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Auf  Grund  des  iai  Kaiaerlicheu  Uesundheitaamte  vorhandenen  AktcnmateriaU 

dergeatollt       Or.  H.  Sehmidt» 
tMbDladwm  HilftMlMiter  im  KatterlicheB  GetandheftMmte. 

Wie  in  den  einleitenden  Worten  zu  den  „Ergebnissen  der  VVeiastaliatik  für  1900 
imd  1901"')  bereits  mitgeteilt  worden  war,  sind  die  auf  die  genannten  Jahre  bezüg- 
UcheD  Beridtte  e«teiH  d«r  «inseliMii  UntenmchiingMtalleii  noch  ctner  Umarbeitung  und 
Ergünsnog  nnterwinfen  worden,  nachdem  die  üntereodiungen  bneitfl  Ilagere  Zeit  vorher 
ebgeM^Iomen  und  die  Bigebniaee  tabellarieoh  niMunmengeBtellt  waren.  „Sie  eind", 
80  wurde  damals  ausgeführt,  „daher  noch  nicht  so  vollständig,  als  dies  für  später 
beabflicbtifi  ißt,  tmd  somit  nur  ala  ein  Beginn,  nicht  als  eine  endgültige  FeBiung  der 
Berichterstattung  zu  betrachten." 

Nacbstebeud  erscheint  die  Weimtatistik  iÜr  1902,  bd  deren  Bearbeitung  aum 
Tril  edMm  die  hinriohtUch  der  Nengeetaltung  der  imdiehen  Weinetntietik  gefaatfin 
BeacUüeae  haben  berOdcaichtigk  weiden  können.  Wie  im  Vorjahre,  so  idnd  auch 
diesmal  die  ToUständigen  Analysen  der  nnteranchten  Moste  und  Weine  nun  Abdruck 
gelangt.  Die  den  Zahlen  beigegebenen  Erläuterungen  geben  die  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  wieder,  die  zur  Zeit  der  Probenentnahme  und  der  Untersuchung  unmittelbar 
von  den  Berichter?tftttPrn  gebammelt  werden  konnten.  Damit  ist  bereit«-:  ein  erheblich 
besseres  BiM  von  tleni  Au^fiill  der  \\'einernle  sowohl,  als  auch  von  der  ResrhaftVn- 
heit  des  Jaurgauge»  in  den  eituelueu  Weiubaugebieteu  gewonnen  worden,  ab  früher. 

Li  den  folgenden  Zwlen  eoU  ein  kuier  Oberblick  über  die  für  den  weiteren 
Ausbau  der  wdnstatistiadien  Arbeiten  ine  Auge  gefaßten  Ziele  gegeben  wevden.  Zuvor 
möge  es  jedoch  gestattet  sein,  einen  Rfli&blick  &nf  die  bisherige  ESntwicklung  der 
amtlichen  Weinstatistik  zu  werfen. 

In  der  Bekiinnlmnchung  vom  29.  April  1802  zu  dem  Gesetze,  betr.  den  Verkelir 
mit  Wein,  weinhaltigen  und  weinähnliohpn  Getränken  vom  20.  April  1892  waren  für 
die  Herabsetzung  de»  (iehaltes  an  ExtraktstoAen  und  Mineralbestandteilen  durch  Zusatz 
wässriger  Zuckerlüsung  zum  Wein  einheitliche  Grenzzahlen  für  das  ganze  Reich  fest- 
gesetst  worden.  Kese  Fertsetaung  sollte  «miefaet  nur  als  eine  vorttufige  su  betrachten 
adn,  während  die  Srmittiung  und  Aufstellung  entsprechender  Zahlen  für  bestimmte 
Weinbaugebiete  innerhalb  des  Etrichsa  innw  weitsran  Erwägung  unterliegen'^sollte'}. 
Um  für  die  Abgrenzung  solcher  engeren  Gebiete  uhd  filr  die  Festsetzung" der  be- 
sonderen GrensMblen  die  erforderlichen  Unterlagen  sn  gewinnen,  erschien  es  geboten, 

')  Arbeiten  o.  <1.  Kaifterl.  Gesiindheitsanite  Btl.  XX,  ^.  155. 
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eine  Reih«  von  Jahren  hindttrch  Pk^hen  toii  Mosten  und  Weinen  in  mögliehst  großer 
Zahl  nach  einheitlichem  Verfidiren  in  unterrachen.    Eine  Kommiwion  von  Vertretern 

der  Weinchetnie,  des  Weinbaues  und  des  Weinhandels,  die  im  Juni  1892  zu  Berlin 
im  Kaist  rlichpn  Ge<äundheitsamtp  tnjjte,  stollti'  dann  die  OrundsfUze  fogf,  naoh  welchen 
lH;i  den  Erhebuiigt  n  über  die  lie.-ichBtfenheil  deutficher  Weine  zu  verfahreti  sei.  Die 
Regierungen  der  am  Weini»au  l>eteiligten  Bundesstaaten  Preußen,  Bayern,  Sachsen, 
Wörttemberg,  Baden  und  Heaeeu,  eowle  des  Reichelaudea  Bleaß-Lothringen  erklärten 
sieb  bereit,  die  weinatotiatisdien  Unteisacbungen  geroäfi  diesen  VonehUlgen  vornehmen 
IQ  lanen,  und  beauftragten  ihrerseits  die  dazu  geeigneten  Anstalten  mit  der  Aus» 
fubrung  dieser  Arbeiten.  Die  Bigebnisse  der  Peetetellangen  wurden  dem  Kaiserlichen 
Cresundheitsamte  zur  weiteren  Verwertung  Obersandt. 

Ii»  'Ifn  „Arbeiten  'b>m  Kaiserlichen  npfjundhoitsamte"  Band  IX  S  "j-Jl  ir- 
schien  darauf  im  Jahre  1894  eine  „Kritische  l?esprerhiinp  des  Maleriuls  zur  Wein- 
statistik für  1892"  von  J.  Moritz,  worin  diu  Fragen  einer  Erörterung  unterzogen 
wurden,  1.  ob  das  vorliegende  Material  geeignet  sei,  Schlüsse  in  betreff  des  Durch- 
schnittsdiacalrteia  der  Weine  aus  den  eimeinen  Wwnbangebleten  so  gestatten;  2.  in 
welchen  Gremien  sieh  die  Gehalte  der  deuteehen  Weine  an  Extraktstoffen  und  Mineral- 
bestandtnlen  bewegen  und  weldie  Sehlftase  rieh  mm  dsm  vorliegenden  Zahlenmaterial 
ziehen  lassen.  Als  Antwort  ergab  sich,  daß  die  Sjahl  der  nntersucbten  Weinproben 
nicht  aiisroiche,  nm  beroit-s'  Schlüsse  hinsichtlich  de«  chemischen  Durchschnitts- 
Charakters  <Ier  Weine  in  lien  einzelnen  deuti^clicn  \\'cinl>augebieten  zuznlaspen;  ferner, 
daü  eine  Abänderung  der  Grenz^ahlen  für  den  Gehait  an  ExtrakLHtoil'en,  sowie  für 
die  nach  Abzug  der  uichtflüchtigen  Säuren,  oder  nach  Abzug  der  freien  Säuren  Ter« 
bleibenden  Extraktrsste  nidit  erforderlich  sei.  Zu  nnerwarteten  Ergebnhsen  IQhrten 
hingegen  die  sich  auf  den  Gehalt  an  Mineralbsatandteilen  besiehenden  Peatatellungen. 
Bs  zeigte  «ich  nimlich,  dafi  in  einigen  Weinbaogebieten  der  for  gesudcerte  Weine 
fostgpsetste  Ifindestgehalt  nn  Mineralbestandteilen  nicht  nur  ausnahmsweise,  sondern 
diler  und  in  manchen  Hcsenden  in  der  Regel  nicht  unerheblich  unterschritten  wurde. 
Der  Abhandiung  selbst  waren  in  tabellarischer  Form  Auszüge  aus  dem  Aaaljrsen- 
raaterial  beigegeben  worden. 

Auch  für  die  folgenden  Jahre  wurden  die  Untersuchungen  fortgesetzt  und  die 
ICrgebnisse  dem  Kaiserlicben  GesundheitBamte  eingesandt,  wdi^e  dort  in  der  Weise 
verwertet  wurden,  dafi  die  in  den  «nselnen  Weinbaugebieten  ermittelten  Maximal- 
nnd  Hinimalsablen  und  die  daraus  bereohneten  Durdischnittswerle  der  fQr  dio  Be- 
urteilung der  Weine  wesentlichen  Bestandteile  zii.sannncnge.Htellt  wurden').  Gleich- 
zeitig wurde  in  Tabellen  eine  übersieht  über  die  Zahl  derjenigen  Naturweine  ge^i^eben, 
die  rinn  Orcnw.ahlfordcrtinRcn  nicht  genügten.  .Schon  die  Untersuchungen  der  IK, er 
Weine,  weiter  aber  aucJi  die  der  94er  Weine  hatten  ergeben,  daß  der  auffallend 
niedrige  Aschengehalt  vieler  Weine  des  Jahre.s  1892  als  eine  Ausnahme  anzu$:ehcu  ist, 
ale  deren  Grund  sehr  wahrscheinlich  die  große  Trockenheil  des  Jahre.>«  gelten  muß. 
Die  Zahlen  lehrten  weiter,  dafi  die  Weine  gewisser  Gogenden,  eo  beispielsweise  dee 
badischen  Seebeiirkes,  rieh  durch  niedrige  Extraktreste  ausseidinen.   So  waren  durch 

*)  Veisl.  Arbeiten  a.  d.  Kaiserl.  Gesnadheltsamte  Bd.  XI,  8. 4tO;  Bd.  Xllt,  S.  m. 
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die  UntenacluiDgen  twar  werlvolle  Anhaltspunkte  für  die  Beurteilung  der  venohiedenen 
Weine  gewonnen  woirden;  für  die  Featwtning  von  Orensiahten  für  die  Weine  der 
einseinen  Weinbaugebiete  rridiie  jedooh  dae  gsaammelte  tfaterial  nieht  am. 

Es  erhoben  aidi  deshalb  Stimmen,  die  sich  dahin  aussprachen,  den  Plan  einer 
derartigen  AbprenKunj?  rnnSchst  fftlleii  zu  laiwen;  gleichzeitig  wtirde.  wie  früher  Bchon, 
auf  daf«  fiefiihrliche  der  Aufstellung  von  Greuzzahlen  üln  rlmiipi  liiii'„'t  wiefl<'n,  die  nur 
die  Erzeugung  der  itogeiuutnten  analygcnfeHten  Weine  begünstigten.  Trotzdnm  wurde 
es  als  wünschenswert  anerkannt,  die  Untersuchungen  fortausetssn,  um  damit  die  Unter 
lagen  für  eine  etwaige  spätere  Regelung  der  in  Rede  stehenden  Aufgabe  «n  sehaffen. 
Demgemi&fi  wurden  die  Untersocbungen  weiter  fortgeführt'),  deren  Ergebnisse  dadurch 
noch  sehr  an  Wert  gewannen,  daß  durch  die  Bekanntmachung  vom  25.  Juni  1896 
Vorschriften  für  die  chemi.sche  Untersuchung  des  Weines  festgesetzt  wurden,  und 
«omit  in  Zukunft  alle  Analysen  nach  bestimmten  Verfahn  ri  au5^efiihrt  werden  mußten. 
L>udurch  wurde  erreicht,  daß  die  Zahlen  besser  miteinander  vergleichbar  wurdeu, 
als  dies  früher  der  Fall  war. 

In  Jahre  1898  wurde  von  einer  Seite  in  Anregung  gebracht,  die  Untersuchung 
von  Mioetproben  einsustellen,  weil  die  Brgehttisee  dieser  Arbeiten  ansdieinend  fUr  die 
Lösung  der  gestellten  Au^ljen  niehi  verwertet  werden  könnten.  Die  Frage  be- 
schäftigte unter  anderem  die  im  November  1898  tagende  Kommission  Deutscher 
Nahrungsmittelchemikrr  mr  Vereinbarung  »  inheitlichor  Untersuchunpsmetho.li  n .  rix 
welcher  auch  eine  An^jdil  bervorragendfr,  auf  di-m  (letiiete  der  W  cincli*  inic  Ik  sonders 
erfahrener  Fachmänner  gehörte.  Die  Kommission  kam  zu  dem  Schluß,  daß  „die 
Uoetuntemuehungen  einen  wissenscliafUiohen  Wert,  insbesondere  sur  Charakterisierung 
der  einseinen  Jahrginge  in  bestimmten  Gebieten  haben  und  behalten,  daß  dies  aber 
nicht  der  Fall  ssi  für  die  Abgrenaung  der  versohiedenen  Wanbaugebiete,  wie  sie 
durch  die  statistischen  Arbeiten  in  erster  Linie  bezweckt  wenle.  >laO  ahm  für  die 
statistischen  Arbeiten  die  MostuDtersuclningen  fallen  gelassen  werden  könnten."  l'nter 
RiTückaichtigung  dieser  Ansicht  wsmle  den  an  der  nmtlichcn  Wein«tati8lik  beteiligten 
Bundesstaaten  die  Einstellung  der  MostunterKuchungen  anheiiutrcstellt. 

Die  Ergebnisse  der  Mostuntcrsuchuugen  waren  bisher  nicht  veröttentlicht  worden. 
Um  aber  das  gesammelte  Material  nicht  ungentttst  liegen  sn  lassen,  wurden  in  lien 
„Brgebniseen  der  Weinstatistik  fllr  1898*")  wenigstens  die  Hauptergebnisse  der  Unier- 
suohungen  mitgeteilt.  In  dieser  VerB/Tentlidiung  sind  für  die  Jahre  189*2  bis  1898 
die  Maximal-  und  Minimalzahlen  Kowie  die  daraus  berechneten  Mittelwerte  für  das 
spezifische  (iewicht,  den  Oehnit  au  frtier  Säure  und  den  Gehalt  an  Zucker  der  Moste 
aus  denjenigen  Woinbaugebieten  susaiuuiengesteUt  worden,  in  welchen  eine  gröUere 
2kihl  von  Proben  untersucht  worden  wai-. 

Der  Erlaß  des  neuen  Weingesotzes,  die  im  Anschluß  daran  erfolgte  teilweise 
Ahänderung  der  Grenzsahlen  u.  a.  m.  gaben  einen  Anlaß  dasu,  in  eine  erneute  Erörterung 
über  die  künftige  Gestaltang  und  Ausföhrung  der  weinstatistiMhen  Arbeiten  einsutreten. 

')  Vergl.  Arb«it«u  o.  >I.  Kaiserl.  iiesundheilännite  Hd.  XIII,  S.  307;  Bd.  XIV,  ü.  601; 

Bd.  xVt  &  m. 

*)  Arbeiten  aus  dem  Kalssrlichen  Gesandbritnoite  Band  XVII,  S.  472. 
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In  einer  auf  Anregung  dee  Kaiearlichen  GeenndbeitnoiteB  im  Ifitai  des  Jahne  1902 

elattgehabten  ZusantMakunft  von  Sachverständigen  auf  dem  Gebiete  der  Weinchemie 
und  des  Weinbaues  wurden  die  Grundxüge  festgelegt,  nach  denen  künftighin  die 
statistischen  Arbeiten  ausgeführt  werden  sollten.  Rei  dieser  Gelegenheit  wurde  auch 
beschlossen,  die  MoBtuntersuchungen  wieder  aufzunehmen  und  in  Zukunft  das  ganze  ge- 
Hamiueite  Material  auäführlioh  zu  verößeiitlichea.  Gleichzeitig  wurde  eine  Kommission 
fQr  die  »mtliobe  Weinetatietik"  geeehaiftn.  die  al^jibrliöh  ni  einer  Bb> 
eprechnng  znaammen treten  eolL 

Am  11.  und  12.  September  1908  vetelnigto  eich  dJ«  Kommimion  fUr  die  amdicbe 
Weinstatistik  zu  der  ersten  ihrer  Jahreeberatungen  in  Colmar  i.  Elsaß  im  Dienet» 
gebäude  der  dortigen  Kaiserlichen  Regierung,  um  unter  dem  Vorsitz  des  Präsidenten 
des  Kaiserlichen  GeBundheitsamtcg  Dr.  Köhler  über  die  Gesichtspunkte  zu  beraten, 
nach  welchen  für  die  Zukunft  im  allgemeinen,  für  das  Jahr  1903  im  besonderen  die 
Erhebungen  und  Untersuchungen  für  die  amtliche  Weinetatistik  vorzunehmen  seien. 
An  den  Beepreohungen  nahmen  teil  * 

Ab  Kommiaaaw  dw  diafi^lotbringitdien  Landeaverwaltang  OberBegierungamt 
Sommer-Oolmar  und  Regiernngsrat  Puttkamer-Stnfibmg;  vom  Kaiaerlidien 
Geanndhettaamto  Geheimer  Begterungsrat  Prof.  Dr.  Paul-Berün;  als  Vertreter  der 
Königlich  pienOischen  Regierung  Prof.  Dr.  Wortmann  Geieenbeim  und  Dr.  Windisch 
Geisenheim :  als  Vertreter  der  Königlich  bayerischen  Regierung  Prof.  Dr.  Halenke- 
Speyer  und  Prof.  Dr.  Omoifl  Würzburg;  als  Vertreter  der  Königlich  württembergischen 
Regierung  Prof.  Dr.  Meißner-Weinsberg;  als  Vertreter  der  Groiiherzoglich  hessisohen 
Regierung  Fhtf.  Dr.  Mayrhofer-Mdus  und  Flraf.  Dr.  Weiler- Darmatadtj  ala  Ver- 
treter der  ekttß-lothringieeben  Landeevarwaltung  Prof.  Dr.  Amthor-Strafibnrg  und 
Ptaf.  Dr.  Kuiiaeh-Oolmar.  Die  BuDdeaataaten  Sacbaen  und  Baden  waren  dieamal 
nidit  TWtreten,  da  die  von  den  betreffenden  Regierungen  mit  der  Teilnahme  be- 
anftragten  Saohmitftndigen  schlieOlich  am  Erscheinen  verhinderi  wanm. 

Den  Beratungen  eelbat  lag  die  folgende  Tageiordnung  sugmnde; 

Tftgeaovdnnng 

fflr  die  am  11.  und  12.  September  1903  in  Colmar  i.  Elnaß  stattfindenden 
Beratungen  der  Kommission  für  die  amtliche  Weinstatistik. 

1.  Welohea  l«t  der  voraussichUiche  Ausfall  der  Weinernte  dea  Jabrea  1908  in 

den  einzelnen  Weinbaugebieten? 

2.  Sh\A  lifsonderc  Maßnahmen  fik  die  statiHtischen  Zwecken  dienenden  (^nt«r- 
suchungeii  der  Weine  des  .lahrganges  1903  zu  ergreifen,  inshpfondrre  .^oll 
gewissen  allgemeinen  Fragen,  wie  zB.  der  Besclmflenheil  der  uus  Portugieeer- 
tranben  gewonnmen  Weine,  dem  EinAuO  der  Bodenbeediaflinibeit  oder  der 
Düngtmg  auf  den  Wein,  der  Kellerbehandlnng  (geenndheitoscbadliche  Klänwge- 
mittel)  eine  beeondete  Aufmeikiamkeit  angewendet  werden? 

8.  Welche  Vorschläge  sind  zu  madien  und  welche  Abeiefaten  bestehen  bineiebtlioh 
derjenigen  Untersuchungen,  welche  die  Entwickltmg  des  Weinee  von  der 
Moatgewinnung  an  verfolgen  aoUen? 
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4.  Weldie  ErfidmingMi  nod  mit  d«n  am  17.  liln  190S  abgdialleiMii  BentnugMi 
baaOi^lch  dm-  BeadiaiAiDg  d«r  ^ben  gemachi  worden? 

6.  Welche  Weinsorten  sind  alt;  typische  für  die  «ioMlnen  Weinbaugebiete  zu 
betrachten  und  inwiefem  etfoidem  «ie  eine  Berüdkaiabtiguag  bei  der  Auswahl 

der  Proben? 

6.  Genügt  en.  die  fiir  Moste  und  Weine  vorgeeehoncn  chemischen  Untersuchungen 
auszuführen  oder  ist  die  Zahl  der  zu  berücksichtigenden  Stoffe  zu  erhöhen 
(Alkali  in  der  Asche,  Milchsäure)  oder  herabzusetzen? 

7.  Sfaod  neue  UntersuchungsTedahren  oder  GrundBatxe  fOr  die  Bettrteilung  belcannt 
geworden  und  sollen  diese  berUcksiehtigt  weiden? 

8.  Bncheini  es  swccikinftfiig,  die  Bigebniase  der  Hostuntersuohungen  den 
intenesieiien  Kroieen  der  einielnen  WrinbaugeUete  durcb  mfiglkbgt  admelle 
Vecftffentliohttng  In  landwiitachafUidien  Zeitungen,  KniabUltem  o.  I.  bekannt 
zu  geben? 

9.  Soll  die  zur  amtlichen  Verwendung  det  gesammellcn  Zahlenmaterials  und 
der  »«on.Htigen  statistischen  Krhebtingen  bestimmte  tabellarische  Zusammen- 
Htelhinj:  ungpwendet  werden'? 

Die  B«'sj)rcthunpen  zu  Punkt  1  der  Tapesordnung  iioten  den  Teiinehniem  Ge- 
legenheit, sich  ein  Bild  von  dem  vornussichtUcheii  Ausfall  der  Weinernte  zu  machen, 
ib»  SU  jener  Zeit  sIlerdingB  nicht  mAa  günstig  war;  wie  die  Bmtselatistik  fttr 
das  Jahr  1903  und  die  in  der  Moetetatisak  fOr  1908  veiüabntliehten  Mit- 
teilnngen  seigen,  ist  der  Bttrag  aehlieOlidh  doch  noch  hdher  gewesen,  als  im  Jahre  1902. 
Ob  die  BesohßiTenhcit  des  Jahrganges  eine  gute  ist,  wird  die  Weinstatistik  für  1903  er- 
kennen lassen.  Hinsichtlich  des  folgenden  Punktes  wurde  beschlossen,  vergleichende  Unter- 
«nchiinpen  zwischen  Weinen  aus  gesunden  und  Weinen  aus  den  gltnchcn,  aber  dim  h 
b'nwettcr,  Krankheiten  (j(hT  Insekten  goachädigton  Trmib«»n  anzustellen,  um  zu  ergründen, 
ob  diese  Einflüsse  eitio  nennenswerte  JtiUiwirkuag  auf  die  Zusammensetzung  der  Weine 
ansfiben.  Ebenso  entschlofl  man  dch,  Ar  1908  besonders  den  ans  Portngiesertxauben 
gewonnenen  Rotweinen  eine  beaondece  Auinerksamkeit  tusuwenden,  um  dadunh 
festsusteUen,  ob  die  diesen  Weinen  eingeräumte  Sonderstellung  su  Recht  besteht, 
gegen  die  schon  viclfai  h  Bedttftken  erhoben  wurden  und  die  nach  den  gesammelten 
Erfahrungen  häufig  mißliraiu-ht  worden  bt.  Eine  cxperimontcUc  Untersuchung  der 
Krage,  welchen  Kintiuü  die  ikKienart  und  die  Düngung  auf  die  Zusommensetztmg  der 
Weine  besits^en,  wurde  für  8{>üt«re  Zeitvn  zurückgestellt. 

Von  l>e»onderer  Ucilcutung  er»  huint  der  Besschluli,  sdgennnntc  SerienunU-r- 
suchungeu  auszufülnred,  die  einen  EinbUck  in  die  Veränderungen  gewaiuen  üoUen, 
welche  die  veiadiledenen  Weine  wihzend  ihrer  BntwicUung  bis  sur  völligen  Reife 
durchmachen.  Wie  von  verschiedenen  Seiten  mitgeteilt  wurde,  nnd  teilwdse 
derartige  Untersuchungen  schon  im  Gange.  Bin  Beitrag  zu  dieser  Frage  ist 
bereits  in  der  Weinstatistik  für  lOO'i  enthalten.  Da  dii  Leiter  der  Versuchs- 
anstalten eich  in  dankenswerter  Weise  bereit  erklärt  haben,  der  Angelegenheit 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  susuwenden,  darf  erwartet  werde»,  dafi  die  planmäßig 
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durcb^fuhrtcn  Untersuchungen  einen  Hinblick  in  die  Kntfvickhing  de«  Weines  ge* 
stAtton  werden,  der  nicht  nur  für  die  Zwecke  der  Weinntiitislik  von  Wert  ist,  — 
weil  er  »He  Entsi  hcidnnf:  der  Kmfrp  hritit'eii  wird,  auf  welcher  Al(frR«fuff»  dio  Weine 
zu  untersuchen  «iiul,  —  Momien»  aucli  der  gcäumten  Weincheiuie  zum  Vorteile  ge- 
reichen wird  (Punkt  3  der  Tagesordnung). 

Die  Sobwierigkeiten,  welche  «eitwetee  becttglich  der  Beecheffiing  UDiweifelbeft 
naturreiner  Weinproben  bestanden  haben,  aeheinen  größtenteils  behoben  au  sein,  so 
daß  namenUiGli  auch  die  kleineren  Weine,  die  eigentlidien  Koneumweine,  die  wanschena- 
werte  Berücksichtigung  werden  finden  können  (Punkt  4  der  Tagesurdnung). 

flrmjiU  drn  frütier  L'ofaßtcn  Bcf-eh!n?f>en  einigle  sich  aucli  die  Cofinarcr  Ver- 
Hamnilung  daiiin,  den  ;.'ro(.it.'n  W  ert  nicht  auf  die  IJntrrntK  hvmg  ciwr  L'niljen  Zahl 
wahlloH  eutuumuieuer  Prob«tn  zu  legen,  sonderji  vielmehr  daraui,  dali  dw  \\V;ine  au« 
den  für  daa  betreffende  Wetnl>augebiet  typischen  Rebeorten  berückaichtigt  werden. 
Nach  den  einielnen  Angaben  sind  ale  typisch  anzusehen: 

fiir  Preußen:  Biealing,  Sylvaner,  Elbling  ah  Weiflweintiaube,  Burgunder  und 
Spätburgunder  al»  Rotwointraube; 

für  Bayern  in  der  Pfalz:  Österreicher,  8ylvaner,  RicHling.  Traniiner  alu  Weiß- 
weintra(d>e  und  Portugiei^r  als  Rotweintraube;  in  Franken:  Sylvaner  imd 
Elbling,  daneben  Riesling; 

für  Württemberg:  Gemischter  Sut^;  für  Wuiöweioe  Öylvaner,  Gulcdel,  Weiß- 
riesUng;  für  Rotweine:  Trollinger,  Klevner,  Schwamiesling,  Portugicser; 

fifar  Rbetnbeasen:  Sylvaner,  Oaterreicher  und  daneben  elwaa  Riesling,  auch  Späi- 
und  FVühbaigaDder; 

für  Odenwald  und  Bergstraße:  öaterreit  her,  Riesling,  Pnrtugiei'er  und  Trullinger. 

KIsaß- Lothringen  v^-rnrHeifpf  vorwiewond  Kcniisclitcn  Satz,  Die  Hauptrebsortcn 
f^ind:  Knipperle,  Gutedcl.  Kliding,  Klevner  und  RieKÜng.  Daneben  werden  verecbiedeno 
Surten  dur  Gamettraube,  einer  frauzitfischen  Rotwoinrebe,  gebaut  (Punkt  5  der  Tages- 
ordnung) '). 

Zu  Punkt  6  der  Tagesordming  wnrde  von  Herrn  Professor  Kuliaeh  ein  xu- 
Hammenfassender  Vortrag  Aber  daa  Vorkommen  der  Milchsäure  im  Wein  und  ihre 
Bildung  bei  dem  ci|)ontanen  SlurerQckgang  der  Weine  gehalten,  welcher  den  an  der 
Beratung  beteiligti^'n  Sachvergtftndigen  Gelegenheit  gab,  ihre  bisherigen  Erfahrungen 
über  diese  für  die  Zukunft  vorauHsirhtlieh  »ehr  wichtig'  Fia'jc  nuBztitaiischen  Die 
Be.-^timniung  der  Milchsäure  iat  unter  die  Znbi  der  für  .stali.sliaehe  Zwi  ^  ke  auszu- 
führendeu  Untersucliungen  aufgenummeu  worden,  und  der  Angelegouheit  wird  dauernd 
ein  besonderes  Interesse  zugewendet  werden. 

ISin  neuer  Oeaichtapunkt  wurde  in  die  Untersuchung  dea  Weines  durch  den 
Vorschlag  gebracht,  die  physikalisch  •  chemisdten  Meßmethoden  dafür  mit  heransu- 
ziehen.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  durch  die  Anwendung  derartijrrr  W rfahren  wertvolle 
AnlVichlüsse  z.  B.  über  iloii  Häurcgrad  der  Weine  erhalten  werden  können.  Sobald 
die  dazu  notweudigeu  Vorarbeiten,  deren  ülriedigung  Herr  Geheimrat  Paul  vom 

')  Alfi  l'i>';itw(ir,;:  ja:  1  A u M riiiiii ver^'l.  die  Angaben,  die  skk  in  der  bediscbea 
Mo8t«tali»tik  für  1903  über  die  dortige  Bebkultur  finden. 
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Kftiserlicbeii  GeaundheitMtnte  üb«rnoinmen  hat,  baend«!  sein  werdm,  solten  en(r 
qmchende  Veisacba  in  der  Praxis  angestellt  werden.  In  apAteren  Mitteilungen  wird 
dann  über  diese  Angelegenbeit  beviebtot  werden  (Punkt  7  der  Tagesordnung). 

Ks  fei  schließlich  nocb  erwähnt,  daß  sich  die  Versatnruelten  auf  dio  Annahme 
eines  bestimmten  Musters  für  die  tabellarische  Zusanimenslellung  der  Unterauchungs- 
«•rgebniese  und  der  soüstigen  «tatistifcheii  Krhebmigen  einigten.  Ferner  wurde  be- 
fit'hlof'SPn.  ilie  Krgtibnigse  der  MostiiiUt'rsiicbun.t'fn  den  einzelnen  Bearbeitern  zu  einer 
der  uttitlichen  vorauegdhenden  Veröti'tuUichuitg  mi  überlastHin,  duuiit  ao  den  weinbau- 
treibenden  Krdien  Getegenhelt  gabotoi  würde,  aidi  mOglidbat  bald  nach  der  Ernte 
über  den  Auslull  d«e  Jahrganges  au  unteniobten  (Sebtufi  der  Tageswrdnung). 

Eine  «ingehend«  Besichtigung  vareohiedener  Rebanlagen  bot  den  Sachversfändigen 
Gelegenheit,  sieb  ein  Bild  von  dorn  dsAssischen  Weinbau  tu  nadien.   Da  die  Be 
ratungen  alljährlich  in  einem  anderen  Weinbaugebiete  stattfinden  sollen,  ^i^erden  die 
Mitglif><!f^r  der  KoniTnission      aus  eigener  Anschauung  den  gesamten  eioheimisohen 
Weinbau  in  seineu  Eigenheiten  kennen  lernen. 


Hat  somit  auch  die  uoitliche  Weinelatiiitik  bisher  nocb  nicht  für  ihre  eigent- 
liehm  Zweck«,  die  Abgrenxung  engerer  Weinbaogebiete  imd  die  Feetaststmg  beaonderer 
Grenstahlen  för  die  Weine  det  eiusdnen  Gebiete,  in  dem  wQuacbenswerton  MaOe 
nutsbar  gemacht  weiden  können,  so  ist  sie  doch  bereits  jetzt  au  einem  wertvollen 
PlilfsDuttet  bei  den  Beatrebuogen  geworden,  den  Verkehr  mit  Wein  an  regeln.  Der 
Wert  der  sogenannten  Grenzzahlen  für  gezuckerte  Weine  ist  vielfach  angezweifelt  und 
sogar  verneint  wonlen.  Solange  aber  an  Stelk'  der  Grenzzahlen  kein  anderes  Mittel 
«lesetzt  werden  kann,  welches  die  Erkennunjr  von  Weinfiilschungen  mit  Sicherheit 
gestattet,  scheint  eä  nicht  angängig,  den  aucli  im  neuen  Weingesetze  vom  24.  Mai  1901 
weiter  besebrittenen  Weg  der  Aufstellung  bestimmter  Zahlenwerte  zu  verbissen.  Daß 
«n  den  Grenssahlen  nicht  entsprechender  Wein  ungerechtfertigt  wegen  des  Verdachtes 
der  Obewtrediung  beanatandet  wird,  dürfte  wohl  nur  vereinzelt  voikommen.  Dag^n 
ist  es  in  zahlreichen  Fftllen  und  namentlidi  in  Verbindung  nüt  dmr  durch  das  neue 
Gesetz  eingeführten  Kellerkontrollc  gelungen,  mit  Hilfe  der  Grenzzahlen  Wein- 
faischungen  zu  entdecken.  Dir  ;\iifMtc!!ung  dieser  Werte  ist  nur  dadurch  möglich 
gewesen,  daß  eine  große  Zahl  von  WcinanrilyBcn  zur  Verfügung  stand.  Renkkeichtigt 
man,  daß  in  früheren  Jahren  die  Metbuden  nicht  einheitlich  waren,  die  Zahlenangaben 
ilterer  Analysen  also  niu:  mit  Vorsicht  verwertet  werden  können,  so  ergibt  sieb,  daß 
die  fortlaufbnde  Unlenuchnng  einer  grölleren  Anzahl  von  Weinen  nkht  nur  un- 
bedingt erfofderlieh  ist,  sondern  es  in  Zukunft  audi  bleiben  wird.  So  bat  sich  bei 
einer  im  Jahre  1901  gelegentlich  dea  Erlasses  von  Ausfährungsbesiimmungen  zum 
neuen  WMngseets  voigienommencn  Prüfung  der  Frage,  ob  an  den  Grenzzahlcn  eine 
Änderung  vorzunehmen  sei,  auf  Grund  der  weinstati.stischcn  Erhebungrn  der  vorher- 
gehenden Jahre  horfin?«gestpl!t .  daß  dies  bezüglich  der  Rohveitio  anpiingig  und  er- 
wünscht und  bezüglicii  des  (iebaltes  an  Mineralstulien  iu  Weitweiueu  nutig  öei.  Die 
Möglichkeit  erscheiut  nicht  ausgcschlussen,  daß  dieuer  Fall  nach  einiger  Zeit  wiederum 
eintreten  kann,  und  schon  ans  diesem  Grunde  werden  die  weinstatiatisdien  Arbeiten 
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einen  dauernden  Wert  behalten.  Bs  darf  fmier  nicht  übersehen  werden,  daß  die 
fortschreitende  Erkenntnis  der  Zusammensetzung  und  d«r  Veränderungen  des  Weine» 
zum  Teil  stuf  den  (Umstand  zurückzuführen  i«(,  daß  eine  so  groOe  Anzahl  von  Proben 
untersucht  wird,  und  daß  hierdurch  die  ^samte  \\'eitichemie  soitiit  einen  Vort<il 
gehabt  hat:  Vur  allem  ul>er  ist  zu  berücksichtigen,  daU  iu  den  jeUigeu  auüführlicben 
VerOfifontiichnngeo  der  Weloftatütik  mn  Matwri«!  niadergelegt  ist,  wie  «■  an  «in er 
Stelle  suMannengetnigen»  in  ibnÜGbein  Umfange  und  in  f^eicbena  Zarnnmenhange 
vohl  nicht  häufig  zu  finden  iat 

Fnr  den  Welt,  welcher  derartigen  amtlichen  Zusammenstellungen  beizulegen  ist, 
spricht  unter  anderpm  nnch  der  ürontand,  daß  man  in  <ier  Schweiz  begonm  n  hat, 
t'ine  Weinstatistik  einzurichten.  Sie  liegt  für  die  Jaiirc  l'.KHi,  IHOl  und  1*.)0'2  brreit« 
vor').  Die  rntersuchungtiu  bind  nicht  ao  weit  ausgedelmt,  wie  im  Deutschen  iietche. 
Dttiür  ist  aber  die  Zahl  der  Proben  größer.  Sie  beträgt  für  1900  =  790,  für  1901  =  699, 
fltr  190S  —  589  Plobeo.  Demgegenüber  wurden  bidier  im  Beioh  untemoobi:  1892  = 
448.  1898  =  d64,  1894  =  341,  1895  =  416,  1896  =  309. 1897  =  297, 1898  »  253, 
1899  =  254,  1900  =  278,  1901  —  261.  1902  =  407  PMiben. 

Für  die  Folge  ist  geplant,  den  eigenüidien  weinstatistucben  Unterancfamigen 
.\rl)eitcn  rein  wissenschaftlichen  Tnlialt.s  anzureiben,  welche  sich  Ttei  jenen  Untcr- 
i<iichungen  ergeben  haben.  Hierbei  war  der  Wunsch  tmd  die  HoÜ'nung  maßgebend, 
daÜ  seitens  der  Mitglieder  der  Kommisiiion  für  die  umtlirhe  Weinstatistik  im  Laufe 
der  Zeit  reebt  zablreicb  derartige  interaseaute  Beiträge  geliefert  werden  möchten,  um 
aueb  auf  dieae  Weiae  an  einer  wiaaenaobafUidies  Vertiefung  der  weinatatiatiaeben 
Arbeiten  beiautiagm.  Ferner  aollen  aueh  aolobe  Veröffentiidiungen  eine  Aufnahme 
finden,  welche  für  die  hier  bi'bandelten  Fragen  von  allgemeinem  Werte  sind.  Hierauf 
iat  die  diesmalige  Ikifiigung  einer  übersieht  über  das  Weinverschnittgi^chäft  in  den 
.Tahrrn  1902  und  HI03  zurückzuführen.  Weitere  übersi<-hten  Kind  für  die  nHchsten 
.Jahre  in  .Au.s.siclit  genommen.  Zum  Schlus.se  i.st  noch  mitzuteilen,  daß  die  Wein- 
statistischen  Untersuchungen  nebät  den  vorstehend  genannten  Beiträgen  auch  gesondert 
untw  dem  Titel:  «Chemlidie  ond  htolopache  Untenochungen  dea  Wdnea  mit  be- 
«onderar  Barüi&aicjitigung  der  Hoal^  und  WeinRtatiaÜk*'  im  Buchhandel  etaoheinen 
weiden. 


Btriobto  dsr  ttaatlichen  Untersuchungsanstalten,  welche  mit  der  Autfflhraqi  dar 

weinstatistischen  Unterauchungen  betraut  sind. 
Geeammelt  im  Kaiaerliohen  Geeundheitsamte. 

1.  Prenfien. 

Bericht  der  eoocbeiuischou  VersiK  hs.station  Geisenheina.  l>r.  E*  Wla41aelu 

Die  Moste  des  Jahres  1902'). 

Der  Winter  1901 '1902  war  sehr  mild  und  warm,  d&t^  Kehhülz  reif     Der  Miirz 
1902  war  anfangs  trocken,  dann  trat  Regen  ein.   Die  Frübjahrsarboitea  im  Weinberg 

•    I.arvlwirtscbiiftliclie.-  .lülirl.iirh  Art  Schweiz,  .Tuhruiin;:  IDOl,  1002  iir.-l  1903. 

')  Der  Bericht  i«t  bereits  in  „Weinbau  und  ^Veinbandel"  1903, 21, 156  u.  163  abgedruckt  worden. 
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wwrm  im  llSn  1902  weit  vor.  Ende  April  wuid«  es  kflhl,  und  anbog»  Mai  traUm 
laidar  ncht  eibablidie  Naditfrötta  anf«  dia  aiolil  nnbetxichtliidieii  Sdiadea  anrichtaten. 

Der  erste  Frost  trat  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Mai  auf  und  wiederholt«  8ich 
in  den  folgenden  Nächten  Iiis  zum  l'  Mai.  Aus  allen  deutschen  Weinbaugebieten 
kamen  alsbald  Berichte  iilier  «iic  Frostschiiden.  In  vielen  Ocniarkunpen  wurde  ge- 
räuchert, jedoch  nicht  immer  mit  Erfolg.  Auf  dem  Ven§ucli8fclde  der  unocheinischen 
Veiwehastation,  das  nar  einige  100  Weinatöcko  eifthölt,  war  es  z.  6.  nicht  möglich, 
alle  Fraatadkiden  au  verhüten,  trotidem  aSmÜkhe  Bogreben  mit  einer  doppelt«i  Lage 
Zaitnngipapiflr  gedeokt  worden  und  mehrere  Nücbte  mit  Teer  sorgflltig  und  leiehUch 
geittachart  wtude.  Das  Versuchsfeld  liegt  allerdinga  flaoh  und  ist  Frostschäden  stete 
stark  BUageeetzt  Während  im  Rheingau  nur  die  flachen  und  niederen  Lagen  Fraet- 
s<  hndflu  zeigten,  wurden  an  der  Moeel  gerade  die  höheren  l<agen,  und  zwar  sehr  schwer, 
geschädigt. 

Auf  den  Front  /.u  Anfang  Mai  folgte  etwa  sechs  Wochen  lang  fast  ohne  Aus- 
nahme rauhee  und  regnerisohea  Wetter,  daa  die  Vegetation  des  Wnuatodm  sorftckhielt. 
Dann  trat  endlich  wamea,  eobdnea  Wetter  ein.  Die  vom  Frost  verschont  geUiebenen 
Wonatöcka  atanden  schön  im  Laub  und  hatten  viele  kriflage  Geseheine.  Die  vom 
FiOBt  beschfidigten  Beben  trieben  kräftig  nach.  Die  letzte  Juniwoche  brachte  heiße 
Tage  und  warme,  fast  taulosc  Nächte,  also  ein  voraügliches  BliUcnwcttcr.  Die  Blüte 
verlief  daher  rasch  und  i<ehr  günftig.  I)i  r  Ibnnvurni  stbadett»  nur  woni^;.  wnnn  .mrh 
recht  viele  Motten  schwärmten.  Die  Tniub»3U  entwickelleu  »ich  recht  achün,  wenn 
auch  der  Juli  nicht  sonderlich  heiß  war.  Ende  Juli  und  Anfang  August  zeigten  die 
FrShburgander  allenihatben  den  Beginn  der  Färbung.  Der  Nadisommer  war  günstig, 
auf  hdOe  Tage  mit  kraftigen  Regengüssen  folgten  sehr  warme  Niiehle.  Am  17.  Sep- 
tember wurden  im  Bhdngau  die  WNubttge  geonhlonaen.  Ebda  Sqptsmbn'  stallten 
mdl  kalte  Nächte  ein,  sodaß  in  den  Tälern  sich  Reif  bildete,  die  Tage  wtima  aber 
m*»i8t  Ronnijr  und  warm.  Fäulnis  rpigtc  sich  nur  vpreinzclt.  Anfring  OktoVier  waren 
die  Blatter  noch  schön  grün  und  tlic  HeereiiHiiele  noch  gesund,  Hodaii  die  Ashiiuilation 
noch  statttinden  konnte.  Mitte  Oktober  begann  iu  Aßmauushausen  die  Hotweinleee, 
Anfang  November  die  allgemeine  Weinlese  im  Rbeingau  b^  trodEonemf  ksltem  Wetter. 
Mitte  November  trat  bei  eisigan  Ostwinden  atrenge  Killte  ein,  die  im  Rheingan  viele 
bei  der  Lese  Qberraschte.  Vernnselt  wurde  Eiswein  hergastelltv  d.  h.  die  gefrorenen 
Trauben  wurden  vor  dem  Auftauen  gekeltert  und  so  ein  hndikon^cntrierter  Most 
erzielt  Die  Menge  des  Ernteergebnisses  war  sehr  wechselnd;  in  einigen  Gemarkungen 
richtete  wieder  der  Hauerwnrtn  erhehlichcn  Schaden  an. 

Die  nachstehenden  Tttl>ijlJen  i  iitliaiten  die  Ergebnisse  der  Untersuehungeu  von 
Motten  des  Jahrganges  1902,  die  in  der  unochemischeu  Versuchsstatiun  -m  Geisenheim 
ausgafQhrt  wurden.  Dfe  Mehnahl  der  Proben  stammt  aus  dem  Rheingau.  Es  wurden 
etwas  mehr  Moste  snr  Unteasuehung  eingessndt  als  im  Jahre  1901. 

Binen  sehr  geeigneten  Maßstab  für  die  Beurteilung  der  Qualitit  der  1903w 
Moete  bietet  der  Vergleich  derselben  mit  den  Mosten  des  Jahres  1901.  In  einer 
Reihe  von  Fällen  liegen  die  Zahlen  für  beide  .Tahrizünge  vor.  Vergleicht  man  die 
tabellarische  Ziuammeastellung,  so  findet  man,  daß  bezüglich  der  Moatgewichte  kein 
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durohp«tf«iid6r  Uiitencbied  fiMtenatellm  ist   Zwar  hat  die  gröfiere  MehrzaU  der 

1902  er  Moste  ein  niedrigeres  Nfostgewicht  als  die  entsprechenden  Mosto  des  Jahm 
1901,  CS  fohlt,  nhfr  nicht  nn  Px'ispielpii,  wo  das  Moatgewicht  clor  T.K)2 er  Moste  gleich 
oder  äogar  grölier  als  das  rier  1',)()ier  Moste  ist.  Im  Dun  hsrlmitt  dürfte  wohl  diUi 
Mustgewicht  der  li)02er  MumIu  um  ein  wenig  niedriger  suiu       dus  der  1901er  Mo«>le. 

Ein  fast  in  allen  Fällen  zutreilendes  Kcnnzeiclien  der  1 002  er  Muele  ist  ihr  hoher 
föuregefaalt;  er  ist  durehwe);  hoher  als  der  der  1901er  Hoste.  Der  Sfturegehalt  erreicht 
handg  einen  «dir  hohen  Betrag;  namentlieh  gilt  das  von  den  Mosdmoaten.  Ganz 
mißraten  ist  im  Jahre  1902  der  Most  in  dem  oetdeutsehen  \\'einbaugehiete.  W&hrend 
im  Vorjahre  das  Mostgewichl  nngewtihnlich  hoch  (72 — 02**  (V)  und  der  Säuregehalt 
ungewöhnlich  niedrig  war,  holi'ri  die  Moste  des  Jahres  1902  einen  ^nnz  rinderen  An- 
blick: sehr  niedriges  Mo8ti?«*wirht  bis  hernh  -m  A'^"  tind  hohe  Säure  bis  zu  17  Vm- 
Auch  flie  Menge  des  geernteten  Weines  war  äiiüerst  gering. 

Kinun  wesentlichen  Vorteil  hat  der  1902er  Wein  vor  dem  1901  er  voraus.  Die 
Trauben  waren  fast  fiberall  gesund,  nur  wenig  gerault  Während  dM  Jahr  1901 
infolgedessen  viele  kranke  (sShe,  stiohige,  rahne)  Weine  braohte,  verqwidit  der  letste 
Jahrgang  «n  feinsehmeckender,  etwas  harter,  rassiger,  gesunder  Wein  su  werden,  der 
sich  voraussichtlich  gut  ausbauen  wird.  Sollte  er  bei  der  Ciärung  und  Lagerung 
größere  Mengen  Säure  verlieren,  so  wird  der  1902er  ein  recht  guter  Wein  werden. 
Auf  alle  Falle  darf  man  :nif  einen  sehr  brauchbaren  und  vom  \\'finh.indpl  gcstichten 
Hlahligen  Ver«chnit tvvoin  lechiion.  Der  IcIimp«?  Rheingauer  Winzer  kann  ihiher,  tsuwyit 
die  Quantität  der  Ernte  befriedigend  war,  mit  dem  Ergebnisse  des  Jahre»  1902  zu- 
frieden sein. 

Em  Vo^ahre  konnte  featgeetetlt  werden,  daß  die  in  halbreifem  Zustande  in 
Fäulnis  ttbergegangenen  Trauben  zwar  ein  höheres  Hostgewicht»  aber  auch  einen 
hdberen  Säuregebalt  hatten  als  die  gesunden  Trauben').  Im  .Tahre  1902  waren  die 
WeiOwcintrauben  so  wenig  gefault,  daß  eine  Auslese  der  faulen  Trauben  nicht  statt- 
fnnd.  nies  geschah  nur  bei  den  Rotwointraubcn.  Die  Untersuchung  dor  Moste  aus 
den  f^t'sundtMi  imd  don  faulen  Traulicn  ergab  dasfolhe  IJeRulfat  wie  im  .lalirc  11)01. 
Die  faulen  i'rnuben  halten  ohne  Au^naliuiu  ein  wetsenliich  liöheres  MoKtgewicht,  aber 
auch  einen  wenentlicli  höheren  8ftnregebalt  als  die  gesunden  Trauben.  Dies  ergibt 
sich  aus  folgender  Zusammenstdlung: 
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Auch  im  Jahre  1902  wurden  die  Moate  venchiedener  auf  amerikaniacber  Unier- 
iage  veredelter  Reben  unteraucht.  Die  Moete  verhielten  sich  gegoittber  denen  dea 
Vogahreä  wie  die  unveredelten  Biben:  das  Mosigu wicht  war  1902  meist  höher,  mit^ 
unter  niedriger,  die  Säure  fast  stets  höher  ah  1*J01. 

Von  sonstiirr-n  Mnstanalyscn  liegen  solche  luit^  Bingen')  und  l'ingclmng')  vor; 
di«;  iMost^'ewii  litt'  s(  h\vankf>n  h!»'r  zwischen  i^'  niul  II?"  ().  b<  zw.  zwischen  und 
04"  Ü.,  die  »Sauregrade  zwischen  uud  l'l,4",  oo  bczw.  U.IJ  uud  15,5"/o«.  Bei  reich 
lieb  hober  Säure  iat  das  Moatgewicht  recht  hoch.  Femer  veröflentlichte  J.  Spcth^) 
die  Brgebnisae  einer  Aniahl  Analysen  von  Moaten  der  Mittelmoael,  meist  aua  der 
Gemarkung  Enkirch;  bis  auf  eine  Ausnahme  handelte  ea  sich  um  Rieslingmaate. 
Die  Mostge\vichtc  lagen  zwiacheD  47,1  und  72,6"  ().,  die  Hiiuregrade  zwischen  \2,'Ä0 
und  21,:i8'*/ou-  Auch  hier  seigen  sich  die  hohen  Säuregrade  ala  kennxeidtnend  für 
den  Jahrgang,'  1902 

Die  Krgcbtiiääe  der  Moütuntereuchuugeii  bind  in  den  nachstehenden  3  Tabellen 
zusamnueDgestellt. 

Tabelle  I. 

ErgebidiM  der  UnterneiMHi  der  Moeto  dee  Jahree  IMI2. 


A.  WeUmiaaieate. 

I.  Rhein-  und  Maiugau. 
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60 

4 

B 

a 

Gesund 

4.  ff 

77,6 

14JB 

61 

5 

n 

EdalnuiB 

■ 

• 
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Hui» 

7.eit 

8  «'S 
"  1 

|i| 

64 
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66 

t 

v/öl«  II-II 

fVC4IC(  vV«!^ 
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■ 

16. 

69,0 

13  7 

66 

o 
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• 

• 

Wenig 
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IM 

Edelfltnle 

67 

Q 

3 

n 

munlDer); 

lUH  Ha  uncen 
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1  s,o 

19  R 

68 

• 

VT  n  1 1 1  nr^i^iFn  amfl 

nu M 1  t'uor u  uuu 

■ 

MmMm 

IB. 

1*1 1 

69 

6 

n 

9 

18.  . 

78.8 

13,0 

70 

n 

V       V  U  f>  u 

18.  „ 

75,G 

14,2 

71 

7 
1 

n 

K  it^s  init  Lehm 

» 

\V  PHlg 

tÄ  n 
14,9 

Edelfitnle 

72 

Q 

o 

■ 

• 

miwwe 

19  n 

GdaMkale 

9 

e 

10,  ^ 

764 

12,0 

74 

lU 

IS 

idenu  u.  fwies 

• 

nfc  a 

10,9 

76 

1 1 

vDora  umonwnT 

,  . 

• 

11 

st«  n 

77  Q 

1«,« 

76 

19 
IS 

j.«Aijnnecui  unci 

• 

11 

7a  fi 

19  a 

18,» 

Welach  hecke 

77 

13 

■ 

Sehlefadorn 

Lehm 

• 

Wenig 

» 

78,6 

12,9 

flole 

78 

14 

n 

Landflecht 

1^  a 

78,8 

lö.a 

79 

16 

• 

Vfthlbtfg 

Km«.  Utt«D 

• 

Teilweise 

1».  . 

79,0 

12,8 

80 

16 

II 

a 

IS.  , 

79,8 

14,8 

81 

17 

Schlehdom 

T>chm 

• 

_ 

18.  , 

80,.') 

12,9 

as 

18 

n 

Dosberg 

Kim  u.  TiHttwn 

a 

18.  a 

80,8 

14,3 

8S 

14 

f» 

Fftule 

a 

81  S 

11  !l 

84 

20 

1» 

Kiaerberg 

Riesling 

18.  , 

82.3 

13,8 

86 

21 

n 

HallcMtor  Weg 

KiM  Q.  Letten 

a 

Wenig 
IfHale 

8.  « 

82.4 

12.8 

Dv 

22 

n 

TAndflecbt 

— 

■ 

— 

8.  . 

82,8 

15,2 

O  f 

23 

Döfjberg 

Kies  u.  Letten 

n 

— 

15.  . 

84,8 

13,3 

Oa 
DO 

1 

RndPsheini 

Bottlawl  UodHpaL 

Lehm 

Gemiacbt  (meist 
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8.  . 

78,8 

10,7 

6al«M) 

89 

8 

■ 

Hiiiti'rlirtiis 

Letten 

fUediiig 

— 

B-  „ 

8S,2 

14,9 

90 

3 

Oberer  PlaU 

Qrauwacko 

« 

Gesund 

88,8  1 

14,5 

91 

4 

II 
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Lehm  und  Ton 

OiMm» 

a 

«9.  . 

88,8 

18,1 

92 

5 

Oberf-r  Wil|if'rt 

Rclii.-foi- 

Rt«riiii« 

- 

12.  „ 

84,2 

14,1 

98 

6 

n 

WÜBt 

Terw.  Orauwicke 

a 

6-  • 

84,9 

16,3 

94 

7 

n 
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— 

« 

— 

Ii.  . 

6B.0 
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96 

8 

m 
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a 
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7.  n 

86,8 

13,6 

96 

9 

R 
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Leichter  Boden 

a 

a 

7.  u.  8,  Nov. 

87,7 

18.4 

97 

10 

Vord.  Harsweg 

Qianit  «.  latlen 

14.  Not. 

88.0 

18,8 

98 

n 

• 

Wiisf 

Vcrw.  Orauwaeke 

« 

Gesund 

6-  a 

89,5 

15,2 

99 

12 

• 

RotUand 

Letten 

12.  « 

89,7 

18,1 

160 

18 

• 

Eimwager 

81.  . 

91,0 

10,0 

101 

U 

a 
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Mer^l  u.  Schiefer 

14.  „ 

93,0 

13,8 

102 

16 

• 

Uinterhaua 
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Gesund 

16.  , 

92,0 

12,8 

168 

16 

• 

« 

16u  , 

»8,8 

18>1 

IM 

17 

• 

Vovd.  Bottbod 

a 

a 

»8,0 118,8 
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1 

|i  S 
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S  *^ 

=  11 

105 

18 

KiidMlielm 
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Rieallog 

81.  Nov. 

95.0ill.6 

106 

19 

Hititfrra  IC  rinn 

n 

18. 

fi 

95,3  12,0 

107 

20 

Vordare  Krion 

K 

18.  - 

96,0  12.2 

108 

21 

• 

ZolIhftiM 

Schiefer 

II 

14.  „ 

96,0  11,3 

109 

82 

ParcB 

Grauwacke 

II 

(ieaand 

17.  . 

96,6  10,4 

110 

23 

Hei  Inf  All 

Schiefer 

» 

17,  _ 

96,8  12.4 

111 

24 

BiTK  (Brunnen 

Grauar  Sebiefer 

H 

V.«delflni1 

llk^n.Nov. 

97.7  11.1 

und  Zollbaua) 

112 

25 

n 

Mahlstoin  afid 

Heiat  Schiefer 

n 

Gaaaod 

18.  Nov. 

98,6 

11,5 

Brunnen 

113 

26 

m 

Diekereteiu 

Schiefer 

RieeliagAudeiie 

— 

18.  , 

98.6 

10,5 

lU 

27 

m 

Hinterba» 

RiaaliDK 

Gesund 

100,0 

18,8 

115 

88 

n 

n 

n 

m 

H.  « 

100,0 

12,1 

116 

OQ 

» 

Uiot.  HOttlanu 

« 

106.8 

12^ 
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Roaragatten 

Geaand 

67,8 

1S,0 

118 
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71,0  13.7 

119 
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II 

überhöhe 
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71,2  13,0 
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5 

m 
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ü 
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76,2  13.0 

128 
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tl 

• 



1025 

14,8 

123 

1 

Winke) 

V«raeh.  Lacan 

(ii'inim'lito 
'rriiulii'ii 

ft.  Nov. 

67,6  1^ 

124 

o 

• 

» 

I^ehmboden 

Sylvaner 

— 

27.  Okt. 

68.8  14,4 

125 

3 

■ 
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Biaaliag 

— 

3.  Nov. 

69.0{l«3 

126 

4 

Ontenl>erK 

Fi'ttcr  T.t-hm 

II 

Gesund 

3  —11.  Nov. 

70,5!  14,0 

127 

5 

• 

Stoinclicu 

L«>liiii 

Sylvanur 

— 

29.  Okt. 

70,5' 11,7 
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• 

HaseoiprnBff 

Kie«  u.  Letten 

BiealiBg 

EtwJBnvat. 

5.  Nov. 

71.8|l8,9 

129 

7 

1» 

Sylvnner 

n 

78,2  14,7 

130 

8 

H 

(iutenherg 

Fetter  Lelini 

liieifliog 
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3.-11.  Nov. 

73.5 

14,0 

131 

9 

Klaaa 

Scbildbril.Kies 

« 

10.  Kov. 

74.7 

14.7 

132 

10 

■ 

Gntenberj; 

Fetter  T^ehni 

a 

Gesund 

3.-U.  Nov. 

75,4 

13,9 

183 

11 

• 

• 

n 

• 

14.  Nov. 

76.0 

14,0 

184 

12 

• 

* 

Gaaand 

14.  . 

78,8 

18,» 

135 

13 

■ 

Jesuitenparlen 

!.('liii> 

SyWaiMr 

29.  Okt. 

82.9 

11.7 

136 

14 

■ 

Steinacker 

Lehmiger  Kicb 

» 

38.  . 

83.8 

10,8 
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15 

■ 

Klaaa 
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KicslioK  (je- 
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Frauken 
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IV.  Weiobaogebiet  der  Hoeel  und  deren  Nebenflftese. 
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Air 

AU 

- 

urauiniCKflii* 

MieBiing 

Geeund 

9.  Nov« 

1  mr 
VSfi 

4  JA 

llt 

Sidigttr 

llinterbiiiit 

Kraft,  iioden 

n 

■ 

na 

8«.  Okt. 

O0,b 

14,0 

117 

• 

Jkaiieierkopi 

Jkiail.  JJoden  m. 

Riealing  und 

a 

Ott 

0D,1 

14,S 

etwaa  Behiefer 

fivtvaner 

IIS 

• 

HlntprVitnit 

n 

« 

«t),2 
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UDierinarK 
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« 

M 

ttO,( 
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17,1 
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Lnngeur 

Bergecht 

lUilfetKNien 

Eioiing 

a 

Mitte  Nov. 

ol,7 

17,9 
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• 

n 

» 

a 

a 

68»9 

17,4 

US 

a 

Braderberg 

n 

» 

a 

a 

69,8 

13,6 

158 

• 

Neuenberg 

a 

a 

• 

a 

63,9 

18,9 

154 

* 

Herrenberg 

« 

m 

• 

« 

57,0 

13,8 

lU 

• 

n 

a 

n 

» 

57,3 

14.3 

156 

■ 
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i> 

n 

n 

II 

60,8 

12.5 

157 
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Brohl 

n 

» 

n 

An  f.  Ni.v. 
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158 
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Riesling 
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169 
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Sehv.  ToBwhlefer 

• 

63,3 

15,5 
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Seil 

Sooren 
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es.  Okt. 
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Kl 

Schoden 

Feile 
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« 

Wen.  Tioie 

7.-80L  Nov. 
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18,6 
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Geaund 
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52,5 

16,3 
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Gitfet 

n 
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» 

Knde  Okt. 

48.8 

16,9 
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[-ehm  u.  Schiefer 

Riesling 

Wou.  Fiiule 

7.-20.  Nov. 

61.8 
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165 
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Schiefer 

V»Rie8l.,'/.Elbl. 
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ib,tj 
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166 
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»t 

1*      n       /•  • 
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• 
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18,3 
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*/*      a  » 
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• 
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Geonnd 

18.  Not. 

48,0 
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A.  d.  Oder 

168 

» 
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II 
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56,0 

16,8 

170 
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n 

88.  Okt 

41,8 
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i.  Sehl. 
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1 
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l 
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171 

^rhloQ  Nnuin 
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Roter  Ton 

Riesling 

Geaund 

9.  No?, 

65,1 

12,6 

)Mirg  (Kreis 

atflck 

achiefer 

Hanau) 

m 

Hümtein 

ItaoMliberg 

Schiefer 

'/,  Uieslinjr, 

n 

13.n.l4.Nov 

62,5 

13,0 

(Vnterfr.) 

V,  SyUaiid 

178 

n 

• 

a 

TraruuitT 

» 

79,0 

U.l 

174 

Weikersheioi 

Kariaberg 

flkwUger  Lebm 

Sylvaucr  timl 

n 

80.  Okt. 

56,8 

11,1 

(TauberUl) 

<.iiit«'del 

175 

9 

Schmeckur 

Schwerer  Lehm 

ff 

1» 

1.  Nov. 

63,2 

14,4 
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Et  wft 
vorliRndt-ne 
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%■ 

176 

EiMitgeii 

Lidldeck 

MDdisw  Lehm 

FrüliburRiinder 

QeMiMle  Traaben 

80,4 

0,6 

177 

n 

n 

■ 

Sptttburguader 

• 

88,6 

14.0 

178 

■ 

• 

■ 

PrOhbnrgander 

Panl«  Tnnban 

90,4 

13,1 

179 

■ 

» 

SpAtburgtinder 

• 

108,8 

18,0 

180 

GetMobeim 

Fachab«rK 

L«bn 

PortugieMr 

— 

88,6 

18,2 

181 

II 

• 

Frtihb.  (Rh«in- 

Oemda  Thtbea 

79,4 

7,1 

ganer  Erzieh.) 

18£ 

1» 

a 

FrQhburgunder 

■ 

81,4 

7,8 

(Abreniebung) 

183 

n 

n 

SpHtburgunder 

8ö,4 

14,0 

184 

n 

II 

Frflhbargnnder 

Faule  Trauben 

106,4 

10,0 

(Ahrerziehung) 

186 

% 

• 

Frttbb.  (Rhein- 

• 

111.4 

10^ 

gKoer  Entofa.) 

IM 

* 

• 

SpfttboqpisdOT 

1U,4 
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Tabelle  U. 

Hott»  VW  auf  amrUnnlteliu  UitirlagMi  vindtKtii  RebMi. 


Nr.  des 

•s  1 

Beieichnung  der  Heben 

Quartier« 

Zeit  der  Lese 

Slore 

3 

der  Reben- 
veiidelaiig»' 
atetUn 

i9oe 

Iii 

S 

1 

n 

6.  November 

69,1 

15,8 

9 

VUI 

U. 

■ 

78,6 

13,6 

3 

XI 

6. 

■ 

84,5 

IM 

4 

XI 

6. 

n 

84,4 

13,8 

5 

VIII 

11.  November 

69,6 

15,8 

6 

Sylvaner  raf  venebiedeiiBD  ünterlagm    .  . 

vn 

II 

76,5 

14,6 

7 

VII 

16. 

67,0 

19,4 

8 

IX 

15. 

• 

68,8 

17,8 

9 

It 

14 

« 

€9,0 

18,8 

10 

I 

U. 

Ii 

70.0 

17,5 

11 

X 

15. 

R 

74  8 

17,8 

12 

Riesling  ftof  Rlparia  und  Bupeetrls  .... 

X 

15. 

0 

68,0 

17,7 

18 

X 

15, 

n 

69,6 

17,8 

14 

X 

1& 

72,0 

16,5 

15 

EX 

15. 

65,0 

19,0 

16 

VII 

15. 

66,8 

19,1 

17 

X 

1&. 

» 

67,8 

19,1 

18 

I 

14. 

n 

72,0 

16,1 

19 

X 

15. 

n 

69,0 

18,2 

20 

I 

14. 

n 

71,0 

16,8 

21 

Rimiling  auf  verwbiedeiien  Unterlagen  .  .  . 

vn 

15. 

69,0 

17.9 

22 

15. 

• 

68,G 

18,1 

83 

litesliog  und  Gutedel  auf  Biparia  .... 

IX 

|15. 

68,8 

17,5 
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V«r|l6fcli  der  Moita  dar  Jahrgänge  190t  aad  1902  aus  denaelben  Lagen. 


Uemnrkung 

(GewMiD) 

Traubensorte 

Moatgewictit 
nach  Oeclislp 

1»01  i  19U8 

A.  WelBwefamMl*. 
I.  BheiDgftu. 


1 

BlfallMMM 

OJi  1 1 U 1  U  K    i~  r  •  4« 

R1  7 
D«)|« 

IKtt 

lO^ 

2 

•» 

Ic  1  An  1 1  n  tw 

IVltfSIIQg 

tH>,D 

<"<>  o 

14,9 

ISA 

V 

tt 

w 

7it  s 
(0,0 

14,3 

14,11 

4 

1t 

II 

» 

R7  O 

O  #,v 

5 

Erb&ch 

MMrlcAhriinn 

MHIA  HiVvfl  Utlil 

M 

117 

11,/ 

12.6 

O^iNUbciED 

Faehihcfg 

ISiDilllg 

VBaO 

61,4 

16,4 

14,5 

7 

n 

M 

oylv&ner 

63,4 

68,8 

13,1 

15,3 

Q 

o 

M 

n 

Kiealing 

83,6 

75,0 

13,9 

16.1 

9 

  ■  -  * 

Hobenraeh 

Sylv.u.Rlcaliog 

78.5 

76,2 

11,9 

14,3 

10 

w 

Kilaherg 

Gemischt 

80,0 

77,iJ 

12,9 

13,2 

11 

n 

Kotueouerg 

Riealing 

93,0 

96,5 

12,5 

11,4 

IB 

«• 

MbrMbbwg 

M 

90,4 

82,3 

11,0 

12,8 

13 

Ilonliheiin 

nonidechttney 

«• 

90,5 

93,5 

10,7 

12,9 

14 

JobanDiiibei;g 

^f—    J—    —     TT  Uli 

Vordere  UOlle 

M 

83,0 

66,6 

n),9 

15,1 

is 

»» 

Eratabringer 

» 

80,4 

69,8 

13,7 

14, G 

16 

t» 

¥T  «II  _ 

W 

86,0 

72,6 

11,1 

15,8 

17 

luearicn 

Grftf«iiberg 

«» 

94,0 

81.2 

14,2 

15,0 

18 

HnteiiMun 

Bs&gsrt 

•» 

88,5 

72,7 

13,4 

U,9 

19 

» 

Neaberg 

>» 

78,0 

75,2 

12,6 

18,5 

9# 

jaoeiniBiin 

ft 

Q1  A 

77,9 

IV, o 

14,4 

81 

Hlttilbarg 

ti 

80,4 

73,8 

12,8 

13,0 

22 

» 

Landflecht 

it 

79,4 

77,9 

12,5 

14,4 

SS 

w 

Scblehdora 

t» 

76,4 

78,6 

12,3 

12,9 

t> 

Doibwg 

■> 

78,3 

80,8 

12,8 

14^ 

25 

Eiserberg 

ti 

85,0 

82,3 

18,2 

13^ 

26 

lUdflaheiiii 

BottlAad,  Hocbapdiar 

Gemiacht 

(mit  Outodel) 

70,4 

78,8 

9,1 

10,7 

87 

w 

IlintorhnuH 

Riealing 

121,0 

88,2 

13,7 

14,9 

S8 

M 

Oberer  PlaU 

1» 

102,5 

83,3 

13,4 

14,5 

89 

M 

Sto» 

108,0 

88,5 

12,5 

13,1 

30 

M 

Ob.  Wilport 

Rivaling 

101,7 

84,2 

ia,6 

14.1 

31 

t» 

Uoierer  TlaU 

»> 

101.0 

87,7 

12,3 

13,4 

38 

N 

Rottbuid 

V» 

111,4 

89,7 

12,9 

12,1 

as 

W 

EUenenger 

f» 

105,0 

!M,0 

10,2 

10,0 

84 

»> 

Pares 

tl 

101,6 

92,0 

11,6 

13,8 

86 

M 

Kripp 

f» 

112,4 

96,0 

11,7 

12.2 

36 

1t 

Hellpfad 

N 

110,0 

96,8 

10,5 

12,4 

87 

H 

Bronnen 

M 

112,6 

98,6 

9,8 

11,5 

88 

fitebiberg 

OberhOh» 

«» 

86,0 

71,2 

11,8 

13,0 

89 

WinM 

Gutenbeig 

n 

8»;» 

IM 

18,9 

n.  WelobAQgebiet  der  ITebe. 
40 1        Momiogen       |      Feie  und  Lay      |      Riesling     |   80,8  [  79,4  |  18,6  |  11,9 
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i 

Gemarkung 

(Gewann) 

1  Ttanfaenaorte 

Moatgewicbt 
ttieh  Oeebde 

8«im  */■ 

1  1901 

1  19U3 

19U1 

1  1908 

ni.  Welnbaogeblet  der  Mosel  and  deren  NebetiflOise. 

41 

OekfcD 

Hprren^iorg 

RlMlfnc 

63,0 

[  54,8 

11,9 

19,3 

ii 

n 

Gaisberg 

w 

74.0 

63,3 

14.0 

15.6 

Beil 

Boomi 

n 

15,0 

17.1 

44 

Schoden 

FeiU 

»• 

70,5 

1Ü,9 

46 

WilUogea 

Scharxberg 

«1,0 

61,3 

14,0 

1  19.6 

4« 

Wtttlicb  im  Lle8«rtid 

Kunk 

%lUedÜ',Elbl. 

68,6 

«ao 

11.8 

1  18^ 

47 

Wittiich  Im  Uewrtal 

PiortefifsbetK 

•/«1UeaI,V.Blbl. 

7M 

68,0 

11,6 

1  18.7 

IV.  Ofltdentschea  Weinbangebiet. 

48 

CroewD  e.  0. 

Südabhang 

Gemischt 

81»0 

56,0 

Ö.9 

16,8 

4» 

GrUnbetg  i.  Sdileelen 

Landbedrk 

OdbeehOnedel 

und  ^Ivamer 

41^ 

^ 

17,0 

V.  Andere  Weinbsagebfete. 

50 

HAnteinCUnterfranken) 

RanachlwrK 

V.Rip«l-,V.Sylv. 

67,0 

62.:') 

9.1 

18,0 

61 

Schlott  NaumbnrK 

(Kreis  HAnaa) 

Leininger  Stflck 

RMing 

66,0 

65,1 

9,9 

18,6 

52 

Weikersbeim  a.  Tauber 

Sylvaner  nnd 

(wofwoiDiien) 

KarlsberK 

Gntodet 

1 1,8 

r  ü  o 

58,2 

9,6 

58 

M 

Scbmacker 

78.» 

9,0 

14.4 

B.  Retweinaoste. 

54 

EibiDgeo 

Leideck 

FrUhb.  (gesund) 

80,0 

ao,i 

8.» 

8.6 

66 

w 

Frtihb.  (faul) 

88,0 

90,4 

11,5 

18.1 

66 

w 

M 

FpHttmr^nder 

(^'»>8iiad) 

76.6 

88,6 

15,4 

14,0 

67 

n 

»» 

Spfltburg.  (faul) 

7»,K 

103.2 

19,8 

18,0 

68 

GeiBsnbeim 

Fncbabeig 

Portngieaer 

61,5 

63,6 

10,9 

13,8 

88 

w 

n 

mihb.  (iteeand) 

82,0 

79,4 

7.9 

7,1 

60 

M 

m 

FrObb.  faul) 

116,5 

111,4 

11.9 

10,8 

«1 

1» 

SpAtburguuder 

(gemänd) 

«8,6 

85,4 

13,9  i 

14.0 

18 

M 

BpaSamg,  (ftul) 

79,6 

118,4 

17,7  1 

19.« 

€.  Motte  eiifl  feredeliee  Keben  (Rebenveredelungsatation  Eibiogen). 


i 

Beieichnang  der  Reben 

Nr.  dee 
Qaertiers 

_ 

Moetgewicbt 

1    Mm«  tm 

1901 

1911- 

i;»<>l 

1902 

 * 

G3 

II 

78,0 

6^,1 

13.2 

15,8 

VIII 

79,0 

78,6 

11,4 

18.6 

65 

IX 

81.1 

84,5 

11,5 

13,0 

«6 

XI 

7,1,0 

84,4 

15,4 

13,8 

«7 

YIII 

74,6 

tit»,ö 

11,2 

15,8 

«8 

Syltwner  auf  vendiledeaen  Unterli^en    .  . 

VII 

««.8 

75,6 

14.5 

t4,« 
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BaHidioalig  der  Reiben 

Nr.  dos 
OiiArtli^rii 

Moatfswieht 

1901 

1908^ 

1901 

1908 

69 

VII 

78,8 

67,0 

14,8 

19.4 

70 

IX 

70,6 

68,8 

15,7 

17,8 

71 

u 

66,6 

69,0 

13,7 

18,8 

72 

I 

74,0 

70,0 

14.8 

17,6 

73 

Riedinc  auf  Solonle  

VII 

70,0 

66,8 

16,0 

19,1 

74 

I 

78,8 

72,0 

14.8 

16,1 

75 

I 

7a 

71,0 

14»8 

IM 

Die  Weine  des  Jahres  1902. 

Die  Moste  des  Jahres  1902  wurilen  aus  durchweg  gesunden,  nur  vereinzelt  faulen 
Tranben  gevonnen.  Ihr  Moetgewicht  war  demlieh  niedrig,  ihr  SMarefeludt  hoch. 
Wie  vommnnehen  war,  entetandm  mm  ihnen  Weine  von  mittlerem  bii  niedrigem 
Alkoholgelialte  und  m«i«t  hoher  Store.  Der  1902  er  Sheingauer  Wein  nnd  Moeelvein 
ist  ein  oft  etwas  harter,  niBsiger,  dabei  durchaus  gej^under  und  reintönigmr  Wein,  der 
flieh  rasch  klärte.  In  vielen  Fällen  konnte  er  fast  klar  von  der  Hefe,  die  fest  zu- 
sammeng*"!)«!!*  am  Boden  lag,  abgozopen  werden;  Krankheiten  kommen  \m'\  dem 
1902  er  Wum  n'ir  vi  reinzelt  vor  Wenn  seine  QuaHtät  wobl  auch  unter  mittel  liegt, 
SO  iet  er  doch  um  Htaiiiiger,  brauchbarer  Verschniltwein. 

Wie  in  äUen  Jehren,  haben  audt  die  Rheinganer  Weine  dee  JaltvM  1902  einen 
hellen  Bxtraktgebalt;  auch  die  fibrigen  Weifiweine  haben  hebe  Ezbaktwerfe. 
TroU  der  iMhen  Siuiemengen,  die  sieh  in  der  IMinahl  der  Weine  vwflnden,  liegen 
die  Bxlnktgehalte  nach  Abnig  der  nichtflüchtigen  Säure  und  nach  Abzug  der  Ge- 
eamtxäare  weit  über  dva  geeetiUchen  Grenzzahlen.  Der  Mineralstoffgehalt  geht 
zwar  in  keinem  Falle  bin  zur  gewtzüchen  Grenzzahl  herab,  er  ist  ;iber  doeli  viclfaeh 
recht  gering,  zumal  in  Anbetracht  des  durchweg  hohen  ExtraktgehiüttiH.  Da«  Alkohol- 
Glyzerinverbältnis  zeigt  bei  den  Kbeiugauer  Weinen  des  .Jahres  1902  nicht  so 
hohe  Werte  wie  in  gnten  Jahren;  bei  den  Moeelweinen  ist  es  sogar  meist  recht  niedrig. 
Hehrere  Rheinganer  Weine  nnd  die  Ifoaelweine  haben  einen  sehr  hohen  Gehalt  an 
Geeamtweinafture,  einige  anch  aebr  viel  freie  Weinsinre,  dn  2Seiehen  mangels 
bafter  Reife  der  Trauben.  Fast  alle  Weifiweine  haben  erheblieh  mehr  an  idkalisdie 
Erden  gebundene  Wein^tänre  ah  Weinstein.  D«r  SSnrerest  ist  bei  den  Rheinganer 
nnd  MoPfilwefneii  durchweg  huch. 

Die  Roiweine  haben  hohen  Extrakt-  und  Minernistoffgebalf  und  weniger  Säure. 
Ihr  Gebalt  an  Geeamtweinsäure  ist  durchweg  gering.  Kein  Kotwein  enthält  freie 
Weinaftnre.  Sie  enthalten  sämtlich  viel  mehr  Weinstein  als  an  alkalische  Erden  ge- 
bundene WelnsBufe;  meiat  ist  ftat  die  ganse  Weinsäure  in  den  Rotweinen  als  Wein- 
slein vorlianden.  Die  Alkalitlt  der  Asche  ist  hoch.  Das  AUcohol-Glyserinverblltnia 
ist  bei  dan  Aiir-Rotweinen  sshr  niedrig.  Wir  haben  die  Er&hrung  gemacht,  dafi  die 
jungen  Ahr«Rotwdne  fnach  dem  ersten  AlMtich)  noch  erliebliche  Mengen  Glyierin 
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Oemiurkiintr 
VDd  Lucs 


Bodenait 
und  D(lB(UDK 


Tnuibeiworto 


BeobKchtet« 
Knmklieltenaiid 

Schädlinge. 
Mitt«t,  di«  da- 
gegen «age««D- 

dei  iranl«ii 


Zeit  der  Lege  und 

ßeschaffenheit  der 
Trauben 
(Art  der  Fäule) 


IUI 

Iii* 


I,  BheiD' 


1 

2 

A  iifwniwTiiwwm 

8chi«lltr 

Spatbuivnider 

8 

Eibingpn,  Leideck 

Saudiger  Lehm 

Sylvaner 

4 

II 

Sylvaner  a.  amerika 

oiacben  Unterlitgeu 

6 

a  ■ 

• 

Rieeltn« 

• 

6 

•  • 

■ 

Riei»Iin(j  n.  nnierikn- 

m 

nischen  Unterlagen 

7 

RieelLog 

m 

8 

EriMtch,  Bbeinhdl 

Letten  o.  KJm 

9 

9 

,  Markobrunn 

Letten 

• 

10 

Oeueaheim^Fuchsberg; 

Lehm 

ElbliDg 

« 

11 

•  1) 

» 

SjVnnet 

WittWlItrim,  WiRüelbmnn 

litten 

M 

IS 

ff  HailigcBlMCg 

Letten  u.  Kie« 

• 

» 

u 

Kiedrich,  Gräfenberg 

Tonschiefer 

n 

16 

Mittelheim,  KtUerbeig 

Sand  mit  Letten 

Sylvaner 

18 

,  Gotterthal 

Kim,  Labm  n.  LatteD 

» 

17 

,  Ncnberg 

Elfls  D.  LeMm 

BiMllQB 

m 

18 

öatricb,  LsDdpäecbt 

n     B  II 

n 

n 

19 

a  Haldebora 

»     ■  n 

• 

m 

SO 

ROdMlieim,  Zollbaus 

Schiefer 

* 

9 

EI 

Meigel  u.  Sehiefer 

* 

9 

8B 

,  Vofdwer 

Qiurtlt  u.  Letten 

II 

9 

sa 

Steinberg,  OberbOhe 

Schiefer 

m 

9 

M 

B  Bcwwngwtwt 

w 

■ 

9 

86 

M  PlIiaMr 

n 

• 

9 

AufangNov.,  gesund 

9  9 

8.  Nor. 
16.  . 


9 

•  wenig 


12. 
8.-18. 

Mitte  Not. 

8.  Nov. 

4-  » 

3.-18.  „ 

8»— 18.    .  wenig 
Edellfeale 

Mitte  Xiiv. 

Anfang  Nov.,  gesund 

S4.  Nov. 
IL  . 


16. 
14. 
Ii. 
14. 


n. 


Mitte  Nov.,  gesund 

■  Hl 

Rlieintal  unterhalb 


Sßl  BediAimch,  Dell 


Krauioach,  Kaoseaberfj 
B  Kftiieeiibein 
Moniingen,  Loy  | 


Can  Ko  m  a.  d .  Sn  n  r,  Berg 
WinninE«))  a.  «1.  M.,  Hrra 
Wittlieh  im  LiewirtHl, 
Klink 
„  Portoersberg 
Dieechert 


Lehm  m.6nuiw«eke| 
Leicht  flohiefin'bod.l 

Lelira 
Sendiger  Uhm 

Felshoden 
Tniaboden 

Schiefer 


Sylvener  iQwcliwelMt  n.  seiinttit!  SO.  Okt.,  gesund  J  — 
IM«aing        I  .  I        ,  .      I  - 

III.  Wcinban- 
Rietiling         owdiwiMt  o.  cMpritttj        S8.  Okt. 

,  I        7.  Nov. 

29.11. 30.Okt., gesund 


Franken 

Riesling 
Ciemisrht 
V,  Riesling  V.KIbling 


MayaeboB,  Prarn«  cinber^ 
B  fiürlocii 
a  Toachied.  LafMi 

9  9  9 


Schiefer 


V.  . 
V.  „ 

Spfttbnrguo<ler 

9 
9 


O^fOm  9.  IMOlHilfeU 


„  :8U.  Okt.,  teiiw.  faul 

IV.  We  in  haugebiet  der  Mosel 
Mitte  Nov. 
.\nfnng  Nov. 
5. — II.  Nov.,  gesund 


»  n 

V.  Weinbnn. 
MitiB  Okt. 

9  9 
9  9 
9 
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§  1 

ll 
190» 

gau. 
Juni 


Mai 


a 
'S 


I! 

SO 


In  100 ccm  sind  enthalten  gt 


I  II 

m 


i  1.8.« 


a 

•c 

H 

!»» 

3 


'S  £ 
E  S 


Q  0) 

■zu 


^1 


5  iä 
I  II' 


III 


Extrakt 

c  ~ 

« s 


«  3 


,5  a 


*  . 


Okt 

SepL 
Mai 

Okt 


Sept. 
Aug. 

BOiB 


• 


Sept 


—  [0,n67  0,77  —  0,12  0,165    0   0,127  0,064 

—  10,056  0,82i  —  0,1810,195  0  0,146  0,079 
0,9997  6,27  8,78  0,900.8480,0700,81  0,57  0,18  0,384  0,181  0,056  0,098 
1/1018  6,9»  8,58  Ml  0,106|0,066  1,88  0,86  0,04  0,877  0,163  0,047  0,176 


0,9991  8,49  3,33  0,85 
0,9989  8,59  8,310,89 


0,9996  8,00  3,13  1,87  0,098p,Q6&  l,19k),69  0.14  0,464  0,315  0,075  0,079 
0,9999  7,73  3,34  1,1510,064  0,059  l,06'o,81  0,ll|o|8SO,0,80d  0,054  0,084 

1,0011  6,99  8,12  1,86  0,068  0,057  1,21»  0,640,14  0,480'0,255  0,070  0,169 
1,0005  8,49  3,90  1,01  0,106  0,070  0,98  1,01 10,88  0,1721    0  0,0560,12« 


0,998« 


1,0003  6,14  2,75|1,04|0,092  0,071  0,95j0,52  0,09  0,i03  0 


0.9995  6,78  3,07  0,74  0,218  0,073  0,85  0,59  0,06  0,291  0,054  0,094  0,161 


1.0010 


9|U,V 

t{o.<i 


8,77  3,60  1,09  — 


,39  3,49 


1,0011  7,53  3,65  1,09  0,102  0,044 


1,0002  7,94'3,50  1,17 
1,0016  7,2ö|3,44|  1,37 
0,W96  7,86|8,84jl,22 
1,0011  7,2213,69  1,21 
1,0001  6,928,23  1,82 
1,0010  6,48  3,88  1,32 


U,9956  9,68  3,81  0.91 


0,051 
0,051 
0,051 


0,066  1,01  1,02  0,23  (1.233  0,045 


1,09  0,070  0,052  1,02  0,82  0,25  0,263  0,09S 


0,075  0,12s 
0,108l0,116 


l),05G  0,120 


1,08  0,89  0,29  0,248j0,075 p,088|0,143 

l,ll'0,77  0,23  0,221  0,0,^1  0,150  O.OBH 
1,31  0,70j0.20|0,270  0,075.0,047  0,15» 
1,16  0,60  0,13|o,878i0,090  0,056  0,148 


0,188 


0,075  1,12  0,77  0,24  0,345  0,083  0,094 
0,06011,14  0,62  0,19  0,300  0,173  0,047,0,135 
0,056jl,85  0,62lo,18;0,871  0,191  0,085  0,118 


(),9!t66  9,81  3,58  0,96  0,056  0,048  0,90  0,08  0,22;0,170;0,052  0,075  0,060 


0,062  0,054  0,84,1,00  0,180,18910,081  0,089  0,098 


0,9995  8,77  3,77  1,18  0,060  0,076  l,08ll,07|0,89|0,8e5|0,118  0,019  0,098 


3,31 
3,21> 
2,76 
3,53 

3,09 
3,33 

3,08 

3,77 

3,47 
2,75 
3,07 
3,34 
3,46 

3,37 
3,34 
2,81 
3,55 
3,14 
3,20 
3,46 
3,13 
3,48 


0,9992  6,73  2,73  1,16  0,068  0,049  1,10  0,50  0,15  0,356  0,236  0.019  0,105  8,68 
0,9986  6,99  2,83'  1,10!0,060  0,073|  1,01  0,61 10,18  0,34510,195  0,066  0,098  8,75 
0,9984  7,06  3,78il^0.066|0,017M0bl8|0,ll|(^l04780^7l0|0B6  2,72 

des  Kheingaaes. 

Sept.  1  w.iB  j0,998a9,4et8,86{0,78l0,310l0,077;0,68l0,69|0,89,0,814l0.066j0,03810,098l  8,67 

,    I  ,  |0,9954|9.27  3,66|0^|Oi887|q[P4i|(^68|0^7o|O4S|(VB1^MM1 
gebiet  der  Nahe. 

2,79 

3,00 
2,19 

,  ,  .  ,0,9943  7,87  8,15  0,57,0,197|0,0440,ftli0,76t8p«  0,81410,004  0,079  0,146  2,15 
and  ihrer  Meb«nfla««eu 


2,54 
2,47 
1.95 
2,30 

1,90 
8.25 

1,79 

2,85 

2,46 
1,80 
2,28 
2.32 
2,48 

2,26 
2,03 
1.65 
2.43 
2.00 
1,95 
2,56 
2,29 
8,46 

1,58 
1,74 


',46  0,344 
2,40  0,322 
1,86  0,185  0,91 
2,22  0,1hl 


1,82 
8,18 


0,18« 

o,is: 


1.78  0,154 
2,76  0,845 


2.38  0,187  0,70 
1  0.300  1,53 


92  0 


1. 
1,88 


1.7 
2,33  0,183 
2.25  0,211 
2.37  0,282 


2.20  0,266 
0.243 


2  "i 
1,9 
1,59  0,289 
2,34  0,21 


,213 


2,50  0,26: 
2,22  0,265 
2,36  0,329 


1,52  0,200 
1,65  0,195 


1,74  1,68|0^188|0,80 


2,00 
1,52 

5 

4;i 


0,93 


1,50 
1,15 


1,58 
1,10 
1,15 

1,25 
1,30 
1.25 
1,75 

1.15 
l,2u 
0,81 
1,13 
0,75 

0.811 
1,1)0 


—  10,69 

—  0.78 
9,1  0,55 

12,3  0,96 


8,6 

10,5 


0,81 

0,86 


9,8  0,99 
11,9  0,83 

11.6  0,87 
8,5  0,85 


8,8 
11.1 


0,68 
0,84 


11,8  0,87 

9,7  0,98 
9,7,1,14 
8,8 10,98 

10,7  1,00 
9,0  0,98 
9,6  1.04 
9,«  0,79 
10,3  |o,73 
12,2  0,85 

8.6  0,80 

8.7  0,74 
9,610,76 


1,99  11,8910, 17GIÜ,85|  7,3  j0,58 
2,00|l,»5|o,188|0^  7,6^46 


Nov. 

Sept 


0,9996  6,7818,85  l,04iO,090|0,039  0,99  0,58  0,16  0,81110,009  0,075  0,143 
,  ,0,9995  7,60  3,88  0,95j0,068  0,038  0,90  0,71  0,32  0,188'  0  0,066  0,122 
,  0,9949  8,14  2,19  0,66 10,240  io,048  0.60  0,70, 8p«  0,281  jO,146  0,066  0,083 

0,81410,004  0,0790,146 


Sept 

Ang. 


0,9987  7,71|8|fl6|l,«IOj074IO,062l  1,88  0,59:0,15'0,439  0,326  0,019  0,098 
0,9986  5,88te86  0,98   —  0,06110,8410,51  0,10,0,252  0,124  0,038,0,098 


1,0080  5,93:8,06  1,68  0,092  0,088! 1,68  0,50  0,1 


1,0018  6.36|8,06  1,59  0,081 0,0891,54|o,46  0.1710,638  0,441,0,088  0,169 
I,00l7|s,78iei86il,54|0.086  0/]e7|l,ftl|o,48|04*Mloio^418|(M^ 


0,557  0,373  0,058  0,148 


.1,01 
2,36 
3,06 


8,99 
l,188|&,77 


1,86 

"^."■^ 

1,59 
1,64 

1,78 
1.52 
1,50 

1,68 


1.8110,828 


0,248  1,35 
1,53  0,187  0,90 


1.58  0.198 


1,35 


70  0,16 
42  0 


1 
1 

1,46  0 


275 
182 


1.47  0.157 


1,40 

0.75 
0.85 
1,23 


1.88 

1,86  1,88|Q,184|1,16|  7,6  0,99 


8,6  |0,93 
9,3  0,86 

8.6  0,45 

9.7  10,46 

7,7  10,98 
9,6  0,73 


8,4 
7,8 


1,16 
1,06 


g  o  b  i  0  t  der  Ahr. 


Juli 
1 

Mov. 


ro« 


0,9999  5,95  2,76|0,68j0,877,O.O90  0,53,0,46:0,10.0,2031 
0,9991 6,66  8,83;0.6S|0,888;0,073!0,64'0,40|0,08'0,094| 
0,lt949  8,49  2,83  0.61  0,38!l  0,092  0.50  o,45  0,06  0.101 ! 


0,9946  7,98  8^6&i0,ö8i0,816O,083i0,48  0,51  |0,01.0,150l   0  10.183tO,0&3  8,66 


0,188.0,053 
0,106lo,006 

0,127'  0 


8,76 
8,83 

2.83 


2,24 
2,89 
8,33 


2,13  0,819 
2,20  0,325 
2,28  0,2.s7 
8,17  8,07  0,865 


1,78 
1,90 
i,;t3 
1,55 


7,7  10,63 
6,0  |o.68 

5.3  0,56 

6.4  10,50 
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enthalten,  daß  dashelhe  aber  btiim  Lapeni  zuri'K  k^'eht.  Wnhrschoinlich  ii^t  dor  nioflrige 
Gehalt  der  Ahr  Kol  weine  ao  Glyxetiu  auf  eine  Zersetzung  dieses  Stoffes  durch  Mikro- 
organi^imen  ziiriickzuftihren. 

Vüu  boiM>udereni  Intereuec  ht  der  Säurerückgang  der  1902  er  Weine.  lu  der 
grtAenn  Anzahl  d«r  Ffille  wufdfln  ftiidi  dfo  Hoste  der  uotomuchton  Weine  gepr&ft, 
«o  dafi  ein  Veigleicb  der  Siare  im  Hoft  und  im  Wein  m5|^idi  iei.  Aue  der 
folgenden  TabeOe  iii  die  Höhe  dea  Siiuer&ckguigea  za  eieehen,  nelien  dem  andi 
der  Hilcha&wegehalt  der  Weine  angegeben  ist,  »owat  »  beetimmt  wiude. 


Sftarerttokgang  der  1902er  Weine. 




Zeitpunkt 
der  Unter- 
aodinng 

1903 

Säuregehalt 

dM  j  de« 
MofttM  Weines 



SAnre- 
RQck- 
gang 

Ol' 
Jan 

— - 

Mindi* 
siore 

% 

L  Rbeingau. 

1 

Eibiogeo 

Lddecfc 

Sylvaaer 

Hat 

14,6 

9,0 

5,6 

8,48 

• 

M 

M 

QvIvAtiAr  jLnf  ii.mi*ri* 

N 

13.1 

2.9 

1  AS 

kaaiaohen  Uoter  lagen 

s 

M 

«» 

BieaHoff 

1» 

IW 

12,7 

8,0 

J 
m 

M 

M 

tVlvHlinjJ    BUl  HOlVl]* 

It 

11^ 

11,5 

1  7 

0S4 

ksuiischeii  Unterlaßt) 

5 

II 

Hecht 

Biealing 

»» 

15,4 

18,6 

1,8 

0,68 

O 

Klieinhell 

i> 

Oktober 

11,7 

10.1 

m 

7 

» 

MarkobniDn 

tt 

Septem  bet 

12,G 

10,9 

1.7 

8 

GeiMoheim 

F^ichaberg 

Elbliog 

Hai 

12,0 

10.4 

1.6 

0,98 

9 

Sylvaner 

»» 

11.9 

7,4 

4,5 

10 

UaUeoheim 

WisaelbruuD 

Kiealiog 

Oktober 

13,4 

10.9 

2.5 

0,70 

11 

n 

Hdligaobeis 

M 

n 

18,6 

10,9 

1.7 

18 

Kiodnch 

urafenberg 

Tl 

September 

16,0 

11,7 

13 

Mittelbeiia 

Neuberg 

n 

MArz 

13,5 

12,1 

2.4 

U 

RfldMheiiD 

ZoUbati« 

M 

Aognat 

IV« 

9,6 

1,7 

ojsa 

15 

w 

Vorderer  Burgweg 

w 

n 

IQ  Q 

11.8 

1,0 

0,60 

16 

rares 

M 

n 

10,4 

9,1 

1,3 

0,68 

17 

Oberhobe 

w 

Beptembtr 

18,0 

11,6 

1.4 

0,68 

18 

SoBengarten 

H 

18,7 

11.0 

8.7 

0.60 

19 

«> 

Pflanser 

n 

13,8 

1  10,4 

8^ 

0,68 

IL  Nahegebiet. 

20 

Uotnitigee 

1  ^ 

September 

11.9 

2,40 

81 

1 

n 

Franken 

» 

10,8 

5.7 

4.6  l 

1,97 

III.  HoBolgebiet. 

SS 

WittiiehLLieaerta] 

KuDk 

*/,  Riesling,  '/,  Elbing 

18.3 

16,8 

2,1 

0,98 

33 

1» 

Partoersberg 

V«  Bieallug.  %  Elbiag 

»» 

18,7 

15,9 

2,8 

0,81 

8i 

N 

Dreacbert 

M 

n 

16,6 

1.8 

Oj6S 

IV.  Ahrgebiet 

S5 

1  Mayaefaot 

1  Pfarrwfinlierg 

SpttbaigBDder 

1 

10.5 

6,8 

8,77 

86 

1  » 

1  Barlocli 

it 

i  10.« 

1  M 

1  i» 
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\m  den  vorstehemlt'?!  Zjihlen  ergibt  sich,  daß  bei  den  Rheingauer  und  Mosel- 
weinen  aus  Rieslingtniuhcn  (ier  Siiurerückgang  recht  klein,  oft  sogar  sehr  gering  ist. 
Dementsprechend  enthalten  diese  Weine  durchweg  auch  nur  kleine  Mengen  Milchsäure. 
In  dieser  Hinsicht  verhalten  sich  diese  Rheingauer  und  Moselweine  des  Jahtee  1902 
guu  and«»  als  s.  B.  die  Elsinsor  Wein«,  die  hohen  Sänrarfickgang  und  damit  im 
Zasammeobang  einen  hohen  Hilohsiufegehalt  seigen.  Dagegen  seigMi  Bheingaiier 
ßylTaoerwrine  und  die  Rotweine  neben  etarkem  Siwerfickgang  audi  hohe  Mildiaitare* 
weite. 

9.  Bayera. 

A.  UsteHNMkea  sei  Aiolwiiilmri. 

Beriebt  der  laodwlrtschaftlichea  KretBrersacheetatioa  Wftrtbarg. 

Virelcior  0r.  Ih.  OMhu 

Der  1902  er  Fianitenwein  charakterieiext  nch  Im  aligemdnen  als  «in  reebt 
farancbbares,  kemgeeundaa  Mitta^iewlcbB,  das  s.  T.  aUnrdliqgB  «twaa  aKunteich  ausfiel. 

Der  Wein  hat  sich  im  allgemeinen  rasch  gehellt  und  gut  gebaut.  Dfo  Quantität  war 
vielfach  ein«  sehr  geringt,  und  dürfte  die  Ursache  dua  Fehlertragos  vornehmlich  in  den 
aufgetretenen  Maifnisten  zu  suchen  sein,  die  namentlich  den  älteren  Weinhergen  ge 
fiUirlich  wurden,  aber  auch  junge  Weinberge  ujchr  oder  minder  ächädigtüti.  Da,  wu 
der  Fxost  nicht  geschadet,  war  der  Ertrag  ein  im  allgemeinen  befriedigender.  Garn 
aUgemein  bitte  die  Qnalittt  des  1908  er  eine  Steigerung  er&hren  kSnnen,  wmn.den 
Monaten  August  und  September  nicht  allm  sei»  die  Sonne  gemangelt  bitte. 

Der  Ertrag  war  «ieUaeh  nur  2 — 6  hl  pro  1  ha;  wesentlieh  liiKbn«  Ertriige 
wurden  nur  In  froetfimMi  Lagen  enielt. 

Peronospota  tiat  niefat  oder  hüchetens  nur  in  gnna  geringem  Qrade  anf.  Die 

Bekämpfung  dieser  Krankheit  war  auch  im  Berichtsjahre  wieder  obligatorisch,  da  im 
Regierungsbezirke  Unterfranken  nnd  Asf-haflenburg  auch  fiir  das  Jahr  1902  wieder 
eiiK-  ohery>olizei liebe  Vorschrift  bezüglich  der  Bekämpfung  der  BlattÜBllkrankheit  er- 
lassen wurde 

An  einigen  Stellen  traten  <  »idiuni  und  der  .Sauerwurin  (Tortrix  anibiKuelhi)  auf; 
der  dadurch  hervorgerufene  Schaden  dürlte  jedoch  kaum  von  besonderer  wirtschaft- 
Ueher  Bedeutung  gewesen  Min.  Wo  das  Oidinm  stirkar  auftrat,  wiudan  die  Wein* 
beige  meist  geBchweHelt. 

IKe  Weinlese  fimd  awlsdien  dem  16.  Oktober  und  12.  NoTsmber  statt,  mdst 
Ende  Oktober  oder  Anfang  ITovember.  FrUhreifoide  Sorten,  wie  FrGhbnigonder, 
wurden  schon  lOtte  bis  Ead»  September  gelesen. 

Das  Hoatgewicfat  sehwankte  swiedien  60—90*  Oeöhsle. 

Das  Bebhols  hat  sich  im  allgemeinen  gut  entwickelt  und  ist  gut  ausgereift  — 
die  etat«  Vorbedingung  fOr  einen  guten  Ertrag  im  niobsten  Jahre  (1908). 
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Da«  UnterBUchnngsergebniB  der  Staiietik  im  allgemeinen. 

Die  Minimal-  und  Maximalsablen  bezüglich  Alkohol,  Extrakt,  iMe  Sänimi  und 

Hineralatofib  waien  hn  den  sur  Untenniclinng  gelangten  Weißweinproben  (Jnng- 
weine)  folgende; 

Alkohol   5,7  •/#  bia  7,73  % 

Extrakt  (zuckedrai)    ...  2,0  ,     .  2,76  . 

Freie  Säuren   0,6  „     „1,3  „ 

Mineralstofle   0,15  „     „   0,24  , 

Die  drei  zur  Untersuchung  gekommenen  Rotweine  zeigten  hinsichtlich  ihres 
Gehaltea  an  Alkohol,  Extrakt,  Säure  und  Mineralstoffen  nachstehende  Zahlen: 


Warsburger  Rotweine  Bjfeazwertheimer  Rotwein 
(nach  8%— 4  mgiwll  T.agt^raag)     (nadi  8%  mooatl.  Lageraag) 

1.                2.  8. 

Alkohol  6,4    %       6.66  %  7,46  7o 

Extrakt  (zuckerfrei)      ...    2,8     »        3,74    ,  2,92 

Fiele  fittore  0,94   .       0,89   »  0,496  « 

Hinecalstoffe                         0,286  .       0,314  ,  0,296  „ 


Bezüglich  der  übrigen  aualytischeu  Zahlen  sei  auf  die  nachfolgenden  Tabellen 
hingetrieeen. 

Bri  keinem  der  snr  UntecMichmig  gdangten  Wem»  wurden  analytiedie  Zahlen 
beobachtet,  weldie  ndl  den  vom  Bundaent»  anü^eataUlaa  Onniiahlen  niebt  im  ESn- 
Uacg  etanden.  Dabei  muß  allerdings  bemerkt  werden,  daß  aus  denjenigen  Ge- 
markungen, deron  Weine  in  früheren  Jahren  npeziell  hinsichtlich  dep  JfineralstofT- 
gehalte»  und  Extniktresteö  iibnoniu;  Zahlen  zeigten,  im  Beri<'htejahrü  infolge  der 
geringen  Ernte  keine  Proben  zur  Einsendung  gelangten,  so  daß  also  die  Frage  offen 
bleiben  muB,  oh  auch  im  Jahre  1902  im  fiinklachen  Weinbaugebiete  Wune 
gewachaen  dnd,  welohe  «lob  bmdebdidi  dee  IGnerabtofi^baltea  tmd  Sztoakireite» 
unter  der  vom  Bundesrate  fUr  gesudrerte  Weine  (iaatgeeetaten  Grenie  bewegen. 

Ober  den  Milehsinregehalt  der  Weine. 

Da  neuere  FomdhmigeD  in  der  Vennutang  Veranlwwnng  gaben,  da0  die  Mileh- 
rilnre  ein  nonnater  BeatandteU  des  Weinea  aei,  so  priMte  Berichterstatter  eine  Anaahl 
JuDgwcine  des  Jahrganges  1902  auf  ihren  Oelialt  an  MLcfasinre,  und  war  das  Er* 

gebnin  der  Untersuchung  folgendes 

Bei  sämtlichen  nach  dieser  Richtung  hin  untersuchten  Weinen  (z.  T.  nach 
3  Vi — 4 '^s  nuiiiutlicher  I.ngerung,  d.  i  nach  dem  zweiten  Ahstiehe,  z.  T.  auch  erst 
nach  zwolfmonatlicher  Lagerung  =  dritten  Abstich),  konnte  Milchsäure  nachgewiesen 
werden;  die  Menge  war  bei  den  einsdnen  Weinen  eine  sehr  ▼ersebiedene  und  betrug 
0,068  bia  0.4%  (vergl.  Tabdle  2  und  8). 


Digitized  by  Google 


—   25  — 


Auch  zwei  ältere,  hochfeine  Weine  wurdoii  auf  ihren  Gehalt  an  Milchaättre 
geprüft  und  bei  ihnen  nachfolgende  Mengen  gefunden: 

I.  8. 

1899  er  Stein  B.  1899  er  Pf  Ol  b«n 

Freit.  Saure                                                            0,636%  0.55  7o 

Fiüchtige  Säure  (berechnet  als  EssigBäiirc)  .    .    0,112  „  0,093  „ 

GesamtWeine&ure  0,182  ,  0,121  „ 

Freie  WeinB&nre                                           0  0 

HilchsSnre  (benehnel  ab  Mikhfliuie)  .   .   .  0,360  «  0.800  „ 

Es  bleibt  bei  bttden  Weinen  somit  für  Apfel*  und  Bernstetusäure  nur  noch  ein 
klmner  Bruchteil  (bei  dem  1899  er  Stein  a.  B.  0,106%,  berechnet  als  Weinsäure)  fibrig. 

Auch  die  fränUaehen  Weine  enthalten  somit  als  normalen  Bestandteil  Hilch^re, 
und  kann  der  Gehalt  an  diesem  Stoffe  selbst  ha  hochf^nen,  vollkommen  gesunden 
W«nen  sin  relativ  hoher  sein. 

Über  die  Veränderung  des  1902er  Jungweines  während  der  Lagerung 

im  ersten  Jahre. 

Berichterstatter  schitti  es  wünschenswert,  bei  einer  größeren  Anzahl  von  Jmig> 
weinen  m  TRoliachten,  in  welchem  Grade  sich  die  Jungwoino  während  des  Lagerns 
im  ersten  Jahr«  bezw.  in  einem  gewissen  Zeitabschnitte  «lesselben  veränderten  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  die  Weine  zimächst  nacli  dem  ersten  Abstiche  analysiert;  von 
diesen  Wdnsn  wotdsn  alsdann 

A)  eine  Anzahl  nach  dem  zweiten  Abstiche  (sirka  drei  Monate  spftter), 

B)  eine  andere  Partie  erst  nach  dem  dritten  Abstiche  (zirka  neun  Monate  später) 
ttbermals  analysisrt 

Das  Ergebnia  war  folgendes: 

A)  Nach  dreimonatlicher  Lagersei t  (Februar  bis  Mai),  einige  Wochen  nach 
dem  sweiten  Abstiche.  Antwhl  der  Weine:  18.  JXo  Weine  stammten  aus  ver- 
schiedenen Kellereien. 

Aliwbol:  Eine  wesentliche  Veründwnng  wurde  in  keinem  FaDe  beohaebtet. 

Extr^t:  Bei  drei  Wdnen  war  kone  Änderung  au  beobnditen;  bei  acht  Weinen 
wurde  eine  Verminderung  um  0,02  bis  0,2  %  beobachtet;  bei  sieben  Weinen  wurde 
eine  Vermehrung  um  0,02  bis  0,07  %  beobachtet. 

Freie  Säuren:  Die  Säiireabnahmo  schwankte  in  der  Zeit  7W'i«chen  Februar  und 
•Juni  von  0  bi«'  0,3 %;  nur  zirka  fünf  Weine  zeigten  eine  Abnahme  am  mehr  als 
0,1  Vo  i»  genannter  Zeit. 

Gesamt-Waonsittie:  In  allen  micD  wnrds  «im  Abnahme  beobachtet,  und  zwar 
betrug  diseelbe  bis  0,095 

MineralbestandteHe:  In  neun  Fällen  wurde  keine  oder  doch  keine  wesentUche 
Veränderung  beobachtet;  in  »wei  Füllen  betrxig  die  Abnahme  0,006  Vo,  In  sieben 
FiUen  wurde  eine  Zunahme  um  0»008  bis  0,034%  beobachtet.   Die  Zunahme  ist 
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zweifelsohne  durch  die  infolge  des  Sdiwefelna  in  den  Wein  gelangte  SchwefeleftUM 
verursacht  wonl^n. 

Flüchtige  fcjjiun  n:  In  vier  KalUn  wiirdf  kt'iiie  uder  «loch  keino  wesentliche  Zu- 
uabme  beobachtet.  In  allen  übrigen  Falleu  wurdu  nitie  Zuiiubuie  beobavhtet,  docli 
war  diMdbe  nwt  «in«  gua  mbduiale  (0,005  bis  0,022  %). 

B)  Nach  nettumonatlicher  Lagerseit  (Ende  Pebnuf  bis  Ende  NoTember), 
vom  enien  Abstiche  bis  ynnittelbar  nach  dem  dritten  Abstidie.  Aniahl  der  Weine: 
Vm.  Die  Weine  stammten  simtUeh  aus  einer  KeJIenL 

Alkohol;  Wie  unter  A. 

Extrakt.  In  allen  vier  FiUlen  wurde  eine  Zunahme  beobachtet»  und  «war  betrug 

dieselbe  0,03  bis  0,16%. 

Freie  Bäuren:   Die  Abnahnie  lietrug  0,(12  bis  0,098%. 

MineralbeHtandlcil«:  In  zwei  Füllen  wurde  eine  Erhöhung,  und  zwar  um  0,02 
beiw.  0,046  Vo  beobachtet;  letsterer  Wefai  enthieli  0,04»  %  SohweftlsKui«,  fan  «ssentr 
tidien  von  dem  Sdhwefeh)  der  Flsser  bei  dem  jedesmaligen  AbstichB  stammend. 

WtiM  dtt 

Tabelle 

WSiBS  SaSb  «SM 

Weia- 


Beobachtete  Krank- 

heiten wid 

s 
s 

OenuHrkoBC 

Sodeoeit 

DOagung 

Traabeaaotte 

Sehldliii««^  Mitte), 

di«  dagegen 

aogevendet  weiden 

1 

Stein 

Mu.scliolkalk 

1899  Stalldaiiffiir 

Gemischt,  vor- 

0 

(ichwer.  Kslkboden} 

WMtgend  8^ Ivan. 

(ii'^fii  riTüDiL^pora 

äiiml  mit  Kupfer- 

brabe  geepritxl 
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M 

m 

1» 

Gtimischt  (Sylv., 

n 

Tramioer,  Riefll.) 

s 
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w 

Riesling 

i> 

4 

N 

F«Uonlei»teo 

II 

Gemiwht 

n 

5 

M 

Kenberg 

MuBchelknIk 

Alle4J>lir»St*U- 

M 

it 

(inittfln-liw.  Prtili'ri'r 

< 

M 

Ilarfo 

Moncbeikalk 

lb\)9  .bUiUdUügor 

n 

if 

(8cliwtr.KBlkliodm) 

7 

W 

tüeiaioaiitel 

H 

«• 

n 

m 

ond  ZOridc 

8 

Randenaeker 

rnUben 

M 

AlleSJahie  Stall- 

n 

tt 

dUugcr  (tO  Voh* 

9 

reo  pro  20  Ctr.) 

)» 

n 

fl 

N 

n 

n 

10 

»» 

Marieol>«rg 

fl 

•1 

» 

fl 

11 

Eacbemdorf 

Katsen8t«ig, 

M 

Gemiflclit,  vor> 

Heu-  a.  Sftoerwatin. 

Bergfteig 

wiegend  Sylven. 

Gegen  Pevonoepoca 

wurde  mit  Kupfer» 

brfihe  geepritai 

18 

» 

TSvai 

M 

n 
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Flüchtige  Säiircn:  Zwei  Weine  zeigten  einen  abnorm  hohen  Gehalt  an  flüchtiger 
Siuire  (0,110  hezw.  0,108%);  wahrend  diT  .Iiingwein  uach  ilum  i  rf^lcri  Al).sti(lic  noch 
den  normalen  Gebalt  von  0,04U**/o  teigte,  ulicg  die  flüchtige  Saure  wüLn  iid  di-r  neun- 
raoDatlichen  Lagerung  auf  0,11  "/o.  Die  Urfiache  dieser  Erscheinung  dürfte  in  dem 
Umstände  zu  suclien  sein,  daß  die  belrefl'endeu  Weine  —  es  waren  Rieslingweine  — 
au§  apU  jirieseiMD,  stark  foulen  Tmaben  beraitet  wurden. 

Aus  dieaen  Untenueliungan  geht  hervor,  daß  Bidi  die  Weine  hindchtlidb  der 
Silireabiiahine  sehr  versehiedeD  verhielten;  während  der  SHureebbou  bei  einigen 
Weinen  schon  während  der  dnimoMllidien  Legwong  0,2  bis  (^8%0  balnig,  wir 
derselbe  bei  anderen  Weinen  selbBt  nach  neunmonatlicher  Lagerang  nur  ein  ganz 
unbedeutender,  kaum  merklicher,  und  zwar  wurde  dies  bei  Weinen  beobachtet,  welche 
nicht  etwa  säurearm  waren,  sondern  die  ein  Übermaß  an  Saure  (0,9%)  zeigten. 


')  Di»  Sletvabuhiiw  TOr  dem  «risteu  Abatielie  iet  hierbei  nicht  infaegrUlini, 


1. 
weinen 


Zeit  der  I>e8C" 

und  BesohafTenheit 

Alter 

der  Tranheii 

des  Weini'M 

(Art  der  Fftide) 

<.  Hdmttber 

ea.  9%  Uonatt 

IL  H 

n  4% 

(Viek'  fanleTraulwii : 

lg.  Movembtr       „  4';, 
i" 


8. 


n 
n 


■"■r. 

t 


•  4% 

m  SV, 

»  8V> 
n  »V» 


In  lOOcetn  Wi  iu  Hind  «ntludtcn  x 


^  6 


7.H(i'8,448 


0,«56 


0.612 


-     C      /         -      'S  * 


0.086 


0,289 


(Ol 


7,;(.t8,7e8|0,707  0,683  0,069|  —     0  (Ol 

I 

7,(50  2,«%  l,o>itt  l,o;iG0,">V.Mv'i24  0.O9.{  /  0,1 

6.34l8^ll.058ll,0S8|0,0e8|0^|0.046l<n  i 

6,5M  2,492  l.<);i5  0,;>iH)  (1,035  0,321  0,077!  (  0,1 
6,21  2,104  0,»  10  0,744,0,051  iU,ai8jO,Ü»4  (  0,1 


",39  2,54«  0,«78 


o,6i8ko4a  — 


I  I 

<J,tJ;i  •d,:>Sü  0,7S(8  0,762  0,028 


6,08 
7,4« 


6,73 


3,196 
8,510 

i,454 


0,940 
0,810 


0,890 
0,771 


1,0400,988 


0,270 
0/)40[0,S68 
0.031  o;e89 

0,888 


0,041 


0 

0,137 
0 


0,0S8 


(0,1 
(0,1 


MM 


U  4« 


^1 


1.8:i0  1,786  0.200 


2,r2;> 

1.H70 

1  )■"! 
I  !-■! 

1,502 

1,440 

l,9:io 

1,H24 

i,7.s;( 
1.401; 


2,055 
1,80» 

!  .»trifi 
1,1-  G 

1,457 

1,374 

1.87Ü 

1  ,:ks 

i  ,25(1 
I.T(H1 

1,414 


II 

.  'S 

4t  ^ 


Ii  ^ 
3«i 


1.^0,498 

1.93  — 
1,54  O.Öl",) 


0,204 
0,160 

".l^-  1,7010,851 
0,168 
0,180 
0,20 


0,1«4 
1,152 
0,17H 


0  161 


1.62  0.7'.».^ 
1.85|0,674 
2,09  — 


l,93.0,till7 
l.;>4jO,68» 
1,^5  0,669 

1.77  0,834 
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Nnminer  [| 

Geiuwkaiif 

Lage 

Bodenart 

Oflngdug 

TmnlMmorie 

Beobachtete  Knuak- 
heiten  und 

ScliftdlinKe,  Mittelf 
die  dagegen 

angewendet  werden 

13 

14 
15 

Escherodorf  u. 
Atrthfim 

SoiBDienieh 

n 

Moacbelkalk 
(neigelig} 

Hnsehelkalk 

t» 

Stalldllager  und 

KuoaidnnKer 

äylvaner  und 
Elbling 

Gemiaeht 
<• 

Keine  Schadlin;;«. 
Gexen  l'eronosp  m. 
Kupferbr.  geapritst 

w 

w 

16 

17 

18 
19 

20 
81 

22 

n 

Rödeltee 

Iphofen 
Homburg 

BruDubsch 
Kcichoitheim 

iv  reuswcniieiiii 

NeuberfiKXnMn- 
berj;  u.  Hoh«I«il« 
Kronsbcrg 
Kallmatli 

Keinmelmin 
t$ataenbei;g 

it 

Keoper  (gyps 
haltiKer  Boilen) 

desgl. 

MaMb«Uuük 

Tt 

Bundflaudtsltfin 
«1 

w 

Alle  4  Jahre 
Stalldfingor 

desgl. 

äUlldOniEer 

ff 
•» 

M 

M 

Qemiaebt,  vonr. 
grüne  8ylvaner 

»» 

Gutedel,  Elbling 
nnd  SjrlvMwr 

ff 

M 
M 

tt 
It 

t« 

- 

Keine  SchUdlinji:«». 
Gegen  rerono«p<>ra 
geapritrt  nnd  gegen 
Oiditttn  geachwcfelt 

Keine  Schädlinge. 
Gegen  Peronospora 
geapritst 

Rot 

23 
24 

Veracfaiedene 

Lagen 
Scfaalkabevg 

HuaohelkAlk 

desgl  'scliwerer 
Boden 

Alle  4  Jahre 
Staltdttnger 

n 

V«rncbiedwiu 
Borten 

SpMborguoder 

Keine  Schädlinge. 
(n»Ken  PeronoBponi 
mit  KupferbrOhe 
gespritat 

Weine  each  dem 
Di»  NnoiBinm  dieser  Tabelle  enfapNchen 


et 

a 

1 

Qemajknng 
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Tnnbeaaorte 

Alter 

Weinee 

8pexi- 
flache)« 
Gc 

wiebt 

AI 
koboi 

In 

Kx- 
trakt 

Wei0. 

1 

WOnburg 

Stein 

Gemiaeht,  vorw. 

ca.  7  Monate 

0,9963 

7,73 

2,434 

Sylvaner 

5 

It 

Neuberg 

Uemiacht 

tt 

0,9993 

6.47 

2,544 

6 

jt 

Barfe 

•I 

ti 

0;9980 

7 

» 

Steininantvl  und 

M 

tt 

OfWTS 

Ml 

2,190 

Zurück 

9 

Banderaaeker 

FflUban 

1» 

M 

0,9979 

9^99 

2,538 

10 

MarionberK 

II 

0,9978 

6,14 

2,216 

11 

Hnrhcrndorf 

Katxcnst<'ig,  Berg- 

(•ieniischi, vorw. 

H 

(t.9971 

7.33 

2,.'j08 

steig 

Sylvaner 

18 

Eachemdocf  nnd 

Sylvaner  und£lb- 

It 

0,9999 

5.89 

2,539 

Aatheim 

Hng 

14 

SomBiench 

Gemiaeht 

It 

0,9981 
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Zeit  der  L<>fle 
and  Bei)cti&ä«nbeit 
d«r  Trauben 
(Art  d«r  ntnl«) 


AlUir 
dM  Wdne» 


In  100  oem  Wein  sind  «nthalton  g 


^iilii^ii» 


"  15 :S  Im' 


I 


,X  st 


Aulkog  Küveuiber   ca.  aV»  Mouatt-  C.tÜ  ;i,4titijü,97<;  0.'.)40  0,028  ü,25U    0  (0,1 


Ende  Oktotwr 


Anfiing  Noveoiber 


20.  OklüUT  3 


16. 


26 


5.76|2,884!l,076  l,(»sio,021 0^278 0,037  (  0,1 

5,70  2.2ä2  1,147  1,121  L.Oei  0,80»  O.CKSC  0,1 
:'>,70  2,308  Llf)!»  1,13t;  0,MI9  0,^18  0.117  0,1 
6,66lS^9ä|  l,0a5L0,ä8mitöä|U,31ii,0,UlU,  <  0.1 


7,12  2,.'163:0,».'J4  0,887  0,038  0.22.1 
7,33  2,372  0,828  0,789  0,031  0.202 

5,9;'!  2.0.^)2  1,304  1,313  0,033  0,330 
6,47  2,248  0,8G8,0,8H>  0,043,0,244 


6,47 


I,»44j0,7d8  0,762  0,02d0,g64i  U 


(  0,1 
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vO,l 

(  0,1 


^  0.1 
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weine. 

Oktol»er 
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CR.  3  Vi  Monate 


6,4O-2,8O6  0,!f4O  0,890  0,040  0,235'    0  (0,1 


6,66  3.7i8|0,899  0,863  0.028|0,U6 


i,r.2:. 

1,232 

1.131 
1,172 
1.604 

1.47.'. 
1,583 

1.34» 
1,43^ 


1,182 


1,916 


<-     L.  * 

5 

-  «•* 

,1  •<  * 


1,4»U0,1<»2 


I,2(»t3 


1,428 
1.544 


i!»S  0 


l,2!»f 

1.; 


180  0 


1.146 


1.866 


0,170 

0.188 
0,182 
0,188 


1,1  or. 

1,149  0,182 
1,5.'>7 


0,186 
0,210 


.212 
1,244 


O  "II.' 


0,286 


<  0,1  2,879  2,843  0,314  2,37i0,790 


1.93,0,816 

I.')80y8i» 

1,42  0,919 
1.34  0,918 
2.01|0,öa7 

2,11  0,776 
2,57  0,688 

2,21  1,148 
2,68  0,65*4 


.'  49  0,680 


2,33  0,773 
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XWMIla  MMOWi. 

den  Nummern  der  Tabelle  1.) 


100  ocm  Wein  sind  enthalten  g 
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s  S  « 
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US    k  ,C 

c 

» 
-< 

S 
N 

«       ,  B 

Uli 

III 
III 

.2 

'Ii 

wein«; 

0^ 

0^ 

0,047 

0,820 

0 

0,885 

<0,1 

1,842 

1.786 

0,204 

0,482 

1,77 

8.8 

1,004 

0,068 

0,038 

0,879 

0.025 

0.669 

(0,1 

1,586 

1,540 

0,186 

0,804 

1,10 

8,6 

1,035 

0.990 

0,035 

0,312 

0,093 

0,588 

( '»,1 

1,532 

1.487 

0,176 

0,7JK) 

1,46 

8,8 

0,751 

0,683 

0,054 

0,309 

0,037 

0,540 

{  0,1 

1,477 

l,40<j 

0,174 

0,511 

1,81 

8,7 

0,794 

0,741 

0.048 

0,885 

0 

0.683 

(0,1 

1.797 

1,744 

0,200 

0.624 

1,66 

8,9 

0,834 

0,784 

0,040 

0,362 

0,105 

0,574 

<0,1 

1,432 

1,382 

0,1. -)2 

0,511 

1.18 

0^756 

«,«8 

0,036 

0,802 

0 

0,719 

(0,1 

1,796 

1,752 

0,172 

0,026 

0,611 

1,77 

0,974 

0,918 

0,043 

0,835 

0,016 

0,455 

(0,1 

1,618 

1,562 

0,202 

0,047 

0.796 

1,46 

7.7 

0,768 

0,744 

0,036 

0,800 

0 

~ 

0,448 

(0,1 

1,358 

1,308 

0,204 

0,038 

0,624 

1,54 

7,8 
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Nummer  | 

tiemarkung 

Lage 

1 

i 

Tnabeniorte 

AltAr 

Weinen 



fisebee 

( tf 
wicht 

AI 
kuliol 

jn 

Ex 
tratet 

1D 

Sommenuih 

— 

G«mkccht 

€1. 7  Monate 

- 

0,9993 

5,70 

2,898 

16 

ff 

» 

0,9992 

.5,70 

2,306 

n 

RödeLeee 

N«abaig,  Kftmen- 

Ctemücht«  vorwieg. 

0,9984 

6,59 

8,600 

bergoudHolMldte 

gram  Sylwwr 

u 

IphaCta 

KrawbMB 

Gemischt,  vorwieg. 

M 

Ü,l>974 

6,99 

8,4M 

» 

Hombofs 

KaUiiHith 

Gutedel,  KIbling, 

0,9968 

7.S8 

e,8io 

SylvMwr 

so 

Bronnblieb 

KorenMlniiB 

dMgL 

II 

1,0008 

b,95 

2,716 

ei 

Kakbolsheiin 

Cl  M  1  I  1    ■  ■■  *  

(MBgl. 

II 

0,9976 

6,47 

2.104 

SB 

KT«acw«rtti«im 

deflgU 

0,9969 

6^  1  8,013 

Boi- 

83 

Wünsburg 

Verschiojen*  Sorifn 

ca,  7V»  Monate 

1,0000 

ß,47 

8,786 

KrouKwerthoiin 

FrObburgmider 

ca.8%llonate 

7,46 

8,988 

und  I>eDgf\irt 

(iMe:  S».  Septbr.) 

(Bodsottt:  Bund 

Wsiaa  uaKltUlbtr  ntob  Htm 
(Die  NnmoMm  dleaer  Tabelle  eut- 

WeiO' 


t 

Wflrsbtirg 

Geml»cht(8}'lvaner, 
Traminer,  Riesling) 

ea.l9Mon:itc 

0,9976 

7,33 

8,608 

s 

M 

Leiaten 

Riesling 

» 

0,9994 

7,53 

8,818 

(Tnaben  »ehr  faal) 

4 

n 

fttwnlaiaiaa 

Gemiacht 

n 

0,9980 

7,18 

8.068 

8 

Raiulorsacker 

PAlben 

■> 

M 

0,9971 

7.86 

8,516 

86 

HOnrtain 
(Bodenaiis  Gn^) 

- 

KieaUng 
(Lern:  ca.  10.  Nov.) 

M 

1,0006 

6,47 

8,766 

B.  PfUx. 

Baititga  Ittr  1808  ahid  nicht  eiagegiaiigmi. 

3.  Sachsen. 
Baitrlge  fBr  1808  rinA  nkht  elngogaagen, 

I»  Wflrttonbei«. 

a)  Berichl  <lea  chemiacben  Laboratoriums  dea  KgL  Hediainal-Kolleginnia. 

Hofrat  Dr.  Spindler. 

Im  Herbnl  liH)2  sind  dem  Laboratoriuni  zur  Untersuchung  für  die  Zwecke  der 
deutschen  Wt:iimtatiKtik  eingeliefert  worden:  6  Proheu  Weinniost  des  Jahrgangs  1902 
und  8  Probeu  Wein  (4  Proben  Jalirgang  1900,  4  Proben  Jahrgang  1901);  etw« 
10  WeinmoBtp  besw.  Weinproben  bat  im  ohemieelM  Laboiatorium  der  Kgl.  Zentnd- 
atelle  Ar  Gewerbe  und  Handel  in  Stuttgart,  etw«  15  Proben  das  Kgl.  Teohnologiadie 
Inatitat  in  Hohenheim  fu  dem  gleichen  Zweck  erhalten. 

Die  in  die  Tabellen  aufgenommenen  Angaben  über  die  bei  der  Entstehung  der 
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100  cem  Wein  mn<\  enlbalt«B  g 

i  1 
■2  ^ 

^  i 

2  J  ö 

c 
• 

i  c 

S  'S 

St 

K  * 

id  ■'■  a 

'S  5 
k.  — 

Iii 

N 

"  r.  *^ 

.s  ?  ^  ''^ 

*     —  c 

u 

t:  ^  ? 

ü 

~  1 

L 

-r  u 

i  ^ 

1,070 

ijm 

1.037 
1,023 

0.026 
0,028 
0,040 

0,264 
0,256 
0,s7o 

0,068 
0,037 
U.UVO 

- 

0,884 

0.463 
0473 
0,008 

(0,1 
{0.1 
(0,1 

1,255 
1,888 

1  CDA 

l,&30 

1,222 
1,847 
1,465 

0,218 

0,184 
0,186 

0,868 
0,878 
O.KIO 

1,30 
1,46 
1,88 

8,1 
8.9 

(^« 

0^ 

0,805 

0 

0,570 

(0.1 

1,534 

1,486 

0,7C7 

1,68 

j  

8,2 

0,603 

0,068 

0,185 

0 

0,339 

0,615 

(0,1 

i.m 

1,578 

0,224 

0,511 

8.89 

8.4 

1,128 

1,085 

0,030 

0,235 

0 

0,184 

0.501 

(  0.1 

1,631 

0,242 

0,034 

•  ««MM. 

0,908 

2  21 

8,4 

0.707 
U,74ö 

0,038 
0.682 

0,057 
0,050 

0  238 
0.859 

0 

0,010 

0,391 

0,524 
0,493 

'  0,1 
(0.1 

1.46G 
1,330 

1,397 

1,267 

0,240 
0,200 

•am* 

0,017 

0,.-)19 
0^9 

1,97 
1,66 

8,0 

w«ine. 

0^6 
0^96 

1 

0,887 
0,414 

0,047 
0.067 

0.880 

- 

0 

0,063 
0,818 

0,538 
0,787 

< 

(0,1 
(0,1 

1399 
8,518 

1,840 
8,430 

0,298 
0,896 

0,777 

1,77 

8.8 
10,5 

3. 

drmw  Aktuell«  (Ende  November  1903). 
spredieii  den  Kammern  der  Tabelle  1.) 
W0f  nc^ 


O,0Bt 

0,594 

<K067 

0,814 

0 

0,804 

(0,1 

8.044 

1,972 

0,^ 

0,487 

1,38 

0^ 

0,110 

0,328 

0,156 

0,078 

0,685 

(0,1 

1.960 

1,828 

0,806 

0,048 

0,610 

1.0 

0.888 
e;<06 
1^ 

0.819 
0,540 
1,148 

0,050 
0,052 
0,106 

0,271 
0.808 
0,406 

0,067 
0 

0,834 

0,063 
0,879 
0,065 

0,711 

^O.l 
<0,1 
(0.1 

1,849 
1,976 
1,684 

1,786 
1,910 

1,488 

0,2Ü4 
0.808 
0.194 

0,065 

0,650 
0,436 
0,778 

1.36 
1,38 
0,48 

8,8 


10.99 


\\'t;iiie  uhwaltendt-n  Verhältnis.se  sind  wii  ilorgcgcben  gennn  nfich  dem  den  Produzenten 
der  Weine  zur  AaBUillung  zugeHtellten  anilliclu  n  Sclicma  und  wörtlich  na(  h  t]vu  Mit- 
teilungen der  Produzenten;  die  Untersuchungäergcbniääe  sind  vorscbrittsgcmäli  (zu 
vergl.  Bekanntmachung  des  Reichekanzlers  betr.  Vorschriften  fflr  die  chemische  Unter* 
sodrang  d««  Wune«  vom  25.  Juui  1896)  aufg«fiUiit  in  der  ofBiidteD  Reihenfolge  und 
ODter  den  ofibidkn  Z^ro.  Uinmgefttgt  sind  bei  den  Analysen  der  Weine,  ent- 
flpnehend  den  bei  dar  letzten  Beratung  der  imnetatleÜBdittn  Kommittion  faßten 
ITfMmhlflMnn.  der  Gehalt  an: 

1.  zucicerfreiem  Extrakt  (Geaamtexlrakt  weniger  die  0,1  g  übersteigende 
Zuckermengc); 

2.  Milchsäure,  b.^stimnit  nach  dem  Verfahren  von  Müslinger  (Zeitachr.  f.  Unters, 
V.  NahrungB-  und  GenuÜiu.  Jahrg.  1901,  S.  1123); 

3.  Sänrereet  nach  Möslinger  (Niehtflflchtig»  Sfturen  vermindert  nro  die  ge- 
samte freie  und  die  UUfte  der  gebmidenen  Weinsäure  und 
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4.  das  Verhältnis  zwiMthra  Alkohol  und  Glyzerin. 

überblickt  man  die  von  uns  analysierten  Weinmoste  des  Jahrgangs  1902  — 
wie  erwähnt  wurde  ein  Teil  der  württfmh.  1902*''"  Most/-  in  nndcrcu  f.aboratorien 
untersucht  und  wir  besitzen  über  dii-<  f^igebni»  dietier  Uiiter^uchungon  keine  Kenntnis, 
vermügeu  daher  diese  Moste  auch  nicht  für  unsere  Betrachtung  zu  verwerten  und  so 
ein  volIatKodigeB  Bild  tu  Bohaflbn  <~  w  zeigt  (die  Zahlen  belogen  auf  g  Sub- 
Btans  in  100  oran  Weinmoet): 

Dtt  B^traktgdialt  ichwankto  swiadien  14,61  und  17»35,  dw  Zuokecgehali 
zwischen  11,96  und  14,81,  und  zwar  geht  der  Extraktgehalt  dem  Zuckergehatt 
parallel,  d^m  höchsten  Extraktgehalt  entspricht  der  höchste  Zuckergehatt  und  um- 
gekehrt; der  ZuckerirehnU,  der  durchschnittlich  um  rund  2,5  niedriger  ist  als  der 
Exlraktgehalt,  muli  als  im  allgemeinen  gering  bezeichnet  werden,  namentlich  im  Ver- 
gleidi  mit  den  lieiden  vorimgehenden  Jahren,  «o  Zuckergehalte  Iria  lU  20%  (1901) 
und  22%  (1000)  beobaditet  wurden. 

Entapieehend  dem  niedrigwen  Znokeigelialt  ist  der  Gelialt  an  freier  Säure 
(Oesamtsäure),  der  sich  von  l,QWI  bis  1,6750  bewegt,  durchschnittlich  höher  als  in 
den  beiden  vorangehenden  Jahren  (1901:  0,9  bis  1,4;  1900  0,7  bis  1,3).  Eine 
Beziehung  zwischen  dem  Zuckergehalt  und  dem  Säuregehalt  läLit  "^ich  aber  weder  in 
aufsteigender,  noch  in  absteigender  Richtung  erkennen;  ebenso  i^^t  zwischen  dem 
Säuregehalt  und  Zuckergehalt  der  Moste  und  ilirer  aus  der  l^age  zu  ^hließendcn 
Qualität  ein  ZiMunmwüiang  uicht  wahnauMhineii;  denn  bei  den  ab  geringwertig 
bekannten  BodenaemuMten  (Hemigkofen)  lassen  aich  gans  ibnliche  Siure-  und  Zueker- 
TerfailtniaM  beobaditein  wie  bei  den  ala  QuaUtStawmne  anauadienden  Moaten  von  der 
Tauber  (Wtikenheim). 

Im  übrigen  hätten  die  Moste  bereits  den  Au.srührungsbeptimmungen  zum  Wein- 
gesetz vom  2.  Juli  1901  zu  entsprechen  vermocht,  was  in  beziig  auf  den  Kxtraktre.st 
(Extrakt  minus  Gesamtsäure)  sonst  bei  unseren  Mosten  nicht  der  Fall  zu  sein  pÜegt. 

Bei  der  Verwendung  der  Anaiyaen  von  Weinen  für  eine  allgemeine  Kenn- 


Moste  de«  Jahr- 


ScbHdlirif^ 

N'sune 
des 

Eimenden 

Lage 

Art 

oder  Krankheiten 

Ge- 

and  Bodenart 

dce  etwa  an« 

Traubcnsorte 

der  Beben, 

Nr. 

nuHrkung 

des 
Weinbergs 

gewendeten 
KanetdQogwr» 

.._ 

dagegen 
angewendete 
Mittel 

1 

8 

II 

£ 

FOfBtl.  Hohen- 
luhe-Langen 

bui|wbea  Raiitr 
Bült  Welker» 

heim 

Weikerfl. 
lieim 

ateil«r  Sadost- 
h$ag:  schwerer 
Lehm  (Muschel- 
kalk) 

SnperpbMphat ; 
«chwefeUaures 
Anunonlak 

Gatadel 
ODil  Sylvaner 

0 

nraimal  gespritii 

e 

*» 

weiß 
Oaris 
twr^r 

Kflrstl  Hohen 
l.jlic  LaiiKen- 

burguMches  Reot- 
»nil  Weikers- 
heim 

KariK- 
ben? 
(Weikere- 
lieim) 

tSildliang; 
sati<liger  I^hiH 
von  Miucbel- 
kalk 

SiiporphoBpbat : 
BohwefelsaiiroB 
AnimoDiak.  in 
einigen  Parzellen 
aar  Probe 
Kali  (40%t 

Sylvnner 

und 
Gutsdel 

0 

die  Tranbea  ent- 
stanuneo  mdat 
den  erst  auf  den 
FroHt  vom  8.  Mai 
nachgvkomnieueb 
Trieben 
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«ncbnang  maobt  moh  d«r  Obelstand  geltend,  ditfi  die  untenochten  Proben,  «bgmeben 

von  ihrer  geringen  Zahl,  sich  im  Charakter  alle  mehr  den  Qualitttaweinen  näbem, 
die  zu  zioheiiden  Schlüßfle  dalier  nicht  universelle  Gültigkeit  beanspruchen  können. 
Versucht  man  trotzdem  aus  den  in  diesem  Jahre  ausgeführten  Untereuebungen  unter 
^itverwendung  unserer  ttlteren  Analysen,  über  welche  in  den  Vorjahren  berichtet 
worden  ist.  ein  allgemeines  Bild  unserer  Weine  zu  entwerfen,  so  ergeben  sich  in  bezug 
wat  die  AraflÜmmgiriMelimmungen  tum  Weingesets  als  Hkzimal»  und  Hinimalsohlen: 


Jalii^puig 

Zahl 
der 
Proben 

ZacksT' 

Extrakt 

£zfer»kt 
mtnns 

nlcht- 
tlachtige 
Säuren 

Extrakt 
minos 
Oeaamt- 

8&ure 

Mineral- 
bestand- 
teile 

SSorerest 

llftcll 

Mö8liu);er 

Alkohol 

Olyterin 
100:  u 

1897 

(3 
\S 

weiß 
rot 

2,27—2,43 

1,67-1,79 
1»76-1.»8 

1,61—1.72 
1,70-1,90 

0,2a -0,25 
0,24-0,87 

0,61—0,54 
0,50-0,53 

0,1-9,5 

1896 

ig 

weifi 
rot 

2,15-2,»4 
2.3Ü  2,b7 

1.R5-  1,70 
l.bO— 2.24 

1,49-1,69 
1,73-2,13 

0,21—0,25 
0,26-0,20 

0,42-0,51 
0,45-0,52 

7,8-10,7 
9.5-10.1 

1899 

1' 

weitt 
rot 

8^-2^42 
8.88-8^47 

1.69-I,8S 
1.78— 138 

l,fiO-l,74 
l.«~l,7« 

0,17-0.86 
0,80-0.87 

0,87-0,49 
0^48-0.84 

8.7-  9.3 

9.8-  9,9 

1900 

weili 
rot 

1.98-2.46 
2,27-2.58 

1,42—1.89 
1.66-1,99 

1,84—1,80 
1,59-1,90 

0,19—0.28 
0,21-0,26 

0,46-0.58 
0,44—0,60 

7,6-10,4 
10,4—10.7 

1901 

weil) 
rot 

8,18—2,66 

1,61—2,10 
1.94 

1,42—2,02 

0,18-0,82 
0.81 

0,47-0,59 
0.60 

7,6-10,7 
1Q.& 

Es  bleiben  demnach  in  allen  untersuchten  Weinen  die  Werte  für  Kxtrakt. 
Extraktrest  und  Mineralbestandteile  ganz  erheblich  über  der  in  den  Ausführnnfijf»- 
bestimmungen  zum  Weingesetz  festgelegten  unteren  (irenze,  ebenso  bleibt  der  Säure 
rest  nach  Möslinger  ganz  erheblich  üi>€r  der  von  diesem  Autor  geforderten  Grenze 
(0,28).  Das  VerbÜttüs  von  Alkohol  zu  Glyzerin  Bcbwankt  in  lelativ  engen  Greosen 
(100  :  7,e— 10.7);  beim  Weiflwein  mehr  als  beim  Rolwein. 


fingt  1902. 
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1,0688 

IfiM 
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1.S18& 

U.80 

-  8.010 

0.5100 

ogBloo 

0.1604 

0,1600 

30. 

Traul>en 

1,0687 

15.88 

0,3280 

1,0057 

12,4133 

—  5,323 

0,4837 

0,1237 

0,3 19G 

0,t060 

Okt 

gesund 
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UI8S 

Am* 

AT» 

und  Bodenart 

den  etwa  an- 

Nr. 

EiUMlldfitt 

nurkuog 

* 

des 
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%  IHekdbUag 


IHlBnelbling 
uod  Bodeneee, 
Bttifitiider 


Ält«Te 


Scbidling» 
oder  KruUMilM 

der  Rebeo, 
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Schildlftuae 

iieiae  Fteraooepon; 
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mflgHcb  «er 


welche  im 


Name 
des 
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K.  Hoffanamer- 
kelleiei 


K.  Hofkamraer- 


K.  Hofkammer- 
kellerei 


4 

K.  Hufkammer 

kelleiei 

weU 

5 

K.  Weinhau- 

acliule 

iseift 

WeiMberg 

6 

K.  Weinben» 
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Weinsberg 

7 
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Weioaberg 

8 
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sehnle 
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0^9991 
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0,9967 
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'Mit 
der 
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der  fltwa 

vorlinndenen 
F»al9 
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j        Gewicht  . 

Extrakt 

Mineral- 
bestandteile 

n  g" 

t-  9 

y.  r 
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la  100  ccni  MoM  ir 

8. 

0 
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15.74 

0,2312 

1,4460 
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0,2437 

0,2öäu 

0,1650 

N«v. 

5. 

sehr  weniK 

1,0669 

17.35 

0,2656 

1,5750 

—  6,2i» 

ü,79jO 

0,4960 

0,1725 

Nov. 

SMurfknls 

t». 

Oku 

10*4  £d«] 
Uni» 

14,61 

0,2812 

1,3777 

11,%26 

-4,908 

0,4831 
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0,2632 
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8%  E-Iel 

1,0620 

16,07 

0,2984 

1,1887 

13,6266 

0,5212 

0,1012 

0,4512 

0,0900 

OkL 
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Herbsl  1902  eingeliefert  wurden. 
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8,49  2,3876  0,2368  0.7050  0,0648  0,6240  0,7554  0  0728  0,2025  0,0675  0,0375  0,1050  2,3276,0,4500  0,4890 
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b)  Beriebt  d««  eb«ini«eh«n  L«boratoriamB  dar  Kg).  Warttem- 
Di«  iinf«imichtnn  1902 «r  Wriamoate  «ntiiMdiddm  n«h  ym  deiyenigen 

Jahres  1901  sowohl  durch  ihren  niedereren  Zucker-,  als  aneh  durch  iliren  zum  Teil 
höheren  Bäutegehait  Während  die  Weinmoste -des  Vorjahres  14,83 — 17,34"/o  Zucker 

Motto  des  Jakm  1802.   (Von  sämtUehen 


Mtrkimg 


Schnelth 


Honnig- 
heim 
IteutUngen 


Kocher- 
steinsfeld 

Schosacb 


Nordhaim 


Klein 
bottwar 

deflgl. 


Lage 


Bildlich 


Berglage 

Südlich 


SfldÜch 


Badenftrt 


Keup«^rtuergel 
and  Sand 


Tonidiiefer 


•cfawerer 

MtiHchelkalkboden 

Too 


Keuper 


Kenpennflvgel 


tNInger 


StflUdfloger 


Abfälle  von 
lieimsiedereieQ 

StandOBger 


Tbouasroebl 


TrwibeuKwte 


I 


Farbe 


8cliftdliiife 

oder 
Kraakbeit«it 
der  Reben 


Fhoapbak 


Sylvaoer,  Elbling, 

weiä  Riealiog, 
Todtaier,  TrolKnger 

Sylvaner,  Gutedel, 
Elblinir,  RieBling 
Sylvanor,  rortujriosor, 
Klevaer,  scbwars  i 
Bieeling,  TiollinRer  | 
Lemberger,  Trollinger, 
Rchwarz;  Sy Ivaner,  , 
Gutcilol,  Riesling,  weiß, 

Scbwarx-Riealiag 


WaiA-Bkattog 


Sylvaner,  Elbling, 
Veltliner 
noUiuger,  Sylvaner 


weiß  i  PeroDoepon 


Spuren  von 
Oidium  ood 
FMonoqiOf» 
Schimmel 


keine 


rut 


keine 


Di»  Weine  weisen 


c)  Beriebt  dee  Laboratorinme  des  Kgl.  Tech- 


« 

Datum 

daa  Wein- 

3 

»-.a. 

de« 

1  8 

der  Lese 

Ein 

Einaender 

Produktiooaort,  Marfcong 

^1 

laufH 

Sl.  X. 

24.  X. 

Öeorg  Link,  Friedrich  Müller, 

DOmnens 

MOhlaeker 

sas 

87.x.— 1.  XI. 

1.  XI. 

Frbn  v.  KerlichiDgenschns  Beotaml» 

JageUianaen 

Jag8t)iaU8on 

239 

31.  X. 

l.XI. 

Fftrsd.  nomäneukanzlei,  (»iringcn 

Venenberit 

m 

87.X.-I.XI 

l.XI. 

Prhr.  T.  Berlicfaingenachea  Bentamt, 

Jagathanaen 

JagsthauMD 

241 

31.X.U.  l.XI. 

8.  XI. 

K.  HoMoiDttDcnkarainer,  Stuttgart 

UntertQikhelm 

31.  X.  u.  1.  XI. 

8.  XI. 

d«8gl. 

1» 

848 

8.  XI. 

4.  XI. 

Welnbeiganheher  Rriobaid 

Klein -Heppach 

»1 

S.  XI. 

6.  XI. 

K.  Horkamefalamt,  Freadeatbal 

Wundelriieiin 
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bargischen  Zentralstelle  fUr  Gewerbe  and  Handel.    ProfeBBor  Abel. 

und  7,8    11,8  "/flfi  Päure  enthielten,  weisen  die  .icht  untersuchten  1902  er  Weiomoflto 

11.27— 15.07  7o  Zucker  und  6,ö— 14,37m  Säure  auf. 


Proben  wurden  Dopptilanalysen  ausgeführt.j 


ADgMrandto 
GegMunittel 


Le»«- 
zeit 


Fttule 


beepriUt 


beipritit  QDü 
geschwefelt 

desgL 


1  mal  bespritzt 
oad  Smal 


und  2,  mal 
g(>  schwefelt 
bMprilst  and 
fDMbirefiih 
dMgL 


8. — 9.1  keine 
Nov.| 

Nov. ; 

■omii  «Df:  im  Maxlmnin 


Okt. 

24. 
Okt. 

«.-»0. 

Okt. 

29. 
Okt. 

31. 

Okt. 

1. 

Nov. 


fkule 


wenig 
Sauer- 
fiiule 

Kdel 
ntule 

keine 


„  Mininmin 

nologiaeheo  Institut«  Hohenheim    Prof.  Dr. 


If 

1 

Gnunm  io  100  oam: 

Pioteota  in 
der  Asche: 

eis 

©  o  _ 

'U 

Trodiensniwtani 

berech  n.  nat-h  d. 

■  2 

^il 

s  'u  a 

.2 

'S 

e| 

a  i:  O 
b. 

i. 

«  « 

o  ä 

00  C5 

■latllcbtii 
Bxtrakt- 
UlMlIa 

tiLh-i,.  n. 
llKlenke  a. 

• 

1 

65,5 

14,&8 

1.198 

0,285 

0.0S8 

9,88 

8,10 

60,5 

16,66 

15,89 

13,94 

0,693 

0,296 

0,044 

0,009 

14,87 

3,04 

14,0 

53,6 

13,89 

14,0« 

11,87 

1.886 

0,876 

0,087 

0.012 

9,77 

4,35 

11.6 

65,1 

16,88 

17,11 

18,68 

1,488 

0,308 

0,089 

0,011 

12,66 

3,57 

10,0 

68,9 

17,90 

18,11 

15,07 

1,424 

0,266 

0,031 

0,009 

11,66 

3,38 

10,8 

15,U 

13,32 

0,686 

0,304 

0,035 

0,013 

11,51 

4,28 

18,7 

60,6 

16.71 

13,38 

0,884 

0,893 

0,061 

0,013 

17,40 

4,43 

21,2 

16.71 

16^98 

18.14 

0,748  |o.804 

0.041 

0,014 

18t49 

Ml 

19,8 

«8,» 

17,90 

18^11  , 

15.07 

1,433 

0,308 

0,051  , 

0,014 

17.40 

4,61 

81.8 

<0,ft 

18,8» 

14,08  1  11.87  1  0,686  |0,868|  0,887  1 0,006  | 

9»77  1  8^10 

10,10 

In  100  ccm  Moat  alnd  enthaHen  g 

Farbe 

bpex. 
Gewiebt 

eutspr. 
Ofchsle 

Rxtnikt 

Zucker 

8Aure 

Asche 

Schwe- 
fel 
säure 
80t 

entspr. 
K,SO, 

Phos- 
plior- 
säure 

so. 

P.O. 

°  H.5 
£  E- 

S  o 
■a  o 

o 

ml 

1.08816 

58,45 

15,15 

12,06 

1,1585 

0,8888 

0.0108 

0^0888 

0,0668 

8.80 

18,47 

16^ 

««i8 

1,06466 

64,55 

16,74 

13,98 

0,9687 

0,2740 

0,0105 

0,0229 

0,0355 

3,88 

12,96 

18,88 

!• 

I» 

1,06606 
1.0664 

65.06 
664 

16.87 
17.88 

13.84 
14,01 

1,1676 
1,0189 

0.2360 
0,8680 

0,0100 
0.0111 

0,0818 
0.0818 

0,0368 
0^1 

4,^4 
4,14 

15,17 
10,86 

19,0 
19;84 

rot 
weil 

1,0690 
1,0701 

1,0743 
1,0640 

69,0 
70,1 

74.3 
64,0 

17,90 
18,19 

19,2'J 
16,60 

14,81 
14,74 

1G,6C 
lä,97 

1,0870 
1,1411 

0,9439 
1,6069 

0,2796 
0,3444 

0.2852 

o.üiää 

0,0158 
0,1187 
0,0088 
0,0133 

0,0331 
0,0407 
0.0192 
0,0290 

0,0314 
0,0409 

0,0.172 
0,U601 

5.44 
5,48 

3,f)9 
4.17 

11,23 
11,87 

13,04 
18,85  ^ 

20,33 
20,98 

22,99 
17,06 
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m 

«>  t 

Ditam 

(lea  Wein- 

4>  F 

,2. 

des 

a  S 

d«r  iMe 

Ein- 

^iiMnd«r 

FradaktioDaoft^  Ibrirany 

lauft 

866 

i.  u  6.  XI. 

6.  XI. 

K.  IlufkameraUmt,  Stuttgart 

Stetten  ini  IteiDBthal 

2.^6 

4.  II  5.  XI. 

6  XI. 

desgl. 

867 

5.-8.  XI. 

6.  XI. 

W(iiibt!rj;aiif»eher  Keinhard 

Klein  Happach 

268 

4.  u.  6.  XI. 

12.  XI 

K.  Hofkaniiuerkellerei 

K.  Pragweinberg,  Markuag  CauostaU 

86» 

81.X.-8.XL 

18.  XI. 

dfligl. 

6.  Baden. 

Bericht  der  GroÜhersogliohen  landwii  t«rhnftliriiL>n  Versucbakoatalt  Aagaeteoberg. 

Truf.  i>r.  J.  llehrena. 

Ergebnisse  der  Untersuchungen  von  Weinmosten  dM  Herbstes  1902. 

Mit  Genehmigung  de«  Großh.  Miniaterium  üee  Innern  win-do  eine  grüße  An- 
zahl von  Weinmosten  dca  Jahrgangs  1902  von  der  landw.  Vcmichsanstalt  AnpuRten- 
berg  auf  MoBtgewicht  und  Säuregehalt,  lu  erster  Linie  im  unmittelbaren  landwirt- 
schaftlichen Interesse,  untersucht. 

Zu  dem  nin  landwirtMliifllidieii  IntoMBe  dar  MiMtimtattitrhmigB&  konmit  ent  dn 
GcütuDg  d«6  WeingsniMS  vom  24.  Hei  1901  ein  weiterer  UmsUmd.  In  §  2  Afaeets  4 
dieeeit  Geeetne  wird  besttgtieh  des  Zueatam  von  Zucker  und  Zuekerlfiaungen  bestimmt, 
da0  dieser  Zusats  nur  dann  erlaubt  ist,  sofern  er  erfolgt,  um  den  Wein  zu  verbessern, 
ohne  seine  Menge  orJit  blich  zu  vermehren.  Demnach  ist  di«;  bisher  in  der  Tat  be- 
standene, wenn  auch  nicht  im  Sinne  des  früheren  Gcsetzcj^  ^clfgeuc  Mnplichkeit  einer 
unbegrenzten  Verlängming  dofs  Weines,  wenn  nur  dna  Vcrl.'ingerungsprodiikt  noch 
„analysenfest"  blieb,  d.  h.  in  Extrakt  und  Asche  die  vom  Bundesrat  festgesetzten 
Grenswerte  nicht  unteischritt,  aus  der  Welt  geediaflt.  Ein  vwümgertnr  Wein  kann 
oder  mo8  ab  geHUsebt  beurteilt  werden,  wenn  Nadtweie  geftthit  wird,  daß  bei 
der  V«r1ingerung  die  Menge  des  Welnee,  erheblich  vermehrt  ist,  stfiiker  als  die  Ve^ 
besserungsbedürfligkeit  des  Mostes  oder  Weines  erforderte.  Die  VcrbessernngS- 
bedürftigkeit  eines  Mostes  oder  W^eincs  wird  aber  wesentlich  durch  den  Säuregehalt 
bedingt  Ein  rationeller  Zusatz  von  Zucker  in  wiissriger  Lösung  hat  ja  nur  den  Zweck, 
den  Säuregehalt  durch  Verdünnung  herabzusetzen.  Nur  dieser  Zweck  kann  den 
Wasserzusatz  rechtfertigen.  Daratis  orbellt,  daß  es  für  die  Beurteilung  der  Verbesseruugs- 
bedQrftigkeit  eines  Gewächses  von  Bedeutung  ist,  den  Säuregehalt  xu  kemm,  und 
dafi  die  Kenntnis  des  durehaehnittliohen  MostgswiditflB  und  Säuiegehaltea  der  ver* 
schiadenen  Gewidise  und  Lagen  für  die  Rechtsprediung  in  Fragen  der  Wein- 
verlangerung  von  grolter  Bedeutung  sein  würde. 

Um  ein  sicheres  Bild  von  der  Qualität  eine»  .Tabrgangs  im  ganzen  Lande  XU 
erhalten,  müßte  man  alle  Mopt*».  wie  sie  die  Kelter  oder  die  Traubenmnfdo  verlnssen, 
cheiuiscb  unterauchen.  Das  ist  selbstverständlich  lumöglich.  l«icbt  einmal  die  Mehr- 
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In 

100  cna  Mml  sind  enthalten  g 

In  Prui. 

d.  Asche 

1- 

Schwe- 

Phos- 

•5  ® 
£  »  S 

Q  •  'S 

Faibe 

Gmridit 

entspr. 

Estrmkt 

Zacker 

Stture 

Aache 

fel- 

entspr. 

pbor- 

SO, 

a  .5 

Oechsle 

Bftore 

K,80. 

sfture 

SO^ 

P.O, 

c 

weiß 

1.07416 

74,15 

19,24 

16,54 

1,0241 

0,2632 

0.0089 

0,01% 

0,0349 

3.38 

13,86 

82,81 

rot 

l,06döö 

18,77 

1,2948 

0,0Ü74 

ti,ül6U 

0,0878 

8,64 

9.71 

20,08 

w 

Vota 

18,88 

1,4747 

0,8986 

o,ooeo 

0,0188 

(M»M 

2M 

MM9 

M 

War  l)ei  rier 

Anknnft  in  Onntrig  bexr 

ffen 

veifi 

63,2  I 

16,39 

18,13 

1,0797 

0,3ö»0 

Ü,0S4O  1  0,0Ö22 

0,0356 

6,70 

9.94 

18,81 

lahl  d«r  pn>dumrl«ii  Moet»  kann  untenucht  w«d«Q,  und  wir  rnoßten  um  begnttgen, 

Mne  bestimmte  Anzahl  von  Montprober,  soweit  iinsorc  Arbeit««kräfle  reichten,  in 
luöglichst  gleichmäßiger  V^rt'-ilmis;  über  die  bailischcn  Weiubaugebiete  zu  erheben 
und  zu  untersuchen.  Aiu  richtigsten  wäre  es  dann,  <\w  Z:ihl  nnd  Verleilunp:  der 
einzufordernden  Proben  nach  der  Zahl  der  in  jodom  Bezirk  und  Obiet  geherbsteten 
HdctoUter  Wein  jed«r  Borte  su  bemesaen.  Auch  du  ist  unmöglich,  und  es  wurde 
daher  dar  Weg  gewihlfc  auf  ca.  je  100  Hoktar  Beben  eine  Probe  »u  ^eben«  Dai 
iat  natfirlicli  lehr  wenig,  ao  wan^,  daß  die  Qtialitftt  der  einzelnen  Proben  noch  immer 
dorobaus  Sadie  des  blinden  Zufalb  bMbt  Bfittelnhlan  können  uniere  Cnteisudiungen 
deshalb  nicht  geben. 

Zur  Ausführung  unserer  Abficht  sandten  wir  an  die  landwirtBcbaftlichen  Bmrks- 
vereine  drr  in  Pictratht  koninicnden  Bezirke  die  nach  der  (iroße  der  mit  Reben  be- 
standenen Fläche  berechnete  Anzahl  Probeflaachen  mit  dem  Ersuchen,  dieselben  an 
Vertrauenspersonen  zur  Füllung  weitergeben  zu  wollen.  Soweit  innerhalb  eines  Amts- 
beairksB  mehrere  Bsrirksverelne  bestehen,  wurde  die  Zahl  der  jedem  derselben  sosu* 
sendenden  Fhuschen  nach  der  Zahl  der  sogehfirigen  Rebbau  treibenden  Orte  bemessen. 
Von  einseinen  Bedrksvereinen  wurde  der  Wuusdi  ausgesprochen,  noeh  weitere  Flasehen 
zu  erhalten.  Auch  einzelne  Weinprodnxenten  traten  an  uns  mit  dem  Wunsch  heran 
und  erhielten  die  gewünschte  .\nzahl  dann  nachträglich.  Die  Flaschen  wurden  mit 
einigen  Tropfen  Senfol  hehcliickt,  das  die  Gärung  de«  eingefüllten  Moste«  verhindern 
BuUt«.  Dementsprechend  wurde  gebeten,  die  Flaschen  vor  dem  Füllen  nicht  aus- 
ztispülen. 

Die  Zahl  und  Verteilung  der  «ngeforderten  und  angebotenen,  sowie  der  ein* 
gesandten  und  der  untersudtten  Proben  ergibt  aleb  aus  der  nadistohenden  Tabelle  I. 
Wie  aus  der  Tsbelle  eniofaütöh  ist«  ist  unserem  Ersudien  leider  nicbt  überatl 

entsprochen  worden.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  allerdings  ist  die  gewünscht«'  Zahl 
der  Proben  eingesendet.  Einzelne  I^zirke  aber  fehlen  gan?  oder  init  einer  Anzahl 
von  Proben.  Eine  Anzahl  von  Probeflaschen  sind  zerbrochen  und  ausi:e!aufen  an- 
gekommen. Da  der  Inlialt  der  zerbrochen  angekommenen  Fliu*chen  nicht  untersucht 
werden  konnte,  ist  die  Ziihl  der  unteraucbten  Proben  eine  geringere  als  die  der  ein 
gssaadten.  Bssonden  bedauerlich  ist  Qbrigens,  daß,  wie  ans  der  weiter  unten  folgen- 
den TIsbelle  Aber  die  ünteraudmngsergebtdssa  sn  ersehen  ist,  nicht  einmal  cUe  ein* 
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Tabelle  I. 


Amtsbesirk 

Zeh)  der  erbetenen 

II.  zngeeegten  Proben 

Z«hl 
dfr  rin- 

Pmben 

Zahl 
<l«r 

■DCnt^D  j 

Proben 

Amtdbexirk 

Zeld  der  erbetenen 
II.  sugeeagteo  Proben 

Proben 

Zu  hl 

Qlttüt- 

Probe« 

wUnacht 

nuh- 

XD- 
HUBOHin 

er- 
wttniehl 

nach- 
trX^Ueh 

xu- 
Homcn 

Knjron     .    .  . 

• 

1 



1 

1 

— -™ 
1 

Übertrag 

,  -  - 

186 

11 

137 

131 

 ^= 

130 

Konstanz    .  . 

7 

— 

7 

7 

7 

RaeUtt  .   .  . 

1 

— 

1 

1 

l 

Stoekaeh.  .  . 

1 

— 

1 

1 

1 

Dienten  •  •  . 

8 

— 

3 

2 

8 

T'oberlitiKen 

b 

— 

5 

» 

8 

Bruchsal ,    .  . 

8 

— 

8 

7 

6 

Waldshut    .  . 

4 

— 

4 

3 

3 

Durlach  .   .  . 

S 

— 

2 

o 

3 

LOmuA  .  .  . 

9 

— 

9 

i 

7 

Ettlingen    .  . 

1 

— 

1 

— 

— 

Mftllhpini    .  . 

11 

2 

13 

U 

U 

Pfrir/.tieim   .  , 

5 

— 

5 

5 

5 

SUtufen  .   .  . 

7 

7 

6 

ti 

Appingen    .  . 

4 

4 

4 

4 

FMbiuff .  .  . 

u 

9 

9 

SlaalMim    .  . 

8 

2 

2 

8 

Waldkiruli  .  . 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

4> 

8 

Breieach .   .  . 

17 

17 

15 

14 

Bachen  .   .  . 

1 

1 

— 

Emmendingen . 

1« 

1« 

13 

13 

BoKbers  .  .  . 

7 

7 

3 

8 

Ettenlieim  .  . 

4 

4 

4 

4 

TanhorbinrhofH- 

Lahr  .... 

4 

4 

4 

4 

heim   .   .  . 

17 

17 

10 

10 

Offenbaiy  .  . 

le 

6 

17 

16 

1« 

Wertbelm  .  . 

8 

3 

3 

8 

Oliorkirch    .  , 

& 

b 

5 

5 

Wie^loch      .  . 

& 

5 

4 

4 

Acheni   ,  .  . 

3 

3 

3 

3 

Heidelberg  .  . 

8 

8 

3 

3 

BQhl  .... 

8 

8 

9 

9 

Mumfaeim  .  . 

1 

1 

1 

1 

Beden    .  .  . 

8 

4 

6 

5 

5 

Weinh^  .  . 

3 

3 

3 

3 

188 

11 

187 

131 

180 

198  1  11  1  SM 

188 

180 

IkcheD  Fragen  unseiMr  jeder  Ptobeflaadw  bd^selegten  Karle  (Gewann,  Lage  und  TVauben- 
aorte)  anigeflillt  wanden  sind.    Die  befarefliMidm  Unterawdittngeii  verliemi  dadwob 

wesentlich  an  ihrem  unmittelbaron  allgemeinen  landwirtschaftlichen  Interesse. 

Der  Mitteilung  der  Unterßuchungsergebnisse  Heien  einige  Rüddilktfca  auf  den 
Witterunpscharaktcr  und  die  Schicksale  der  Reben  im  Jalirt-  1902  voransjfesandt. 

Dem  milden  Winter  1901/1902,  der  die  Reben  von  Frostschaden  verschont 
hatte,  folgte  ein  frühzeitiger  Frühling  mit  Tagen,  die  eine  sommerliche  i'eraperatur 
hcaehten.  Deimotapradiend  trieben  die  Beben  iahr  friib  and  iullent  kiifikig.  Der 
Samenaoaati  war  sebr  grofi  and  beieobtigte  la  den  beaten  Hoffnangen,  aowohl  waa 
QuantiUU  wie  Q^alititt  angeht  Eine  frühe  Blflte  schien  aieher.  Leider  wurden  doreb 
swei  unvorhergesehene  Umatände  die  hochgespannton  Hofifoungeu  enttäueoht.  ZnoSdut 
sank  in  dt  r  Naoht  vom  7.  zum  8.  Mai  in  einem  großen  Teil  des  süddeutschen  Wein- 
baugebiete«  die  Temperatur  tief  unter  den  Gefrierpunkt,  auf  bis  —  4,  ja  Rtellenweiae 
—  C.  Daduroli  wurden  stellenweise  die  hoftnungsvollcn  tTsteii  Triebe  mit  ihrem 
reichen  Samenansatz  vollständig  zerHtört.  Freilich  trieben  bei  nachfolgendem  milden 
Wetter  als  Ersato  die  Nebenaugeo  aus  und  brachten  ihre  wni  weniger  sablreichen 
und  weit  weniger  gut  eniwickeltea  GeechelnaanUigen  aar  Entfaltung.  Die  Hoffiuingen 
auf  Qnantittt  waidan  ao  von  vornherein  wesentlidi  haruntergeatinunl.  Femer  kamen 
die  Geeebeine  der  HSnatatriebe  natürlich  infolge  der  apKten  Btaitfaltnng  auch  aehr  vn- 
spätct  zur  Blüte,  und  von  ihrem  Fraditanaats  war  daher  auch  im  besten  Falle  ein 
Produkt  beeserer  Qualität  nicht  mdur  au  «warton.   Beaondeia  in  den  niederen  Lagen 
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mr  der  Froetaduiden  giofi.  fiaboffoa  wurden  hrapteädilidi  die  Weinbeufabiete 
Waldehttt,  des  mittel*  und  nnterbediMilie  Weisbaugelnet,  des  Tanbertal  und  die  Berg- 
straße.   Weiter  trat  gerade  zu  der  Zeit,  wo       den  vom  Froste  verschonten  Reben 

die  Blüte  hätte  eintreteti  sollen,  unjinriMtigc,  ktihlo  «n<l  repnerische  Witterung  ein,  f=:o 
daß  die  Blütezeit  verzögert,  und  der  Aiisats  geschmälert  wurde.  Die  SommerwitterunK 
war  in  den  vert>chtedenen  Weinbaugebieten  sehr  verschieden.  Stell i  nwfM'.^e  war  es  so 
trocken,  daß  die  Trauben  aus  Wasaertuaugel  im  WauhMiuui  eine  Zeitlang  «lill  standen, 
eidk  nicht  weiter  lu  entwickeln  vermochten.  Von  anderer  Seite  wurde  wieder  aber 
«Usa  grofie  Nlsee  geklagt,  die  aadi  im  Herbet  etellenweiae  «larke  Fäulnis  der  Trauben 
tur  Folge  halte  und  ao  wieder  Menge  und  Qualität  beeintriiiditigtB.  Doch  hat  gutsü 
Herb»twetter  im  groOm  Uttd  gioaen  vieles  gut  gemacht,  was  ungflnstigB  Umstände 
im  Frühjahr  und  Sommer  verhindert  hatten.  Wo  mit  der  Lews  längere  Zeil  gewartet 
wurde,  sind,  bcgnnders  boi  EdolsorU'n .  noch  ganz  rrs|»rktaMe  Mostgewichte  erzielt 
worden.  Man  vergli.iche  nur  die  Nuninierii  128  un»1  1  P>0  dtr  Taliclk",  um  dufür  ein 
schlagende»  Beispiel  zu  haben.  Insbesondere  über  hat  die  in  weiten  Gebieten 
herrschende  gute  Herbslwitterung  die  Holsreüe  begünstigt. 

Von  Kiankheiten  trat  die  BlattfaUkrankhdt  glQcklidierweiae  atlgemdn  nur  vei> 
hältnismäflig  idiwach  und  erst  im  Spätsommer  auf.  Überdies  wird  dieselbe  ja  faat 
allgemein  bei  uns  durch  Spritien  mit  Kupferkalkbrühe  bekämpft.  Dagegen  trat 
Oidium  Tuckeri  Ktellenweise  sehr  stark  auf  und  schädigte  seinerseita  Quantität  und 
Qualität  des  Ertrages. 

Wundem  darf  man  .■^ich  nachdem  eben  Mitgtti  ilu  n  nicht,  dali  die  Mostgewichtc 
des  Jahres  1902  im  ;tiigeiaeinen  ziemlich  niedrig,  die  Säuregehalte  dagegen  nvhi  hoch 
sind»  wie  ans  der  naolMtehenden  Tubelle  II  hervorgeht. 

Das  niedrigste  Mcetgewidit  mit  41  leigt  ein  Elbling  ans  einem  vom  Maifrost 
betrolfoinen  Gebiet,  das  hScfaste  mit  90  ein  Gemisch  von  Spätburgunder  und  Ruländer 
aus  dem  VT.  Weinbaugebiet  (Ortenau  und  angreaimde  Gebietsteile).  Den  höchsten 
Säuregehalt  —  1,88%  —  wies  ein  Most  der  Seegegend  (Bodeneeeburgunder),  den 
niedersten  —  O.Tfi^/©  —  ein  Portugieser  Mitlelbadens  auf  36  von  den  180  Mosten 
(—  20%  ttei.^cn  einen  Säuregehalt  von  l,t>Vo  und  ilariilier,  nur  17  ;=  (Ht^'o)  einen 
solchen  von  unter  l^/o  auf.  Durch  allgemein  verhältnismäßig  geringen  .Säuregehalt 
fallen  die  Anbaugsibiele  mit  fast  aussdiUelllicliem  Anbau  dar  milden  Siwten  Gntedel  und 
ßjrlvaner,  daa  Ifaikgtäfleiland  und  der  Taubeigrund,  auf.  Am  hfiohstm  ist  der 
Sänre^halt,  entqwecbend  den  gebauten  Sorten  sowie  den  klimaliscben  Vwhältnisseii, 
im  allgemeinen  bei  den  Seeweinen. 

Aus  der  Tabelle  lassen  sich  im  allgemeinen  die  besseren  Woinorte  dur<  Ii  höhere 
Mostgewichte  erkennen  Ebonisu  sind  iiueh  die  Moste  besonders  rationell  wirtschaften- 
der  und  größerer  Begitzer  durch  hohe  Mostgewichte  f:(  keunzeichui  t.  Kommt  ila-  auch 
zum  Teil  daher,  daß  in  solchen  Händen  sich  vielfach  die  besten  Lagen  betinden,  so 
lat  doch  iweilellos  die  rationeUere  Bewirtschaftung,  der  bessers  Bau,  die  reichlichere 
IMtaigimg,  wflldie  den  Reben  solcher  Besitier  au  teil  werden,  auch  an  diesem  besseren 
Resultat  beteiligt  Da0  solche  Vergleiche  Übrigens  nur  unter  den  fachen  oder  c^ddi- 
wert^eo  Sorten  und  im  gleichen  Weinbaugebiet  statthaft  sind,  ist  aelfaslverstxndlich. 
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Tabelle  n. 


l]nt«r- 
(agbanf*- 

Ort 

CSewiiDii 

Urb 

Sorte 

II 

Bemerkaagen 

6 

9 

to 

11 

le 

13 
14 
16 
16 

17 


Boliliogen 
GoMmadingMi 
Bon 

Litwlstetten 
Oebningen 

Wangen 

HaioMi 


Bödmen 


KippeobeuBpn 
]I«eielnirg 


18 
80 


Hagnau 
OberohMiBgen 
Sipplingen 

Weltordiiigen 


Dietlingen 


RtieiDilieim 


Weingarten 
Ouggeabahl 

MflhlhAHrn 
Franken 


Kapfnrberg 
Mohnoborg 


Mezhelde 
Wiflbnthal 

Welngerten 


Eoaigbtirg 
HoAoker 
Eidienbeis 


1.  See  wein 

Berg  8. 
Berglac»  8.*  Abhang 

8.  Schwacher  Ab- 
hang 
490  m  flbor  Meer 

Aniivhend  N. 
Berglage  S.  Abhang 
W.-Abbaog 


Ebene 
NO. 

7  T.  Berg,  z.  T.  eben 
nach  HW.  geneigt 


Abhang  SW. 

Schwacher  Berj; 
bO.- Abhang 
Beiglige  8. 


Weiße  und  rote 

56 

1,68 

— 

M 

GewAhnl.  rotc(Boiicn 

69 

1,88 

aeeburgumlor) 

Weißelbling 

48 

1^4 

Gew^hnl.  blaue 

63 

1,88 

Kute  Biirgutider 

68 

1,83 

«0%  Btirgiiniler 

75 

1,68 

I5%  Riilftntlpf 
5%  vc"rB(')i.  I.Ries 

Ung,Gtttedel,Weifi- 
elbliog) 

«0 

Ifit 

Elblieg 

52 

1.70 

WelOelbliog 

50 

1.41 

Weißelbling  niitetwa.') 

78 

1,86 

Bwleaaeebaiguuüer 

76 

1,40 

f)? 

1.50 

KIbliug 

öö 

1,67 

Gntedel 

61 

1^8 

ElUiBg 

ÖS 

1,67 

liurguniler,  Sylvaner 

63 

1,78 

und  Kracbmoat 

&  Welüthot 
8. 
N. 

BeiglegB  8W..Abb 


bej 


Qemiacht 


WeiMbling 
S.  Harkgrtflerland. 


57]1,36 
66^1,86 


21 

Binzen 

SW.  Hanp 

Ktacfagntedel 

66 

1,15 

Fiachingen 

Lichtreben 

BerglHjft'  Bcliwaeli 

Rll.stf  igt'Dii 

• 

65 

1,07 

23 

Kandern 

SW.-Hang 

• 

m 

1,20 

84 

Lflrrach 

HQnerberg 

Bcrglage  8. -Bang 

Zum  grttHten  Teil 
FIbling 

6« 

1,31 

86 

Oetlingen 

Pflaoaer 

Berghang  »W. 

Gatedel 

63 

1,41 

86 

TQIfingeD 

LidiWD 

,  8W. 

9 

61 

1,18 

87 

Gruben 

Kredigatedel 

71 

1,05 

88 

Auggen 

VVolfbrunoeu 

Nicht  ateilo  Herginge 

61 

1,21 

W.Hang 

89 

n 

Hnrberg 

U«rgla!;c  S"  Hunu 

m 

63 

1,18 

30 

fiellingen 

Bergiage  W.-Hang 

äb 

1,21 

81 

BeigiegD  &'Heag 

EIMJQg 

68 

1,45 

88 

Feeerbecb 

Bergtago  eO.-Abbang 

• 

"1 

M9 

Gilt  Mufc. 


Zwaimal  rsn  Uafal 


Digitized  by  Goo^^Ic 
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tMhMti- 

Ott 

iMf, 

Borte 

Ii 

E.  • 
D 

'S  * 

0 

'  0 

Benerkaagen 

M 

B9 

UlJIDuIWI 

nonoDiftfFB.  scowacne 

AW  .VAitrtincr 

&nHiuguiiea0i,  ecwaa 

y  / 

Jfflbing 

• 

IV4a#I  £±r       T    tifVfti      uaiti         K  V 

W.-  HanK 

braiClB^llIBIlBl 

66 

1,15 

Iwk  P>yaByM. 

•hM  HMlIIMMlt 

36 

Laufen 

Altcnberg 

Berfrluis'o  W.-llHnfj 

KcMcfagatodel 

68 

1,15 

36 

n 

W«iiigarteo 

Berglage  H.-Hang 

n 

66 

i.n 

_ 

Sl 

8cblieng«n 

RoKgMtlMwk 

Berglsge  W. 

Krachgntodcl  mit 

69 

1,10 

Glbling 

S8 

CMiodereben 

Ebra  W. 

KnuSfagotodel 

66 

1,02 

— 

Möhry 

39 

Gret«titlutl 

Eben  läge 

aotedel 

6» 

i,17 

— 

40 

• 

SoDlMollle 

« 

Kiadtgntedel 

64 

1,83 

— 

41 

Salsbnrg 

Knatelber« 

Bnfglagr  S. 

m 

ders.  vergoren 

— 

a 

1,00 

7,14%  Alkoksl. 

48 

Ballracbteo 

Bwghig»  8.  •  Abhug 

Gutedel 

66 

1,07 

43 

KbrmitaMeD 

KJfchberg 

N  H:ing 

KiwdigiitwM 

71 

0,94 

44 

0.  Hang 

67 

1,05 

_ 

46 

Pfiiff«aw«ller 

— 

Berglage  8W.-  u. 
W.-Hanfr 

n 

73 

1,03 

— 

46 

Staufen 

Schloßberg 

Berglage  W.  HanK 

78 

0,90 

Kracligiiti'iif'l,  (iutin 
Kie»ling 

47 

Wolfienveaer 

Berglase  HW.*  Ab- 

Gntedel 

70 

0,98 

Oltt«  M  KmpAmr 

hang 

0,S7  "  „  Alkokol 

L'raprilnf  lieh« 
MiMtf«w.  cm,  T4< 

48 

St.  Georgen 

Oltoer 

Beringe  W.- Abhang 

• 

78 

49 

Leutersberg 

70 

0,96 

50 

Wittnau 

Kapazinerbucbt 

Borglage  S. 

Gntfdel 

57 

1,33 

51 

SrhullBtadt 

WolfJiftiMer 

Beigl.  NW.  Abhang 

Kdelniosttranben 

71 

1.18 

1  £bril>g«l 

0.- Abbang 

Qntedel 

70 

1,00 

4   Kaiseretulil  mit  Tuuiaberg. 


58 

Gottenbeim 

Tnnibeig 

0.>AbbaQg 

V,  Elbling  %  ge- 
w«bal.  rata 

58 

1,66 

54 

Opfingen 

Ebene 

ElbUflg 

55 

1,54 

56 

Walterabofvo 

Weielsthal 

Berglage  W. 

« 

66 

1,81 

M 

0.*HaDg 

• 

51 

1.42 

57 

Ach  karren 

Verachiedene 

Baiitfaga 

Qaanaeht 

85 

1,18 

56 

BickeDBobl 

Kifcr  u.  B4qB«ibg. 

a 

67 

1.17 

M 

BiadhofBogen 

HabaiMekie 

Elbling  V.  Rntaader 

64 

1,07 

60 

1  bringen 

Wmklerlwrg 

BcTshw  SW. 

Geiniacht 

78 

1,00 

61 

Jechtingen 

Geringe  Lagen 
0.*  u.  W.-Hang 

Elbling 

62 

1,17 

62 

Ebene  8. 

Burgunder  u.  Uir  sling 

70 

1,29 

63 

Konigüchaff 
hauaen 

Matth;» 

GuttJt-l 

68 

1,38 

64 

Leiselheim 

Hatt«ob(khl 

Borglage  W.*AbliNllg 

Elbling 

74 

1,37 

Iferdingen 

Weingarten  und 

Berglage  MI«  0.-, 

a 

1^ 

Lmni 

leila  W.-Hang 

Digitized  by  Google 
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i 

fVri 

60WUI11 

r  -1— . 

dOTU 

3  ** 

1^ 

SS 

H6IQWkUOgeD 

OUurbtirgttu 

Koggenlmlden 

,     ■  -  -  ^ 

.  :  

|Mi«l«iMI't«ll 

72 

— 

«7 

Bothiwil 

H«nkflDbeiiK 

Beivl«««  8W. 

• 

77 

1.19 

— 

<8 

Tnitlen  ond 

w.  ElbÜDg 

75 

0,94 

Ixrclwnbeig 

«9 

Venebiedeoe 

KIjou-  utid  Ufrulajic 

Gvmischt 

67 

1,46 

70 

WaMiiveilvr 

— 

Bpr>»la(»o  8  -Hnnf» 

Kote  E)bKn^ 

79 

0,98 

— 

tlliil  <ilitt>ilr| 

71 

Atuulturu 

Kll.liuk' 

;>8 

1.2:, 

n 

BRbtingeo 

KO. 

KIMiiiK  'Uli!  roU' 
IIiiriTunik'r 

fil 

1,27 

78 

Bergluge  t>4J. 

Elbling  und  ii>Ui 
Burgandw 

r.2 

1,12 

74 

jbichsletteD 

47 

Ma 

75 

II 

50 

1.80 

76 

BodinBUi 

0.' Abhang 

Holt'  HurpuhltT. 
ItuläudtT.  GuUnlül, 
Elbling 

r>i 

1,15 

77 

8W. 

Elbling 

56 

1,68 

b,  Br«iig«a  and  »DgreniieDde  G»bi«t«  bii  boid  KiniigtsL 


78 

Uirtcrflotterthal 

BfligliBe  8. 

Sebwi.  Bargnoder 

77 

1,66 

79 

Bleichdciiii 

Horr(•nlH•l^; 

•  8. 

Rvitndei.  Biir^jun-iiT 

75 

1,32 

80 

Bombodi 

Kamioersberg 

.  0. 

ElbliDg 

»6 

1,79 

81 

H«rboltheim 

GieeDgrub« 

(Beste  Lage) 

Gemiachter  Sats 

60 

1.36 

88 

Hodiburg 

SebloAbefg 

8W. 

beding  u.  Sylvimr 

88 

1,05 

88 

KondringeD 

MtnAug,  Hiertlul 

Berglnfe  BW.  Hang 

BlbUng  aod  Klipfer 

51 

1,48 

und  VISg«limihfrg 

84 

Ettenbeim 

8W. 

Rul&nder, 

67 

1,66 

bl.  Burgunder 

85 

n 

f:\V.  Hang 

R&UBchliog  a.  Elbling 

56 

1,20 

86 

• 

UohkiQzig 

Elbling  vorwiegend, 

58 

1,26 

denn  FUlU:^chling  und 

blaue  Burgunder 

87 

■ 

■ 

RulAnder, 

66 

1,68 

blaue  Bnignoder 

88 

VWMRmiMiol 

Todtmünnle 

Berglage  N. 

Rif.sliiiv,' 

60 

1,33 

89 

• 

Abtsberg 

Berglage  W. 

Elbliog 

61 

1.46 

90 

OlwnebopfhdiB 

Hochebene 

49 

1,41 

91 

Oljerweier 

HUgele 

U«rglai;e  N. 

Rulftnder 

73 

1,54 

92 

Diersburg 

Berglage  W. 

(iemiacht 

63 

1.41 

98 

VMenobopflMin 

BiUi 

8.- Hang 

Riesling 

60 

0,98 

94 

Zttniwel«r 

Nene  Holl 

SW.Hang 

(iemisrht  i  P^lLilmv', 

28 

1,19 

rot«  und  Kulandor, 

RUH  •Urk:  1.11°. AI. 


GKitxiirk;  Atkohol- 

Gbtttarki  Alkobo4- 
Cch&l«0,T40/r  Vr- 


OtrtiUrk,  ALkohol- 
guh*ltO,47",V  Ur- 
•prttngllckMMiM»- 
f«  wirbt  U. 

GlrtiiUit;AUobol- 
i;«baltl,17*/r  Cr- 
•prilBcllebMMoit- 
(•wicbt  ca.  It. 


l.arl«t.>rk  ,  Alkohol' 
««bau 4.41°/..  Ur- 
•lirtMliiiwillMl 
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Dotor* 

SB 

1 

H 

Ort 

CtowMm 

Softe 

Ii 

n 

BemeikiiRgeo 

6.  Ortenao  mit  Oberkirch,  Achern 

,  BQbl  bis  snm  Murgthal. 

96 

Dörbach 

"~" 

Berglago  8.  Hang 

Rulttoder 

85 

0,85 

91 

• 

Hftblbertr 

8. 

KIIiigelbei«er  (BleilbiK) 

76 

1,83 

97 

Rodelbacb 

0. 

Clfviier 

88 

0,98 

98 

Fenenbudi 

Korrenbenc 

sw. 

Bote,  BuUloder, 

80 

1,50 

Biealhiff 

99 

Halde 

Ziemlich  eben  NO. 

Ranselilinsj 

71 

1,50 

100 

Gengenttaoh 

Li|>pberg 

Berglage  SW. 

Kot<?r  Burgunder, 

1,09 

Olbrt  tlarfc,  M  <1*B 

Rnlftndcr,  Krach 

pTit*df>l 

d*r  ftStu  TM  dM 
M<MtM  Mai  <»ff- 
ata   An  Hmlll 

Ml 

» 

Mittl.  Stolleo 

Feldrebeo  W. 

Kauficliüng,  Clbling, 
Krachgutedel,  Bur- 

62 

1,37 

gunder,  Rulander 

108 

Ortenberg 

Rot 

OdblMTglaiie  W. 

Rotor  Bnrgnnder  and 

etwas  Klhlinp 

74 

1.40 

lOB 

Kopäe  a.  Wetzle 

N.  u.  W.  Hang 

Elbling  und  gelber 
Ortlieber 

68 

1,44 

lOi 

Heideaadier 

Eben  S.- Seite 

Bitoaehling 

68 

1.25 

— 

m 

» 

Orandmatt 

Halbbergr«ben  SW. 

Bot» 

81 

1.29 

— . 

106 

ZelMVmrlwcli 

Mtlblwegle 

Bei^i«»  W. 

70 

1,10 



107 

n 

Abtabeig 

n 

85 

1,15 



108 

NuCbacb 

Scfaonliald  und 
Tkbtamnuid 

.  w. 

Gemischt  Elbling, 
Gutedel,  rote  Bur 
gunder,  Glevoer  und 

IVIi.*IIIID(^ 

68 

1,48 

— 

109 

^Doraircn 

VQsre  ivaiine 

q 

noiie  nuiganaer 

1 1 

110 

■2               mm  /MB     Q  A 

ourguDueT 

il 

1  99 

III 

ivui^bivpmsii 

MMm  Ijurguiuier  unu 

1  9A 

Baläoder 

IIS 

Tbi«i|Mio 

In  dar  Scblofi 

Rote  nnd  RnUader 

90 

0,99 

— 

113 

Obei*di«ni 

BAdvtaUd) 

•  B. 

Clevner,  Burgunder, 
Elhling,  Kiesling, 
Gutedel  u.  a.  g«u). 

69 

1,17 

114 

äMb«chw«i4«D 

— 

•  w. 

Rote  Fortogieaer 

7« 

1,51 

— 

116 

WiMaliD 

KernenlMMd) 

Bote  Bttrgnnder 

86 

1,28 

— 

116 

Altadimter 

— 

8W. 

Riesling  und  «elber 

69 

1,28 

OrtUeber 

III 

BBUertlifll 

Befflige  8. -Haag 

Affentbaler 

83 

1,19 

118 

n       W.  Hang 

Riesling 

60 

1,48 

119 

Kappelwindeck 

Verschied.  Lageu 

Weiß 

61 

1.14 

*  r 

Unf 

Beiglage  8. -Hang 

Rot  and  ElUing 

77 

1,30 

121 

Neuweier 

70 

1,40 

Steinbach 

62 

1,32 

ISO 

Vftrnluüt 

8t«lle  Berglase  8W. 

BiMltog 

65 

1,41 

124 

Äüniicubcrg 

H. 

Kiesling 

65 

l.4.{ 

125 

Baden 

Frein«r«b«rg 

H. 

Muakateller 

68 

1,45 

Imm)  t».  UktaU 

1S6 

• 

S. 

Gutedel 

74 

1,08 

1,85 

187 

• 

8. 

Sjrlvaner 

74 

„     H.  Mermk 

1S8 

• 

B 

8. 

RIeating 

84 

1,20 

-     M.  » 

129 

Obertarolh 

Schlott  KbvrHtciu 

Berglai{o  S. 

•Schwarzer  Bugond. 

77 

1.84 

lao 

SiDKlieim 

In  den  HolVeben 

Riealiog 

6S 

11,66 
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UnUr- 

■Dolkaiic«- 

• 

Ort 

Q««ftao 

Lage 

Sorte 

Keiuerkongao 

Ii 

d 

7.  Mittel-  und  uuterbadischoa  Weiabaugeb 

et  von  der  Mur»;  bis 

zum  Neckar. 

ISl 

DurlRch 

Bengtafe  8. 

P(Hrtugi«Ber 

60 

0.76 

— 

las 

WelngMteB 

OrohoMn 

•  w. 

RieMling,  55ylvaner 

65 

1,46 

KIbliug,  Trollinger 

133 

univnQgni 

tiiuiiinBüvrg 

n.*  tiang 

uniedei  n  Kieaiing 

60 

1,4b 

134 

llOl 

biDiing 

Sifi 

1,40 

m 

14  ckat«  tot  fla 

nocnsirflue 

j*i  iiiierreuen 

Do 

1,41 

m 

« 

Beig1$gi»  80« 

Mflllcrreben 

67 

1,69 

711  vrawuei  /i« 

187 

aw. 

60*/o  Clcvner 
107,  Sylvaner 

67 

1,31 

107,  Gntedel  20% 

MQllerreben 

188 

Htfdetoheliii 

OuMMb 

Weil-iUeeliiig 

58 

1.86 

188 

Allmbev« 

8- 

Lamberger 

48 

0,'Xi 

140 

UotttiuwiBheiin 

SO. 

60 

1,0« 

Utrttlark;  Alkobal- 

M       II   1  ■ 

•pnlnf  lloMMMfll* 
(•wieU  €b  tk 

141 

■ 

— 

BW.  n.  8. 

— 

58 

1.35 

— 

1  VW 

Zoiithern 

Au 

NW. 

Elbling  n.  Kieaiing 

49 

1.57 

— 

Iw 

Zenthero 

Elender 

Berglag«  8W. 

Riealing  a.  Sylvaner 

60 

1,54 

— 

IM 

lUHhb.WkilMh 

KApellenpflul 

w. 

Poftngieaer 

67 

1,07 

— 

146 

SMH8VI I  Wt  0 

HMihtwaMwr 

Eben  8W. 

Geuiiscbt  (Riealing, 

55 

1,63 

Bargunder,  Tokaier) 

14S 

WlMlodi 

WiHMbDriMOM 

Betylaga  8W. 

Riaaliag 

48 

1.42 

147 

Spifionberg 

R. 

RlAiiFIhlinff 

151 

1 

148 

l  >  ^  L  „  L  ^  _  l, 

liobroacti 

MunieDDerg 

m  »• 

SylvaiM^r  u.  Elbling 

Ol 

1  J 
I,W 

149 

MiehMnla 

Roltenb««f 

II  »■ 

Weili-Kieoling  an<i 

66 

1,56 

Sylvaoer 

150 

OU7I  IIB  wr|^ 

NW 

und  (iiit«  <li'l 

vu 

1  RJt 

161 

KOrabiich 

Morforat 

a  8.-UAUg 

äcbwarx  Riealing 

75 

1.60 

— 

nnd  devaer 

152 

Znisrnhnnspn 

70 

1,51 

Iba 

HutlHC-lbci'K'  IHJil 

Berglage  >S.  ■  1  lang 

(ieiuiarbt;  ViRiealing 

55 

1,62 

— 

Barlos  h 

s.  Vt  Liverdon 

154 

Sulzfcld 

Ravensburg 

• 

Schwane.  Burgunder 

69 

1.85 

155 

n 

Weiß- Riesling  mit 
Gutcdel 

69 

1,04 

Tiefen  bAch 

Hpiegviberg,  Kreut- 
berg, WomcbAfg 

8. 

Sylvaoer  mit  etwa« 
RiealiDK 

66 

1,12 

167 

HstDsheim 

Hohbeig 

BeigUge  0. 

Qamiadit  vorherr»ch 

60 

1,31 

«eifier  Bargnnder 

168 

NendsDtu 

Tklminfaefg 

.  0. 

Giiledel,  Sylv:itii  r. 

'<i 

likii  «l«(k  .  Alk»tiol- 

Riealing,  KIbliiig 
WelSer  Bargonder 

a^vdM  ca.  a^ 

8.  Taiib»rgrnD4l  and 

Kabentälar. 

16« 

Oberadiapf 

Berglase  SW. 

Oatedel  u.  Sylvaaer 

65 

0,94 

«Xitftvk:  Alkuhot- 

""^-t'tffrMll  ^ 

^VWfdlC  Ma  4Sa 

160 

Sarhscnflur 

Vun  allen  Lagen 

• 

61 

1.31 
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* 

«rii«1>nl( 

3 

Ort 

Liise 

SoftA 

ßoniepkisiifliMi 

tat 

-  .  -         --  - 

Gut€(l«l  u.  t^yivftucr 

.15 

l,U>i 

Beokttoin 

r>8 

1  Od 

1&3 

Fluche  livrjrl.  W. 

(jiilt'.lol  11  Nylvaiifr 

(50 

1,30 

IM 

Fmnberg 

BerKl«no  S. 

Ulit«tltlf  tlwm  SjrlriMlir 

1,0Ü 

1« 

DittwMr 

K«aberg 

Hor^  linch  noateigMld 

Gntoclfll  Q.  Syivmtr 

53 

1,23 

\V..Haog 

OtJ 

1,14 

IC7 

Oiea 

Qtttcdel  a.  SylvMwr 

5G 

1,23 

— » 

57 

I.IH 

58 

1,25 

170 

B4 

0,98 

m 

Wolfttal 

Höh«  BBClieO.'LAgd 

Gnted«!  «.  SjlMner 

51 

1,18 

172 

L'nterbalbnrli 

64 

0.85 

Affv 

VU41Vlt4tf  J( 

K«me)rein 

Berging»  S. 

Out«<l«l  u.  8>lvaner 

60 

i,a7 

174 

Dnrtui(m 

N«'nenl»"r>;  iid<I 

Bei|t1«8e 

Gated«! 

68 

0,97 

MW 

MiDÜelberg 

$.  H«i4ell>erf  nflrdlieh  Tom  Veoicsr  und  Berft«tir«C«. 

1  tSt 

IlaadMnilhaiiMin 

äteioach 

Berglage  W. 

Kii-eling 

66 

1,08 

Müllerreljen,  Syl- 

S5 

1,18 

viiner  und  RifslinR' 

Alkotb  Un|irttn(* 

177 

ScliriefllusiiD 

Kleiner  Mooch 

80*/,  ^^ylvaner,  aiiOer- 

64 

1,20 

dein  Riesling,  Ort- 

lioVior  und  Veltliner 

178 

Hemsbach 

Schneckenberg 

Berglage  S. 

Kiesling  ti.  äylvAoer 

70 

1.30 

179 

LH Odenbach 

EMigkroK 

.  w. 

RleaUng  mit  etwas 

SS 

1,08 

»bling 

100 

LQtafltsMbWH 

Sdiinittberg 

Koter  Bmsaiidar 

89 

0,88 

Wi«  Spätlese  den  Riesling  zu  veredeln  vermag,  darauf  ili  whon  vorher  an  der  Hand 
der  Beispiele  in  Nr.  128  und  130  der  Tabelle  kurz  aufmerksam  gemacht.  Most  t2S, 
dtT  in  ffer  zweiten  Novemberhillfte  trelcsen  ist,  hat  Pin  Mostgewioht  von  84,  Moat  130, 
Kii'lc  Oktober  gelesen,  ein  solche«  von  G2.  Der  erstere  hat  dabei  einen  S&un^ehalt 
von  l,27o,  der  zweite  einen  solchen  von  l,r»57o- 

JM  Im  Dinduehnitte  aller  Gebiete  das  der  Ortenan  mit  angrenaenden  Gebieten 
die  hOdwten  Moalgewidite  erreicht  hat,  lieft  Mch  bei  der  dort  verbreiteten  ipiteren 
Leee,  dem  Bau  von  Bddaorten,  der  dortigen  Kniehangsweiee,  den  dortigen  guten 
L«geD  nair.  erwarten. 

Die  nachRtehende  Tabelle  aeigt,  wie  sich  die  Moste  der  einzelnen  Anbaugebiete 
XU  einander  verhalten: 
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Lfde.  No. 

VT  V 1  AI.  M  II  K  VP  Ul.ll  • 

der  unter- 

Moat«* 

(*  Oechsle) 

StaragelMlt 

..  . 

|p4  wicht 

wicht 

lischst- 

Miodovt- 

1 

 .                             J     ■  i 

= 

17 

76 

43 

1,88 

■  m 

e 

S 

66 

41 

1,63 

l» 

8 

32 

78 

50 

1,49 

0,89 

4 

8& 

85 

47 

1.68 

0^ 

5 

Brriagaa  and  ugreineiide  Oebicto  bb  mm  Kiaxlgtal 

17 

81 

47 

1,79 

0,98 

6 

Ortenau  mit  Oberkirch,  Achern,  Bühl  bis  zumMtirgtal 

8$ 

90 

60 

1,55 

0^ 

7 

Mittel-  und  untorbacUaclws  Weingebiet,  von  der  Murg 

es 

75 

48 

1,69 

8 

16 

G« 

1,37 

0,85 

9 

Ueidelbeig  nOrdUcii  vom  Neckar  und  BergHtraße  . 

6 

89 

64 

1^ 

0,88 

Unter  den  mitgeteilten  Untersuclningen  i.«t  eine,  bei  wrlchtT  der  Jungwein  gleich 
nach  d?r  stürmischen  fiüning  nochmals  untersucht  wurde  (Nr.  41).  Wie  man  B\eht. 
ist  der  iirftprüngliche ,  librigen«  verhältnismäßig  niedrige  Säuregehalt  während  der 
Gärung  noch  etwas  geatiegen,  von  0,89*^/1»  auf  1,00%.  Es  steht  das  indep  nur  in 
scheinbarem  Widerspruch  ra  d«r  bekannten  Regel,  daß  gerade  in  Jungweinen,  die 
tnsinfini^iob  als  Mbate  viel  iogenannte  «nraife  fiftuiv  enthalten,  die  Siure  stark  ab- 
ninnni  Wlhiwd  der  Gimng  nimmt  TisliiM^  dk  Sftme  m,  weil  die  Hefe  bei  der 
Gärung  Säure  bildet.  Erst  nach  beendeter  stürmischer  Gärung  treten  meist  die  säure- 
verzehrenden  Organismen  kräftig  in  T?it!'jkeit,  und  erst  dann  wird  die  Säureabnahme 
merklich  und  mncht  je  nach  der  Eigenart  und  Behandlung  den  Wein«?  mehr  oder 
weniger  kräftige  Fortschritte.  Wie  sich  untrere  Weine  der  verschiedenen  Gebiete  in 
dieser  Beziehung  verhalten,  wwden  hoffenUicb  spezielle  Unlersnohnngen  darüber  lehren, 
die  dank  dem  liebenswtizdigvn  Entgegenkommen  einer  AniiU  grOOeier  Kebgotbeeitier 
bereilB  eingeleitet  rind.  Um  die  Sänieabnahme,  wo  de  no«di  wünechenawut  ist,  nicht 
anfmhalten,  sondern  mö^icblt  sn  fördern,  wird  es  sich  empfehlen,  nodi  aUin  sanre 
Jungweine,  bei  denen  man  einen  Fortschritt  der  Säurevf^rmindening  wünscht,  beim 
ersten  Abstich  in  ein  schwach  oder  gar  nicht  eingfbr.inntes  Faß  abzulassen.  Wie  die 
Hefetätigkeit,  die  Gftning,  so  wird  auch  dit-  Tätigkeit  der  Säure verz<»hrpr,  die  SSnre- 
abnahme,  durch  die  heim  Einbrennen  entetehende  schweflige  8üure  gestört  und  ge- 
hemmt Will  man  daa  mcht,  so  mafi  man  daa  Einbrennen  eben  untwIasBen  oder 
nnr  gani  lehwach  vornehmen.  Erst  nach  beendeter  Sänreabnahme  kann  man  dann 
in  ein  stärker  gesdiwefidtes  Fafi  ablassen.  Dafi  auflerdem  die  aanreTerMhienden  Wein- 
pilae  ebenso  wie  die  Hefe  zu  ihrem  Gi^deihen  und  zu  ihrem  Wirken  einen  gewissen 
WHrmngT:i<I  verlangen,  i.'^t  selbstverständlidi.  In  SU  kalten  Kellern  kann  weder  die 
Gärung  noch  die  Säureabnabme  fortschreiten. 
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ErgtMiM  iltr  UntortudiaiigeR  von  Weinen  des  Jahres  1902 
mi  einiger  ilterer  JahrglnBe. 

L  Untarattehtangen  nfttnrreinar  Weine  des  J«hrgaog8  1902. 

JAb  für  die  diesjährigen  wdnetatieliechen  Unteiattehaugeu  erlbrderlichen  Weine 
worden  wie  frttber  dureb  Rundedueiben  an  VertcMieiumanner»  BQrjgenneietarKmter 
und  landwirtedufllialie  Vewne  erbeten.   Doi  Rundeebretben  eiging  Ehide  Mai.  Die 

ESnsendung  dor  Weine  erfolgte  in  der  Zeit  bis  Mitte  Juli.  Die  Zahl  der  Binwndungen 
war  gering.  Zu  den  12  auf  dic»ein  Wfgo  crlLiltcnei)  \Vi'iiu>ii  kommen  indef  nnrh 
6  Weine,  die  vom  Herbst  an  fortlaufend  auf  ihre  Ktilwickthnif,'  uiilcrsuoiit  wurden, 
BD  d&Q  die  Oeaamtzabl  der  für  Zwecke  der  Weiiistatialik  unten^uchten  badiscben  Weiue 
dee  Jebrgangs  1908  18  beträgt,  defunter  4  Rotweine  nap.  WeiOhttbeto*). 

Der  Witterungsebatnkter  dee  Jahres  1902  war  bekanntlicb  ein  abnormer.  Ins- 
besondere bat  der  Sommer  sieb  dnreh  einen  besonderen  Hangel  an  Wirme  aus- 
gtzcirhnet  Im  Mittel  des  Jahres  ht  tnig  der  Wärnieraange)  ca.  Vt*  Die  nadtteÜige 
Wirkung  dieses  WärnieniangelB  auf  den  liebstock  war  aber  um  so  größer,  als  derselbe 
nicht  etwa  auf  einen  kalten  Winter  zurückzufübirn  if*t  oder  sich  nicht  etwa  t,'leich- 
mäßig  auf  da»  gaoTie  J:dir  verteilt  hat,  sondern  viehut^lir  dadurch  bedingt  gewenen 
iat,  daß  alle  Monate  vuui  Mai  ab  zu  kühl  gewesen  eiud.  Es  btttrug  der  Wärme- 
mangel  fOr  die  faier  in  Betncbt  kommenden  Gegenden  und  IConate 

am  Bodeavee:  im  ftbrigen  Lande: 

im  Mai  .   .   .   .   4Vi*  8  —  4« 


„  Juni  .  . 

,  Juli  .  . 

„  August  . 

„  September 


IV»«  Vt-1« 

1  Vt*  »A  —  1  ° 

1°  0  —  '/jO«). 

Ein  gleich  kalter  Mai  ist  im  verflost^enen  Jahrhundert  nicht  vorgekommen. 
Infolge  der  ELIlte  des  Hai  wurde  die  Bltite  aufierordenUich  verspitet  Tin- 
gswöhnliob  sburke  Haifirfiste  beben  steUenweise  außerordentUob  gesobadet  und  den 
Ertrag  ediwer  gsschSdigt.  Nur  die  letsten  Tage  des  Hai  und  die  ersten  des  Juni 
waren  heiter,  trocken  und  warm.  Dann  Bolzte  wieder  kaltes  und  feuchtes  Wetter 
ein,  das  bis  Ende  Juni  anhielt.  Erst  der  Juli  brachte  annähernd  normale  Wärme 
und  eine  Anzahl  heiterer  und  trockener  Tage,  war  alier  in  manchen  T.andestei1cn 
doch  iioeli  zu  kühl.  Der  Angust  wnr  in  »einen  beiden  er-ien  DriUeln  wieder  ziemlieh 
regnerifich  und  kühl.  Das  dann  eintretende  sommerliche  Wetter  Itielt  nur  bi»  zur 
swwten  Dekade  dee  Septwnber  an,  worauf  wieder  kiililee  Regenwetter  eintrat  und  fast 
den  ganaen  Oktober  binduicb  andauerte. 

Dementsprechend  waren  die  Hoetgewicbte  im  Jahrs  1903  niedrig,  der  SSnre- 
gehalt  war  dag^fsn  boeb,  so  da0  die  Qualitit  in  wttneeben  ttbiig  Uefi.  Indessen 


*)  über  die  OrOiMle  der  Stelleng  der  Wdtherbsle  tn  den  „Kotwelnvn*  vtr^.  man  de» 

Bericht  Ober  die  Unt(>r8urhnii;.'<'n  der  Weine  aiiH  den  Jnlirgftogen  190O  und  1901. 

*)  Nach  dem  Jahresbericht  des  Zeatralbareaut  (ilr  Meteorologie  und  Hydrographie  im 
Onehenogtam  Baden  Ar  des  Jehr  1902.  Karlsmlie  1M8. 
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bauten  sich  die  Weine  im  allgemeinen  recht  put.  Die  Säure  nahm  entsprechend  ab, 
fo  (]iiLJ  schließlich  doch  im  allgemeiiion  ein  reins«  luueckender  MitteiweiD  erzielt  wurde, 
der  dem  1901er  gleich  kommt  und  ihn  etellenweiee  übertrilll. 

Den  eingnurndten  Prob«n  waren  nur  in  wenigen  Fällen  dOrftige  Angaben  über 
DOngang,  BodAnvethältoiMe,  Krankheiten,  Znetand  der  Trauben  bei  der  Lese  und 
dergleidi«!  beigefQgl  Doeh  iet  das  kaum  eine  Lücke,  da  ea  im  allgemeinen  doch 
gar  au  gpwagk  sein  dürfte,  ohne  gsni  genane  Kenntida  der  VerhXltiiisae  und  iAbb 
nähere  Begründung  durch  vergleichende  Vemidie  Beziehungen  zwischen  diesen  Um» 
ständen  und  den  bei  der  AmilvHe  enthaltenen  Wprtnn  aufstollcn  zu  wollen.  In 
mehreren  Fällen  war  nicht  einmal  dif  Tniubensorte  gcniinnt,  von  dir  der  Wein 
stammte.  Allerdings  handelt  e»  sich  in  diesen  Fällen  wohl  nieiht  um  Wein  aus  ge- 
mischtem Satz.  Bei  Nr.  7  und  8  spielt  jedenfalls  der  £lbling  eine  wesentliche  RoUe, 
neben  ihm  noch  Sylvaner  und  Gutedel.  Dasadbe  wird  bei  Nr.  15  der  Fall  sein. 
hei  den  Wdflherbsten  bildet  der  Spatburgunder  die  wesentliche  Grundlage  des  Weinea. 

Die  Bodenverhältnisse  sind,  wenigstens  soweit  es  sich  um  die  geologisdie  Unter 
läge  handelt,  zicmlidi  überall  bekannt,  ohne  daß  e»  möglich  wäre  zwischen  ihr  tind 
der  chemischen  Zusammensetzung  der  Weine  Beziehungen  abzuleiten.  Ks  sind  ge- 
wachsen Nr.  1  und  2  anf  diluvialem  Tonboden,  Nr.  3  bis  f5  aut"  schwerem  Ton  und 
Lehiulioden,  Nr.  7  und  8  aul°  kichtem  lyößboden,  Nr.  9  bis  12  und  18  auf  Urgestein 
(Grauit);  Nr.  14  und  15  auf  Keupermergel,  Nr.  13,  16  und  17  auf  Muschelkalk. 

Daa  Ergebnis  der  Ontersacfaung  der  Wdne  ist  in  der  Tabelle  I  mitgeteiti. 
Eine  Aniahl  von  Bestimmungen  (Weinstein,  an  alkalisehe  Erden  gebundene  Wein- 
siare,  Glyaerin)  wurde  «na  Zeit*  und  nim  Teil  aud»  Hateiialroangel  nur  an  einem 
Teil  der  Weine  gemacht.    Die  Analysen  führte  der  Assistent  der  Anstalt  Dr.  Stang  aus. 

Die  gefundenen  Maximal  inid  MinimaUverte  de8  Gehalten  an  Alkohol,  Extrakt, 
Hineralbestandteiien  und  Säure  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  tusammengesteUt. 

Jahrgang  190S 

Maxii 

Alkohol  •    •    •  { 
Extrakt  .   .  . 
Mineralstoffe  .  | 
Freie  Säure    .  | 

Im  Extrakt-  und  Aadiengehnlt  erfüllen  alle  untnrndbten  Wnne  die  Anforderungen 
der  am  2.  Juli  1901  eriaasenen  AasfÜhrnngsbestimmungen  sum  Weingeeeta  vom 
24.  Mai  1901.  Per  Extraktgehalt  ist  ttberall  ein  relativ  hober,  seibat  bei  den  kleinaten 

W'i  iiK  n  Durch  einen  verhiUttiinmäßig  niedrigen  Aschengehalt  fällt  zunächst  auf  der 
Rienlingwein  Nr.  18  mit  0,17  g  Mineralatollen  in  100  com  bei  einem  Extnüctgebalt 
von  2,567  g. 

Das  Verhältnis  von  Mineralstoff  zu  Extrakt  ist  hier  abnorm  niedrig  (1  :  15). 


Maximami 

MiBlniviti: 

weifi  . 

.  8,80 

4,20 

rot .  . 

.  7.69 

6,81 

weiß  . 

.  2,588 

2,132 

rot  .  . 

.  2,663 

2,510 

weiU  . 

.  0,292 

0,170 

rot  . 

.  0,360 

0,271 

weiß  . 

1,250 

0,485 

rot .  . 

.  0,946 

0,686 
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MU  einem  Verhältnis  von  AMshenbeetandteilen  zu  Extrakt  von  1  :  J2.4  bexw.  1  :  12 

folgen  die  Weine  Nr.  8  \ind  Nr.  2  sowie  Nr.  16.  Am  höchsten  ist  der  Aschengehalt 
im  Vorhiiltnis  zum  Extrakt  hei  iloni  Weißherhst  Nr.  9  (1  :  7).  Bei  den  im  i-teii 
Weinen  schwankt  dir  N'erhiillniHzahl  um  1  r  10  (1  :  !♦  bis  1  11").  Bei  Nr  \0  und 
Nr.  12  ist  sie  1  :  8.  Der  Extraktgehalt  nuch  At>zug  der  nichttiüchtigeu  Säure  bleibt 
bei  den  beiden  Wunen  Nr.  7  und  8  hinler  dem  für  verbeeaerte  WeiAweine  in  den 
AueftthraDgebeatioMnimgen  vom  2.  Juli  1901  feetgeeetsten  Gienswert  (1,1  g  in  lOOccro) 
mit  1.09  und  1,07  g  zurQok.  AUe  anderen  Weine  fibertreffen  den  Grenswert.  Der 
Fall  ist  von  um  so  gröfierem  Intemee,  aIb  bereits  der  .Tidirgang  1901  iu  lll•tll^-rlllen 
Orte  in  seiner  Zusammensetzung  auffSlIig  war.  Bei  der  Untersuchung  die.HCH  Jahr- 
gangs, welche  eine  dort  einkaiif»»nde  Firrnn  in  einem  uns  Titihekannten  Laboratnriuni 
vornehmen  ließ,  wurde  allerdings  keinetswegs  i  ii>  M:ing.  l  bcaiiglich  der  in  den  olit'ii 
angegebenen  AusfUhrungsbeätimmungen  festgelegten  Kogenannten  Grenzzalden  fest- 
gvitellt,  «ohl  aber  ein  ZnrOekbleilten  der  Weine  hinter  dem  von  gewisser  Seite  vor* 
geschlagenen  Gienswert  Ihr  den  sog.  SSurereet  (0,3).  Diese  Peststellang  hatte  damals 
leider  die  Folg^,  daß  die  betreffende  Piraia  den  fimkanf  einstdien  ließ.  Nach  d«i 
vorlirgenden  Untersuchungen  scheint  also  in  derselben  Gemarkung  auch  dffir  Jahr 
eang  1902  Eigensf'lmfleii  beziiglich  seiner  chemischen  Zuaammensetxunj)!:  zu  leipen, 
welche  auf  Grund,  freilich  nicht  im  Sinne  des  Weinpe«etzes  zu  einer  uugünütigen 
Beurteilung  der  dortigen  Kreszenz  seitens  der  Käufer  führen  könnten. 

Ober  die  Sdiwankungen  in  den  bdden  Arten  von  flktraktrest  (nadi  Atnug  der 
Geeamtilare  und  der  niditfifiehtigen  Stture)  gibt  die  naehstehende  kleine  Tabelle 
Aufschluß. 

Mazironut  Uinimnm: 
Extrakt  nach  Abzug  der  |  weiß    .    .     1,943  1,U69 
nichtflüchtigen  iriaure      l  rot  ,    .    .    2,047  1,713 
Extrakt  naob  Abxug  der  j  weiß   .    .    1,908  1,024 
Oeeamteiura         1  rot  .   .   .    1,972  1,638 

Im  Extiaktreat  nach  Absug  der  Gesamtilure  genügen  alle  untersoohten  Natur 
weine  auch  den  geeelslichen  Anfordeningen  für  verbesserte  Weine. 

Wibrend  bei  den  1902er  Mosten  nur  selten  Siuregdialte  unter  1%  beobachtet 

wurden,  erbebt  sich  der  SSuregebalt  der  untersuchten  ferti|^u  Weine  nur  in  5  Fällen 

über  iVo.  was  man  wohl,  trotz  der  geringen  Zahl  der  unter»<uohten  Weine,  als  ein 
Zeichen  der  stattgehabten  Säureabnahme  nns-prcrhün  dnrf.  Freie  Weinsäure  enthalten 
S  von  11  Weinen,  den  Höchstgehalt  mit  U,19M  g  weif>t  der  Unter.«chüpff>r  Wein 
Nr.  17,  den  geringsten  mit  0,013  g  der  Kaiscrstühler  Nr.  7  auf.  Der  Milclisauregchalt 
wurde  bei  6  Weinen  bestimmt;  den  hfidwten,  und  swar  einen  ungewöhnlich  hohen 
Gehalt  an  Milohs&ure  wreicbte  der  Ortenauer  Weißwein  Nr.  11  mit  0,822  g,  den 
niedrigsten  dv  Snlxfelder  Rotwein  Nr.  14  mit  0.035  g.  Der  sog.  Sftnrsrest  bleibt 
fiberall  über  dem  vorgeschlagenen  Grenzwert,  dem  er  sich  nur  in  einem  Falle  nähert. 
Nach  der  GerbstofTreaktion  zu  schlielieii.  handelt  es  Ach  in  dcro-Tlhen  utn  oinen 
Weißwein,  der  auf  den  Trestern  ntark  auge^'orfn  ist  Drr  Grhalt  au  Myzeriri  sowie 
das  Glyzerin- Alkohol -Verlmltaiij  gebt-n  zu  lieuierknngen  keine  Vemuiai'sung. 

*• 
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TAbelU 
WeiM  4M 


Vnpnngsort 


Tnmbeoaocte 


weil  od«r 

rot 

(Weißlicrbsl) 


Ge 

wicht 

bei 


I 


M 


3  ? 


I  - 


£ 

9 
« 


1  I  Hagnau         I  Bodeusooburgunderl  rut 

8  I      Meersburg      l       Raländer       |  weili 


0,999  6,  .'31  2,54  0,720 
1 0,9963  l8,2äl  8,608  |U,6tM)| 


6ee- 

0,048 


3 

Laofen 

Öutedei 

weiß 

0,9980 

6,98 

8,388 

0,958 

0,049 

4 

Rnltbiirg 

a 

II 

0,997e 

7.26 

2,878 

1,080 

0,056 

5 

Mflllheitu 

■ 

• 

0,9969 

6,83 

8,178 

0,750 

6 

MQillietm,  Keggeo- 
bag 

• 

• 

0.9969 

6»9S 

0b746 

Markgrrtflor 

0,038 
0,036 
0,040 


X 


iraiß 


1,001 


4,80 
5,10 


Kaiserstahler 

—  10,03« 

-  lom 


2,806 !  1,160 


9 

Dorb«cli 

WeiOberbst 

0,999S 

6.70 

8.608 

0,945 

10 

• 

Ofltonbnig 

Getnisd»  (Bergwein) 

weiB 

0,9970 

7,71 

8,418 

0,910 

11 

0,9978 

6,66 

2,294 

t),67& 

12 

• 

WeiffiLerbat 

0,9970 

7.69 

2,657 

0,686 

0,165  i 

OrtenantT 

0,060 
0,084 

0,060 

Mittel  badlflche 


13 
14 
16 

16 
17 

18 


Ncckaraimmcrn 
äulzfcia 
■ 

Kflnigheim 
Unteracbüpf 

Weinheim 


Traminor  ! 
Koter  Burgunder 


QylvAQflv  n.  Ontedel 
II      •  » 


Riesling 


! 


woi6 
rut 
w«UI 


w«i< 

weiB 


0,9967  7,14 
0,9986 , 7,07 


2,295 
8,678 
8,4M 


0,485 


'  0,040 


0,900;  0,035  0,028 

1,080]  0,068  k<m 


Tsnben- 

8.363 11,1101    —  10,028 
8,4881 0,870 1   "  ^>^^ 
B  e  r  g  ■ 

0,9963  ;  8.80 18,587  1  0,9001    -  I  0,0*0 


i  1,0002  fj.lS 
11,000  ,  5.63 


n.   UnterBucbnng«n  über  die  Entwickelung  des  Jahrgangs  1902. 

Schon  im  Spätsommer  1902  wurden  die  vorbereitenden  Schritte  p^Ptan,  um  die 
Entwickelung  einer  Anr.nhl  von  Weinen  aun  ilen  vrrofhiedenen  Weinbaugebieten  de« 
T-andes  an  der  Hand  der  cJiemiechen  Analysti  verfolgen.  Es  i'chien  nm  das, 
uucli  im  rein  landwirtschaftlichen  Inter«'.sse,  von  Wert,  wenn  wir  uns  auch  niclit  ver- 
li«falten,  dftO  das  Verhalten  «ines  Jahrgangs  and  eines  Weinee  einen  uiunittelbM«n 
Rfickachlnfi  «üf  «ndera  Jahrgftnge  UDd  andere  Kvesienien  desselben  AnbAogebietes 
nicht  erlaubt.  Eine  Wiederholung  solcher  Unteisnehungen  in  anderen  Jahren  wurde 
deshalb  auch  gleich  ins  Auge  gefaßt.  Der  Jahrgang  1902  versprach  gerade  für  die 
Frage  der  Sftuteabnahme  ein  sehr  günstiges  Itlaterial  zu  liefern.    Da  die  Anstalt 
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OiM6k740i  0,180 
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0 
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0^291  0 

lOiiui  0 


2,510  I  l,H&OI  1,790  1  0,871 1  100:7,9  0,5291  normal 
8,588  |l.M8|l,90s| 0,81« t  100:9   [o,e!48|  , 


0,945 

0,100 

0,367 

0.024 

2,3»8 

i;i9;i 

0,813 

0,801 

_ 

0,975 

0,100 

0,342 

0,082 



2,278 

l,ä03 

0.205 

0.763 

0,700 

o.UO 

0,216 

0 

2,132 

1,432 

l,3ä2 

0,248 

0.598 

nurmill 

0,710 

0,135 

0,192 

0 

2^ 

1,617 

1,482 

0,836 

0,614 

W  f  i  n  o. 
1,116 10.378  10,105 

ipflool  -  lo^iool 

Weine. 


0,292  0,021  0,125  0,179 
0,487 1 0,1871 0,179  jO,U? 


2,200  11.090 11.0401 0,218 
8^874 1 1,0891^)84 


M0,2 

w 


100:8,9 


0.870 

0,593 

0,125 

0.137 

0  ~ 

2,583 

1.713 

1,638 

0,360 

0,880 

0.100 

0,172 

ü  - 

2,418 

1.538 

1,508 

0,292 

0,040 

0,100 

0,182 

0  !  - 

i  - 

8,894 

1.654 

1,619 

0,260 

0.010 

0,100 

0^180 

0  1  ^ 

8^807 

8,047 

1,998 

0,819 

Wein  e. 

0,435 

0,138 

0,206 

0  — 

1   

2,262 

1,827 

1,777 

0,270 

0,866 

0,110 

0,848 

2,663 

1,798 

1,763 

0,312 

0,907 

0,100 

Q^8B8 

0,1«|  - 

i  - 

8^ 

1,469 

0^8?1 

g  r  a  n  d  e  r. 

Ij07ö 

- 

0.186 

0^71 

0^184  0,188 

0,090 

8,838 

1.868 

1,228 

0,188 

0,780 

0,180 

0.808 

0.198:0.101 

0,0001 

8,406 

1,786 

i;»6| 

0^846 

188  — 


100:8,9 


-  I 


0,959 
0^986 


0,802 
0.794 
0,549 
0,648 


0,332 

0,744 
0,748 


iionael 

m 

normal 
0 


Mhr  itark 

(MkwiUtaiyl 


—  10,798]  normal 

-  |0,808j  , 

«1 1  r  «  ß 

0,850  1  0,796  .  0,1801  0.88710,0871  —  |  -   |  2,667  1 1,717 i  1,667  1  0,170 J   100:9  1 0,648 j  nonnel 

eigene  KeUereieo  noch  entbehrt,  daher  selbst  Weine  nieht  einlagern  kann,  wurde  eine 
gröOere  Ansahl  von  Bebgutsbesitzom  mibtela  RundschreiWon  ersucht,  von  ein  und 

demselben  naturrein  zu  haUenden  Mo??t  resp.  Wein  vor  Eintritt  der  r.'jirunp,  nach 
fWndiguiiL'  derselben  sowii'  pelegcntlich  d»_T  verschiedenen  Al>stiehe  Proben  zu  ent- 
nehmen un(i  der  Anstalt  zu  üUeräeriden.  Mehrere  Produzenten  Hiigten  zu.  Indessen 
schieden  von  denselben  infolge  verschiedener  Umstände  eino  Anzahl  wieder  ans,  eo 
daB  nur  4  Prodmenten  mit  6  Weinen  flbrig  blieben.  Diese  6  Weine,  die  forthwfend 
nnterwicht  wwden  konnten,  gehören  drei  Prodnktion^bieten,  dem  llarkgrlf  ler  tiand, 
der  Ortenau  und  Mittalhaden  an. 
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Das  Ergebnis  der  Üntonaohung^  ist  in  der  beigegebenen  Tabelle  niedergelegt 

Bei  der  Betrnditnng  der  Zahlen  fallen  gewiHHe  unerwartete  Unregelmäßigkeifien 
bei  einer  Anrahl  der  uiiU'rsiieliton  Weine  auf.  So  hat  z.  B.  Nr.  II  in  der  Zeit  von 
der  liritton  \>\^  zur  letzten  Eineemiiing  eine  Erhöhnnir  fies  Extrakt-  und  den  Säure- 
gehaltes eri'ahren,  während  der  Aachen-  und  Weinsäurüguhitlt  kuiit»tanl  geblieben  i8t. 
Eine  unerwartete  Zunahme  der  Geeamtaäure  um  0,1%  findet  sich  auch  bei  d«a 
Weinen  Nr.  V  und  Nr.  VI  swiachen  dem  swdten  und  driUen  UDtenachnngttetmin» 

ESn«  Auf  kllrang  binsiehtlich  der  Unecb«  dJeaer  FiUe  ist  nicht  mSglieb.  Ea 
bleibt  fiaglkdi,  ob  dme  Verinderungen  auf  „innere  Uimehen'*  (OrganismffiifSl^eit, 
Sterkes  Schwefeln  des  FaBses  beim  Ablassen)  oder  auf  das  AnffOIlen  mit  Füllwcin 
oder  gar  auf  Verschnitt  mit  größeren  Mengen  anderen  Weines  zurnekrtitnhren  <ifvl. 
Der  Wert  der  hier  uiit/uteilenden  Untersuchungen  wird  außer  durcJi  ihre  geringe 
Zahl  auch  durch  das  Vorkommen  aolober  unerwarteter  und  unaut'klarbarer  [Inregel 
mäßigkeiten  schwer  beeinträchtigt.  Die  Untersuchuugcn  werden  aus  diesem  Grunde 
auch  lunicbat  emgeatellt  werden,  bia  die  VerhältniaM  der  Anatalt  es  erlauben,  natur 
reine  Weine  der  veiachiedenen  Wektbragebiete  in  den  eigenen  Keller  einsutegen  und 
selbüt  zu  bdiandeln,  ao  dafi  nidit  nur  alle  Umstände  in  der  Kellarbehandlnng,  welche 
snf  den  Auabau  des  Weines  von  YüinfluO  sein  können,  genau  bekannt  sein  werden, 
Bondern  aiirh  niTiglich  sein  wird,  auf  Grund  weiterer  cheniipchpr  und  biologiecher 
Untersuchungen  »ofort  die  I'rsache  unerwarteter  Krt>ciieinungen  aufzuklären. 

Keinerlei  Unregelmaiiigkeiteii  ztiigen  bezüglich  ihrer  Entwickelung  die  beiden 
OrtenaUOT  Weine.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  bei  der  Kellerbehandluug 
derselben  durehaua  normal  verfahren  ist,  dafi  insbeaondere  ein  Veraohnitt  oder  Auf- 
fpUen  mit  anderen  Weinen  bei  ihnen  nicht  alatlKefunden  hat.  Die  gefundenen 
Werte  sind  daher  sweif<ritos  ala  durehaua  cuverllaaige  SfaDo  für  die  «pontane  Ent- 
wickelung der  beiden  Weine  anzusehen. 

T)or  Alk<)h<ilp;ehalt  beider  Weine  ist  /iemlich  konstant  geblieben  oder  bat  nur 
wenig  aligenomineii.  Von  IvoHondprein  Interesse  ist  das  Verhalten  der  Päure:  die 
GecanitBaure  hat  vom  Mo»t  hin  zum  letzten  Kinsendungaterniin  bei  dem  Weißwein 
Nr.  III  und  bei  dem  Weißherbet  Nr.  IV  um  faßt  die  Hälfte  (45  resp.  43%)  ab- 
genommen. Redinet  man  nur  die  nicbtflttohtige  Säure,  ao  nähert  aidi  die  Abnahme 
noch  mehr  50*/o.  Dieae  Abnahme  aetst  achon  ein  während  der  Hanptgirung  und 
aetit  sich  fort  bis  zum  ersten  Abstich,  mit  dem  sie  wesentlich  aufhört.  Es  vertMlt 
Bich  die  Sinreabnahme  auf  die  ▼erachiedenen  Perioden  in  folgend«  Weise: 

W  e  i  II 
Nr.  III:     Nr.  IV: 

Sfturedtnahmo  während  der  Hauptgärung  0,315  g   0,180  g 

«         zwiadien  dieser  tmd  dem  eraten  Abalich  0,215  „   0,345  „ 
apäter   0,026  ,  — 

Der  G^alt  an  flfichtigar  Säure  hält  sich  in  engen  Grenzen  und  ist  nur  bei 
dem  WeiOherbet  zwiaohen  der  4.  und  5.  Untersuchung  etwas  gestiegen. 

(^ber  das  Verhalten  d«^  KxtraktH  und  der  Mineralbestandteihi  «ehrend  der  Ent- 
wickdung gibt  nachstehende  kleine  Tabelle  Auskunft: 
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Wein 


Nr.  in: 


Nr.  IV: 


im  Most  

bei  der  swwten  Utttenuchutig  . 
•    n  lUnftea  , 


g  3,82 

n  2.476 

,  2,S»4 

-  1.M6 

°/o  40 

g  1,345 

"/o  35,2 

g  0.81H 


4,32 
3.(»2 
2.667 
1.668 

88,5 
1.268 

29,3 


Bztnkt 


Abnahme  i wischen  erster  |  absolut 

and  fttnlter  Untersuchung  |  relativ 
Abnahme  zwischen  er8t<?r  /  ahsohit 
und  zweiter  Untersuchung  i  relativ 

im  Most  


Mineral 
beetandteile 


.Xbnshine  swisehmt  enter  f  absolut 
und  fimfter  Unteieuehung  l  relativ 

Abnahme  zwischen  erster  r  ahsohit 
und  aweiter  Untersuchung  l  relativ 


bei  der  zweiten  üntertiuciiung  . 


.  filoften 


„  0,656 

•/.  68,1 

g  0,550 

7o  67,4 


0,260 
0,260 


0.734 
0,323 
0,319 
0,416 
56.5 
0,411 
56 


Der  gesamte  Verlust  an  Mineralbestandtoilen,  hervorgerufen  teils  durch  die  Aus 
Scheidung  von  Weinsfein  und  dergl.  infolge  der  Alkoliolzunafimp,  teilp  durch  die 
Entnahme  seitenfi  der  ( lanmgsorgnnifmcn,  drängt  sich  also  auf  die  Z<  it  der  .•iturnMscIicn 
Ctärung  zusammen.  In  dieser  hat  auch  der  Kxlmkt  bei  weitem  den  grüßten  Teil 
seiner  desamlalHiabine  erUtton  (88  resp.  76%).  Bei  dem  Wmftherbet  Nr.  IV  iat  die 
Abnahme  an  Bxtnkt  swiseben  dem  AbacbluO  der  Haupt^rang  und  dem  dritten 
Ablassen  (5.  Unlenuehung)  allerdings  höher  als  bei  III  (fast  26*/o)  und  erscheint  noch 
höher,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  die  Abnahme  der  AschcnbeHlnndtcilt-  allein  auf 
die  Zeit  der  Hauptgärttng  entfällt,  und  die  Abnahme  auf  den  ascheafreien  Extrakt, 
die  organischen  Stoffe  des  Kxtniktef»,  bezieht. 

Der  Milchsäuregehalt  des  Weißweins  Nr.  III  bat  auch  zwischen  dem  ersten, 
zweiten  und  dritten  Abstich  von  0,228  auf  0,322  g  noch  zugenommen,  ohne  dafi  eine 
weitere  Säureabnahme  eingetreten  wäre.  Mit  der  flblidien  Annahme,  daß  die  Milch- 
säure des  Weines  dem  ProseO  der  Sftursabnahme  ihrs  Entstshuug  verdankt  und  aus 
der  Äpfelsftnrs  entsteht,  ist  das  nicht  ohne  weiteres  in  Einklang  zu  bringen.  Die 
gleielie  fieobaebtung  ist  indessen  auch  bei  einem  anderen  Weine  (Xr.  II)  gemacht 
worden.  Anders  ist  es  mit  der  bei  dem  Wfißherl)Ht  Xr.  IV  au"  den  mitiict*»ilten 
Werten  sich  ergebenden  Abnahme  der  Müclisäurü  zwischen  erstem  und  zweitem  Ab- 
stich, von  0,293  auf  0,116  g.  Daß  eine  solche  Abnahme  möglich  iat,  int  selbst- 
veiatindlich.  Milchsäure  wird,  wie  Wehmer  noch  neuerdings  gezeigt  hat'),  von  einer 
ganaen  Reihe  von  Organismen,  unter  denen  sieh  audt  Kahmhefen  befinden,  an- 
gegriflbn.  Indessen  konnte  leider  die  besOgUehe  Mflcbsftursbsatimmuug  nicht  wieder- 
holt  werden,  während  das  bei  den  beiden  anderen  (Proben  vom  zweiten  und  dritten 
Abslich)  geschehen  ist.  Die  für  diese  mitgeteilten  Werte  sind  die  Mittel  aus  je  zwei 
gut  stimmenden  Hestimmungen  (0,119  und  0,112;  0,176  und  0,166  g).    I>ie  Milch- 

c.  Wehmer,  Über  Zersetsang  freier  Mllehsivre  derch  Pfln».   Bsr.  d.  d.  bot.  Oessll- 
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Hüiire  wurde  nach  der  Extraktionsmethode  mit  Äther  bestimmt,  nachdem  siob  die 
Partheilsche  Motliode  der  Destillation  in  üiwrhitüleni  Wasserdampf  \m  einigten 
Vorversiicheu  nicht  bewährt  hatte.  Nach  dem  zweiten  Abstich  hat  der  Milchsäure- 
gehalt  wieder  zugenommen,  in  diesem  Fall  unter  Abnahme  der  nichtflüchtigen  Saure. 

Auf  die  Möglichkeit  einer  Abnahme  der  Milchsäure  im  Wein  weisen  auch  die 
Werte,  die  bd  Wein  Nr.  I  und  Nr.  V  erhalten  sind,  hin.   Hier  Irt  der  Untereohied 
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im  Milchpjiiirpgehalt  freilich  sehr  gering.  Dazu  kommt  dor  Timnitand,  daß.  wie  bereits 
oben  erwähnt,  wenigstens  Wein  V  gewisse  l'iirej;eim;ii5iL'keiteii  zeigt,  welche  r.s  tVaglich 
machen,  ob  nicht  der  Charakter  des  Weines  in  der  Zwitfchenxeit  geiintiert  worden  ist. 
Diese  Fälle  können  also  «inen  sioheren  Beweis  für  die  Abnahme  der  Milehsinre  im 
Wein  ebenfalls  nfoht  liefern,  nnd  es  wird  zukanfügen  Foischungen  übwlaasen  bleiben 
mfissen,  ob  und  event  noter  welchen  Bedingungen  wirklich  eine  Wiederabnabme  der 
Mllcbsttiue  im  Wein  voikomut. 
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Hit  wenigui  Worten  aA  noob  mt  da«  Verhalten  der  aoderen  Wdne  (I,  II,  IV 
und  V)  eingegangen.  Auch  bei  diewn  ist,  soweit  die  Untenneihangeii  mam  domtigen 
Schloß  zulassen,  die  Abnahme  den  Extrakts  fnst  ausschließlich  auf  die  Periode  der 

«tiirmischcn  GUning  iieschriliikt,  die  spiitere  Abnahme  it^t  sehr  frering  Dasselbe  gilt 
in  noch  holifrem  (Irade  vom  Abchengehiiit.  Die  ClesamUjäure  und  die  uichtflüchtigo 
Suure  zeigt  bei  diesen  Weinen  ein  nicht  recht  verständliches  Veriialten.  Die  Säure- 
aboabme  ist  aaflerocdentlich  gering  und  außer  bei  II  nur  in  der  Periode  der  stürmischeu 
Giniog  au  beobachten,  nm  apiter  aogar  dner  Siuieannahine  wiader  Plata  tu  maobeii, 
die  bei  II  und  IV  ao  weit  geht»  daß  der  uraprOngliehe  SKuragehalt  wieder  emioht 
nrird.  Mit  dieser  Zunahme  geht  bei  V  und  VI  eine  Zunahme  dea  Geeamtweinaäure- 
gehaltes  Hand  in  Hand,  der  \m  VI  in  der  Zeil  zwischen  erstem  und  sweitem  Ab- 
stich gleich  dem  Säuregehalt  wieder  ahnimnit.  Frein  Weinstijinsäure  wiirdp  nach  der 
ubliclien  Art  der  Berpchnung  nur  hei  den  Weinen  I,  II  und  VI  vorhanden  sein. 
Der  Gehalt  würdo  nach  den  mitgeteilten  Zahlen  sehr,  und  zwiir,  wii;  beKonders  VI 
zeigt,  recht  unregelmäßig  wechseln.  Da  aber  die  Bestimumng  der  freien  Weinsäure 
wie  auch  die  dea  Weinateina  und  der  an  alkaliadie  Erden  gebundenen  Weinateinalure 
nur  von  der  Annahme  anegeht,  ala  tiete  unter  den  im  Wdn  vovliandenen  Säuren 
die  WeinsteiDsSure  stets  und,  solange  solche  vorhanden  ist,  aussohUeßlich  in  Bindung 
mit  den  vorhandenen  Basen,  und  diese  Annahme  zunächst  noch  eine  willkürliche  und 
unbewiesftne  ist,  so  können  die  hierfür  erhaltenen  Znhlenwerte  nicht  als  ein  sicherer 
Aufdruck  der  wirklichen  Zusamniensetzung  dos  \\'eines  angeaeheo  werden,  und  die 
Unterschiede  verlieren  in  unserem  Falle  jede  üedeutung. 

4  • 

m.  Unteranefaung  ▼eraohiedener  Jabrgftnge. 

Im  Anschlüsse  an  die  voraCehenden  und  im  Vogahie  mitgeteilten  Untersuohungen 
natumioer  Weine  Jessen  wir  in  Tabelle  III  die  Srgebnisse  der  Unteisodtung  einiger 
(7)  Weine  folgn,  die  allerdings  nicht  für  die  Zwedce  der  Weinstatiatik  untonommen 
ist  und  dementsprechend  auoh  dem  Sohema  der  weinstatleÜschen  Unisraudinngen 
nicht  angepaOt  wurde. 

Die  Weine  1  —  5.  aus  einem  Orte  de«  Jagsttules  au  der  w ü 1 1 k'mbergischen 
(irenze  stammend,  wurden  untersucht,  nm  womöglich  in  die  Verhältnisse  einen  Ein- 
Uidc  SU  gewinnen,  welche  auf  die  Haltbarlcett  der  dortigen  kleinen  Weine  Einfluß 
haben.  Die  dortigen  Bebberge  befinden  aich  nuf  Muschelkalk.  Der  Satz  ist  fast 
aoeachließlidi  gemischt;  Sylvaner  und  Gutedel  mit  etwaa  Blbling,  vendnselt  auch 
swischengebauten  Stödten  von  Riesling  und  anderen  Sorten.  Die  Weine  1  und  2 
sowie  4  und  5  mtd  natuneb,  Nr.  3  i»t  mäßig  gesockert  und  verlftogert,  todes  so 
wenig,  daß  seine  Zusammensetmng  eich  durchaus  im  Rahmen  der  nnderen  Weine 
hält.  Die  Einpendung  und  I'ntersuchung  der  Proben  erfolgte  zu  Ende  August  und 
Anfang  September  1902.    Ks  liandelt  sich  also  um  fast  ein  Jahr  alte  Weine. 

Die  ohemiBcbc  Zusammensetzung  derselben  gibt  zu  keiner  Bemerkung  Ver- 
anlassung. Es  handelt  aich  um  kleine,  alkoholarme  Weine,  deren  geringe  Haltbarkeit 
nicht  mÜbUen  kaim.  Die  Neigung  des  Sylvaneia  snm  Zlhewerden  q>rieht  ndi  in 
dem  Auftreten  dieses  Fahim  bei  Nr.  1  und  2  aus.    Der  Bftuiegehalt  Ist  bei  den 
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"3 
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Extrakt       i  g 

1 
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Ontedel  und  Sylvancr 

weiß 

1901 

■--  -  - 
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1900 

1,0017 

10,73 

5,18 

(OrtenM)  , 

7 

• 

• 

• 

i9oe 

0,9M8 

7.49 

ZjSi 

mehU  n  ein  sehr  niederer,  zweifelaobae  infoige  der  spontanen  Siareabiiaiitne  bei  und 
iiUrr  mich  der  (itirung. 

Ik^i  Nr.  ß,  dem  1900er  Riesling,  handelt  es  sieb  utu  einen  Qualitätewein  vua 
beflond«retn  Charakter,  um  dne  BearoDMulme,  di«  ab  MoBt  ein  Hoetgewicht  vm 
188*  Oeehele  und  einen  Säuregehalt  von  1,22%  hatte.  Trote  des  hohen  Alkob(rf> 
gehaliefl  ist  der  Siniegehalt  bis  «im  Januar  1908,  dem  ünlennchungetermin,  in 
2\'i  J.iliren  auf  0,69*/ot  aiao  um  43,4%,  gpontun  herabgegangen,  ein  weiterer  Be- 
weis, daß  die  spontane  Säureverrainderung  durch  Mikroorganismen  keineswegs  auf 
alkoholarme  kleine  Weine  beschränkt  ist,  sondern  auch,  nur  entsprechend  langsamer, 
in  aikohülrcichen  W'ein«'n  ötaltfindet. 

Der  Wein  Nr.  7  ist  eine  190*2er  Kieslingi^pütlese,  gelesen  atu  22.  November  1902 
nach  Bis  and  Schnee.  Das  Moetgeiricht  betrug  ^4**  Oeohsie,  der  Säuregehalt  des 
Mostes  1,20%.  Nach  1  Monat  nicht  nel  abenlelgendem  Lagern  im  Keller  ist  der 
Most  vergoren,  hat  sich  vnnflglicli  geklärt,  und  ist  der  Säuregehalt  bereits  auf  1,03  g, 
also  um  0,17  g,  nicht  pau  16%  (14,2%),  heruntergegangen. 

&  Hesien. 
A.  MiltfhaitM. 

Beriobt  des  ehenilsehen  üntersochnngsasites  Hains.  Prof.  Dr*  Maffhefar. 

Die  BmteaiMsichten  im  Frflhjahre  1902  waren  günstig,  der  Schaden  der  starken 

MaifröHte  war,  einseloe  besonders  beschädigte  Ilebfelder  ausgenommen,  glücklicherweise 
nicht  derart,  aln  es  anfUnglicb  den  Anschein  hatte.  Die  Reben  erholten  sicbj^zum 
großen  Teil  wieder,  der  heiße  Juni  wirkte  günstig  auf  das  Wachstum,  sodaß,  wenn 
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umamatt  Jaawr  !•!». 

such  sfhr  vürfiptUet ,  Emle  Juni  die  Blüte  aügemHn  ninnetzte,  und  etwa  Mitte  Juli 
beendet  war.  Leider  verstögerte  der  kühle  August  die  weitere  Entwicklung,  der  wnrnie 
September  vermochte  <im  Versäumte  nicht  mehr  ganz  nachzuholen,  und  die  Trauben 
vermoohten  eben  «ar  Not  amiaveifen.  Da  gIfleUiohenfeue  die  Reben  von  Kr«okheiten 
im  aUjjeiiieinen  vefeehont  blieben,  eo  iii  der  Wein  des  Jahraa  1902  swar  gesunder, 
abw,  von  bevonogten  Iiagen  abgeieben,  kleinef  Wein  geworden,  denen  Ausbau  weniger 
Scbwierigkeiten  Wreiteto,  :\U  der  des  Jahrganges  1901,  welcher,  wie  wir  im  Voijahie 
bericbt*tf'ii.  durch  Rohfäule  außerord«>ntHch  zu  lei<lon  hatte. 

Wahrend  im  .Tnhrc  H»01  TTi"/«  der  uiilt  rsucliton  Mowtc  ein^n  Säuregehalt  von 
9 — 12Voo  besaüen,  finden  wir  im  Jahre  1902  nur  H;^"/u  von  gleichem  Säuregehalt, 
dagegen  66%  mit  It — 15  Säure.  Der  Jahrgang  1902  ist  weitaus  saurer,  und  wie 
die  geringen  Mostgewichte  beweisen,  erheblidi  rackerärmer,  als  seine  VorgXnger. 

Nadistebende  Zossmmenateltang  gibt  eine  kurae  Oberricht  Uber  die  Höchat-  und 
Mindestgebalte  der  1902er  Weine: 


HfilliDtKOlllill 

Mindpst^halt 

Alkohol  

5,38 

.    .  3,25 

1,91 

.   .  0,267 

0,197 

Extrakt:  Mineralbestandteile  =  100 :  . 

.   .  9,7 

6,7 

Niebtflücbtige  fteie  Sfturen  

1,266 

0,438 

1,249 

1.210 

Auf  difser  Znf=animf>npfplhinp  wii«  nuch  :u 

IH  den  Etnzpl^rihlf  i 

1  !?(  zu  fnlnfliin^n 

daß  das  zuckerfreie  Kxtrakl  muli  Ix'i  ganz  alkuln)l;iriii<-'ii  W'ciiKii  ein  hohes  int.  didl 
in  keinem  Falle,  und  diei«  gilt  uuc-h  lur  die  äaurefreieu  Kxtraklrei^ite  i  und  U,  ^owie 
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für  di«  MiiuttalmibstaiiMii,  die  vom  Biuid««nit  onfgwtellten  BÜDdwtgdMlta  unter- 

aebritten  werden. 

BozQ^rlii  li  «1*  r  Mineralbestandteile  ist  iü)f-r  pin<>  für  tlie  Wt  ine  iinwrrp  Weinbnti- 
gebiet«8  autTallendo  Tatsache  hfrvorziibphcii.  Ik'kiiiintli<  h  niinl  dk  KhcinhcäsiÄchen 
Weine  verliältiiiMiiiüliig  ruicli  an  MineralaubKtanzen ,  das  Verhältnis  zwiKchuu  Extrakt- 
und  Aflcbenzableii,  weichet^  für  die  meisten  deutächon  Weißweine  annäherud  100 : 10 
betrigt,  wild  dmher  in  vielen  Fillen,  wie  die  Erhebungen  früherer  Jehre  beweisen, 
gans  eibeblidi  übetadiritton.  Der  Jahrgang  1902  nimmt  in  dieser  Beiiehang  eine 
AasnabuMBteUung  ein,  indem  diem  VerhiltDia  nur  in  v«reinaelton  Fiflen  eben 
orreicht,  in  der  ülK^rwicgenden  AuKohl  der  Fälle  aber  unterBcliritten  wird.  Mit  Be- 
rückHichtigiHi^'  iler  1902er  W'cinc  schwniikt  diip''fs  VorhiUtnis  für  Wt-inp  vfr^diicdmer 
Jahrgänge  7.wiK<-hcn  C,7  und  15  zu  100,  sAno  ia  so  weiten  (Jrcuzon,  daÜ  dicöe  Tatsache 
Erwälmung  verdient. 

Ob  diese  Erscheinung  als  ein  beBonderes  Meriimal  des  JalugHiigcs  1902  an* 
zusehen  ist,  oder  vieUeicbt  dadurch  veranlaßt  wurde,  daß  die  1902 er  Moste  sehr 
langsam  angirton  und  als  Maische  vor  dem  Abkeltern  nur  wenig  AscbelHNitandteile 
aus  den  Httlsen  usw.  auisnnebmen  Odeganlieit  fanden,  sind  wir  nicht  in  dar  Lage 
zu  entscheiden. 

Was  den  Säuregehalt  tier  Weine  ftnbf!anf»l,  so  ist  derselbe  bti  S(j"  y  der  iint«r- 
«uchten  Weine  ein  j?prinirfr.  nur  20 "/o  besitzen  nwh  Kt^Vu  mni  mehr  nichtHüchtige 
freie  Suure.  Dur  iSäurerückguog  ist  daher  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  ein  ziemlich 
erheblicher,  er  ist  aber  nicht  allgemein  eingetreten.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  daß  die 
saner  gebliebenen  Weine  niobt  m^r  als  6%  Alkohol  bedtxen.  Der  Sftvrerest  ist  fast 
ansnahmsk»  hodi  Ins  sehr  hoob,  nur  bei  Probe  Sl,  einem  Frfibbnrgunder  mit  3,05  % 
Extrakt,  aii^  dersell»  auf  0,25  bersb. 

Da«--  W('ing<  sctz  vorn  Johrs  1901  hat  bezüglich  der  Beurteilung  des  CldorRchaltes 
der  Wcino  insofern  eine  Neuerung  gebracht,  als  das  Kochsalz  aus  der  Kt  ihe  der  nach 
§  Ii  I  erlaubten,  durch  die  anerkannte  Kcllerbehandhing  in  den  Wein  gelangenden 
Stoil'tJ  gcstrit'hi'ti  wurde.  Ks  pp^rhien  «lalu  r  wünscheiü^wi  rt .  die  in  Mmi  und  Natur- 
weinen euthaltenen  (Jiilorniengeu  kennen  zu  lernen,  um  Anhaltspunkte  für  die  Be- 
urteilung der  vielfach  siemlidi  chlorreiehen  Hsnddswsine  in  gewinnen.  Die  Ergebnisse 
der  Untersudiung  bei  tätigen  die  bereits  von  Neßier  und  Barth  gemaditen  Angaben; 
die  untersudilen  Moste  und  Naturweine  enthielten  in  b«nem  Falle  eine  größere  als 
0,009  g  Kochsalz  in  IfK)  rem  entsprechende  Menge  Qdor. 

Darüber  hinausgehende  Chlormengen  werden  daher  auf  den  Kochsalzgchalt 
de«  aiT^ewendelPn  Waspcrs,  der  h»'i  den  schlechten  Was8erv(>rluilfni'-'=fn  unscrpr  Provinz 
Jiäutig  ein  sehr  hoher  ist,  "der  auf  <lin  klen  Zusatz  zurückzuführen,  und  hei  Beurteilung 
des  Gehaltes  an  Extrakt-  und  Minerall>estaudteil«ii  zu  berücksichtigen  sein.  Wie  weit 
ein  höherer  CMorgehalt  der  Wdne  durch  die  Anwendung  von  Salmiak  als  Hefen- 
nftbrmittd  veranlaßt  sein  durfte,  wird  von  Fall  xu  Fall  zu  entscheiden  und  in  Betraoht 
zu  sieben  sein. 
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und  Beschaffenheit  der 
Trauben 
(Art  der  Fftule) 

* 

"'S  ö 

^  o 

■»  iE  ? 

et  t,  X 

» j;  C  S 
ü  *  i"" 

.2.2 

Q  a\  C 

1  1 
Farbe  dea  Weines 

•g 

V 

-r-  5 
j.  " 

c: 
1 

CD 

87 

iü 

OtMir-TniEelh«fin 

Der»elho  Wein 
Zweiter  Abstich 

Ton  nnd  Ivetten 

desgl. 

Osterreieli«r 

desgl. 
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Bi  Btngttril»  ni  Siimmli. 

Beriebt  des  cbemieehen  UnteraacbungBamtea  Darmitadt,  Prof.  Dr«  Weller* 

Der  Jahrgang  1901  hat  dem  Weinbau  in  der  Bergstnfle  imd  ebeiuo  im 

Odenwald  eini?  Enttäuscbung  gebracht.  Die  Roben  hatten  trotz  des  rtzengon  Winters 
mit  wenig  Au.snahmen  nur  geringe  Frostfichäden.  Der  Austrieb  war  gut  und  auch 
die  Blüte  verlief  meist  günstig,  so  daß  sich  ein  bofripdigonder  Fruchtansatz  zeigte, 
der  je  nach  der  Lage  '/»  Iiis  "/t  Krnte  in  Aussicht  .-lellle.  Da.«  herrliche  Weller  im 
Juni,  Juli  bi»  in  die  erste  Hidfte  dca  August  brachte  die  Trauben  zu  raschem 
Wachstum  .und  ivar  Mitte  August  ein  RebBtand,  der  Oppig  und  geinind  zu  den 
schaneten  Hoifibnngen  bnechtigte.  KraaldieiteD,  wie  Oidium  nnd  Peronoepora,  waren 
kaum  vorhanden,  da  hier  ailgemeio  geschwefelt  und  gespritzt  wird. 
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Da  trat  Ende  Angast  plotzüdi  nngoiiatigeB,  fonchikaltes  Wetter  ein  und  die 
erate  Hälfte  September  brachte  eine  solche  Menge  Regen,  daß  ein  größerer  Teil  der 
Be»»rf»!i  aufsprang,  die  Fäuh-  iler  Trauben  in  erschreckender  VN'ei^e  überhand  nabm, 
60  dali  .«chon  am  20.  September  mit  der  Lese  begonnen  wcrilen  mußte. 

Durch  dieses  frühe  Einherbsten  konnte  dieser  Jalirgaug  «ine  bessere  Qualitiit 
oidit  mehr  erreichen,  eo  daß  der  1901  er  als  ein  kleiner  Mittel  wein  beseichnet 
werden  muft,  der  jedoch  wegen  aeinem  milden  Charakter  redit  hrauehbar  wurde. 
Infolgi»  der  starken  Fftutnis  der  Trauben  neigten  jedodi  viele  Weine  des  Jahres  1901 
in  den  ranchiedenstai  Krankheitm,  insbeeondere  wurden  i^ele  Wein«  angetroffen, 
denen  der  Fehlw  der  Fäule  anhaftete,  welche  nicht  rasch  gekeltert  worden  waren. 

Abnorm  zufMimmcngcsetztc  Weine  konnten  nicht  beobachtet  werden,  jedoch  laiion 
die  Maximal-  und  Mioimalzahleu  in  diesem  JolirgaDge  oft  recht  weit  auseinander. 
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In  dem  Jahre  1902  hatten  Hich  die  Reben  infolge  des  gelinden  Winters  sehr 
fjtit  gehalten  Der  Au«trieb  erfnlgte  zwar  etwas  spät,  war  jedoch  knlftipc  und  gleich- 
niiiLüi;,  SD  (lal.i  im  Frühjahr  die  HotlnuiiEren  ^ruli  waren.  Ti<?ider  trat  im  Moiial  Mai 
eine  »ehr  ungünsti{;e  WitterungBperiode  ein,  e»  wurde  rauh  und  kalt,  so  daii  die 
Tempsraiiir  bis  unter  den  Gefrierpunkt  fiel.  Diewr  Fnwi  richtete  inabwondere  in  den 
niederen  Lagen  einen  größeren  Bcbaden  an,  aber  auish  die  unversehrt  und  gesond 
gebliebenen  Geseheine  hatten  bei  dem  anhaltend  ungOnstigen  Wetter  nur  eine 
langsame  Weitmrentwickluttg,  so  dafi  die  Reben  ganz  nngew^ntidi  spät  sur  nftte 
kamen. 

Auch  diese  verlief  nur  zum  Teil  gtinetig,  wodurch  loaucber  Verlust  besonders 
iu  den  l'Ofsgereu  I^gen  »u  verzeichnen  ist. 

Veigtibiich  hoffte  mau  auf  eine  wärmere  Witterung,  jedoch  der  Sommer  verlief 
mit  einem  erheblichen  Mangel  an  Wirme  gegenüber  einem  Dttrchsehnittejahre,  so 
daß  man  Mitte  September  auf  einen  gans  geringen  Jahrgang  rechnete.  Die  schönen 
und  warmen  Herbstwochen  hatten  jedoch  auf  die  Reife  der  Trauben  einen  großen 
Einfluß  ausgeübt,  wodurch  im  Jahre  1902  noch  ein  Mitlelwein  erhalten  werden  konnte. 
Der  Wein  i^t  reintönig  und  Xruchtig,  Während  es  ihm  an  Fülle,  Körper  nnd  Reife 
etwa«  gehrifht 

Die  liekuiupfung  der  Ilebkrankheiteu  ist  in  der  Bergstralie  und  dem  Odenwald 
allgemein  eingeführt  und  die  Folge  davon  rind  meist  goaunde  und  frische  Wein«, 
wenn  sich  nicht  gerade,  wie  im  Jahre  1901,  ein«  rasdi«  und  ttbermKßige  Flui« 
einateUtb 

Auch  in  diesem  Jahrgang  konnten  abnorm  »usammengesetrte  Wein«  nicht 
beobachtet  werden. 
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Um  der  Frage  nibw  TO  treten,  ob  Katarweine  die  Reaktionen  der  Zitronensäure 

nach  den  Metboden  von  Denigis,  Kunz  und  Möslinger  geben  könnten,  haben  wir 
eine  größere  Anzahl  Naturweine  nach  dieser  Kichtung  untersucht  und  gefunden,  daß 
zwei  Weine,  welche  uelbstverständh'ch  einen  ZiiBatz  von  Zitronenpfuire  niclit  erhalten 
balten,  die  Reaktionen  nach  den  Methoden  von  Kunz  und  Möblinger  deutlich, 
wenn  auofa  sohwaob  gaben,  und  werden  wir  die  Unteimchttngan  naeh  dteaer  Biditong 
weiter  verfbigen. 
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8,77 
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SSt^gdtnld 
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0,9938 
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0,9933 
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9,962,2340 
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Staohelberg 

Steingerrtll 

t* 

Österreich.,  Riesling 

0,9944 

8,49 

2,2388 
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Heobach 
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0,9949 

7,46 

2,3160 
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Boto-Adter 
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0,9964 
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2.8848 
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n 

fi 
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»  n 

0,9050 

G,66 

1,9512 
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Raibachorweg 
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n 

n  f 

0,9917 

7.73 

1,6784 

11 

n 

Hardtberg  und 

» 
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Riealing,  Qatodel 

0,9923 

8,84 

2,1160 

Rolf  ■  Ai^kor 

18 
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0,9927 

6,91 
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Michelbacb  j 
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Maximum  0,9987,10,3412.9200 
Minimom  |o.9917|  6,86|  1,8784 


7.  ElsaS- 


Bericht  der  landwirtschaftltcben  Vt  ri^uchs- 

Tabelle 
Weißweine.  Jahr- 
Untenncbt  im  FMl^abr 

Lfde.  Nr. 

Qemeiiid« 

Boden- 
TOrbtItnfflM 

Traubeneorte 

Bwnstlciimw 

1 

2 
S 

4 

Thann 

» 

TTITholtK 

Geber- 
achweier 

Mittlem  Stnnffen 

Äußere  Blosen 

Sndlieh«nr  Ah- 

Iiaiii,' 

Güldert,  Mittel 
weg,  Mittflülage 

Steinboden 

Lehmboden 

Sundboden  mit 

Lehm 

£lwa8  «andig,  atark 
mit  Kalksttian 

Elbliug  und 
Trollinger 
desgl. 

Elbling 

*U  Elbling. 
V4  M iBeheorlan 

mal  rtfihiBM 
Sofort  wüatUk  Ttanul  «t|iHmii. 

Etwu  Toa  PanMMMpam  MUJot,  obn*  fiOUrrt 

t  Mittel  MM  i  fnt  BtMNlBillaliadan  iihH»lh«ttlBiw«a«ii. 
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Farbe 
des  Weines 


0,8060  0,9460  U.040H  0.ö94(l  0,878 
0,1928  0,8025  0,0480  0,7525  uur  o.i 
0,2008  0,66()0|o,0612jO,5886  „ 
0.1966  0,5850  0,0432  0,5310  „ 
0,2300  0,6(X)0|0,0432  0,5460,  „ 
0  »388  0,526o'o,0648  0,4602  0 
0,1812  0,8775'0,0M0  0,8100  0,210 
0,2328  0,5275  0,0660,0,4450  nnur  o.i 
0.2000  0,7650  0.0684  0,6795 
0.1796  0,5100  0,0456  0,4530 
0,1620  0,88&O  0,0564,0,8145 


0,154OO,5986'0,0688  0,6190 
0,I53()  0,8175  0,0996  0,7030 
0,1940  0,862ö  0,0600  0,7875 
0,1840  0.8250  0.0408  0,7740 
0,26200,9075  0,0396  0.8580 
0,8328W).8385 ,0.O60Oj0,767,'i 


0,81880.1960  0,0600!0,0888 
0,6990  1,1912  0  0,0470 
0,6867  0,2062  0,0562  0,0846 


0,67210,1725 
0,9284  0,2062 
0,7667 
0,5743 


0  ,0,0762 
0,0400  0,0470 
0,0470 
0,0188 


0,6443 
0,4844 

0.5888 


0,2026  0 
0,2518  0,0412 
0,25121  0  |0,0470 
0,172.'.iO,0275  0,0664 
0,1426     0  0,0376 


0,7017,0,8550i0,0680  0,028 


j  0.1200 

0,2540  0,6225  0,0864  j0,5145  0, 1 460 

0,1150 

I  antar  0.1 

0,1560 


0,8310;0,1612. 
0,6268,0.1960 
0.7177,0,2662 
0,6510  0,2650 
0,6170  0,2362 


7,92|0.7666!  1,8960 
0,6569  1,5163 
0,4828  2,2600 
0,4448  1,4766 
0,4229  1,6340 
0,35891,7138 
0,6638' 1.8285 


7,97 
7,43 

7,64 
9,32 
9,01 
7,69 


10,69  0.3194 
7,27  0,5657 
7,61  0,3818 
7,93 '0,6530 


l,4470'0,486O 
1,5663  0,3780 
2,8366|o,3960 
1,5306  0,2510 
1,6880  0,3060 
1,778610,2620 
l,396o'o,4130 
2,3578|  2,4398  0,2570 
l,1868j  1,87170,3330 
1,1684  1.2254  0,2690 
1,2310  1,3015  0,4320 


0,286U 
0.2820 
0.2320 


0.9225  0,0420  0,8700 
0,7360  0,0612|o,6685 
0.7575  0.0720  0  6675 


0,4643 

0,6017 
0,6070 


0,877 f) 
0,1637 
0,2700 


0,0263  0,0200, 
0,0220  0,0900 
0  ,0,0860^ 
0,0400  0,01861 
0.0492  0,0470 
0.0875  0,0470 


0,0637 
0,0450 


0,0762 
0,0846 


0,ö246jO,8587;0,0480  0,0188 
0,5881  0,2325  0.0675  0.0376 


10,36 

7,33 
8,38 
7,60 
8,16 
8,63 


0,3603 


0,6946 
0.6543 
0,6290 
0,7153 
0,5750 
8,460,4068 
7,12  0,7126 
7,96j0,6052 
8,02!o,5175 


1,2555 
1,2773 
1,8355 
1,3086 
1.3585 
1,1115 
1,1665 
1.6977 
1,4180 
1.3015 


1,3290  0,2480 
1,8918 


1,4106 
1,3696 
1,4080 
1,1865 


0,3060 
0,2880 
0,3690 
0.3780 


1,273610.3120 
1,7602  — 


1,4896 

I..3915 


0,3420 
0.3450 


gelb 
bellftelb 


rötlich  gelb 

r« 

gelb 
hellgelb 
rrttlich  gelb 
hellgelb 


njtlicb 


rfitlich  gelb 


g«ll) 
hellgelb 
rßtlich  gelb 


0,2860  0,9460|0,Ü996  0,8940,0,2730 
0,1520  0,6100,0,0396  0,4460,"«" 


,0,9284  0,2775  0,0875  0,0900 
.0,4643  0,1425,    0  .0,0186, 


10,59  0,7665  2,8573 
7,l2|o,3194, 1,1115 


2,439H  0,4860  — 
l,186ö,0,242ol  — 


Lothringen. 

•t»tioa  Colmar  i.  Elsaß.   Prof.  Dr.  Enliseta. 

I. 

gang  1900. 

1902  als  alte  Weioe. 


In  100  ccm  Wein  8in<l  enthalten  g 
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•  ixe 
iure 
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-  ?  ? 

3  c 

■j  z  3 
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JS 

< 

Stick 

0^9996 

4,59 

0,690 

0,068 

0,606 

1,8490 

1,8490 

1,2440 

1,15TO 

0,2298 

0,06 

0,0869 

0,9977 
0.9974 

5,70 
4.96 

0,666 
0.66 

0,068 
0.152 

0,493 
0,47 

1,9392 
1.6270 

1,9392 
1.6270 

1,4462 
1.1570 

1.3742 
0,9670 

0.8226 
0,1750 

0.10 

0,0093 
0,0373 

0,9966 

7,61 

0,51 

0,056 

0,44 

2.2390 

2,2390 

1,7990 

1.7290 

0,1854 

0.10 

0,0869 
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10 


11 
u 
u 

14 


16 
16 
17 
18 
19 

20 
81 


28 
M 


Qebtr- 


Lage 


Egisbeim 


SUPetonbolt 


GOKWilflV 


Bmt 


Untere  Img» 

Rotmauer,  nVinll. 
Vorbarg,  sOdlich 
Talacker,  untere 

i  ierrenweR, 
flacli 
iUiehrebbeig 


v«riiiltaiM8 


Mittlere  Lage 


OoCIeBliiiiD 


OberehnhetmlmMI.  Qebirpilafre, 

Ksntriu  KorJfNTg 

Marlenheim     Mittlere  und 
untere  Lage 
KlaelMiig     B«l»hClfel  mit 


WeUwenlNiig 


Stoiasrfib 

Kühle  and 
Steinegrub 

Stein.  SooBtgB 


Stronberg 

Altenberg 
Verschiedene 
Lage 


«7 

S8 

29 
30 

31 


Oberahabelm 

Ibrleabeim 

Weissen  barg 
Scy 

Gentringen 


OnlleafmiB 

Kanton  Bild- 
stockei 

Mittlere  und 

SOtUich«  l^ge. 
Mitlad.  BerfH 


Lehmboden 
Weinboden 

Sandboden  mit 

Grundlioilen 

Lehm-  und 
Saudboden 

MitAlere  aoanige 
Lage 

Sahweiwr  Boden 

Starker, 

schwerer  Boden 

deagl. 


Trauben  Sorte 


Lehmboden 

Kalk  Q.  Grund- 
boden 

Scbvenr  Ton- 


Knipperk^  Elb- 
ling  a.  Gntedel 
Elbling 
Knipperle 
Elbling 

Elbling  und 
Uutedel 
Knipperle  und 
tabliag 

Blbllog 

Knipperle  und 
Elbling 

desgl. 

Knipperle,  Elb- 
ling u.  Gutedel 
Sylvaner  and 
Knipperle 

Bekanntere 
Bebaorlen 


Bemerkungen 


Kalksteinboden 


Kalkstein-  mit 


Xiw  arit 

Mdit.  Onndbeden 

SaiicUHi(l«ni  niit 

Qrauwacken 
Kalkatefiiboden 

Lehmboden 
OipeaeUeto- 


SjrirutM-, 
Elbllivr,  Mnehlraak« 

Riesling  ro.  Bur 

KUiiiifr  n.  Syly. 

KuUludt^r  und 
Tokajartnnbe 

Gnmay,  gtAiier 
Burgunder 

(iewi'itinliclie 
lieb^rten 
Gemischte  Weiß- 
trauben 

desgl. 
BiedlDg 


Eallwteiabodni 

Südliche  Lage.  | 
Kiesboden 

Ksik^ttin  und 
ürundhoiien 

Siindlioien 
Kalkboden 


•>  WHa  am ) 


Lehmboden 

*i  MNMaMlfgt 


Btugunder 

Bekannteste 
Rebsorten 

Burgunder 

Gamaj,  Bur- 
gunder 

Rotweiatmuben 


Vw4ar 

Alf 
Kdi 


Ttmum 

Ssrta. 


0«rln|r«r*  Sorte.  OMprititl 
nach  i  Tan»  t^MUL 


Ä»ch«r  E.-i.l  FilRt'ri'ikrnnkht/t: 


Owprttrt,  ohne  tnalk  ■■  mIb.  4  T*««  ug*- 
KtiM  KiliUiaiiii  Iii   Ii 


Tm  BUMUlkrankhrlt  imd  OMiun  bafallM. 
I  mal  faipilbrt,  t  m&l  ir«Kliw«r«lt.  4  Tfkfm 
aaf  den  IVvbn  guui>i3*a.   Wein  wein, 

V«a  OUlun  bttkUm.    1  aal  fMprfM,  I  auU 

TskaysA 
I  aal  atMifcl.  «Iim  laarir  m  Mta.  r  < 


Oldiom;  yMpiitxt  mit  Ko|if«rvc<llv 
Sofort  («prallt.    1.  (joaUtat 


T»b«ne 
W«IBw«in«b  Jahr> 
üntanoeht  im  IMblabr 


Kein«  Kebkrtakheftea,  b« 

diinfer  jf^hD^t.    4  Ta^ra  I 

mit  Ka<nm«n  T«nr<»«s. 
B1attlallknnkhi<tt ,    Knri«    Aofiit  aarirrtmcii. 

GriMHaBteibi  v»rh«T  gnprtt^t     Mit  Ktmmui 

ca.  10  Tasa  lagttotta. 
IllaltfallkraaUialt  und  Oldiam.    i  mal  (a>i<rltxt, 

t  mal  iTMcliwar«!!.   8  Tat«  ancftvrait. 
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a 

In  100  ccm  Wein  »ind  (■nthatten  n 

Ii  1 

Ü  » 

X 

1  1 

o 

s  g 

1  s 

o  " 

Flüchtige^ 

s  £ 
.S  s 
'*  * 

U 

S    5  S 

=  '  1 

Jj    •  ^  n 

«1  1 

5 

o 

•< 

M 

u 
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CC  s 

0,9972 

6,14 

0,68 

0,064 

0,600 

8,0384 

8,0884 

1,5384 

1,4684 

0.8130 

0,08 

0.0880 

0,9990 
0,9969 

630 
6,97 
7,88 

0,63 
0,64 

0,078 
0,076 
0,08 

0,538 
0,445 
0,486 

1,9704 

2,0242 
13660 

1,9704 

2,0242 
1,8360 

1,4374 
1,5(92 
1,4110 

1,3404 
l,4S4c 

1,3110 

0,8806 
0^8064 

0,10 
0,18 

0,0370 
0,0196 

6,88 

0,516 

0,098 

0,40 

1,8008 

1,8008 

1,4008 

1,S80S 

A  tA 

U^IW 

M8 

0,68 

0^ 

1^488 

8,11» 

^061« 

1,6588 

l,DOl« 

11,1« 

1,0006 

4,71 

0,695 

0,064 

0,616 

8,0678 

8,0378 

1,42^ 

l,3i2J 

0,2910 

0,18 

0,0808 

Qy9954 

6,89 

0,515 

0,064 

0,436 

1,59160 

1,6916 

1,1666 

1,0766 

0,1972 

0,06 

0,0161 

",9952 
0^9960 

6,53 
7,SJ7 

0,4a) 

<>,<J8 
0,06 

0,4  /U 
0,405 

1      ( n 
1,8920 

1.8980 

1,4870 

1,1  liQ 

1,4120 

u,  toio 

0,8134 

007 

0,09 

0  022fi 
0,0216 

0^67 

6,70 

0,61 

0.066 

0,64 

8,0770 

8,0570 

1,5170 

1,4470 

0,1960 

0,18 

0,0848 

0^9961 

7,96 

0,60 

0.068 

0^415 

I.968e 

1,98M 

l^ifiOB 

1,4868 

€^1786 

Ohio 

0^0867 

0,998S 

6,90 

0,M 

0,488 

8^46 

8,0618 

1,6666 

1,4746 

0,8488 

0,14 

0,€e88 

0,9978 

7,16 

0,653 

0,08 

0,653 

g;8864 

8,8664 

1,7184 

1,4134 

0,8886 

0,18 

0^9988 

8^6 

O^IÖ 

0,098 

0,40 

8,6000 

8,0800 

A  19 

0,9956 

6,66 

0,44 

0,068 

0,355 

1,8678 

1,8878 

1,5088 

1,4178 

0,2188 

0,07 

OiOin 

0,9947 

7,00 

0,650 

0,06 

0,575 

1,7330 

1,7380 

1,1580 

1,0830 

0,1516 

0,06 

0,0189 

0y9964 

6,64 

0.69 

0^068 

0.606 

1,9100 

1,9100 

1,8060 

1,8800 

0,1680 

0,06 

0,0180 

0,9965 
0,9949 

6,89 
9,96 

0,71 
0^ 

0,052 
0,068 

0,645 
0,736 

1,9302 
3,0768 

1,9302 
2,746«4 

1,2852 
2,0118 

1,2202 
1,9468 

0,1652 
0,1760 

0,06 
0,43 

0,0191 

KM8 

0^ 

0,480 

9ßnt 

2^8 

8,1878 

8,0978 

0^1858 

0^ 

IL 

g^vi;  1900. 

Id08  al8  alte  Weine, 


0.9962 

7,32 

0,60 

0,064 

0,683 

2,1900 

2,1800 

1,6470 

1,5800 

0,8160 

0,11 

0,0166 

0,9983 

6,84 

0,72 

0,06 

0,645 

8,8468 

2,2162 

1,5712 

1,4968 

0,8368 

0,13 

0,0880 

0,8964 

8,68 

0,49 

0,068 

0,406 

8,7666 

8,7858 

8,8806 

8,8868 

0,2628 

0,14 

0,0498 

0^9979 

7,88 

0,70 

0,188 

0,606 

8,6818 

9i69I8 

8,1868 

1.8918 

0,8118 

Og06 

.0.€6e7 

4^9864 

7,81 

0^1 

0,868 

0.486 

8,8186 

84998 

1,7686 

1,6686 

0^ 

0.18 

0,0687 

0.9983  j 

6,64 

0,60 

0,0ö8 

0.49 

Ü.0408 

8,0408 

1,5606 

1.4406 

0,8684 

0.06 

0,0864 
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Die  Maximal-  und  SCnimalgeballe  IQr  dia  iricfatigatan  Bestandteil»  Bind  naeih« 
stehend  nieammengesiellt. 

Alkohol 
Extrakt 

Freie  Säuren 

Mincralstoffü 


1 


HOchetgohali: 

ICndMtgehalt: 

Weiß  . 

8,38 

4,59 

iiot  . 

.    .  8,68 

5,64 

Weiß  . 

,    .  2,600 

1,692 

Rol  .  , 

,  .  2,7M 

2,041 

Weiß  . 

,   .  6,696 

0,44 

Bot  .  . 

.   .  0,78 

0,49 

WeiO  , 

.    .  0,3124 

0,1616 

Rot  . 

.    .  0,3118 

0,216 

Die  vorstehenden  Analysen  bestätigen  die  schon  bei  den  Jungweinen  dcg  Jahr- 
gang? 1900  fpstprpstellte  Tatsache,  daß  dieser  Jahrgang  vorwiegend  milde  und  reife 
Weine  geliefert  hat,  wenn  auch  der  Alkoholgehalt  im  allgemeinen  nicht  hoch  ist. 
Die  Extraktgehaite  sind,  zumal  bei  den  Rotweinen,  sowohl  für  sich,  wie  auch  nach 
Abzug  der  Siuten  hoch.  —  Die  Frohe  18  (Goxweiler,  Knipperle  und  ESlbting)  ver- 
dankt den  auflkllend  niedrigen  Hbctraktgdialt  wahraoheinlich  der  Erkrankung  der 
Trauben  an  Äaeher  und  den  in  adelMn  Weinen  sich  biBweilen  «tnsteUenden  Extrakt- 
Zersetzungen.  —  Die  auffallend  hoher  ^Tin  ralstofTgehalte  der  Weine  10  und  11 
(St.  Petershoh,  Kirchrebberg  bezw.  Altenreben,  Knipperle  und  Elbling)  sind  eine 
Folge  der  Angäning  des  Mostef?  anf  den  Trehcrn;  daher  rührt  auch  das  auffallende 
Verhältnis  von  Extrakt  zu  .\sche.  Auch  itn  Jahre  1900  zei^hueten  eich  die  Weiß- 
weine des  lothringischen  Weiiibaugebietes  an  der  Mosel  durch  verhältnismäßig  niedrige 
Aadhengehalte  am. 

Allgemeine  Bemerkungen  über  den  Jahrgang  1901. 

Der  Jahrgang  I'JOl  versprach  in  Elsaß -Lothringen  bis  Mitte  August  tiuen 
reichen  Herbst  von  mittlerer  Güte.  Die  anhaltenden  und  uberreichen  Niederschläge 
von  Mitte  August  bis  Mitte  September,  die  flbeidiea  häufig  von  hohen  Tempentuien 
begleitet  waren,  braohten  aber  leider  vielfach  die  Beeren  zum  Flataen  und  damit 
einen  großen  Teil  der  Trauben  »u  voneitiger  Fäulnis.  Letxtere  beherrscht  mit  ihren 
Folgeerscheinungen  die  Znsammensetzung  der  Moste  und  Weine  dieses  Jahrgangs. 
Nicht  selten  wurden  die  Trauben  in  noch  vollständig  unreifem  Zustande  faul,  was 
die  zum  Teil  abnorm  hohen  Säuregehalte  erklärt.  Namentlich  die  Weine  aus  Vor- 
und  Frühleticn  waren  am  diesem  (irunde  gering  Tn  den  später  gelesenen  Tranben 
schritt  unter  dem  EintiuÜ  der  Edeliaule  der  tiäurerückgang  ziemlich  rasch  vor,  sodaß 
später  auch  verhältnismäßig  sänrearme  Moste  geherbstet  wurden,  die  dann,  wmn  dtt 
FXulttb  bei  gflnstigerer  Witterung  noch  die  SdMrumi>fttng  folgm  konnte,  sum  Teil 
auch  siemlieh  hohe  Zockeigehalte  und  Moatgewichte  aufwiesen.  Kur  hierdurch  ist 
es  vetstindlicb,  daß  s.  B.  in  den  Versuchsreben  des  Wmnbaninstitutes  in  Colmar 
neben  geringen,  zuckerannen  und  säurercichen  Mosten  solche  mit  Mostgewichten  fiber 
90*  gcherb'5tef  wurden,  die  später  geradezu  edle  Weine  geliefert  haben 

Durcheehnittlicli  ist  indessen  der  .lahrgani;  19iil  ein  ziemlieh  geringer  gewesen, 
überdies  wies  er  infolge  der  starken  Traubenhiuiiü»  häufig  GeschiuHckt>-  und  Keller- 
fehler auf:  Faulgesehmaek,  Neigung  zum  Braun-  und  Stiohigwerdeu ,  langsame  und 
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uuvolUtändige  Klärung  und  vorzeitige  Firne.  Die  Neigung  der  Weit»',  iiuch  jahrelanger 
KeUerbebandlQDg  noch  bei  jeder  Berührung  mit  Luft  sich  nachzutrüben  und  hochfarbig 
xu  worden,  konnte  nur  durch  etwas  stärkere  Schwefelung  mit  Erfolg  beseitigt  werden. 

Unrichtig  ist  nhvr,  wenn  man  den  Jahrgang  1901  vielfach  auf  Grund  der 
geringen  Vorlesen  sauerfauler  Trauben  als  einen  ausnahmsweise  geringen  hingestellt 
hat.  Wenigstem  fnr  di«  Xfovto  iuttiii«lar  Weinlageo  traf  dicM  Beurteilung  nicht  Mi. 
Bd  ngdreebtoc  Kdlerbelundliuig  ist  d«r  Jahrgang  aaob  dadurdi  wemntlich  heaaer 
gewoiden  als  sein  Ruf,  daß  die  uraprfini^ob  Toriumdenen  Slnrenengen  auf  dem  Lager 
rieh  ftuOerordeDtlicb  veimindert  hahen,  «olGr  veiter  unten  BeUlge  beigebracht  vefd«i. 


Tabelle  m. 

AulyBea  des  HosIm  «m  dm  Venmdiafebea  (Borttmestalege)  da»  WeinteoinaUtaieB  Oberlin 

in  Colmar  1901. 


Lfd. 
Vr. 

i'raubensorte 

j  Graile 
üecliale 

Saure 
1  . 

1  Lfd. 
Nr. 

1  TraubeDSorte 

Grade 
Oecbale 

Sänn 
% 

i    iv,-. ; 

V.    W  1 

C  weine. 

1 

Traminer,  weiil  .... 

1  ^ 

17,8 

86 

MuBcat  fieur  d'Oraoge  .  . 

70 

14,7 

o 

Traminer,  rot  .  .  .   ,  . 

65 

14,5 

86 

61 

13,6 

3 

Gewnrztraminer  ,    ,   ,  . 

67 

11,5 

27 

*  Lamberttraube  .   .    .  . 

77 

18,9 

4 

Morillon,  weiii  .... 

77 

18,3 

28 

Bonquettraobe  .... 

57 

16,4 

6 

Burgunder,  weift  .... 

66 

13,1 

29 

*Malvoiiaier  da  PIteumt  . 

65.5 

11,1 

6 

Burgunder,  gnm  .... 

75 

13,6 

30 

*LyoaaiM  blancba  .  .  . 

66 

IW 

7 

Blaoc  doox.  ..... 

69 

9,8 

31 

68 

8.1 

8 

*KokoitlQ  Kam  .... 

68 

14.4 

38 

*  Gutedel  von  JalaberC .  . 

60 

8,6 

9 

Rieflling  

t>6 

14,3 

83 

G2 

7,6 

10 

Malyoisier,  rot  .... 

73 

9,6 

34 

MauMD  .  

73 

10,8 

11 

•Madeleinc  angevine   .  . 

56 

8,8 

85 

65,5 

16,1 

12 

*Lug!iencft  bianca  .    .  . 

56 

14,4 

36 

68 

16,6 

13 

Manharttraube  .... 

60 

11.0 

37 

69,6 

11,8 

Ii 

Mubkat  Ottonel  .... 

60,5 

9,3 

38 

67,5 

16,9 

15 

SauvigooB,  giau  .... 

66 

14,0 

39 

68 

11,8 

IG 

R<.tgii.flar  

67 

16,6 

40 

Trallinf^r,  rot  .... 

68 

12,9 

17 

Muükat-Gutedel  .... 

61 

6»7 

41 

68 

12,8 

18 

Sylvaoer,  weiB  .... 

«9 

10;6 

48 

66 

183 

19 

Sylvaner,  rot   .    .    .    •  . 

67,5 

10,6 

43 

*Alföditraube  (Sarf(&h«r)  . 

67 

11,3 

£0 

*  Madelei  De  royal«  .   .  . 

66 

11,6 

44 

61,6 

16,6 

tl 

OnngetTMibe  

68,6  1 

18,9 

45 

61 

18,6 

22 

Knipperle  

65 

14,6 

-\r. 

49 

14,6 

2a 

Muficadeile  

69 

10,8 

47 

61 

18,4 

84 

liaaeat  8L  Laoraot .  .  . 

68 

B.  Rotweia«. 

1 

Burgunder,  blau  ftHh  .  . 

58 

16,5 

10 

76 

11,6 

2 

Burgunder,  blau  .... 

76  ■ 

12.5 

11 

66 

11,4 

S 

Burgunder,  blau  (große  race) 

74 

13,0 

12 

Gamet  Nioolaa  .... 

68,5 

12,9 

4 

78,5  , 

13,4 

18 

Gamet  de  LiTaidob,   .  . 

59 

14,1 

6 

79  , 

18.5 

14 

53 

16,3 

6 

«9  1 

14,3 

15 

Gamet  teintwier .... 

50 

16,8 

7 

65  1 

14,1 

16 

Troliinger,  blau  .... 

58 

11,4 

8 

60  { 

19 

17 

Trolliager,  biandoftig  .  . 

69 

10,8 

• 

•Oubaoei  

64,5  1 

14,2 
•MlTtM 

18 

66 

18,0 

Digrtized  by  Google 
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Tabelle  TV 

Analyaeo  der  Ifoste  vu  deo  Venodunbea  des  Weinbaainatitatea  Oberlin,  in  der  H»r(U«ce 

(KaoKBi  EBdkn),  Gtmarknng  Colnttt  190t. 


£d. 

b 

ir> 

l^benMNrto 

Grade 
Oeefail» 

äAore 
% 

Lfd. 
Nr. 

Tnobeniorte 

Grade 
umnaw 

Sftan 

A.  WeiAweintrsuben. 

1 

Weifier  Borgonder  .  .  . 

79 

9 

61 

13,0 

GmuMT  Btttgnndar  .  .  . 

91 

9.9 

10 

7t 

8 

Mascadelle  

78 

11,0 

11 

61 

U,0 

4 

Knipperle  

88 

10,9 

12 

68 

14,2 

6 

nimUi«  

81 

15,5 

13 

Oatsd«!  Varietitan  .  .  . 

68 

10,8 

6 

Sylvaner  ,  , 

78 

12,0 

14 

ft<»wflrztraniiner  .... 

80 

9,8 

7 

Orangetnobe  ..... 

86 

10,6 

1& 

118 

«3 

8 

Rotgipflor  

n 

19,6 

Tabelle 


Weißweine.  Jabr- 
üiat«i«ulit  ak  Jnngiraiii« 


GeoMiiid« 

UgB 

Boden- 
WriiHtiiiaae 

Tranbenaorte 

Becnerkaogen 

80 

81 

88 
88 

84 

36 

88 

87 

98 

39 

40 

«1 

48 
48 

Thaaii 
m 

Uffbots 

n 

CMMüdivaiw 
n 

£igiabeim 

Petersbolz 
a 

Gonrailar 

9 

Barr 

Xittlei«  BUnllto 
Vordei»  , 

SUwmO.  AUuuik 
WoUQsaaaa,  waati. 

Eesael  u.  LAtzie^ 
tal,  aad««aUich 
Hfttalweg  and 
8diiltaenr«ia 

Butjienloou-Reb- 
gurteri,  untere 

Tbalacker,  unten 

Herrenweg,  flach 

Kirchrebberg 

Altenreben 

MSttlsn  Lag» 

EbsD«  Lag» 
GntleotniB 

Stainboden 

Kflher  Btalnbod. 

Sandboden 
Ldunboden 

Lehmboden, 
Steinboden 

Kalkatdn, 
mittlere  Lace 

Schwerer  Grand- 
boden in.  Steine 

Sandboden  mit 
Starkem  Grund 

venniacht 
Lebm-  tt.  Sand* 

boden 
MitteUcbwerer 
Boden 

Sdiwen  Boden 
aitl 

8tarker,8chwerer 
Bodeu 
Lehmboden 

KalketaiiibodeD 

Eiblin c  und 
Truiliuger 
Elbting  und 
Gute<lel 
Elbling 

Elbling, 
Knipperle 
deegl. 

Elbling,  Knip- 
perle o.  Gnteod 

Gutedel,  Elbling, 
Gnmclevner 

Elbling 

ElbTing  «od 

Gutedel 

Knipperle  und 
Sy  Ivaner 

Elbling 

Knipperle  und 
Elbling 
deagl. 

Knippt^rle,  Elb 
ling,  Oatedel 

K«tM  KreoUiiiiUa  mit  B«rd«UiMrtaVbc  k«vrttafc 
DmcL 

qirlti«,  wmr  ahn  «o  «plL   B<*i*r*  8er(«> 
liliwhthi  awprtlii  0«rtB««eerl«> 

Ajchar,  riiiliriilHiMilril   aifcwdM  Mi  nirtl 

lAlierbrO!)«. 

1  Tf*  müftgami. 

I 


uiyiii^ed  by  Google 
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m. 

Nr. 

TraQb«Dsorte 

Grade 
Oechsle 

8>ure 
'!m 

Lfd. 
Nr. 

Traubenaorte 

Grade 
Occbsle 

Säur» 
% 

1 

8 

3 
4 
6 

DIAUvr  J>UrgUQ(lQT    ,    ,  , 

Anuly(*i;ii  'i'-i   M'i-ii'  :ii>.  il 

15.  I 
QU 

86 
81 
76 
88 

■III  V'^TSl 

totwe 

19  1 
1S,1 

11.8 

11,7 
«,6 
11,6 

Tube 

ichswf 

ntra 

£ 
D 

7 

8 

10 
!le  ^ 

aben. 

PiOOt,  glOilS  IHM     •    •  • 

Gamet  ordinaire  .... 
QiUBet  teiotorier .... 

r. 

i'i  1   V.':  ^i.i  lir  statioii  in  Hii 

Ol 
Ol 

78 

82 
79 
60 

f:l(-h  190 

1  1  o 

11,9 
18,0 
11,8 
14.1 
14.8 

Nr. 

TraobeiMorte 

Grade 
Oeeh«le 

S&urc 
*/• 

Lfd. 

Kr. 

Trau  beosorte 

Grade 

%. 

1 
8 

Portu),'ic.Her  

73 
68^ 

12.4 
18,45 

3 
4 

Clevaer,  grau  u.  schwarz  . 

80 

H.il 
13,1 

VL 

ganjf  !901. 

beim  ersten  Abiaasen. 


2 

In  1 

ÜÜ  ccm  Wein  bii-i!  * ntliuUen  i? 

i.o 

OD 

"ö 

"3 

< 

1  £ 
S  2 

O 

e 

'S 

o  ^ 

! 

M  5 

CC 
k. 
w 
K 

sS  -<  *"  ■» 

"i  1 

VI 

< 

w 

£> 

S 
N 

S 

'S 
03 

0,8181 

8,18 

0^ 

0,184^ 

0.888 

8,0810 

8.0B1O 

1,6880 

1.4610 

0.4880^ 

oyoe 

0.0488 

0,8176 

5.80 

0.75 

0,066 

0.680 

1.9030 

1,9030 

1,8880 

1,1530 

0,1980 

0,06 

0,0848 

0,9071 

6,08 

0,65 

0.114») 

Ü.&08 

1,9200 

1.32ÜO 

1,4180 

1,2701) 

0,09 

0,0219 

0,9948 

8,03 

0,63 

0,048 

0,ö7ü 

2,!792 

8,1792 

1,6092 

1,5492 

0,07 

0.0282 

0.99M 

7,41 

0,690 

0,(173 

0.5^ 

2,ü6U 

2,<>äl4 

1,5824 

1,4414 

0,1944 

0.07 

0,0873 

0.8868 

8^19 

0.66 

0,96 

0.686 

8,68« 

8,8648 

1,8868 

1,8648 

0,1948 

0.08 

0,0806 

<VHM8 

6,88 

0^686 

OiOI8 

0,674 

8^0880 

8|066O 

1,6110 

1,4000 

0,1830 

ojoao 

0^186 

0^1 

8.44 

0^86 

Oft» 

0,608 

8,0610 

8^0840 

1,4G80 

1,8940 

0.8018 

0,06 

0,0899 

0,9979 

&,71 

0,73 

0.06 

0,6fi& 

8,08S8 

8,0388 

1,8778 

1,3028 

0,1774 

ao7 

u,y.)t)7 

1,0014 

4,80 

0,60 

ObOTS 

0.61 

8»1800 

8,1800 

1,6700 

1,6800 

0.8084') 

0^1 

0.03&0 

1^0088 

8,10 

0^74 

0^ 

€^665 

1,8780 

1,8780 

1,^170 

1,1880 

0,8640^ 

Hfl» 

0^186 

fl»7B 

ajuo 

0,064 

OJMO 

1,7886 

1,7886 

1,8886 

1,1486 

O.8O06 

0.08 

oyoni 

Mooe 

4,63 

0,695 

0,036 

0,660 

1,9432 

1,9432 

1.8938 

1.8488 

0.8888 

0,05 

0,0166 

0,8967 

M7 

0,690 

OJ04 

0^640 

8,1840 

8»t840 

1,6440 

lt4840 

0,8880 

0,88 

0,0881 

•)  «tfchtrer  W<.ln. 

>)  OlTaabar  au:  <J  l.  T  iib«ni  Mark  >ii^>'K'>r<'">  <i*li*r  MhIi  4v  ibMIB  htbt  AlObNillMiMi 
*>  Oma  a»h«B  0*tat(  M  anlg«lnr»a  faUacbaA. 
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ü 

T.UM 

1  Boa 

Boden- 

Lfde. 

Qnamaä» 

Terhlltoiaae 

Tmtibenwrt« 

44 

l/W  diu  ■  lUil-U 

Ivanton  l*lni]fi> 

Nrtrdl  Gebirm- 

Mvl  vahat 

Knipperle 

B«t|MltM&  1  Tag«  tut  d«i  Tnitim  |<(ot«Bi 

berg 

lage^  Letten 

45 

UjurlonhsiiD 

Mitliefe  und 
tmtftra  Läse 

Kalkatohi  tind 
Orandbodeii 

BekMurteite 

Itebeorten 

imiiftmniMiiit  ntmiii  n  mihi  nmmi 

4fi 

Kldeburg 

Südwcserlu^*^  vi-)n 

Schwerer  Ton- 

Sjlvaiier,  Klb- 
ling,  Malvoisier 

Ti  «aliii^llBl»  ^  »rt  gyriWMgi  I  ■«  ■■■ 

UOgelD 

bodeu 

47 

» 

desgl. 

Weißer  Elbliog; 

■hru  BtotllWlXnmkhait  a.  TrubeafMIk  9  ■>! 

Maltoiaier, 
Milebtnuben 

lypiUtl.  t  maX  gatebwaf*!!.    Q«Ma0  laH 

4» 

Steinegnih 

Kalkcteinboden 

RiesliriLr  in.  Rur 
guuder  u.ijutedel 

'"-'<^»ltii^!n<^  Tili  OMlML  1  mi»  juiUll. 

IwrttmilmiWi.  4  Tai«  meiflwm 

49 

Höhle  und 

Kalkstein  und 

Ruländer  und 

BtoMflaikmüilMlt  aai  OWlam.    l  msl  (Miirttjt. 

Steinegrub 

Sandboden 

Ttokayer 

t  futX  fCMibiraML  4 — k  Tag«  aaf^oraa. 

GeottiogcD  ;  Nordosten,  hinter 

Lrinntodeii 

Rienling 

Kall»  MUkmMätm.    MR  BmMMMw 

dem  Schul  hause 

61 

Nonlii.-itcn, 
Husen  Ii  x  h 

1» 

Gem.  Weiß- 
weintratibcn 

fiS 

Soonige  Lage 

Sandboden  mit 

Gem.  Bebsorten 

GnrawK^e 

89 

« 

Welberateinofaen 

Weißer  Sfhiofer- 

bodeu  mit  Lehm 

Grauer  Bur- 
guiiuer 

SIerak 

Strobobeig 

Snlherd» 

Qem.  Wdfitraob. 

96 

AHenbeig 

Lehmboden 

n.  QuIMR. 

Tabelle 
Rotweine,  Jahr- 
üntenraebt  als  Jungweio« 

M 

Qutleiitniii 

jkumneulooliBD 

Portupie^ier  und 

ZAeh«r  tmA   lllftttfkllkffmskh*lt-  Atfemtf^ta. 

TroUiuger 

gnpriteL   1  Tag«  aagagorao  nit  XllMMlk 

97 

ObsivhiihAini 

OnMireg,  MdL 

Lehmboden 

Bargander 

BM[>riU«ii.    S  Wi>cli.'n  mit  TnUlM  ntfOfB 

Lage 

und  nrar  mit  KlmmMt. 

58 

MarknhviiD 

Mittlere  und 

Kttlkät^uii  uud 

Bekanntest« 

BlattlUlkrankhalt,  grOaunlell*  vortter  gMpritxL 

untere  I^ge 

LchmbodoD 

Rebsorten 

8 — 10  Tag«  mit  ilon  Kiiujamu  ver^orm. 

69 

Weillenhurg: 

Bahnbols 

Sandboden 

Burgunder 

Blattlallkrankheit  und  Oldtaia.  8  Tag«  g«goraa. 

00 

SOdliehe  Lage 

Kalkboden 

GamRy,Burgund. 

Spora«  nm  Peri>QLMip9ta.  itarka  FiaJall« 
ea. «  Tag«  mit  HIUmii  o«  riaiwin  sas*"^ 

«1 

NonlOaQ. 

Lehmboden 

Oamay 

t  mal  mit  BonUlatMMUM  m^llrt.  lUl 
•  Tapo  gapnab 

Tabelle 
We  i  ß  w  e  i  n  e.    .1  a  h  r  ■ 
Untersucht  als  alte  Wein»- 


3 

c 

S 

Gemeinde 



Lage 

Boden- 

«erhftltttlne 

Traabeosorte 

Bemerkongen 

o 

1 2 
i-g 

£l 

Alkohol  ! 

1 

Thann 

(iruudboden 

Klbhii^'  uud 
Troll  ingor 

Kam«  tkbfcrviklwit,  I  MO  mit  Dtalldllagw 

0,9973 

6,80 

8 

Uffbol» 

Gewann  Stückle 

Sandboden 

Outadcl,  Knipperl« 
tmd  ElbUag 

KalM  BcbknnUtriti  mit  KohnM  gcdUi^ 

0^979 

5,2i 

Digitized  by  Google 
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Ii 

ti  1, 

In  MM)  (Tin  Wein  nin 

1  cntliulten  a 

~j 

o 
< 

S  £ 

Si 

'S    1  s 

m    •  C  * 

£  <  t£  i 
5  «  ~  S 

■J! 

< 

e 

•g 
o 

5 

To 

M 

o 

€^9998 

0^670 

0,04» 

0,609 

e.1794 

8,1694 

M604 

1,4994 

0^8814 

0,11 

OjOe84 

0,S97A 

«,« 

0,690 

0.490 

8,1486 

8.1466 

1,6566 

I.BB66 

0,8066 

0/1670 

1,0009 

4,66 

0,80 

0,04« 

0.78 

8,0744 

e.0744 

1.S444 

1  2744 

0,10 

0,0216 

0,9995 

5,ti3 

0,74 

0,0» 

0,t>4 

ä,ä7iH> 

ä,8996 

l,65ä€ 

0,1966 

0,10 

0,0^ 

l,flOIl 

«.46 

1.150 

0,068 

1,116 

8|89&0 

8,8660 

1,7400 

1,7060 

0,8696 

0,14 

0,0187 

t;,i4 

o.oir, 

1,065 

2,^560 

3,8?60 

I.TÖIO 

I,741M 

0.272^  ^; 

0,13 

0,01 4!i 

l,S66li 

1.9662 

1.0262 

0,9912 

0,07 

0.0190 

4,46 

0,666 

o,ofie 

0,60 

1,7684 

1,7684 

1,8684 

1,1974 

0,8164 

0,06 

0,0006 

0,9»86 

m 

^^^^ 

0,76 

1,7064 

1,7084 

0,9484 

QJB684 

0,1688 

0,04 

0j0l79 

0,9981 

5,46 

0,46 

0,116«) 

0,816 

1,966f) 

1.5)550 

l,64()f) 

1,49.'»0 

0,2250 

0.08 

0.0318 

0,9927 

5.16 

0,020 

0,Vi6 

;i,l4b6 

0,läO6 

0,07 

0.0156 

j,OQeo 

4,80 

0,084 

8.87  ÄO 

2873in 
%i,viov 

l,V«rvv 

1  OfiM 

J.vvwV 

0,8060 

0,€6 

OiOUO 

m 

gang  1901. 

Mm  er«tea  Ablanen. 

0,990 

0,032 

0,950 

2.7720 

2.7720 

1.8220 

1,7820 

0,2870 

0,06 

0,0801 

0,9985 

^96 

0,877 

0,043 

0,826 

2,4968 

2,476ö 

l,65liS 

1,0998 

0,1898 

0,12 

0,0367 

8,01 

OfiSO 

0^ 

0,468 

8^188 

8,9988 

8,6858 

8,4188 

0^8764 

0,18 

0,0788 

l,O0S9 

&.60 

1,170 

o,().:57 

1.123 

3,0*98 

3,0298 

1,9068 

1,8598 

0.3066 

0,1 

0,0275 

0,9984 

6,11 

0,675 

0,5^ 

2,2414 

2.2414 

1,7184 

i,(;ijfi4 

0,2232 

0,07 

0,0497 

0,»994 

4>6 

0^466 

0,08 

0,866 

,  1,9994 

1,9994 

1.6444 

1,5444 

0,2600 

0.07 

0,0353 

VIII. 

«ang  1801. 
(F»6l(|Mbr  1808). 


In  100  «.CID  \\  <  iii  Mini  enthalt«!)  g 

il 

II 

2 - 

S  0 
c  * 

1| 

■3  2 

n 

*  « 

.Alknhol : 
(ilyzerin 

1 

1 
1 

D 

^  5  £ 

U     U  0 

«  ^  Sri 

i  '  6 
•<  S 

-  ^  5 

ea  ...  3 

S  ^  J 

«Mg 

< 

c 

3 

£ 

—  1. 

0  3 
C  ^ 

II 
2  » 

V 

>S 

^.  s 

S  5 
ä  2 
«  a 

^  :s 

■5  3 

E  C 

m 
c 
'S 

i5 

• 

•  s 

1 1 1 

a  V 
■  —  i_ 

«  s 

1  ^ 

■z 

Si 

jt 

i.mo 

1,8790 
1,7900 

1,874 
1,2156 

1,889 

1,1256 

0,811« 
0,1870 

0.590 
0,665 

0,068 
0,078 

0,605 
0,676 

0,1575 
0,8686 

0 
0 

0,M»74 
0,2256 

0 

0,0788 

0,4868 
0,4488 

0,8493' 

0,4901 

'o^oe 

0,06 

1,80 
2,00 

1,20 
1,20 

100:9^47 
100:9^ 
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10 

11 

12 
IB 

14 

15 
16 

17 
18 

19 
t» 

21 
£8 


Qcmeiiide 


Egiaheim 


Ammer- 


SU  Petoidwlt 


Barr 


Goxweiler 

n 

Marlenbeim 
n 

WeUsenburg 
II 

Sierck 

ti 

Gentrioiieo 


Mittelweg  HüdOold- 
•dl  däte  Lag») 

Untsra  Lage 

Sehanne 

PflrBJchberg 
Mittlerer  Bau 

Beig 


Boden- 
varblltelH» 


Niedere  I^ge 
Rahberi 

Alterreben 

Nuid  wuaüicb 

von  B«rr 

Mittlere  Höhe 

(leagl. 
Mittlere,  sowie 
untere  Lage 

deagl. 
SUdirartlldM 

Babuliob 
Holl« 


Onndbodea  teilw. 
a.  Steioeo  gABiiMht 

HMbKagaate' 

Kftlk-  u.  Sandboden 

UoebUtt«od«r  8*»4- 
bodra 

Schwerer  ;ünind 
boden 


TnolMDaorte 


Sandiger  Boden  mit  Vorwiegend  Elb* 
Talkaialii  (eadaalit  liaf  o.  Knlpporie 


dflflgl. 

Sandstein  und 
Kalle  boden 

Kalk  n.Lebin))«den 

Mittl.  aaadiger 

Boden 

Schwerer  Bodea 
KalkbodeB 

Schweri'i'  m,  IieblB 
vurmisrliter  Bodan 

daagU 
Kalkateiti  and 

Gruodboden 

daogl. 
Mittlem  and 

schwerer  TonboiJen 
Sand-  und 
Steinboden 

Sandboden 


E!h!  .  Kn  ipj)erle, 
CiuteJtil 

BIMinir  nnd 

Knipperle 

desRi. 

Knippfrlc  und 
(iuti-iiel 
Bwsling  mit 
Gntadd 

OeniaehterSst« 

desgl. 

Elbliog  and 

Knipperle 
Elbling 
dMgL 

Eibl.,  Knipperle 
und  Clevener 
desgl. 
desgl. 

desgl. 

Bjh.,  HbL»  Ifileh' 

traiib«n,  Melroi^ier 

Rieal.,  Gutedel, 
Sylv.  o.  Elbiing 

Toknjrer 


24 


26 
2« 
27 


Barr 

Markiiheiui 

n 

Weiaaenburg 


Nordwest 
(Kanton  Wirth) 

fl«at  and  AiUoberg) 

8QdOBtli«be  Lag* 
(HiaMDlodi) 


Nofdwestlich 
TOD  Barr 

Mittlere  Lage 

BHiiaiiok 


Qnarzboden  und 
Sandboden 
Quarzboden 

Lehmartiger 


Gewöhnliche 
Weißtrauben 

desgl. 

daagl. 


Kalkboden 


Kalkstein 

t'.irutidljodf'ii 

is&ud  uuii 
Bt«inboden 


Trollinger  und 
Bntgonder 

Bekannte  Rebiortea 

desgl. 
Burgunder 


a.  b 


Ela  wonlf  F««M«pan>.  B«l  Z^tta  U.d96&i7.70 


agk  Üfiam  ifii 


0,9%2 


Vo*  IMS— IMI  mit 
PwoDoipora. 
Kopfarkalkbrilli«. 

Kala«  R«l)knuiklMlL  idOi  lolt  staUdBager 
ir*<}1tQjtt.    ncaprltit  intt  KopbfTltrtol* 

KebM  Rebk.'SQkliejL   IMl  mit  BUIIitBnir^ 

U«b^  v«rha|[rlt.  reroTiü>fr^i>i^  Klnmftl  oiU  |  00D4 
Kapftrluaungbupritzi.  I»OI  SumdBafar.  ' 


6,68 


0,99756,92 
5,69 


B«b«a  T«rb«f«ii.  {'•rooaipor*.  G<mmI  wM 

KaptekalkbtaiM  "      "  "   " 


KelM  BabkraaklMH.  OMprttit  ailt  Borde- 
Ulm  BriUi*  und  fMckweMt.  UltSieU- 


0^9964  «»78 
0,99687,18 


Etwas  F«NMi»eM.  MlwelM  gfprttxL  (),9965  6  ü9 

Ter  t  JahPMt  mit  9t>ltdBnf«r  ^r«'!'  I 

IBUtUUlkiaakhalt.   Mit  Bi>nUi»l»ei  BrtiHe  1/*016  3,6i 
«Mprt«*  Eane  Ml  mt  d«a  Trattom  | 
**riror«n.  Wt  MsOMBtOT  gadOnst.       ^  0042 

05<iii,,i.  (;„.-p-iti- I  K=rH,^rj-»i(.  Zwei  !o,9989 

SÄtebar,  Saaanrano,  Uaiprltit  nnd  ga- 
•cbwafelt  1>00  Bilt8laUd1lB|rer(edlliiitL 
Die  itoe  BUfte  bu  aliiM  Ttf  nit  dra 


3,61 
5,68 


l^aobMiAal»   Zwilm»!  svapriut  and  ga- 
•cbwefalt.    1*00  mit  KbIudIm  gadSart 

HaliUu,  B^eW^fcll1mlll^^14t  OtttaMl  ge- 
bMfirltti.  ISM  mit  Keb- 


lllfcltan  nnd  ntuttfnllkninkltMt.  Zwalnwl 
gaiellwt [ t . [  ijikJ  .?<^ii:ii[|  iHsprlUt.  \300 
■alt  KiilidUBgw  gwiliagti  lutt  i  Tuft 


0,9967|5,9l 

0,9979  5,87 

0,9967 'ßM 

0,9960  6>9 
1,0008  5,18 

0,998o|5.85 
0.9989  5,17 


1,0004 

IKaln*  BabLcealiliali.    Gatpftlxt  und  gt- 
•ehwrftlt.    It<>0  mit  KahnUft  sodUo):!.  ^  ()(X)S 


IMd«  B«l>luanklia&  Stmael  alt  Borde- 


4,36 
4,81 


10,9988  4,86 


Tmbelle 

Rotweine.  Jahr- 
Uateiwcht  als  alt«  W«>ine 


(^996l|7.9S 

0,9983,7,92 
0,9976  7,66 


KdyBilikiMiMielftai  taptta  eirf  ga-  ;o,9994  5,87 
(ofawthlt    Vor  d«  Trotten  7  T*t*  gf- 
gann.  tat  mit  den  BOUea  nsd  Künmmi 
Tecietia.  inat  mW  IBelldlliyif  f nrtlhifl 

THilaetiinlii 

HaUtan  and  BlBttiUttmddMt  Draiaml 

Kexchwpfelt  und  «lamal  gwprltit  inil 
KuprNkkbvkalkmaliL  Hat  mit  deu  HB:- 

im  Bit 
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In  100  cem  Wdn  «tad  entlMÜten  g 


W  ^  N 


8||6000  2,4500 
8,1U8  e,1018 1^3« 
1,9666  1,9566  X.iSSd 


1.9646 
MISS 

1,9732 
1,H94 


2,3612  ;J,281i 
8,1266  2.0766 


1.7804 

1,6190 
2.1622 

2,1474 
2.2914 

1,9922 
1«BB18 

1,9674 


13876  1,8876 
lj|M8 1,6866 


l,9G4t; 
2,5542 

2.448.'^ 

2,18,'0 

1,9732 
1,8942 


1,7304 

1.6190 
2,1522 

2,1374 
2,2614 

1,94?^ 
1,8218 

1,9674 


Iii 


1,8770 


1.396i". 
2,0012 

l,6l»7o 

l,5<j02 
1.47!'2 

1,4662 
1,4866 

1,1974 

1,1940 
1,662'-' 

1,6.^74 
1,&'«64 

1,4922 
1,5238 

1.2244 
1,1676 


1,79Ü<' 


1,4668  0,2014 


1 ,3356  0, 1 992  0,620  0.078  0,588  0,1776 


1  ..'jf 

1,8942 


,6tJ88  0,2642  0.840  0,064 


1,6170  0,2824 


1,4132  0.2234 


1.3742 


1,3712  0,3664  0,91010,076  |0,815,0,152öl    0  10,1911 


1,10U4 

1 .979(t 
1,5822 

1,.^774 
1,4914 

1.4222 


0,204*;  0,660  0,070 


UtS2 
0,3400 


o.2;t!H:, 


0,3 162 
0,1916 


1,1418  0,4106 


1,0776  0,1762 


1 

'7i 


IS 


.  e 


0,6360,068 


0,673  0,1650 
0,6680,2000 


0 
0 
0 


0,65.")  0,070  0,568  0,1950  0 
0,660  0.0860  0,653  0,1075  0 


0,565  0,064 


0,7600,1776 
0,4860,1460 


\:)i,n  0,070  0,473  0,1475 
O.52o'o.084  0.415  0,14.50 


0 

0 


I  'firll 


B 

•c 

S 

_>» 

3 


•8 

a 

S5 


Mi 


a 

1 


0,8006|0.006  0^4906|0,8497  0,16  8,08  1,07 
0;1880|0,060  0,45800,60480.11  1,971,00 

0,1253  0,0776  0,4348  O.f  866  0,08  1,60  0,67 


Alkohol : 


100:11,04 
100:»,m 

100 : 8,78 


0,1.504  0,075  ().470r, 


0.10  1,83  0,80  _ 


0,1348 
0,8884 
0,1817 


0 
0 
0 


0.4993  0,5921  0,13  3,13 


0.41860,7884  0,18  2,46 


0,6718  0,7184  0,18  8,80  8,18  100 : 10,aO 


1,87 


1,60 


100 : 10,41 


I00:10;M> 


0  0,1848 
0  0.1817 


0  0.3993  0,6176  0,08  2,37  1,47  KX) :  9,88 
0    0,34J."i  0,42;,  1  0,08  2,80  l..')3  100  : 11,68 

O    ,0,738»  0,&543|0,17j2,53jl,43llOO :  12,68 
1,406610,8256  0,670|0,064  {0,690|0,188&l   0  ln,8006  0,0886  0,4968  0,5619kl&  8,0011,07  100:9,98 


0,199u  0,630  0,U78  |0,533i0,167u    0  0,2099 


0    10,4498  0,468S|0,04!2,27,l,83l  100:7,92 


0.h40  0,1720  n  0,425  0.1275  0  (i,1598  0  0.3613  0.3388  0,03  3.80'2,80' lOO  :  6.32 
0,.')70  0,o»V»  0,4;H)0.1»75    0  |  0,235U     0    0,3963  o.r„«<8^'o.  11  2,03  1,27  1<  Hl :  10,52 


0.187t»  0,.'i60  0,064  J0,480|Ü.1876|  0  |0,83ii0 
0,2096 

0.223.'< 


0    0,3863  0,6761  |0,lli2.07  1,271100 : 10,26 
0,770  0.076  Io,676l0,8800l   0  |o,  1629  0.1000  0,5609  0,623ü|o,18!l,97|o,87ll00: 18,17 

0,r.200,056  0,450,0,2100 

0   0,1034  0 


0,680  OÄHO '»,0,898  0,0825 


0    0,1253  0,1100  0,3460  0.7294  0,15  1,40  0,67;  100  : 12,62 
0,7472 


0,2670  0,4619  0.08  8,78  2,40 

0.45841 


100:8,80 


1,1524  0,1876  0,815,0.068  .0,743,0,3050  O,00i>.0,22&6.0,1200,0,5875.0,4742 


I,t866|0,9066|0,8578O,73ü|O,184'}|0,M0j0^1786    0  |0^68i  0 


0,8 10  0,064  0,780:0,8800  0.020  0,1203  0,8140  0,6660  0,4678  0,08  8,07 


Q^41M|oi8866  0 


0,08  2,00 


1,20  100 :  10,98 
0,64100: 10,68 


8,47  1.87|i00: 4,96 


IX. 

gang  1904. 
(Frühjahr  1903). 


2,4898  2,4298 


]MMB0|3 
9fiBßO 
8,1000 


,0490 

3,o50<; 
2,7090 


1.8048 


1,72980,2226  0,700  0,060  0.625  0,235(1  0 


2.5940  2,4690  0,2930  0,680  0.1000  0,466  0,1800 

2,5830  2,4600  0,2876  0,590  0,0980  r>,4r,s  0,i250 
2,2640  2,0590  0,8646  0,660  0,16400,445  0,1675 


0,8256  0,065  0,5075  0,6770  0,07  2,30 


0 

0,1604 

1  0 

0 

0,1566 

0 

0 

0,8099 

0 

0,8960{0,8283  0,08  8,08  8,18  100 : 10,46 
2,27'  100 : 9,82 
1,13  100:9,84 


1,20  100: 11,68 
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88 


Gemeiode 


Ars  an  iWr 
Mowl 


8ey 


SOdliclic  Lage 


Boden- 
TerhAltniaae 


Kalkboden 


Tnmbenaoite 


Lothringische 
großb.  Trauben 


Buigunder 


llehltan.    UMpffut  ond  r«Mbwvtc1t.    Hat  A^Sgl 
IST»*.«  mit  dan  TreaMrn  ftcorcn.  D« 
Wein  M  mit  den  HOliaa  and  KAmn« 

dBn|r«r  (cdBtMTt' 

Bin  wiatic  Oldliu»  und  Peroooiporm.  Viel  (19994 
t»al»  Traalxni  Zwalnal  tmftiUL  I^U 


•g  i 


o 


&,7« 


Tahelle 

IWlar  Wefne  aas  dem  Veraaehskeller  der 
UntOfweht  als  Jungweine 


! 

Jahr- 
gang 

Tag  dtT 

Unt^r-  Qemaritanf 
auchaog  | 

Lage 

Bodenart 

Traahenaovte 

o 

V 

1  Alkohol 

£ 
a 

e 
1 

£  g 

s 
« 

M 

OB 

o 

4  IV.  08 

Gotmar 

Endlen 

Kiea 

4  IV.  02 

» 

n 

4.  IV.  02 

Waldw^ 

Lehm 

10.  IV.  08 

Colmar 

Endlen 

KiM 

» 

10.  IV.  02 

n 

n 

» 

1» 

«1.  V.  08 

« 

» 

1» 

21.  V.  08 

n 

II 

81.  V.  08 

» 

Winienbeimer- 

I..ehm 

strafe 

« 

21.  V.  08 

Endlen 

Kiee 

II 

81.  V.  08 

■ 

n 

■ 

1901 

81.  V.  08 

Colmar 

Endlen 

Kies 

Momndelle  )0.997S 

Sylvaner  U,998I 

Gutedel  und  Sylvaner  j0,9970j 

Olaratt  aas  flialen  Rot-  |0,9978l 

weintr!»iib<»n 

Knipperle  10,9976 

Blealing  |n,9967 

(Jutc.lc!  (',9954 
^Gemisch  zahlreicher  Sorten  |U,9986 

PortugioNf r.  weiß  0,9971 

Gemisch  Orauj;<tniul>e,  :0,996ä 
OcwOrztrsinincr,  Blanc 

jdous,  Grau-  u.  Weiflclevnerj  j 


Weiß- 
7,!3f0,58  10.11210.44 


7.02  |0,6«8 
6,21  0,726 
7.84 


0,12-' 0.516 
0.&0<i  0.663 
0,6^5  0,096  0,505 


8,3010.67  0,100,0,445 
8,lo|0,770i0,076|o,675 


6,91 
6,13 


0,68 
0,86 


7,14  ;0,58 
8,61  10,68 


0,076  0,485 
0,088|0,740 

0,09810,468 
0.08610,478 


Rotgemisch : 

Blaabnrtninder,  Lnsca, 

{janif't,  M iiUcrrchp, 
St.  Laureut,  Liiuherger 


0.9980 


6,19 


0,56 


0,094 


Hot- 
0,448 


Rotrcffcnd  die  Lage  und  Bodenverhältnisse  des  Weiiibauinstitutf-  '"»l  erlin  und 
lies  Versiiclisweinberges  Rufaoh,  «owic  ilie  R»s<)ii<lerhfiti*n  der  Weiiir  de«  Versuchs- 
kellern  sei  verwiesen  auf  die  Milleilungen  in  der  WeinsUui.Htik  für  1900  (Arbeiteu 
des  Gesundheitsamtes,  Band  XX,  Heft  2,  Seiten  234.  235,  238). 

Für  die  fieurteilung  des  Jalirgaugs  kommen  unter  den  Mosten  am  meisten  in 
Beinuht  die  in  den  TVibellen  IV  nnd  V  mitgeteilten  Zahlen.    Sieht  man  yon  dem 


Digitized  by  Google 


—   95  — 


In  100  eem  Wein  sind  enthalten  g 

Iii 

Ii 

s 

« 

>   M  « 

MOS 

»SS 

U  ^  N 
1 

ü  'S  5 

S  *5 

•<  S  -f 

M  ^  1 

^  n 

-  < 

u 

■/. 

i 

'S 
i- 

8  J  1  _  1 

i 

1 1 

« 

a 
1 

Iii 

|§ 

B 
C 

K 
>* 

c 

M  MX 

Iii 

X  1. 

Ii 

Alkohol : 
Olyieriii 

8,0684 

l,f)6ä4 

1,4734 

0,2204 

0.590 

0,074  p*»«  0,2325 

0 

0,0386 

0,8818 

0,6663 

0,0ö|8,46 

1,33 

100:9^ 

2,4;J26 

i,0346 

l,«9S6 

0,3026 

0.540 

0.1140  0,898  0,1475 

1  i 

0 

0.1&04 

0,0876 

0,8848 

0,6660 

0,10  2,06 

0,« 

1Q0:M0 

landwirtBchaftlichen  VersnehitUtloB  Colmar. 
Duch  dem  sweltea  Ablamen. 


In  100  rem  Wein  sind  enthalten  g 


weine. 

0.13251  0  0,138610,1660 
0,1225  0  0,122d'o,1535 
O,336O|0,0648|0,10O0  0,1853 
%Um.    0    0,16»  0,1911 


O,067&|  0 

0,2100  0 

0,91b  i  0 


0,786 
0^1486 


0 
0 


0,0876)0,1097 

0,1400  0,1765 
0,1400|0,176& 
0,1800|0,1504 


0  ,0,37a8l2,4667|0,8600|0,ll 

0    0,454^'2,(>ft6O  0,29»»  0,09 


0,166  0,4657 
0  10,4888 


2,05^)0,1694  0,06 
8i6l74  0,262  10,126 


0,7 1 33  0,031 2'0,0879'0,0480IO,1866 
0,554H  0,0136|o,0149  0,0446;0,0780 
0.7188  0,0212  0,0867  0,0198  0,1169 


0    j0,4018  8,1886  0,8946|0, 16  0,8567jO,O202;0,0396 
0,07    0,670  2.6086  0,2152  0,16 
0,0749  0,3775  2,0660  0,1706,0,07 

0,130010,4776  2,2910  0,1680  0,06  0,5296 


0,7831  0,0161 'o,0328 
0,6776 


weine. 
€^1600!  0 


0,072ö 
0,1486 


0,1600 


0,0909 
0,1786 


0 
0 


|0,4218i2,4976 
'o.4018|831B8|0,»S2 


0,3180  0,11 


0,18 


|0.7874 
0,8781 


0,0888  0,0248,0,0275,0,1560 
0,0148  0,0874  0.0498  0,1171 


0.1880 


0,868 


8,84040,849610,06 


0.7004|OJ0869| 


0,0828  0,1086 


B 

h 

Alkobol: 

1  ^ 

II 

OlyMrin 

NomMÜ- 

'  MatroaUag« 

8,70 

1,38 

100:10,46 

2,78 

1,47 

100:10,17 

1,77 

0,67 

100:  8,98 

2,63 

1,47 

1€0:  8,78 

8,98 

8,80 

100:  9,78 

1,9m 

0.93 

100:  9.67 

1,47 

0,93 

100:  9,81 

1.66 

0,80 

100:  8,68 

3,13 

2,27 

100:11,03 

8,93 

1,80 

100:10,19 

2,63 

8,13 

100: 1M8 

ittr  geringere  Lagen  gans  tmgeeigneten  Rotgipfler  und  Wippaeher  und  dem  in  die 
Ebene  aueh  niehl  passenden  HicMÜn^',  Bowie  dom  im  Reblaiul  kaum  bekannten 
Blanr  doux   aV»,   jjo   bewegen   sich  die  Säuret:tlK\ltc  zwischen  8.S  uml  14,2"/(hi  Hie 

.Mfj.stgi.'wicht*'  zwiscli-  ii  öS  und  "  Die  grubi'  Mchr/ftlil  der  Moste  VwA  mit  dem 
.Suurej^ehalt  zwi^olien  IG  und  13 "/oo,  niit  dem  Mu8tg«nviuht  zwischen  üö  und  05**. 
Diese  Zahlen  entsprechen  für  das  Elsaß  einem  Mitteljahr. 


Digitized  by  Google 


Aus  den  Tabellen  VI— IX  ergeben  doh  fiir  die  Hddiei>  und  Mindeetgehilte 
folgende  Zahlen: 

1901er  Jungweine. 


Wei0 

HsehelcBliaU: 
.    .  8,19 

WiideetaebaU; 
8,10 

Rot  . 

.    .  8,01 

4.96 

Weil! 

.    .  2,895 

1,7034 

Rot  . 

.    .  3,0298 

1,9994 

Weiß 

.    .  1,210 

0,46 

Rot  . 

.    .  1,170 

0.455 

Weiß 

.    .  0,422 

0,1522 

Rot  . 

.    .  0,8066 

0,1898 

1901  er 

als  alte  Weiiie. 

Weia 

mal  Ulli  • 

.   .  7,70 

MIIKMSIgBJUUt: 

8.61 

Rot  . 

.    .  7,92 

5,76 

Weiß 

.    .  2,5842 

Rot  . 

.    .  3,0500 

2.0634 

Weiß 

.    .  0,91 

0,B2 

Rot  . 

.    .  0,700 

0,54 

Weifl 

.   .  0,4106 

0,1762 

,Sot  . 

.   .  0,298 

0,2204 

Alkohol 
Sztnkt 
Fnrie  SKoren 
Minefatotolft 


Alkohol  I 
Extvakt 

FMe  Sfainn  | 
Mineralatofie 

Die  mlfiige  DorcbeehnittBqnalität  dee  Jahrgangs  kommt  in  dem  durehaehnittlioii 
niedrigen  Alkoholgehalt  sum  Anedraek.  AnfUlend  hodi  sind  dag^^en  im  aUgtaaelnen 
die  JExtraktgehalte  (reich*  Kiedenddige  wählend  der  Vegetationmeiti  T^anbnifiluhiia 

mit  folgender  Konzentration  des  Saftes  durch  Waeeerverdunptung).  Die  hohen  Glyierin- 
gehalte  bestätigen  die  scIh.h  in  früliPien  JuhrgÄngen  (z.  B.  an  den  1896  er  Rheingauer 
Weinen)  von  dem  BerichterBtatter  gemachte  Beobachtung,  daß  alkoholamie  und  doch 
extraklreiche  geringe  Weine  vielfach  im  Vergleich  zum  Alkoliol  gt-hr  hohe  Glyzerin- 
gehalte  aufweisen.  Bemerkeuswert  i»t  ferner  d«;r  bei  den  »tichigeu  Weinen  abuorm 
niedrige  Glyzeringehalt. 

Der  etarke  ROckgang  d«r  Säore  tritt  bei  einem  Vergleicb  der  Hostp  und  Wein- 
analysen,  namendioh  bei  einem  Vergleich  der  Most»  in  den  Tabellen  IV  tmd  V  mit 
den  augehörigen  Weinen  in  Tabelle  X  schon  deufUoh  ra  Tage.  Auch  bei  einer  Ver- 
gleiefaung  der  Jungweine  mit  den  ein  Jahr  später  untersuchten  Weinen  des  Jahrgangs 
Ifißt  sich  nocli  ein  weiterer  Rückgang  d<T  Säure  feststellen.  Wirklich  saure  Moste 
diet-cs  Jahrgangs  (also  etwa  .solche  mit  über  12  %o  Sänrc)  verloren  nach  unperen  Be- 
obachtungen selten  weniger  als  «j  *V*>o  Öiiure,  j-ulböl  Säureverluste  von  ""/oo  sind  in  gana 
normalen  Weinta  mehrfach  von  uns  festgestellt  (siebe  auch  die  Reihenuntersuchungen 
betr.  den  Rückgang  der  SSnre  in  der  näehsten  Ver5fl^ntliehttng  über  Weinstatistik). 

Allgemeine  lic  ine  r  k  u  n  gc  n  r.nm  Jahrgang  1902. 
Der  regneriKchc  und  sehr  kiihl»-  Soniiner  hatte  die  Traub«>nrpife  sehr  verzögert. 
Glücklicherweise  gestattete  es  die  Herbstwilteriuig,  die  Traubeu  länger  alu  soubt  am 
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8todc  ftt  bebuMwn,  eodaft  die  Lese  im  al^ganrnnen  8  Wodieo  RpKIer  voigenomniaii 
wurde  al«  im  Jahre  1901.   Da  der  Stock  und  die  Tnnben  bis  zur  loteten  Oktober- 

woche  gesund  blieben,  konnten  namentlich  die  spateren  Traubensorten  von  dieser 
längeren  Nachreife  noch  Nutzen  ziehen,  Der  Reifefrrad  der  1902  er  Moste  i!3t  durch- 
schuittlich  etwa  der  <;ieiche  wie  der  des  JaUfgaiigä  1901.  Im  einzeiuen  waren  di» 
frühen  Sorten  im  Jahre  IBOl,  die  8i>ätca  dagegen  1902  besser  ausgereift  Ent- 
spradbend  dem  geminden  Zustand  der  IVauben  war  der  Jahrgang  1901  ein  aanberar 
und  laeeiger  Wtin,  der  aidh  anf  dem  Lager  sehr  gut  gebaut  hat  Er  war  ein  ge- 
snnder,  etwa«  aSverliofaer  Mittelwein. 

Tabelle  XI. 


AtuUyaeii  der  Moate  aiu  den  Veranchsreben  (Sortiraeutelage)  dea  Weiabaoinstitatea  Oberlin 

in  Colmar  1908. 


Lfd. 
Mr. 

Tceabeoaoiie 

Urade 
Oectisle 

SÄure 
7« 

Lfd. 
Nr. 

Traabeworte 

Gra<le 
Oechale 

.Sflurn 
7- 

A.  WelBweintranbeti. 

1 

Traminer,  rot  

74,8  1 

17,6 

24 

•Alife'otH  .... 

64,9 

20,1 

• 

Gewüntnuüner  .... 

76,5 

14,4 

25 

*  I^AUiberttraube  .... 

4U||V 

Korlllon,  tralfi  .... 

7M 

17,65 

26 

Bonquettnnibe  .... 

664 

18J5 

4 

niiri^nnder,  weiß  .... 

80,4 

14.9 

i 

*Malvoiaier  du  Pi^mont  . 

67,6 

17,8 

n 

Burgunder,  grao  .... 

86^7 

16,0 

28 

*Lyonaiae  blanche  .   .  . 

tu, 7 

( 

Bhuie  donx  

78,0 

M 

29 

68 

8.6 

*K<)küulii  Kare  .... 

79,6 

18,25 

30 

♦Cuteilel  ile  JalabOlt  .  . 

11  8 

u 
o 

Hieuling  

70,2 

16,4 

31 

fiß 

t 

IblTotoier»  rak    .  .  .  . 

vrji 

9,5 

32 

78,7 

11.4 

10 

•Mintelelnf  iitijffviiio    .  . 

77,9 

8.7 

33 

Ziehrfikhndler  

51,1 

20,16 

11 

*Luglienca  biaaga  .  .  . 

78|8 

14,8 

34 

46,6 

20,30 

te 

Manharttraobe  .... 

79.1 

18.6 

35 

«,7 

18.76 

18 

Muskat  Ottoiiol  .... 

68,1 

11.85 

36 

59.7 

16,2 

14 

SauTignoo,  grau  .... 

65,6 

18;2 

37 

48,8 

16,46 

u 

Rolgiplier  

t»fi 

80^15 

38 

«8.8 

1«.* 

16 

Mu8kst-r.llt<nlol  .... 

69 

8,2 

39 

ElMitlL',  wrlß  

63,6 

14,1 

17 

Sylvaner,  rot  ....  . 

72,8 

12,6 

40 

Alfödittntul>e  (,Sarf^t6r)  . 

66,7 

16,90 

18 

^Ivaiier,  miB  .... 

H8 

18.0 

41 

68,8 

16,9 

19 

•Mndeleine  royaüe  «   .  . 

88,1 

8,6f) 

42 

*Taritowina.  ..... 

88,8 

14,7 

SO 

Oraugetranbe  

76,5 

15,8 

43 

16,56 

9t 

Kiiipperle  ...... 

0»4 

14.6 

44 

B9JB 

19^ 

2S 

MuBcat  St.  Lanrt^rit  .    .  . 

60.1 

11,8 

46 

78,8 

19,86 

28 

Moflcat  fleor  d'orange  .   .  |  63,6 

16,4 

B.  Betweintraaben. 

1 

Fnrjrnnder,  blau  .... 

78,6 

14,9 

9 

•Merlot  

78.8 

18,7 

S 

Bnrgniider,  blau  (groSe  race) 

76,6 

17,36 

10 

71,6 

18,8 

s 

79,1 

18.46 

11 

QaiiMt  Nkolae  .... 

78,6 

14,66 

4 

75,9 

16,30 

12 

Gamet  de  Liverdun     .  . 

78,8 

153 

5 

6S.6 

11,75 

13 

,  65,7 

18vB 

t 

M.4 

14A 

14 

QaaMfe  trintniier    .  .  . 

78.8 

18.46 

7 

66,5 

19,75 

15 

'  63,3 

14,6 

8 

l  68.7 

17,2 

16 

i  68,7 

a  Bd.izn; 

7 
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AaalyMD  der  Moalt 


Tabelle  XIL 

Mm  den  VorRiiohnrebeD  des  Weinbauinstitiitefl  Oberlin,  in  der  UndtlRBB 
(KantoD  Endlen),  Gemarkung  Colmar  1908. 


Vt. 


Traubeusorto 


Gmde 
Oediel* 


SflurelMi. 


Traabenaorte 


A.  Weifwelntraob«!!. 


Rtirjjijnder,  grau 
Muscadelle  .  . 
KbIi»iwi1«  .  . 
Riealing  .  .  . 
Gutedel,  rot  . 
Bylvtuwr .  .  . 
Orangetraulie  . 
Blaue  duux  .  . 


Grade 
Oechel» 


79.8 

10,4 

10 

OcwOntittBinM*  .... 

87.1 

9fi 

86,8 

9.5 

11 

Pikolit  

78^ 

9JB& 

67,3 

9.9 

12 

88.8 

10.86 

87,7 

11.1 

13 

69,3 

ifi 

«5,6 

12,0 

U 

72,8 

13.15 

76»3 

7,6 

15 

68,3 

18,35 

71^7 

9,7 

t6 

MiiBcaleller  •  Varteltten 

84,1 

11,8 

79,7 

10,7 

17 

tifi 

8,4 

81,C 

8,6 

Tabelle 
Weiflweiue.  Jahr- 
üntenoelit  al»  JugiiwiM 


30 

Sl 
SB 

88 

34 

35 
S6 
87 
38 
S8 

4U 

41 

48 
43 


Lage 


Thenn 
n 

UffholB 


Geber- 
echweier 


figiaheim 
n 

\Vinx«>nlieim 
Tarkheiui 


Ammer- 

aehweinr 


Bebtenheim 


Vordmr  Slaafta 


Boden- 


OaUrOrawibadMi 
Lehmboden 

Handbodni 

nawuR'RwiRiipRr 


Gewann 
8charwa<le1 
Gewann 
Spengling 
SrhnUeBrain 
und  Mittf Iwt'tr  BoiIcti  m  Kalk«ti*tn 


öntere  l..agt> 

Thalacker 
PinhemaafiBn 

Hengst 

BorK  sOdliehe 
I-age 

Mittlerer  Bau 


MittoUage 

IlQgellage 


Guter,  meistens 
Grondboden 
FlaahUqgmdir 

■chwMwSiiadbiMhD 

llut-hlieg.  Saiiil- 
nnil  SteiniHxlen 

Lehnt,  Sand,  rnter 
läge  KiUkM«<in 

Schwerer  öand- 
hoden 

KmihtfiT  Sand- 
iKMlen 

Sandboden 


TnmbeDKMie 


«3  -n 


&  9 

Ol  « 

O 


Gutettel.  Klliling  «•"""»nh.iuo    uu  IfiOSD 


Blbllng 

Gnteilel  nnd 
Elbling 
(iiiii-ilfl, 
Knippcrle,  Kih\. 
Vmehiedeoe 


HM 


■o*  0,8964 
0,9986 

0,9901 


o 
o 


\im   VcLmaryorm   bahlUo.     Kloaill   niil  |)  9990 
BanlalAlaW  BtCli«  be<f  rltaL    V<«  IBM  i  ' 
Ms  ItM  Kakinisi- 


EiblinK,  Gatedel  '^•">* ''>^*»^|>*'M»  MH  it«ii*nlMoi- 
^  mu,n£  tmortUL    Met  mit  MdiHM 


Kalk-  nnd  8and 
steiaboden 

Kalkboden 


Elbling,  Rausch  I  t»""  R«''k"n 


lintf 
Tokayer 

Knipperie,  Elbl.,| 
Gnteilel «  nnreif.i 
öewOrslnimirii'r! 

Knipperle  und 
Oatedel 

KDipjperleii.etw. 
mte  Bdeltmiibon 

Ontedcl 
Gemieebter  Qati 


Ut  lüvfartltiM- 

iwi  bk  eunnw 


iMMdettBotri* 

t«««  nll  8UII- 


0,99H9 
0,9991 
0,9996 
0.9946 


l*l»er  BrOh«  bMprKzt. 

K«ln«K«bkiKuk)i«!t«n.  Rlnnul rwchirafdl.  iQ  99^1 
zweimal  gfiTiUt.     ItiiO  mit  Konpoit  |   *  1 


SMiMi  («prito:  0,9960 
MM  mit   ' 


Kelna  Sabkruikhallco.  M» 
brilb*  rnprittt     1«»»  u 


i 


0,9071 

0,9089: 
M086| 


4Jä6 
4,98 

im 

IM« 

6,50 
6,37 
6^97 
6.9« 
9,64 
6,88 

7.39 
7,86 
7,70 
7^ 
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Lfd. 

Nr. 


TraabeoBorte 


Grade 
Oechsle 


Stturu  1 1. 


fd. 
Nr. 


Tmubenaorte 


Grade  Sftnre 
Oechflle  */. 


B.  RotweiutrHU beu. 


1 

Bkaer  Batgander  .  .  . 

19.1 

11,8 

6 

PottutlMair 

I8;9 

73 

Blauer  Burgunder  (großo 

6 

Limt)«rgM(  ••-.*•  . 

82.7 

113  - 

ll.Oä 

7 

70^ 

U.0 

3 

80,6 

13.2 

8 

Gamet  «fdinalie  .... 

1«3 

4 

78,7 

9 

Gunet  teiatnrlar .... 

IM 

Tftb«lle  Xm. 

AMlymi  4m  Moot«  mm  dm  VenachaweinbeTg  der  Venmehwbition  in  Rabch  I90S. 


1J.L 
Nr. 

Traubenaorte 

1  Uni<le 
|0eebil6 

SÄore 
7« 

Lfd. 
Nr. 

Trauiwnuorte 

(•ra<Ip 
Oedisle 

Raiire 

1 

Sytvsnpr,  prOti     .    .  . 

1  63.7 

14,4 

8 

80,9 

U,8 

2 

12.fi& 

4 

Krtlweiotraubeu  .... 

71,2 

12,0 

XIV  a 
gang  1902. 


In  100  oem  Wain  stod  eothalten  g 


•  2  • 

S  -£  ? 

S  <  3 


£,4604^4504 

14tMS84ll3»14 


8UM8i|M4B4 

2,4274 


.4956 


2,1^  ä,13% 


1,7770 


2.49:»ti 


1,7770 


S  "3! 
5  I  S 

U  I  £ 

1,2004 


1,1384 
1.1710 
l,&3.S4 

1,3324 
1,4894 

1.4524 

1.646« 


»m  ijmo  ifiiüo 


1,3912 
1,3226 
1,4(>9(> 


aus 
~  S  • 

1,1554 


1,0834 
1,1190 
1,4884 
l,30:i4 
1,4194 
l,.-)974 
1,6(»56 


l..>;>4<i  1,5096 


l,3H62 

1,285« 
1,3470 


0,2:^54 

0,1950 
I. 


I     Ii    f  S    S  I 

^   i  i  II  !i 


-  4  2 


^  I 


IdM  0,910  0,044 


0,970 


o.eas« 

1,1884 

l>,241ii 
0,2354 
0,'244-' 
0.1974 
0,2;i96 

0,2286 
0,2434  0,1 
0.1806  0.490 


0.181)0 


1.295 


1,2&0 


1375 
1,180 


0,036 


0,084 


0,042 
0,088 

1,1 25  0,0^4 
l3iQ|0.056 


1,250  0.2975 


,208 
0,855 


o,aea& 

0.S786 


0.82S(VB875 
11,116  0»307ft 

1,095  0,3375 


0    0,3006  0.0572 
0,09S5 


0 
0 

0 

0 


0,2888 
03005 


0.088»  0,7168 
OS3G9  0,Oe7a  0,6798 
0,80080.06760,0618! 


i.iuia 

1,0468 


o 

0,4119 
0.M26 


1    **  :  i 


0.46560,0$ 


0,4618 

0,6258 


0.06 


0,06 

0,08 


2.83 

2,47 
8,37 

e^o 

237 


1.60 

t,&B 
1.60 

1,78 
1,60 


0.044 


1,140 


0,2685 


0    0,3509  (),(K':,75  0,9:i59  (»,4771  0,0«;  2.73: 1.H7 


0,890  ii,o;i  j 
0,»;60(),048 


0.916|0,2975 


0^8890 


0  036090,0176 


0,5784 
0,4041 


P,08i 
O/W 


2.88 
837 


137 
137 


1.0068; 
0,7668 

0    0.2:»07  0.0625  0,71H8  W.iWVtK  U  lO  2,40 
0,60810,2425 1   0   0,3089|    0  io,4868k5589io,04|2.50ll,98{ 


Vlkuhol : 
Gljinrin 

100 : 8,49 

100;  7,97 
100:935 

100:637 
100:930 

\m :  7.49 
100:839 
100:638 
100  6,5y 
100.8,13 


0,630^0,068  0,545 


0,044 
0.090 

0.4  :io;0,«öifi0:o,3üö  0,187», 


0,l7lNJ    0  0.2130 


0,8760,1850 
0,45803875 


0 
0 


03818 


0 
0 


0,46Uö  u,5,Ü7,O,O0  2,47jt,4 


038880,0076 


0  |0,8860,  0 


0,7826 
0,3848 


0,48700,06 

I 

03644  0,06 


0,274303614  0,06 
7* 


880 

3.07 
8,17 


100 :  7,80 

2,18  100:6,63 

133  100:7,33 
l,67j  100 ;  6,91 
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e 

3 


OenwiiMle 


Boden- 


Tranbansort« 


44 

St  Fetertbolz 

Uehbeig 

HitU.  aiuidigcr 

HIbliog  und 

Bodot 

Knipiierie 

AltanribMi 

Schiwf  r  Bod«n 

ElbUng 

4« 

Barr 

Nonlwesflir!) 

Kalkboden 

Knipperle  und 

vuu  Klirr 

1    a  n  A  V 

ayiVBiirr 

47 

Ctoxwrilnr 

Mittler»  Hobe 

Schwer.  m.Lelim 

Elhl ,  Knipperle 

Vcsnuitfciib.  f>U4iHii 

48 

1» 

n 

desgL 

desgl. 

49 

OberahnlwiD) 

Nonl  östliche 

Kalkboden 

Sriwner 

Berglsge 

50 

Marlenhciii) 

Mittlern  L&gfi 

Kallcsteinboiien 

Verecbiedeoe 

r>i 

n 

Untere  Lage 

QrundlKKien 

■> 

62 

SadvvetUdw 

Starker  Ton- 
boden 

n 

fiS 

54 

inWIfMMMlMfll 

Storak 

Nordwest 

Kandbod.  m.  Qnant- 

Gewöhtilii-Iii' 

(Kanton  Wirth) 

«tt-iunnterU^n 

Weifitrauhon 

55 

• 

SfldoBt 

Qqaisboden 

de^. 

(MarienfloD) 

1 

56 

GentriDgen 

Wwtlkhe  Uft 

Lehm 

(Bmirimir  Iuk) 

deMgl.  1 

*  _ 


o 


Mm  BabkraakbcitoB.    Z«r«i  nui  l,U00ö 


TaOmlM  Oldlym. 
UM  Stelldlii««. 
TrMtarn  r«f  «T«n. 


1,0080431 


7.« 
6^ 


5^ 


KdM  lUMuaakMlML    Oe*|«rlUL  laM 
nit  SulMl^r  (MMlBfl.   Hat  drd  T>ct 

mit  Trutom  gnfforvn. 

\K<Im  HttikraiiklKiitMi.  OM|>riM,lallw<iw 

I  (MChW«f«tt. 


K«iB*  HabknoklMltaa.    B«  wurtl*  |e 
apriM.  I»M  ntt  aiailBiM  i«dBiict. 


0,9966  6^ 
0,9947  7^ 


0,9962 
0,9960 
0,9986 

1,0016 
1.0041 


7^ 
7.06 
6^ 

^M 
4,0» 


K«Sm  BabkMklMHM. 


IMl  oiilkab. 


.l,0O5Si8y6l 


Tabelle 

Weiltweine  aos  Teracbiedeaen  Lmgan  der  Ge- 

Uatetanclii  im 


Trnnbeneorte 

Spezi  fischefl 

Fioctttige 
saure 

Gewidit 

Alkohol 

Oeeamtelnre 

1 

KDipper)e,B<iigiUKler,  B)eeliog,<iated«l 

0,9982 

5,99 

0,660 

0,044 

t 

DeegleidwD 

0|999S 

5.55 

0,675 

0,014 

8 

SQQling,  Knipperle.  Clevner,  Elbling 

0.99!»1 

5,96 

1,WH) 

0,05ie 

4 

Knipperle,  Eiblins^  Outedel 

1,0002 

4,70 

0,580 

0,040 

6 

Knipperle  ond  etwae  Gatedel 

0,9998 

5,82 

0,785 

0,074 

6 

Oetnischtes  Gewarlis 

1,(KX)0 

5.60 

0,780 

0,0460 

7 

Deagleichen 

1,0011 

5,45 

0,816 

0,080 

8 

1,0018 

4.88 

0,900 

0,068 

» 

« 

4,80 

0,610 

0,068 

10 

Knipperle^  ElbUng,  etwa»  Sylvaner 

0^S4 

5,98 

0,600 

0.0GO 

11 

1,0006 

5,18 

0,780 

0,068 

18 

Qemiaefatea  Gewlche 

0.yj94 

5,14 

0,625 

0,i>4-4 

13 

• 

0,9994 

4,66 

0,650 

0,050 

14 

0,9974 

5,68 

0,886 

0^044 
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•3  °  S 

C  ^  - 

M  <  O 

W  _  N 


8,6066  e,BM8  1.68U  1^ 


2,6544 

l,:»öl6 
2,0506 

2,3100 
2,1004 


J,6544 

^,050« 

2,3100 
2,1004 

8i88M|8geao4 

2,7128 
2,6490 

,6406 


2,7138 
2,6490 

2,6406 


=  -  • 

>  V  e 

2  M 

<  s 


1,34«0 


1,3188] 
1,5114 

1,3436 
1,6006 

1,5100 
1,4520 
1,4824 

1,6248 
1,1160 

1,4530 


i.2yH() 


In  l'lO  ccni  Weh)  eiml  cntlmllen  ir 


1,8838  0,1964 


1,5*128 
1.0890 


0.2804 


0.3368 


0,9200,040 

I,OS00.M4 
1.06o{<M)e8 


0,870 


0,822S 


0.975  0,1885 
1,Ol6|(MBe5 


1,4744 
1,2916 

^-woe 

1.47(10 
1,3904 

1 .395410.2326 


0.18<*4 

0,2146 
0,2112 

0,1906 
0,2034 


0,2360 
0,2176 


1,4230  0,3386 


|o,4085| 


l,2»0|U,Uj!4 


0 
0 


«1 


i.  j  ö  I  <  , 

-  •  a     .  J 

c  ■  —  !  ;o  e 

-     I  t§  S  1 1  t  * 


0,271» 
0,2287 


0,9006  0,1626|0,8888 


0,7586 


0,47811 


0    0^888  0.4886  0,18  8,78  2,40 


0,4868  0.08 


0,11 


8^00, 


847 


1.87 


1,07 


Alk..liol  : 


l,180j0,03O|l,143|0,310O  0 

0,660  0,042  0,608  0,3125  0 

0,490  0,032  0,450  0, 1  .JoO  0 

0,840  0.032  0,800  0.3125  0 

0,710  0,050,0.648  0,3125  0 

0,88&b,6e80,868k8725|  0 


1,130  0,034  1,088  0.2475,  0 


0 


1, 560, 0,088[  1,5881 

I 

1.555,0,024  ^.^leö  0,4025  0 


l,250iO,aiS&L  0 


0,9880 

0,6179 

0.09 

2,27 

l,47i 

0,451« 

0.4685 

0,08 

2,43 

1,60 

0,3826 

0,7139 

0,10 

2,53 

1.47 

0,6438 

0.7047 

0,08 

2,47 

1,60 

0,4918 

0.5350 

0,06 

2,40 

1,80 

{0,7218 

0^160 

0,08 

24^7 

1,88 

0,9643 

0,5676 

0,08 

2,93 

1,73 

1,8818 

0,8818 

0.06 

2.87 

1,40 

1,3238 

0,3114 

0.06 

2,73 

1,47 

1,1388 

0,3905 

0,0t> 

8,80 

l.öOj 

100:  8,81 

100:  9,62 

100:  6,74 

100  :  9,39 

100  7.21 

lOO  9,12 

100:  9,87 

100:  7,56 

100:  7.80 

100 . 10,68 

100:  6,0» 

KH).  7,76 

100;  7,68 


xrvb. 

markuDg  Breuach wickorxhoim,  Jahrgang  19U92. 
1901. 


In  100  ccm  Wein  ein*!  pnthalten  g 


Fixe  tiftare 

Extrakt 

Kxtrakt 
iiHcli  Ahr.iij.' 
des  0,1  K  Uber- 
steigenden 
üncken 

ExtnUtt 
mch  Ab«ag 

der  fixeu 
SAureo 

Extrakt 
nach  Abzug 
der  Gesamt- 
Btture 

AücLie 

Zacker 

0^005 

2.3016 

8,2016 

1,5966 

1,5416 

0,1642 

0,09 

0,680 

8,8174 

8,2974 

1. 

1, 

0,1946 

0.12 

0,806 

£.8860 

8,8860 

1.4M0 

1,3860 

0,1788  ■ 

0,09 

0,580 

2,1388 

8.1232 

1, 

», 

0.2210 

0,11 

0,688 

8.8184 

2,2194 

1.5864 

1,4944 

0,1934 

0,068 

0,668 

2,4710 

2,4610 

1, 

1, 

0,8070 

0.110 

0,715 

2,52M 

2,476() 

I, 

1. 

0,233U 

0,145 

0,847 

2,3800 

2,3300 

1,4880 

1,4100 

0,8050 

0.100 

0,585 

8.6818 

8.0818 

1,4968 

1,4118 

0,1804 

<M)60 

0,538 

8,1488 

8,1488 

1,61  OH 

I  „S4HJ-i 

it, 180(1 

unter  0,1 

0,665 

2,4180 

2,4180 

1.7530 

1,6880 

0,2184 

« 

0,570 

2,0658 

1.5158 

1,4606 

0.19S6 

0.588 

1,9330 

1, 

1, 

0,1802 

o,r8i 

0,570  1 

1,6716 

1,6716 

1,8016 

1,3466 

0,1638  1 

0,064 

Digiti^uu  Ly  üoo 
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Tabelle 

Rotweine.  Jahr 


Uoteraucht  JaugweiiM 


ü 

•S 

57 
5« 

Ml 

60 
61 
62 

68 

UuiiieioUe 

Lage 

veriHltDliM 

Traubensurt« 

Bemerkungen 

• 

IS 

o 

TAriih«im 
Barr 

Markinlieim 
» 

Ars  an  der 
8«7 

Ebane  bei  der 
Fkplerfiibrik 

Nordwestlich 
von  Barr 

iidte  Lage 
Hittiere  Lage 
Untora  Lage 
Aiw  «IImi  Liigni 

liadlicbe  Lage, 
bOchsto  Lag»  lUD 

lluV||U 

GnulAodm 
Kslkboden 

uvimi  uuuvu 

iUUiatein 

Graadbodan 

Grundbodeii  und 
Bodenarten 

Kalkboden 

Blauer  Burgond. 
mit  Gamal 

Trollinger  nad 
Burgunder 

Üelumato  Beb- 
■arten 

de^l. 

Ganiary  u.  iioire 
de  Lorraine 

SoInnMaer  Bar- 
gnader 

KaliMB«bkrmi>kh«uon  f'.inni^i  i:«>,'hw.<r«it, 
wtnimiA  tMpribt.    Hui  lull  den  UttlMn 
«MM   laMaa«  INI  ■MMaUMM 

KdM  Babkf«nkli«ll«>.  0-i|irl<ii  an  l  re- 
•ekwtML   B>l  TOr  dun  Trotlen  7  T>(e 
■it  <M  TrwMnt  («torw.   IM  alt  das 
HBImi  and  Klmman  TWfiiiK  IUP 
■k  HalMOnaOT  ■•dOngt. 

BawBiMiNMHMMb  fliwmItMWrtiit- 
MM  4  WMkM  Bit  tm  «MUra  g*- 

Carao-  Dv  Wiio  IM  nr  aiH  <l«a  miMa 
Taifonn.  ItOI  Mtt  aulldttivar  t«d1lBtt. 

j   M  nüt  <t*a  UUlMa  umI  kübudw  T«r- 

Mahltaa.  GMprUil  und  iruchwtrclL  Dar 
Wiln  hat  II  Tay«  Uag  mit  d«B  TraMeni 
ric^aBk  k  M  ■a^aylHIiai^  nd 

dOnct. 

Oldlam.  ZwviDial  («fpritxt  tu  gr*rhw«fnlL 

Um  1 1  Tkf«  Blit  d«B  TrwtMTi  ir«iror«a, 
la  Ha        BUMH  nd  KKnnifn 

tma.  INf  a«  flialMaagw  «•dBoit. 

0,9982 
0,9906 

0.9990 
0,9967 
1.0021 

1,0004 

8,38 
7,19 

8,0» 

6JW 

Tabelle 

1902er  Weine  aus  dem  Veranchakeller  der 


o 

Tag  der 

Ge- 

Boden- 

fische) 
it  bei  1 

u 

-  £ 

£ 

Unter 

Lage 

Traabeneorto 

n  U 

^  'S 

■Behang 

markaag 

art 

S  'S 
CO  £ 

c5 

1  Allco 

*  a 

^  C3 

o 

^  9 
(8 

=  00 

"1 

Weis- 

1 

4.  V.  ua 

Colmar 

Undlen 

Kies 

Kiealing 

0,9%9 

7,77|0,61 

0,07210,52 

0,3060 

0 

2 

4.  V.  08 

n 

n 

Muacadelle 

0,9968 

6,:i«'o,53 

0.068f0,445 

0,1825 

0 

3 

1.  V.  03 

n 

1» 

i> 

Sjrivaner 

0,9948 

7,09  0.5r>.S  0,060  0,488l0.1800 

0 

4 

4.  V.  03 

n 

n 

Knipperl« 

0.9963 

7,89  0,60  0.062 

0^ 

0,1475 

0 

5 

80.  IV.  03 

n 

n 

» 

Muacateller 

0,9949 

8,06!0,48  !o,Ofie 

0.415 

0,1425 

0 

6 

17.  III.  03 

n 

« 

Gutedel,  «ei8 

0,9958 

6,85 

0,5«.^)  0  080  0.48f)  0,2400 

0 

7 

U.  lU.  03 

n 

n 

n 

Choaer,  weiß 

0.9950 

8,35 

0.520 

0,050 

0,467 

0,1875 

0 

8 

4.  V.  08 

n 

Winzenhoimer 

l>elmi 

(iemiflch  sahlreicher 

0,9995 

5,43 

0,919 

0,064 

0,889 

0,8775 

0.0790 

strsßf 

9 

4.  V.  03 

Kufach 

Waldw«^ 

m 

Wc'ilippiiiiscli : 

0,9952 

7.56 

0,676 

0,060 

0,60 

0,2800 

0 

Graudevner,  Sylvaner. 

Gntedel,  Portugieaer 

Uot- 

1 

1.  V.  08 

Cdmar 

Endlea 

Kiea 

Portngicser 

0.998215,91 

0,422 

0,078 

0JB87 

0^1480 

0 

2 

1.  V.  08 

•» 

• 

Rotweiagemiaeh: 
Blauboigoadar,  Gamal, 

Laaea,  Limbenpr, 
aiaUenreli«,  St.  Lanrent 

0,8972 

6^ 

0,54 

0,048 

0,48 

0.178 

0 

Digitized  by  Google 
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XV. 

jrnnL'  1908. 

\m  dem  eraten  AblMwn. 


8,7100  S,7UÖ0  IJäSm 


;^,()106 


.■i.ii754 

3,0514 

2,6954 

1,5454 

8^7194 

2,7094 

1,7214 

2.155« 


ftl 

«  •*  S 


9  1206  0,3415? 
l,55;(5O0,3168jl, 


!,S554 


2^ 


Iq  100  ccm  Weia  sind  enthalten  k 


0,2614 


1,6894  0,2666 


e 

£ 
s 

c 
"S 

w 
Cx. 


.In 

—  4) 


i 


0,8900,0880,8660,1686 


|l 


'S  i! 


=  11 


e  ^ 


c  « 
S  sc 


1.8100  0^1774  B<8M  0,<KM  0jB86fO,8S75  0,0876  0,1008  0,tSOO  0,6885 


o.Koo  0,02«  (t,7t;:.  iv't25 
1410,8704  0,780  0,034  0,738  0,8176 


1,5104  0,8608 1,186  0,0»  1,160  0,8476    0    0,8^10  0,0C76  0,9769  0,4948  0.11 8,08  1^ 


1,020  0,086  0,968  0jn76  0 


0 
0 


a 
X 

5 


Alkohol : 
Glyierio 


0   ^.1911    0   |0,7788  0,8987)0,1118^18,40,  100:8,84 

100 : 7,97 


140jO,OS8  1,105,0.4085  0,0335  0,3859  0,1^  0,8986j^|^  0.1lj2,53^  l,70j 


0,8086 

0.8801 


0,1  l{l, 63(0,68 


100:9A9 


0,266.1 
0,872B 


0,6588  0,6737 


0,6893  0,6879  0,058,18 


0,3886  0,0875  0,8193  0,6887  0,1 1 8,07  8,07 


0,12  3,13  2,13  l'K) ;  8,38 
1,93  100:8,60 
100:9^ 


100:8,88 


XVI. 

laiidwirtBchaftlicheD  Versni  lisHtat  iun  Colmar. 


In  lUO  ocni  Wein  sind  enthalten  tt 


a 

I 
c 

i 


Iii 


I  £ 

•S  £ 

c  s 

c 

S 


c 


^  ^  N 


!  J}  5 

:  ;3 


i  1 1 


s 

I 


JS 
u 


9 


B 

l 


*  3 


o 

ao 


r 


i  2    ^  JB    ^  o 


52  ^ 
35  I 


I  s 


Ihm 


U,069 


0^18850,8288 
0,1800  0,8256 
0,14750,1848 
0,14860,1786 

0,18750,8351 


0.086 


O,i;i610,4175|2,51l)Oä.ÖlO(t 
0   10,3538  1,9930 1,993( 
'0,3980  2,2<H  6 
0,4492,2,0'JOÖ 


0 
0 
0 


«,1400  0,1760  0,186  0,6618  8,8588  2,2088 


10,3488  8,8638  8,1532 

'0.42,'iO  1,%<14  1,9664 
0,3632|2,3546  2,3546 


0,1800  0,8256  0,060  0,4850  8,1510 


22016 
,5808 


!,1510 


!  ,9900 

]  MS'.* 

i,7i;(6 

o 

I, 

1.4H14 
1,K976 
1.4198 


l,9IMH) 


1,46.10  0.2420  0,08 


i,6;wti 

1, 
1, 

1.3«  14 
1.H346 

l,:i3;< 


1.5510  1,47600,1851 


0,2118  0,0« 


:i6  0,05 


0,2' 
0 

0,2644  0,21 

Ü 

0,19 

11,1914  0,08 


1896  0,04 

8  0.08  0.7050 


0,6578  0,0368  0,0847 iO,040 
0.4672  lo,0244  0,0655  0,088 
0..5633  0,0269  0,0770  0,03 
0,6459  0,O2O4|O,0774i0,028 
0,6573  0,0178  O,O486|q]0M9 
0,5451  0,OI64!o,0522  0,0269 


0,0732  0,02ö2| 


0,48690.08410,0718  0,016  0,0840 
0,06  0,5079,0,0815  0,0768  0,028 


w»in«. 

0,14(MU>,  17551  0  0.2570 
0,173  ,0,217  I  0  j0,395 


2,1200|2,12<K) 
2,2600  2.2500 


1,7930 
1.7700 


0,0884 1  1,66 

0,46 

8,48 

0,11701  8,17 

1,80 

7,86 

0,1071 

2,00 

1,20 

7,94 

0,1296 

2,80 

1,73 

8,19 

0,1419 

8,37 

1.47 

8,16 

1,85 

7,96 

2,07 

1.60 

8,44 

0,0840 

8,08 

0,98 

7.88 

0,0802 

1,80 

1,80 

6,78 

0.16.«i6 

3.40 

2  27 

9,38 

1,7100|0,8660|0,086{0,561  lo,0194lo,0475  0,0285  0,1291  2,66 1 1,86 

I         I  I 


8,57 
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Die  Analysenbefunde  für  den  Jahrgang  1902  bewegen  nieh  i  n  jeder  Hinsicht  in  normalen 
Greoseru  £atBprecbend  der  feuchten  Sommerwitteruug  waren  die  Extrakt-  und  Ascheu- 
giliAlto  der  1908  er  Weine  dwcbweg  hoch,  tellweiM  sopr  eebr  hodt.  SellMk  die  Atdbea- 
gehaltederWeilkwäne  dee  Lothringer  Mbedgebietee  atod  indieMin  Jabzgangsuffidlend  höbe. 

In  dem  hohen  SäurogebaH  der  Jungweine  ist  weniger  ein  Beweis  der  Unreife 
des  Jahrgang:«  als  ein  Ausdruck  der  Tatsache  zw  sehen,  daC  der  Säureabbau  in  den 
1902  er  Weinen  sehr  spät  einsetzte  und  sich  sehr  langsam  vollzog.  Obwohl  die  Moste 
dee  Jahrgangs  koineeiragi  ta  cten  ausgeprägt  eanrea  fsreebn^  werden  koaDten,  nnd 
die  Jungweine  noch  ao  eiureveioh,  wie  dies  \m  der  ITntenuebung  der  Jungweine  dee 
ElMifi  fQr  die  Zwecke  der  Weinstatistik  seit  langen  Jahren  nicht  beobachtet  wurde. 
Bei  12  von  27  Weißweinen  liegt  der  Säuregehalt  noch  über  lO'/ooi  hei  6  Nummern 
sogar  über  12  V«e-  ^Vhnliches  gilt  von  den  Botweinen.    Dabei  ist  der  Alkohohlgeball 


Anbang. 


UMÜMif  dM  W«hiT«nehniUgesch&ftM 

A.  Kalender- 


ZüllvorwaltungBgebiet 

JieBfe  das  anter  Steuerkoatrolle  mit 
Veieehaittwmn  veracbnittenen 

Drsprungsland 

des  aaeländiBcheD 
Weiß-  oder  Rot- 
weinee 
(Spalte  4^) 

iolAndiacben 

•»•Iftndiachen 

Weiß 
weines 

hl 

Rot 
treines 
u 

Weiß 
weinet» 
U 

Kot- 
weines 

bl 

1 

« 

• 

4 

5 

• 

Preufien  

Bsyetn  .  

^^»rll<ii•n,  KOnigreidi  

HcMen  

ElaaB-lAtbriagen  

BomoM  s 

1   .  . 

Bsyero  ........... 

8ac)iB«n,  Königreicli  

WQrttemberg  

Baden   

lleHeen  

.MtN-klenburg-Schweriu  

ThnringlMlier  Zoll-  nnd  Stmunmeiiii 

Oldoiiburg  

BraaniH-hwoig  

Anhalt  

Lübeck  

Hrenien  

Hsmbuig  .   .  . 

Etost-JiolhiinsMi  

Bnroroe  b 
AnSerdem  Lunrnbnii 


Der  Vecflduiltt  iü  amfefthrt: 


4 

152 


1030 

801 


8QB    I  0586 


61» 

85447 

856 

8961 

14974 

00014 

47 

509 

573 

991 

7  744 

13 

82U> 

10  NR 

IT» 

10086 

3 

84 

814 

130 

IIS 

584 

84 

54 

88 

82 

856 

362 

14 

_ 

47 

1 184 

459 

2  875 

431 

1  621 

1681 

8180 

64 

1018 

14484 

10580 

180 

47  292 

117728 

808 

7888 

118  1  - 

1  - 

b)  Tov  eivem 
Frsnkreieh  hl  SOlS 

Italien  193 
Spanien      „  101 

Frunkreieb  «  888 
Italien  ,  47 
Oei«r.'Ong.  ,  806 

Spanien     bl  13 

Spanien  hl  3 
Frankreich  „  130 

Frankreich  Iii  H8 
Frankreich  „  362 

Frankreich  h!  459 
Frankreich  ^1621 
Spanien      „  481 

fraiikieich  .  1066 
Ftanfcrridi  ,  186 


Dlgrtlzed  by  Google 


für  ElFÜsperw^niie  keiiicswf>p;.s  durchschnittlich  niedrig,  «odaO  diMwr  Jahrgang  trotl  des 
hohen  Snuregehalten  sogar  zu  den  kräftigeren  zu  zählen  ist. 

Der  Säurerückgaug  vollzog  »ich  1902  in  den  Kellern  der  Rebbenitzer  wexentliob  liuig- 
Bauer  als  1901.  Bs  dflifte  di«a  in  «catar  IAdk  in  der  sp&t«r«n  Lea«  adnan  Grund  haban. 
Dm  Moate  kamen  infolge  davon  adurn  in  kühlere  Keller,  deren  Tempantar  flbatdias 
durch  die  früh  tintretenderi  -^tfirken  Froste  sich  rascli  iiücli  weiter  erniedrigte.  Im  Keller 
der  Versuchsstation  Colmar,  desson  Teniperntur  Uin  h  Heizung  bi»  zum  Dezember  auf 
12 — 14*^0'.  gehalten  wurde,  verhielt  sich  der  Jaiirgang  1902  im  Säureriickgang  durchaua 
dchi  andern  ab  dar  Jahrgang  1901.  B»  erscheint  daher  sehr  cwdfelhaft,  ob  dar  Unter- 
ediiad  der  beiden  Jahrgänge,  wie  man  mehrfach  liehauptet  hat,  auaachlaggebeod  durch 
den  verpchiedpnen  Grad  der  Traiibenfäulnis  in  beiden  Herbsten  bedingt  war.  (Kahe 
auch  die  Iieihenunt«n)ucbungeu  betreflend  den  Hückgang  der  ij&ure.) 

im  ]>eiit8ek«ii  Zollg«bl«t. 


jähr  1902*). 


Hange  des 
Varaehaltt- 

Die  Menge  dm  VeriK-hnitt  Weines  und  Maates  (Spähe  7/8) 
verteilt  tioh  auf  die  UerkanAalaiKler  (Spalte  9—16)  in 
Hektolitern^ 

Gesamt- 
ineoge  d.  ver- 

HChllittllllll 

Weine  usw. 
(Spalte  2/5 
and  7/8) 

M 

Weine« 
u 

Mostes 
U 

rnnknlch 

im 

V««ilil|U 
fltIttlflB  von 

15 

7 

8 

9 

10 

11 

18 

18 

14 

18 

a)  von  ( 
881 
881 

5 

1018 
81 

nnem  M 

^einban< 
14 
80 

61 
88 

sr. 

88 
86 

58 
6 

146 

13 

164 
167 
5 
774 
48 

1188 
1888 

9 

6484 
887 

1887 
Weioh« 
198»! 

81  «88 

1188 
48<0 
4704 

502« 
807 
888 
104 
888 
88 
776 

4647 

6  520 
24  928  i 

ndler. 
27 

188 

2689 

770 

139 
185 
170 
764 
80 
16 
44 
108 

144 
1450 

456 
3665 

94 

810 

1881 

20 
21 
88» 

390 

84 

849 

896 
985 
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ll«ng»  des  QDter  SteuerkontToUe  tuH 
Verechnittwein  ver«clinittf»n»'n 
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125  472 
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118  &94 
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fi«»  1  - 

1 

- 

B.  Kalender- 
Der  VefMihnlM  lit  eo^gafthrt: 
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97 
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86 

543 

880 

li^uknich  ,  388 

14 

Seite 

29  784  1 

94  968 

444 

8S80 

l'<        <      I  i.'r.  f)ir   KImU  -       rninir^n   kniinl*   <l4i  Kiirt.-tiiiii  h«i  /^ilftf'f*rt'ffnn;'«al«ill«>   am    llatiiiltitf»   rit  ll<t/, 

(•lUiuUu  AucJuoibiuigiu  aictii  Bit  baritciialchtlft  w«nl«u,  w«U  dt«M  AaMlintban(*B  M  dw  biutetavtiuic  dw  ZmlllwU«  uu 


Digitized  by  Google 


—    107  — 


Menge  des 
Verschnitt 

Dw  M 

bnf»  des 
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88487 

1000 

480 

87881» 

1«8 

12 
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78 
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188 
681 
14 
1246 
8 

(24) 



7 
16 

40 

f24) 

s 

90 
118 

42 
156 

848 

7 

186 
312 
14 

732 
8 

7 

1  181 
2480 
16» 

6  269 
25 

f230) 

2036 

63 

211 

646 

1202 

7 

- 

10014 

WeinbtDdler. 

80744 

3  338 

1665 

5958 

1  740 

7  378 

663 

18 

61668 

88766 

1086 

2185 

5  910 

165 

17  m 

335 

« 

80788 

1188 

(43 

26 

462 

215 

347 

ö 

8166 

8868 

74 

155 

948 

327 

1848 

11664 

4  521 

218 

485 

1  171 

20 

2530 

53 

44 

15  986 

3661 

215 

516 

883 

136 

1812 

18400 

811 

31 

57 

43 

80 

781 

272 

24 

25 

54 

27 

142 

692 

118 

53 

27 

38 

411 

461 

162 

46 

65 

188 

187* 

88 

86 

61818 

irMNaapi 

6288 

5186 

rtstM.  n 
Um  Mr  Mtm 

16668 
isMr  HMk 

8678 

iMwLilsl 

81487 
dar  AaM 

1666 
Mb  tat  aW 

lilSfllll  «Wl 

68 

h  onfiAkr  Ii 

(Ml 

189781 

1  taONMS  is» 

Digitized  by  G()  ^v,;^ 


—    108  — 


MeoKO  lies  unter  Steuerkont rolle  mit 

VerHcliiiiKwt'in  verachnittonen 

UraprttDgBlaod 
dM  «mlttDdiMlwii 
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Verschnitt- 
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Er90liiiiN0  der  Mottttallttik  fDr  1903. 

Berichte  der  beteiligten  UntersncbnngPfltellen, 
gewmmelt  im  KMwriichen  GenindbeiUMmte. 

Für  (lie  Juhre  1900,  1901  und  1902  t-iiul  die  Ergebnisse  der  MostxUitiHtik  zu- 
«amnen  mit  denjcnigcu  der  Weinitatistik  ubgedniekt  worden.  la  der  vorliegenden 
Verdlltaitiicbnng  ist  von  diesem  Gebnmelie  «bgs^gm  word^,  indem  db  Analyaen 
und  die  dam  gelidrigen  Beri<^te  fttr  die  Honte  des  Jahres  1903  schon  jetst  bekannt 
gegeben  wertlen,  während  eine  VerSffentlichang  der  Weinanalyaen  ent  im  Jahre  1906 
erfolgen  kanu.  Dietn'  Trennung  wird  auch  in  Zukunft  beibehalten  werden.  Als  Anhang 
ist  f1»*r  Zuramimenistellung  eine  t''hrr>!i(lit  üIkt  iVw  \Veinm(»storiitr-  im  Juhn>  190H 
hcigi  ^jcht  n  wonirn.  [)ies4'  rbersicliUsa  wcnl.  n  auch  in  Zukunft  eine  Herüeksicbtigung 
hnden.  woferu  sie  zur  Zeit  <kjr  Verüffeutliehung  der  MotttstaUstik  vorUegeu. 


EriiebnitM  der  Untertucliiw|  von  Motten  des  Jahrgiuiset  19€3. 

1.  Pnüoa. 

i  II-. 

Mitteil nng  aus  der  «nocheniaehen  Versach«etatioa  xn  Geisenbein  a.  Rh. 

Dr.  K.  Winiiseh. 

Im  Jahre  1902  trat  der  Winter  sehr  zeitig  (Mitte  November)  und  mit  großer 
Strenge  sdn«  Hensdiafl  an,  so  früh,  daß  im  Rheingau  nicht  wenige  Weinbcrgsbesitwr 
von  der  KXlte  beim  Lesen  des  1909«*  übenvsobt  wurden.  Trote  der  hohen  KUte- 
grade,  die  ni  veneiehnen  waren,  litten  die  Riesfingreben  keinen  Schaden,  da  das 

Hdl/  v'"t  reif  war;  dagegen  litt  da«  weniger  reife  Sylvnnerholz  an  einzelnen  Stellen 
doch  recht  merklioh.  Der  März  190;i  war  ziemlich  tro(  k  i  md  nicht  kalt,  der  April 
knlt  l>ri  nher  der  Weinstork  nni  «liese  Zeit  noch  sehr  weit  ziiriirk  wnr,  schadeten 
iiiii)  ilii-  k:ilt<'n  Närhtf  nifhf.  V.r*\  im  Mai  wurde  es  wänner.  M:iifrü--:tt"  richteten 
im  Uiieingnu  keinen  Schaden  sin ,  wuhi  aber  wurde  solcher  von  cler  MoHt-l  und  aus 
dem  Rbeintal  gemeldet.  Die  Stöcke  zeigten  sich  fast  überall  reichlich  mit  G«^cheineu 
besetzt.   Die  Blüte  der  Rehen  verlief  auDerordentlich  gfinstig.  Ende  Juni  bis  Anfang 
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Juli  tmi  swiscbcD  swei  KSIteperiodeD  wärmem,  sendesu  haSat  Wetter  ein,  dae 
Uldigee  und  nwches  BUhen  vmalaOte.    Wenn  ftoeh  die  Blüte  niebt  gende  frfih 

l>i-gnnn,  so  enttit'hädigto  dafür  ihr  ruHcbcr  Verlftuf,'  der  «ioe  notittele  Berruchtong  im 
(iefolpe  hatte;  Durchfallen  der  Blüten  kam  nicht  vor.  Der  Henwnmi  trat  troti  der 
kunen  Blütezeit  an  manchen  Orten  recht  verheerend  auf. 

Wt'it«Mhin  war  die  Witterung  des  Somiiiers  dein  Woingtook»'  wenig  günstig. 
\h''\<4  war  trühfo,  kühles  Wetter  mit  zahlreichen  Niedersehliigen,  während  ilie  Sommer- 
wiiniie  recht  oft  fehlte.  Die  Trauben  machten  daher  iu  ilirer  licifü  nur  geriuge  Fort- 
schritte,  dagegen  nahmen  die  Krankheiten  und  Feinde  vielfach  überhand.  Oidium, 
nnd  Sraniniim  riebteten  itriehw^  bedeatendm  Sduiden  an.  InfoJge 
der  taldreicben  Regenfiüle  trat  edum  Mitte  September  eteUenweiae  etorke  Pinlnia 
der  IVaiiben,  anf,  die  davdi  daa  folgende  tioekene  Wetter  aber  wled«r  mehr  lum 
HtUbtand  kam.  Anfang  Oktober  begann  in  Aflmanndiattaen  die  Lese  der  blauen 
Traul>en ;  der  Ertrag  war  reich  und  der  Most  von  guter  Beschaffenheit,  doch  war  die 
Fäulnis  sehr  weit  vorgeschritten  (etwa  ein  Drittel  faul).  Auch  die  östreieher  (Sj'lvaner), 
die  gut  reif  und  hrühig  waren,  gaben  durchweg  einen  vollen  Herbat  bei  recht  guter 
Quidität  Knde  ()kt4)l)cr  und  Anfang  November  begann  im  Rheingau  die  Uauptlese, 
die  meist  hei  priii  htigem  Herbstwetter  zu  Ende  geführt  wurde. 

Da«  Jahr  1903  war  für  den  Winzer  ein  merkwürdiges  Jahr,  (überaus  häufig 
und  achrofT  wechselten  die  Ernteaussichten.  Der  Sommer  war  im  ganzen  feucht  und 
IrQbi  und  venig  aonnenedieinreieb.  1908  war  ein  wirUidiee  Filajahr,  in  dem  die 
PUae  Infolge  der  hohen  Feuditigkeit  neb  ataric  auabraileten.  Wer  nidit  sebwefette 
und  eprittte,  der  erlitt  gani  erbeblidien  Sdiaden;  garate  Weinbeige  waren  durch  die 
Pilze  (Oidium  sowohl,  als  auch  Peronospora)  m  stark  befallen,  (hiü  eine  Lese  sich 
überhaupt  nicht  lohnte.  Wer  dagegen  whwcfelte  und  mit  Bordeaiixhrühe  spritzte 
unil  zwar  rechtzeitig,  vor  dem  durch  das  Auge  wahrnehmbaren  Auftreten  der  Pilze, 
der  blieb  mit  wenigen  Au-nalnnen  von  stärkeren  Schäden  vera<'hont.  Infwifern  hat 
auch  ein  »olches  un^ÜQ8tigi>b  Jahr  sein  gutes,  als  es  den  Winzer  in  cindringliclister 
Wriae  Iphrt,  daß  die  Bekini{>fung  der  Filxknmkheiten  doch  kein  leerer  Wahn  iat. 

Woi^  die  Menge  der  im  Jahre  1903  iui  Ilheingau  geherbsteten  Weine  betrifft, 
so  war  dieadbe  in  den  ehiaeinni  Geroaritnngen,  ja  aelbet  m  den  venchiedenen  Tcnlen 
deraelben  Oemarlrong  sehr  veiaehieden.  So  wurde  a.  B.  aua  Ldveh  ein  voller  Herbst 
gemeldet;  auch  die  kAnigl.  Domine  Steinbeig  sowie  Sdiloß  Johannlebeig  enielten 
einen  vollen  Herbat.  Li  lahlreichen  Gemarkungen  wurde  viel  mehr  geenitet  ala  man 
geschltxt  hatte,  woni  namentlich  der  volle  Ertrag  der  Sylvanertrauben  beitnig.  An 
manchen  Orten  machte  sich  tatjüchlieh  ein  Faßmangel  liemerkbar,  inslx^sondere  hüben 
zahlreiche  Winxervereine  in  diesem  Jahr  sehr  viel  Wein  eingelegt.  In  einigen  (Je- 
markungen  war  der  Ertrag  der  Weinberge  sehr  gering,  z.  B.  in  Kauental  und  Küdes- 
heim,  wo  nnr  sehr  wenig,  aber  guter  Wein  geemtet  wurde. 

Daß  da.-  lahr  1903  in  ijuantitativer  Hinsicht  seine  l»eiden  Vnr^iinger  erbeblich 
übertrifft,  ergibt  8ieh  aus  der  amtlichen  Statistik  der  Weinernten  im  Ilegierung.s- 
bewke  meabaden  in  den  letiten  drei  Jahren.   Der  Weinertrag  war: 
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1901         ]m-2  1903 
Hektoliter     Hektoliter  Haktotttet 


RliamgAiikr0&  .    .  . 
Landkras  WieatuMlen 
KretR  Si  QoanliaDMii 


33433  39940  54460 
4638  3122  12648 
7966     7  07S  8914 


Der  guue  Reg^erangabeiirk  Wiwbad«n    ,40816   50948  76672 

Im  Herbat  1908  konnte  in  der  ftoocbemiMshen  VerBudteefaitiao  su  Oeiaenheim  a.  VStk. 
eifieuBcher  Waiae  eine  eibeblich  gr58ai«  AniaU  von  Hoelen  untmadit  werden  ala 

in  den  Vorjahren,  ioBbesondtTf  au;^  den  Weinbaugebieten  der  Mosel  und  ihrer  Neben* 
flüflse,  d«?r  Nahe,  der  Ahr  und  des  Rhcintals  unterhalb  des  Rlieingaup  Die  Herren 
Dirpktorrn  der  Provinzial-WeinbauBchulcn  zu  Trier,  Kreuznach  und  Alirweiler,  ferner 
die  ilerrt'i)  Weinbau- Wanderlehrer  zu  Bacharach,  Bernkastel,  Engers  und  Saarburg, 
sowie  dtir  Herr  Weinbau -Wanderlehrer  für  den  Regierungsbezirk  Wiesbaden,  au  die 
wir  una  mit  der  Bitte  um  Unteietütxung  wandten,  hatten  die  Lfebenewürdi^it,  uns 
eine  grelle  Axuabl  verbronenawüidiger  Weinproduaanten  namhaft  m  machen,  die 
unaefem  Eiauehen  um  Bhiaendung  von  Moetproben  in  dankenswerteater  Weiae  nach' 
kiiiiicn.    Die  Folge  war,  dafl  wir  im  Jahre  1903  im  ^^■'>  Mo«ite  unt^nsuclien 

konnt<*ii  »ppenüber  187  im  Jahre  1902.  Auf  die  eireMhu  ii  \\  finbaugebiete  entfallen 
folgende  Znh](?n:  a)  Weißweinmoste  Rheingau  179,  Rlx  inlal  untcrlmll»  drs  Rheingaus 
49,  Nahe  62,  Mosel  und  deren  Nebenflüsse  122,  ostdeutwcltes  Weinhaugeiiiet  4,  andere 
Weinbaugebiete  3;  b}  Rotweinmoate  46,  darunter  14  von  der  Ahr.  Beeooderer 
Wert  wurde  daranf  gal^,  Durcbsehnittapioben  der  Moate,  alao  aotehe  mittlerer  und 
geringerer  Qnalittt,  tu  erhalten.  Diea  dürfte  auch  im  großen  und  ganaen  getongen 
aein.  Nur  der  Rheingau  macht  hiervon  auch  in  diesem  Jahre  eine  Auanshme.  Hier 
stehen  die  Winzervereine  und  kleinen  Winzer  unseren  R«'f<trebungen  noch  immer 
fremd  gegeniilier,  trotzdem  wir  o«  nn  Auffnrtl<>nin«jtMi  zur  Beteiligung  nicht  fehlen 
ließen;  im  Rbciuguu  äind  wir  Iiis  jetzt  meist  noch  auf  die  größeren  Resitzer,  die  in 
der  Regel  bessere  Lagen  haben,  angewiesen. 

Die  Bigebniaae  der  Unterauchungen  der  1903er  Hoete  aind  in  der  naeliatdienden 
Tkilielle  aueammengastellt. 

In  den  Votjahren')  war  festgestellt  worden,  daß  die  in  nicht  ganz  reifem  Zu- 
atande  von  der  Fäulnis  befallenen  Tniulirn  zwar  ein  höheres  Mostgewicht,  aber  auch 
einen  höheren  Säuregr-halt  hatten  als  die  gesunden  Trnrib**!!.  Im  Jnhre  190o,  wo 
die  'J"r.nil>en  teilweis«-  erl>elili<li  ^'(;ftnil(  waren,  wurden  liiese  Unter^ueliuti^eii 
gesetzt  und  der  iki'mid  der  Vorjahre  bestätigt.  Die  Moste  aus  den  gi>8unden  und 
den  faulen  Trauben  wurden  eingehend  unteratieht  und  dabei  dnige  intereeaante  Er- 
gebniaee  eifaalten,  über  die  aber  eist  später  berichtet  wwden  kann. 

')  Weinbau  und  Weinhandol  iy02.  20.  81,  lUüa.  21.  157. 
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handenen 
KAule 

1 

-X 

n 

t 
s 

f. 

441 

Ahrweiler 

Kcrglogc 

•Schiefer 



Spfttburgund. 

Sauerw. 

Ge»chw. 

20.  Okt. 

Wg.  Fäule 

74,ft 

10,2 

44S 

n 

liäkwne  IdtfgB 

Lehmboden 

w 

Wen.  bw. 

Motlenf. 

dl.  „ 

Wea.  &i««rf. 

(.»,« 

44« 

•> 

Baeental 

Toaeehiefer 

M 

0 

0 

80.  „ 

Geannd 

H2,2 

7,7 

444 

Dernau 

Zwilliugeb. 

Schiefer 

» 

Sanerw. 

(1 

1«.  .. 

ti 

82.1 

Kern 

Kficne  IiUge 

Sand  u.  KieH 

*• 

0 

0»*-hwcf.  u. 

2!».  „ 

.)  ^„i^uueri. 

74,0 

12,3 

Trt'iijwiibcrjf 

Schiefer 

Otdiiim, 
Stiu«rwarDi 

Mntt«iifang 

ISI.— 31.  Okt. 

"O.'J 

12..5 

Laach  er  Ixsrg 

if 

Saiierw. 

0 

Okt. 

77,5 

9,Ü 

448 

ff 

8diiererl»7 

H 

1  i-.flnim. 

Cr.».  1.  mir  11, 
MotU'nfang 

la.— 31.  Okt 

77,7 

11,6 

449 

w 

lAMharbero 

- 

w 

HS 

10,8 

D.  Oetdentaehee  WelnbAagebteL 

4ao 

Südabhang 

•Sandig.  Lehm 

•Spfltburgand. 

80.0:  y,;» 

4t»l 

LRdd. 

Bllncvrruh 
und 

LiMnsitxrr  8tnt0« 

•Saud  IL  Ki«8 

Ki>l.  IltciiDcr 

äeepritat 

14.  .. 

V,  FAnle 

71,8 

8,1 

459 

» 

Bürgerruh 

Kiet« 

Burgonder 

U».  „ 

Gesund 

7H.7 

12.1 

453 

*• 

Luaita«  StnAi 

Sand 

»> 

ü 

0 

10.  „ 

Staiiu  rtale 

K. 

Andern  We 

inbangfjbiete. 

4.')4 

CVivrivii  H.  (t. 
Siiar 

Im  vordm-D  Kaul 

lA-hiD  uimI  rfttrr 
Si'hitftf 

Früh  bürg. 

!».  Nov. 

12.7 

455 

Nieder  berg 

l»Q4m 

SpäUKu:gund. 

I'cruDv»i>oiit, 

GcM'hwvf,  U. 

Okt. 

SaiHsrfittl« 

ü6,5 

11^ 

Um  einen  Vcrgkicli  c1<  r  Qualität  der  Moite  den  Jahres  1903  mit  denen  der 
Vdrjfihre  zu  ermöglichen,  hiilni  ich  alle  Untci-fuchungsergebnisust!  zusammengestellt,  die 
sich  auf  Mo«t<'  aus  den  gleichen  Weinbergen  in  den  Jahren  1900  bis  190S  beziehen. 
In  121  Fallen  waren  die  Moste  aus  den  gleichen  Weinbergen  in  den  genannten  Jahren 
oder  wenigsteoB  in  mehreren  von  ihnen  untexsudit  worden.  Die  Zusammenstellung 
findet  nch  in  der  Tabelle  II.   Aus  ihr  ist  fdgeudea  su  entnehmen: 

190O  war  ein  reifer  Jahrgang  mit  teiebUcb  «ddfaulea  Trauben;  .da«  Moatgewidit 
ist  hoch,  die  Säure  niedrig.  1^1  wurden  die  Trauben  vor  Eintritt  der  vollen  Reife 
Überaue  stark  von  der  Fätalnif)  befallen;  das  Mostgewicht  ist  durchweg  uieilriger,  die 
Säure  we.s*'ntlith  höher  als  1900,  Tnfnljii^  der  Fiiulnis  der  Trauben  gab  t  s  1901  viele 
kranke,  f^ehr -^i  liwer  klar  werdendi;  Weiiif,  dir  nocli  jetzt  den  Besitzern  viele  Schwierig- 
keiten machen.  VJU2  waren  die  Trauben  vielfach  nicht  ganz  reif,  aber  diurchwcg 
gesund;  das  Mostgewidit  war  nur  wenig  niedriger,  die  Säure  aber  wesentlidi  höher 
als  190L  Die  gesunden  Trauben  gaben  kerngesunde  Weine,  die  oft  schon  beim 
eisten  Abslich  blitablank  waren,  aber  im  Bheingau  wenig  Säure  verloren.  Der  J902er 
ihit  ein  harter,  aber  rcintöniger,  ra.s8iger  markiger  Wein  von  kräftiger,  gesunder  Art. 
190;>  waren  die  Trauben  nicht  <:niiz  reif,  die  Fäulnin  hatte  einen  mäfiigen  hh  rniltlerfn 
(irad  Da.s  Mustgewic-ht  war  nicht  aligemein  un'l  nieht  viel  höher  i\\h  iy02,  aber  die 
Säure  durchweg  erheblich  geringer.  Infolge  der  teil  weisen  Fäulnis  der  Trauben  klärt 
sidi  der  1903er  bei  weitem  nicht  so  mach  und  gut  als  der  1902er.   Seine  Qualität 
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ist  meist  l>eeser  nie  die  dea  1902er;  er  wird  in  den  beBSeren  Sachen  ein  brauchbarer 
Mittelwein  werden,  der  sich  voraUHsichtlich  hesser  nusbauen  wird  als  der  1901er. 

in  den  Vorjahren,  wurden  auch  im  Jahre  1903  die  Mof?te  von  flen  auf 
amerikanischen  l  iiterlagi  n  vert-delten  Reben  der  Rehenvoredlnngssiation  Kibingcn  unter- 
sucht (Tabtille  Iliji.  Dieäe  Mosto  vcrhielteu  sich  wie  die  anderen  Moste;  ihr  Moni- 
gewicht  VMT  meist  etwas  hftber,  ihr  SSuragehalt  duichweg  erheblich  niedriger  als  im 
Jahre  1902  (vergl.  Tabelle  H,  Nr.  lOl-^lSl). 

Tfi  helle  II. 

Vergleich  der  Moete  der  Jahrgänge  nm>,  l!*01,  1&H)2  nnd  lUOil  aus  denaelben  I^en. 

I.  WelfiweliUBOSte. 
A.  Ebeingaa. 


Lfdc.  Nr. 

ueniarBnnK 

(Gewaun) 

• 

^raabenflorte 

Moetgewicht 
(Qrtti  Oeehflle) 

Stare 

l'.Mlü 

1 

'  1901 

1 

1902 

100» 

mm 

1 

[l90l 

1902 

1B08 

1 

Eibtngen 

Fledit 

Rieding 

Hl, 5 

K4,n 

«7,2 

07,4 

10,8 

14JI 

18,0 

15,0 

2 

II 

it 

ff 

'  72.« 

_ 

18,0 

14,9 

8 

Erbwh 

Rbeinhell 

_ 

93,5 

79.6 

!  1,7 

103 

4 

Markobninn 

H2,r. 

H2,.-. 

!l.'..0 

h:J,0 

5,5 

10.0 

12,0 

11,4 

5 

Geteenheiiu 

Fnclisberg 

KlblinK 

75,(1 

Ü2,.'» 

1  «2.4 

51.2 

la.i 

10,4 

1 

i:»,4 

« 

fp 

SylToner 

7H,0 

6H,4 

(14,0 

J>,5 

i:«,l 

15,:» 

11,8 

7 

fi 

Bmling 

i(M,r> 

>*2,<! 

75.0 

7«,0 

1 1 ,11 

i:»,!> 

15,1 

'.  11,7 

8 

Klüuserwvg 

1<I4,0 

104,0 

«>4,4 

11,1 

17,7 

13.0 

9 

Kibberfr 

Sylvaner 

H7,0 

M2,0 

72,K 

07,5 

!«,0 

12,8 

11,8 

ll.l 

!  1 ' 

n 

Stciiiackcr 

Rieflinir 

!)<),() 

7: 1,0 

»,7 

10,2 

i:t,« 

11 

Ilohcnreoh 

Kietil.  a.8^ivaner 

101,0 

7:t,r. 

70,2 

70,« 

10,7 

11,!» 

I4,H 

11,5 

12 

Decker 

S^ivaner 

101,5 

- 

72,2 

11, H 

_ 

11,8 

Ii 

S9 

r.icfc<>cl(>in 

Kleatiog 

9U,I 

k5,!) 

7H,0 

S».8 

12,1 

12,;» 

11,3 

14 

CT 

Altbauui 

w 

!Mt..-. 

8H,5 

7«,l 

10,5 

l:»,8 

i:»,a 

15 

CT 

Dedwr 

w 

HM 

7«,7 

10,5 

i\.n 

i:».H 

15,2 

10 

W 

w 

«2,a 

H4,2 

lo,;j 

11,0 

12,8 

11.7 

17 

n 

Rothenberg 

» 

110,0 

m,o 

8«  ,5 

H«,4 

!),0 

12,5 

11, :j 

9,8 

18 

Batt«iheiiD 

Strtth 

CT 

«U,2 

o«,y 

15,:» 

13,« 

19 

m 

Kilp 

■> 

72,0 

0»,'.» 

14,4 

12,8 

80 

n 

WiwMilbraim 

M 

H4,0 

«1,0 

13,4 

IM 

21 

Hochbeibii 

Domdeehamy 

M 

90.5 

U;i,5 

«1,4 

10.7 

12.9 

9.8 

22 

Kiedrich 

GrüfcnlxTir 

It 

h:.,o 

'J4.i> 

Hl,2 

70,5 

8,5 

14,2 

1.5.0 

i:»,0 

23 

Mittelbeim 

Oberberg 

Jl 

77,0 

75,« 

11,8 

14,2 

11,6 

24 

M 

EdetintuiB 

«1 

101^ 

81.0 

77,y 

74,0 

12.:» 

12,5 

14.4 

i:»,0 

25 

fl 

NVnlKJrK 

M 

9(j,0 

■H,0 

75,2 

70,« 

i:i,2 

12,0 

13,5 

12,0 

26 

fl 

Bangert 

M 

72,7 

70,2 

14,;» 

12.2 

27 

Scblehdern 

n 

79,8 

H8,« 

11.8 

11,4 

11.7 

2« 

OeiMch 

Tliill^'url.  r  Wej; 

M 

H2,l 

82.4 

_ 

12,0 

12,0 

2» 

Mtthlberg 

H 

- 

«0.1 

7;»,« 

7;i.o 

12.8  1 

13,0 

10,3 

30 

w 

Lendpflecbt 

<« 

7!),4 

7«,H 

75.4 

12.51 

16.8 

12,9 

31 

» 

Schlehdorti 

n 

7'i,s 

7M,0 

7;i.2 

11.4 

I2,y 

10,4 

»2 

w 

Lokacheti 

•• 

!)2,0 

'7,4 

74.7 

12,5 

1Ü.Ü 

13,1 

88 

w 

n 

«5,0 

H2.:« 

82.0 

13.2 1 

18.8 

18.2 

M 

w 

Sylvnner 

Hi,;t 

70,5 

11,5 

11.7 

36 

CT 

BieHling 

70.4 

77.8 

11,8 

12.0 

10.« 

86 

CT 

KellerberR 

w 

09,0 

78^ 

12.6 

18,7 

I2ß 

—   12ß  — 


a> 

Lage 
(Gewftou) 

Mmtgewicbt 
(Grad  Oedwl«) 

Btuve 

C/J 

5B 
iJ 

1001 

1002 

1008 

1900 

1901 1 1002 

1903 

Ml  d 

12,0 

'17 

ttt—ttlMF 
IfcHlllllHM 

iiü.r» 

78,.'. 

80,8 

82,6 

12,4 

II 

U1.4 

89,7 

90,0 

8.» 

Ul 

1:1.0 

Up 

II 

I  »»I  CT» 

» 

lUU.U 

101,6 

92,0 

84,6 

8.9 

litt 

IIA 

10.5 

40 

Hellofad 

97.0 

9r),7 

96,8 

89.0 

7.1 

1  1 

12.2 

*#! 

\  t  inlor   tili  rcM  i'v 

1* 

!MI.(( 

89,0 

90..'i 

(».5 

J 

9.7 

V« 

W 

Ut2,ll 

— 

85,0 

90,5 

9.2 

12,2 

JA 

MinffjtpliMia 

#1 

100.5 

09.0 

92,0 

8,7 

IS18 

*> 

>p 

98.(1 

1(J3,.'J 

99.H 

!'>l 

1  1  Ii 

11.2 

■  > 

n 

87  .U 

— 

95,0 

102.2 

.'».T 

9,4 

JA 

StoHan 

91,0 

ioa,u 

10:5.4 

6,5 

1Ö5 

Iii,! 

10,9 

j7 

» 

•  «  III'  »'v 

'"'wting 

— 

112,4 

9»;,ti 

10.-,,2 

— 

11,7 

12,2 

lo;i 

1» 

^rhl  1  n  A  IIS 

n 

— 

96,0 

K4.6 

ti,.' 

1  l,a 

10,5 

JQ 

»> 

n 

110.4 

1 12,(i 

97,7 

tO«,:< 

II  M 

1 1  1 

103 

üO 

f» 

ilA  II  II  Icit^l  II 

•1 

87,0 

114,5 

98,6 

10(5.4 

5,9 

10,4 

10.4 

fii 

U  4 

Iff 

M 

80,5 

105,0 

91,0 

— 

4,9 

10.2 

10,0 

>i9 
tfZ 

•> 

fi 

101,0 

87,7 

12.» 

IM 

- 

r>3 

SlüilKllBt'Cr 

w 

86,0 

86A) 

71.2 

62."» 

7.7 

11,8 

IH,0 

12.5 

54 

IV 

SotMiunirten 

ii 

71,0 

65,0 

12,1 

55 

Pfllmer 

♦1 

7S.6 

Tl.l 

i:l,2 

10.8 

r.fi 

WiDkel 

DHctiülier^ 

S'ylvfttii'r 

72.(1 

6;t,7 

IH.I 

11.0 

57 

>» 

Gntanbeig 

KieHliag 

ua.u 

«5,0 

73,5 

73,8 

12,1 

11.1 

14.0 

12,7 

38 

»• 

Tm  Lett 

n 

80,5 

- 

68,4 

10,7 

14,8 

:.y 

f> 

Steinai'ker 

Sylvaiipr 

86.0 

74.0 

8:t,8 

72,4 

9,ß 

l74 

10,:J 

10,0 

<iO 

ti 

Jmuitengarten 

Riesling 

96,0 

82.» 

82,8 

12.0 

11.7 

i:i,:i 

Ül 

»> 

UmciiNprung 

SylvRner 

79.5 

1 

8(i,6 

1»,» 

"**  1 

14,7 

I0,:j 

B.  RheintuI  unterhalb  des  Rheingaue«. 


<i2 

Bacharach 

Rieeling 

70,8 

80,7 

8.5 

I 

n.8 

6;j 

Oberwesel 

Harth«!)« 

» 

69,8 

72,8 

12,6 

14,4 

64 

Rlieinlielle 

ff 

70,4 

72.:? 

ia.o 

12,9 

05 

Steeg 

Mahlberg 

e 

- 

- 

«3,1 

- 

18.8 

1 

13.6 

C. 

Weinbaagsbiet  der  (Nahe. 

06 

Mnoiiiigpii 

Geleert 

Sylv.  11.  RulämltT 

70,4 

76,7 

12,2 

10,2 

67 

I<ey  iinil  Felj4 

RieslinK 

85,(i 

80,8 

79,4 

76,8 

9,5 

12.5 

11.9 

12.U 

68 

11 

.Sy  Ivaner 

92.1 

87,4 

77.4 

77.7 

8.« 

12.8 

10.3 

9,8 

D.  Weinbaiif^ehiet  der  Moxel  und  ihrer  NehenflOsBe. 


»;'■• 

Berjj 

Kiealin»; 

89,8 

80,5 

72.0 

9.8 

i:i.:< 

12,9 

71» 

Uenjacht 

Kl  hl  i  II)! 

51.7 

.-►(;,2 

17.9 

16,0 

71 

n 

Henrenberg 

.ii,;i 

60,5 

l4,:^ 

18.« 

72 

Ockfen 

RiealinK 

97,2 

6:i,o 

.">4,8 

64,:j 

11.2 

11,9 

19.:) 

I4.G 

7:» 

n 

Gaisberg 

II 

79,0 

74,0 

a:i.:l 

72,2 

10,2 

14,0 

15.5 

14.:t 

74 

Sehoden 

Peile 

70,0 

69,5 

70,5 

68,2 

9,6 

10,9 

13.5 

14»! 

75 

Waaeerliesoh 

Alillia4-h 

Elliling 

52.5 

51,4 

16,:i 

12.:i 

70 

Wellen 

Gitlel 

» 

48.8 

.56.2 

1Ü.9 

13.9 

77 

Wiltingen 

Scbanberg 

Rieeling 

«9,0 

«1.0 

61.3 

«2,2 

12.» 

14,0 

19,6 

1641 

78 

Wittlich 

P»»rtn«'rt<l(erj; 

KieBnngu.EIM 

55,0 

71,6 

(i2,0 

11.5 

11.8 

18.7 

— 

7» 

n 

Kunk 

58,5 

6H.6 

60.0 

58,;i 

12.7 

18,3 

12,1 

80 

a 

Dreechert 

«l,&j  - 

57.0 

S6,8 

18,1 

i«.e 

18,0 
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» 

(:«nisrkiinig 

(GewAoa) 

TraabflaMKrte 

HMtgewicdit 
<Gtad  Oecliele) 

SNni« 

s 
»4 

lllOO 

1901  { 1903  ItW» 

1800  { 1901  1908 

19«^ 

E.  Ostdeutsches  Wsinbsiigebist. 


t>l 

Cfosssn  S.O. 

SOdsbbsair 

Sylvaner  und 

75,<j 

81,0 

49,0 

67,7 

8,0 

H,y 

15,3 

ElblinK 

«9 

Grünberg 

.Sytvaiier  und 

HU.O 

41,9 

74/t 

7.9 

17,0 

i.  ScklM. 

GelbBcböiuxiflt 

10,0 
9,8 


F.   Andere  Weinbaugebiete. 


Sil 


UönU»iD 
a.  H. 

Scldoß  Nauin 
bürg  bei  Erb- 
atsdt 


Riuiwbberx 
Leininger  Siüi  k 


W! 
«7 
SM 
89 
U« 
»1 
92 

oa 

94 

«i 

9« 
97 
98 
99 
lUU 


Kibingen 


(ieieenhelm 


Unkel 

Crotssen  a.  0, 
Grünberg 


Fnphebecg 


B»^rg 


.sndAbhHDK 


Kiesling  und 
Sylvaner 


FnibburKunder 

(irviiund) 

Frflhburirunder 
(halt 

S]>Htburgunder 
SpJi(bai|^nder 
Fortogteser 

FrUhburgnnder 

(eeaund) 

FrAhburgunder 

(dinD 

0pitbur^'un<ler 
8pAtbiirKiiii<lcr 

Sftmling 
Bieel.  a.  Bnigd.] 

Desgl.  (faul) 
Spiltburgwider 


Biauecbünedel 


72,U 

07,U 

ü2i> 

8,4 

1  9,1 

13,0 

50,0 

06,0 

tSi  i 

7R  41 

1  J  X 

i 

mno«>te. 

97,."i 

8U,0 

80.4 

— 

7,4 

8,8 

8,0 



88,0 

90,4 

1 1  5 
II,.. 

13  1 

7«,ü 

«8,0 

-- 

— 

1.5,4 

14,0 

79,8 

105,2 

19,8 

18,8 

62,5 

61,5 

07,4 

9,0 

10,9 

13,2 

11,0 

93,0 

82,0 

71,4 

80,7 

0,5 

7,9 

7,1 

10,1 

11B,5 

111,4 

87,0 

11,8 

10,8 

14,7 

80,0 

08,(( 

85,4 

77,8 

11,0 

13,9 

HO 

111,9 

79,6 

118^ 

91,3 

17,7 

19,0 

17,9 

70,5 

68,9 

16,0 

11.7 

8B,0 

68,7 

8S,6 

73,7 

10,5 

l»i,4 

13,4 

l»g6 

71,2 

75,2 

20,2 

15,0 

«9,0 

8:^,0 

9,9 

11,7 

81,6 

10/1 

11,7 

80,0 

10,7 

0,9 

-1 

71,8 

7,4 

8,1 

III.  Moste  ans  Teredelten  Reben. 
(Reben veredlungsBtation  Eibingen. 


) 


MoptKewicht 

Beaeicbnong  der  Ke)«« 

Nr.  de»4 

(CTr»<l  Oecbsle) 

(•/-) 

1 

■-: 

Qnartieni 

1901 

1902 

1903 

1901 

1902 

1903 

101 

Sylvaner  auf  Ripuria  

II 

7S,0 

09,1 

7Ü,H 

13,2 

15.H 

10,0 

JOS 

VIII 

79,0 

78,0 

09,5 

11,4 

13,0 

11,0 

1UB 

IX 

81,1 

84.5 

11,5 

13,0 

104 

„        „  HupPHtris  

IX 

73,0 

H4,4 

05,0 

15.4 

13,8 

IM 

10» 

„        „  äolonitt  

VUI 

74,0  , 

09,5 

00,8 

11,2 

15,8 

12,0 
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Lfde.  Nr. 

hnong  der  Reben 

Nr.  des 
Quartiere 

MoBtgewicbt 
(Grad  Oechsle) 

Sfture 

Ciü 

11)01 

1001 

14113 

lOti 

RiMUnlt 

auf  Blpiria  ...... 

VII 

07,0 

l  " 

«7,0 

14,8 

10,4 

13,9 

107 

« 

■  ...... 

IX 

70.5 

<i8fl 

«7,0 

1.5.7 

17,3 

14,0 

lOH 

n 

* 

»  ...... 

n 

«Vi.6 

69.0 

70,2 

i:j,7 

18,3 

15,0 

10» 

V 

* 

»  ...... 

I 

74.0 

70,0 

77,5 

14.2 

17,5 

14,4 

110 

« 

n 

w  ...... 

X 

74.« 

72,2 

— 

17,H 

10,2 

III 

n 

w     and  BnpMrtrto  . 

X 

08,0 

05,2 

— 

17.7 

18,1 

112 

n 

» 

X 

09,0 

7:j,5 

18.2 

15,2 

lU 

« 

n 

Rapeatris  ...... 

X 

Gl»,5 

00,2 

17,8 

ViA 

114 

ti 

SokmiB  

VIII 

70,0 

00,W 

74,0 

10,0 

10,1 

ll.'t 

M 

w 

n 

I 

7:1.« 

72.0 

74,4 

14.H 

1U,1 

15.0 

litt 

» 

n 

«  •  • 

IX 

0.'),0 

(>«,0 

19,0 

14,0 

117 

n 

n  ....... 

X 

(!7,W 

<i4,2 

10.1 

15,0 

IIS 

ntul 

(";iit<'.K-i  auf  Uipnite.  . 

IX 

l>.H,H 

«5,2 

17,5 

i:J,7 

11t) 

II 

auf  York  Ma<leira  .... 

I 

74._> 

71,0 

14.2 

15,8 

läO 

CipfttbaigandM'  aaf  IHpariA  .... 

IX 

80.5 

74,8 

18,2 

IV 

121 

n   Solo&i«  .... 

IX 

75,1 

73)9 

14^ 

Tabelle  III. 

Hoste  ans  Rebfn.  «lio  auf  iinierikanisclier  Unterlage  vor«'i1i<lt  u Drilen  t»in»l. 
(AuM  der  RehenveredelnDg8i>tutiou  auf  der  Iickleck,  Geiuarkuug  Kibingeu.) 


Lfde. 
Nr. 

(Quartier 
Nr. 

Ti»ob«Morte 

VTf)«tgewifbt 
(Oiad 
Oeehd») 

saure 

C/J 

1 

IX 

74,H 

ia,7 

IX 

7«,B 

1S.7 

:« 

viri 

«0,5 

n,(i 

4 

II 

M 

7ü,B 

10,0 

5 

vni 

f> 

M 

60.» 

12,0 

« 

XI 

05,« 

11,1 

7 

VII 

Syivaiter  oud  Uutedcl  auf  Riparia  .   .  . 

05.8 

10,8 

8 

vn 

67,0 

» 

TX 

II 

«7,0 

14,0 

10 

11 

« 

n 

70^ 

15,0 

11 

X 

w 

72,9 

10,9 

12 

I 

« 

II 

n   

77,5 

14.4 

i:j 

X 

M 

tt 

1,      uud  Rupe^iris  .   .  . 

Ü.>,2 

ia,i 

14 

X 

% 

« 

n       ^    Fbrtalfai  ... 

78,5 

16.2 

15 

X 

n 

« 

BopaatriB  

«0,2 

1:1,4 

10 

X 

M 

tt 

^       und  Metalficu    .  . 

00,2 

14,2 

17 

IX 

II 

tt 

05,5 

14.7 

IS 

TX 

n 

II 

««,0 

14,0 

10 

X 

a 

n 

00,2 

15.0 

20 

vin 

n 

tt 

74.0 

15,0 

21 

I 

a 

n 

Ti.l 

15,0 

22 

X 

u 

«0,2 

15,1 

2ft 

IX 

m 

and  Qotedel  aaf  Riparia    .  .  . 

05,2 

18,7 
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2.  Bayern. 

A.  UitarfNuikM  «iid  Atohaffbibarf. 

Bericht  der  lanüwirtBchaftlioheB  Ereiaversuchastation  Warzburg. 

Direkior  Dr,  Tk  9mU§* 

JX»  WetaMtute  da«  JafaigangM  1908  w«r  im  Wembrabenfke  ITntctfnunkeii  und 
Ascbaffenbnrg  eine  sowohl  in  quaUtotiTeir,  als  «uoh  in  quantitativ«r  Bbaieht  be- 
friedigende; in  qualitativer  Hinsicht  aber  natürlich  nur  in  danjanigen  Lagen,  die  nocb 
ala  wirkliche  Weinlagen  zu  betracliten  sind.  Es  dürfen  —  nach  den  Motten  zu 
schließen  —  im  allgemeinen  kräftige,  nicht  übermäßig  aauere  Mittelweiue  erwartet 
werden.    Vielfach  wurde  ein  voller  Herbst  erzielt. 

Die  Ernte  wäre  qualitativ  noch  wesentlich  besser  ausgefallen,  uiid  e»  hätte 
iodierlidi  an  aog.  „Bpitien*  nidbt  gafeblt,  wenn  die  Wittanii^  in  den  Hcmatan 
AngiiBt  und  September  eine  fttr  den  HeifongsproieA  der  TVauben  etwas  gOiwiiiiere 
gawaaen  «ira;  doch  irard«D  in  bevonngtan  I^gan  und  bei  aehr  apftter  Leae  immeriiin 
ca.  118**  Oechsle  erxieU.  Nach  den  vom  Berichterstatter  in  dem  Vereuohaivainberge 
(Hinterer  Hohbug)  angestellten  Mesaangen  w«r  die  Sonnenacbeindauer 

im  Monate  August   206  b  10', 

September  165  h  7'; 

die  am  Beobachtungsorie  gezogeneu  5  jährigen  Sylvanertrauben  zeigten  bei  Kopf- 
«mefaung  und  Ualbl>ogeu8chuitt  86^  Oechsle  nnd  0,9%  Säure. 

In  beaaeran  Lagen  aeigten  die  Bffiate  meiet  Uber  80*  Oechale  bei  0,8  bia 
1,0%  Sinra;  geringe  Lagen  aeigtan  50— eo"  Oechsle  bei  1,0  bia  1,3%  Säure. 

Ver^eifthende  Venroehe  im  Venniehs-Wmnberge  mit  venohiedenen  Rebaortan 
ergaben  nachstehendea  Raauttat  hineichtlidi  der  QnalitU,  anogedrfickt  in  Graden 
Oechsle  und  Sftuie: 

TraubenBorte:  Gravle  Oechale:  Saure: 

Graner  Sylvaner    ....  8$  0.9  7a 

Rotor  Blbling   64  0,94  „ 

Dt'wilrztraminer     ....  S6  0,96  „ 

Trollinger  (blaue  Traube)    .  75  1,39  „ 

In  einem  anderen  Weinberge  (Gera»rkung  Retzstadi)  wurde  bei  vergleichenden 
Untersuchungen  UHchstehendes  Renultat  koixstatiert: 

Traabensorte:  Orade  Oechsle!  S&aret 

Qraner  l^nmer  ....         71,7  1,173% 

«     Blbling   58,2  1,26  . 

In  einem  dritten  Weinbeige  (Gemarkung  Himmelatadt)  ergaben  die  ver^eicbenden 
Uatarsttcbungen: 

Traabensortei  Grade  Oechsle:  Säure: 

Grttner  Sylvaner  ....         70,9  0,882% 
„     Blbling   64,6  1,110» 

Dir'  Sylvaner-TrauW  lieferte  somit  qualitativ  gegenüber  der  Ellding- Traube  in 
.allen  Fällen  ein  wesentlich  besseres  Resultat;  e.s  i.st  daher  im  Interesse  des  heinuHi  hen 
WV  inhaucs  zu  begrüßen ,  wenn  man  «eitens  der  Weiubergbesitzer  immer  mehr  auf 
die  Anpflanzung  von  Sylvaner- Reben  bedacht  ist. 

Att.  a.  4.  lUiMrUcb«»  OowodlMtUanU.  BJ.  XXIU  S 
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Sebftdigungen  der  Rebe  durch  paraeitiwbe  Feinde  pflmilieber  Natur,  wie  Perooo- 
Spora  und  OTdium  worden  nicht  oder  dodi  nidit  im  erliebUchm  Grede  beob»c]}t«t. 
Er  mag  aber  hier  fegifetriert  werden,  daO  OTdium  speriell  an  SpaHeneben  (an  Hauern 
oder  Häusem  gezogen)  vielfach  MnrV.  schädigend  auftrat.  Bezüglich  des  Sauerwurme 
Icamen  dem  ßerichterstatter  keino  Klagen  zu.  Die  Bekämpfung  der  Peroneapora  war 
auch  ' im  Rprichtsjahr«  wieder  olierpolizeilirh  angeordnet. 

Eine  vergleichende  Untersuchung  der  Meiste  von  gespritzten  .Sylvaneriraulien 
dnemite  und  nichtgespritsten  andenieits  ergab  naohatehendee  Resultat: 


rimilc  Oechsle 
Säure  .   .  . 


UnKeepritzt« 
«rltnn  nUiMaffK 

0,Ö4% 


Mit  OiSprosentiger 
K opfert) r Ahe  K«aprieit: 

89,0° 

0,97  7o 


3 
4 

5 

8 

0 

10 


11 
12 

18 
14 

1& 
16 

17 

18 

19 
20 


Bodenart 


WaRbDi« 


n 

n 
n 


KaoUer- 


Zell 
Hfldelsee 

Iphofen 

Homdtir'.,' 
Brüuubach 


Stein  (beirt«  Lefe) 

Schloaiwrg 
Harft  (gate  Lege) 

AhtBl<>il4>  {Riite  Lage) 
Nenberjt  „ 

Lindlesberg 


Hioterer  Hohbug 


1» 
» 

1» 

Oberer  Iluhbug 

Piälben  (bMte  Li«e) 

Obeneller  Ben? 
Sehwaoenleite  (gnte  Lag(0 

Beug  (gute  tage) 

Kallmuth  ^'iitt*  lAg») 
Kenimelrttin 


Dflngaqg 


Mnaohelkalfc  (kalkhHUiger 
Bchweiar  Beden) 


(knlkli.  whwerer  Umlen) 
Deagleicbea 
Mnachelkalk 


Alle  3  Jahre  Stallilnnger 
(pro  '4  ba  )fOO  Ztr.} 

DeeiJeielien 


Vor  &V,  Jahren  StalldanKor 
l'ro  V,  ha  1  Ztr.  Schwefel 

»aiirea  Ararooniak 
Schon  lange  nicht  mehr 
gedOngt 

Ht-ri.ht         Stallil»fr.  (pro 
Stock  «%  Kill)  II.  1903  pro 
'/,  ha  %  '/Ar.  6<:hwerel». 
Ainmonink 

HerbHt  190U  StalldOngor 
Herbst  1899  StalldODger 
(arbweeh) 

Herbat  1899  SUlldanger 
(RcbwaiGh) 

Vor  8  Jahren  Stalldanger 

1900  Slalld«ng»r 
IM» 


i9oe 


StalldODger 
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Dir  von  den  gespritzten  Tmuben  Htainmenden  Mösle  zeigten  somit  einen  etwas 
größeren  Zuckergehalt  als  die  Müßte  von  den  nicht  gespritzten  und  gleichfalls  gebunden 
Relwtiicken,  obwohl  Peronospora  ül>erhaupt  nicht  aufgetreten  ist;  doch  war  der  Unter- 
t«chied  kein  sehr  bedeutender,  so  daO  weitere  Schlüsse  hieraus  zunächäl  nicht  gezogen 
werden  sollen. 

In  den  meisten  Weinbergen  zeigten  die  Rebstöcke  bis'  in  den  Oktober  hhiein 
ein  8ohüne.s,  üppige««  Grün;  erst  nach  dem  Froste  in  der  Nacht  vom  20.  auf  den 
21.  OkloW  änderte  sich  dieses  Bild. 

Das  Holz  für  die  nächstjährigen  Tragreben  hat  sich  im  allgemeinen  schön  ent- 
wickelt und  ist  gut  ausgereift. 


Weißweine. 


—  —   

Traut>pii»orte 

Be- 
obachtete 
Spbil.llint'f' 

.Mittel, 
die  dagegen 
angewendet 

Zeit 
der  Trauben- 
lese 

Be- 

Rohnflen- 
lieit  der 
Traul>en 

\An  BW 
PMa) 

.  o 
N  lO 

.     ^  » 

UiVl  « 
«  »-^ 

b  U 

<c  — 

8 

—  a 

O  a 
-5  i 

<  ^ 

Sa  V 

ao 

1  » 

s  1 

•2  3 

• 

-gl 
=  1 

t  In  100  «m 
Uoit 

RlefiUng 

9.  Nov. 

1,0863 

0,16 

87,y 

Gemischt  (vorwieffenil  Sylv,, 

_ 

1,0861 

0,05 

86.6 

0,942 

feruer  Elhling  und  Traminer 

Riefliing 

*■  . 

— 

1.0835 

0,21 

86,6 

i,oeo 

Oeraisdit 

3.  „ 

1,0844 

0,32 

87,6 

0,882 

B 

II  u.  le.Nov. 

1,0785 

0,26 

81.1 

1,002 

n 

Anfang  Nov. 

1,0690 

0,47 

78,7 

1,064 

Sylvaner  (ziemlirh  rein) 

28.  Okt. 

E<lellftn1e 

1.0944 

0.16 

96,0 

0,900 

G^rnischt  (Buketts,  SnßgroW, 

16.  „ 

1.0780 

0,16 

79.6 

1,026 

0,366 

ifrtlner  Elblin}?,  Sylvaner) 

GemiBcht  (Svlvaner,  Traminer, 

29.  n.  30.  Okt 

1,0601 

0,11 

61,2 

1,126 

RulHnder,  Elhliug,  Giite<iel. 

RienlinK,  Muskat^  FIf  iBclitraulie'. 

Grflner  Sylvaner 

27.  Okt. 

snßniuie 

1,0832 

0,26 

86.8 

0,897 

0,376 

t«(n 

'  PvtxmoiiMrB 

war  obar- 

Brauner  Sylvaner 

IwIlKiUch 

29.  „ 

1.089S 

0,26 

91.8 

1,062 

Roter  KIblinK 

(•antiKL 

29.  „ 

1,0614 

0,26 

64,0 

0,948 

Gewflntrominer 

29.  „ 

1,0680 

0,26 

86,6 

0,960 

TrollinKer  (weiß  gekeltert) 

29.  „ 

1,0786 

0,26 

76.1 

1,892 

Grnncr  KlltlinK 

a«(«i  Ende  Okl. 

1,0618 

0,26 

63.9 

1.162 

0,280 

Vorw.  sog.  (irobes  (weiß  u.  rot) 

26.  Okt 

h^leiniule 

1,0904 

0.11 

91,5 

0,912 

n.  Mifierd.  BnlienlieimerOaterr. 

Gemisohl 

6.  Nov. 

1,0662 

0.21 

67,3 

1,1  MW 

Geminchf,  vorwiegend  grHner 

30.  Okt. 

1,0714 

1,06 

82,0 

0,954 

— 

Sylvaner 

DeBglelfhen 

8.  Nov. 

1,0846 

0,63 

89,9 

0,786 

flyivaner  nnd  RIblint; 

1  o«ir» 

27.  Okt. 

1,0743 

0,74 

81,7 

0.858 

Gnt«<lel  nml  KIbliug 

1  OidlBiu  fo- 
j  acbwafelL 

2ti.  „ 

l,0t^4 

0,74 

72,8 

0,828 

9* 
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«! 
S 

vvculluKIluil 

ee 

BOntflin 

a«br  gut»  lAge 

On«ft 

Alle  SJahieStalUlaaiger 

28 

RetiitMlt 

BMtw 

tfuschelknlk  [Iviilkbaltiger, 

Vor  5  JAhraii  etolldfloger 

steiniger  Boden 

M 

•> 

n 

■ 

25 

RetabMb 

Ani  Siihl<Tt 

Mtischolkalk 

Vor  8  Jahieti  StalUflogn- 

26 

Dithal 

Muschelkalk  (kalkhaltiger, 

n 

steiniger  BcmIcd) 

87 

» 

Stein 

MtuolMikalk 

Vor  1£  Jahnn  8«aUdlliiser 
IMB  KittMidavier 

28 

Himtnetatiidt 

An  der  Kdter 

Muschelkalk  (kalkhaltiger, 

Vor  7  Jshrsii  BlaildQsger 

mittelacbwerer  Boden) 

S9 

« 

if 

MoMbelkalk 

N 

30 

OIwreisen 

Lsttenkohle  (kalkhaltiKer 

heim 

ichwerer  Boden) 

81 

I>tt»nkoble 

32 

« 

1» 

88 

n 

» 

84 

Margets- 

Mnaebelkalk 

bOcbheim 

S.  Saeka«!!* 

Bericht  der  Zeatralatelle  for  Öffentliche  Oecnndheitcpflege  le  Dreeden. 

PfwL  Dn^Benh. 

In  Erledigung  ikä  ihr  liurch  lieHchluU  Ue»  Königlichen  Mininteriums  des  Innern 
vom  17.  Män  1903  erteilten  Auftrages  zur  Ausführung  von  Most  und  WeinDüter« 
wiohtmgBD  im  Anaehlime  «n  die  amtUohe  Weinatotiatik  des  Deutsohan  Raiahaa  hat 
die  Zentraktelle  für  öffantlicha  Qaaundbaitapflega  im  Jahre  1903  eine  Aniahl  von 
W«in1»erg8beiitmrn,  wdeba  aelhBi  Wein  haistaUen  und  die  ihr  ab  beaonden  tu- 
Terlanig  hezeichnot  worden  waren,  für  die  gedachten  Unteisttchungan  tu  inteieeaiaiwi 
vemucht  und  sie  veranlalit,  ihr  alljährlich  Most-  und  Weinproben  zur  Verfügung  tu 
Hteüfn.  Hot«  Erstrchpii  ist  voti  allen  Seiten  bereitwilligst  entsproclipn  worden,  jedorh 
ist  die  Kiiir^eiiiliiiii;  von  Most  der  vorjährigen  Ernte  teilweise  unterblieben,  »In  die 
betrt'tlenden  WeirigutsVwi'itzer  zur  Zeit  der  Ernte  verreist  waren;  immerhin  ist  die 
Zentralstelle  in  der  Lage,  die  Analysen  von  7  Moaten  au8  den  maderlöOnitaer  nnd 
Meißener  Weinbaugebieten  in  Tabelle  I  und  II  mitsuteilen. 

Da  in  dem  Weingebiete  hti  Fillnite  wohl  noch  gekeltert,  der  gewonnene  Moal 
aber  als  solcher  konaumiert  und  nicht  vergoren  wird,  dfiiften  die  7  unterBuchten 
Moate  ein  Bild  der  MoatMrnte  1908  im  Königreiche  Sachaen,  Boweit  aie  IQr  die  Wein< 
beiwtung  in  Betracht  kommt,  geben. 
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TnnibeiMOfte 

Be 
ubachtete 
SchAdlinge 

Mittel, 
die  dagegen 
nogvweaiicv 

Zeit 

der  Tranbeo- 
leae 

Be- 
Mhaflfen 

Trauben 

(Art  der 

.  SS 

ö>  ^  _ 

J<  4. 

s 

<■ 

Ii 

^  s 

— 

Ursprflngliche 
Grade  Oechsle 

1  ? 

■y.  3 

■z  S 

Mineral- 
bestandteile 

•r  ja  I00«MI 
Mo«   

Kiesling 

10.  Nov. 

1,0796 

0,37 

8S.8 

1,071 

— 

Grüner  Sjlvaner 

22,  Okt. 

— 

1.0696 

0,21 

71,7 

1,178 

0,254 

(xrüuer  iSlbiiog 

88.  , 

1.0i8S 

0,90 

58,2 

1,250 

0,276 

Ifi^  » 

— 

1,0401 

0,05 

49,6 

1,221 

0,181» 

« 

0,11 

58,3 

1,104 

0,300 

17-  n 

1,0680 

0,11 

58.1 

1,062 

o.eio 

n 

Wto  OB* 

21.  „ 

1,0614 

0,32 

54,6 

1,110 

0,1% 

■liliaad. 

Grüner  Sylvaaer 

21.  » 

1,0688 

0,26 

70,9 

0,883 

0,284 

Hitt«  Okt 

66,5 

1,024 

1» 

n 

68,1 

1,000 

n 

64.4 

1.100 

« 

74.3 

0,944 

1».  Okt. 

1,0612 

0,88j 

•^1 

Og840 

Außer  eleu  vorschrifUsmäßig  m  besti ramenden  Bestandteilen  hat  die  Zenlralst'^Ue 
auch  noch  den  Gehalt  an  Extrakt,  Mineralbeatandti'ilen,  Schwefelsäure,  Milcheiiure, 
Zucker,  Nichtzucker.  Phosphorsäure,  Kalk,  Magnesia,  Kali  und  Natron  und  die 
Boltrimtion  (Wild  200  min  Rohr)  festgestellt.  Die  gefundenen  Werte  sind  au 
Tabelle  II  eraiehtlioti. 


Tabelle  L 

Weinbaagebiete  MiederidBoita  nad  Ifeüeii. 


und  Lage 


Bodenart 


inederiOlnitx,  Schwerer 
Eckbeq^SOd-    K  icHliodeo, 
tags  Kuhdflnger 
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84.,  25.  und 
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die  etwa  aaf 

die  TraiiK  ii 
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Strenge  Winter 
kititr'  liHt  den 
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Bemerk  äugen:  SÄOilliche  Wei«b»TL'»»  li<>L'«  n  an  AMianiit-n  Hin  rerlitt  n  KUnifrr  Pif  Moste 
Nr.  1  uud  2,  3  und  4,  5  und  b  sind  j«  vuii  «iueiu  \\  einbcrgeU-Hilzer  geliefert 
worden. 


Tabelle  II. 
Gramme  in  100  ccm  fiitrierlen  Moetea. 


Lfde. 
Nr. 

Ex 
tnikt 

Miueral- 
•toffa 

Schwel«;!- 
dor» 

Milch- 
itnre 

Zocker 

Nicht- 
tocker 

Phos 
phor- 
sflure 

Kalk 

Mag 
nesia 

Kali 

Natron 

Polarlaetiob 

1 

20,60 

0,3780 

0,0126 

0,1360 

16,26 

4,34 

0,0344 

0.0092 

0.0100 

0,1764 

—  8,90» 

8 

81,99 

0.8808 

0.1408 

17,00 

4.99 

0,0867 

0.8870 

0,0109 

0,1489 

-7,70' 

U 

18,40 

Ü,48S6 

0,0242 

0,1314 

12.13 

6,27 

0,1128 

0,0201 

0,0209 

0,2400 

0,0049 

-6,44* 

4 

19,fi0 

0,8800 

0,0810 

0,1804 

13,49 

8.01 

0,0841 

0,0140 

0,0160 

0,1702 

0,0087 

—5,94* 

ö 

17y33 

0,3220 

0,0169 

0,I4»ti 

ö.s« 

0.0271 

0,0138 

0,0143 

0,1594 

0,0008  X 

—  5,78' 

6 

17.78 

0,8966 

0,0197 

o,i4oe 

11.81 

5.9! 

0,0488 

0,0148 

0.0166 

0,1897 

0.0063 

—  B.90» 

1  20,10 

^  0,3408 

0,0154 

0,1021 

,  15,06 

Ö.04 

0,0692 

0,0101 

,  0,0066 

0,164» 

0.0500 

-7,06" 

Digitized  by  Google 


—    185  — 


4.  Wfirttemberg. 

Bericlit  der  Kgl-  VVei  n tiaa  vet  niicIiüh u» tul  t  WeinHliLTK-  Prof.  Dr.  K.  Meisitasr. 
infolge  der  güuetigeu  kliinalitschen  Verhältnisse  des  Winter»  1902/li)U3  über» 
winterteD  die  Bebetoeke,  deraii  Hols  im  Herbat  1002  aohön  ausgereift  war,  aufier* 
ordentlioh  gnt.  In  bevoncugten  WeinbergelageD  trieben  im  Marz  die  Augen  der  Reben 
wesentlich  an,  litten  ab«r  durch  den  Eintritt  niederer  Temperaturen  hie  und  da  Not. 
Die  rauhe  Witterung  hielt  auch  im  April  an,  veebalb  die  weitere  Entwicklung  der 
Aupen  in  diesem  Monat  nur  äußerst  langsam  vnr  eich  ging.  Bei  df<r  Atri^(>nden 
Temperatur  im  Mai  entwirke!t<»n  sich  die  Triebe  schnell,  hi«  in  thr  Niuht  vom 
19 — 20.  Mai  in  manchen  nebeltVeien  Tälern  ein  leichter  Frost  in  den  unteren  Wein- 
bergslagen geringen  Schaden  anrichtete.  An  Orten«  in  welchen  eine  RKocherung  der 
Weinberge  in  jener  Naoht  vorgenommen  wurde,  wie  im  Koehertat,  verhinderte  man 
dea  Erfrieren  der  jungen  Rebtriebe.  An  demjenigen  Stellen,  an  welchen  der'Froet 
t-inen  geringen  Schaden  angcriclitei  liatte,  wie  a>  B.  in  Neckarsulm  und  .Jagsthausen, 
trieben  die  Ne))Pnaupm)  der  l{t  l>i  n  kräftig  nu<?  nml  .s(i/,(en  gute  Ooechi  inc  :in  Im 
allgemeinen  läßt  xich  sagen,  daß  der  l{<ih:ing  (1<  r  Reben  mit  CteHcheinen  im  ganzen 
Lande  ein  vorzüglicher  war,  weshalb  auch,  da  die  Hlüte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Monate  Juni  ecbnell  und  gut  verlief,  «n  etarker  Traubenansata  in  den  Weinliergen 
SU  bemerken  war.  Die  Tiauben  entwidtellen  sich  im  Monat  Juli,  der  von  heißem, 
eonnigen  Wetter  begleitet  war.  «ehr  gut  Eine  nur  mäßige  Entwicklung  der  Tranben 
wurde  im  August  und  anfangs  Septeml^r  wahrgenommen,  weil  zu  dieser  Zeil  die 
küniaiisclton  Vri  ii:iltni.'<SL'  nicht  besonders  günstige  waren  Zudem  tnit  am  11.  Hej»- 
tt'nihtr  ein  lu  ftim  r  Sturm  auf,  der  namentlich  in  d»'n  ■|'rnllinj,'f'rweinb(  r^('n  hcdnuten 
den  .Schaden  iuirichtete.  Was  die  Traubenreife  anbetrilU,  ho  zog  sicii  dieselbe  lange 
hinaus.  In  Beibingen  ting  die  I^ese  am  12.  Oktober  an,  in  anderen  Orten  am 
16.  Oktober,  in  der  Mehrheit  am  19.  Oktober.  Da  um  diese  Zeit  pricbtigee  Herbet- 
wetter eintrat,  reich  an  8onn«Mcheiu,  so  konnten  die  eattgrttnen  BUtter  an  den  Ret». 
Stöcken  noch  kräftig  assimilieren  und  infolgedessen  zur  E2rhöhung  der  Qualität  des 
späteren  TrHuhensaftes  wesentlich  beitragen.  Mit  der  Quantität  der  geernteten  Trauben 
war  tnnn  itn  triuizen  Landen  \m  auf  wenige  Bezirke  recht  zufrieden:  in  sehr  vielen 
Fällen  criiielo  man  mehr,  als  man  erwartet  hatte. 

Im  verflossenen  Jährt-  1903  hatte  man  hiur  zu  Lande  bet^uuders  gegen  die 
Peronospora  und  das  Oldium  sn  kämpfra.  Gegen  diese  Krankheiten  worden  die  ttb> 
liehen  Bekämpfnngsmittel,  Bordelaiaer'Brttbe  und  Schwefel,  mit  Erfolg  angewendet. 
Infolge  ataiker  und  hlnfig  auftretender  Refengösse  wurde  den  Weingärtnem  namont» 
lieh  die  Bekämpfung  des  Oi'diumF  sehr  erschwert:  es  mußte  das  Bestäuben  der  Reb- 
stücke  mit  Schwefel  mehrfafh  wi(iierholt  werden.  Der  Pnnerwurm  trat  nur  in  ver- 
schwindender Menge  in  ilen  W'tiiilerfren  auf.  «o  in  Thalheim,  Kleinbottwar,  Klein 
heppach,  Mundelsheim,  Ingeltingen  usw.  Einige  Cicgenden  wurden  von  einem  heftigen 
Hagelwetter  heimgesudit,  namentlich  die  Weinberge  im  Remstat  am  0.  Angnst  1908 
und  die  Weinberge  bei  Neuenstadt  am  2.  Juni  I90S. 

Die  Mostpfoben  wurden  sum  grSflten  Teil  von  den  Assistenten  der  Weinhau* 
Versucbsanstalt,  Rohling  und  Dr.  Galler,  an  Ort  und  Stelle  entnommen  und  in 
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FloHcben  gefüllt,  denen  je  5 — 6  Tropfen  Senföl  hcipeppfwn  warm,  tmi  die  Gärung  <\ct 
TraubenHäfte  zu  verhindern.  Bei  dar  Auswahl  der  Proben  wurde  beeonderü  darauf 
geachtet,  mittler«  und  geringere  Qualität«!»  so  erhalten,  daneben  «b«r  auch  die  Moet« 
hema»  0«irib;lia«.  Mit  AWcht  wurden  uwii  Tnuibennlil«  am  v«rluig«U«ii  Wein- 
b«igea  sur  Untarmiebuiig  h«nu[ig!B«og«n.  Ifli  Mbr  tnifüg«n  Aitnii]ttn«n  ]i«f«im  dk 
unten  benannten  Traubenfllft«  Konsumwoine.  Das  geringste  Oechsle- Gewicht  wurde 
b«  einem  Traubensaft  aus ' Bönnigheitn  mit  53 Oechsle  gefunden,  das  höchste  bei 
einem  Weinsberger  Weiß -Riesling -Most  mit  86°  Oechsle.  Die  Oechple  Gewichte  der 
xiuterHiichten  Moste  bewegten  sich  bei  10  swischen  53—5'.)"  Oe«  hslc.  36  Moste 
scliwuiikUüu  in  ihren  Oechsle -Graden  zwischen  60 — Oechsle,  24  Moste  zwischen 
70—79«  OedMl«,  7  Horte  siriaohei»  80—86*  Oecliri«. 

Die  SlnregslMlte  bemgten  aieb  »wisdieD  0,75  g  und  1,6  g  in  100  ocm  Tnubeu- 
saft  und  »war  lagni  swisdHrn: 

0t76— 0,70  8  8itttE«n  in  100  ccn  Uoet  3  Proben, 
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zeigU'ii  nin  verhiUtiiisniäßig  niederem  Oechsle -fiewicht  mit 
vfrhrilttiismäßif;  nifilcroni  Säuregehalt.  Auffallend  in  iH'/ug  auf  ihren  SäuiCfTPhalt 
sind  gunuie  die  Moste  von  Schnaith,  die  aus  einem  stark  verhagelten  Weinbaugebiete 
sUmmten  (0,885—0,992%  Säuren). 

In  d«r  Qualitit  8teh«n  die  1903er  Moate  dm  1900em  nach  und  werden  ver- 
mutlioh  mit  wenigen  Auanahmen  «inen  leiditan  lüttdwein  geben.  In  folgendem  sind 
die  analytiachen  Befunde  fiberrichllieb  suaammengeitellt: 
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J  5*5  I 


Schwefeln  nnd 
spritzen 

Oldiom; 
Sehwefeln 

Schwefeln  und 

spritxen 

Oidium; 
Schwefeln 
Fraat  atark, 
Peronoapora; 
Gespritst 


Ende 
Oktober 


i.  S.  Nov, 
Kdelf^titlc 


2.-:!.  N(tv. 


17.  Okt. 
Sttucrfäule 

deagl. 
81.  Okt 
20.  Okt 


15.— 83. 
Okt. 


Kecht 
günstig 


Mild 


Gut 

Nicht  QQ' 
gOnatig 
GAnatig 

SodHeh 


I  »a  :l  gS 

-•§2  iJ 

SB* 


r  ii  i 


s  • 


Weifi 


Rot 
Weif 


75 


1,868 


77  1.072 


0 

0  ♦ 

Kot  71    1.147j  0 


68  ,1,065 


Weiß  65 

I 

Kot  166 


•6 


I 

Weiß  56 


1.185  0 

1,80  0 

1,85 

1.837  0 


Kol  85  0,75 


Weiß  75 


Rot 


1,14 


76^11,185 


71 
58 


1,105  0 

I 

0,9»  0 


56  {1,83 


64    1,1771  0 
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3 

GeiiMfkiuig 

Bodenart 

Beobaclilete 
Krankheiten  und 

—  St». 

u  2  * 

C  i  G  ? 
«  ^  o  ^ 

4 .2:  5  — 

..5 

S  i  ^ 

.2^  * 

»o 

i 

SS 

t  D 

~ö 

z 

und 

iraulH.'U8ortü 

SeblldKiigB. 

S:*  * 

2  « 

"c 

• 

Mj 

a 

9 

and  Lim 

Döngung 

MKt.'l,  ilic 
dagegen  ange- 
wendet wurden. 

ti^  a  CS 

«  4> 

t  «5c^ 
<^ 

1- 

£2 

^2 
s,. 

•  o 

ll 

C 

r 

36 

Ncckareiilm 

Ltfhiu  and 

Riesling 

Fcronospora; 

15.-8». 

endlich 

Weia 

68 

1,361 

Kalkboden 

ceaprittt 

Okt 

: 

37 

Lauflfen 

Mnacbelkalk, 

Bnifronder, 

Heuwotm,  Blatt- 

30.  Okt. 

Rot 

72.7 

am  Neckar 

südliche  Lage 

Clevoer, 

ÄHkraukheit, 

•dnr.  BieaUng 

Oldiura;  Schwef, 

Kupferkalk- 
brühe 

SS 

Siuschelkalk, 

TrulUnger 

Heu  wurm,  Blatt- 

26.  Okt. 

1» 

66 

1,042 

0 

sfldlicb 

fallkrankheit, 
Oldiam;  Kupfer 
kalk,  bespritzt. 
Schwefeln 

* 

MoDdelslwiio 

deagl. 

Peronoäpora, 

31.  Okt. 

Südlich 

■ 

68 

1,32 

0 

Mehltau,  Sauer- 

wutiu 

RdeMiale 

wann 

MQtcn^lltiMk, 

Sylvaner, 

8su6Twiimn, 

18.  Ukt. 

1 ,  „  ^.1 

Schiller 

59 

1,15.S 

u 

jMJVeiDilllg 

W'f>pniif\HT\A  r^'i  • 
l  Irl  UllLWf  >(  )  [  il  , 

OIaJ  lUlloli 

opriiKiTn  Hill. 
ICuDferkAlk- 

•  w\aa'a*>i  v\4«ii» 

bräbe,  Schwefeln 

41 

Gmutalt 

Keoper  n.  Ton 

Bytnnve 

Gespritzt  und 

•i  -   1  N"v 

Weiß 

72 

0.885 

0 

geschwefelt 

K'i.  ITuili 

48 

dsflgl. 

dragi. 

Syivaner  und 

deagl. 

deegl. 

- 

Bot 

68 

1.83 

0 

Tnollioger 

4t 

UntertarUMim, 

Lehmboden 

Blaue  fiytvaner 

Kchter  Mehltau; 

28.  Okt  bin 

Gttnstig 

Rot 

76 

1,057 

0 

■adüeh 

and  Lenberger 

GeBpritsst  und 

8.  Nov. 

gem;hwefelt 

hdelfiiule 

U 

Sylvaner, 

desgl. 

deegl. 

• 

Weiß 

76,6 

1,1^ 

0 

Gutedel, 
Weiiiriesling 

48 

Srndboden, 

Sytvancr, 

Perooospora,  ' 

19.  Oku 

SOdweat- 

Kol 

61,2 

1,117 

0 

O.  A.  EfilinKen, 

Stalltnlrt 

Riehliiii.', 

Ledcrbeerkrank 

GdelMule 

lieh,  warm 

oüdweätl.  Lag« 

AtTeiilaler, 

hoit;  Spritxon  ni. 

Portiigieaer 

Kupforkalkbr. 

46 

de«gi. 

deagl. 

desgl. 

desgl. 

«lesgl. 

n 

61,3 

1.11 

0 

41 

Metaingeo, 

Mehttatt  n.  BlaU' 

19.-80. 

SAdlicb 

n 

60 

1,188 

0 

Sylvaner, 

fallkrankbeit; 

Okt. 

Uutedel, 
BolnuilTamer 

Schwefeln  und 
^4pritzcn  mit 
Kupferkalkbr. 

SauerfHule 

41 

dMsl. 

dogl. 

Sylvaner, 

GvtedeU 
weiOmBlvaMer 

desgL 

Weiß 

69,2 

0,94 

0 

Kt'iUhnuvn, 

Tr>)lliii;;<jr, 

Oidium,  Le<ler- 

2_-  (>kt. 

Kot 

69 

1,215 

0 

n  UlM  IIU  \  Ol) 

Sylvaner, 

l>t?  0 1  K  r  n  D  R 1 1  f*  1 1 , 

S&uerfilule 

5^ipiiwf*fitl  t\   II  riil 

achw.  Riealing 

spritsen,  Kupfer- 

kalkbrttbe 

Heübronn, 

KaUsalw 

TroHinger 

I.  Nov. 

Ziendirh 

n 

69 

1,47 

0 

Ii 

■ttdlirhe  La^ 

E«1elfttule 

trocken 

deiigl. 

deagl. 

Wi'ißriesling 

.lc'R|;l. 

Troeken 

Weiß 

74 

0.825 

0 

= 

desgl. 

Sylvaner 

doftgl. 

» 

69 

1,60 

0 

tiUtlliniat. 

Troll  intrer. 

l'eruaospüra. 

21  Okt. 

Sadlich 

Rot 

67 

1,342 

u 

Meiselboden 

OTdiuiD 

SanerfKnle 

{Futzachcere,  Laak* 
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6 

s 

§ 

Bodamit 

Beobachtete 
Krankheiten  und 

£  a  g  s 

*  o  = 
§-= 

c 

Hl 

4;  =  = 
^  *•= 

i 

i§ 

1 

y 

und 
DOngUDg 

Trauben  Rorie 

'S 

1 

und  l.Jige 

Mittel,  die 
dagagsQ  ange- 
wendet wordan« 

gH^ 

•=  %  *•= 

5  .2  'S  * 
—  5  8» 

2.S 

.ik. 

»  J 

el 

■ 

< 
t 

IT  J 

51 

lUniDgKU, 
IjchtanlMrB 

Ixtliniigor 

Liutka,  8ylvaner, 

uidiQin, 

Ol 

oDdlicti 

68 

i.iss!  0 

SftDdbodon, 
Stalldfijiger 

Afftiotaler^ 
Eibling 

Kopferrttäriol- 

SftuerfiliilA. 

kalktettbe. 
SebwalW 

65 

Tubitiguti, 
SoQohalde 

Mergel, 

Portugieaer, 
Affantaler, 

TnMIlBgW 

Peronospora, 

gl.  Okt. 

■ 

Rot 

64 

1,256 

A 
V 

SUlldOngsr 

Ovdium ; 

Bordelaiaerbr., 

Schwefel 

mm 

M 

Keuper 

Traiuiner 

^Jnlkl«  K** 

8.  KOV. 

\>  eiu 

03.70,78 

0 

Sdiwafel 

EdelllUile 

57 

Weiler, 

Kwiwr,  Sand 

Tratliinger 

Oldiam; 

4.  Nov. 

— 

Rot 

64 

1,36 

V 

rneuricn  81101 

scDwaioi 

58 

WeiliT, 

Kenper 

daafl. 

» 

— 

Wei8 

74 

1,0IS 

0 

flOdUch 

69 

Weiler,  £ich«l- 
berg,  afldlidi 

Keupor 

Weiflrieding 

tieagl. 

28.-29. 



1,241 

0 

Okt. 

SO 

dMgl 

KMpflr 

Gemiwbt,  8yl 

de«fl. 

desgl. 

Rot 

58 

0,915 

0 

R(>tgi]>flMr 

61 

Vofymiimifif- 

Affen  thaler, 

Falscher  und 

84.  Okt. 

fl 

75 

0,922 

0 

•adl.  BetgM^ 

Trollinger, 

echter  Mehltau; 

Lombciger. 

KapfarkaUcbr., 
8dl  weM 

Anp6r 

Laska 

■1  i 

OMgl. 

Sylvaner, 

UutedeL 

TettUner 

FBlj^i'lier  uinl 

■ 

w  ©lU 

74 

1,01 

0 

echter  Mf^lilLuii 
Kupfervitriol, 
Kalkbrflhe 

63 

lugelflngen, 

Kalkbodeu 

Sylvaner, 

Sauerwurm, 

19.  Okt. 

n 

72,6 

1,057 

0 

MOiicn 

Vla«Mk 

MliSKAKSIieri 

Valttiner 

Blatt  lallkriiiikli., 
echter  Mehltau ; 
Kupferkalkbr, 
Schwefel 

Sil  u  Ol 
faule, 
t-:delfi(Hlc 

Weikersheitu, 

I^hm,  Suj>er 

Sylvaner, 

Zweimal 

2H.  Okt. 

— 

81 

0,967 

0 

phosphftt  tuil 
»chwefelsanreii] 
Ammoniak 

<vat«del 

geapritat 

Edelfkule 

65 

Woikersluiiiii, 

MuscneikalK, 

()i.t 

Rot 

74 

0,982 

0 

■fldlich 

pbospbat  mit 
BchwüTelsaarem 
Ammuniak 

Edclf^ule 

6G 

VVc'ikcreheiin, 

Mnncbelkalk 

dest^l . 

Weiß 

69 

1,125 

0 

Karlsberg 

67 

Mfirg<entheiiii 

Mascb«Uuük, 
StandOnger 

tiylvaaer  aod 

20.  Okt. 

Trockao 

■ 

58 

1,31 

0 

Galedei 

68 

deügl. 

des^'l. 

Sylvaner 

69 

1,147 

0 

69 

Muschelkalk 

üluiu  r  SylvmitT, 

Front 

19.-24. 

GÜDStig 

Kot 

66 

1,207 

0 

sOidveatL  I^ge 

Oku 

Atlentaler 

de«gl. 

Gutedel, 
iroiAer  Sylviuier, 
lUading 

.  Ffoat 

• 

» 

Weiß 

69 

1,147 

0 
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9 

1  . '    '  1  1    .  1^ , 1 1 1 1 ' Ir? 

'ff  a  " 

B 
8 

B 

1 

uiid 

TrttubeDKorte 

.Scbidliiige. 

i  .2  a  - 

o  g 
c5 

■1 

and  htg» 

Dftngang 

Mittol,  die 

-  _ 

8 

1 

WraaSC  WaTu6II> 

9 

ES 
i 

71 

- 

16.  Oku 

FrocU)( 

Weiti 

64 

1,136 

0 

■aoncno  uigv 

PcrotiOHporH, 

Vif  ri(>l  Kiillr 

78 

<le«g1. 

TroUiii)<rpr, 

desgl. 

Kot 

63 

1,170 

0 

t«:hw.  liic&ling 

73 

WMDriMlllIg 

29  <  »kt.ljis 

Weis 

87 

1,47 

0 

■üdiicb«  Ltige 

Keup«ruM>r|{el 

a.  Nov. 

74 

d«ig]. 

dragl. 

des^'l. 

Out 

61 

1^ 

0 

76 

QjpBIDBtlgel 

Tmniner 

2  iiihI  (.'''"iiritzt 

8.  Nor. 

• 

«8 

0,78 

0 

und  ««whwcfi'lt 

7< 

deagl. 

KtrapemuirgBl 

WeMfariflfllinfr 

2  null  jfOfrpril/t, 

2«),— MI. 

li;it,iiiit  Aiw 

86 

1,006 

0 

Okt. 

HIlJ  -Scj.t. 

77 

Mergel 

£  mal  ^t'ttpntet, 
4iiuilgMcbweMt 

liul 

72 

l,oi:i 

0 

ft.  Ihiimi. 

BevUhi  der  Uttd«lrtaehaft1ieh«a  VerioehtaitaUU  AnsaaUnbers. 

FMff.  Dr.  1.  B«kE«Hk 

lint  im  Vonjahn,  ist  »udi  in  dkeem  Jtbre  eine  grOJten»  Ansahl  von  MbfltpfobMi 

auf  Moätgewicht  und  Säurogehalt  unteraaoht  worden.  Die  Beachafifiing  der  Proben 
geschah  nach  dfin.^eDwn  Piano  wie  frfiher  durch  die  Vermittelung  der  Direktionen 
dfr  lanilwirt'ichaftliclit'ii  Bezirk sverein»».  Die  (lesaintzahl  der  a«if<gf»g('lienpn  Probe 
tiiischeu  wur  so  berecluict ,  Jaü  :iuf  c.-i.  1(H)  h;i  RpbflHchf  nach  tiein  Stande  des  Reb- 
baura  im  Jahre  1898  uiue  Probelliuclie  kam.  Die  Zahl  der  gewünciehteii,  der  eiu- 
geltnfbnen  und  der  untenochtnn  Ptobm  and  ibie  VecteOong  auf  die  Gebiete  der 
filnielnen  BerirkeTweine  ist  im  allgameinen  ans  der  nadutehendeo  Tabell«  T  (S.  142) 
enichtUdi. 

Untersucht  wurden  alao  inageeamt  ISd  Proben,  die  sioti  auf  die  versdiiedenm 

Weinbaugebiet« •  HnHfns  vt-rtoilcn. 

Nach  dem  C  har:ikter  der  Jahreswittpriinp;  war  niohr  alw  ein  kleiner  Wein  kaiim 
zu  erwarten.  Dtu*  Resultat  hat,  was  die  (Qualität  anbelangt,  sogar  die  Erwartungen 
lieffllidi  weit  abertroffen. 

Lifolge  der  naffkalten  Pritt^jahrswitterong«  midie  auf  die  beifien  IVige  dee  MB» 
folgte«  waide  die  Entwiekelnng  der  Rabra  fiberall  sehr  zarfi<&gelialton.  Brat  mit 
Beginn  de?  Monates  Mai  trat  ein  ITmKchlag  der  Witterung  ein,  welcher  das  Austreilien 
der  Reben  begünstigte.  Bie  auf  einzelne  Gegenden,  aus  denen  Klagen  über  Nicht- 
auBtreiben  vieler  Bogreben  laut  wurden,  hatten  die  Heben  gut  ülwrwintert.  Die  Ende 
Mai  eiatreteade  beiÜ«  Witterung  erlaubte  eine  schnülle  lüutfaltujig  der  Triebe.  Ein 
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and  riBWMirfteo 

_ 

Proben 

i 

Auiuibeiirk 

ü 

_  e 

j3  ^ 

! 

f 

^  -r 

"?! 

s 

i 

^3  ^ 

5 

S  5  ~ 

4 

s 

i 
1 

bngvn  

l 

1 

1 

1 

. .  _  _ 

1 

1 

•_' 

2 

Kowtoii  ..... 

7 

1 

f  I 

tj 

.! 

IS 

9 

Stockiu'h    .    .    .  < 

1 

1 

t 
1 

1 

Hrih')t>i;it  t    V    •    »  V 

M 

K 

H 

Überlingen  .... 

7 

1 

2 

.1 
if 

WaidBDUt  ..... 

4 

- 

4 

I 

1 

1 



1 

U 

A 

M 

L'.lrriH'li  ..... 

<i 

H 

l*f»irÄh«Min     .    •    •  ft 

:» 

•j 

7 

MtXlljwitn  

U 

1 

\-2 

]  J 

1 J 

Kppiugeu     .    •    .  • 

4 

4 

1 

4 

8taoftn  

7 

■) 
> 

■» 
■  > 

2 

.> 

.> 

Fr»-il)iir^'  ..... 

9 

;i 

MosKa.  li  ,    .    .    •  . 

:i 

;t 

.t 

:i 

.1  BIlULUVIi         ■       ■       ■  ■ 

1 

I 

1 

1 

1 

BraiMiCh  

17 

17 

17 

17 

7 

7 

«; 

6 

l''.tiiii>t'n<)ingm  .  . 

tr. 

]r> 

;i 

T:iiilHTLiyrli<<£aheiin  . 

17 

17 

i:. 

1 

EtlenUeiiu  .... 

4 

4 

4 

4 

WtJrUwiüi  .... 

:t 

1 

4 

4 

4 

Lahr  ...... 

4 

4 

4 

4 

\Vi«8loch  

5 

i; 

5 

(  Hlt.'iiliiir^' .  .... 

I-.' 

IJ 

12 

Ii' 

Hi'l.lclItrrL'  .... 

;5 

Uberkirch  

.  » 

1 

4 

M:iliiili''iru  .... 

1 

1 

1 

1 

AcbdiTi ...... 

a 

2 

.  * 

.> 

\V>-illln'itll  .... 

;! 

;t 

;l 

Hiilil  

UtiUen  ...... 

s 
2 

s 

y 

( 

195 

17 

212 

190 

18» 

in  der  Nidit  vom  10.  inm  20,  Mai  eiiitrotMid«r  Naditfrost  vennodit«  nuM  viel 
Schaden  anzurichten  wf  il  lie  Rehen  noch  wen ip  ßntrnltet  waren.  Nur  in  «1er  Taulwr- 
gegflnil  sowie  in  «Ifn  lii-zirkcn  WnUlplmt  uxA  yh>i^\vAc]\  wird  iilx-r  Srh.Hdigunt'  <Uirch 
(lioson  Nnclitfrosl  geklagt.  Aber  auch  hier  wurden  nur  die  lieferen  I..agen  (Frost- 
lagen)  getroffen. 

War  schon  d«r  Mai  TerhiltniAmiUtig  troeken,  so  Michnete  sich  duroh  dieae 
Eigenachaft  der  Jani  noch  mehr  aoa.  Zu  Anfang  and  au  Ende  de«  Jvni  tral  Bommer- 
liehe  Hitie  auf.  Im  Qhrigen  aber  war  der  Jnni  verhältniamfiltig  irfib  und  kühl.  Die 

Temperatnnnittflwert«  waren  im  Säden  de«  Landea  bie  lV«°,  im  Nonlen  um  V« — Vi" 
7.U  niedrig.  Die  Kntwickelting  der  ReUen  1connti>  infolge  der  KiUt<-  und  ^tcllenweim» 
infolge  der  Tmrkfnh<  il  iiiclit  so  schnelle  KortHcliritle  innfhf»n,  wi/>  /u  wüiiBC-hen  war. 
Der  Ansatz  von  .Saiueti  war  ein  sehr  guter  uncl  viel  versprechender.  Die  Illüle 
trat  in  den  meisten  Lugen  und  Gegenden  Ende  Juni  ein  und  wurde  durch  die  in 
dieser  Zeit  hensehende  Wirme  begünatigt  Nur  in  geringeren  Lagen,  wo  die  BlQte 
erst  gegen  Schbiff  der  emten  Julidekade  eintrat,  wirkte  die  damala  hermchende  KAlle 
ungünstig  auf  den  Verlauf  d<'r  Rliite 

Der  Juli  schloß  '^ii  Ii  an  Witt^iningschar.-ikU  r  dem  Juni  insofern  an,  als  aucij 
er  zu  kühl  war.  Auüerdem  alter  war  er  reirh  Ni>  dtrThln'ien.  Der  Wärmeniangcl 
erreichte  im  Durchschrntt  am  Rodeiihee  2"  und  ht-inig  mhij^i  '/j — 1 "  C,  In  der  Zeit 
vom  7. — 10.  Juli  lagen  die  Tage.Htenipcraturen  his  10"  unter  den  normalen.    Mit  .Aus- 
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nähme  der  Taubergegeud ,  in  der  allerUing»  die  Niederüc-hlagsmenge  hinter  der  nor- 
niüm  siira<^bli»b,  wnr  di«  Rtganmeng»  Dbenll  mehr  oder  ««nigar  weit  Aber  der 
normelen  Menge. 

Kilte-  und  im  Twbertal  Troekenbmt  helwn  daher  auf  die  Bntwickelang  der 
jungen  Beefen  hemmend  gewirkt    Wie  eben  bereite  erwähnt,  bat  die  naAkalte 

Witterung  auch  verspätet  blflhenden  Rel>en  sehr  geschadet.  Uberall  bot  die  Nässe 
der  Entwickelune  der  Peronosjiorfi  natürlich  Vorschub  geleistet,  und  insbcKonderc  wird 
im  Rerichlsjahrc  iitlgemein  über  das  Auftreten  der  Prronospora  in  den  wachsenden 
Beeren,  ülM^r  die  Kr^heiiiung  der  .sogtsnannleii  Lederbt^eren  geklagt.  Die  I^derbeeren- 
krankheit  hat  den  Ertrag  vielfach  wesentlich  verringert.  Die  fast  allgemein  übliche 
Beepritsung  mit  Kuprerkalkbrfifae  bat,  wo  frübieitig  genug  angewendet,  vorzüglich  ge 
wirkt.  Wo  man  «pUer  damit  kam,  hat  der  Regen  die  Beepritiung  vielfach  geetört 
und  durch  Abwawdien  de«  Niedermblaga  imwirkaam  gemacht.  Bbenao  hat  ddi  das 
Ofdinin  Tuckeri,  begünstigt  durch  die  Witterung,  verbreitet,  und  ancli  liier  hat  der 
Regen  die  Bekämpfung  mittels  Schwefeln^  ungemein  erschwert.  Am  Bodensee  trat 
sehr  heftig  der  rote  Brenner,  vemrsncht  durcVi  f'pcudopcziza  tracheiphila  Müller-Thurgau, 
auf,  d»*r  stellenweise  die  Heben  bis  Kiide  .luli  der  älteren  Blätter  vollständig  beraubte. 
Wo  frühzeitig,  vor  Eintritt  der  Sporeiireife  des  überwinterten  i'ilzes,  die  etwa  Mitte 
Juni  aaftrat,  in  richtiger  Weiee  g^pritzt  war,  war  die  Sohfidigung  gering.  Ijeider  ist 
<b0  nur  vereinselt  gieediehen,  da  man  im  allgemeinen  die  g^en  Feronoepora  fiblidie 
erste  Spritsung  erst  nach  d«r  Blüte  vonanehmen  pflegte« 

Der  August  Aihr  fort,  wie  der  Juli  begonnen  hatte.  Er  war  zu  kühl  und  au 
reich  an  Niederschlügen.  Am  See  erreichte  der  Temperatnnnisfsll  l'/i",  in  den 
übrigen  in  Betracht  kommenden  Landesteilen  Vi — 1'.  Tin  fibrif^Pii  kamen  w«'dor 
b<=-t)ndi  rs  nipdripc  noch  I)ei*nnder8  hohe  Thermometerstände  vor.  Die  Menge  der 
Niedert^i.  tdäge  lag  weil  über  der  normalen.  Nur  in  der  Mitte  di  s  Monats  sowie  am 
Ende  desselben  sind  einige  wärmere  regenfreie  oder  regenarine  läge  zu  verzeichnen. 
Die  Entwickeluug  der  Tranben  machte  geringe  Portscbritte.  Die  PiUkraokbeiten  ver« 
breiteten  sich  dagegen  weiter.  Auch  der  Sauerwurm  trat  vielfach  sehr  sdiüdigend 
auf,  wAbrend  der  Heuwurm  infolge  des  schnellen  Verbrafs  der  Blüte  kaum  ge< 
sdiadet  hatte. 

Der  September  brachte  endlich  eine  gewisse  Besserung.  Das  heitere  und  wanne 
W*»tter,  das  in  den  letzten  Tagen  des  Aupuft  piniieiretfr»  wf»r,  setzte  .eich  iti  September 
2Uiiäeiist  fort.  An  einzelnen  Tagen  .«tieg  die  Temperatur  auf  den  für  die  .lahreszeit 
ungewohnhch  hohen  Stainl  von  SO"  ('.  In  der  zweiten  Dekade  trat  lei«ler  wieder 
kQhles  und  regnerisclies  Wetter  ein,  das  erst  in  der  leisten  Dekade  des  Monats  wieder 
heiterer  Wittarung  mit  großen  Tagessehwankungen  der  Temperatur  Plats  machte.  Zu 
kühl  war  es  im  September  nur  im  Bodensei^biet.  In  den  übrigen  Weinbaugpbieten 
lag  die  Durehscbnitta-Temperatur  sogar  bis  Vs*  über  dem  Normalen. 

Der  Oktober  war  vorwiegend  trttb,  mild  und  regnerisch.  Die  Teini>eratnren 
lagen  1  V»  his  2",  am  Bodensee  immer  noch  um  '/j"  über  dem  Normalwert.  Zu  An- 
fnne  de?  Monnt«  trnten  Popar  Tnirc  mit  annähernd  ■^•nmriTrTlieh'  r  Tempenünr  niif  die 
günstig  auf  die  Entwickeluug  der  Trauben  zu  wirken  geeignet  waren.   Die  Temperatur 
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Meteorologiücbe  8t«liunen 
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"  c. 

II 

S  .  ° 
a  >!  << 
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Sdidingan  i.  KuNntDlil  .  ,  . 

M4 

86,6 

15 

1«5,I 

19 

272 

16,2 

7.1 

88,8 

19 

18,5 

9,1 
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20 

117 

16,8 

6,U 

44,4 

lU 

18,1 

9,0 

159,5 

19 

115 

II,. 

60,8 

14 

18,2 

9,4« 

164,2 

» 

Wr-rtheiin  a.  Tauber  u.  Ma»n 

141 

16,2 

4  2 

9,5 

17,5 

7,8 

70,2 

12 

Palfringen  (Tauber-Gegend)   .  . 

354 

io,y 

? 

63,8 

18 

aank  »udt  uaebto  niigendi  lo  ti«f  «mter  den  acfiiMrpnnkt.  dafi  FnMtaehaden  ein- 
getreten «iie.  Der  Norcnber  achloß  sich  im  Gbankter  dem  Oktober  an.  Wo  man 
in  der  Lage  war,  die  Trauben  länger  hängen  in  lasneTi,  wirkte  dieser  günstige 
Witiening^chnrnkt(»r  <ler  Monate  Oktober  und  Korember  äiülerBt  günstig  auf  die 
Qualität  lies  rrodukt&s  ein. 

tTbor  die  Witterung8verhiiltniB.se  in  einzelnen  Weinbaugcbiet«"n  bietet  die  vor- 
stehende, aus  den  raonatlicheu  übertiichtea  deä  Zcntralburenus  für  Meteorologie  und 
Hydrographie  im  Großherzogtum  Baden  ausgezogene  Tabelle  eine  Übersiebt,  der  vor- 
ausgeschickt sei,  da8  die  Niedendilagsbfibett  im  Hai  an  deoeelben  Orten  «wischen  38,8 
(Fttlfitingen)  —  Minimum  —  und  48,8  mm  (Sohdingen)  —  Masimnm  —  schwankten. 

Hielt  der  Herbst  auch  nicht  was  der  Uai  versproeben  hatte»  so  ist  doch  ein 

verhältnismäßig  reicher  (Vi — Vi)  Herbst  überall  zu  konstatieren,  wo  nicht  Natur- 
ereiguiHKC  wie  Hagel  und  dgl.  den  Ertrag  zerstört  hnlion.  Hagel  hat  nur  in  wenigen 
Orlen  die  llelien  gesdiädigt.  Selbst  das  Taubertal,  dag  mch  durch  <lie  T'nsicherheit 
der  KebeneHriige  auszeichnet,  und  wo  noch  im  N'urjahre  an  itienilicli  der  gesamte  Er- 
trag durch  .Maifrost  zerstört  war,  bliekt  auf  v'men  halhen  Herbat  zurück. 

Die  Qualität  des  1903ers  ßel  an  den  weitaus  meisten  Orlen  besser  aus,  als  man 
ttwarteto.  War  anöh  der  Siuregelialt  im  allgemeinen  hodi  —  von  189  untersnehten 
Weinen  besitsen  102»  also  Uber  die  HUfte  (54%),  «inen  Sftniegehalt  Aber  !*/•  — 
so  übertraf  doch  das  Hoatgewioht  die  Erwartungen. 

fiesonde»  in  der  durdi  vonügiiche  Lagen  und  Buden  ausgeseichneten  Ortenan 

waren  Mostgewichte  von  90"  nicht  selten.  Infolge  des  hohen  Siiuri'gehaltes  bauten 
sich  da,  wo  niebt  Truuln-nniule  mit  ifiren  mißlieln-n  Fol^'i  n  für  d-  n  .\nsbnii  d«'-  Pro 
duktt'S  eingetreten  war,  die  Wejiu-  im  allgenuänen  gut,  sodaü  d- r  190:ier  dem  190'2t  r 
nicht  nacluitehen,  densielbcu  sogar  vielfach  übertreffen  und  enien  gesunden  Mittelweiu 
liefern  wird.  Sein  Sauregehalt  wird  zweifellot«  infolge  der  natürlidien  Siureabnahme 
^nz  weaentlicb  surflckgcben,  wofür  einselne  Beispiele  uns  bereite  bekannt  ge* 
worden  sind. 
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S7,4 
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12 
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18 

14,1 

15,9 
15,ü 
15,7 
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4,8 
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5,7 
U,8 
4,7 

:>u,9 

5»,9 
4H,1 
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48^1 

H 
9 
13 
14 
i:j 
9 
M 

10,1 

12,8 

11,4 
ll,H 

Hiß 

-0,2 

-0,8 

—o,n 

1,H 
-Ü,H 

ÜU,8 
7ü,7 
9M 
81,2 
Ü7,4 
94,2 
76^ 

15 
16 
81 
90 
18 
16 
17 

Kine  ZuHaintuen!«tellung  der  Iieobarliteten  Maxauul-  und  Minimalwerte  für  Most 
gewicht  und  Sanragdmlt  in  den  einaelnen  WcintMUDgeHeten  bann  frir  nwslurtehend 
folgen. 

Tabelle  IH. 


WwnbAogebMt 


•Oeehale 
bat  16*  G. 


SäDregebalt 
g  in  100  ecm 
(Weituftore) 


I.  Swweine  (15)  . 

II.  WaldHluit  (1)  . 

III.  Markgraf lar  (2S>) 

IV.  KaiMntahl  (98) 

V.  Bf«iwui(l^  . 

VI,  OrU-nau  {:»»).  . 
Vil.  MiU«lb»deo  (36) 

VIR.  TRobonPsm»  CM) 

IX.  BergstraOe  (5)  . 


Maximum 
Minimnm 


{Maximum 
Miiiiiiunn 

iMaxiiiiuiti 
Minimum 

{Maxiniiuii 
Miuimuiu 

{Maximum 
Minimum 
/  Maximum 
l  Minimum 
Maximum 
Minimum 
I  Maximum 
M inimnin 


86 

50 
55 
80 

52 

46 

7s 
42 
95 
49 
HÜ 
42 
75 
5« 
HO 
68 


1»78 

0,62 
0,94 

1»19 

0.  52 
1,57 
0^ 

1,  C5 
0,09 

o,;J75 

1,00 

0,08 

1.08 

0,5« 

1.15 

0,94 


Der  Kcfoodttnc  mininule  Sliiii«- 
gehalt  iit  anflllllK,  Mndexu  ab- 
nonn  nivtlrig:  «■  Mault  lich  um 
cin«a  an|C<^|ri>n;n«ii  M<i»t,  virll«irbt 
ial  bereita  der  Sture^-balt  inrllck- 
K«ganfen.     Uar  nlafeat  Ulun 


Eine  andere  Cbenicht  der  beobeebteten  Wert»,  neeh  Gruppen  geordnet,  bietet 
die  Tabelle  IV  (8, 140). 

Aiii  d«r  letiteren  ist  nf  den  eisten  Wdt  m  enehen,  defi  unter  den  dureh 

relebliehere  Beschickung  nasgezeichneten  Weinbettgebieten  —  nur  solche  Itönnen  für 

einen  derartigen  Vergliicli  in  Bitr:icht  kninmfn  —  «liejcnigm ,  wHch«^  sich  durch 
gleicberligen  Satz  auszeichuuu,  uucb  in  Mostgewichl  und  Säuregebah       inoisten  über 
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Tabelle  IV. 
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2 
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SAnngehAlt  (g  Waiiullan  in  100  ocm) 


88— 46,0  V. 


102  —  54*A 


einstiinin«!!.  So  »ind  insbesondere  das  MarkKtüfl<^r  Weinbaugebiet,  in  dem  der  (iut- 
edel  herrscht,  und  das  Taubergebiet  mit  seinem  durchweg  gleichen,  fast  ausschließlich 
aus  Gutedel  und  Sylvaner  bestehenden  gemischten  J^atz  durch  geringe  Variation  rm«- 
gezeichnet.  Dagegen  sind  Kaiserstuhl  und  Mittolbaden,  in  denen  beiden,  haupUsächUt  h 
aber  in  letzterem,  sehr  verschiedene  Rebsorten  teils  im  Geraisch,  teils  in  reinem  oder 
weniger  gemiaditem  Bäi»  gebaut  werden,  durch  die  Brnte  der  Verietion  euagesBicbnel 
DMMliie  gilt  von  dem  MUgedehnten.  hier  als  Ortenra  xiuammenge&JIten  Gelnet,  das 
in  diesem  Umfange  nicht  nur  die  eigentliche  Ortenau  und  das  verwandte,  nördlich 
davon  liegende  Achera- Bühler- Gebiet  umfaßt,  mndem  sowohl  sQdlioh  wie  nttrdlich 
noch  etwas  darüber  hinausgeht. 

Nachstehend  geben  wir  eine  Übersicht  über  die  ErKebaisse  der  Moetunterauchungen 
im  einzeluen  (S.  147—152) 

Der  Hauptmta  der  Seegegend  ist  BodoDeeeburgunder  und  Slbling.  Der  ElUing, 
der  in  6  Moeten  veriivten  ist,  leigt  ein  iwiaeben  fiO  und  62*  Oechnle  achwankendei 
Moatgewicht  und  einen  Slaregebalt  von  1,89 — 1,68%,  entsprechend  seinem  Borten- 
Charakter.  lienKer  an  Qualität  ist  bereits  der  Bodensaebaiglindcr,  sogenannter  roter 
•Sylvaner,  (4  Proben)  mit  'lein  höbi-ren  Mostgewicht  von  04 — 70°  und  allerdings  auch 
dein  liuben  Säuregehalt  von  1.45 — 1,78%.  Soweit  lirihoro  Mosttjcwiclite  umi  nie<lri^iTi! 
Stiuregehaltp  vertreten  sind,  rühren  sie  her  von  den  Quaiitatssorten,  welche  die  Doinäner)- 
verwaltuiig  Mt  crsburg  baut:  Spülburgunder,  Ruländer  and  Traminer.  Der  letztere  zeigt 
den  besonders  niedrigen  Slnregehalt  von  0,6S*/e;  d»  er  berwta  stark  angegoron  war 
inr  Zdt  der  Untersochnng,  ist  es  möglich,  daft  bereits  ein  Rückgang  des  Ursprünge 
lieben  SSureg^altes  eingetreten  war.  Dieselbe  Möglichkeit  liegt  bei  einem  Traminer 
der  Ortenau  vor,  bei  dem  der  Sriurt  gphalt  no(!h  geringer  war.  Nach  der  Überein- 
Ktimnnmtr  bf»i(l>»r  Trnmiiifrmofitc  tliirrte  aber  in  <!enHpIhr^n  im  R<>riclitejahre  Überhaupt 
ein  niedriger  Säuregehalt  von  voruberoiu  vorhanden  gewesen  sein. 
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Muskateller 

1 

IX.   Baden  nördlich  vom  Necka'r  i  Badisch«.'  15er  vr^t  ru  Üe;  ^ä). 

I 


185 

WeiobeiiD 

WQetbeis 

Belg,  äOd 

Portugieeer  und 
Bnigmidsr 

8.  X. 

80 

1,02 

Inn 

SeliniitfVicr:^ 

Roter  Burgunder 

10.  X. 

76 

1,15 

187 

ScbrieBheim 

HeßUch 

Eben,  wenig  w«t 

HO  7,  .Sylvaner, 

17.  X. 

5« 

0,ÖH 



lieb  geneigt 

etwas  Ortlieber, 

VelUioer  u.  WeiS- 

•Ibling 

m 

HandHrliulis 

Mittlere  u.  obere 

Berg,  Südwest 

SjVnaam 

19.  X. 

60 

1,11 

beim 

Kot 

189 

LaudenbAoh 

Fucluwn 

„  SOdwMtbang 

Rieeling 

19.x. 

0,!M 

7,«ö 
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DkA  die  Gl«ichiiimOigk«it  dM  SaImb  im  MorkgräftorbuMl  —  Gutodel  —  sich  in 
•iimr  grOOmn  OleichmälHglnlt  der  Qttelitit  der  Ubale  gdtend  macht»  ist  bereits  er- 
«ihnt  VereiiMelt  ist  dem  Guiedel  Blbling  beigemndit  (Nr.  26,  86  und  mübredidnUcli 

45),  in  wenigen  anderen  (2)  Ftllen  eine  edlere  Sorte  (Sylvaner  und  Burgunder  sowie 
Ruländer  Nr.  28  uikI  31),  wn«;  Bich  im  vorhaltiiismäßig  hohen  Moetgeiricht  und  ge- 
ringen Säuregehalt  beider  Proben  anzuzeigen  scheint. 

Das  unter  der  Bezeichnung  Kai»ert»tuhl  zusammengefaßte  Gebiet  untlHÜt  auUer 
dem  eigentlichen  Kaiseretuhl  den  eüdlicb  davon  gelegenen  Tuniberg  mit  reichem  Wein- 
heu  auf  LöSboden.  Die  gebaute  Sorte  iet  Blbling,  der  alle  dngeeandten  (5)  Proben 
(Nr.  67 — 7  i)  angehören.  Das  Mbatgewiehi  iat  demeotoprediend  meiat  niedrig  (48^52*), 
erhebt  aicb  nur  bei  einem  Most  auf  71  ^  «ine  fttr  die  vorliegende  Sorte  und  den  Jahr- 
gang bemerkenswerte  Höhe,  der  audi  der  niedrige  8tur^;ehalt  von  0,63%  gegen  aonet 
0,9»— 1,57  °/o  entspricht. 

Bezüglich  der  Ziele  de«  Rebbaues  ist  der  (östliche  Kaiserhtuhl  vollntändig  ver- 
schieden vom  westlichen  und  südlichen.  Der  letztere  allein  treibt  Qualitätsbau ;  iu 
ihm  weiden  beaa«»  Swien,  Edetaotlen,  wie  Buignnder,  RieaKiig,  RulMnder,  daneben 
Gntedel  und  Sylvaner,  au  dem  freilich  auoh  die  Blblingtmube 'nooh  kommt,  gebaut 
Ebeoao  blödem  eidi  in  ihm  die  beaaeren  Boden  und  I^gm.  Die  höheren  Moet- 
gewichte  (über  70**)  gehören  alle  diesem  Teile  des  Kaiserstuhls  an.  Dagegen  hemeht 
am  östlichoti  .\bhange  des  KaiRcrstnhls  der  Quantitätsbau  und  der  Sats  beatdit  weemt* 
lieh  aus  Elbling  nnd  Kläpfer,  reinen  Quantitäts-Traut)ensorten. 

Diesem  Teil  de«  Kaiserstuhls  schlielit  sich  das  als  Breisgau  zusammengefaßte  Gebiet, 
die  Schwarz wald vorberge  von  Freiburg  bis  südlich  von  Offenburg  umfassend,  in  seinem 
Weinbau  an.  Allerdinga  aeichn«i  eich  eimefaie  Orte  dundi  beaaeren  Sata  und  vonttgliehe 
Lagm  aus.  Sie  innd  in  der  Zuaammenatellung  an  den  erreichten  hohen  Hoetgewichten 
Ifliobt  kenntlich.  Im  großen  und  ganaen  aber  hrnmoht  auch  hier  der  Quantititabau  vor. 

Unter  dem  Namen  Ortenan  ist  das  ganze  grofie  Gebiet  iwischen  Murg  und 
Kinzip"  an  den  Vorbergen  und  in  den  Tälern  des  westlichen  Randes  ilcs  Schwarz- 
Nvaide«  inbegriffen.  Die  südlichsten  hier  inbegritienen  Orte,  die  teilweise  noch  »üdiich 
der  Kinzig  in  der  Nähe  von  Oflenburg  liegen  (,Nr.  ö4  und  Sö  sowie  101)  bilden 
gewiaaumafien  den  Obergang  vom  vorigen  Weinbaugebiete  aur  eigeutlidien  Ortenau. 
XSn  auflfeainochener  QuaUtttswein  (Ifoatgewidit  85*^  irird  bereite  in  Dieraburg  gebaut. 
Im  flbrigen  iat  daa  vorliegende  Weinbaugebiet  daqenige,  in  wekdiem  der  Qualitäta- 
Weinbau  am  meisten  vertreten  ist,  begünstigt  insbesondere  durch  die  vorliandonen  vor- 
züglichen Lagen  und  den  kriifiigen  Boden.  MoHtgewichte  unter  70°  sind  nur  ver- 
hältnismäßig wenig  vertreten,  nur  10  unter  39  Mostproben  erreichen  dies»e  Grenze 
nicht  ganz,  zum  Teil  aber  noch  beinahe.  Unter  ihnen  befindet  sich  aus  dem  Murg- 
tal, an  der  nördlichen  Grenze  des  Weinbaogebietcs,  wo  bereits  wieder  der  Quantitäta* 
bau  herracht,  und  der  Weinbau  fttr  Zwecke  der  BeraHung  dea  dgeneu  Hauatrunke 
den  grfifiten  Baum  einnimmt,  ein  Amerikaner  Höat  aua  der  Taylortranbe,  einer 
Amerikaner -Hybriden  (LAbrnaca  *Biparia),  die  sich  durdi  Fmohtbarkeit  und  Wider- 
Standsfähigkeit  gegen  Peronospora  auszeichnet  und  zur  Bereitung  von  Haustrunk  wegen 
ihrer  Ergiebigkeit  vereinaelt  gebaut  wird.    Der  Taylonnoat,  dem  natürliob  der  iTox- 
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Geschmack  nicht  mangelt,  hat  daa  nicht  unl>L-lrächUiuh«  MoBigewicht  von  69'  erreicht 
bei  einem  SKurefehalt  von  1,2%. 

Die  Zahl  der  gahauten  Sorten  ist  in  der  Ortenau  dne  aebr  grolte.  Edeleorten 
iriagan  indeaaen  «rdt  vor.  Ale  Botweintnube  wird  in  der  OSenburgen  Gegend  der 
8pät-Burgunder,  in  der  Bühler  Gegend  (Affimtal,  läaenUl)  neben  ihm  eine  Lokalaorta 
deaaelben,  der  AflTentaler,  gebaut. 

Als  WeiCweinsorten  kommen  RipKÜng  und  Ruliinder  vor  nllem  in  Betrnrht.  Den 
Eiutluß  von  iSjrtc  und  Lage  demonstrieren  die  Moste  Nr.  IK?  umi  94  ,  der  letztere,  in 
schwach  südweiitlich  geneigter  I.>age  und  aua  gewöhnlichen  Sorten  erwachisen,  hat  nur 
ein  Mo8tgewicht  von  61"  erreicht,  währeud  der  ersteru,  ein  Gemisch  von  Burgunder 
und  Bnlinder  mit  nur  w«iig  Gaiedal,  in  attdlich  geneigter  I^^ige  enraduien,  ein  aoldiae 
von  81*  aufweiat. 

Vtm  Intereaae  iai  femer  der  Unterachied  swteohen  der  Sylv«ner>Vorteee  Nr.  III 

und  der  Sylvaner-Nachletie  Nr.  1 16.  Bei  ersterer,  die  Mitte  Okiober  geherbstet  wurde, 
pfRal»  Bich  das  hohe  Mostgewicht  von  95"  neben  einem  Säuregehalt  von  l,20''/o, 
währomi  die  Nachlese,  AnfHiif;  November  fast  3  Wochen  nachher  vorgenommen,  ein 
Mostgewicht  von  75"  und  einen  Sfturppehalt  von  besiiL»     Wie  ans  cirn  der 

Sendung  beigefügten  Angaben  hervorgeht,  bestand  die  Vorlese  gniOtenteils  au«  Beeren 
und  Thraben,  deren  Stiele  abgealorfaen  oder  gefault  waren.  Sa  handdt  eich  demnach 
um  die  in  Baden  biaher  nicht  beofaadileto,  an  der  Haardt  ala  .Wurm"  besddinele 
Eracheinung,  bei  welcher  der  Pils  der  Tfauhenfltnle  (Botiytie  cinerea)  die  Traubenstiele 
ergreift,  abtötet,  und  bei  naaaem  Wetter  aum  Flauten  bringt.  Im  vorliegenden  Falle 
iat  durch  daa  Absterben  der  Bticle  die  Wafi«erzufuhr  zu  den  l>ereitH  reifen  Beeren 
unterbrochen  und  infolgedessen  ein  Schrumpfen  und  Eintrocknen  (Itr-^»'!l.»Mi  infolge 
des  fortdauernden  WasserverhisteK  durch  Verdunstung  verursacht,  der  Sali  der  Ik-eren 
hat  daher  eine  Konzentration  erfuhren,  durch  welche  der  Zucker-  und  der  Säuregehalt 
entsprechend  prozentisch  gesteigert  sind.  Bei  den  Trauben  der  Spütlese  mit  gesunden 
Stielen  war  das  nicht  der  Palt;  infolgadeaaen  aind  Zucker-  und  Siuregehatt  des  Saflea 
trots  des  l&ngeren  Hingene  niedrig  gebKehen.  Zudem  dürften  die  Trauben  der  Nach- 
leae  im  Reifesuatande  gegen  die  der  Vorleae  snrüdtgeweeen  aein. 

Nördlich  von  Murgtal  sind  nur  einzelne,  in  der  überHicht  znm  Teil  durch 
lusnnders  holie  Mo«tg«wichtc  leicht  kenntlieiie  Stiittin  de»*  Qualitätübaueä  vorhanden. 
Ihif  Mostgfwiclit  int  in  der  Regel  unter  7(1"  und  erhebt  ^'ich  nur  in  Sulzfeld,  sowie 
in  Kürnbnch,  ünteröwishciin  und  W'ie.Hloch  über  rc-^p.  auf  diese  Zfdd  Wa*»  La^'r. 
Pflege  und  Sorte  vermag,  das  beweisen  die  hohen  Mostgewichte  tler  auf  Gemarkung 
Sulsfeld  im  Freiberrlich  von  Roedersohen  Weingut  enielten  Burguudermoete.  Das 
Sortengemiach  wird  in  diesem  Weinbaugebiet  ein  beaondeta  grofiea.  Der  fiinSnfl  des 
angrenaenden  Wfirttemberger  Weinbaugebietea  aeigt  aich  in  der  bSuügen  Anpflansimg 
des  Trollinger,  der  dce  linksrhelDisohen  PfUser  Weinhaugebiets  Im  hlufigen  Vor 
kommen  des  Pnrtu^'ie^ers.  Nehen  Elbling.  Sylvaner,  Gutedel,  Riesling,  Räuschling  USW. 
treten  die  selir  minderwertigen  Sorten,  Putzscheerc  und  besonders  häufig  der  80- 
genannte  ^^chwarzrieslinj;,  die  Müllerrebe,  eine  Kotweintraube,  auf. 

Wie  da»  Markgräl'ierland,  so  zeichnet  sich  auch  das  badische  Taubertal  durch  die 
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Gkiehmäßigkeit  de«  SatzcH,  Ciiitcdel  und  Sylvaner  im  Getuitich,  au«,  und  dem  enUpricht 
BUdi  eine  grafi«  Gleidiförmigkeit  bexfl|^ich  der  erreichlen  Mostgwwichte  und  SKui^haHe. 
Moetgewtohte  von  70*  und  darüber  sind  lu  venricbnen  aua  Tauber bisobofelidm  (Nr.  182), 
Kanigiinm  (170),  Oberlauda  (176),  (Jnterbalbach  (178)  und  Gwladwheim  (180).  Die 

Orte  Klepsau  und  Winzenhofen  (Nr.  165 — 168}  liegen  nicht  im  eigentliclien  Taube^ 
tal  oder  in  einem  der  Nehentäler,  sondern  im  Jagsttnl,  schließen  sich  aber  ungezwungen 
den  Tauberweinen  an.  Zu  trennen  vom  eigentlichen  Taubertal  ist  auch  der  Weinbau 
VOM  Haniheim  im  Tai  der  dem  Main  ruflioßenden  Erfn;  denjeUie  unterscheidet  eich 
auch  durch  den  RebsaUc  von  dem  des  Tauberlala  (Probe  Nr.  184). 

Da«  Gebiet  der  Bergstraße  achlieOt  wieder  versobiedMie  Lig^n  und  aelir  ver- 
achiedenartigen  Sati  ein.  VorsUgliohe  Lagen  und  gute  Sorten  haben  audi  im  fiwriohta- 
jähre  höbe  Moatgewichte  exipben.  Ba  gilt  daa  inabesondere  fttr  den  Weinhaimer  und 
Lfitielaacbaener  Botwdnbstt,  aber  audi  Inr  den  Riealing  yoa  Laudanbadi. 

Im  Atinchluß  an  die  voratcbeud  mitgeteilten  rein  statiatischen  Mostuntersuchungen 
sei  kurz  des  Ergel)ni88e8  eines  von  der  Versuchssinstalt  in  einem  kleinen  Rebstück 
der  (ir.  LafidwirtschaflRschiik«  Au^ustenberg  auagefübrteo  VerttUühes  zur  BekätapfuDg 
der  Feroiiosporü  und  des  Oidiiims  gedacht. 

Das  betreüeiide  liebstück  ist  in  allerdings  nicht  ganx  reinem  ÖaU  auf  1  von 
Weaten  nach  Oaten  auf  einander  fotganden  PitneUen  bepflaut  mit  Blbling,  Sylvaner, 
Gutedel  und  Spitbuigunder.  Die  Lage  iat  nicbt  ganz  giaiobmftftig.  Sie  beginnt  am 
««aUiebeu  Ende  dea  Stückea  bei  £lbling  mit  geringer  Neigung  nach  Süden  und  geht 
achlieOlicb  (Spatbuiigunder)  in  faet  rein  üetlicbe  und  nur  noch  ganz  schwach  südlich 
geneigte  Iiage  über.  Die  Stö<Ae  atehen  in  von  Westcti  nach  Osten  laufenden  &ilen. 
Von  diesen  wurden  je  5  zusammengefaßt:  Die  5  olipf^f'-n  (I)  sollten  gegen  die 
Peronospora  in  der  üblichen  Weise  mit  (»inprozentiger  Kupferkalkhriih«,  mt  oft  es 
nötig  schiene,  gespritzt  und  gegen  das  Oidium  durch  wiederhultcB  Bestäuben  mit 
Schwefel  get»chützl  werden.  Die  folgenden  5  Reiben  (II)  sollten  nach  dem  Vorschlag 
vm  Kaaerer  mit  einer  Miaohung  von  '/tproaentigar  Kupferltallthriihe,  mit  Vt% 
Katriumthioanlfat  bei^tat  und  eo  ^«ohaaitig  gegen  Ferono^ra  und  Oidium  (j^achQtxt 
werden.  Die  mittleren  5  Reihen  (IQ)  blieben  überhaupt  unbehandelt.  Die  folgenden 
5  Reihen  (IV)  sollten  mit  einem  neu  aufgetaiuchten  Mittel,  dem  Zinlcachen  Agens, 
einem  Gemisch  von  Kupfervitriol  (85%)  und  VVeineiura  (15°/o).  500  g  auf  200  Liter 
Wasser  nach  Anweisung  gleichzeitig  gegen  Peronosponv  und  Oidium  behandelt  werden. 
Endlich  wurde  in  den  am  unteren  Teil  gelegenen  5  Keihen  fV)  mit  '/«prozentiger 
Kupterkaik brühe  gespritzt  uiid  feinster  Schwefel  gegen  da»»  Oidium  verstäubt. 

Alle  Bekämpfungsmaßregeln  wurden  viermal,  zuerst  Ende  Mai,  zum  zweitenmal 
Milte  Juli,  ala  weder  Oldiuro  nodi  Peronoapoca  aicbtbar  waren,  zum  drittenmale  An- 
fang Auguat,  ala  inswiachen  Peconoepoca  und  Oidium  aufgetreten  waren,  und  zum 
letztenmal  g^en  Ende  Auguat  angewandt 

Bei  einer  Besichtigung  «m  4.  August  ergab  aidi  folgendea,  inebeeondere  auf  der 
am  atärkBten  liefallenen  Eiblingparzello : 

X.  Reben  vollständig;  gesund;  nur  die  Blätter  einiger  neu  gewachsener  Trieb« 
zeigen  etwas  Peronospora. 
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n.  Reben  elww  beller  grün;  PttonoBponi  nur  vereinselt;  in  der  untMsten  Reibe 

etWM  Ofdium. 
IS.  Peronospon  rdohliob,  Otdiuu  eteUenweiw. 

IV.  Wiera. 

V.  PeronoHpora  sMIenweiae,  beeondsre  «nf  jungen  Trieben  reioblicb;  Oldium 

sehr  Wfnip. 

Gegen  Mitte  August  trat  die  Ledcrbcr  rtnkr.iiikheit  (Peronospora  an  den  Beeren) 
auf  den  Stücken  III  und  IV  sehr  heftig  auf;  diu  anderen  Reihen  waren  frei. 
Ende  Augn^t  ergab  sich  folgendes  schlimmere  Bild: 
I.  Reben  ziemlich  gesund  bis  auf  einige  Elblingstöcke,  die  starker  von  Perono- 
spora ergriffen  sind;  Blätter  dtinkelblaugrQn. 
IL  Die  Blätter  sind  von  etwas  hellerem  Grün;  lUc  PcrunoBpora  ist  stärker 
ale  in  I,  tritt  «ueb  an  den  Beeren  auf,  Oldiuu  in  Reibe  5  etark  aufgetreten. 

III.  Peronoqwra  sebr  etark  aufgetreten;  Relwn  eohwwr  leidend;  Beeren  und 
BDItter  giößtonteib  bereite  abgefallen.   Oldium  nicbt  auffallend. 

IV.  Im  allgemeinen  wie  III,  vielleiebt  etwaa  weniger  ergriffen. 

V.  Reben  äbnlich  wie  in  n,  etwaa  Pbronoepora,  mehr  als  in  I;  filStter  weniger 
dunkelgriin,  als  in  I,  Oldium's|iHrlidi. 

Ala  Mitte  Oktober  geberbutet  werden  sollte,  war  auf  Panelle  m  und  IV  nur 
eine  kltine  Anzahl  gesunder  Beeren  vorhanden.  Die  meisten  Beeren  waren  bereits 
abgefallen,  und  unter  den  noch  hiingrnrlcn  waren  Hie  LedcrMcrron  w^it  vorwiegend. 
Da«  Erträgnis  konnte  leider  nicht  festgestellt  werden.  Wir  mufiten  uns  begnügen 
von  Jeder  Gruppe  von  VersuchMtöcken  sur  Feststellung  von  Mo»tgcwicbt  und  SSäure 
giiiah  eine  größere  Aniabl  ron  Trauben  zu  sammeln.  Das  Etgebnis  dw  Untsiauchuiig 
ist  in  der  naobstebttideii  Tabelle  niedeigalegt. 


Tabelle  VI. 


Nr. 

Bebandlang  . 

Sorte 

Vorhalte« 
gegenüber  Peronoepora  und  Oldiuin 

I  iiior 
suctniiii."- 
bvfund  an 

Most 

.Ijtil 

I 

Mit  1  prozentijrer  Kupfer- 
kalkbrfkhe  4  mal  geepritzt 
und  ebenso  oft  geachwefelt 

1.  KlbliiiK 

2.  Sylvaner 

3.  Uutedel 

4.  Barcoader 

Bi-w  auf  KUiting  sind  alle  fsortcn  ?o  gut 
vvm  frei  von  Peronospora,  dan  Laub 
ist  dunkelgrün  und  gesund.   Nur  Elb- 
liug  leigt  einzelne  befallene  Blatter. 
Oldiuiu  (J.    Ivoderbeeren  0 

öü 
Ü2 
64 
(!4 

1,50 
1^ 
1,18 

i,as 

II 

Mit  '/,prownti(:«)r  Kuptt  r 
kalkbrflhe,  iu  der  auf  UM)  1 
500  g  NHtriniiilhiiitsulfRt 
gelöst  wHr«n, 
4iiial  gMpritst 

1.  Kll.liii« 

2.  .Sylvaaer 
H.  Giltedel 

4.  Burgunder 

PeronoH|)ora  etwa«  iiUutigtjr        in  I. 
Die  BlÄtter  zeigen  ein  hellere?  Orün. 
Iii  lirn   von  Parzelle  I  entferntt'ren 
iieiiien  etwas  Otdium,  das  eich  bie 
xnm  H«rlMit  vermehrt 

r.i 

(53 
«0 

l,5!> 
1,42 
1,01 
1,39 
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Nr. 

Bahandlnng 

Sorte 

Verhalten 
^vgQauoor  iriiruiioHpoFB  onu  wuuuiu 

Unter 
üuchungH- 
befund  an 

Moet 

1 

l_ 

III 

T'ii!K'hnni1p!t ;  wr»lor 
iipnt«:!  noch  g«Hciiwefelt 

1.  ElUIng 

2.  Sylviiner 
H.  Gutedel 

4.  BuigniMier 

Oidium   /inulich   tK^in^r.   nicht  anf 

Augoit  Bind  (Ue  Reben  damfieh  ent 

blättert           P.(»i«ren  sind  sehr  §tark 
von  PeruDoepora  befallen  (I^ederbeerau; 

41 

51 

ni 

1.76 

1,41 

\,w 

IV 

Mit  lioin  /inkt«*li(>n  Midt-l 
(Kupfervitrio)  mid  Wein 
■Hm«)  xwpiritit 

1.  Rlbling 
■2.  HylvaiMr 

4.  Burk'niiiler 

ÖKliiun  wie  liei  III     I'.  r  i  usiHiru  nuf 
Blattern  and  Ledcrti«<freukraukbeit  wie 
Uti  III,  vielleicht  etwas  weDigar  heftig 

47 

.>4 

til 

•>5 

1.Ü5 
1^ 

l,IH 
1,17 

V 

Hit  '^pKMenUgt>^  Kupfer 
kilkbr4lhe4in»l  gmpritxt, 
ebnwo  oft  gMcbmft'lt 

1.  Klblill« 
ü.  8y Ivaner 
H.  fiiiledel 
4.  Uurgunder 

Otdiiiiii    Mohr    wenig.  Ferunonpora 
MtArker  ab  bei  I  und  II.  Lederbeeren 
vereiaietU  Bllttter  vnti  beHenem  QrOu 
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B.  BernlnfO  M«  OtfSMMH 

Beriolit  des  chemisrlun  T'nt(>rsnchnnp!!amte8  Darmstadt.    Prof.  Or«  Wsller» 
Bezüglich  des  Jahres  1903  ist  das  Folgende  zu  bemerken: 

Im  ^^'int«^  1902/1903  hatten  die  Ri'hcn  kr  int-rlei  Frostschäden  erlitten  und  war 
infolgedessen  dos  Holz  im  Frühjahr  1903  gesmni  und  ziemlich  kräftig.  Der  Austrieb 
war  gut,  jedoch  etwas  spät. 

Leider  vemrsachton  die  Ifeifröste.  Insbesondere  «n  den  jangen  Trieben,  «och  in 
den  besseren  und  besten  Legen«  nidit  gans  imerheblichen  Sobuden  dagegen  nsbm  die 
fiiüte  einen  sehr  guten  Veriaaf. 

Oidiuni  trat  in  den  meisten  Lagen  in  geringer  Monge  auf,  wurde  atier  dureh 
inehrfiiche)«  Sf  hweft  lii  tiitt  nwif-m  Erfolge  bekämpft,  sodaü  diese  lüraDkheii im  Jalue  1903 
keine  Bedeutung  gewonnen  hatte. 
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beit  keine  nennenswerten  Nachteile  ent^^tan(iet] 

Demzufolge  ergab  die  Ernte  im  Herbst  in  quautiUitivcr  Hinsicht  in  den  geringeren 
und  mittleren  I^igen,  die  vom  Frost  im  Mai  nicht  gelitten  hatten,  '/]  bis  '/i  Ertrag, 
und  i«ar  mehr  ab  die  beaaenu  und  beitoa  Lagen,  die  infolge  der  HaifiiOate  etwa 
nur  Vi  Ertrag  «rbraditen. 

Im  I>tt«chaehnitt  kann  man  jedoch  Vt  Herbat  anndimen.  Die  Qualität  dagegen 
ist  in  den  beaaeien  Li^n  unTerhlltniamißig  beaaer  ala  in  den  Mittel-  und  Ueineren 
Lagen. 

Das  Wetter  war  während  der  Lese  im  Anfang  regnensch,  wurde  jedoch  für  die 
Lese  später  günatig. 

Der  190Sar  Wein  ergab  daher  überall  einen  kleinen  Hitidwein,  der  jedoch  die 
gnte  Bigenaehaft  beaitit,  daß  er  eine  milde  Art  angenommen  hat,  wodurob  denelbe 
wesentlieh  beaaer  eraebeint  ala  man  naeb  dem  oft  geringen  Moetgewieht  erwarten 
konnte,  welche«  oft  5  bis  10  Grade  hinter  dem  Jahrgang  1902  zurückblieb. 

Die  gefundenen  Maximnl-  und  Minimalgehiiltr  an  nruie  Oechale,  Sfture  und 
Zucker  sind  in  der  nachstehenden  Tabelle  soeammeogestellt. 


riiersicht  der  1903lt  Mowte. 


Weinbaugebiet 

Uaximal 
und  MiiÜDial- 
gelwHe 

Spes.Oe<ridht 

des  filtrierten 
Mostes  bei 

16'  G. 

Stture 

V»  _  _ 

Zncker 

BenRrtraJIe   .  .  .  , 

Maximu 
Minima 

1,0487 

15,526 
7.876 

19,76 

7,89 

Odeoweld .  .  .  .  , 

Maxitua 
Minium 

1,0731 
1.0«13 

18,076 
7,960 

16,48 
12,26 

Neekartal  

Maxiinik 
MiniiiiH 

1,0631 
1,0491 

16,060 
1 1,086 

14,38 

9,70 

Jahrea  1903. 
BariatraN* 


Beobachtete 

Krankheiten 

Mittel, 
die  dagegen 

angewendet 
wurden 

Zeit  der 
Lese 

Be- 

wrliatfenlieil 
der 
Traebeo 

(Art  im  rinl«) 

Kliruati.Htlie 
VeriiftittiisNe, 
die  etwa  »uf 
die  TraiilMMi 

einge- 
wirkt babeu 

*  < 
r  III    I-  ^ 

M 

II  1 

Iii 
l|| 

■© 

"© 

< 

% 

w 

Or 
)* 

Keim 

Geapritst  n. 

Keschwefelt 

18.  X.  08 

Geeond 

Weift 

l,M87 

0,7B75 

8,50 

1« 

Desgl. 

* 

V,  fftui 

Hegen 

n 

1,U653 

1,27.T<J 

13,05 

n 

n 

13.  X.  03 

V,  faul 

n 

n 

1,0680 

1,2075 

16.94 

« 

a 

n 

» 

a 

II 

1,0731 

1,3200 

18,08 

—   10»  — 


3 

___ 

Geauirkuiiig 

Li«» 

Bodanatt 

Dftngaiig 

Gehört  die 
Lage  SU  den 
besteni  den 
mittleren  oder 

V  *  w  &  1  K  t  rt  ,  KC  #1 

TlTBBbeiMiorte 

6 

Auerbach 

Rottherp 

Stein,  Lolitu 

1902 

Beste 

RiRsIinjt 

6 

Im  Streng 

Lehm 

1908 

Mittlere 

Uvterreicher 

7 

RoUberg 

Stein,  I^hni 

1908 

Beste 

Riesling 

8 

I/ehm 

1901 

Mittler» 

Osterreirlier 

9 

* 

• 

Stmo,  Lehm 

1900 

Beete 

KieMling,  Ostern 

10 

II 

Efnmert»! 

1901 

Mittleiv 

österr.,  Riesling 

11 

Bi'liloßlH'rv;  um 

IT 

Beete 

II 

Burgweg 

IS 

II 

RottberK 

Stein 

« 

Rlraliiiff 

18 

ächlüßl>or(;, 

SlaiD,  Lebm 

« 

MiHkf« 

Gemiedite 

FQrstoDlager 

U 

Beoibsim 

Kiea 

II 

Oeteneidier 

16 

M 

Eichelberir, 

9 

.  — 

Mflblwex, 

ocn  wellte 

n 

ff  o>  1  wnaygii 

tjebwerar  l^bin 

n 

• 

n 

ijeon 

n 

n 

iioniwrj5 

oiuiniiw 

n 

141 

M 

|_1  n  ■  ..1  1 -1%  j  .1. 

tiuDOsrocK 

• 

« 

n 

w 

« 

Viaa 

» 

S1 

n 

IklIvDIWrB  .  , 

n 

t>eiir  guiv 

Kiesiiug 

99 

«« 

f* 

Hundsiltck 

ff  u  O 

Mittlere 

Ueterreicuer 

S8 

n 

Kalkgasiie 

Ki«s 

ätallmist 

Sehr  gute 

Rie«iling 

24 

n 

Paulus 

Schwerer  Bodeo 

n 

Mittlere 

österreiclier 

25 

♦1 

Kirchbf  TK 

Kt(>»>- 

Sehr  X»'»' 

Riesling 

S6 

Grouaii 

Südlich 

Kl  et«,  iSaiiiJ 

» 

Mittlere 

Riesling,  (iutedel 

27 

n 

N  ' 

n 

n 

Berte 

Riesling 

28 

rt 

n 

Ssind 

n 

Geringere 

Rietiii  nf;,Gutetltii 

89 

Heppculidiii 

Von  der  Kiilz 

Kius  und  Saud 

Mittlere 

Österreicher 

lies  Fröhnd' 

Weinbergs 

öü 

n 

Vom  Bi«D' 

LSO 

f» 

« 

II 

oll 

Ol 

n 

lill  iMtllilUtrii^ 

IvOU  UIiu  naiiu 

n 

n 

* 

82 

M 

III  1  n  vi  IT 

ICIaa  mul  flsiul 

» 

33 

n 

)>%t  Ol  n  Ir  (^rk  f 

StciDij^^r  Bodon 

n 

\y  1  i  d  iL:  1 1  r~T 

IV  H  r«  J 1 1 1>; 

iMu  und  oitnu 

» 

diittlere 

usierreiener 

tltf 

» 

n 

« 

3(> 

n 

olvinigwi  SQii9n 

n 

\JWVOWW*f  «WSIIIIII 

0/ 

1». 

Imweg 

n 

n 

Mittlere 

38 

n' 

--  ■  - 

JS0KWe|F 

LOS 

» 

Gute 

Oeteneidier 

89 

n 

Schloßbcrg 

SteiiiifrtT  Hoden 

n 

« 

II 

Ai\ 

4U 

n 

Offmberg 

liult  und  aami 

s 

41 

n 

Kfraehedc 

Lehm 

« 

Mittlere 

• 

42 

Seeheim 

Fftrsl'Mil:vi.'<'r 

n 

n 

Gate 

Oeterr.,  Bieeiing 

43 

n 

Brauneberg 

LehiDi  Löfi 

n 

n 

s 

44 

Unter-HAiD- 

Steiokopf 

iMkch 

Kies 

n 

Mittiefe 

n 

45 

1  n 

Hflbner 

n 

» 

H 

46 

1  1* 

Ki«fe 

1» 

n 

Digitized  by  Google 


Deobflchtete 
Krankheiten 

Keiue 
« 

w 

• 


« 

« 
n 

M 

« 

I» 


PeroDospora 

Keine 
FHOlHMpoi» 

Keine 

■ 
■ 

it 


PeroDtwpura 
II 


Mittel, 
die  dagegen 


wurden 


OMprlttt  ond 


Zeit  der 

Leae 


De 

adiaflboheit 
Tntubeit 


13.  X  03  Gesund 


12.  X.  03 
I8.X.08 


I  9.  X.  03 
1&  X.03 

■ 


ff 

• 

• 


iax.08 


8.  X.  03 


1S.X. 


03 


Vt  faul 


V.  fciil 
Goanad 

• 
• 


Wenig  liial 


Elwas  fiuil 


GMOnd 
EiWM  fiuil 


Kliinatiache 
VerhAltniss«», 
die  etwa  auf 
dl«  Traabec 

wirkt  imhen 

Kenen 


Keine 


X  


Etwas  Froat 


«> 

•a  'S  w 

r*  i 

5"  5 


Weiß 


.Schiller 
Weis 


n 

8cliili(>r 


15  1 

TJ"  'S 

iSl 

1  1  ° 

Alkoliol 

Zucker 

1«  1 

• 

0 

• 

0 

• 

1,0641 

1,3950 

16,06 

1,08S1 

1,2000 

19,76 

1,067« 

l,2S7ö 

18,jM 

1  f  w  #  1 

1  lIvSO 

18,H4 

1,0741 

1,8600 

15.25 

1,0071 

1^0 

0,80 

11^ 

l,0€6e 

1,8425 

18,M 

1,0673 

1,1700 

_ 

15.06 

1,1100 

13,18 

1,0532 

1,207.') 

10,51 

1,0437 

1,0125 

7,89 

SMUt-rtaul 


Weiß 

1.0594 

1.3115 

1,06 

14,61 

fl 

• 

1,0681 

IJttOO 

0,80 

18,71 

Uaiielaclilay 

• 

1,0887 

1,58&0 

14.18 

B 

1,06ÖY^5S5 

14,98 

n 

1,0658!  1,52.W 

16.68 

lIu^elHclilag 

1» 

1,0640  1,290U 

11,61 

• 

1,0765  1.0275 

16,11 

Hagelacfalag 

■ 

1,018.'» 

1.2900 

1,99 

• 

i.oeiä 

13,18 

Hagelechlair 

l,0522j  1,2825 

10,00 

B 

1.06391,2375 

12,22 

llagi'lticblag 

1,0510  1,5450 

10.98 

• 

1  : 

1,04981,1175 

13^0 

n 

1,0578 

1 ,2iK)0 

12.34 

Hagflttchlat; 

R 

1,045'J 

1,2525 

0,80 

11,82 

B 

1,0712 

1,3276 

ll6.70 

n 

1,0681 

1,0200 

15,63 

Frust 

» 

1,0571 

1,4775 

11,99 

» 

1 

1» 

1,0662 

1,3950 

15,43 

n 

• 

1,0S64 

1,5075 

|l3,01 

,0681 1 1,2150  -  11,07 
062?  1.3575  -  11,3« 
,0658]  1.1925  —  !  12,58 
/M88  0,9600,  ~  18,40 
.0531 1 1,2600  -  10,86 
,068l;l,1375i  —  14.07 
.0548  1,2300!  -  10.78 
,O74ö;l,0a0O|  -  16,16 
,0621|l,ItiS5:  —,12,00 
,0675{l,8975i],G«ie,18 
,0571  1.4100  1,22' 13,87 
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W«lnb«H««bi«t 


« 

OeflB»rkUB|{ 

Laim 

üod«n»rt 

DOngung 

uwloft  nie 

I^g6  811  dfn 

t/VOiCUf  Ucli 

cnftirincMinifen 
WülffiliMMin 

Timatieneofto 

1 

Heubneh 

Bfttdbert' 

Stallmiit 

HittleK 

Oeterr^  Gntedel 

e 

i> 

Eich 

« 

II 

M 

a 

• 

* 

Kaste 

Burgunder 

4 

» 

Eich 

S;inii 

r 

& 

n 

Kot«  ji/!k<tr 

Chili- 

II 

A 

w 

» 

Karifl  imrl  litten 

j^tAllmifll: 

Cr  UM     j  V  V 

B 

n 

4* 
# 

n 

ÜflCD 

» 

r    n  U  ^  1  t'BQa 

O 

n 

M 

» 

1» 

O 

» 

Ra  1  hmiliiimrlUf 

II 

1A 

l/IHIIlWH 

» 

ff 

11 

II 

II 

ff 

II 

II 

Stoinkrück  und 

• 

II 

Ziegelwald 

10 

n 

NeuberR  nnd 

n 

n 

ff 

ff 

Zlegelwald 

14 

• 

n 

Kta  und  8Md 

II 

n 

n 

15 

1^ 

Platte 

n 

K 

n 

16 

f 

Knor 

w 

H 

ff 

17 

it 

Heabere 

Steloiger  BochiD 

1* 

11 

lUwIing 

18 

Sli-iiikrück 

n 

Jl 

ff 

Gemiecbl 

19 

Stachelberg 

ff 

BO 

Klela-Ünstodt 

Hflnig 

Letten  o.  Lehm 

jl 

Mittle» 

Oeterreiefaier, 

Guiedel 

21 

• 

B 

n 

• 

De«gl. 

28 

SteeMlierg 

Kiee 

Beete 

n 

SB 

• 

iTanfaeiy 

Letten  a.  Lehm 

a 

Oltarr.,  Gatedel, 

Bieeling 

U 

II 

ll^nig 

Stein  uad  Kiee 

Mittlere 

DewI. 

«9 

n 

StachelIwrK 

Kiee 

oeete 

a 

8» 

n 

neuberg 

K 

n 

Mttiwra 

87 

Richen 

SiMiielbeif 

II 

ff 

« 

Bieeling 

88 

• 

» 

?i 

n 

89 

» 

II 

» 

n 

n 

» 

Riesling, 
Oetamiaher 

1 

Hohooaladt 

t$omin«rber{t 

Steiniger  Boden 

eiellmist 

Beete 

wwiiutailrfc 

<)8terreieber. 

Riesling 

o 

Wiiupfeii  HUI 

Stein  weg 

Letten 

n 

Mittlere 

Deagl. 

Berg 

3 

Tl 

MicbellMcb 

v 

n 

» 

• 

4 

n 

Kfambach 

n 

M 

5 

1) 

HedwigBl>erK 

Btebaiger  Boden 

v 

Befite 

a 

6 

Wimpfen  im 

In  der  Swts 

« 

MiUtere 

a 
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B«olMu;hlete 
Krankheiten 

Keiue 


Mittel, 
die  (laKegen 
angewendet 

wurden 


Zeit 
der  Leae 


•dwflfonbeU 

<lcr 

Trauben 
<itH  te  ruM 


Klimattsrhe 

Vcrli;»ltnisNf, 
!(lit'  etwa  Huf 
'die  Trauben  I  t  j'^- 


tS  .  c  Ii  I  --1 
^■^  W.'s'A  Sil 


n 

Otdium, 
ParoDoeporn 

■ 

Keine 

OTdimn, 

Perunae|M>ra 

Keine 


OwprlUI  uad 

D«agl. 


81.  X.  03 


19.x.  OB 


Gut 

n 
■ 

n 
n 


Weni^;  edel 
fiuil 
Gtit 


GeKbwelUt 


» 

n 
n 
« 

19.  X.  oa 
1» 

81.  iL  OB 

19.x.  08 
« 

80LX.08 


Wenig  edel- 
fiMl 

n 
n 
n 

n 
n 
m 

Oeeund 


irkt  haben  I  •<    «     l-S  i  •'- 


wirkt  haben  |  < 

.Sthiller 


NUImU 


Weiß 
Schüler 


Weit 


1.0691  0,9ö85,  — 


1,0694 
1,0641 

l,t)682 
1,0721 


1,14001 
l,1660l 

0,9760 
0,8986 


1,0643 
1,0661 


1,0631 

1,0632 


1,1550 
1,0900 
,06680,9885 


1,18&0| 

1,0950 


l,06tö  1,Ü35U 
l,067l|l,057l{ 

1,0654  O.SWXV 
1,U653  1,1320 
I  I 


1,0«4H  1,0875 
l,063y.Ü086| 

1,0613  0.7950 
1,0651  1,UU50 
l,09l8jl,0060 

I 

1,0641  0,9975 
1,0681 1,0860 

1,08710,9886 

1,0688  0,9885 

1.0681  1,2075 
1,0671  0,9975 
1,0685  0.8100 

1.0682  0,9375 
1,0781 1.0050  - 
l,0658'l.ia2B|  - 


16,08 

16,18 
18,68 

16.16 
16,48 

12,26 
14,80 

14,74 
14,74 
UbiB 

18,98 
14,74 

18,98 

18,78 

13,54 
13,76 
14,70 
16,08 
16,06 
18,86 

13,87 
16,88 
14,74 

14.72 
14,61 
14,43 

14,30 
13,86 


NMkartal. 


Keine 

G«B|>rilzl 

m.  \.  03 

KlwiLs  fiinl 

Keifen 

Weiß 

1,06^1  1,1035 



18,57 

« 

• 

n 

Cifsuud 

ff 

^ichillvr 

1,0631  1,5225 

14,88 

n 

» 

n 

» 

" 

l.O.'iSä  1,5600 

11,78 

n 

n 

n 

n 

n 

1,053  Ii  1,5750 

11,07 

« 

n 

n 

n 

1» 

1,0491  1,6050 

9,70 

1» 

n 

II 

n 

n 

n 

1,0538|  1,3185 

1 

11,61 
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7.  BlaaB-LoIhrtag«!. 
Jt  €fetr«aM& 

Bericht  d«T  UndvirtiohAftl.  Versocbittatlon  Colm«r  i.  EliaD.  Prof.  Di 
Allge meint  Bemorkungen  Uber  den  Jiüirgftng  1908. 

Die  Entwicklung  dor  Traubenreife  voUsof^  sich  im  Jahre  1903,  ähnlich  wie  im 
Jahre  1902,  bei  reichei»  XicdeiHohläpen  und  liänfi^;  niedrigen  SonmuTlomperaturen 
sehr  lanppam,  hoduG  :\uch  der  IflOlU-r  aligf'nieiii  im  ryfiiule  zu  den  wenig  iiuspereiften 
ppzählt  Wilden  muU.  In  7,nl  drei  dien  Lagen  wurde  schon  durch  Winter  und  Friihjahrs- 
hiMlv  der  Ertrag  sehr  vermindert.  AiiOerdem  traten  Peronosporii  und  Üidiuni  sülir 
frflh  mid  heftig  mt  WJUmnd  das  Oldium  m^r  lokal  Bohidigend  gewirkt  hat,  wurde 
durch  die  Peionospom  Uat  du  ganw  W^lend  mehr  oder  weniger  heimgesodit  und 
swir  bMondeie  durch  die  «!■  Lederbeerenktsokheit  hdEtnnte  &kranknng  der  TVeubee. 
In  mendben  Oemeinden  Bind  */i  der  Ernte  den  Krankheiten  nun  Opfer  gefallen. 
Die  frühzeitige  Erkrankung  der  Trauben  und  Blätter  hat  naturgemtfi  die  Qualität  der 
M<)?!te  und  Weine  mißerordentlieh  beeinträchtigt.  I>er  hieraus  »ich  ergHV.P!vl>'  linier- 
bchied  in  der  Qualität  wurde  noch  dadurch  verschärft,  daß  in  den  durch  Krankheiten 
am  lueititLU  heimgesuchten  Geländon  die  I^ese  übermäßig  früh  begonnen  wurde,  um 
weitere  Verluste  durch  Fäulnis  zu  verbiodern. 

Dae  Geaamtbild  der  1908er  Ernte  weiat  daher  nach  Menge  und  Güte  die  grofite 
Mannigfaltigkeit  auf:  von  den  gans  minderwertigen  Mosten  der  frflh  gelesenen  krankan 
T^anben  mit  ollen  Folgeneneheinungen  der  ErkrankungMi  dee  Blattwerks  und  der 
Trauben  bis  su  den  split  gelesenen  Mosten  der  durch  geeignete  Behandlung  gesttnd 
gebliebenen  und  auch  sonst  gut  gepflegten  lieben.  I.«tztere  haben  Moste  und  Weine 
geliefert,  die  bei  hohem  Alkohol'  und  Extraktgehalt  eine  ausgeprägte  Blume  und 
ra».«i;:e  An  anfwt'isen.  Die  große  Masse  der  ^'ewöhnlichen  Lnndweine  ist  aber  gering 
und  durfte  den  .jahrguug  1901  durc-httchnittlich  nicht  übertreffen. 

Tabelle  1. 

AimlvHi'ii  der  Moste  sw  den  VeroicK.srcki'ii  ^.■Nortinienttilacn)  <ltw  Weintwoitwtitate«  Oberlin  in  i  «»huitr  ii»03. 


Lf.l. 
Nr. 


Trsabensoil« 


(«rade 


.S.uiri' 


1 

Q 

4 

5 
6 
7 
8 

9 
10 
11 

le 
la 

14 

1» 


Moritloo,  weilt    .   .   •  . 

Riirguiuh-r,  w«>ifi  .  .  <  . 
BurgUDder,  gma  .... 

Blaoc  donx  

Riesling  

Malvoisier,  rot  ...  . 
*Mide1eine  tngwine  .  . 
Manhnrttraubfl  ,  .  .  , 
Muskat  Ottonel  .... 

KotKii>äer  

Muskat  Qut«d6l  .... 

Sylvaner,  rot  

OrnDgotraube  

MnikNt  8t.  Laurent.  .  . 

•.\liKotet  

■>  FuBdom  ur  8«IW  «7 


A. 
87,5 
89.0 
87,6 
86,0 
75,3 
95,6 
76,8 
82,7 
77.0 
74.^ 
77,8 
82,e 
86,2 
6»,0 
17,« 


Weifiwe 

I  14,0 

I  7.5 
i  14,9 

I  11.1 
I  7.5 
11.6 
9,6 
21,0 
7,0 
10,4 
13,6 
10,7 
16.« 


I  f.l. 
Nr. 

ntr 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

25 

gß 

I 

29 
80 


Traobeniwrl« 


tirade  '  Sjtur»» 
OecbsJe !  "4 


auben. 

*Lstnberttraube  .  .  . 

Rouqnettraul»  ,  .  , 
Gutedel,  weiß .... 
*Gti(edel  voe  Jsklwrt. 

Gatedel,  rot  ...  . 
*  Kohrtraube  .  .  .  . 
Muflkat,  rot  .... 

\Vij»pucher  

Pikolit  

Troüinger,  rot .  . 

Kll.'ing  

lifiini>i-!i  

*TiuUu\vina  .... 
Putzecheere  .... 
BSascbliog  


81,5 

74,2 
76,7 
76,8 
70,2 
70,0 
86,6 
73.7 
78,9 
76,0 
69,4 
65,5 
66,7 
61,0 
86^ 


11.4 

19.0 
8,6 
8,4 

9.8 
16,6 
18,7 
15,9 
13,3 
16,0 
14.7 
15,4 
13,0 
11,7 
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La. 

Nr. 


ThmbeDMirte 


GraUe 
Oeehale 


Stiurv 


Ltd. 
Nr. 


TMnbenaort« 


B.  Rotweintrsaben. 


Graik«  i  Säur« 
OedMie  %t 


1 

Burgunder,  biRU,  frflh  .  , 

91,0 

9,45 

7 

•  Carl)enet  

77.5 

14,0 

s 

BarKunücr,  blau  .... 

87,0 

13,6 

8 

Gamet  Nicolas  .... 

81,7 

14.4 

8 

Burfi^nn(lcr,blau  (gross«  noe) 

89.6 

14,6 

9 

Gamet  de  TJv«r4nin    .  . 

78.0 

14.7 

4 

St.  Laurent .  ..... 

9tjb 

14,4 

10 

Gamet  rrei"  !  .  ... 

73,5 

l.H.O 

6 

91,2 

18,0 

11 

Gamet  leiuturior     .   .  , 

78,0 

15,8 

6 

81,8 

14.Ö 

Tabelle  It. 

AmXytun  der  Moste  «la  <1>  n  V<-r.su('h8reben  «loa  WcinbauinatitutoH  Oberlin,  In  «ler  Bardtl«!!» 

(Kanton  Eodl^D),  Gemarkung  Colmar. 

A.  WeiBweintranhen. 

95,6 
98 
7M 
88,1 


1 

i 

8 

4 
5 
6 

7 
8 

10 

1 

e 

3 
4 
5 


Hiirgiuifler,  wwiß  .  . 
Bur((UDder,  grau  .  .  . 

Muakadelle  

Kuipperle  ..... 

Kioaling  .....    .  .  |  80.0 

Gatedel  j  88,8 

SylvuiHM-  ...... 

Oraogotraube  .... 

ElblinSt  rot  .... 

ElbUoB,  miA  .... 


Blauer  Bnrgunder  .  .  .  | 
Sbner  BiiisBBid«r  (gnm  not} 

Mnllftrrehc  

ät.  Laurent ...  .  . 
ätimt  tamtnritnr .... 


80,5 
89.0 
68^1 

B. 
88,7 
86,0 

88,9 
85,a 
7M 


11 

Wijtjiarlier  ...... 

la.b 

9.0 

13 

18,9 

14 

1  i»'vvin/.tiiniiiiier  ... 

9,9 

15 

8,0 

16 

10.8 

17 

18^ 

18 

Muskat  St.  Laurent     .  . 

IS 

Moskit  Gotedel  .  .  .  . 

IM 

80 

MiMiMt  OttDOel  .... 

Rotweintran  ben. 


18^ 

6 

18,8 

12.8 

8 

9 

1S,76 

Gamet  crepet  . 
Gamet  ordinaiitt 
.   .  . 

FnnU'fi    .   .  . 


80,5 

18,9 

68,8 

18,8 

88,0 

8,0 

88,0 

10,8 

86.8 

9,7 

71|8 

11,6 

91,3 

17,1 

84.8 

6.8 

89,3 

M 

80^ 

6.1 

71,6 

»4 

70.« 

18,« 

75.6 

12,7 

9U.« 

16,1 

Tabelle  m. 

AmIyMD  der  Mo*te  ans  dem  Verandiawetoberg  der  VenodMitatlon  in  RnflKb  1908. 


1 

69,9 

10.9  j 

4 

Biuxunder,  blaa  .... 

89,6 

1  11,8 

71,9 

10,8  1 

5 

«9,4 

8 

Oninelevner  ..... 

98,4 

1  11.4  1 

1  10,4 

Tabeih-  IV. 

Analyse  von  Mosten  aus  den  Weinbergen  des  Dr.  Wober  in  der  Gemarkung  Uufach. 


Lfd. 
Hr. 

Tranbennrte 

Grade 
Oeehele 

ätture 
%i 

1 

H^e  und  Hnl 

Elbling  und  Kntpperle 

79,1 

9.8 

Heide 

•» 

78,6 

9,ti 

8 

n 

Sylvaoer 

80.1 

7.4 

i 

n 

Gemisch 

79,1 

7,2 

5 

Vordere  Hanl 

Sjrlvaner  und  Piiuscheere 

77,7 

6,0 

6 

n 

Bonquettraube 

72.7 

10,0 

7 

Hintere  Hanl 

« 

70,8 

Sl 

6 

Mnmbert 

Gemisch 

73.5 

10,4 

9 

Vord.  u.  bint.  Hanl 

Olver 

70,0 

8,0 

10 

w 

Sieslinic 

80,0 

6,6 

11 

1* 

Botgipfler,  Zier&luidler  n.  VeMloer 

77.4 

M 

^  kj  .^.^o  i  y  Google 
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Tabelle 

19Q6er  Weine  sai  dem  Vereoebskeller  der 

üntermicbt  als  JonKweiiw 


s 


c 
S 
O 


l-*«e 


t: 


TrnuWnHorte 


OD 

S  - 

.'S  i 

M  Ii 


o 

Q 


1 

e 

ure 

Z  u 

SS 

s 

M 

3  £ 

«1 

=■1    •  " 

•s  «Ii 

*• 

c 
'S 

je 


! 

S  B  S 


1 
1 

36.  Xfl.l  Colmar 

8 

V. 

r 

3 

27. 

n 

4 

89. 

» 

» 

6 

SB. 

n 

6 

2H 

n 

7 

8». 

1» 

8 

aa 

i> 

K 

9 

ao. 

n 

n 

10 

sa 

1» 

RoAich 

11 

8». 

n 

n 

IS 

30.  XII. 

Ciilmar 

18 

38. 

Endlen 


Kiee 


Koipperle  0.9984 
Sylvaner  0,9978 
Clevncr  |o,9959 

Clevner,  angegoren  0,9997 
(5ntp<lel  0.9943 

(■nti><U-l,  augt'gurfn  tO,9971 


8,63|0,610  0,078  0,512|0.108  0 
8,36j0,555  0.052  0,490  0.173  0 
9.46  0.480,0,050  0,418  0,160,  0 


Rieding 

Faule  TranbeotiB 

elf  Bfi 


0,9968 
0,9961 


8,15 
8.88 
8.0t 
8,07 


WiuieDbeiiner- 
■tiafl« 
Waldweg 
» 

Endleo 


KrOBten  Teil  Bfan 

l>iir(r>in<1or 

Lebui,Ci«'mi8<"h  zahlreicli«rj0,9967 
Horten 
(iraucleviipr 

Weifi)^iniiicli : 
OuUxlfl,  Srhmw, 
PortugMMr 

Kien  Rotgnnieeh: 

MaUernbe,  Ouitt,  Um 

Bnrgnnder 


0,476|0,068  0,890j0,l88  0 
0,460  0,048  0,40010,152'  0 
0,470  0,064  0,390  0,156i  0 
0,81ö|0,086|O,570 !0,S48  0 


7,58 


A.  Weif 

0,108  0,185  0 
0,173  0,317 
0.160|0,e01 
0,18310,154 

0,1520.191 
0,155,0,1% 


8,86  0,510  0,068|0.4S5|0,128  0 


0 
0 
0 
0 
0 


0.180  oilMlio4£B 
0,188  0.1&9i  0 


0,61010,088  ü,&63jü.24«,  0  jO.  19 1.0,239 jO.Oö" 


H,20  f>,r,40  0,044  0,485  0.2S0'  0 
T,6ö,U,590iO,040  0,540  0,838i  0 


0,9937 
0,99.W 


0,998^  6.6510,680  0,044  0,58010,3081  0 
I,000s|7j07k480  0,OB8|o,848|o;l»8{  0 


0.169  0.2120.051 
0,33«,0,297|  0 


B.  Rot- 

|038|o,a6ii  0 

kl68{o,196|  0 
Tabelle 

W  p  i  0  w  e  i  n  P. 
üntersuclit  heim 


Tl«  der 

:ht 

1  i 

• 

ünter- 

Gemaritong 

T4(ge 

Bodeaui 

Traubenaorte 

OB 
CO 

e 

Hticbnng 

h 

1 

15.  II.  04 

Rnfach 

Haoi 

Toaicer 
KiükbwUli 

Klbling,  Koipperle 

0.99;iK 

K,.'.2 

(1,470 

3 

n 

n 

r 

« 

Sylvaow 

0,9933 

8.f>6 

(),4»»Ü 

8 

n 

it 

!^ 

n 

Boaqnettranbe 

0.9989 

8,14 

0.440 

4 

n 

w 

1» 

Rieding 

0.993t  t 

8,9.S 

0.530 

5 

1? 

II 

Mamlx^rt 

n 

WeitndB-OeiniRch 

0,9989 

9,82 

0.850 

.« 

1" 

n 

Hanl 

r 

Olter 

0,9946 

7.63 

0,560 

7 

w 

Voi'il,  II.  hint.  ilaiil 

n 

Rotgipflor.Zierfahndler.Veltlin 

0,99.S0 

8.&8 

0.480 

8 

» 

Kiigter,  Mtinbert,  Hanl 

n 

Rotwein  <ioini«ch 

0.9956 

8.83 

0,550 

9 

11.  XI.  08 

Colmar 

Harth 

Kiofl 

Gemischter  8aU 

0,9983 

6,16 

0,670 

10 

n 

n 

W 

0,9975 

6,14 

0,666 

11 

4.  \.  04 

BreuKfliwiokrmhtMni 

VcrucliitMJene  Lagen 

1,0001 

5.30 

i,i4r» 

12 

M 

n 

1,0089 

4,47 

1,180 

IS'i 

6.  \.  04 

Mölsheim 

Sylvanor.  Voltliner'j,  t'twas  Elb- 
ling,  Trolling.,  Rieeliug,  gezuck. 

(0,9960) 

(7.48) 

C0,B90) 

14 

9.  I.  04 

Sigolsheim 

n 

Gemischter  Satx*),  hochgradig. 

0,9996 

6,08 

0.556 

aschig  Tmnbon 

15 

6.  II.  04 

Geiiiipoliter  Satz 

1,0018 

4,84 

0,960 

•)  Ov  W«in  lat  fMMkMtt  Atf  TM  IJUr  Km»  M  IM  Ul«r  W 
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V. 

I  ui<] wirtsrhaftlichen  Verancbsstation  OoliD»r. 
b«im  entan  Abluwn. 


In  100  com  Wein  sinfl  «aufhallen  g 


e 

s 

c 


U   OD  ' 


M 


Ir. 


'S  u  I 

•2  "  e 


i 


weine. 
0,69910,458  3,105613,155« 
0^18  0.403  3.9304  3,9304 

0.343!o,.'«7  2,8612  2.6992 


0,411  {0,327  3,3362  3,87(>8  2,9462  2,8612  0,4182 


0,37210,324  2,2886  2,2886 
0,.H39  0,ai2  2,678^ 
0,»44  0,44G  2.5470 


0,464  0,361 13,2066  3,1566  2,7816 


0,89«  0,481 


2,6tJ42 
^,53»0 


0,MS  0^488  3,3466  3,3466 


wein«. 

0;IS8HVtt1|8,5108 

O^|oje68|8,9054 


2,6436  2,5456  0,4136 
3,4024  2,3654  0,3174 
2,4332  2,8712  0,2682 


1,8886 

2.2882 


0,416  0,374  3,1906  3.1966 1.71 16  1,6566  0,3136 


3,1999  2.1999 


2  2082 


1,07701,9320  0,2284 


1,8286  U,3546 


0,2790 


1,78461,7866  0.3156 

1,7116 

1,6599 


1,6099  0 


2,6966  0,3736 


0,067 
0.081) 
0,126 
0,160 
0,061 
0.114 
0,108 
0.150 

0,100 
0,053 


3, 

«ä  öl 


"a.  t 

V  OD 


CO 


c 
■ 


TT 
II 


*  a  ^ 

'II 

<  « 

1 


II 


0,6839  0,0262  0.058010,0871  0.3l7ii  0,0180  0,0238 
0,7184  0,0877  0,0564 [0.1042  0,lh2;i  0.0133  0,0226 
0,811l{0,0351  0,0405  0,0915  6,1290  0,0093  0,0200 
-  0,0320  0,0645  0,097 1  jO,8076  0,0M9  jO.0333 
0,7836  0,0193  0,0478lo,0514'0,l343|0.0086lo,0163 
0,723»  0,0232  0,(HI2  0,0467  0,1482  0,01 1810,0201 
0,6904  0.0292  0.0459  0,0790  0,1032  0,01460,0197 
0,7575  0,0801  0,0643  0,0917  0,1714  0,022o!o,0249 


0.6877!0,0158  0.€e8&  0.0474  0.0984  0.0160  0.0385 


0,6574  0,0171 0,0684  0,0656  0,1069l0.0086  OJOSei  2,87 
0,080  loi«OM  0^196  0,033»  0,0686  0,100810,0106  0,0174  8,80 


4.07 
2,93 
2,60 
4.10 
3,50 
3,10 
1,83 
2,63 


2,68 


3.27  7,93 
1,60  8,59 


3,48081  i.:<8r>.^|  1,98061 


0,180  {0,6366|0,0168|0,0]K6]0|Oi86  0,1173  0,01600,0870 


0.100  |0,66e6|6gOtt6|O.OBe6 


0.0780  0,8064  t^m  OfiM  tfi» 


2,87 


1.53 
3,60 
1,47 

1.93 
0.80 
2.33 


1,87 

1.18 
1,60 


1,61 
8,07 


8,57 

8,36 
9,»K) 
8,56 
9,07 

8,41 

7,16 
7,9» 


9,72 
9^ 


VI. 

Jahrgang  1906. 
AUaiMi. 


In  100  ccm  Wein  sind  entli:ilt> n  « 


II 


£ 
s 

* 


I 


0,168i 
0,868 


0 

0 
0 
0 


283  0,013  0.1890,1 


6|066  0,486  te^l 

0.040  I  0,850  0,313 
ü,036  I  0,895 
0,040  0,480 

0,044  '  0,795  0,303  0,0H2  0,130  0 
0,036  0,515  0, 
0,040  I  0,480  0,196 
0,052  0,485  0,218 
0,058 :  0,598 
0^068 1 0,618 
0,046  1,087 
0,043  1,078 


0,188 


(•,888  - 


0 
0 


0,1680,804    0  0.343 

0,313  0.2fi7  (»  0,257 
0,168  0,21  r  0  0,311 
0,800|0,3600,066|o,S6l| 

',15o'o,10I  0  561 
4  0,131  0.373 
0  |0,33l! 


IIB 


II 


'  ■<  ~  I 
  u 


M 


0,196  0;M8 
0,818  0,873 


0  0,376 


2,0346 

2,0108 
1.9762 

2.25114 
l,«!*8ä 
1,8874 
2,5842 
3,3314 
2,0134 
2,2134 
2,4506 


J.6054 


K   M  t 


3,0346 

1,<»566 
2,0008 
1.9762 
2,25;'9 
I,ö9ö6 
1.8874 
2,5742 
2,2314 
2.0124 
2,2134 
2.4326 


(1,9418)  (1,»4I8)  [1,406^  (1,8618 


2.6054 


III 

S  S  c 


1,6096 

i,t;(M;f. 

1.6158 
1,4962 

1.4644 
1,3836 
1,4674 

3,0992 
1,6334 
1,4944 
1,1264 
1,3736 


2  2224 


1,5646 

1,5566 
1,5708 
1,4463 

1,4094 
1,3386 
1,4074 

i,0343 
1,5614 
1,4474 

1,()«!<4 
1,3206 


2.05W 


0,1870 
0,1662 

0,1900 
•  '  U  !  >A 
11,1424 
0,1515 
0.1556 
0,2142 
0,2718 
0,2700 
0.1728 
0.2252 

<  1,15(1  Ii' 


te 

£ 

S 

s 

1 

■r. 

1 

Ii 


0.11  I0,0487{0,466  |3,68'l,78 
0.07  (),nr,9:!  o,:i2f,  1 .1)3  l  ,73 
0,11  ,0,0441  0,440  2,47  1,80 
0,07  io,0664{o.240  1,73  1,33 
0,06  0.0262  0,189  1.47  0,80 
0,07  0,0735,0,358  1 1,80  0,93 
0,09  0,06440,870  |l,781,60 
0,11  0,06090,489  ;3,07  1,78 
0,06 
0,06 
0,066 
0,118 
,0,0«i 


0,0t;  I  — 


OyÜOS  1 0,910j0^i  0   I  —     —     —   O,750|  2,1414 1 2,1414   1,2314   1,1914  0,1864  0,08 


0,610^  - 
—   ,0,313  2,80 
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Die  MoBte  in  den  Tabellen  I — IV  »tammen  au«  gat  bi'handelten  und  gcrand- 
gebliebenen  Reben;  daher  sind  die  gefnndeoea  BrgebniflBe  nur  für  dteee  VerhlUnian 

maßgebeml.  Für  diese  Reben  charakterisiert  sich  der  Jahruang  1903  als  ein  ver- 
liiUtnismäßig  alkohoireicher  Wein  mit  mittclhohem  Säuregehalt.  Die  Weine  der 
Tahpüpn  V  und  VT  Nr  1 — S  entsprechen  diesen  pntpn  Mof^teii.  Pie  Nummern  J> — I') 
der  Taltelle  \'\  «ind  Wciiif  aus»  geringen  si-liif  lit  l>«>!4orgt«n  Rcbon.  Der  Uoteracbied 
beider  Gruppen  tritt  schon  im  Alkoholgeli.ul  klar  hervor. 

Im  aUgenrnneii  isl  der  Jahrgang  ld03,  sowd.t  die  bilber  ansgefSbiieo  Wein* 
analyaen  darüber  ein  Urteil  gestatten,  wiederum  aehr  reich  an  BxtFaktatoflen,  auch 
an  SKuie.  —  Nummer  14  der  Tabelle  VI  tat  ein  Wein,  der  aiu  hochgradig  durch 
Oldinnn  erkrankten  T^ben  gewonnen  int.  BemerkenBwwt  ial  der  hohe  Aaehengebali 
und  der  außerordentlich  hohe  Gehalt  an  Uflchsäurc.  —  Nnmmer  13  dw  gleichen 
Tabelle  ist  ein  in  den  gesetzlichen  Grenzen  gesinckertor  Wein. 

Eine  Kr^jünziuii:  der  vorstehenden  Mitteilungen  lilciht  nach  folgenden  Richtuntcon 
der  nächsten  Vcroilciulichung  übtr  W'i  iiistntiftik  vorbehalten:  SHnrerückgang  iii  den 
Weinen  der  Jahrgänge  1901,  1902  und  1»U3.  —  Saurezcrseuung  und  S&urebilduug 


Moste  des 


Gemarknni;  and 
Lage 


KolU'iälieim.»  lewaiin 
I^uige  Rebeo 


IH'Hcl.,  (lii'H.  Krilli 

itwgV.,  Uewaiin 
Klemer  Han^ert 

l>e»;gl.,  (iew.  SMoli 
garten 

Deegl.,Oew.  Hangert 


ÜMgl.,  I  i<  «  Kleiner 

Uaa^ert 
Wolxlidni,  Gewann 
Steinsnilier 

6ve\g  u.  Zillbaiuu 


Gew.  Strenir 
n.  Horn  AnliOhe 


liotlenart  und  I)üa>^uug 


IlninoMer  lA^hmboden, 

ÖtalldOnger 


Wi»'  vorwUjiien«! 

lIunioHer  Lehmboden, 
SttilldflnKer  (Pferdemist) 

IIiimtiMT  l-(  liiiilirwlen  n. 

rfertlednnK«'ri 
HomOMr  Lehmbuden, 
Stall-  nep.  Pferdedanger 

Wie  voieiehena 

Verwitterter  Rotoao<lBtetn 
and  Letten,  Stall-  reep. 

Pferdemirt 

iMihnilKxlen,  s-vv.-i  .lalnc 
vorher  mit  ätalldUnicer 
gedtlngt 

Kalkstein,  gedflnel  mit 

8ta]ldiWiK'<T  vor  10  \n-r.\\. 
U  Jahren 


Trauberotorle 


<  ifllllS«  tlt.  (.illtctif  1, 

K  tuppertfit  MbUng, 
sy Ivaner,  Glemer, 

SillKTwcitl 

Kotgipfler 
tiutedel 


WeiHclevner 


flylvaner 

Zwicker  aus  Klhling, 
Knipperle,  RiealinK. 
Ontedel.  Olevner 

K;ii|i[«iTlt',  SiU) 
trauben,  Kheinellier 


Rheineiber,  Svlvan. 
Muskateller.  Veit 
Itnur  uud  Clevuer 


Beobaditeta  Krankheiten 
und  Schädlinge. 

Mittel,  die  (lagef^n  an- 
gewendet wvirdeu 

Et>va8  Oldiuni  u.  Ilrenner. 
gespritit  u.  geachwefelt 


Rtwat«  Oiilium  u.  Peron., 
t^8pritzt  u.  f^rliwefelt 
Dvdium  und  PeronoeiMin 
«tark,  obgleich  geepiitit 

nnd  gescbwefell 

Trauben  gesund 


Kiankheiten  knnm  anf- 
tretend,  Reben  geapritat 
nnd  geeehwäfelt 

Reben  geannd 

(lOttcbweHsUi  Oltliuni  und 

Peronoepor«  wliwacb 

l'lssiis  rerimi>H[Mir*,  zwei* 
mal  gespritzt 


Sprinirmmi  (at^teenrht) 

etwas  Uidiuni  n.  IVron-, 
getichwefelt  u.  gespritit 
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in  den  Jungweinen  de«  Jahrgangs  1903.  —  Einfluß  der  Erkrankung  der  Trauben 
durch  Peronospora  und  Oidium  auf  die  Zusanameneetzung  der  Weine.  —  Einfluß  des 
Angärenlassens  der  Traul>en  vor  der  Kciterung  auf  die  Beschaffenheit  und  Zuf<ammen- 
Reizung  der  Traubenweine. 

B.  Unter -EltaB. 

Bericht  des  chemischen  LaborRtoriums  der  Kaiaerl.  PoliEei  DirektioD  StraObnrg. 

Prof.  Dr.  Amthor. 

Der  Jahrgang  1903  zeichnet  sich  zu  seinen  Ungunsten  aus  durch  das  Vorhanden- 
sein aller  möglicher  Krankheiten,  die  im  Verein  mit  der  im  Juli  und  AugUHt  auf- 
tretenden naßkalten  Witterung  sowohl  den  Ertrag  der  Heben  al.**  auch  die  Qualität 
der  meisten  Moste  ungünstig  beeinflußten. 

An  Krankheiten  sind  hauptsilchlich  zu  nennen  Oidium,  I'eronosjwra  (mit  Leder- 
bcerenkrankheit).  Springwurm,  Sauerwurm.  Es  mußte,  da  in  vielen  Lagen  die  Trauben 
anHngcn  zu  faulen,  trotz  mangelnder  Reife,  in  manchen  (Jogenden  verhilltnismiißig 
früh  geherbstet  werden.  Alle  diese  ungünstigen  Momente  finden  in  der  Zusammen- 
i>etzung  der  Moste  ihren  Ausdruck. 


Jahres  1903. 


Zeit  der  I^iese 
nnd  Beachatfenheit 
der  Tranben 
(Art  der  FAule; 

l^tie,  d.  Ii. 
ßiite,  iiiittlort» 
<hI.  gerinjfiTt' 

(«ler  l>etr. 
Geffend) 

Kliiiiuticti'he 

9 

Z  t 

In  100 

Bcm  Moat  ainil  rntlimitein  g 

VerhttltniHse, 
die  etwa  auf 
die  Truul)en 
eiiiKewirkt 
tial)en 

O 

K 

-r. 

X  C 

iS 
II 

il 

M 

la 

115 

o 
x: 
o 

M 
< 

5 
.a 

i 
s 

««•. 

16.  Oktober. 
Unvollkommene  Keife 

Oering  bitt 
mittel 

Naßkalte 
Witterung;  im 
Juli  u.  Autfiittt 

Weil) 

l,(l."iH 

I5,-.M 

!,!>:{ 

0,2»iH 

17.  Oktober. 
Unvollkommene  Reife 

Mittlere 

Wie  vor»leliend 

>? 

1,0499 

ia,ii 

1,747 

17.  Oktober. 
Ziemlich  reif 

II 

»I 

I,0Ö50 

17,2« 

1,076 

14,6G 

0,:t04 

2Ü.  Oktniter.  Reif 

<illte 

» 

(I 

1 ,0785 

'20,U^ 

0,901 

17,19 

0,»l» 

21.  Oktober. 
Ziemlich  f^il  ausjn^n'ift 

Mittlen* 

n 

M 

1 ,0(i75 

19,7-J 

l,:tüo 

I6,0H 

0,2.V> 

SS.  Oktober.  R^if 

>» 

n 

» 

l  ,0<i5M) 

18,2'.) 

1,140 

14,70 

Ü,:J22 

19.  Oktober.  Vollreif 

Gute 

n 

II 

i.OHoa 

21, 1211 

1,120 

0,;»04 

13.  Okt  SnBtraulMsn 
ansgereift,  Knipperlo 
weniger  nml  (in^n  an 
XII  fanlen 

Gering«  le 

n 

II 

1,0594 

15,00 

1,207 

12,7» 

o,:»2« 

15.  Okt.  Rheinelt^er  n. 

Sylv.  (jut  aiiBircreift. 
Weniger  «ut  Miukutellc-r 

nnd  V«*ltliner,  die  zu 
faiiU'n  iKtKAiiuen 

Mittlere  und 
Itest»» 

Naßkalte 
WittiTUiij;  itn 
.luli  II.  Aii);iiKt 
11.  ini  Krtili 
jiilir  KriiHt 

Kiitlich 

l,0tiU2 

I7,:i!i 

1,01»S 

I4,t;-j 

o,x» 
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10 

11 
M 

i:i 

14 

16 
17 
18 

1» 


2! 

•22 

Sit 

24 
2& 

27 

2» 

30 


Wolxlieim,  Gew.  aiu 
AkiMiberg  und  im 
Spanner,  Hohe  Lage 

DveigL  Kao»!. 
Gew.  RoüutBiugmb 
SaLibed,  Gew.  HftU 


Tnm'ratMl 

Ho]«h«iin,  G«muin 

Ka»?lblin),'  un'l 
Haliiu'ubfr;; 

Desgl.,  Gew.  Felsen 

DMgl.,  Gew.  In  der 

QtieU 
BOTlMiin.  Q.  miek 

garten 
Deagl^  Gewann 


Dwgl.,  Garten  i.  d. 
@t«4t 

Desgl.,  Gewann 
Mailerwedselieid 

Borsch,  Gew.  St. 
Leonhard  Spicher 

DeagL.  Gewann 
St  Leonnard  Garton 

Peegl. 

ÜbwehnfaeiiD, 
Oew.  OberiUd 

Desgl., 
Gew.  Neuweg  Kerne 

Qvw.  Stadlberg 

Oertweüer, 
Gew.  Ootbrod 


Scl>wfir<»r  I>ettbo>leD  mit 
!'  IV  ^  '  in  und  Schwarz- 
kiilkateiD,  vor  15  Jahren 
mit  Stallmist  gedüngt 
Boatasndateiiuchutt« 
lang»  i^t  fedtt«|i|:t 
KilkaUib 


Lehm  lud  Kalketein, 


Tranbenaorte 


Beobachtete  Krankheiten 
vod  Schldling» 

Mittet,  dk  dagegen  an- 


Deegl^  Gew.  BAU 
Deegl.,  Ctew.  Atui 


Lehm  and  Kalk 


Kalkboden 

Hcbwaner  Lehm  und 
Letten 

Schwerer  Kalkboden, 

StalldOnger 
Tonboden,  StaUdflnger 

Ton  und  Kalkboden, 
BtalldOnger 

I^liiiiiger  Ton, 
Kainit  and  Tbomasmebl 

Lehmiger  Ton,  StalldOnger 

Sandboden  mit  tonigem 
Uotergrund,  StaUdflnger 

Dvagl 


Lehmi^r  Ton,  ätalldOnger 


L>eliiu  uut  KalkgerOll, 
SUIlddnger 

Lehm  und  Kalk,  Stall- 
dHiiger 

Schwerer  Boden,  Stall- 
dQnger 


Schwerer  sandiger  Boden 

Bcbw.  Lehmb.,  Untergrund 
itehMg,  vor  a  J.  Stalidougir 


Kieeling,  Sy Ivaner 


SQfiUng  (Cbaseelae) 
tiiid  Elber 

(iemisch  (Burger 
etc.)  ohne  Kdel- 
gewMchfl 

Oeegl. 


Oberltoder, 

Knippcrle,  Rhein 
elber,  Gutedel, 

Roter  St.  Luureiit 

Rheineiber,  Ries- 
ling, VeUliner 

Deagl.  o,  Sjrlvatier 


Kalpparie 

Zwicker  von  acht 
Sorten 

Clevner,  Sylvaner, 
Buigwr^^Ki^perle, 

Cüevner  v.  Böiger 

Rieallng 


Grauer  Ffnet 

Uoler  Pinot 
Bürger,  Futsecbeere 

Def«gl.,  Knipperle 

Uate<lel,  Sylvaner, 
Borger,  Veltlioer, 
Riesling 

Clevner,  Riesling, 
8ylv.,  WeiJUamber 


Sylvaner,  Tnuuiner, 
Bieeiiiigi  Oatedel 
VerMbiedene 


Sprin^w  unii  (abgesucht^ 
eiwuH  OKüiitn  II.  Peron., 
giigcbwefell  u.  gespritzt 

Etwas  Brenner 

Ordium,  Peronospora  mit 
I^ederlwerkraiikheit , 

wenig  Fäulnis 

Wie  vorstehend 


OTdium,  I'eronospora  mit 
Lederbeeren 


Etwa«  Üldimn  n.  Peron. 

DMgl. 

Geipritit,  geiuad 
Geaebwefelt 

» 

BtwM  OkUnB,  gaepritat 


Ziemlich  viel  Oldinm  Cf^ 

geepritct 
Ktwa»!  t  •idium.  K'»**pntxt 
und  geschwefelt 


DMgl. 


Desgl. 

Geepritst  o.  gmchwefelt, 
tark  OVdioo,  nroooaponi, 

Sauerwurni 
Desgl. 

Etwas  Peronosp.,  OYdiuni, 
Sauerwurm,  Springwurm, 
gespritzt  u.  geschwefelt 

iweimal  gespritzt,  viermal 

gef rliwffeli,  etwiiw  pL-fii. 
und  Oidiuni,  Laub  und 
Tntuben  bHeben  geaand 

Deigi. 
Dwgl. 
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'Mt  ilt^r  |jOH<' 

und  BeachUfooheit 
der  Tnab«n 

(Art  der  Ftal«) 


17.  Ükiot>cr. 

Ihmben  «cti^n  n.  gnt 
■iiiigeraiffc 

■21.  Oklolior. 
Trauben  fast  allo  k«"'""'' 

Ii'  Okt-jber. 
Tmabea  aehr  unglekli, 
aber  moig-  ftnl 

1'.'.  Oktober. 
Wie  \orhtobenil 

12.  ()ktf)b.'r. 
Ziemlich  reif,  ohiu* 

Ziemlich  reif 
Ziemricli  roir,  wt^'titi; 
geüuilt 

13.  Oktober. 

Rf'if,  etv\B.u  sf»?f;uilt 

la.  Oktober, 
H«if,  nirlit  krank 

18.  OktobiT- 
Reif,  fltira.«  Oulititn. 

etwafl  gefiiall 
9.  Oktober. 
Nldit  ««lüg  vnt 

Deegl. 

SO.  Oktober. 

Unreif,  aber  nicht 
i:ef«ult 

l'i.  Oktf.h^^t. 
i^emlicb  reif,  kchuikI, 
nicht  gefault 
1».  Oktober. 
RefiJ,  lUdil  gefault 
XJnreir 


Ünreif»  ieilw.  sauerfaal 
Geaond  and  reif 


8.  Oktober. 
Ziemlich  iei(,etw«e  faul 


10.  Oktober. 

1-.'.  Oktober. 
Trulben  geeand  u.  reif 


^nto,  mittlere 
od.  geringere 

ilvr  betr. 
( •ti.'en«! 


Beete 

Gute 
Beote 

<  ieringrte 


Mittiere  and 
goto 


Gute 


Geringer« 

Mittlere 
Gute 


Recht  gutc 
Lage,  Sn>l 

Desgl. 

Üeagl 

Geringe 

Mittlere 
Gute 

Mittloie 


Gute 


Klimatiacbe 
VerbMltniaee. 

die  etwii  auf 
die  'rriiMV>cu 
eingewirkt 
hat)eti 

Kaßkülto 
Witterung  Im 
Juli  n.Angii9t 

J)eegl. 


I>e«k,'l. 
u.  KrUhjahrs 

i^oei 


Etwa«  Hagel 
Deagl. 


l  ^  1 


*  ?  -  r 


In        rrm  Monf  nipi  fnthÄltvn  c 


Rötlioh 
(brinn- 
licb) 

Weil 


V.,  Kot, 
•f»Weif 


Weis 


VVeib 

SetiilW 

Bot 
Wein 


1,0031 

1^60 

1,0610 

1,0,M>7 
1,068» 

1,0676 
1^ 

1  ,o:.-'-J 
1,0« '.o-j 
1,0618 

1,0645 

],<X»(W 

1,0799 

MSM 
1,0445 

1,0668 
1,0754 

i,0ä07 

1,0611 
1,0616 


16,31 

17«57 
15,99 


^     %  % 

ü  o 


1,050 


1,104 
M8B 


S84  1,6116 


14,02 

15,08 
10,7« 

10.06 


l»i,(t5 


l,5s«  !.i,18 


i:.,76    1,,")!»  i:<,07 


21,01 

32,33 
11,69 


19,83 

ia,3) 

16,04 
16,17 


l,^t 


1,063 

1,000 


1,4«8  10,2 


17^6 

1931 
8.96 


1,458 

i,sa67 


I 


IÖ4&78  1,366  12^ 

15,12   1,288  19,40 

17,08    1,161  U.ii  — 

I 

i:4,7l  l,42f<j  lo.l.%j  .  . 
in.m    1,117,  i:i,OH  — 

I 

16,ä3  1 1,302|  —  j  — 


0.969 

o;iea 

0,405 
0356 

0.388 
0^ 

030T 

0,21".  1 
0.398 


hS^-l  ,  1,1U-'|  10, Ki   —  ü^äO 


13,02  — 


0.460 
0J15 

o,as5 

0,986 
O3B8 

o^afi 

o,aos 

0,360 


12» 
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Gomarfcnng  und 
Lage 


CitTtweiler, 
GewAno  Hqrdel 


IJarr,  Gew.  Gftns- 
brOiiiiel  am  Kircli- 
berg 


Barr,  Q«wuiii 
LentMleborg 
f  oh*»nrt«»  Rebgronz«) 

I?:irr.  Schluß 

TriitteDbaiucn  ober 
Imlb  BellifailMtein 

KlcebnrK;  Gewann 

Kiiclipiibiicli 

Weiuburg,  Uowann 
im  Lobs 


Saaruuion,  Gewann 
Bebbeig 

BrngL 

Saarimion,  Gewann 

WoUinIrittM 

Saarunion,  Oewann 
asbberg 


Bodmart  and  Dnagong 


Sr}iwf>rer  I>eliiiibLHi<'i),  im 
VoQAhro  SUüldttoKor 


Kalkbaltii{Cf  Lehmboden, 
taOl  BtaHdannar 


OwgL 


ly«'l)init,'i-r  TonbtxIt'D,  alle 
3  Jahr«  titalldOnger 


Zietniicb  leichter  Bwlen 
Kalkboden,  Stalldünger 


kalk  mit  lebiuUaltigeui 
HoiDiUi,  StalktQtiger 


Tnnbeiuorte 


Clerner 


Sylvaner 


Sylvuner,  Elbling, 
Kjiipperto 

*/»  Knipperle, 
%  öjrlvaner 


V't>rschic<len 

Weifter  Sylvauer, 
Botor  Veltliner,  üt. 
Isnmitt  Bohwuaer 
Baigandflr,  Fiortit- 

gieser 
Hartherpf-t,  i;ot*!r 
Burgumli  '      ■  vner, 
Ouledul 

Haitb«Bg0t,  Riea* 

ling 
Tukayer 


Beobachtete  Krankheitm 
und  Scli&dltngB. 

Mittel,  die  dagegen  an- 
gewendet wurden 


Zweimal  gespritzt,  viermal 
Keprhwefelt,  ptwa»  Perono- 
»porn  u.  f  )iriiuin,  Laub  u, 
Trauben  blieben  gesund 

Heuwurra,  Sauerwurin, 
I*eroDO««pora,  Orditim,  Klt  h 
fftcher  (ohne  Kraatjs)  drei- 
mal gespritzt,  dreimal  ge- 
geschwefelt 

Heu  wurm,  Saaemmnii, 
PeroDoepora,  Oidinm,  drri- 
mal  gespritzt 

PeronoejMira  uiul  (Vniinrii 
aufgetreten,  Anfang  Ok- 
tolwr  zweimal  gesprltei 
und  geschwefelt 

Nicht  kr»nk,  geschwefelt 

und  gfK|)rit7.t 

ÖYdiuiu  und  Buietct  Perono 
Spora,  zweimal  geHchwefett, 
aimmd  geq»ritit 


lleuwurm,  zweimal 
gMpritü 

Oldium  und  Peronospora 
trats  'Seiiwc-felii  und 
Spritzen 

DM«!. 


Anhang. 
Wtf  iMi«8t9rat»  Im  Jalure  1901. 

fiDtnoDuiieii  aus  „Viertcljahrdiaft«  aiir  ttiüitik  dm  Dantaehui  Ra^Mt  IfM.  £iatM  Heft". 

Vonk  Jahre  1878  ab  bifl  «ineehUtSlioli  1898  ward«  wvobl  di«  in  Ertnig 
stehende  Rebfliche,  ab  auoh  die  Geflamternie  an  Host  uaoh  ihrar  Menge  gelegentlieh 
der  allgemetnm  'Ernteetatislik  eriioben.  Von  189S  bis  1898  tvat  noch  der  Durch- 
schnittswert d«a  ^Ictolitar  Weinmoetaa  als  Gegenotand  dar  Ermittelung  hinau,  «odaO 
Mch  nunmehr  auch  der  Gesamtwert  der  Mostemte  feststellen  ließ. 

Bi  i  di  r  Nt'ure^'t  Uinp  der  Saatonslaiidp-,  Anbau-  und  Krnte8t»ti»tik  durch  den 
BundeHratMbeschiuU  vom  .Januar  18y9  wuidv  indes  angeordnet,  daß  nur  die  mit 
Reben  bebaute  Flnrbo  im  Juni  jeden  Jahn:-  tf-:t}.'osti  l!t  -—  nach  Vereinbarung  inil 
den  ötatibtiscben  Lttndt>«»tcllcn  sowohl  die  KebÜache  überhaupt,  aiu  auch  die  im 
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Zeil  iler  I.w 
nad  Bfltcbaffeabi-it 
der  Tnnbeii 
(Art  d«r  naib) 

IjiHO,  li.  Ii. 
uiitf,  iiiittlfr«' 
rxl  );oriii>;fro 

^dvT  Ixitr. 

Kliiuatiüclic 

In  10« 

«tan  Hmt  ttnä 

MÜialNa  « 

VcrhAltniflee, 
<li>-  etwa  auf 
die  TrÄnluni 
fiiiircwirkt 

*  's  .5 
h   »vi  SÄ 

£  1—  '-' 

■y 

Iii 

6  «  -2 
•  .1 

« 
o 

Ü 

15.  Oktober. 
Traobeo  reif,  «tw«A 
&ol 

Bette 

Etwas  Hagel 

Weift 

18.40 

0,d87 

0,888 

14.  (>kt<.l.,.|-. 
rei^  teilweine  gefault 

Out« 

Deagl. 

n 

1,0752 

1»,T7 

1RRI 
io,oi 

15.  Okt..t,4  i, 
Nii'lil  jrlfn  lniiiißii:  ri'if. 

15.  Uktob«r. 
Vh  ge&al( 

OeriDge 

n 
n 

1» 
ft 

1,0684 

1,0466 
«Dt- 

geistet 

17,97 

1,388 

18,5» 



1,99 

0,883 

0,;}61 

Niclit  liuri-liailH  reif 
1»;.  OkL.lH.r. 

ge&uU 

Gate 
Gute 

"  » 
n 

n 

Scliiller 

I,0d68 

14,76 
1^41 

I,S48 

1,858 

11,96 
18,66 

— 

OiSIl 
0,288 

24.  <  Iktiihi  r, 

Mittlere 

» 

Weil 

l,««09 

16,99 

1,448 

11,87 

0,813 

84.  (»kUiU-r. 
Teilweise  gefault 

26.  Oktober 
TrMb«o  tiDreif 

» 

n 

« 

l,Uö»l 
1^19 

l&,£>i5 
11,00 

1,440 
1,884 

7,60 

0,»Ö8 
0383 

Vnrnf 

n 

I» 

n 

1,0492 

12.ai 

U,41ä 

Ertrag  stellende  Rebfliche  —  der  Aoefall  der  Maetemte  »ber,  in  der  VonMwetoung, 
daO  von  privater  Seite  darüber  angestellte  Ermittelungen  genügenden  AufBchluß  geben 
könnten,  nicht  mehr  erhoben  wertlcn  sollte.     Ein  Teil  der  Weinbau  treibenden 

Bundesstaaten  petzte  dif  Wcinlniustati.'^tik  im  panxen  rmfange  weiter  fort,  Die  An- 
nahme aUar,  daii  es  iixi^rlicli  nciii  würde,  penügeiide  Angaben  über  W'cinmostoriite  in 
denjenigen  Staaten  und  l>ande»teileu,  lur  welctie  Motttertnige  ätaatliuhertieiu^  niciit 
mehr  ennittelt  wurden,  von  privater  Stite  —  Deutschem  Weinbonverein  —  su 
erlangen,  erviee  sieh  ab  anautreflfiind.  Es  warde  deshalb  auf  der  Konfeiens  der 
amtlichen  Statistiker  in  Schandau  im  Juni  1901  »die  Binriehtung  einer  Beridil- 
orstnttung  durch  Sachverständige  der  Weinbaugenieinden  über  Menge  und  Wert  der 
Mowternte"  zur  Sjirach"  L'el)nii  ht,  Das  B<'dürfnis  der  HcrstelluriL'  einer  einlieitlii  lien 
Statintik  rier  Mnäternt«  wurde  allBeiüg  anerkannt  und  für  diet«elbe  das  folgend« 
Schema  empfohlen: 
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WrwHitiinKS- 
bezirke 

Zahl  der 

b«'ri<ht<'rii1cii 
Gemeinden 

Ertragende 
Rebfltche 
der 
berichtenden 
Gemeitidea 
to 

1  tti        wohn  iftA  a . 

«fftra« 

vom  ha: 
Weinmost 

H 

rJesBmt- 
ertrag: 
WeimnoBt 

hl 

Durch 
achlüttUcb 
bettbltar 
Prato  flir  das 
HektoUtor 
WeinnuMt 
M. 

Die  Verhandlungen  ergaben  ferner: 

Die  EiheUung  oder  diu  Mitwirkung  bei  der  Erhebung  durch  Sachverständige  sei 
wöiMchcniweit,  die  AjueUung  des  ErlmbiiiigstermiiM  den  Einsetitaaton  id  fiberl«Men, 
die  MiodesligreiMM  Ittr  die  Beetiminttiig  rar  WeinlMubwiditageiBeinde  siemlich  hodi, 
Buf  etwa  20  oder  80  ha  —  gegmfiber  nur  6  ha  iBr  die  Bopfenberiehlegemeinden  — 

tu  greifen.  JedenfallH  Hci  die  Mindestflächc  für  die  Beätimmung  zur  Weinbaugemeinde 
80  tu  wähkn,  <luß  mit  der  Rebflfichc  der  Weinhauberichtagemeinden  mindesten»  757o 
der  gesamten  RebHiichf  des  betreffenden  Staates  erfaßt  würden.  Dm  ErpebniB  in  den 
Barichtsgeiueiaden  ttoUe  xu  einer  Schätzung  flu-  den  Rest  der  Rebüäcbe  beoutit 
wwdeD,  eiitq(>redisnd  dem  Vetfehred  bn  der  Hopfmbanitatistik.  Audi  an  die 
Technik  der  Srhebung  (Karte)  ähnlich  aiuBOgeebdten  und  für  die  Berichterstattoof 
das  fidg«nde  Formular  m  verwenden: 


Wetamettorato  U 

CDto  MMhlMkMrflll  fV<««ri  und  xirglUtlg  «I  bmntoortvn  uihi  llt  diM  PMbaiM 
«pÜlMtam  un  ■touandan.) 


BenchtsgsnuMade:    ^   j.  .   „  

Knie:-     _  _  

a)  Bei  der  Aalxuierhebuug  un  Juni  InufeDrien  .TAhr«»«  wurden  in  der  fie  rieb  tage  meinde 

ha  im  Ertrag;  ptehendc  Rehfiftrhe  prmittpit 

b)  Auf  dieBer  FIttclie  sind  d urchechnittlich  vom  Hektar  au  Weiomoet  geerntet 
worden  hl. 

c)  FOr  dM  bl  Weinmost  aiod  liarchschnittlicb  bewhlt  wurden  _..  IL 

OMMMihiMto  totaMMMMw. 
Ott  te  PMManm.    


Kaohdem  die  in  diewm  Sinne  gemachten  Vorschlage  stir  Heistettuog  einer 
MostemtestaUstik  bei  den  hanpf  eftchlich  Weinbeo  treibenden  Staaten  Pkenfien,  Bajern, 
WOrttemberg,  Baden,  Heesen  und  ElssA-Lothriugeu  Zustimmung  gefunden  hattsn, 
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worden  dkielben  doivh  dflii  Harm  Rndukttultr  unter  dem  10.  Juli  1903  emncht, 

die  Nach  Weisungen  über  die  Moetemten  fortan,  erstmalig  für  das  Jahr  1902,  bis  zum 
1.  Februar  (le>;  iiuf  diis  Erntojahr  folgenden  Jalires  dem  Kaiserlichen  Stntit^tischen  Amt 
zu  übersenden  Für  Elsaß  T.otbringen  aber  lihernalim  das  Kaiserliche  Stiitistischp  Ami 
die  Bearbeiluug  der  liim  uumitteibar  aus  dea  eiuzelueu  Weiubaugemeiuden  ein- 
iniendenden  Beikthte. 

Die  BrtielniQgen  werden  fOr  Preofien  dnraih  die  Geneindevorateiher,  fttr  Beywn 
dureh  die  Qemeindeliehdnlea  im  Benebmen  mit  Saebverstfindigen  TOifenonkmen.  La 
Wftrtlemberg  Hammeln  die  OrtRvorsteher  die  erfordern  dien  NotiMin  während  des 
Herbstpeprhnfts  bei  den  einzelnen  Weinbergf  inul  KeUerbe«itzern ,  soweit  möglich 
unter  Anhörung  von  Sachverständigen  aus  deu  Kreisen  der  Hür^iersehuft.  Der  Ertrag 
der  UüfliammorUchen  Weinberge  (36  ha)  wird  fUr  sich  durch  die  Königliche  Hof- 
doroBnenkemmer  erlmlMn.  In  Boden  erfolgt  die  Bniobtentttttong  duiob  beeondere, 
von  den  landwiitfldiafldidieD  Beiirluvereinen  euegewihlte  V«rlnwenaiDinner.  Fflr 
Heesen  werden  die  Erhebaogen  attjibrlich  bei  den  Ermittelungen  Aber  limdwicleebeftr 
liehe  Bodenbenutzung  und  Ernte  durch  die  Bürgermeistereien  angestellt.  Die  Bericht- 
erstattung in  Elsaß-I-othringen  ist  in  jeder  Wftinhftu«rt'meindp  «-iner  besonderen  Knm- 
niisaion  übertragen,  welche  aus  dem  Bürgermeister  und  zwei  Weinbausachverständigen 
besteht 

Von  den  genannten  Staaten  iat,  wie  die  nachatdieude  Tabelle  ergibt,  Qlier  eine 
in   1989   «Weinbaugemetuden"  im  Ertrag  etebende  RebÜlobe  von  »uammen 

106072,8  ha  berichtet  worden,  d.i.  über  88,7%  der  gesamten  im  Juni  1903  für  daa 
Reich  nachgewiesenen  im  Ertrag  Htehenden  Rebfläche  (vergl.  V.-H.  z.  St.  d.  D.  R. 
1903,  III.  Heft,  S.  l(jl).  Für  Preußen  sind  252  Wein  hau  gemeinden  mit  mindeptens 
20  ha  Rebfläcbe  —  86,8 Vo,  für  Bayern  469  mit  minae9teu.s  5  ha  =  97,8%,  für 
Baden  350  mit  mindestens  5  ha  (oder  noch  geringerer  Anbaufläche,  sofern  in  der 
betreffenden  Gemeinde  eine  beaondera  bekannte  Weinaorte  gebaut  wird)  =  OT^S'/ti 
f&r  BlaaO-Lothringen  182  mit  mindeeteni  40  ba  =  74,3%  der  gesamten  im  Srtrag 
stehenden  Rebfläche  nachgewiesen.  In  Württemberg  ist  in  513  Weinbaugemeinden, 
in  Hessen  in  223  der  Ertrag  des  gesamten  im  Ertrag  stehenden  Rebgeländen  erhoben 
worden.  Der  Ertrag  an  Weinmost  belütift  sich  für  das  Rebgelände  der  sämtlichen 
Weinbaugemeinden  auf  3385700  hi,  d.  i.  durchschnittlich  31,9  hl  auf  1  ha.  Der 
geschätzte  Gesamterlös  (Wert  des  Mostes)  in  jenen  Weinbaugemeinden  beträgt 
93774881  H.  oder  doiebecbnittlicb  27,7  M.  fttr  1  hl  nnd  884.1  H.  auf  1  ba. 

Der  bebe  ProaentaatB  der  berttckaiebtigten  IlXdien  an  den  GeaamtfflUdien 
gestattet,  in  allen  in  Betracht  kommenden  Bundesstaaten  an  der  Hand  der  gewonnenen 
Durchschnittszahlen  auch  für  den  Rest  der  nicht  berücksichtigten  RebddobeD  Moet' 
ertrag  und   Erl<is  mit  genügender  Sicherheit  m  sehätzen, 

Diese  Schätzung  ergibt  tur  die  HuLterbalb  der  berichtenden  Weinbaugemeinden 
im  deotecfaen  Reiche  vffldiandenen,  im  Ertrag  stehenden  13576,2  Im  Rebfliche  einen 
Moatertrag  von  8999S7  hl  und  einen  Brläe  von  10615509  M.  Die  gesamten  im 
Ertrag  stehenden  119649,0  ba  dentadien  Reblandes  haben  also  im  Jahre  1903  einen 
Uoetertrsg  von  8785697  M  und  einen  Etlüs  von  104390340  M.  gebracht,  mithin 
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Wein  mosternte 


Ii  e  I* 

L 

Der  Weinhau  Gemeinden 

Weinmoflt 

•  Krnte 

VerwftltungsWeiirk 

Zahl  iler 
Weinbau- 
Gemein- 
den 

In»  Ertrag 
stehende 
Rebflache 

(iesanit- 
ertrag 

hl 

Durch- 
Bchnitt- 
Hcher 
Ertrag 
vom  ha 

Ge»anit 
erirts 

Mk. 

Prein 
fltr  das 
hl 

Mk. 

1 

2 

a 

1 

5 

—  -  -  -w 

2 

jit»  ■ 

Heif-  Bp«.  Frankfurt    .  . 
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diirchsclinittlic.h  872,5  M.  auf  1  ha  Im  Vorjahre  dagegen  betrug  bei  unerheblich 
größerer  Flüche  (119922,0  ha)  der  Moetertrag  2475600  hl  mit  einem  Erlös  von 
80248129^  M.  odw  von  dutdiMbnittlteh  669,1  H.  raf  1  ha. 

Zu  b«m«rkmi  bMU  noch,  daß  im  Ertrag  und  im  Brite  die  geerntelen  „SpelBe- 
tranben*  nicihi  mit  berüduichtigt  lind,  da  tiber  diM»  kmne  VatAxwtämag  m  geben 
«rar.  Naeb  eingebendflii  Bentnngeik  der  amtUeben  Statiatiker  der  deuladieii  Weinbau* 
StAaten  tat  TOD  der  Anforderung  einer  solchen  Naehweiauni;  abgesehen  worden. 
Oenaues  darüber  kann  nur  durch  persüiiliclie  Anfrage  der  WeinbaulieriehterstaUer  >jei 
jedem  einzelnen  Weinbauer  festgeMtelll  werden,  was  sowohl  die  Berichterstatter  als 
die  Bevölkerung  als  unerträgliche  RelüHtiguug  emplinden  würden.  Eine  Umfrage  in 
einer  der  wichtigsten  bayerischen  Weinbaugemeinden  hatte  ergeben,  daß  nur  Vt^^/o 
der  Tkanben  alt  Speii^iaiiben  verkanft  wurden.  Di«  Uneibeblichkeii  dea  ßpeiee- 
tnubenverkaufe  eigaben  andi  beaondere  Umfragen  in  WfiiUembeig.  Für  eine 
beaondere  Beriobteratattang  darüber  liegt  die  Scbwierigbeit  vor,  dafi  die  8pdaetrattben- 
menge  bei  den  Angaben  at>er  die  Ifoetmenge  häufig  schon  mitberflclcsichtigt  ist,  so 
a.  B.  wenn  Trauben  waggonweise  in  die  größeren  Städte  zur  Mostbereitung  abgeschickt 
werden  Tmd  dann  die  oberen  nicbt  gedrückten  Lagen  als  Speisetrauben  in  den  Handel 
gebracht  werden. 

Über  den  Rahmen  der  für  diu»  Reich  vereinbarten  Erhebungen  hinaus  wird  in 
Bayern  die  Güte  des  Weinmostes,  ausgedrückt  in  Qualiiutsnoten,  ermittelt.  \N'ürttem- 
berg  dehnt  die  Erhebungen  aua  auf  die  unter  der  Kelter  veikaufle  Menge,  die 
hteheteo,  mitdenn  mid  niedrigaten  PraSee  und  den  unter  der  Kelter  errielten  ^hii 
die  Vetkänfe  der  beatahenden  Weinabaatagenoemeobaften,  die  Faibe  dea  Weinee  (ob 
Rot-,  Weiß-  oder  Schillerwein)  und  den  Ertrag  an  Tafieltnmben.  In  Baden  wird  nach 
dem  Mostgewicht,  der  Qualität  des  Weines  (in  Worten:  vorsöglich,  gut,  mittelmäßig, 
gering  und  sehr  gering),  Beginn  der  I/ese,  Vorkommen  und  Preis  von  Edelweinen  nnd 
dem  Verkaufsgang  der  Mosternte  gefragt.  Tn  Hessen  wird  der  Ertrag  an  Tafeltrauben 
nach  Menge  und  Wert  ermittelt.  Auch  PreuÜen  lieli  iliaabu  Mal  noch  die  Menge  und 
den  Wert  der  als  Sfieisetrauben  verwendeten  Frficbte  in  allen  seinen  262  Weinbau- 
beriobtagemeinden  erbeben. 

IKe  preuflieche  Erhebung  ergab  in  letaterem  Punlct:  Von  den  262  befragten 
Weinbaubeiiebtageroeinden  machten  65  beeügHche  Angaben,  wonach  6876  ds  in 
\\'prte  von  159672  M.  al»  S|)ei8etraul)en  verkauft  wurden.  Da  der  Mosterlös  der 
befragten  252  Gemeinden  19258351  M.  betrug,  atellt  aidx  der  Erlös  dw  Speieetranben 
auf  nur  0,b3%  jener  Summe. 
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Zur  Kenntnis  der  Blei-Zinnieflierungen. 

Tos 

Dr.  Ott»  MkMtf 
HilftM-bdter  im  KiiMiUebm  aeaandhaitaamte. 

II.  MHtoHeiii:  Die  Keeetftiiliei  dtr  BM-ZinatoilenHiew.*) 

labtlt:  I.  JMMrtmr  iltonr  Bw1iwktn««i  flr  umm  jUdhMUf  dar  BM-Suüi(imifm.  t.  Butfaunni 

rifT  U;KT]nc:^^t>'n^!on  des  Bl«»  in  den  LtgiMNiBgM.    3.  BMÜUUHIlif  te  UMIglleiliM  iM  Ibni  ia 

den  Legieruiicen.    1.  2usu>uuei>Iaiuiuo(. 


I.  Die  Konstitirtionsbettlmmangen  von  Legierungen. 

Die  Frage  nach  der  Konatitution  der  Blei-Zinnlegierungen  iai  zuer»t  von 
Budberg*)  beorbeitel  irorden.  Seine  Ergebntee  sind  folgende:  In  geediuMdienem 
Zueteode  lind  Blei  und  Zinn  unbegrenst  mieebW;  kflhU  man  die  homogene  Schmebe 
ab,  80  beginnt  die  Eietaining  bd  einrnr  Temperatnr,  «elohe  für  jede  Legierang  yw* 
adiiedener  Zneamnnneelmuig  dne  enden  kt  Wftbiend  dee  Feetweidene  sinkt  die 
Tempenttur  weiter,  bis  sie  einen  konstanten  Wert  annimmt,  bei  welchem  die  Et- 
«tarrunjr  voll.'^tüiulig  wird,  und  der  lur  alle  Ivcgicnmppn  der  lieiden  Metallf  un- 
veränderlich ist.  Eine  I>egierung  von  34  "/o  I*b  unfi  H6  ^'/o  tSn  besitzt  nur  diesen 
konstanten  Schmelzpunkt.  Sie  wird  daher  von  Riuiherg  als  „chemische  Ijegierung" 
von  der  Formel  FbSnj  aufgei'aßt;  alle  andern  Legierungen  t>eien  Lösungen  von  Blei 
oder  Zinn  in  dieoer  ohemiedien  Legierung.  Ibre  wriableii  Sebmelipnnkte  liegsii 
awiediea  denmi  reinen  Metalle  und  dem  der  dienuBohen  Legleraiq;.  Oam  Xhn- 
liehe  Vohillnine  wie  bd  Fb  und  Sn  konnte  Rudberg  anoh  bei  vielen  anderen 
Uetallpaaren  naebweieen;  der  niedrigst  M^melModen  Verbindung  mit  konstantem 
Erstarrungspunkt  schrieb  er  stet«  den  Charakter  einer  chemischen  Verbindung  nach 
stöchiometri8chen  Gewichtßverliältnifsen  7\r  '^eine  experimentellen  Ergebnisse  über  die 
Schmelzpunkte  von  Pb  Sn  Ijegierungen  wurden  u.a.  von  Pillechod y'),  E.  Wiede- 
mnnn*),  und  neuerdings  von  Roberts  Austen^)  und  Kapp*)  bestätigt.  Die  theore- 
tiiichen  Annchauungcu  Budbergs  blieben  mit  geringea  Abänderungen  durch  E.  Wiede- 
mann^)  hinge  Zeit  allgemdn  anerkannt,  beeondne  da  die  Untereudrangen  über  die 

>)  Vgl.  1.  Mitteilung:  diese  Arb.,  XX,  51S. 
')  Fofx-  Ann.  18,  240  (1830;. 

Dingl.  Polyt.  Jörn.  1861,  217. 
«)   Wie<l.  Ann.  3,  244  (1878  . 
•)  Prot  Koy.  Jsoc.  Gä,  447  ;.1898). 
«)  Ann.  d.  Phys.  (4)  6  764  (1901). 

L,  e.  n.  Wied.  Aon.  m,  S8S  (188«). 
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Entanrung  cwg^uiiacber  GemiMhe  uncl  onorganiflolier  SalqiMure  »u  gani  fthnlidieii  Er- 
gebniMMi  gtfiUirt  battan^. 

Sie  Bind  erst  durah  die  Verewche  von  Guthrie^  widerlegt  worden.  Guthrie 
l>ewio8  nämlich  an  einom  umfangrcicheti  VerHuthsmnterial,  daß  das  niedrifrht  Hchmelzende, 
von  ihm  «utek tisch  genannt«  Gemenge  durchaus  nicht  immer  uiib  gansiwihligen 
Molekül-  oder  AtomverhältmaBen  seiner  Bestandteile  zuaammeugeeetzt,  daß  en  alno 
kemeswegs  als  eitw  dwmtiehe  Yarbifiditiife  Mmdem  kd^ieh  als  ein  »eehatitMlMa 
Gemenge  an&nfaaaen  ist,  welehea  den  Kryoliydraten  tu  veiglejohen  «Sie.  Seine 
Vemiebe  wurden  dutch  Hiolati^  und  Dama*}  bestätigt  und  duicb  Oatw&ld') 
Ihcuretisob  begründet,  der  ziurst  die  neuen  LSaungugeaetn  auf  den  Vmgang  der 
Erstarrung  binärer  Geniisclio  anwendete. 

Die  Ostwaldecbe  Tlieorit-  seht  von  df»m  Batzn  miH,  daß  der  Erstarrungspunkt 
jedes  Ötofies  durch  Auflösen  eines  andern  ötotfea  herabgedrückt  wird.  Als  Lösunge- 
niUel,  deaean  Sdtmeiipnnkt  vennindert  wird»  ninfi  ateta  derjtinige  Stoff  angaaehen 
weiden,  der  beim  AbkOblen  anakiiatalliaiert  Der  Eratamingarotgang  a.  B.  einer 
Lfiaung  von  wraig  Bld  in  viel  Qnn  tat  daher  fidgendennaifon  an  verateben:  bei  einer 
Temperatur,  die  unterhalb  des  Schmekpunktea  dea  xainen  Zinns  liegt,  wird  das  Aua* 
frieren  de«  lilnunptpmittpls,  des  Zinns,  beginnen.  (War  hierbei  einn  T^ntcrkfihlting  pin- 
getreten,  ko  wird  infolge  der  frei  werdenden  Schmelzwärme  des  Zinnt«  die  Toii)|ioratur 
längere  Zeit  konstant  bleiben,  beziehungsweise  wieder  ein  wenig  steigen.)  Je  größer 
die  auagaaebiedene  Menge  dea  LSanngsmittelB,  je  konaentiiaiter  alao  die  LSaung  wird, 
um  ao  mehr  muH  die  GleiebgewiditatempeFatur  flinken,  bia  acbliellUöh  die  Lfiaung  an 
dem  gelösten  Stoff,  d.  h.  dem  Blei,  gesittigt  ist  und  aueh  dieses  aaskristalUaieri,  ganx 
ebcnno,  wie  bei  wäsBrigen  Lösungen  der  Gefrierpunkt  mit  wachsender  Konzentration 
sinkt,  bis  schließlich  am  dem  sogenannten  kryohydratischen  Punkte  Eis  \iitd  i^alz 
fjleichzpitfT  auskristallisieren.  Bei  den  Blei-Zinn!egierungen  ist  di^er  Punkt  der  kon- 
stante .Schmelicpunkt  Kudberge.  An  ihm  sind  die  festen  Metalle  im  Gleichgewicht 
mit  der  Sobmehe  und  ihrem  Dampf.  Wir  haben  alao  4  Pbaaen  und  2  unabhängige 
Bestandteile,  mitbin  nach  dem  Phaaengeaeta  keine  Freiheit.  Die  SchmeUe  muff  daher 
eine  unverSnderliebe  Zusamroenaetxung  haben  und  die  beiden  Metalle  müssen  in  dem- 
selben Verhältnisse  auskristallisieren,  in  dem  sie  in  der  Schmelze  vorhanden  sind 
(eutcktisclu's  ficmisch).  Für  bleireiche  I,<efrif!ntnpe»,  d.  h.  für  Lösungen  von  Zinn  in 
Blei,  ergibt  »ich  das  völlig  gleiche  Bild.  Dur  Beginn  der  Erstarrung  liegt  unterhalb 
des  Schmelzpunktes  des  reinen  Bleis,  und  die  Temperatur  sinkt  allmälüich  bia  zu  der 
des  eutektiachen  Punktes,  bei  welchem  die  Legierung  vollständig  erstarrt. 

Die  Oatwaldaehe  Theorie  gibt  nun  im  Verein  mit  den  beaondeca  von 
van  i'Hoff,  Rooteboom  und  ihren  Mitarbeitam  entwickelten  AnaefaauuQgen  Aber  die 

•)  A.  Battelll  nntt  Mltarb.,  Nuovo  Ofmento  (3)  17,  94  (1884).  AtCi  a.B.  Akad.  d.Tliriiio 

SO,  1  (1H8&}.  VigDüii.  c.  r.  tle  l'acml.  ,  <  i.  ih  •  s  113,  133(1881).  Turner.  CheiD.  N«ws  II, 
188  (1886).   »chaffgotsch,  Pogg.  Aiua.  It^  m  U8Ö4). 

*)  PhiL  Mag.  (6)  17,  462.(1884). 

»)  ZtBchr.  f.  plivHik.  Ch.      9.  64«  (188S$. 

*)  Wied.  Ann.  64,  4titi  (1Ö9&}. 

•}  Lebrb.  d.  aOtena.  Chsoi.  ft.  Aufl.  L  UML 
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Gleichgewichtf  zwischen  festen  Stoffen  und  ihren  T-ösnn<!ren  einen  voHstündigen  Auf 
8chluß  darüber,  w-.ih  man  uns  der  Schtnclzinniktwkurve  einer  binären  Legierung  über 
ihr«»  Konstitution  in  festem  Ziistamle  aussagen  knnn.  (Mit,  Schmelzpunkt  mW  im 
folgenden  Biet«  die  Teuiperutur  dos  Begiuus  der  Errstarrung  beim  Abküiileii,  mit 
Scbmelfpaiiklikum  ihre  Abhängigkeit  von  dw  ZiuammenseUuiig  d«r  L^pAiiiiig  be* 
leiehiwt  wesd«n.)  Zunlehat  erkennt  man,  daß  jede  Legierung,  die  nicht  bei  kan- 
etantem  Bchmebpanki  volletändig  entarrt  iel,  aUB  miodeetene  zwei  feetiMi  Fhaeen  be* 
riehen  maß.  Bei  unveränderKoher  Tempwatur  erstanle  Legierungen  ic5nnen  ein- 
phaeige  Gebilde  eein,  dann  sind  sie  entweder  eine  ehemische  Verbindung  (nach  ganz- 
zahligcn  Atomverhältnissen)  oder  ein  isomorphem  Gemenge.  Sic  können  aber  auch 
unter  pleichzciliger  Hildung  von  zwei  festen  Phasen  wie  ein  Kryohydral  ersUirren; 
die«  i.-Jt  bei  den  entekliKclien  Gemiffchen  der  Fall.  Die  Tat»?nebe  einen  konstanten 
ticbuielzpunkles  allein  getitattet  aibu  noch  keinen  üichercn  Äufe^uliluß  über  die  Kun- 
atitotion  der  Legierung. 

Ist»  wie  in  den  eutektiadien  Mgierungen,  die  KoiwIaTO  dea  Sehneltpunktee  be- 
dingt dtucih  die  Aoweeenheit  von  xwri  festen  PbaMn  und  das  Fehlen  von  Freiheita- 
graden  im  System,  so  ist  die  betreffende  Temperatur  ein  Kniokpunlct  der  Schmela- 
pttnktekurve ').  Beeitst  diese  mehrere  aolehw  Knidcpunkto,  so  gibt  ihre  Anzahl,  ver» 
mehrt  um  1,  an,  wioviel  fcKte  homogene  Phasen  sich  aus  den  beiden  Metallen  im 
Höchstlalle  bilden  können;  denn  an  jetlein  Kniekpunkt  müsnen  zwei  feste  Phasen 
nebeneinander  bestehen.  Die  I>egierungen  von  Rlei  und  Zinn,  deren  Suhmelzpunktjs- 
kurve  nach  der  fibercinstimmcnden  Angabe  sämtlicher  Forscher  nur  einen  Knickpunkt 
beeitit,  mftaaen  daher,  eoireit  sie  nicht  bei  ktKistanler  Temperatur  erstarren,  immer 
aus  denaellMn  swei  Phasen  besteben,  deren  MengsnTeihlltnis  allehi  die  Unterschiede 
in  den  ESigensobaften  vendkieden  susammengesetster  L^;ierangen  tiedingi  Die  Existenz 
einer  cheriiiKclion  Verlnndung  zwischen  Blei  und  Zinn  ist  daher  schon  durch  die  Form 
der  Scbmelzpunktskurve  als  widerlegt  zu  bezeichnen,  ebenso  die  Annahme  v«'>llig  iso- 
morpher Mischungen,  da  deren  Schmelzpunkte  die  der  beiden  Komponenten  pradlinig 
verbinden  mußton*),  (  her  eiue  andere  wichtige  Frage  jedcxh  vermag  die  Form  der 
Scbmelzpuaktskurve  allein  keine  Auskunft  zu  geben,  nämlich  darüber,  ob  die  beiden 
Phoaen,  als  denn  Gemenge  die  Legierungen  von  Blei  und  Ziun  aozusehen  sind,  die 
reinen  Metalle,  oder  feste  LOsungen  des  «nen  im  andern  sind. 

Daß  sehr  viele  Legierungen  unter  den  von  van  t'Hoff*)  eingefOhrten  Begriff 
der  festen  Lösungen  au  fsssen  sind,  kann  mit  Sidierhett  ans  den  Veiaudien  von 
Spring*)  u.  a.,  sowie  aus  Analogie  mit  den  Amalgamen  gefolgert  werden.  Scheidet 
Mich  nun  bei  Beginn  der  Erstarrung  nicht  z.  B.  reines  Zinn,  »ondeni  eine  feste  Lösung 
von  Blei  in  Zinn  aus  der  Schmelze  um,  !»o  bleiben  die  Ei"s»cheinungen  (inalitaliv  die 
selben,  ebenso,  wenn  sich  im  Liitekti.fehen  ücmisch  neben  dem  Zinn  nicht  reines  Blei, 
sondern  eine  feste  Lösung  von  Zinn  in  Blei  bildet. 

■)  Vgl.  z.B.  Ostwftl.t,  T.ehrli,  .1,  nll^'.  Chetn.    2.  Art',  IT,  2^  BB6. 

0  VgL  KüBter,  Zeituchr.  f.  pliysik.  Uhein.  6,  ttül,  §,  &77. 

^  Zaitsebn  f.  physik.  Obem.  C,  SS  (1880). 
0       »  »        H  li,65(l»4). 
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Eine  teilweise  Eutücheiduug  dieser  Fragen  hi  jedoch  durch  die  quantitative  Et' 
Stimmung  dw  SchmehpunklMraiedrigung  möglich  und  aus  den  Verraeben  vonHejcook 
und  Neville*)  zu  entnehmen.  Wie  van  t'Hoff  geieigt  hat>  kann  man  au  den  latenten 

Schmelzwärme  und  der  Schmelztemperatur  die  molekulare  Schmolzpunktserniedrigung 
für  jedes  Lösungsmittel  berechnen,  wenn  dieses  aus  der  Ixjüung  beim  Gefrieren  in 
reinem  ZuBt>ande  auskristalUsiert.  Reißt  es  dagegen  auch  etwas  von:  '  "iten  StolT  in 
fe«ter  Ix>sung  zu  Boden,  so  muß  di<i  gefundene  Schmelzpunktserniedrigung  kleiner  aus- 
fallen als  die  berechnete.  Dies  ist  nun  tatsächlich  in  den  VeiBUcbon  von  Heycock 
imd  Neville  dmr  Fall.  Die  atomare  Dq«MMon  nahm  bnSciunelsen  von  0,1^14*/« 
Blei  kontinuieriidi  von  3,9^2,2*  ab,  wShrmd  der  theoretische  Wert  8*  betilgt.  Daiaua 
geht  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  hervor,  daß  aus  der  Schmelz«  eine  feste  Liisung 
von  Blei  in  Zinn  auskristulÜBiert ,  über  deren  Konaentmtion  und  Eigenscbafken  Rieb 
allerdings  h]n  jetzt  nichts  luifiBapen  läßt. 

Genaue  >S(jlimel2puiikt6befitimmuiigen  der  lÄisungen  vua  wenig  Zinn  in  über- 
Bchfiflsigem  Blei  sind  noch  nicht  ausgeführt  worden;  doch  sind  aus  Analogie  hier  ihn- 
Uebe  VerbKlUüaae  au  enrarten. 

Zur  EntacfaeiduDg  der  Frage,  in  midier  Form  nach  Erreidhung  des  Radberg* 
odien  konstanten  Schmelzpunktes  der  gelöste  Stoff  aus  der  Schmelze  sich  atiaadwidet, 
kann  vielleicht  folgende  Erwägung  dienen:  Scheidet  sich  iui.s  allen  T.cfrierunjjen  dais 
reine  Metidl  oiler  aber  stets  dieselbe  feste  I^imung  ans,  so  niuü  ilie.scr  Hudborgsche 
zweite  Erstarrungspunkt  unter  allen  l'mständen  mit  dem  Schmelzpunkt  der  eutekUscheu 
r^gierung  zusammenfalleu.  Die«  ist  auob  bei  den  Vennohen  von  Rndberg  und 
Kapp  (1.  e.)  dw  Fall.  Kann  sich  dagegen  der  gelAste  Stoff  in  Form  fester  LBsungen, 
deren  Zuaammeniettung  etwa  mit  ZulUligkeiten,  wie  tTnterkiUilung,  Rührung  u.  deigl. 
verinderlieh  wäre,  aus.^  heideii,  <o  wäre  die  Tem;ier.'ttur  <1cf  volbtäadigen  und  gleich 
mäßigen  Krstarrens  keine  eindeutig  bestimmte  und  fiir  iiUe  Legierungen  iinveriinder 
liehe  Größe,  somleni  von  den  oben  erwähnten  Znt'iilligkeiten  iibhänpig.  Diese  L'l)er- 
legung  ist  vielleicht  imstande,  die  Ergebnisse  von  B.  Wiesengrund*}  zu  erklären, 
die  im  vollständigen  Gegensats  au  den  Versudien  von  Kapp  stehen.  Ecsterer  edbielt 
nimllch  für  venKsbiedene  Legterungen  aueb  veiBchiedene  untere  Erstarrungspunkte« 


und  swar  im  Mittd  für 

89,78%  Pb     .  ,   168,3» 

87,5;i   171,4« 

85,72   172,1" 

B3,72    177,0° 

30,51    178,7« 

26,00    178,9« 

12,79    179,4» 


an  Stelle  des  für  die  eutektischen  Legierungen  von  36,93'/o  Ph  erhaltenen  Wertes  von 
178,25".  (Nach  Roberts  Austen  (1.  c.)  enthält  das  etitektinehe  Gemis»ch  :'.S'"o  Pb 
und  erstarrt  bei  183".)   Ferner  fand  Wieseogrund,  daü  diese  Schmelzpunkte  sich 

•)  Joarn.  Chetu.  Soc.  1890,  376. 

^  DiM.»  Bostock  1889  und  Wied.  Ann.  K,  717  (1884). 
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bei  mebrmaligem  Umschuielzen  derselben  liC^gterung  um  einige  Ze}tntel  Grade  uach  dem 
Sdunelipunkt  des  «ntdttiwdMn  Geiniicbfls  Ud  vefwhieben.  Diese  Emehemmigttn 
qireehen  fBr  den  BinfloA  Ueher  anfler  adii  gelitHwner  Nebenmiirtlnd«  auf  den  Er 
etarrangsvorgang  und  die  Möglichkeii  des  Eatalehetui  instabiler  Gebilde.  IMeeer 
Schluß  erhält,  wie  bei  Beechteibung  der  eigenen  Versnobe  geseigt  weiden  wird,  eine 
weitere  Bestätigung. 

Zusammenfjipppnd  kann  man  aus  dpn  f^^hmelzpunktftbeatimmunprpn  von  Blei- 
ZinnlegieruDgen  auts^agon,  daß  die  Niclilexiälenss  einer  chemischen  Verbindung  zwiBcheu 
Blei  und  Qnn  erwiesen  ist«  deS  aber  ttber  das  Auftreten  und  die  BigensehaAen 
etwaiger  fester  USmm^  rieh  kaum  swingende  Sohlflsse  »eben  lassen. 

Außer  den  Schmelzpunklsbestimmtingen  sind  noch  eine  ganse  Anzahl  anderer 
Methoden  benutzt  worden,  um  über  die  Konstitution  von  Ijegierungen  Aufschluß  zu 
erhalten,  po  die  Bcf^timmimjj  der  T.HtunpRffihigkeit  für  Wärme  \uv\  Elektrizitiit ,  rlcr 
Hiirte,  Deiinbarkeit,  »Irs  s(>e/iliai  li»  n  tiewit  hles  und  der  inikragkopi&chen  Krii*lall- 
struktur.  AU  diesen  Vcrfaiiren  liegt  der  Gedanke  zugrunde,  daß  das  Auftreten  einer 
chemiseben  Verbindung  eine  sprunghafle  Änderung  der  Eigensdhaften  der  Legierang 
bervormfen  maSto.  PQr  Blel-Zinnlegierangen  ist  nun  niemals  eine  derartige  Un- 
Bteti^rait  beobaobtet  worden;  im  besonderen  hat  Maey^)  gezeigt,  daß  sich  ihre  spessi- 
fischen  Volume  aus  der  Mischungsregel  annähernd  t>erechnen  lassen,  und  Behrens') 
hat  festgestellt,  daß  allf»  Rlei  Zinnlepimingen  retrulHr  kristnllisieren;  schon  bei  einem 
Gehalt  von  5  "/o  l'b  wird  daM  feinblättrige  Gefüge  des  reinen  Zinns  undeutlich.  Es 
zwingt  daher  im  Widerspruch  zu  einer  Reihe  älterer  Forscher,  die  Legierungen  von 
VhQn,  Fb»8n,  FbEbii  fSr  chemisdie  Verbindungen  hielten,  keine  Tatsadie  sn  der 
Annahme  einer  solob«i  swisoben  Blei  und  Zinn;  doob  sagen  diese  Methoden  fiber  die 
Möglichkeit  und  die  Art  von  festen  Ldsungen  ebenso  wenig  aus  wie  die  SchmelspunktS' 
knrven. 

Eine  Antwort  auf  dipf»e  Frage  war  bisher  nur  möglich  durch  die  Messung  der 
elektromotoriBchen  Kräfte,  die  an  der  Berührungsstelle  einer  Legierung  in  eine 
gemdnsame  Lösung  der  .Salie  beider  Metalle  auftreten.  Für  diese  Potcntialdiffercns 
ist  nur  maßgebend  die  LOeungstension  des  unedlen  Steffes,  da  bei  eintretendem  Strom- 
sdiluA  sunidist  diessr  unter  Arbeitsleistung  in  Lfisung  gehl.  Aus  der  Veiindemng, 
W'lrhf  die  LOeungstension  eines  MetalleH  duich  Legit  rung  mit  einem  andern,  edlern, 
erleide  t,  krtnn  man,  wie  aufGnmd  der  N ernstflehen  Theorie  Ootwald*)  geseigt  hat, 
die  Konstitution  der  l^gierung  erkennen. 

Sämtliche  I/Cgierungen  können  in  vier  verschiedene  Gruppen  geteilt  werden: 
1.  sie  besteben  aus  einem  mechaniBcbcn  Gemenge  der  reinen  Metalle ;  dann  ist  ihr 
Potential  in  Legierungen  jeder  Zusammensetsnng  konstant  und  dasselbe  wie  das  des 
reinen  unedlen  MetaUes.  2.  Die  beiden  Metslle  misdien  sieh  auch  m  festem  Zu- 
stande unbegrenst  (wie  s.  B.  Alkohol  und  Wasser),  die  Legierungen  sind  daher  stets 

')  Zeitachr.  f.  physik.  Cheio.  38,  2^2  yimi). 

Das  mikroskopigcbo  GefQf^  der  MetAllo  nnd  Le^nerungen.    Ilamburfr,  1894,  8.  51. 
T.r-hr!>.  d  hIIl;«  in.  Cheni.    S.  Aufl.    I.  \QS3ff.    VkI.  nncli  Ilaber,  ZeitHchr.  f.  Elektro- 
cbeai.  H,  646  {l^i)  unil  Reindera,  Zeitscbr.  f.  ph^aik.  Cbeuu  i2,  üb  (1903). 
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eiaphaaig;  üanu  wird  die  Lösungstension  des  unedlem  Metalles  durch  die  Vermischung 
mit  dmn  «äOiua  verringert,  weü  dien  leiftei«  iannier  «in  fMwilUg,  4.  b.  anter  Abnabrae 
von  fireier  Sneigie  verlaufender  Vorgang  iet,  und  wmt  muO  das  Potential  der  Legierung 
stetig  mit  dem  Proientgehalt  am  unedlem  Metall  abnehmen,  wie  dies  beim  Dampf 
druck  sweier  nuBchbarer  Flfissigksiten  der  Fall  ist.  3.  Die  beiden  Metalle  besitzen 
nur  begrenstes  Miecbungsvermögen,  wie  z.  B.  Äther  und  Wnsser.  Dann  wird  die 
Ln.-sungBtension  de«  unedlem  Metalles  durch  die  Auflr)i=;nng  des  edlern  kontinuierlich 
abnehmen,  bis  Sättigung  eingetreten  ist  und  eine  zweite  Phase  entstellt.  Soliuige  «Iii- 
l>eiden  gesättigten  febteu  Lii^ungen  der  Metalle  gleichzeitig  vorhanden  sind,  muß  das 
Potential  konstant  bleiben.  Eine  weitere  Abnalune  des  Potentiale  kann  erst  eintreten, 
wenn  das  edlere  Metall  nicht  mehr  an  dam  unedlem  gesättigt  ist,  also  wieder  nur 
eine  Phase,  Lösnng  des  unedlem  In  d«n  edlem  Metall,  vorhanden  ist  Dann  sinkt 
es  kontinniailioh,  bis  es  den  Wert  des  edlem  erveidit.  4.  Dia  Metalle  bilden  eine 
chemisehe  Verbindung.  Dann  muO  das  Potential  der  I>egierung  bei  der  Zusammen- 
setmng,  welche  deren  Formel  entspricht,  ebenso  wie  alle  andern  Bigensobaften  eine 
Sfurnnghafte  Änderung  erleiden. 

Für  alle  vier  Fälle  sind  in  der  [Jteratur  Beispiele  bekannt:  so  für  1.  (die  Nicht 
mischbarkeit)  z.  B.  die  I^egierung  von  Cd  uml  Sn  (Herschkowitöch)'),  für  2.  (völlige 
Mischbarkeit)  die  Legierung  von  Ilg  und  Pb  (Puschkin)*),  für  3.  (begrenzte  Miach- 
barkeit)  die  Gadmiumamalgame  (Bijl)'),  und  für  4.  (die  ehsmische  Verbindung)  die 
LeglMungsn  von  Cu  und  Zn  (Herscbkowitseh)*). 

Hw  Potentiale  von  Biei-Zinnlegisrangen  sind  von  Laurie^)  und  Trowbridg« 
und  Stevens*)  gemesfen  worden;  doch  sind  ihre  Versuche  zur  genauen  Bestimmung 
der  Löflungstension  der  legierten  Metalle  nicht  zu  benutzen,  weil  sie  nicht  umkehrbare 
Elektroden,  d.  h.  Metalle  in  Lösungen  ihrer  Salze,  benutzt  haben,  und  daher  die  An- 
wendung der  Nernstschen  Formel  auf  ihre  Messungen  nicht  zulässig  ist. 

Die  Bestimmung  der  Lüsuagstension  in  l^egierungen  mit  Hille  der  elcktromoto- 
riachen  Krftfte  stoßt,  worauf  aeh<m  Ostwald  (1.  c.)  Kingewiesett  hat,  auf  eine  prinsl* 
pielle  Schwierigkeit  Bs  kann  nSwlich  sehr  leieht  beim  Eintauchen  der  Leglerang  in 
eine  Lösung  an  der  OberflSoho  sidi  das  unedlere  Metall,  wenn  audi  nur  apuianweise 
auflösen,  und  so  eine  Deofcschiobt  des  edlem  Metalles  zurücklassen.  Diese  tJinscbt 
dann  eine  sprunghafte  Pntentinliinderung  nach  der  Seite  des  edlern  >retallea  hin  vor. 
Ans  diesem  tiruiule  hüll  /..  I>.  Haber*'':!  tro(/.  der  Meffungen  von  Hersclikowltseli  da;- 
Vorhanden^^eiii  i'incr  chemisclieu  Verbindung  von  Kupfer  und  Zink  iincli  nicht  fiir  er 
wiesen,  behonders  da  letzterer  einen  I'oUfntialsprung  von  0,7  Volt  faiul.  während  aus 
der  Wärmetönung  nur  eine  solche  von  0,11  Volt  berechnet  wird.  Jedenfalls  darf  man 
aus  Potentialmessungen  nur  mit  großer  VOTsicht  auf  die  Bxistens  chemlsdier  V^* 
bindungen  sohUefien. 

')  ZetUcLr.  f.  phyaik.  Chem.  27,  1^3  (1898). 

')  Sk»itiiehr.  f.  anotfcan.  Chem.  IS  801  (1903). 

*)  ZeitBchr.  f.  phy^ik.  rhein.  41.  641  (1902). 

•)  Journ.  Cliei».  S*k?.  1089,  677. 

*)  PhiU  Mag.  (B)  llk  486  (1888). 

^  Zeitaehr.  f.  filektioebera.  8,  541  (190&) 
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Zur  Untonmebimg  d«r  Bl«i-Ziniilegi«irangeD  erscheint  die  MeesuDg  elektromoto- 
liiehw  EriUite  aber  noch  ftiie  einem  andern  Grande  als  wenig  atudditsToU.  Diese  Metalle 
liehen  sich  näinUoh  in  der  Spannungsreihe  so  nahe,  daß  zwischen  ihnen  bei  gleicher 
lonenkonzentratiori  ihrer  Salzlösungen,  wie  ich  gezeigt  habe'),  nur  eine  Potential- 
diflerenz  von  0,037  Volt  besteht.  Dn  Aher  die  PotentialdifTf-renz  der  Lepienin^pn 
zwischen  der  der  reinen  Metalle  stehen  niuÜ,  fo  wird  nur  eine  relativ  ^oßo  Änderung 
der  i^Airangstension  eine  gut  meßbare  Änderung  der  E.  K.  hervorrufen.  Jedenfalls 
w«rdeQ  die  nicht  za  vermeidenden  Beohaebttin^fthler  eioe  große  Unsioherheit  hm  dw 
Bestimiunng  der  Ltenngstemioo  bedingen. 

Frei  von  diesen  beiden  Febtarqudlen,  der  Deekschiditenbildung  und  der  geringe» 
EmpfindUcbkelt,  ist  fttr  Blei'Zionlegierungen  die  folgende  Blethode:  Die  Bestimmung 
des  Gleichgewichts,  bis  SU  welchem  die  gep:r'ii^c'it  ige  Ausfällung  des  Bleis 
und  Zinns  bei  Gegenwart  von  Logicrunfjen  als  Bodenkörper  führt.  Dieses 
Verfahren  gestattet  auch  eine  pre^onderte  Bestimmung  der  Veränderungen,  welche  die 
Ixieunfrftonsionen  des  Bleis  und  Zinns  einzeln  erleiden. 

In  der  ersten  Mitteilung  hatte  ich  den  Gleic)igewicht«>zufltaiid  zwischen  Blei  und 
Zinn  in  SAlssaurer  Ijosong  bei  Gegenwart  von  festem  Bleichiorid  und  fieier  SalssSure 
bei  wediselndem  Gehalt  an  dieser  bestimmt  und  festgestellt,  daß  er  in  gleicher  Weise 
von  beiden  Seiten,  d.h.  durdi  Ausfüllung  des  Bldff  aus  filridilorld,  wie  des  Zinns 
aus  SSnnchloirar,  erreicht  wird.  Daraus  hatte  ich  geschlossen,  daß  die  Metalle  in  dem- 
Reiben  Zustande  ausgefällt  werden,  wie  sie  in  der  käuflichen  Ware  enthalten  sind. 
SrIiiifUlt  nrnn  mm  z  B.  eine  Lösun?  von  nberflchüs<»i<jpm  Zinnchlnriir  mit  finer  Blei- 
Ziiiiilot;ii  ruiiir,  sn  wird  Zinn  misgefälll  und  e»  geht  Blei  aus  der  LegitTunj^  in  I,<i«ung, 
Iiis  (  in  ( ileichgewichuzudland  erreicht  ist.  Bedeutet  Cj-b'  die  Lösungsten^ion  des  Bleis 
in  der  l^egierung,  C'm,,  Cb.  die  der  reinen  Metalle,  [Pb'  j  und  [Sn  'J  die  lonenkonzen- 
Irationen,  so  Ist  das  Gleichgewicht  erreidit^  wenn 

fPb"i  -(w- 

Mit  Hüte  ilieeer  Gleichung  und  <ler  nignoziationsgleichungen  des  Zinnchlorürs  und 
lileichlürids,  die  ja  durch  die  Gegenwart  von  I^egierungen  nicht  verändert  werden, 
ergibt  8i<^  für  die  analytisdi  bestimmbaren  Gesamtkomentrationen  im  Gleichgewicht 
nach  der  AwfiHlung  des  Zinna  durch  eine  Blei-Zinnlegierung  die  lineare  Gleichung 

Csn  =  n'  Cpfe  4-  V. 
Nach  der  Ausfüllung  dun:h  reines  Blei  galt  nämlich  die  Beziehung 

C      a  cpb  -J-  b. 
Die  Konstanten  a  und  b  hatten  die  Bedeutung 

a  =  -  .       b  =        '  (kt  —  kl)  [PI.CljJ. 


*)  I.  Mitteilang  B.  643. 
*)  Vgl.  I.  mtteiluDg, 
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Bei  Anwendung  der  T.ogiernng  ißt  nur  die  Größe  ki  verSnd«rt,  und  swar  tritt 
»n  ihre  Stell«  die  entsprechende  Größe  ki',  mithiD  wird 

a'  =  b'  =  Yl'      -     t«*CI.]  und 

a  ™  b  ~  k,  • 

kl'  kl' 
Folglich  ist  c'ü»  =  -j^  (ac»  +  b)  =  -j^  •  <*i- 


Ferner  war  ki  —  —  ,       ki'  = 


0|ib'  Q 


In  Worten:  Füllt  man  ans  lalBanran  8nCI|  •LfienngiBn  dae  Zinn  das  ein«  Mal 
dnreh  Blei,  das  andere  Mal  durch  ein«  Blei'Zinnlegiernng,  so  ist  das  Verhältnis  der  in 
heuhn  Fällen  erreichten  Zinnkonamtcmtionen  dem  Quotienten  der  LÖningsteninon 
des  Bleis  in  der  Legierung  zu  der  des  reint^n  ^frt^ills. 

Der  Versnob  mit  reinem  Blei  erübrigt  sich,  da  die  entsprechenden  Gleirhpcwichts- 
zustände  IxK  its  in  der  ereten  Ablinndlim^'  bpfftiinml  wimlen.  Mit  Ililff  d«r  d.iniidH 
gewonnenen  Zahlcnwerte  für  die  Konstanten  a  und  b  kann  man  daher  für  jeden  lileigeiiait 
den  Sinngehalt  berechnen,  bis  su  welchem  die  AusAliung  durch  reines  Blei  getrieben 
wordm  wftre.    IHe  entsprechenden  Werte  sind  dsher  als  8n  Glt  her.  anfgefnhrL 

Die  BeeUmmnng  der  LSsungstension  des  ZinnK  ist  auf  die  analoge  Art  moghcb, 
niimlich  durch  Ausfällung  des  Bleis  aus  Bleichlorid  durcii  eine  I  .cRicrung.  Hierbei 
stellt  sirh  ein  rJleicbppwiobt  ein  zwinrhen  dem  ausgefiiUten  reinen  Blei  und  dem  Zinn 
in  der  Legierung,  für  welches  die  Gleichung 

Lurcii  einr  der  oben  völlig  entisprccheudu  lieehnung  erhiill  man  dann  die 
Gleicliungen 

c-fc  =  a"  Crt  +  b* 

a"      b"  kl" 
—  =  -r-  =  -r— ,  mithin 
a      b  k| 

kl"  kl" 
c*fc  —  -j^  (ac»  4-  b)  =  -j^  •  «*■• 

>un  18t    -  ■--        ,       nlfo      ,  .  (2) 

K|  y-Sti  ^  Sil  >  ."-II 

Dn«  Vf-rbiiltTii«  t]vr  T.i'i-ut:'/-^tf'nsi<:iiifn  drs  l"<.'ii'rt>'n  znni  rfhion  Metall  ist  wieder 
unniiHi'll'.'ii-  durcli  den  (^uoticnti  ii  'l«'!-  hciiirn  /inriL'rli;tltr  ,i,'f(ji;lifn. 

Da  die  Ijüsungglenüioneit  in  ilur  Legierung  kleiner  »ein  müssen  alp  hei  den  reiueu 
Metallen,  so  sind  in  dm  Gleichungen  (1)  und  (2)  die  linken  Sellen  echte  BrOdM. 
Daraus  folgt,  daO  die  Ausfüllung  durch  Legierungen  eh4»  Halt  macht  als  die  durch 
die  reinen  Metalle;  die  auK  der  linearen  Gleichung  berechnete  ZinukouMiliraiion  ist 
daher  kleiner  (oder  gleich)  als  die  gefundene,  wenn  man  vom  ttbeiMibflariffsn  Zinn- 
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chlorfir  ausgegangen  ist  (Gleichung  (1)  Cän'^  c'Hn)\  »ic  ist  großer  (oder  gleich)  nach 
AuftfiiUimg  dee  Bleie  aua  Bleicblorid  (Gleiehnnf  (2)  cgn  t  c"ib)'  Sind  die  gefondenen 
Werte  gleich  den  berechneten,  k>  sind  die  Bfetalle  in  reinem,  unTenniaditem  Znetande 
nebeneinander  in  d«-  Ijegietnng  vorbanden. 

2.  Die  LOsungsiension  des  Biels  in  Blei-Zinnlegierungen. 

Die  Bestimmung  des  (Ileichgewirhfs  wurde  ganz  in  der  früher  beschriebenen 
Weise')  vorgenommen.  SiAlzi-aure  I.riHuiif^cn  von  Zinnchlnriir.  rlcron  Gehalt  um  0,01  bis 
0,02  g  Äquivalente  größer  war,  ul-  die  :uis  der  Konzentration  dt  r  l'roien  SaisHäure  ungefähr 
berechuete  Gleichgowichtskonzeutration  betrug,  wurden  mit  i>tcichlorid  g^ttigt  und  bei 
Gegenwart  dee  festen  Saites  mit  den  goraepelten  Legierungen  in  200  com  Fiaedien 
im  HiermoBtaten  geecbttttdi  Die  Legierungen  wnrden  im  Jenaer  Olasrohr  oder  im 
Heeeeeefaen  Tiegel  aus  abgewogenen  Mengen  der  reinen  Metalle  znaamniengeechmolsen. 
Um  ihre  Zufummensetzung  gleichmäßig  zu  machen,  war  es  notwciiditr,  die  ilÜKgtge 
Schmelze  tüchtig  durchzurühren  oder  besser  mehrmals  umzugießen  und  tiie  nicht  tu 
langsam  im  offenen  (Jeftiß  abkühlen  m  Infscn 

Infoige  der  iiolien  Dichtethrierenz  der  Vtciiirn  Mc  lalle  tritt  niimlicli  nur  hcliwinrig 
©ine  völlige  Durchmischung  der  Schmelzen  ein,  und  diese  ontraiHcht  sich  wieder,  wie 
ecbon  Kopp^)  und  neuerdings  Nannes')  gefunden  haben,  bei  langsamer  Btstarrung. 
Nach  der  AbkQblung  wurde  die  an  der  Oberflltche  gebildete  Qxydaohicht  entfernt  und 
swei  Proben  von  raSglichst  entfernten  Stellen  dee  Begulus  analysiert.  Dilferierteii  diese 
um  mehr  als  ca.  1%,  w»  wurde  die  Legierung  noch  einmal  »miir' sc]inp>l/t  n  im  anderen 
Falle  wurden  «ic  für  die  Glcichgewicht8v«Tsii(  he  mit  einer  Feile  geraspelt.  Hierzu 
war  eine  gröbere  Raspel  notwendig  als  für  die  reinen  Metalle,  weil  anderenfollg  die 
Riunen  zwischen  den  Zähnen  der  Feile  von  der  Legierung  verschmiert  wurden. 

E»  war  irülier  (Seite  191)  die  Möglichkeit  erwähnt  worden,  daÜ  die  Konstitution 
einer  Legierung  auch  von  der  Art  der  Erstarrung  abhängen  könnte,  daß  sie  also  nicht 
nur  aus  den  anverbundenen  Metallen  oder  s.  B.  im  Falle  begrenster  Mischbarkeit 
aua  den  gegenseitig  gseittigten  Lfleungen,  sondern  aus  einem  Gemeng»  von  featen 
Lösungen  verschiedenen  Gehaltes  bestehen  könnte.  Dann  Ist  fQr  die  Ausfallung  des 
Zinns  mit  Zinncblorid  durch  dinses  inhomogene  liegierungsgemisch  diejenige  fest*! 
Losung  allein  nmßgebend,  in  welclicr  daa  Blei  den  höchsten  lAisungadruck  besitzt, 
und  nur  dieser  kann  gemessen  wtsrcien. 

Die  Flaschen  wurden  in  größeren  Zeitabständen  geöffnet,  der  Ziimgeliult  litri- 
metrisch  bestimmt  und  eine  frische  Menge  der  geraspelten  Legie  rung  hiniugefügt. 
Diea  erwies  idch  als  notwendig,  um  immer  gleiche  OberflXchen  henustellen  und  den 
durch  Dedcscfaichtenbildung  bedingten  Fehl»  anasusehließen.  Hatte  der  Zinngehali 
nsdt  den  Hinzufügen  von  neuem  Metall  nicht  mehr  abgenommen,  SO  wurd<.-n  in 
50  eem  der  klaren  Lösung  Blei  und  Zinn  gewichtsaoalylisch  bestimmt.*)   Avm  dem 

0  I.  Mfttmlung,  Seite  a». 

•)   Ann.  a  Chvm.  10,  l'<4 

*1  <»ver»igt  nf  Knn>:l.  Vetensraps  Akad.  K<»rhatull.  56,  p  735.  B<mI>I.  .^nn  PIty.s.  IfHX»,  382. 
•)  t.  MitteiloBg  Seite  G17. 
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Bleigebalt  wurde  der. nach  der  lineitreii  Gldohung  für  einen  Liter  m  erwartende 

Zinngehalt  berechnet,  und  ihr  Vergleich  zwischen  diesem  und  dem  gefundenen  fllgi^ 
die  lÄisungstension  de«  Bleis  in  der  Legierung.  Da  aber  tlic  quantitative  Trennung 
von  Rlei  und  Zinn  sehr  zeitraubend  und  wejjen  der  Verwendung  von  Schwefel- 
uuiniunium  auch  unangenehm  i!<t,  bo  schlug  ith  später  zur  Btreciiuuiig  de?  Zinn- 
gebultes  folgonden  Weg  ein:  an  Stelle  des  Bleigehaltee  bestimuitc  ich  den  Gesamt- 


gehalt der  LSeang  an  Chlorid  (HCl  +  ^nCii  +  PbClt)  durch  Titiatiea  nach 


Wie  sehnn  Mher  aa«geAhit,  ist  durch  diesen  Geaamtgdialt  an  Chlorid  die 
Löfllichkeit  des  Bletchlorids  und  damit  die  Gicichgewichtekonzentmtion  des  Zinn- 
chloiürs  in  an  jenem  gesättigten  I>ösungen  eindeutig  I)e8timmt.  Allerdings  läOt  sieh 
für  dießf  Abhängigkeit  keine  einfache  Gleichunp  theor(»ti«rh  entwickeln,  da  Ja  die 
Konzentration  der  treieii  ridorionon  gänzlich  unbekniuit  iat.  Die  Berechnung  dep 
Ziuugehaltes  aus  dem  Chluridgehalt  muß  sich  dalicr  auf  eiuc  empirisch  gewonnene 
Beuehnng  Btutien  und  gelingt  am  einfachsten  durch  graphiedie  Interpolation.  Hat 
man  fQr  eine  Reihe  von  Gleichgewichtdösangen  ».  B.  hei  25*  die  Kooientrfttionen  des 
Zinna  und  Chlorids  bestimmt,  die  gefundenen  Werte  genau  in  ein  Koordinataneyatem 
eingetragen  und  durch  eine  kontinuierliche  Kurve  verbunden,  so  kann  man  innerhalb 
des  unter8ucht(ui  Bereichert  die  zu  jedem  beliebigen  Cbloridgehatt  gehörige  Oleicb- 
gewichtflkonzentration  des  ZinuB  unmittelbar  ahlcFen. 

Die  folgende  Tabelle  I  enthält  die  Re.sliinmuugen ,  welche  zur  Konstruktion 
dieser  empiriM-heu  Kurve  bei  25 <*  geführt  liui)«n.  Ks  wurden  in  allen  FäUeu  der 
Chlorid-  und  Zinngchalt  titrimetrieah,  der  Bleigebalt  gewiditsanalytisdi  bestimmt,  und 
nur  solche  Versuche  aufgenommen,  bei  denen  eine  vdllige  Obereinstinmnng  swiachen 
dem  gefundenen  und  dem  aus  dem  ffieigehalt  mit  Hille  der  linearen  Gleiebnng  be- 
rechneten Zinngehalt  herrRchte.  Auf  diese  Weise  wurden  analytische  Fehler  muli 
M<'>glit:hkeit  aufigeHchlossen.  Trägt  man  clen  Chloridgehalt  als  Abszisse,  den  Zinngehalt 
als  Onlinate  auf.  so  ist  die  Kurve  gegen  dif»  Arh^pu  konvex  und  Tällt  mit  wachsenden 
Chlorgehnlt  innuer  schwächer  ab.  Die  He-^timnuingen  Himl  teils  mit  den  reinen 
MeUilleu,  ieÜA  mit  solchen  Legierungen  aufgeführt,  in  detien  nach  Tabelle  II  die 
I^dsungstension  dee  Bleis  gleich  der  des  reinen  Metallen  ist.  Die  Zahlen  bedeuten  hier 
wie  in  allen  folgenden  Tabellen  Giammaquivalente  im  Liter. 

Bei  der  Anwendung  dieser  Interpolationstabelle  iat  die  stilladiweigende  Vor* 
aussetzung  gomncht,  <1ali  die  lioslichkeit  des  Bleichlorids  nur  von  dem  Gesamtchlorid- 
gehalt, nicht  aber  von  der  Art  der  ausfällenden  i^gierung  althängig  ist.  Das  letztere 
iwt  streng  genommen  jedoch  der  Fall,  da  eine  vergrößerte  Gleichfjewiolitpkonzentration 
des  Zinnchlorürs  infolge  des  geringen  Dissoziationisgrades  dieses  Salzen  eine  X'erniinderung 
der  Chlorioucnkouzentration  l)ci  gleichem  Gcsamtchloridtitcr  hervorrufen  muß,  und 
die  Losliehkeit  dea  BleichloridB  nur  Ton  dem  Gehalt  an  Chlorionen  bestimmt  wird. 
DieBelbe  iat  daher  bei  gleichem  Chloridtiter  um  so  größer,  je  gröOer  die  Lösungstenrion 
der  TiSgierung  ist,  und  der  berechnete  Ztnnohlorürgehalt  fUlt  nm  ein  wenig  lu  Urin 
ans.  Doch  ist,  wie  eine  ÜberHchlagungsrcchnung  zeigt,  der  hierdurch  entstehende 
Fehler  außerordentlich  gering  und  aus  dieaem  Grunde  su  vemaehlisaigen. 
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Tabelle  I. 

AbhängiglMit       Zinotitois  vom  COikiidtitor  im  Gteiohgewiofatanmtand  bei  26* 


Ol 

PbCI, 

SdCI, 

tttden 

beraehnet 

"==^=^~ 

o,;vi2 

0,01510 

0,0510 

0,0517 

0,01470 

0,0500 

0,0502 

0,01440 

0,0493 

0.0493 

o,im 

0,01440 

0,0497 

0,0493 

ii,:!7i» 

ii.nMO'2 

0,0477 

ii.lMTT 

U,0ia42 

0,04ö5 

0,0455 

0.018fl8 

0,0447 

0,0400 

0,111 

0.01  to,') 

0,044.) 

0,0441 

0^421 

0,01278 

0,044» 

A  A  >^A 

0,04iHI 

0^438 

0,01S42 

0.04S4 

o^Mao 

0.428 

0,01256 

0,0424 

o.om 

0,01^0 

0,0<iOtf 

0,0402 

0.471 

o.oiaoo 

0,0400 

0,0408 

0,492 

0,01175 

0,0394 

0,OSOS 

0.509 

0,01164 

0,QSS9 

0,0800 

0.588 

0,01110 

0,0870 

0,0871 

".»MI  in 

0,0871 

0,ü:»71 

0,54ü 

0,01110 

0,0379 

O.WliO 

0.55» 

0,01104 

0,0087 

0,0800 

o,-.öo 

0,01002 

o,o;«w 

<i,o;m2 

0.565 

0.01000 

ü,oa(Mi 

ü,ü;w2 

Die  folgende T»beUe  II  (S.  l'J8)  enthält  die  Gleichgewichtabeatimmuii^i  ii  >>ei  Gegen- 
wart vi'ii  I.fpierungen  von  i)3 — 10%  Fb.  Die  für  den  Zinnprhfilf  tirn'i  hiu  ien  Werte  sind 
teil.''  mit  Hilfe  f\e^  ir<'wtcht?nnnlytiflrh  hcAliinmten  BleigeUalts,  teils  suiü  den  titrimetriach 
bestimmten  Chioridgehait  erhalten  worden. 

Wie  die  letzte  Spalte  zeigt,  sind  die  berechneten  und  gefondenon  Werte  ein- 
ender ToUig  gl^h,  die  AaefiUiing  des  Zians  euB  ffinncbiMfir  ist  ebo  dureb  di«ee 
Legierungen  genau  ao  weit  getrieben  worden  irie  durch  rdnee  fil«^.  Mithin  hat  in 
ihnen  das  Blei  eine  unveränderte  Lösungstcnsion  und  iet  in  ihnen  in  unverbuadenen 
Zustande,  vermenj^t  mit  Zinn  resp  ff<?tcn  I.riHunjjeii  von  Blei  in  Zinn,  vorlian^len. 

In  bleiärmeren  Lepieningen  ist  dies  jedoch  nii-ht  der  Fnll;  denn  die  Ausfalluiig 
des  Zinns  am  Zinnchlorür  durch  diese  macht  vor  dem  tliuoruliöch  berechneten  Werten 
helL  Die  LöeungBtenaion  doe  Bleie  ist  daher  in  ihnen  geringer  als  im  mnen  Metall, 
und  man  kann  ihren  xahlenmftlligen  Wert  mit  Hilfe  der  Gldehang  (1)  erhalten,  wenn 
ee  gelingt  wiiidiche  OleichgewiditaBUOtande  mit  dieeen  Legierungen  henustellen. 

Da8  gewöhnliche  Kriterium  eines  Gleichgewichtszu.'^tande»  zwischen  feeteu  Kfiipem 
Und  einer  I.ösimg  i^t  seine  l  iivcränderlichkrit  mit  der  Zeit  und  bei  Vermehnmp 
der  Menge  de»  festen  Stortes.  Dasselbe  ist  jedoch  im  vorliependpn  Fnüe  nicht 
anwendbar;  denn  wie  schon  früher  gezeigt,  löät  sich  heim  wiederholten  Hinzufügen 
TOD  gera^pelten  Metall  infolge  einer  OzTdatioa  immer  etwas  wa  diesem  in  der  aals^ 
samen  Lfltung. 

Da  aber  diese  an  Bleiohtorid  gssittigt  ist^  ao  wird  das  neugeUldete  Sab,  weldies 
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Tab«U«  n. 

Olekibgewicht  iwi«dran  Bleichlorid  und  Zitmchlorid  bei  Gegenwart 

von  Tjegiernogen  bei  25°. 




Cl 



rbci. 

SnOI, 

onvi)  Mr. 

Mittel 

I|0ifti&di9ii 

SnCli  «et 

5.1,2 

0,0124.' 

0,0412 

0,0410 

0,995 

1.0 

II iki *)  i*> 

0,0468 

0,0460 

U,9V4 

46,D 

ooiiMn 

0,0888 

0.0861 

1  A 

4<i,'J 

0,0;J5W 

0,0356 

0,996 

n  (kl  Mi^ 

0,0510 

0,0510 

Iß 

AQ  II 

0,0454 

0,0452 

0»vl654 

0^886 

0,0684 

0.998 

0,l)48;i 

1  ,<M 

'Ul  H 

A  AI  '(*>K 

0,0447 

0,U4äU 

1,00(1 

ÜO^ 

0,0808 

0,0400 

1.0 

rw.8 

0,0  UM 

0,0-lH.' 

0,9!i;l 

:mi,h 

0,üiO!»2 

0,üij*>6 

0,036.} 

0,988 

:iO,M 

0,01092 

0,05168 

0,0388 

0,998 

:»o,8 

0,011.'>4 

0,0'W8 

0,0"W.'i 

20,ü 

ü,;mu 

O,04tf2 

0,0480 

0,996 

0^1176 

A  Ann  ä 

0,0894 

0,0808 

0,9UH 

1,0 

90,9 

0,01  lf>4 

OjOiWIt 

0,0H8'J 

1,000 

— 

0,0376 

0,0H72 

0,990 

ao,o 

0,01517 

o,osao 

0,0520 

1,000 

•20,0 

0,01472 

0,0508 

0,0.%04 

(),!t!>2 

20.1» 

U,U1 165 

o,o:wii 

o,o;i8'.i 

1  ,<MI8 

15.H 

o,;i"o 

0.0477 

0,047N 

1 .002 

I5,b 

0,411 

0,044:^ 

0,0440 

0,99:t 

Iß 

ir.,8 

0,.V27 

0,0880 

0,0.176 

0,^92 

0,0462) 

0,0457 

il,itr«f* 

«.■Ifta 

0.0409 

0,0410 

t,00» 

tß 

9.5 

(l,.".OK 

o,o:i8i 

O.OWl 

1.<K)0 

0,H70 

0,U48ö 

0,047» 

U,UMH 

93 

0,0472 

0.0408 

0.900 

0,0450 

0,0454 

1.0O9 

tß 

0,4äl 

OJ0432 

0,0483 

1.0O0 

9,» 

0,581 

0,0878 

0,0874 

1.002 

9,8 

0,547 

0,0888 

0,0887 

OJlOB 

entweder  dundi  Auf Ideaog  von  Blei  oder  Ansfillang  de«  primir  geUMen  Zinns  ent- 
.»«tandeti  int,  aimfallen  und  dadaroh  die  GenmtflhloridkoQientintion  vermindern.  Hier< 

durch  steigt  aber  wieder  die  Löslichkeit  des  Bleicblorido  und  damit  die  Gleichgewichte- 
koiv/entraiiou  des  Ziiinchlnrnrs.  ])an  Hinzufügen  neiifr  Mf^n>:en  der  Ix;glerunj?  muß 
also,  iui  Falle  da.s  Gieichgevviciil  sclion  erreicht  ist,  tiup  Vfrminderung  des  Chlorid- 
und  eiue  Vermehruug  de«  Zinngehaltes  hervorrufen.  Bet^itzt  nun  die  LösungstenHion 
einer  und  derselben  Legierung  einen  eindeutig  Iwetimmlen  Wert,  so  muO  aber 
nadi  Oleidning  (1)  daa  VertdUtnie  dce  berecbneten  «im  gefundenen  Zinngebalt  un- 
veränderlich Hein.  Ist  dies  auch  nach  wiederholtem  HinnifQgeu  von  Metall  der  Fall, 
eo  ist  des  Gleichgewicht  als  erreicht  zu  hetmchten. 
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Die  in  Tabelle  ITI  (f^ito  'iOO  u.  201)  enthaltenen,  umfnnRrcichtii  Verbuche  zeigen 
nun,  daß  Uili^äohlich  die  AutstHÜung  des  Zinn»  aus  Zinnchlurur  durch  bleiaruiti  I^gierungen 
zu  einem  besümmten  Gloicbgewicbtszustaud  führt,  duß  also  diese  Legierungen  eine  be- 
sÜiDittte  Lösung^tension  beaitten.  Di«  Venmehe  wurden  in  der  früher  bendirielMneii 
Wewe  ftUBgeführt;  die  Fluchen  wurden  bei  Beginn  mit  26 — SO  g  der  Legierung  be» 
schickt,  nach  langen  SSeitabechuitteil  der  Zinn-  und  Chloridgehalt  titrimetrisch  bestimmt 
»nd  5 — 10  g  Metall  von  neuem  hinzugefügt.  Um  gan«  sicher  zu  sein,  daO  daa  Halt- 
mnchf^n  der  Ausfüllung  nicht  durch  eine  V^pr;irm\nig  dpr  r.<»dfrnnp!<f>}>«»rfljichp  an  Blei 
verursacht  wird,  eine  Möglichkeit,  weiche  ja  aucli  ection  durcli  das  Hinzufügen  triwchen 
Metallii  auHgeechlowen  wird,  —  iuibe  ich  von  Z«it  zu  Zeit  b«i  inanohen  Versucbou 
anfier  dem  friMihen  Metall  einige  ecm  Iconientrierter  HCl*  oder  SnClfLOanng  liinsU' 
gesetst  Da  trete  diwer  Zuafttxe  — >  die  betreSi»nden  Werte  und  in  der  Tabelle  mit* 
angemerkt  —  das  Verhältnis  awischen  berechnetem  und  gefundenem  Zinagphalt  un- 
verändert blieb,  so  haben  wir  zweifellos  wirklida-  (ileiobgewichtstustände  vor  ttna. 

Die  Ergebnisse  dirsor  Taliclle  sind  folnpiKle: 

Ein«  einzige  Legierung  von  11,7%  Pb  hatte  keine  unveriüidt.'rliche  lA)suug8tea8ioii, 
aondem  dieae  achwankle  iwiadien  den  Wertro  1  und  0,95,  l>czogen  anf  die  IjOaungpi- 
tenaion  von  reinem  Blei  ala  Binhdt.  Alle  andern  dagq;en  besafien  eine  «ehr  konstante 
LSenngatennon,  deren  AbbAngigkeit  vom  Bldgehalt  der  I^giening  durch  folgend« 
Oberricbt  geaeigi  wild. 


Eb  liillt  ituniichst  auf,  <lnO  die  Werte  mit  »inkeiidom  Bleigehull  ullerdingH  kuu- 
tinuierlich,  aber  nur  tmht  langsam  abDebmen,  m  daß  z.  B.  zwiacben  einem  Gehalt  von 
5,1~3,9V«  Blei  eine  merklieh«  Verminderung  d<»r  Ijoeungstension  nicht  feettuateU«» 
ist,  ferner  dafl  eine  ll,6%ig«  liogiening  edler  iet  als  reinea  Uei,  während  nach 
Tabelle  II  eine  9,3 Vo ige  dieselbe  IxSeungBtMuion  hatte  wie  dies««.  Daraus  gebt  he^ 
vor,  daß  die  Konstitution  der  Legierungen  nicht  nur  von  ihrer  Ztisammensctzung  ab- 
hängig ist,  sondern  auch  von  andern  rmsUinden,  z.  Tl  der  Art  der  Erstamnitr,  de» 
(Jradej«  der  Unterkühlung  u.  dorgl,  ho,  daß  z.  B.  in  einer  iü%igen  Schmelze  sowohl 
reines  Blei  wie  eine  fe^te  Lösung  von  Blei  und  Zinn  auskristallisiereD  kann.  Man 
g»langt  so  n  einer  unabhängigen  Bestätigung  der  Annahm«,  die  sur  Ericlärnng 
der  Wieaengrundaehen  Brgebniaae  {8.  190)  gemacht  worden  war.  Ob  auch  aus  noch 
bleitirmcren  (als  9%)  Legicrnngt'n  unter  UnMtSnden  n  ine.s  Blei  auskristallisieren  kann, 
laßt  sich  aus  meinen  Versui:hen  nicht  au^^ni^cn  l>i>'  oben  untersuchten  Ix-gierungen 
sind  JcflenffiÜR  als  f^Mc  l.i'<?\n\p_i'n  von  Hli'i  in  Zinn  unzuseben,  deren  XxwungStensioD 
kontinuierlich  und  langsam  mit  dem  Bieigehait  abnimmt. 


%Pb  der  Lqparoiig 


LSmagatnudon 


11.6 

8,7 
5.1 
4.6 
3.9 

a,8 


0,00 
0,87 
0,84 
0,84 
0.84 
0.82 
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Tabelle  in. 


Gleichgewicht  swiachen  Bleiohlorid  und  Zinnchlnrür  bei  Gegenwart  von  LepMnngen 
mit  verminderter  Löaungätension  des  BleiB. 


Zelt 

Cl 

Sri  ri, 

Sn  Cl,  her. 

Mittel 

1  fti«  fiif^  i  1  titj,  t 

8n  Cl,  itef. 

117 

U,OOU 

O.OttOS 

0,0366 

0,995 

11  7 

n 

A  J*lrt 
v,4->o 

0,0431 

0,0420 

0,972 

II  7 

~  n 

II  1 1  (1 

0,0457 

0,0+13 

0,947 

11." 

M 

"  TT 

O.ilüH 

0,0540 

0,0519 

A  IIJW 

1  1  7 
11, < 

•1 

T 

A  TIUO 

0,04«0 

0,0404 

0,950 

II  7 

4 

V,«  .11 1 

0,0499 

0,0482 

A  OUR 

11  7 

6 

"  n 

0  H3n 

0,0525 

0,0528 

1  AAlt 
1,UV0 

11  7 

J 

■*  n 

II  H  K 

0,04a2 

0,0434 

1,1M»,> 

11,6 

0,051» 

0,04S8 

A  dMA 



m 

ii,t; 

0  ,. 

(»,37M 

0,0528 

0^0470 

11,0 

j 

^  n 

0,552 

0,0409 

0,03ö8 

A  (IA1 

11,0 

5  ^ 

OiMS 

U,U4Ü9 

0,0370 

0,905 

11,0 

Ö  « 

0,486 

0,0436 

0,0803 

0,902 

11,0 

il.44'.t 

0,0448 

0.<I41-J 

0,918 

11,0 

a  - 

o,-iy4 

0,0422 

0,03M8 

0,920 

m 

11,6 

0,471 

0,0444 

0.6416 

0,934 

11,6 

*  * 

0,44-°t 

0,0473 

0,0410 

0.88 

 n,ß 

0,4«7 

0,0478 

0,0420 

0,878 

A  7 

i  n 

A  JU  1 

0,0455 

0,0394 

0,805 

0,87 

1  r 

6,560 

0,0417 

0,0868 

0,870 

8,7 

0,5:11 

0,0430 

0,0374 

0,870 

8.7 

1  . 

0,446 

U,84i8 

 H.7 

_  9  f>_  

0,481 

0.0486 

AJMSi 

0,869 

•VI 

n 

o,;i"6 

U,W*I4 

(0,680) 

ü,l 

V 

0,367 

0,0502 

0,0482 

0.857 

6.1 

w  „ 

0,35« 

0,0492 

0,845 

All 

18  „ 

0,868* 

V/mm 

0,856 

5,1 

0,452 

0,11402 

0,0410 

0.833 

5,1 

«  n 

0,413 

0,0518 

0,845 

6.1 

11  « 

0,606 

U,1MOv 

0.849 

Mi 

S.1 

1.« 

0.:W5  • 

0.0552 

0,04tM 

0.843 

5,1 

ü,402  ♦ 

0,00^)2 

0,0447 

0,84;i 

W 

1  « 

0,487 

0,0458 

o.owin 

0,888 

5,1 

o 

0,473 

0,0470 

(i.ii.'üi'j 

(0,815) 

0.89 

&.1 
ai,i 

6 

Ü,42ä 

0,0503 

0,042H 

3.1 

7  „ 

0,409 

o,osa6 

0.0447 

■<A 

I  „ 

o,.");i7 

o,04;u< 

0,0371 

0348 

5,1 

•> 

(),i>U 

0.a44«i 

O.IKVSO 

0,848 

S.l 

0,497 

0,0468 

O.O'VhH 

0,848 

OJW 

5,1 

«  » 

0,477 

0,0468 

0,11397 

0,848 

"  n 

0,455 

0|0484 

0,040K 

0.H4."» 

5.1 

»  1. 

0,44a* 

0,048B 

0,041  Ii 

0,M(i.3 

4  ,. 

o,i:)t» 

0,0483 

0,0406 

0.848 

5,! 

7  . 

0,440 

0.048» 

0.0414 

0,840 

UM 

5,1 

0,437 

0,0608 

0,0420 

0,827 
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%  Pb  der 

um* 

Ul 

StiCl. 

8b  CI|  bor. 

beraehnvt 

5,1 

0  Tage 

0^05 

0,0637 

0,0444 

«.1 

B  . 

03&2 

0,0547 

0.0456 

0,885 

■1,6 

1  . 

0,554 

0,0428 

0.0364 

0,850 

4^ 

»  n 

o;iia 

0.044» 

0,03til 

0,850 

4,6 

8  , 

0,515 

0,0456 

0.0880 

0^ 

4,<i 

0,485  ♦ 

0,0403 

0,0804 

0,83:J 

4,ti 

»  n 

0,424 

0,0497 

0,0430 

(0,^65) 

4,6 

0,886« 

0,0645 

0,0536 

0.888 

4,ü 

1«  „ 

Ü,H01» 

0,068-2 

0,0565 

0.81'9 

4,0 

0,05(55 

0,0477 

o,8;w 

4,6 

0,365 

0,0575 

0j0464 

0,840 

4,6 

6  „ 

0,364 

0,0546 

0,0464 

0.648 

 4,6 

'  _n  

0,382 

(1,(1' 48 

0.04M» 

0,848 

1  , 

0,062 

0,0423 

0,0362 

0.855 

B  1. 

0,627 

0.0448 

0.0879 

0340 

«,9 

6  • 

0,483 

0,046*» 

n,i);^n4 

0,841 

8,9 

8  n 

0,463* 

0,0484 

0,0404 

o^aö 

8.9 

19  , 

0396 

0,0541 

0,0480 

0330 

3^ 

17  „ 

0,393 

0,0546 

0,0455 

0,834 

«,» 

2  „ 

ü,aü9 

0.0499 

0,0440 

0.699 

8,9 

0,34»  ' 

0,058! 

0,0484 

0,888 

:j,t> 

0;i54 

0,0586 

0,0496 

0,846 

3,'J 

2  „ 

0.534 

0,0443i 

0,0373 

0,842 

3,9 

«  « 

0,540  • 

0,0433 

0,0370 

0.854 

3.9 

e  , 

_  <W77  

0,0478 

0.0307 

0340 

23 

•> 

—  >i 

0  -i'2<) 

n,(M60 

0.0378 

0,822 

2.« 

0,40>J 

0,04'JO 

0,0404 

0,824 

2,8 

0,449 

0,0503 

0,0413 

0,618 

•i.8 

0,442 

0,0198 

<i,i>  )  1.  7 

0,837 

0,440 

0,0503 

0,0418 

0,832 

1  « 

0,53« 

0,0465 

0,0371 

0315 

8.S 

3  , 

0,529 

0,0463 

0.0374 

o«8oe 

Mittel 

03S 

03i 

0,86 

m 

034 


038 


Ehe  ich  zur  Bestimniunp  der  T.<")siint:Hti'ri~Ioii  des  Zinns  übergehe,  will  ich  noch 
einige  Versuche  mitteilen,  die  ulx  r  dir  niiL'eniliii'  Ahnahme  der  Liwungstension  iu 
uoch  bleiäriuereu  Legierungen  Auihchluß  geben.  h\\gl  man  uömlich  nach  EimitelluQg 
des  GloidigewichtB  mit  s.  B.  einer  5,1  "/o  igen  Legierung  mr  LSonng  einige  com  SnCU- 
LöBang,  8oda0  der  KmisentratioiuKuwwshB  etwa  0,08  g  Äquivalente  im  Liter  betiSgt, 
ohne  eine  neue  Menge  Metall  gleichzeitig  Unsnauetien,  bo  geht  die  AusttUung  gewöhnlich 
nicht  bie  zum  frUlieren  Oleichgcwirhtszustand  vur  sich,  sondern  n  '  ht  vorher  halt, 
als  vrenn  die  r^osungstonsion  in  ilvv  l.ipifrnntr  kleiner  irnwordcn  vvärr  nioser  neu 
fin^^ftitellte  Glf  iclieewiphtszustainl  jindri  t  sii  U  mit  der  Zeit  nicht,  sondern  erst  dann, 
wenn  wiederum  Ziain  liUjrurlusung  hinzugesetzt  wird.  Dioeos  Spiel  kaun,  wie  die 
Tahetle  IV  »igt,  beliebig  oft  wiederholt  werden. 
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Tabelle  IV. 


Auafällung  dos  Zinos  aua  2Sniichlorür  durcli  bleiarme  Legierungea  bei  wiederholtem 

Zusatz  voD  ZioDcblorür. 


Ot      I>|.  Arm*- 

-  -  "  -  ■ 

Sn  Cl, 

SnCI,  ber. 

Zelt 

Cl 

^fanden 

benehmet 

OI>Vl|  BW« 

5,1 

18  Tage 

0,0.')69 

0,0486 

ft,f>r>'. 

0,1 

U,076ä 

Ü.&421 

0,548  • 

5.1 

0,428 

0,0778 

0.0427 

0,560 

r».i 

0,402 

0.0689 

0,0447 

0,840 

5.1 

17 

ü,-m  • 

0.0798 

0j^MS4 

0,5&9* 

SS  , 

U,4U 

0,0744 

0,0488 

(0.587) 

M 

0,412 

0,0788 

0,0439 

0,558 

5.1 

m  „ 

0,40.') 

u,umo 

0,044."» 

0,550 

5,1 

H 

0,44:» 

0,04») 

0,0410 

0,8(54 

•■>,1 

12  „ 

0,44"  • 

0,05;t7 

0,0414 

0,77«* 

in  , 

0,4a4 

0,0587 

0,0422 

0,7Ö5 

:>.i 

0,508* 

0,0572 

0.0886 

0.674* 

0,fiOO* 

O^OnlB 

A  A«l  Art 

0,0086 

0,4»  * 

.'>.l 

0,4:>7 

0,0420 

0,827 

ä.l 

Ü,45ü  ♦ 

0,W>t»4 

0,0408 

0,015  ♦ 

»,1 

IS  n 

0.440 

0,0650 

0,0418 

0,644 

.">.! 

Vi  „ 

0,420 

U,04o2 

i),r.yA 

5,1 

^  n 

ü,a9ä 

0,0547 

0,0456 

0,848 

5.1 

IS  n 

0,467* 

0,06^ 

0,0407 

0,477* 

0,416 

0,lhO.-> 

0,04<>n 

0,548 

ö,l 

IH  „ 

o,:i;m 

0.08:12 

0,0456 

0,548 

4,R 

■  n 

o.r.iH 

0,0448 

0.0^80 

0,647 

■1.6 

7 

0,487  ♦ 

0,0512 

0,0H92 

0,766  * 

4^ 

10  » 

0,424 

0,0551 

0,0428 

0,775 

4,« 

0,440  ♦ 

0,0980 

0,0413 

4.« 

14  . 

0,44(1 

0,1004 

0,0412 

0,411 

:».'J 

0,4  uri 

0,0.M»7 

0.0421 

0,830 

;;,!) 

10  n 

ü,4":j  • 

0,0870 

0,039'.» 

0,456* 

H,9 

II  , 

0465 

0.0905 

O,04OH 

0.445 

0,4rt2 

0,004.". 

0,0404 

0,428 

;VJ 

«  n 

0,477 

0,047:^ 

o,o;i97 

0,840 

11  , 

0,440* 

0.07S» 

0.0411 

0,S«8* 

»,9 

H  r 

0.452 

0,0759 

0,04 1(» 

0,.'>44 

A,0 

lö  „ 

ü,4*<2» 

0.0705 

o,ü;v.m 

0,495  • 

8,ft 

28  • 

0,401 

0.0HS1 

0,0406 

0,4»8 

Die  mit  *  unppinf  rktrn  Wert«'  aiiul  nach  dem  jedpomalicrfn  Zusatz  von  Zirm- 
clilorür  rrhaltpii  iJic  Ansfiillung  der  hinzugcsetzUni  0.08  g  A(|uivtt!entä  ist  abu  trotz 
tagelangen  Schütteina  nicht  vollständig  vor  sich  gegangen.  Die  Ursache  hiervon  ist, 
cta0  wirklich  die  LSeungsteneion  der  lieipeniiig,  oder  faeoser  der  LepenmgiobeifliUdie, 
kleiner  geworden  ist;  ee  ist  in  dieeer  eine  Verannung  an  Blei  eingetreten,  die  darch 
wiederholten  Zneats  von  Zinnchlorttr  weiter  nnd  weiter  gelrieben  wird.  Wie  die  letste 
Spalte  der  Tabelle  zeigt,  nimmt  die  LösunpHtension  alle  möglichen  Werte  hin  herab 
«I  0,4  von  der  des  reinen  Bleis  an;  daraus  geht  hervor,  dafi  auch  in  dieeen  an  Blei 
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80  widUnntea  Lepeiuiigan,  wie  wir  aie  in  d«r  Obeifladie  aosunehmen  halMii,  die 
LdmmgstinidoD  koatinuiariidi  mit  d«m  BMgehilt  abnimmt,  und  dies»  dah«r  audi  ala 
feata  TxieUDgen  von  Blei  in  Zinn  aufzufassen  sind. 

Es  hat  sich  ergeben,  daß  fostf.«  Zinn  Rlci  aufzulöjen  vormag.  Da  aher  nndi 
Heycock  und  Neville'>  der  Sclmi^l/punkt  von  an  Blei  vi  nifinntcn  I/eijifninpcn  unter- 
halb des  Schmelzpunktes  des  reiueti  Ziiiiiä  liegt,  so  muß  aus  thermudynaniiscben 
Gründen  bei  der  Erstarrung  aus  diesen  eine  feste  Lösung  auskristaUisiereD ,  welche 
wenigar  Blei  enllUllt,  ala  die  flOsaige  Sobmdia,  und  diese  mufi  konsantrierter  werden. 
i>BnD  wird  aacb  eine  konsaDtiierteie  feete  LöBung  ausfalian  naf.  Daher  kann  die 
fe»te  Legienuig  nieht  vSUig  bomogen  min,  wmdani  wird  aus  dnem  Gem<»ige  ve^ 
Mshieden  lionaantiierter  feater  L&mngen  von  Bld  in  Zinn  bestehen. 

3.  Dia  LÖtungilMtloii  das  Sm  In  Biel-Zlmlaglerongeii. 

Schüttelt  man  eine  Lösung  von  Bleidilorid  mit  einer  Blei-Zinnlegierung,  so  wiid 
metalliaches  Blei  ausgeflUIt  und  es  stellt  sich  awiaiAen  diesem  und  dem  Zinn  in  der 
L^ierang  ein  Qleichgemobtasaatand  ein.  Die  Beatimmnng  dasaalban  führt,  wie  Satte  194 
geseigt  worden,  unmittelbar  cur  Messung  der  Losungstension  des  Zinna  in  der  Legierung. 

Die  entsprechenden  Versuche  wurden  ganz  in  der  früher  angegebenen  Weise  bei 
2.')"  ausgeführt  und  sind  in  der  Tabelle  V  enthalten.  Ks  bcstätipto  sich  auch  hier 
die  schon  früher  gemachte  Beobachtung,*)  dnß  l^ei  di  r  Ausfallung  von  Rlei  da«  ge- 
raspelte Metallpulver  sich  beim  ächüttelu  zu  i'^ätuu  Kluuii>en  zusammenballte,  eine 
Kncheinung,  die  b«  AnsMnng  von  Zinn  nie  eintrat.  Die  Einstellung  des  Glekh- 
gewidbitea  erfdgte  bei  den  sinnSrmeren  I^ierungen  sehr  langsam;  sie  danerte  eteta 
mehrere  Tage,  wihrend  welcher  wiederholt  neues  Metall  hinzngefligt  wurde. 

Tabelle  V. 


AuafiUhing  dea  Bleia  und  jffleididarid  durch  Lcgierangen  bei  26  ^ 


*t,  8o  der 

Gl 

PI)C1, 

8n  Cl, 

Bn  Cl,  geC 

f^gierunn 

gefunden 

berechnet 

Sn  Cl,  her. 

893 

0,01518 

0,01-200 
0,U147U 

0^«S17 

0,040.1 
O.OiiOO 

O,O5S0 

0,0402 

o,ur.o2 

1^ 

80,6 

0,0l6t)6 

0,01:102 
0,011  OH 

0,0!)28 

0,0440 
0.o:»7i' 

0,0528 

0,<t441 

o,o;<7o 

1^ 

69,2 
«»,2 

0,01418 
0,01438 

ü,04«2 
0,0497 

0,048:t 
0,0492 

1.« 

(t.Ol-'IS 
0,01450 

0,04U7 
0,04UU 

O.IMO'.I 
0,04!M) 

10,2 
10,2 
10,2 

0.4t>t> 
0,j:57 
0..«iH 

0,0406 
0,0415 

0.0J78 

0,<Mft2 
0,0  l-J» 
0,04KI 

1.0 

A.» 

0,400 

0.0410 
0,0444 

0,0407 
0,0448 

t.« 

0.-117 
«,-lo:< 

o,oj;t;! 
0,0440 

0,0440 

1^ 

>)  L  c         *)  L  Mitteilong  8. 680. 
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Di«  ObanüutiminttBg  dar  bendhiMteii  und  d«r  gafnndenm  Werte  bewnet,  daß 

(In^  Zimt  in  den  Legierungen  bereita  von  einem  Gehalt  von  8*/«  an  seine  unveränder- 
liche lA»iiung8tc(iiHion  behalt,  daß  es  also  in  diesen  in  reinem,  unverbnndenem  Zustand 
onthalten  ist  Die  Lösliehkeit  de^s  Zinns  in  festem  Blei  ist  daher,  wenn  überhaupt 
vorhanden,  sicher  viel  geringer  als  die  des  Bleis  im  Zinn. 

Di»  im  Torstebendeii  beidirie1)ene  ohemieohe  H^ode  mr  Untemchung  der 
LSBungsteiuioii  von  Blei-Zinolqiieraiigra  beeitit  grofie  VorteQe  vor  der  Hoesimg  der 
elektromotoiHidieii  KtUto.  Diees  beetebeo,  wie  eoihon  «ngedeutel»  mfier  ia  der  Ver^ 
htltung  von  Decknch lohten  vor  allem  in  der  groOen  QeiMiii|^W  mit  der  sie  die  Ah 
nähme  der  Lösungstension  in  den  bleiarmen  IjCgierungen  zu  mef»f!«n  gestattet.  So 
würde  z  B  eine  Änderung  dersell'en  von  0,87  auf  0,84,  wie  aic  zwischen  der  8,7 
und  5,1 ''/«igen  Legierung  eintritt  und  auf  chemischem  Wege  mit  volhger  Sicherheit 
nachsuveieeii  vA,  eine  Diffem»  der  eleictromotorisohen  Kräfte  von  nur 

0,029 .  lg  ~r  Volt  =  0,0004  Volt  hervorrufen. 

4b  ZatamenftMuiiB. 

Eh  wurde  an  der  Hand  ilterer  Beobachtungen,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Schmelz|iuiikt.-hLj^timmungen,  gezeigt,  daß  Blei  und  Zinn  keine  chemische  Ver- 
binduii)^  und  kein  unbegrenzt  isomorphes  Gemisch  bilden  können,  dagegen  w;ir  da« 
Auftreten  fesler  Lösungen  von  becjchriliücter  gegenseitiger  Löslichkeit  wahrscheinlich 
gemacht  worden.  Durch  Bestimmung  des  GleichgewidhilB,  bi»  *n  welchem  täm  und 
Zinn  aua  ihren  Salsltenngen  duioh  ihre  Legierungen  antegefilH  werden,  wurden  diese 
Schläaae  bestätigt  Es  ergSpb  sich  nimlich,  daD  Blei  in  Legierungen  von  über  10% 
Blei  dieselbe  I^ösungstension  besitzt  wie  als  reines  Metall,  in  bleiürmcren  Legierungen 
eine  kontinuierlich  mit  dem  Cchalt  abnehmende.  Zinn  beeitzt  in  allen  I  H(ripnnic;en 
von  über  S**/«)  Zinn  seinen  unveränderten  Lösungsdruck.  Daher  ist  die  Losluhkeit 
des  Zinns  im  festen  Blei  kleiner  als  die  des  Bleis  im  festen  Zinn.  Die  festen  Legierungen 
sind  wahrsdieinlich  als  Gemenge  gesättigter  und  ungesättigter  Ctstn  Lfisungen  von 
weehaelndem  Gehalt  ansusdieD. 
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Zur  Keontnis  der  Blei-ZiiuiiAoiAningei. 

Von 

Dr.  Otto  Haekar, 
Hilfsarbeiter  im  KaiMrlidien  OeflundlMsitmnl«. 

in.  mtltHHBg:  Oi»  Aniraiflarinlt  der  BM'Zliintogiinniaii  ihirch  mrdlniite  SluraiL 

lüllBit:  I.  Dir  Auf^rfinxiirkeit  von  n-iiirm  Blei  nnii  Zinn.  3.  Throri«  iler  AnflusiiiiK^em'hwinaliftkril.  3.  Dii^ 
Antnnetfbarkcit  T«n  Bl«i-XiMl((ieran(en;  •>  Aunb  TerdBnnta  UwgMare,  bj  4iireb  verdBaate  Milcb- 
«•itM.  4.  ESnfliiS  d«r  OlMrflicfaeiibalitndliiiiK.  b.  IN*  Inf nittarltait  ««■  LfgimafaD  mät  S*/,  Kapfv. 
ft.  Aanehldl  ra  Ulm  Dntmneliviicni.   f.  ZaHiinnftMiuis 

I.  Die  Angreifbarkeit  von  rsinem  Blei  und  Zinn. 

Tlif  Angieif Imrkoit  eine.«  rpinon  MeUiUes  durch  eine  I/isung  kann  zwri  l'rHaehen 
)iul)t'n,  Hill  weder  gehl  Uab  MetaU  unmittelbar  unter  gleichzeitiger  Entladung  und  Ver 
drängung  von  WisBsntoffioiMii  ih  Ion  in  Lobui^  oder  es  whd  dnidi  SMMntoflT 
oder  ein  in  der  LOaung  beftndUchee  Ch^dationsmittel  oxydiert  D«e  gebadete  Oxyd 
1c«nn  alfl  Bolehee  bestehen  bleiben  (z.  B.  beim  Kosten  des  Bieen«),  oder  voo  der  FlQasig- 
keit  gelöst  ifOrden.  Im  FUle  TOn  Biel  und  Zinn  scheint  der  erste  Vorgang,  die 
Verdrängung  von  H  Ionen,  ausgeschlossen  7.u  sein.  Zwar  sind  hr'ulo  Metallt'  nach 
d**r  W ilf  IT) Ol  «' sehen  Tabelle')  um  0,1  bis  0,2  Volt  um  iiU  r  als  \\'as.«errttoff,  docii  ist 
zur  gas'fonnigen  Entladung  deHselbeu  an  allen  Metallen  auber  pla liniertem  Platin  nach 
Caapari*)  eine  gewiflae  Überapannung,  und  awar  an  Pb  von  0,64,  an  8n  von  0,63 
Volt,  notwendig,  m  dafl  der  Waflaeratoff  vaa  dieaen  Betmg  unedler  ersebeint.  Die  Bni- ' 
ladung  von  H-Ionen  duroh  Pb-Ionen  an  metalliacbenn  Fb  kann  daher  nidit  in  merk- 
liebem  Betrage  vr>n  9e]h8t  stattfinden. 

Die  freiwilli'.,'c  Auflösung  von  Blei  und  Zinn  in  «nnren  T^ösungen  muß  nUo  liurch 
einen  Oxydatioiifivurgang  erklärt  werden.  Dies  stellt  im  Einklang  mit  den  in  tier 
I.  Mitteilung")  bescbriebeneD  Versuchen,  nach  denen  auch  aus  eauren  I^Kisungen  in 
vemchloeaenen  Flaaohen  Blei  durch  die  liquivalente  Menge  Zinn  atttgefiUt  wird,  ohne 
daft  eine  freiwillige  Anfldming  unter  Waeaeratoffenlwiekelang  stattfindet,  wie  auch  mit 
allen  älteren  Angaben*),  nach  dciun  die  Angidfbarkeit  von  Bl«i  und  Zinn  durch 
reiobliohea  Luflsutritt  gefördert  wird. 

>)  ZeltMshr.  f.  phyrik.  Cbem.  86,  818  (1900). 

»)  Zeit*c1ir.  f.  phymk,  Chom.  .W,  89  (1888). 
•)  Dieae  Arbeiten,   XX,  8.  580flf. 

*)  Vgl.  die  Zaaamnieutellnag  bei  WolfTbOgel,  Arb.  a.  4.  Kaleerl.  Offimndheitamnte  t, 
IIS  ClttT). 
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Da  d«r  Being  der  Angraifbarkeit  von  Blei  und  Zinn  in  SAuren  durch  die  Ge* 

echwindigkcit  der  Auflösung  bedingt  wird,  m  wurden  zunächst  GeechwindigkeitB* 
medsungen  über  diesen  Vorgang  angestellt,  besonders  weil  auf  Grund  der  weiter  unten 
zu  beFyifOchonden  Theorie  dor  Roaktionpposclnvindigkeit  im  lictfTop'f neii  System  zu 
crliolion  war,  durch  syBtemati<thr  \'ariati<iii  (ior  N'ersuchsbedingungtiu  t  im  n  Aufwhlnli 
über  die  Natur  und  Geschwindigkeit  der  Einzelvorgängc  zu  erhnlUni,  liereu  Total 
gewhvindigkeit  durch  die  Auflörang  der  Metelle  der  Heesnng  zugänglich  ist. 

Um  vergMchbare  Oberflichen  tn  erhalten,  wurden  aas  reiniten,  von  C.  A.  F. 
Kahl  bäum- Berlin  belogenem  Metall*)  Platten  von  den  Abmewungen  1 80  X  70  X  3  mm 
hergestellt.  Das  Metall  wurde  auf  dem  Bunsenbrenner  in  heNlsdien  Tiegeln  ge- 
schmolzen und  in  eine  vorher  stark  erwärmte  eiserne  Form  gegossen.  Nach  dem  Er- 
kalten wurden  dir  Platten  mit  einfr  Zi*»hk!in<?e  plalf  xmA  oben  geschaht.  Die  Platten 
wurden  zunächst  bei  Zimmertemin  r  itur  in  oileiien,  zylindrischen  (icr.iUm  Hoho  28  crn 
innerer  Durchmesser  8  cm)  der  Einwirkung  Vsun  ~  0,3"/uiger  Essigsäure  ausgesetat. 
Das  Volumen  der  FlSad^eit  betrug  1  Liter,  die  Platten  waren  vollatändig  von  ihr 
bedeckt.  Vor  jedem  Vereuefa  wurden  die  Platten  völlig  blank  geputtt.  Meistens 
gelang  dies  beim  Blei  durch  Abreiben  mit  einem  I^einentuch;  anderenfalls  wurden 
die  festhaftenden  an  der  Luft  gebildeten  ()x\  'l^rhichten  mit  der  Zichklingc  abgeschabt. 
Während  Zinn  im  Verlaufe  von  4  Vi  Stunde  nur  in  nicht  wägbaren  Spuren  in  Lösung 
^ing  —  dif  Tijsung  färbte  sicli  bfim  Kinb'itfn  von  Sph\v(>fpIw!is»f»r«(off  nur  ganz 
hciiwacli  gelblich  —  wurdrn  vom  Blei  iieträohtliehe  Mengen  aiit'gelast.  Die  Analyse 
der  Lösungen  erfolgte  des  grolien  Volumens  wegen  durch  Auffüllen  des  Bleis  als 
Sulfid,  Auflösang  dessdhen  in  Salpeterrilure  und  elektroljrtiadiw  AbedMidung  des 
Bleie  als  Superoxyd  ^.  £s  waren  aofgeUSet  worden  in  4  V«  Stunde  von 

Platte  a  =  0,0760  g  Pb 

=  0.0864  «  .     Mittel  =  0.0834  g  Pb 

^    b  =  0,0877  »  «  ) 
und  in  17  Vt  Stunde  von 

Platte  a  =  0,1772  a  Vh  \ 

,    b=.  0,1758         j  Mittel  =  0,1765  g  Pb. 

Es  wurdp  f»'rtier  eine  Versuch."reiho  anircsli  IU ,  bf*i  der  I.\iff,  wi  lche  ihndi  Alt 
sorptionfifiu!"^  Iini  mit  Bleinitr.it,  Natronlauge,  venl.  Sciiwt  jVlsiiuie  uivi  Ks^igsäiire  von 
uUeu  Dümpten  des  Lal)oratorium.s  (,HjÖ,  HCl,  CO»,  NHj)  befreit  werden  sollti'.  in  einem 

♦ 

langsamen  Strom  in  kleinen  BUw^en  durch  die  Flässigkeit  hindurchgehungt  wurde. 
Zu  disRem  Zwecke  wurden  die  Zylinder  mit  einem  dreifach  durchbohrten  Gummi' 
stopfen  versdiloRsen.  Durch  zwei  der  Bohrungen  fahrten  die  Zu*  und  Abteitongsröhren 

fSr  die  Luft,  die  dritte  hielt  einen  unten  hakenförmig  gebogenen  OlasBlab,  welcher 
an  einem  Bindfaden  die  mit  einem  Bohrer  durcbloohte  Metallplatte  trug.  Der  Luft- 
strom wurde  durch  eine  (tasuhr  geleitet,  so  daO  seine  Qescbwindigkeit  kontrolliert 
werden  konnte;  sie  betrug  1 — 2  Liter  in  der  Stunde. 


')  Vffl.  1.  Mittoilang,  8. 61«. 
■)  Vgl.  I.  Mitteilong,  8. 617. 
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Es  ergab  sieb  wiederam,  dal)  Zinn  wie  in  den  ersten  Venitichen  durch  0.05n 
und  0,1  n  Ki^RipRäure  iiidit  merklicli  angegriffeii  wurde.  In  0,26n  BiBigaBttre  Iteten 
»ich  in  4  V«  Stunden: 

von  Platte  a  0,0461  g  Sn 
»     b  0,0894  „  , 
*  im  Mitte]  also  0,0488  «  n 
dagegen  waren  von  den  Bleiplatten  gelöst  worden; 

1.  in  0,05n  Easigsäure  in  4Vs  Stunden  von 
Platte  g  Pb  Mittelwert 

a  0.2542  ) 

b  0,2882  )        0,2462  gPb 

2.  in  0,10n  EasigeAure  in  4  Vi  Stunden  von 

a  0,2478 


b  0.2342  ■  0,2MO,Vh. 

l>ie  aufgelöste  Men}i;e  Hlci  scheint  also  von  der  Konzentratinn  der  KssiiTsiiiin  uiuiH 
hängig  zu  dein,  nie  ist  bedeutend  größer  nh  in  den  Vorsuclien  ohne  Durchleiten  von 
Luft.    Die  Unabbe  hiervon  kann  aownrfil  auf  der  rein  mechaniiohen  Rührung  der 
FlOssigkeit  wie  auf  die  Konstanthaltung  der  iäauenteffkonxentration  (Sftttigung  bei 
V»  Atonoapliärendruck)  beruhen. 

Um  den  zeitlichen  Verlauf  dw  Angreifbarkeit  des  Blei.«  tu  verfolgen,  wurden 
bei  den  foleenden  Versuchen  in  nbfremew^ciicn  Zoitalt^tiimlon  je  2')  ccm  der  Lr^^ung 
entnommen  und  in  diesen  der  BU-igt-hall  auf  ütriuiftrif^chcni  Wv^c  imch  cinrr  niodi- 
tizierten  Diebischen')  Metbode  bestimmt.  Zu  diesem  Zweci<e  winde  die  entnommene 
liosnng  mit  10  ocm  einer  Vton  HtCrkOr^Ldeung  (1  ccm  =  2,07  mg  Pb)  vermiecht»  da» 
auegeechledene  PbCrQt  durch  ein  Aebeeifilter  abgemngt,  das  Fiitrat  mit  verd.  HiSO« 
und  KI  veraetat,  und  daa  auageachiedene  Jod  mit  Vsen  ThioeulfatldBung  titriert.  Da 
14,86  ocm  dieser  Na* 8»Os  I<<>8ung  10  ccm  Hf  CrtOi-Iüönung  entsprachen,  no  cntüprach 

jeder  nach  dem  Abfiltrieren  des  PhCrO«  zu  wenig  verbrauehte  com  Nat^Qb  einer 

2  07 

gdüeten  Bleimenge  von  10«  —  1,39  mg. 

14, oo 

Daß  diese  ti  tri  metrische  Methode  hinreichend  genau  ist,  wurde  durch  folgende 
Vereleichnhestimmungen,  in  denen  daa  Pb  elektrolytiach  als  PbO|  niedergeschlagen 

wurde,  bewiegen. 

1.  25  ccm  der  Versuchalösung  cntaproeheu  5,71  ccm  NaiS«  O,  =  7,94     mg  Pb; 

ea  enthieltMi  abo  500  oom  =  0,1588  g  Fb 

Elektrolytiladi  wurden  gefunden  in  500  ccm     .   .   .    .  =  0,1590 .  . 

2.  titrimetrisch  gefunden  in  500  ccm  =  20  >  4,80  mg    .    .  =  0,0960  ,  „ 
elektrolytiech      ,        •»»  ^  0.0947  ,  , 

3.  litrimetriHcb        „        a     .,      „    =20  »0,60  mg     .    .   =  0,1330  ,  , 
clektrolytisch      .        »»•  s  0,1310,  , 

Bei  den  Veraudien,  bei  welchen  kein  Loftstvom  durch  die  FlQaetgkeit  geleitet 
wurde,  "wurde  dieselbe  vor  der  Entnahme  der  25  oom  mit  einem  Qlaaateibe  durah- 
gerUhrt,  und  ao  die  aufgelöate  Menge  Hd  in  d«r  Lösung  gleiobnUkig  verteilt  Betrug 

»)  Zritaehr.  f  analyl.  Cbm.  1«^  806  (IWQ. 
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a„  die  Anzahl  ccm  Nii»SjOj,  die  bei  der  nten  Entnahme  zur  Rücktitration  der 
KtCff  üj-l^iäung  zu  wenig  verbraucht  waren,  so  war  zwischen  der  nten  und  n  -\-  Iten 

^  .    ,  „        ,  ,    1.39  (1000  —  2Sn)  .  .    ^  .. 

binlnahnie  die  Menge  (fln  +  ?  —  «n)  •  —    -     "oc"   "'S      '      I'osung  gegangen. 

Wenlen  die  Probon  in  gteichen  ZritaliBchnitten  entooiumen,  ßo  ist  dieae  Grotte  unmittel' 
bar  ein  Maß  für  die  Auflü8ungbget«chwiudigkeiL  ^ 

Die  EigebnisM  der  Vexmiche  sind  in  den  folgeiiden  TküMlen  entlialten. 

Tabeiie  I. 


AuflöüuogBgeschwindigkeit  der  BleiplaUen  in  verdünnten  Säuren,  beim  Stehen 
in  offenen  Zylindern.   Temperatur  20—22*. 


25  pcm  entBpraoheii 

ZwiM'heii  je  2  Titrutiuui'u 

rem  N»,S,0, 

wimlen  (^lö«t  mg  PI» 

I 

.  II  III 

I      1      ir  III 

a)  in  y«n  EasigsAur«: 


(»,;J7 

'•Jn.ii". 

{ \M,r>) 

IV. 

U.li<i 

15,7 

12,5 

(2H,2) 

2*/. 

0,92 

\  IM 

1.18 

IH,7 

11,6 

18,6 

« 

l,»7 

1  .:t(i 

in,s 

14.9 

11.8 

4% 

1« 

1.41 

l,ö5 

U,U 

9,5 

SV. 

n 

- 

1  - 

131 

_ 

12.« 

Ii'"    hl  ' 

II  Mi!  (■  Ii  sH uro: 

V. 

n 

1,07 

1.02 

i.ia 

(äö.«) 

(«3.«) 

IV, 

1,47      1  1.3A 

}M 

(16,2) 

11.4 

11.4 

»it 

» 

1.65 

l,4M 

1,1 '>4 

1  :».•-> 

ir.,}i 

8V. 

II 

1,81 

1,77 

137 

H,:i 

14.i» 

ll.U 

4V, 

n 

8,IM 

1,90 

2M 

11.5 

IM 

9,5 

«V, 

n 

2,88 

2.2» 

•_',:ta 

».s 

11,7 

11,7 

c)  iu 

V«n  SalKBAnre: 

V. 

«.."iM 

0,4« 

0,)t2 

(23,») 

17,8 

IV. 

m 

o,(i9 

(»,«;» 

(i,ti;i 

14,1 

Iti.H 

2"/. 

9 

0,94 

1.04 

Itifi 

1U.I 

»f. 

n 

1,14 

1.»1 

1,26 

18,9 

18,9 

4V. 

» 

1,114 

1,57 

14,0 

15,:. 

5'/» 

17,0 

Wie  Tal>el|j'  I  ufij^l,  ist  die  in  dtrr  Stunde  in  LöHung  gellende  Menge  Ph,  d.  h. 
<lie  AufliiPUugsgeHchwindigkeit,  nach  der  ersten  oder  spätestens  zweiten  Titration 
konstant,  beaonden  wenn  man  berilckBiclitigt,  daß  ein  Titrationaf^ler  von  0,05  ocm 
eine  Unncheriieit  von  2,5 — 3,0  mg  Pb  verursacht.  In  der  Tal>elle  II  sind  die  Mittel* 
werte  aus  den  einzeliii-n  VHrsuiIisrt-tlifn  iiadi  Knnalaiitwfrdctr  fler  Anflösungs- 
geschwindigkeiten  zusamnieugeetellt.  Die  »teta  hüberen,  eingeklammerten  Anfangswerte 
Bind  rar  Berechnung  demlben  ntoht  verwendet  woiden. 


Tabelle  U. 

Aoflorangigeflchwindigkeit  (mg  Pb  in  der  Stunde). 


1 

II 

Iii 

Mittelwert 

in  '/»"  K»fi-^'«3nrf      .  . 

]:',M 

11,9 

12,8 

„     „    Mil<  li8ünri>  .    .  . 

i2,2 

12,1 

IM 

„    „  SnTialairp    .  ,  . 

18,6 

16,7 

IM 
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Die  AnfiaBUDgigflsohwindic^t  ist  aIbo  riemlieh  nnabhftQgpg  von  der  Natur  der 
Meendea  Siture;  sie  ist  auch  in  der  starken  Salzsftui«  niur  wenig  großer  als  in  den 
Hchwachen  organischen  Süureii  Dagegen  sind  in  der  ersten  halben  Stunde  i>tetl 
wechselnde  Mengen  gelöst  wortlen;  in  Milchsäure  sind  diese  weitaus  am  gröQlen. 

Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Versuche,  bei  denen  Luft  mit  verschiedener 
Oeeobwindigkeit  durch  die  Lösung  gesaugt  wurde. 

Tabelle  III. 


Auflüsungsgeschwindigkeit  von  Blei  bei  LuftrühruQg. 
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Alb.  «.  <1.  KrturUdwn  Unoiuthe.takmt«.   iU.  XXil. 
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Wie  flin  Varg^ieh  nriiehen  Tabdle  II  und  m  »igt,  alfligt  die  Aiiflteimgi> 

gewhwindigkcit  sehr  stark  dureh  die  T^iftrtihrung,  und  zwar  um  so  mehr,  je  rascher 
die  Luft  durch  die  Lösungen  getrieben  wird.  Diese  Steigerung  ist  nur  eine  Folge 
der  Rührung,  nicht  der  vermehrten  Luftünfuhr.  Denn  die  Tateachp.  daß  auch  ohno 
Luftrührung  die  AufKwungegeKchwindigkeit  wäJireud  mehrerer  Stunden  konstant  bleibt, 
beweist,  daß  während  dieser  Zeit  keine  merkliche  Verarmung  der  Lösung  an  Sauer- 
stoff eintritt,  sondern  dieselbe  an  diesem  gesättigt  bleibt.  Die  Konaentration  und 
StiUrlce  der  benutilen  Sinren  scheinen  wiedernm  keinem  großen  BinfloJI  auf  die  Ge« 
schwindigkeit  der  Auflösung  auszuüben ,  da  die  Abweichungen  der  einielnen  Mittel- 
werte bei  gleicher  Geechwindigkcit  nicht  groß  siml.  Di<  Anfangsgeschwindigkeit  (die 
eingckhimmcrtcn  Zahlen)  i^ind  durchweg  beträchUicb  größer  als  die  Mittelwerte,  weit- 
aus ain  größten  wieder  in  der  MilchFiiure. 

2.  TlMorift  dar  AMf  ltoHi|i|Ncfcwiiidi|kftlt 

Die  Geschwindigkeit  der  Auflösung  von  Blei  und  Zinn  in  verdünnten  Säuren 
bei  Gegenwart  von  Pan^t^toff  ist  die  einer  Reaktion  im  heteropenen  Hystem  fest- 
flüssig und  muß  daher  denselbtn  Gesetzen  folgen,  welche  neuerdings  Nernst  und 
£.  Brun  Der')  für  diese  Klasse  von  Vorgiingen  entwickelt  haben.  Diesen  Forschem 
ist  es  oimlldi  gelni^en,  im  AnsdiluS  an  die  üntonodittngen  von  Noyes  wid 
Whitney"),  Brnner  und  Tolloesko"),  Drucker^)  a.  a.  Aber  die  Auflösungs- 
geedhnrindigkeit  fester  Kkper,  «ne  AnssU  vim  ReaktionsgsscJnriiidigkeiteii  na 
heterogenen  System  lediglich  auf  Diffusionsgssehwindigkeiten  zurückzuführen.  Me 
auerst  von  Noyes  nnd  Wliitney  eingeschlagene  Betrachttingeweise  i.nt  folgende:  Bei 
der  Auflösung  eines  f«?ten  Körpers  stellt  sich  durch  Übertritt  demselben  in  die  J/isunp 
unendlich  schnell  ein  Gleichgewichtszutttand  ein,  d.  h.  die  Lösung  ist  unmittelbar  an 
der  OberflSdia  gesättigt.  Wird  nun  durch  hinreidiende  Bflhrung  die  IGynaentration 
dee  gelösten  Stoflbs  in  d«n  QesamtvoliinMMi  der  LOenng  konstwit  gehalten,  so  bildet 
sieh  infolge  von  Adhirfon  an  der  Olierfllche  des  fsslsn  Stofles  eine  rohende,  durah 
die  RQhrung  nicht  bewegte  FlüsHigkeitsschicht  aus,  in  welcher  eine  stationäre  DiS\ision 
def»  pelüsten  !^toffe«»  von  seiner  Sättigungskonzentration  C  bis  zu  der  im  Außenvoliimen 
befiiullichen  <•  stattfindet,  I'ie  im  Zeitelement  dl  jin  der  Einheit  der  Grenzfläche  anf 
geluute  Menge  dx  ist  dann  nur  abhängig  von  der  Geschwindigkeit,  mit  der  sie  durch 
diese  flchkht  hindarehdifltandtert,  d.  h.  von  d«n  KonsentrationsgsfiUle  C— e,  dem 
Difflasionskoellßsienten  des  su  losenden  Stoffes  D,  und  der  Dicke  der  Sdiicbt  d,  die 
ihrerseits  wieder  von  dtt  Stirke  des  ROhrens  abhängt.  Naeh  den  bekannten  Difliisioiis- 
gesetaen  ist  nimlicfa,  wenn  s  die  Baumkoordinate  beseiobnet, 

^  =D.$ 


dt  da 

odw  unter  Annahme  eines  linearen  KonzentrattonsgefitUes  in  der  Schicht 

dx  D»(C— c) 

  dt  d      *  (1) 


'^  Zeilschr.  f.  phyaik.  Chom,  47,  61,  66  (1904). 

•)  Zeitachr.  f.  physik.  Chem.  23,  689  (1897). 

•i  Zeitachr.  f.  physik.  Chem.  86,  283  (1900),  Zeitm  lir.  f.  auorgaa.  Chen.  tt,  314,  tS,  83 

*;  Zeiuchr.  L  pbyaik.  Chem.  86»  173,  693,  Zuitachr.  f.  anorgan.  Cbeoi.  tt,  U». 
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B«tdit  der  Voifuig  nidit  in  dor  dn&elMii  Auflfirang  eines  festen  Stofltas, 
flondem  in  der  Beektion  twiaeben  einem  aoloben  niKl  einer  LOeong,  eo  ÜSt  er  aicfa 

in  drei  Teilvorgänge  zerlegen').  1.  (HKrtritl  vnn  PtofTcn  durcli  die  Orcnzfliehe, 
2.  chemiHcVie  Reaktionen  in  einer  der  i)eiilen  I'luisen,  ',).  DitTusiun  \oii  Stoffen  2Ur 
Grenzfläche  und  von  ihr  weg.  Derjenige  von  ihnen,  welcher  am  Inngnamsten  verläuft, 
bestimmt  die  Totalgescbwindigkeit  der  Reaktion.  Vorgang  1  geht,  wie  Nernst 
tlminodynMniedi  bewiaaen  häi,  onnidlidi  «ebnell  vor  deh.  VwrUU^  Midi  ^ 
diemiflelM  Reaktioin  edir  read),  so  ist  die  Re*ktioo^geaofawindi|^dt  lediu^ieh  dne 
Diffunonagaaebinndigkeit,  ^aiapiel:  Anflfisung  von  Hg  (O^  in  verdQnnten  SAnrenX 
doch  ist  die«  letztere  nidit  immer  der  Fall,  wie  die  Untersuchungen  von  Drucker^ 
ührr  die  Auflösung  der  nrsenigen  Säure  und  dif»  von  Hfiber  tind  Scliwenke')  Ober 
die  lüHlichkeit  des  Glases  zeigen,  .^uch  die  (la-^reaktionen ,  fiie  dureli  feste  Kataly- 
satoren beschleunigt  werden,  dürften     T.  in  die^e  Gruppe  gehören*). 

Die  Anfldaiiiv  dea  Bkm  in  vainiüDnten  Sinren  iat,  wie  oben  auflgenihrt,  durch 
eine  Oxjdation  beding!»  die  ihrecaeite  auf  cirei  veraddedenaa  Wegen  vor  ddi  gehen 
kann.  Sntweder  ea  findet  eine  direkte  flanentoffaufiialime  dso  Ifietalla  and  eine  Auf- 
löanng  daa  gaUldeten  Oxyde  in  der  Säure  ßtatt,  oder  der  Voi^ang  iat  als  eine  lonen- 
reaktlon  »nfzufassen.  Zwnr  kann  die  Ladunggaufnahme  des  Bleis  unter  gleichzeitiger 
Entlndung  von  Wasserstoff  nicht  in  nieOl)arcin  Betrage  ätattfindon,  da  aur  sichtbaren 
Entwickelung  von  gasformigeui  WoH&erelütr  eine  der  Überspannung  entsprechende 
Arbeit^{rii0e  von  0,64  Volt  aufgewendet  werden  nOßte,  doch  kann  dieae  lonenrsAktion 
aehr  woU  eintreten,  wenn  der  entladene  Waaaerrtoff,  ehe  vt  die  snr  Bttadienbildung 
notwendige  Menge  erreicht,  duidi  den  vorlumdenen  SaaeMtoff  unter  Waaaer*  od« 
WasflerstofTsuperoxydbildung  weggefangen  wird.  Dann  wirkt  der  gelöste  Sauen<toff 
gloichsani  als  Dcpolarisator  und  e.s  k(inncn  Rleiionen  in  Tvösnng  pehen.  hh  die  Kon- 
zentration der  WateöerstolTionen  soweit  )^e>s»niken  i.st,  daü  bei  ihrer  Entladung  durch 
tnetallischefi  Blei  keine  Arbeit  mehr  gewonnen  werden  kann. 

Im  ersten  Falle,  dem  der  primären  Oxydbildung,  würde  die  Keaktiou  durch 
fotgeode  Gleichnngen  dargestellt  werden . - 

2  Pb  +  0,  =r  2  PbO*)  (a) 
3PbO-|-2IIbO  =  2Pb(OH)i  (b) 
2  Pb(OH)fe  +  4  CtHtOk  =  2  Pb(CkH^Qi)i  +  2  HkO  (o) 

im  swwten  lUle  durdi  die  Gleiebungen: 

2  Pb  -I-  4  H-  =  2  Pb"  +  2  II,  (a) 
2  HaO.  (b) 


I  2  Pb  -I-  4  H-  = 
|2H,  +  0,= 


0  Brenner  1.  e.  8.46. 

»)  1.  <: 

*)  Zeitscbr.  f.  Kloktrochemie,  10,  143  (1904). 

*)  Vgl.  Bodenstein  ZellBehr.  f.  phyeik.  Cfaem.  4t,  7B6. 

Dil  1  mg  ein(4  hitt-rtneitiiireii  rriniilruxyilH,  (Wc  vnn  Fnirler  P.fi.  il.  iliMcli.  ehem. 
Ges.  83,  m~i  ^läuO)  and  Manchot  (Lieb.  Ann.  325.  93,  1903)  bal  allea  AutoxyUationen  an- 
genoramen  wird,  eraefaeini  bei  Pb  nnd  8n  onwahraebeinHcli. 
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Die  moderne  AiunhsnnngRweke  bevonagt  die  zweite  DontellitngiMrt,  und  tot- 
■lichlich  haben  s.  B.  Bodlinder  *)  bei  der  AoflSeong  des  Goldes  in  oyenkaliiolMir  LSeong 

bei  Gegenwart  von  Luft,  und  Briceon  und  Palmaer*)  die  Auflösung  von  Kupfer, 
Quecksill'er,  Silber  in  Sfilprtprsäurfl  auf  diese  Art  erklärt  Auch  dio  Verfuclie  von 
Mugdan')  über  das  Hosten  des  Eisens  spreclu-n  dafür,  daß  die  loneTibildungstondcn?. 
eines  MetailB  für  seine  Oxydationsfahigkeit  maÜgebend  ist.  Ob  sich  bei  der  Reaktion 
II  (b)  Stele  intermediär  Waaseretoflkuperoxyd  bildet  und  dieeee  seioerBeits  auf  das 
Metall  oxydierend  wirkt,  wie  es  nach  den  Versuchen  von  Schfinbein}',  Traube*)  und 
Bodllnder  (1.  e.)  der  Fall  zu  sein  sdieint,  ist  fQr  die  folfenden  Erörterungen  nicht 
TOn  Belang,  doch  würde  da«  Auftreten  von  IIjO»  gegen  die  direkte  Oxydation  des 
Metallcs  (I)  sprechen  Ich  }uil>e  bei  meinen  Vetsucben  auch  mit  Titanschwefelsäure 
keine  positive  Reaktion  erhalten. 

Was  nun  die  Geschwindigkeiten  der  Einzelreaktion  anbetrifft,  so  soll  zunächst 
das  Reaktionsschema  n  erfirtert  werden.  IIa  geht  nach  der  Nernstschen  Theorie 
sehr  tatoh  vor  sich  und  fflhrt  su  einem  Gleidigewtchtsiustand  mit  endlicher  Pb**-  und 
sehr  geringer  H'^Kcnaentration.  IIb  wird  im  allgemdnea  mit  endlicher  Geechwindig' 
keit  vor  Fjch  gehen,  obwohl  die  Verbrennung  an  der  Oberfläche  eines  Metalles,  das 
waliFHcheinlicli  katalyti.>i(  h  wirksam  ist,  eintritt  Von  Difftasionsgeschwindigkeiten  sind 
die  folf^endeti  maßgebend: 

a)  che  des  SauerstotVs  um!  b)  die  der  Waeaerstoffioncn  zur  Platte  hin,  c)  die  der 
ßleiionen  von  der  Platte  fort. 

Die  in  den  Tabellen  I — III  wiedergegebenen  Versuchsergebniase  gestatten  nun 
folgende  SeUOass  auf  den  ReaktiomverUnif : 

Wie  sdiiOD  anegeftthrt,  kann  die  gemeesene  Auflfism^^sehwindigifceit  nur  duidt 
die  Reaktionsgeschwindigkeit  üb,  «nriit  durch  die  IMfibsionsgesehwindi^dten  bestimmt 
werden,  und  zwar  vornehmlich  durch  den  am  langsamsten  verlaufenden  Vorgang.  Sie 
kann  also  abhängig  sein  von  der  Menge  resp  Oberllächc  des  dio  Waesor9tofrverbr<»nnung 
beschleunigenden  Katjilysator.'i,  also  d>  s  nietallischen  Bleis,  ferner  der  Dicke  der  DifRl- 
»ionsschicht  (bezw.  der  .Stiirke  der  Rührung),  den  Konzentrationen  der  Stoffe  0«,  H', 
Pb"  an  der  Melalioberdlehe  (Ct,  Qi,  C»)  und  in  der  Ldanng  (ci,  o»,  cs)  und  deren 
DiflUsionskoeffliienten  Di,  d,  1%.  WXre  die  Geeehwindigkeit  der  chemisohen  fieaktion, 
d.  h.  der  KnallgnakataljrM,  kkdn  gegen  die  der  DtCnnioa,  so  dflrfte  eine  Ver- 
änderung der  Rtthrungsgeschwindigkeit,  abo  der  Sdiichtdicke  d,  keinen  Einfluß  auf 
die  Auf lösungpgeschwindigkeit  ausüben.  Die  Erfahrunp;  beweist  jcflncli  das  Gegenteil. 
Mithin  verläuft  die  Knallgaskatalyse  am  Blei  niclil  lang^iam  gegen  die  DifiXisions- 
vorgäuge,  sondern  ihre  Geschwindigkeit  ist,  wenn  nicht  größer,  so  doch  mindestens 
von  dendben  Gröttenordnung  wie  diese. 


^  Zeitacbr.  f.  angew.  Cliein.  18»6,  583. 

*)  ZtitMhr.  f.  phyab.  Oben.  U,  198  (1903). 

'  ZfifTbr.  f.  KlektrDehi'm,  9,  442  '1903}. 

*)  Verh.  (1.  naUirforsch.  tie«.  Hasel  lööl,  ä;  lö57  1,  464. 

•)  Ber.  d.  dtedi.  ebem.  CNw.  1888^  8481. 
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Die  einietneiiDifltationBgesdiwindigkeitmi  fttr  d,  H*  und  Pb"  aind  naoh  Gleichung  1 
(8.  210)  gqseben  durch  die  Okiehungen 

a,  H-:  ^  =  "-'V  -  <«>>> 

dt  d 

f^p^.,^^^i^^  (2c) 

Die  GlMdmogm  fttr  die.Iöneadifibrioiwn  8b  und  Sc  eihaltan  jedoch  noch  Zu> 
aatiglieder,  welche  dektriaehen  KrXften  entetammen^).  Da  nftmlich  in  der  LBeung 
nirgends  freie  Blelctfiiitit  euftrelan  kann,  irerden  die  eohneller  wandelnden  Ionen  von 
den  langsam  wandernden,  entgegengoaetot  geladenen,  gebreniKt.    Daher  iet  die  Diflfu- 

sionsgesch windigkeit  «ler  Kationen,  also  der  H  -  und  Pb* -Ionen  auch  von  der 
Wanderangegeeohwindigkeit  ihrer  Anionen  und  somit  der  Molekelgröße  der  »Satire  ab- 

dci        d  Cs 

hingig.   Femer  besteht  awiechen  den  DiAhiioni^eadhwhidigkeiten  -r-r  und  -j-  noch 

eine  swdte  Ahhftngigkeitebedehung:  die  Konzentnlionen  an  der  GrensflRohe  Ca  und  C« 
lind,  da  das  Beaktionegleidigewioht  IIa  mcb  unendlich  sdinell  einstellt,  durch  die 
Nernataidie  Gleichung  verknüpft '). 

Nun  lehrt  die  Erfahrung,  daß  nach  Veilauf  einer  Induktiunezeit  während  mehrerer 
Stunden  die  AuflöBungsgoschwindigkeit  konstant,  d.  h.  uniibhiingig  von  der  Zeit  ist. 
Die»  kann  nur  eintreten,  wenn  auch  die  rechten  Zeiten,  von  '2,  d.h.  die  Großen 
f>, — xwvf.  mch  nicht  mit  der  Zeit  veräudern.  Diese  Bedin;^nng  ift  erfüHt,  wenn  die 
gelost«  Metige  so  klein  ist,  daß  die  Anfangskouzentrationen  det«  Säuerätoilb  und  der 
Store  nieht  nieiikli<di  verändert  weidm  tmd  die  Uetallionenkoneentration  in  der  Lösung 
klein  g^n  die  an  der  ObenflSohe  des  Ifetalle  Ueibt. 

Femer  haben  die  Veiauolie  das  sdieiBbar  fibenasohende  Resultat  geseigt» 
daß  die  Aufl<t«img8ge8chwindigkeit  annähernd  unabhängig;  von  der  Stärke  und  der 
Konientration  der  freien  S&ure  ist,  also  auch  von  den  Diflusionsgeechwindigkeiten 

und         ^  muß  daher  in  erster  linie  dordi  die  GröOe         d.  h.  die  DifiU» 

d  t  d  t  dt 

sionsgeschwiudigkeit  dee  gelösten  Sauerstofis  bedingt  sein,  welche  demzufolge  kleiner 
sein  mttfite  als  die  der  gdteten  Glektrolyte. 

Der  Wert  von        wird  l>eHtimmt  durch  den  DiflFusionskoeffizienten  Dj  den  ge- 
d  t 

loteten  Sauerßtoffes  und  sein  KonzentrationsgcfJUIe  ci — Ci.  Di  ist  nicht  bekannt, 
doch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  er  sich  von  dorn  Diffufionskoeffizienten  «nderer  Gase 
der  Orößenordnuug  nach  nicht  unterscheidet.  Ho  haben  Wroblewnki ')  und  .Sleian*) 
gefunden,  daß  der  DlffusionskoeffizieDt  vom  gelösten  Kohlondioxyd  sich  nicht  woieiit- 


^  ITaroet,  LehrboA  der  ibeoret.  Cbenu  4.  Aufl.  (iSOft). 

*)  Vgl  r.  Mittpünnp,  S.  515, 

■}  Wied.  Aan.  S,  481  (1877),  4,  868  (IglB). 

^  Wien.  Akad.  Ber.  matb^natnrw.  Kl.  17, 17t  (1B77). 
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Uch  anteraoheidet  vou  dem  andern  gelöetoa  Stoffe  (Dqq^  =  0,2 — 0,3  •  lU      ,  Daa 

»  0,266  •  IQT^  ^  ]  *).  Der  UntaiMliied  in  der  DiflUdMmgeeehtrindigkdt  die  Seuer- 
eeo  / 

•toA  and  der  ESsaigBiim  mofl  deher  durdi  die  Kldnh^  dee  KometitratioiiagefiUee 
Ci  —  Ci  bedingl  aeio,  dL  b,  die  KonMntiaticni  dee  Bauentolb  mi  der  Pletta  darf  nidit 
viel  Ueiner  aein  ele  die  in  der  Loeung.  Denmedi  mfiflta  eine  Änderung  der  letiteren 

diw.  bedeutende  Erhöhung  der  Diffusionsgeschwindigkeit  dee  Sauerstofis  und  somit  der 

AuflÖBungsgcschwindigkeit  des  Bleis  hervorrufen.  Dieser  Schluß  wurde  be?:(iitip;t  durch 
einen  Versuch,  ht'i  welchem  nicht  I.uft.  boiukrn  reiner  Sauerslufl"  durch  die  Lösunir  «geleitet 
wurde,  sodaß  dieHe  uletä  an  äauerstoii'  unter  Atnioephäreudruck  gee&ttigt  war.  E» 
ergab  sich  iu  VaoQ  Eüsigeäure: 


Tabelle  IV. 


Staad«n 

Liter  0. 
in  der  Stnnde 

togPb 
geUtel  in  der  fitonde 

V. 

m 

im 

1% 

3,1 

290 

SV. 

3,15 

248 

2.75 

aaet 

MiU«l 

Zfii 

886 

Im  G«igenBats  tu  den  Verandiett  mit  Luftrfihnmg  (Tabelle  III)  nimmt  die  Löflonge* 

geschwindigkeit  nach  der  ersten  halben  Stunde  noch  bedeutend  zu,  weil  offenbar  die 
Uisung  noch  nicht  an  Sauerstoff  gcsiittigt  ist.  Der  schlieOlichc  Mittelwerl  ist  viel 
frrüßer  als  der  b«i  Sauersitoffsätligung  Hei  '/.-,  Atniosjjhiirendrnck.  Dieser  Wert  berechnet 
eich  nätulicb  durch  Extrapolation  aus  Tab.  III  für  die  Geschwindigkeit  von  3  Ijitem 
Luft  zu  ca.  60  mg  Pb  in  der  Stunde. 

Obertriigt  man  dieee  fietrachtuttgen  anf  daa  Beaktmnaaebenui  I,  so  gelangt  man 
m  denaelben  Eigebniaaen:  Die  Geaamlgeadiwindi^rit  iat  vomehmlioh  dutdi  die 
DiflVision^SeaGhwindigkeit  dea  geUitea  Saanatofls  bedingt  nnd  die  Oxydation»*  bes«. 
Hydrntationsgeschwindigkcit  des  Oxyds  muß  groß  gegen  diese  sein. 

Die  Angreifbarkeit  des  Zinns  muß  denselben  Gesetzen  folgen  wie  die  des 
Bleis,  und  doch  hat  sich  i:,eAe\gl,  daß  vom  Ziiui  durch  verdünnte  EssigfSurc  auch 
bei  Gegenwart  von  Luft  nur  sehr  geringe  Sj)uren  aufgcloHt  werden,  daß  also  die  Auf- 
lösung derselben  viel  langsamer  verlauft  ak  diu  des  Bleid.  Da  nun  die  Diffuäiuns- 
geBchwindigkeiten  in  beiden  FiUen  gleieh  rind,  ao  kann  dieaer  Unteradiied  nur  durch 
die  Veraohiedenheit  der  obemiadien  Beaktiocu^ceaohwtnd^^t  liediogt  ann.  Nimmt 
man  fttr  den  QxydaÜonavorgang  daa  Sdieina  I  an,  ao  muA  man  beim  Zinn  auf  einm 
sehr  lungsamen  Verlauf  der  Vorgänge  a,  b  oder  o  HCbließen.  Betrachtet  man  dagegen 
die  Auflösung  als  lonenreaktion  (II),  so  könnte  man  geneigt  sein,  die  Unangreifbarkeit 
des  Zinns  durch  daa  AnsbleibeD  der  Reaktion  IIa  zu  erkl&ren.   Denn  tatfl&chUob  be- 


8ehen«r,  Ztaobr.  t  phyaik.  Chem«  2,  8W  (U8Q. 
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sitzt  ja  das  Zinn,  wie  ich  früher  gezeigt  habe '),  eine  geringere  Löflungsteneion  als  das 
Blei,  Bodnß  es  vielleicht  nicht  zur  Entladung  von  Wasscrstoffioncn  in  »o  «hwarh 
sauren  Lösungen  hefiihint  würv.  Doch  ißt  der  (Interschied  in  den  LösungHteusioneu 
ZU  gering,  um  dies  verachiedenartige  Verhalten  allein  zu  erklären.  Denn  Blei  wird 
MNb  in  Lösungen  von  Bleiaoetat  bei  G^nwart  von  Luft  noch  in  hohem  Maße  geld«t> 
in  denen  es  dordi  ZLaa  «Mg^fUll  «iid.  In  dieeem  besitrt  die  leliten  alio  nraifelloa 
«in  nnedleieB  Potential,  «ekiieB  daher  allein  nieht  fOr  die  Geaebwindigkeit  dee  Avf 
lüsungevorganges  maßgebend  sein  kann;  vielmehr  mufl  fttr  die>«en  vor  allem  die  der 
Reaktion  III),  der  WasserstofToxydation,  in  Betracht  gezogen  werden.  Ist  daw  ReaktionR- 
Kchema  Ii  richtig,  so  mwü  daher  die  katalytische  Wirkung  von  metallischem  Zinn 
bei  der  Vereinigung  von  WasKerstoÜ'  und  iSauerototT  viel  geringer  sein  alB  die  dea  Bleia. 

Bine  düekfta  RrfiAuif  diaaag  floldiiiaia  an  dar  Ei&htnng  ist,  sovial  mir  bekannt, 
nodi  nieht  anageflühit  worden. 

Zwar  aoU  nach  älteren  Venuchen  von  W.  Henryk  metalliaelMB  Fb  keine  Kon- 
taktkraft für  Knallgas  Ijesitzen,  doch  ist  dieses  Ergebnis  nidkt  auf  unsere  Versuchs- 
be<Iingungen  ühcrtragbar ,  da  es  sicli  liier  imi  die  Oxydation  von  gelöstem,  vielleicht 
noch  atomarem  W;i.«Herwtofl"  handelt.  BoHtiitigt  sich  diese  Annahme  nicht,  so  müßte 
die  Augreit  barkeit  der  beiden  Metalle  nach  dem  ersten,  direkten  Oxydationsschema 
eiUlrt  werden.  Nach  meinen  Versuchen  iit  «ne  emdeutige  Entieheidung  nidit  lu  treflbn. 

3k  Aagralfbarkait  vm  Blol-Zinl«|itnNiaN. 

a)  Dardi  verdttnnte  Eaaigainre. 

Da  die  AnfldBung  der  reinen  Metalle  Blei  und  Zinn  auf  einem  OzTdationa- 
Vorgänge  beruht,  so  erschien  es  notwendig,  die  Angreifbarkeit  ihrer  Legierungen  zu- 
nächst in  mit  LuftsauerBtoff  ständig  pennttigten  Lösungen  zu  nntor- 
BUchen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  die  auf  Seite  206  beschriebene 
Versuchsanordnuug  gewählt,  d.  h.  es  wurden  Platten  in  zylindrische 
GefAfie  mit  verdOnnter  Etaigaiare  gshingt  and  dnroli  dieee  ein 
langeamer  LuAetrom  geleitet  Um  eine  zu  starke  Durohrfihrung  der 
Flüssigkeit  und  eine  durch  dieae  bedingte  meobanische  Erschötterung 
der  frei  aufgehängten  Platte  zu  verhüten,  umgab  ich  das  7  mm 
weite  Zuleitungsrohr  (vgl.  nebenstehende  Abbildung)  a  mit  einem 
lü  mm  weiten  (rlasrohr  b,  welches  unten  abgeschrägt  war  und 
6  seiUiche  2  mm  weite  Öffnungen  enthielt.  Dieses  Rohr  umhüllte 
*  unten  die  eng  ausgesogene  Ofhung  des  Zuleitungsvoiirea  und  endigte 
oben  nntetlialb  der  Oberflidie  der  Flitaaigkeii  Unter  dieeen  Um* 
st&nden  mußten  die  Luftblasen  innerhalb  des  äufieren  Glasrohree  b 
aufsteigen  und  eine  Konvektion  konnte  nur  oberhalb  und  unter- 
halb desselben  sowie  durch  die  seitlichen  ()ffnungen  stattfinden. 
Ein  Versuch  zeigt<;  jedoch ,  daß  der  Konzentrationsausgleich 
innerhalh  der  gesamten  FlüjMigkeit  sehr  rasch  eintrat;  eine  mit 

>)  Vgl.  I.  Mittetlaug  8.  54S. 
^  Fhilos.  Ms»  6,  884. 


Digitized  by  Google 


—    216  — 


Phemolphtalflin  venelsto  VlttMigkfiit  wurde  durdi  at&«i  Tropfon  Alkali  in  wenigwi 
Sekunden  ^idunlOig  toi  gefSrbt. 

Die  zur  Untenuchting  kommeoden  Pktton  wurden  auf  die  oben  (Seile  206)  be- 
schriebene Weise  aus  den  vorher  Abgewogenen  reinen  Metallen  zuHammenpeKchmoken 
und  in  dieselbe  Eisenform  gegossen.  Hierbei  war  zu  beachten,  daß,  wie  schun  Seite  195 
der  vorstehenden  Mitteilung  ausgeführt,  der  Konzeutrationsautigleich  innerhalb  der 
Sohtneb«  aehr  langiam  eintritt  und  dicee  daher  mi^rmals  tüchtig  vor  dem  GuO 
durebgerBhrt  werden  mufi.  Um  nnoh  von  der  genauen  ZummmeoBetcung  und  der 
Gteiebmifiigkeii  der  Platten  su  TergewiaNim,  habe  ich  jede  einielne  Platte  analyaierti 
und  swar  eine  Ptobe  von  der  ob«ren  und  unterm  Sobmalaeite.  Zur  Analyae  wurden 
je  0,8—0,4  g  abgeraspelt,  in  einem  gewogenen  Ponsellantiegel  vorsichtig  mit  Salpeter- 
(<Aure  zur  Trockne  cinpedämpft  und  dann  nielirnials  !iiit  venlnnntcr  PalpeterJsäure 
dekantiert.  Im  Filtrat  wurde  das  Blei  clektrulytisch  als  öupcroxyd  betätimiiit,  da.^ 
Filter  nat^h  deni  Trucknen  in  dem  PorzcUaiitiügcl  verascht  und  iu  diesem  dm  '/Ann 
als  Dioxyd  gewogen.  Bs  wurden  Platten  von  5,  10,  15,  20,  25,  30,  40,  50,  ÜO,  70, 
80,  90%  Fb,  und  iwar  von  jeder  ZnaammenaetsUDg  iwri  Stück,  gegossen.  Die  Ana^ 
lyaen  denelben  sind  in  Tabdle  V  enthalten. 

Tabelle  V. 


ZuBarnrnmaelcnng  der  Platten. 


nogefilbnur 
QflhRUuPb 

Analyse 

DorchMhaiUegeJialt 

abaa 

unten 

'/.Pb 

•A,8n 

•/.  Pb 

%8n 

•/.Pb 

%8a 

5 

R,R 

94,0 

5.0 

94fi 

5,7 

94.3 

r> ,  r> 

5.4 

94,8 

5,4 

94,7 

10 

10,0 

90,0 

9.9 

90.0 

10,0 

9U,0 

10.0 

90,0 

10,2 

89,8 

10,1 

89.9 

15 

15,8 

84,n 

14.2 

85,9 

15,0 

85,1 

14.7 

85.6 

13,7 

86,5 

14,2 

86,0 

3» 

20.4 

79,7 

•21,S 

78,2 

21.1 

78,9 

19,0 

80,9 

19,9 

80,0 

19.5 

80,5 

25 

ai.o 

75,1 

25,6 

74,6 

25.3 

74,8 

21.9 

78,2 

24.8 

75,3 

23,4 

76,7 

ao 

»1,9 

87,8 

•^s,- 

6(i,2 

32,8 

67,0 

H4,3 

6Ö.8 

83,8 

6(i,3 

;^4,0 

66.0 

40 

au,4 

60,8 

39,4 

60,8 

39.4 

60,8 

38,8 

61,2 

39.1 

60,8 

30,0 

t)l,() 

50 

52.5 

47,3 

46,4 

53,6 

49.5 

50,5 

45,;i 

54,6 

51,1 

48,9 

46,3 

51,8 

flO 

5M 

40,7 

50,1 

41,0 

59,3 

40,8 

60,6 

89,6 

59,6 

40,5 

60,1 

40,0 

70 

68,2 

Mja 

67,5 

32,5 

67,9 

32.1 

67,4 

67.5 

as^B 

07^ 

fiaß 

80 

82,6 

17,1 

81,7 

18,3 

82,1 

17,9 

81.5 

18,2 

8U 

18,5 

81.4 

18.4 

90 

90,9 

9,1 

89,9 

lOiS 

90,4 

9A 

90.8 

9J» 

90,2 

w 

00,8 

9fl 
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Die  mdaten  Pktten  nDtenoheid«Q  akli  in  ihrer  ZuMnuneaMtiang  oben  und 
unten  nur  um  wenige  Zehntel  Fiownt;  dodi  kommen  bei  einipn  audi  gröfiere  Ab- 
midiongen  vor.   Da  aber,  wie  weiterhin  geseigt  wird,  die  Angieifbe^it  der  Legie- 

rungeo  eine  kontinuierliche  F'unktion  ihrer  Ziisammenaetsang  ist»  80  icann  der  Durch- 
eobnittegeholt  der  Platte  als  maßgebend  betrachtet  werden. 

Die  Aagreifbarkeit  der  Platten  wurde  stets  durch  AnalyKe  der  Lösungen  fest 
gestellt.  Diese  wnrde  folgendermaßen  niispcführt:  die  Losung,  <lie  bei  allen  Versuchen 
1000  ccm  betrug,  wurde  voMstiindig  in  ein  proücs  ik*  ht;r^'liiK  gespült  (nach  Einwirkung 
der  an  Blei  konzentriertesten  Hatten  wurdea  nur  5U0  i-.ciu  zur  Analyse  benutzt),  mit 
wenig  kooxentrierter  Sakaäiire  angesäuert  und  Schwefelwasserstoff  eingeleitet.  Darauf 
wurde  die  IJSmog  bis  sum  Seden  erhitil  nnd  über  Ntöht  stehen  gdeaeen.  Am 
nächsten  Morgen  wurde  die  voUstimdig  kbue  Fiüasiglceit  mittels  einee  Olaarohree,  dea 
Ins  diebt  oberhalb  des  gut  «bgeaetiten  NiedereohhigB  führte  und  an  seinem  unteren 
Ende  einen  Wattepfropf  enttiielt,  abgesaugt.  Dann  wurde  der  Niederschlag  samt  dem 
letzteren  in  ein  kleine!«  Becherpias  gespült,  mit  gelbem  Schwcfclammouium  behandelt 
und  Blei  und  Zinn  auf  dio  l^ekanntt!  Weise;*)  bestimmt.  Hatte  sich  der  Schwefel- 
waaijeratoff  Niederschlag,  waa  jedoch  üehr  selten  vorkam,  nicht  klar  abgesetzt,  so  wurde 
die  trübe  Flüssigkeit  in  Portionen  von  je  50  ccm  auf  einer  elektrischen  Zentrifuge  mit 
einer  Qeschwindigl^eit  von  1200  Umdrehungen  in  der  Minute  sentriAigieri.  Dann  lieD 
sieb  die  FUisaagkeit  unter  allen  Umständen  völlig  klar  abgieOen,  während  der  Nieder- 
schlag so  fest  am  Glase  haftete,  daB  er  nur  mit  der  Federfofane  entfernt  werden 
konnte. 

Die  Angreifbarkeit  der  Platten  hingt,  wie  su  erwarten,  im  hohen  Mafie  von  der 

Beschaffenheit  ihrer  Oberfläche  ab.  Ks  mußte  daher  besonderer  Wert  darauf  gelegt 
werden,  Kh't«  ruproduzierliarf  Oberflächen  hcrzustellci).  Nach  vielfachen  Versuchen 
erhielten  wir  uach  folgender  Methode  die  beste  ('lierein.Mtimmung  der  Einzclversuche: 
Die  Platten  wurden  zwischen  Filtrierpapier  aufbewahrt  und  vor  jedem  Versuch  mit 
mit  der  Ziehklinge  abgeschabt,  sodaß  sie  jedesmal  eine  völlig  neue  Oberfläche  er- 
bidten.  Nadb  dem  Abnehen  wurden  sie  noch  mit  einem  sauberen  Leinentoch  ab- 
gewisehti 

Die  felgsaden  Tabellen  VI^XIV  enthalten  nur  Vefsuche  an  auf  diese  Weise 
Torbeüiaodeiten  Oberflidien. 

Es  sei  suniofast  m  lUbelle  VI  eine  voUatilndlge  Vecsuehaieihe  mitgetdlt,  bei 
welober  die  Platten  17  Vi  StundMi  Ung  der  Binwirlrang  von  Vien-Besigslnre  unter 
Dnrchleiten  eines  langsamen  Luftatromea  bei  Zimmertemperatur  auegesetst  waren.  Die 

erste  Spalte  der  Tabelle  gibt  die  ungefähre  Zusammensetzung  der  Platte  an;  die  ge- 
naue Zuüammenaetsung  ist  ans  Tabelle  V  zu  ersehen;  es  wurden  stets  beide  vorhandenm 

Platten  benutzt 


*)  Vgl.  I.  MitteilODg  S.  616. 
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Tabelle  VI. 

Angreiftwrkeit  von  Bld-Zinnplatten  in  0,06n  EBsigRfttu«  in  17  Vt  Stunden. 


der  Fleu» 

wwr  jbun  in 

Menge 

Mittelwert 

Milligramuiflquivalente 

dvr  Stoode 

mg  Pb 

ing  8n 

iDK  Pb 

mg  Sd 

Pb 

8d 

Pb-t-Sn 

5 

4,b 

1,9 

0.1 

5.0 

;j,3 

6,7 
0,2 

8,1 

0.9 

0,030 

0,015 

0,045 

0.1 

2.0 

(1,7 

10 

0,5 

ia,o 

0,« 

0,5 

1,8 

18.0 
8.1 

1,4 

2,3 

1,7 

11,103 

0,029 

1,» 

9.7 

2.1 

15 

1,» 

3,1 

36,8 

2.0 

88,1 

2,8 

o;i20 

0,042 

0,888 

27,« 

2.1 

20 

1.9 

36,0 

2,1 

1,9 

0,H 

45.7 

31,2 

2,0 

4,'> 

87,8 

2.9 

0,305 

0,049 

0,414 

1,2 

38,1 

3.1 

SS 

40,2 

4,1 

1.» 

0,3 

44,0 

41.2 

8,» 

40,7 

4,0 

0,393 

0,067 

0,460 

0.7 

37,2 

3.Ü 

30 

0,5 

50.« 

1.» 

1.H 

40.6 

4,0 
3,9 

46,8 

8,6 

0,447 

O.0.V» 

0.506 

1.H 

50,3 

3.7 

40 

2.0 

69,3 

6,0 

•2.0 

0,H 

68.9 
70,5 

",*'> 
3,8 

67,5 

5.1 

0,051 

0,066 

0,737 

0,tt 

61.9 

9,8 

50 

9.0 

O  A 

104,8 

IUu,U 

10,6 

<l  II 

0,5 
1.9 

7&,1 
68,6 

7,2 
0,9 

87,9 

»4 

0^ 

«,158 

0,99» 

0,0 

90,0 

7.3 

0,9 

75,5 

11,5 

60 

O.ö 
0,6 

12:»,! 
110,8 

23.8 
14,8 

0,7 
0.7 

146,2 
104,0 

23,8 
16,1 

128,9 

18,5 

1,194 

0,260 

1.454 

0,0 

89,1 

8,0 

0,9 

102,1 

6,3 

70 

0,6 
0.6 

148,0 
300.0 

19,7 
15,9 

0,5 
0,5 

1  i-:,o 

204,2 

23,3 
24,6 

157,9 

18,6 

1,522 

0,312 

i,8;m 

«3 

118^ 

10^6 

18»^ 

17,6 
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7.Pb 

—  

I,iter  Luft  in 

-  ---  ■ 

.*l  1 1 1  ( 

I  w  i'  r  l 

MiliiKraruTDAquivnlente 

inf^  Pb 

mg  rO 

u]({  So 

Pb 

Su 

Pb  +  8o 

an 

13,4 

0316 

8348 

224,2 

15,8 

1,5 

274,0 

18,3 

90 

»40.2 

ll.O 

23 

870,1 

U8.5 

3.622 

1.5 

IH,:< 

0,2r>7 

1^ 

32y,« 

14,4 

lOO 

1.» 

809 

0.» 

-.51 

m 

6b80 

5,30 

1.3 

5Ö2 

Eb  muß  zunächst  betont  werden,  daß  die  in  diefer  wie  in  allen  folgenden  Tabellen 
enthaltenen  Warte  für  die  Angroif  barkeit  der  Legierungen  nicht  aUgomeine,  Mnderu 
nur  idativo  Gültigkeit  beaitM&,  da  td»  nieht  ab  Mmsungen  von  Gleichgewiehif- 
cnstünden,  iOiict«ni  von  Qeseh  windig« 
keiten  «uftofaMan  atnd.  flio  sind  nicht 
nur  von  dar  Gidße  und  Beschaffenheit 
der  Oberfläche,  der  Zeit  und  dem 
Volmnon  dor  I/jsnng  (1  1)  abhängig, 
sondern  aucli  von  der  räumliche!)  An- 
ordnung des  Apparate,  der  Gruße  und 
Grachwindigkdt  der  Laftblaaen  und  dem 
Abataade,  in  welohem  die  Naaen  von  den 
Flattaa  in  dia  Höhe  ateigen.  Ana  dieaem 
Grande  ergaben  anoih  die  unter  scheinbar 
l^eichen  6edinp;ungen  angestellten  Einzel- 
versuche  meist  Differenzen,  die  außerhalb 
der  analytischen  Fehler  lagen.  Die  bei 
Anwendung  von  Legierungen  ver^chie- 
dentt  Znaammensetaang  erhaltenen  Re- 
■nltata  sind  daher  nur  unter  aioh,  d.  b, 
mit  allen  in  dieser  Abhandlung  enthal- 
tenen Warlm  vni^^dkhar,  nicht  aMr  aeit 
denen,  welche  andere  Foiadunr  auf  andere 
Weise  erhalten  haben. 

Die  Ergebnisse  der  T;ihellc  VI  sind 
im  Kurveupaar  6  der  Fig.  2  graphisch 
wiedergegeben,  und  zwar  stellt  hier  wie 
In  allen  folgoiden  Zeidinnngen  die  «ua> 
geiogene  Linie  die  aufgeUlate  Menge  Blei  (in  mg  Äquivalenten))  die  geatridielte  die 
Summe  Blei  und  2inn  (ebenfaUa  in  mg  Äquivalenten)  dar.  Ala  Abodwe  iat  der 
Gehalt  der  Legiaroog  an  Blei  aufgetragen. 
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Es  eigibt  aidt  mithin,  ddt  die  g»t8i(«  M«nga  Pb  koiitiniii«rlioh  mit  d«m  Gehtlt 

der  T^gienmg  an  Blei  wSehft,  und  zwar  im  allgeoMineo,  bis  auf  ein  mittleres  Gebiet, 
beträchtlich  stärker  als  proportional  mit  dieser;  die  gelöste  Menge  Blei  übersteigt 
die  dea  Zinns  um  durchschnittlich  das  zehnfache.  Auch  diese  wächst  auffalligerweiae 
mit  dem  Bleigehait  der  Platte  bin  tu  uineni  Maximum  i)ei  einem  Qebalta  von  70  bis 
80%  (d«r  Kttne  bsiber  «oUen  im  folgenden  mit  Gehalt  aobleohtweg  der  Qelult  der 
Legiermig  an  Blei,  mit  tsonnDtrierten  Flattai  die  an  B3ei  konientrierten  beMicbnet 
werden).  Es  eiietiert  alm  offenbar  entgegen  tttraen  Aneobannngen*)  keine  Legierung, 
welche  eine  besonders  geringe  Angreifbarkoit  besäße.  Dies  war  aoch  nach  dem  in 
der  zweiton  Abbanditinp  mitj^ctiütcn  Versuche,  nach  dem  auch  die  Konstitution  der 
Pb-Sn  l^egierungen  keine  Sjinuigliafte  Änderung  aufweist,  durchaus  zu  erwarten. 

Während  reines  Zinn  von  Vson  Essigsäure  praktisch  garnicht  nngegriiien  wird, 
wurden  von  Blei'Ztnn'Legierungen  doroh  diaee  SKare  zwar  kidne,  alier  dooh  meiUidie 
Mengen  aufgaMat.  Zur  Erklimng  dieawr  Bischdnung  mu0  man  annehmen,  daft  daa 
Zinn  nur  eekundAr  in  Lfiaung  geht,  d.  h.  nicht  infolge  dner  Oxydation  durch  Sauer- 
itoff,  sondem  unter  gleichidtiger  AusfiUlung  iquivalenter  Mengen  Blei .  Dementsprechend 
enthalten  auch  die  I/>«iin{ien  um  so  mehr  Zinn,  je  mehr  Blei  sich  in  ihnen  pelo.-it 
hat.  Auch  diese  T;it«iiche  ließ  sicli  uus  den  früher  nl!t^'cteiUeli  Verüuchen*)  vorher- 
üagen,  dcnenzufolgu  Blei  durch  Zinn  &m  cbsigsaurer  I/osung  äusgefallt  wird. 

In  den  folgenden  Tabellen  VII,  VIII  und  IX  betrug  die  Vaeadiadauer  nur  4Vi  Stunde. 
EHe  geben  dn  Bild  Über  den  EinBufi  der  Sterdtonsentration  auf  die  Angrdf  baricdt. 

ifi  1 — i  —  ■ — \ — \  \  1         Tabelle  VII  (RurveniiaRr  7,  Pig.  2)  idgt 

-    ein  ganz  ähnUcheB  Bild  wie  Tabelle  VI.  Die 
_  gelöf-ten  Menjjen  sind  der  kurzen  Kinwirkimps- 
dauer  entsprccliend  durchweg  kleiner,  eine  ge- 
naue Proportion :i Ii tüt  £wi»cheu  Augrtsif barkeit 
und  Zdt  beetelit  jedodi  nidit.  Die  Tabellen 
Vm  und  nC  (Kurfenpaare  8  und  9,  Fig.  3) 
ergeben  durchaus  andere  Vefhaltniaie.  Hit 
zunehmender  Stärke  der  Essigsäure  verschiebt 
sich  nämlich  das  Verhältnis  des  gelösten  Zinns 
zum  niei  seiir  stark  zu  fiunsten  lies  erfteren. 
so  daü  es  diesem  iu  der  Vin  Säure  bei  den 
a  ~W~3ö  jn  W  äo  tut  w  äo  M  verdOnuteien  Platten  imi  ca.  daa  20liBdie  nber> 
— *  XFkdirLggmvng  Bidgt,  wihteod  ea  in  der  Viou  Siure  nur  den 

^B*  ^  zehnten  Tail  von  diesem  betrSgt 

Da  reine«;  Zinn  auob  duroli  V^n  EadgaHote  in  4V»  Stunde  nur  wenig  an- 
gegriffen wird,  so  kann  es  von  den  I^egierungen  nur  dadurch  in  I-ösung  gehen,  daß 
es  eine  äi(uivaleiiic  Menge  Blei,  weichet»  »ich  primiir  infolge  von  Oxydation  gelöst 
hat,  wieder  ausfällt.  Tatsächlich  überzieht  sich  eine  aiunreiche,  metallisch  spiegelnde 
Platte  bei  der  Einwirkung  von  '/«n  EmigsKure  mit  dner  aohwamgiauen  Sdbichi, 

')  Vgl.  Pohl,  Dingl.  Pol)i.  Journ.  lt>2.  &».  (1851). 
*i  V|^.  I.  llittdlaag8.nOL 
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Tabelle  Vn. 

Ai)<jreif  bnrkt'it  von  Bloi  Ziiuiplatt<?n  in  O.Oön  Essipsinirn  in  4 Stunflen. 


Liter  Luft  in 

Gelocte  Mengen 

Mittelwert 

MlUlgrainmMqolTelaite 

der  Platte 

der  Stunde 

mg  Pb 

mg  Sn 

ngPb 

mg  Sn 

Pb 

8& 

PI»-|-8d 

10 

M 

1,« 

1^ 

33 

«,4 
7,2 
M 

03 

1.5 
U,(i 
03 

7,2 

03 

U,Ü7Ü 

u.üia 

0,088 

20 

1>4 

1.4 

i.y 

14^ 

15,5 
13,8 

03 

0,7 
U,4 

143 

0.7 

0.142 

0,012 

0,154 

80 

i,a 
13 

1.9 

24.7 
20,4 
28.4 

5.7 
43 
1.2 

«3 

M 

0300 

0,064 

0328 

40 

1,9 
1.9 
1,8 
2.0 

2«,8 
H9,« 
<10,0 
25,4 

1.4 

1.Ü 

43 

•AM 

•M 

0,894 

0,062 

0366 

50 

1.4 
1.4 
1.9 

49,9 

7  0 

w 

A.1 

M 

ß  tO't 
V,  Ivo 

70 

2.1 
2,1 
2.5 

74,2 
»9,ß 
84,2 

10,0 
'i7 

SS,7 

103 

0.800 

0,173 

0,07» 

00 

1.4 

1.4 
•> 

128,4 

HKJ.O 
111,2 

? 

112,5 

123 

1,078 

0312 

1300 

lUU 

1.1 
1,1 

13 

1083 
1823 

172,7 

1,»8Ü 

1380 

Angreifbarkeit  von 


Tabelle 
Blei-29iinpIatteD  in 


vm. 

0,1  n  EoMgs&ure  in  4Vt  SUinden. 


Liter  Luft  in 

Gekiat«  Menge 

Mittelwert 

Milligraiutnft<|iiiralente 

der  Platten 

der  ttUinde 

mg  Pb 

mg  6n 

Pb 

8n 

Pb 

8» 

Pb  +  Sn 

10 

1,2 
1.2 

2.2 
IM 

14,5 
IG.5 

13 

16,6 

0,012 

0,200 

0,272 

80 

1.4 

w 

«,1 
«3 

203 

7.» 

0374 

0347 

0321 

ao 

n 

2;i 

2.1 

203 
253 

44,4 

38,1 

263 

413 

0,222 

U,(iiM 

U.Ul(i 

50 
»» 

1.2 
2,:{ 

14.1 

21,0 

44.7 
41.4 

173 

4«,1 

0,170 

0,724 

0394 

70 

1.2 

2(i,ü 

ai.l 

M 

13 

82,1 

42,4 

«3 

223 

0,308 

0306 

0,913 

n 

1.4 

37,6 

U,4 

90 
»• 

1,2 

80,4 

21,« 
24.0 

88,0 

22,8 

0.801 

0383 

1,184 
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T*1>«I]e  IX.  Angrelfbwrkdt  von  Blei>Simp1mttea  in  0»26d  EerigriUire  in  4  Vt  Stunden. 


*/  PK 

der  Plfttteu 

ijltcr  i^uft  lu 

G«Utate  Mrag» 

Ulttelwert 

MillignuiuulqaivBla^ 

mg  Pb 

mg  Sd 

Pb 

Sn 

Pb-|-8tt 

10 

-1- 

4  0 

Uff,  1 

»• 

2  2 

78,Ü 

4.8 

81,8 

0,047 

1,873 

1,480 

«1 

2.K 

4,8 

97,6 

QU 

4,(5 

«4,r. 

1« 

4.2 

73,0 

80,0 

0,050 

1,4Ö8 

1,606 

M 

6.8 

189,2 

SO 

4,y 

84,1 

N 

2.2 

ttjj 

117,0 

0.7 

100,0 

Ü,UÜ& 

1.090 

*• 

2,1 

M 

? 

50 

M 

1,4 
2.1 

?,:! 
h.2 

74,2 
87  ,H 

0,070 

1,810 

1,880 

» 
70 

&7,8 

w 

10^ 

IMifi 

lU 

0»liW 

1,008 

1,888 

M 

%3 

io;b 

014! 

«0 

2  2 

m,\ 

32.:t 

1* 

1,5 

U8,2 

41,0 

80,2 

80,0 

o,H:i;i 

0,615 

1,448 

W 

1,5 

07.S 

100 

ttS 

180/) 

M 

1.2 

174.2 

1,570 

1,570 

n 

1.0 

176,0 

•1 

i;9 

140j8 

iralehe  leicht  mit  FiUrierpftiNer  abgerieben  iverden  kann  nnd  naeh  der  Auf  Joenng  in 

Snlpeterniiure  intenriva  Bleireaktion  zeigt.    Dieee  sebon  bei  den  Versuchen  mit 

O.oriii  EH.sipHÜurc  vprmutfto  Aiisfiilluiig  j^elit  -.iho  nm  ?o  rascher  tind  voUntündiger 


vor  Bich,  je  saurer  die  I><)8Ung  iöt,  ganz  im  Einkhing  inil  den  früher'}  be.schriebenen 
Versuchen,  nach  denen  schon  eine  geringe  Vermehrung  der  freien  Essigsäure  die  Aus- 
füllung des  Bleis  durch  Zinn  ganz  außerordentlich  beschleunigte. 

Eb  könnte  vielleieht  Befremden  oder  IfiAtnuen  gegen  das  ReaktioDawilieroa  II 
(Seite  211)  emgen,  daO  daa  Zinn  unter  Entladung  von  Pb"-Ionen,  und  nicbt  der 
edleren  H'-Iooen  in  LSeung  geht«  beeondeta  da  infolge  der  Anweeenheit  dea  metaUiediett 
HIeifl  in  den  Logierungrn  der  entladene  Waeeeistoff  doch  katulytiach  oxydiert  werden 
kann.  Hiergegen  muß  jedoch  eingewendet  werden,  daß  diese  Oxy<lation,  wenn  sie 
dpiwlarisierend  wirken  soll,  unmiltelbur  .in  Ort  und  Strltr  der  Entladung  vor  der 
Biiwchenbildung  eintrctt  n  ninÜ,  das  katalytisch  wirksaiiu'  lUei  Ix-fmdct  sicli  j(!<l(Kh 
in  größeren  uJ.h  molekularen  AlHstiinilen  vom  Zinn,  da  ja  die  Legierung  al»  ein 
phjslkaliKhes  Gemenge  beidw  Metalle  aufEufaeaen  ist.  Infolgedeemi  wird  die  Ent- 
ladung von  Fb"-Ionm  edueller  vor  lich  gehm  roOaMn,  ala  die  der  Waaeetatoffionen. 

Dieee  AufÜManng  der  Angreifbarkeit  ala  einer  primSren  LSeung  des  Bleia  und 
rincr  ^ukundären  de*  Zinne  unter  gleiohseitigMr  Ausfifllnnig  des  ereteien  erklärt  ohne 

')  Vgl.  I.  Mitteilung,  .S.  521.  Die  nuß<<rort1<M>tlieli(>  Lang<»anikoit,  mit  der  die  Ausfullmiu 
ties  Bleig  durch  Zinn  in  neutraler  acliwadi  saurer  Ai^tatlöoung  vor  aich  geht,  kann  ab  eine 
^PMcivitit'*  de»  Zinnii  betrachtet  wenhn. 
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miterM  alle  EigebnuM  dar  TftbaUiHi  Vin  und  IX.  Dia  M«ng«  d«8  primir  gdöstsn 
Bleb  muß  in  allen  Fällen  (nach  Tabelle  VT  und  VII)  mit  dem  Gehalt  der  Platten 

wachppn.  Ww  Menge  dos  ^rclustcii  Ziniifi  muß  (Icinrntsprccliciul  •■lit^nfallH  steigen, 
andrerseits  int  :iher  tlit-  fn'Hchwindigkeit  der  Ausfüllung  von  der  ÜberÜäche  des  Zinns 
in  der  Platte  abhängig.  l>a  die.<«  beiden  EinHüssc  entgegengesetzt  gerichtet  aind, 
so  mufi  die  in  Lösung  gehende  Menge  Zinn  ein  Maximum  erreichen.  IKqr  liegt  in  der 
Vi*n  Baalgaitue  bei  der  60  Velgen  Legiarang»  bei  dar  'An  SSute  sehon  bd  dm  80*/e^D. 

Gebt  die  AoiflUInng  des  Bleia  raaeh  genug  vor  liah,  so  übenieht  nob  die 
L^ierung  bald  nach  Beginn  de<3  Versuchs  mit  ataam  gleichmäßigen  Uberzag  VOQ  Blei, 
der  natürlich  zunru  liHt  wieder  der  Oxydiitioii  auppeselzt  ist ,  dann  wieder  aiifpefSHt 
wirtl,  usw.  Die  CicKanitangreifbarkeit  der  Legierung,  d.  h.  die  »Summe  de«  gelösten 
Bleis  und  Zinns,  wird  dann  unabiikngig  von  der  Zusammensetzung  der  T^gierung 
sein.  INaa  ist  tataibdilioh,  wie  die  TabaUan  ttnd  Kurven  VIII  und  IX  aeigen,  in  dar 
Viou  Esaiga&nra  bei  Legierungen  von  80 — ^70%  Bld,  in  dar  Vau  Siura  mit  Auanahme 
ainaa  Haximnma  bei  30Ve  in  allan  Lagianingan  dar  Fall.  Was  die  Versucheargabniese 
der  Tabellen  VII — IX  im  einzelnen  anbetrifft,  SO  leigt  Rieh,  daO  die  Übereinstimmung 
<ler  Kl n/.el versuche  am  schlechtesten  in  der  konzenlrierlesten  Fäure  ist;  hier  ist  auch 
lier  Eiidluß  einer  kleinen  Venindening  der  Rührpcfchwindigkeit  merklich,  indem  be- 
sonders bei  den  bleiarmen  Platten  die  gelüHte  Menge  Zinn  umso  grußer  ist,  je  mehr 
Lnfl  in  dw  Stund«  dureb  die  Löaong  hindurchgegangen  iaL 

Um  den  BänfluD  «Inar  aUurkan  Andmong  der  RObi^eadiwindigkeit  auf  dia  AnflAsung 
dee  Bleis  aus  den  Legierungen  lo  nnterauioiian,  wurde  nunmebr  ame  VenndiirBihe  iu 
'/toD  Essigsäure  oline  Luftrührung  angestallt.  Die  Platten  wurden  in  die  mit  einem  Liter 
Lösung  gefüllten  Zylinder  <re=»ellt  und  diew»  offen  in  einen  Thermostaten  von  2r> "  ^ehiingt. 
Die  Ergebnisse  sind  in  labelle  X  enthalten  unrl  in  Kurve  10  (Fig.  4)  aufgexeiiluiot. 

Tabelle  X.  Angreifbarkait  von  Blei  Zinnplatten  in  0,Ö5n  EsaigBiUue  in  4Vs  Stunden. 

oline  LiiftrOhrnng.  85*. 


M  ittei  wert 

MillifcraininitquiTRieuU* 

der  Platte 

mg  Pb 

tufc  Kl) 

Pb 

mg  Sn 

Fb 

Sn 

Pb  +  S« 

10 
w 

l.l 
0,5 

IIA 

0,8 

0,110 

0,018 

0,128 

£0 
1* 

U.O 

3,5 
1,2 

17,2 

2,* 

0,1«« 

Ü,Ü4U 

U,2U6 

80 
<t 

:m),o 
:«),;» 

GA 
9,0 

m 

4.7 

0,296 

0.079 

0.875 

60 

m 

38,7 
94ft 

10.» 

««,• 

9.6 

0,:i27 

Ü,16Ü 

U,4(i7 

70 

« 

8241 

Sl,2 

14,8 

0,301 

0,245 

0,548 

m 

w 

45,'J 
47,1 

»A 

7,8 

0,419 

0.121 

0.570 

100 

76,0 

n 

86,4 

88,4 

U,805 

87,7 
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Die  gelSfte  M«ngv  Blei  iite^  wie  in  Tabelle  Vfl  bis  iiir  Leerung  von  30%, 
bleibt  dann  bii  70%  konatant,  mn  bei  den  konzentrierten  Platten  stark  zu  wachsen. 

Die  Zinnnienge  nimmt  ebenfalls  mit  dem 
Bleigehalt  der  Legierung  zu,  und  erreicht 
Ix^i  70%  Ph  t'iii  Maximum.  Dit'  <;**■ 
aanitaiigrtif Ijarkeit  steigt  kontinuierlich 
mU  dmu  Bleigehalt  der  Legierung,  jedoeh 
bei  konaentrierten  Legieranfen  lange 
niebt  10  eteil  wie  in  Tabdie  vn,  wetöhe 
zum  Vergleich  noch  einmal  in  Fig.  4 
wieUergegel>en  int.  AIk  Ciegenstück  zu 
den  Versuchen  ohne  I>nftrfihrung  tlient 
einp  Vprsuchsreihe,  bei  wekh(>r  die 
Luft  in  sehr  starkem  ütiom  (24,7  1  in 
der  Stunde)  dnidi  die  Ijöaung  getrietMn 
wurde  und  die  duroh  Tabelle  XI  (Kurve 
11,  Fig.  4)  dargeetdit  wird. 

Wiederum  iet  die  gdäate  Hei^ 
Blei  und  Zinn  bis  zur  30%igen  I^giemng 
dieselbe  wie  in  den  Tftbellfii  VII  und  X; 
HH  den  konzentriorteren  Platten  sieigt  sie 
je<loch  mit  dem  Bleigehalt  beträchtlich  atiirker  an  als  in  den  Versuchen  mit  geringer 
Luftrühnmg. 

Tabelle  XL 

Angreifberkeit  von  Blei-Zinnplmtlen  in  0,06n  BwigBinre  in  4  Vt  Standen. 

i.iift^ttchwindigkeit  =  84,7  Liter  in  der  Stande. 


JV/  -5*/  /■/' 

Fig.  4. 


der  Platte 

OelAnte  lleo|e 

Uillif 

{ramoaqaivslei^ 

mg  Pb 

mg  8d 

Fb 

8n 

Pb+8n 

10 

:tii 
70 
00 

:«),;} 
234.0 

0,2 

1,0 
7,7 
12,1 

0,050 

0,293 
1,44U 
S.102 

0,€0» 

0.017 
U,129 
0,904 

0,063 

o.aio 

1,578 
2,88« 

Die  Angieiil*äirkcit  der  Legierungen  ist  also  hin  zu  eiuem  (iehalt  von  30%  Pb 
unabhängig  davon,  ob  und  wie  atork  die  dnwirkende  liönmg  ndt  Luft  gerQhrt  wird. 
Bei  konaentrierteren  Legierungen  wichst  die  Angreif  barkeit  mit  der  Stärke  ävr  Luft' 
rabiung  und  swar  um  w>  mehr,  je  größer  der  Bleigehalt  der  Legierung  ist  Danuie 
gdit  hervor,  daJl  nur  in  diesen  Legierungen  die  Geschwindigkeit  der  Auflösung  auf 
eine  Diffu8^onsge^^cllwin(li<^keit  zurückzufüliren  ist,  wiihren<l  sii'  Ids  zu  einem  (iehalt 
von  30%,  BIH  lediglich  (iunli  die  f'icschwindigkeit  der  chemischi'n  Rcaklitdi  also 
des  Oxydationsvorganges*,  bedingt  wird.  Diese  wird  alFo  mn  hu  grülier,  je  hieireicher 
die  lyegicrung  ist,  und  tritt  daher  in  ihrem  Einfluß  auf  die  iotalgeschwindigktit  gegen 
die  Ditl'usionsgeschwindigkeit  zurück,  die  achlidUieh  bei  den  reinen  Bleiplatten,  wie 
oben  ausgeführt^  ala  die  langsamm  die  allein .  mafigebende  wird. 
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Um  deu  Eintliili  üer  Temperntur  auf  die  Angreifbarkeit  fesUustellen ,  wurde 
«{ne  VeiitMlinrenM  bd  erbabtar  Tcmpentnr  vorgenonuMD.  Dar  Thenaorttt,  der  tu 
diesem  Zwecke  dienCe,  war  dem  von  Trevor')  benutsten  ibnlidt  und  beeafl  eine 
konstante  Temperatur  vom  7ft*  (Siedeflnirigkeit:  Tetradilorkohlenatoff.)  Er  wird  dem- 

nikhBt  :ui  itmlerer  Stelle  eingebender  beschrieben  werden.  In  diesen  allerding»  oben 
bedorkten  Thermostaten  worden  die  offenen  Zylinder  mit  den  Platten  gestellt;  um 
eine  zu  Htarke  V'errlnmpfnn^  zu  verhüten,  wurde  keine  Luft  dnrch  die  Löeangen 
getrieben.    Die  Resultate  sind  in  Tabelle  XII  enthalten. 

Tabelle  XII. 

Angreifbarkeit  von  Blei-Zinn])liüten  in  O  Orm  Essigeäure  in  4  Vs  Stunden. 


Ohne  LuftrühruQg.  lü'. 


Mitte 

1  vs'  e  r  t 

alontf 

der  PktUäu 

intf  l'h 

in;;  Sil 

Uli:  I'l> 

tnk'  -Sil 

Fl) 

Sil 

l'l.^-Su 

10 

11,4 

1.(1 

1.0 

0,017 

0.127 

SO 

1U,4 

4.2 

n 

n 

18.« 

1,1 

-',» 

«,» 

0,089 

0,222 

n 

I7,:4 

1.5 

SO 

M 

6.7 

«.» 

M 

0.39« 

0,114 

0.610 

Die  Werte  sind  ilm  I>ci  25°  (Tabelle  X";  iilinlich,  die  Temperatur  übt  dalier 
keinen  großen  Kintlub  auf  die  An^cif barkeit  Uer  I-egierungon  nm.  Dieses  scheinbar 
überraschende  Ergebnis  steht  sowohl  im  Einklang  mit  älteren  Erl'ahruugeu  von 
Knapp*),  ww  mit  Am  theofetiacdwi  Überlegungen.  Zwar  raBmeo  Reaktiona- 
geecbwindigkdt  und  Diffaiiomkoeffiiient  mit  der  Temperatur  wacbeen,  doch  nimmt 
die  Konianlnition  dea  gelteten  Saneretoflfis  bieibei  ab.  Offenbar  halten  neb  in 
unmrem  Felle  beide  EinfluMe  das  Gleiahgewioht. 

3b.    Angreifbarkeit  von  Blei-Zinnlegierungen  durch  Miichsfture. 

Um  die  Öciiliii*««',  die  icli  aus  den  Versuchen  mit  Essigsäure  über  den  Mecluuiiämufl 
dea  Anflüsungsvorgauge»  gezogen  hatte,  einer  weiteren  Pröfung  zu  unterwerfen,  halM 
ieb  die  Angreif  l)arkeit  der  Kel^ZinnlegieraDgen  durdi  verdflnnte  Mildisiure  untersucht. 
Die  LSeungen  wurden  durch  VerdOnnen  einer  Milchsäure  (von  Kablbaum)  hergestellt 
Die  Vemuchsanordnung  nnd  -Dauer  waren  dieselben  wie  in  den  in  Tabelle  VII  nieder 
gelegten  Verpuchen,  doch  weichen  die  Ergebnipfe  beträchtlich  von  diesen  ab. 

Zunächst  zeigt  sich,  daß»  auch  reines  Zinn  von  '  jon  Milchsäure  im  (Scgeii^atz 
zu  der  rilknlinfrs  schwächeren  E<iai!?süure  beträchtlich  aufgelöst  wirxl.  Der  Tütorsi  hicd 
ist  wahrscheinlich  nicht  nur  durch  die  Starke,  d.  h.  die  Wasaerstoifionünkuiizeiitration, 
sondern  auch  durch  die  chemische  Natur  der  Milchsäure,  durch  ihre  Hydroxylgruppe  be- 
dingt.  DaO  daa  Zinn  in  Hilcbsätir«  in  anderer  Form  als  in  EssigsKure  geUet  ist, 

')  ZeitMhr.  f.  phya.  Cli«m.  10  S^l 
<)  DiDgl  Polyt.  JotTra.  MI  4«  (1876). 
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Tabelle  Xm. 

Angrelfbarkeit  von  Blel-Zlnnplatten  in*0.045n  MilehBätire  in  4'/»  Stunden. 


lior  Platt«! 

f  .ittT  T.tiri  in 

Cjf!  Wiste 

M  i  1 1  f 

1  WtTt 

Mi)li>;r»inmii(]nivAlen(o 

mit  Sn 

ini;  Sil 

IM. 

Sil 

Pb  +  Su 

0 

l.l 

Hl),'. 

— 

48.1 

0,724 

0.724 

l.l 

10 

2.0 

1.« 

WO 

l,(MiH 

l.(J60 

3.0 

6V«4 

0,5 

41.0 

1.0 

41,7 

0,010 

0,700 

0.710 

It 

1,'> 

0,!> 

42,4 

40 

Ö.7 

»♦ 

«.» 

6.H 

45,2 

0,065 

0,775 

0,R40 

w 

0,9 

6,2 

58,9 

70 

2A 

5,8 

0,056 

1,071 

1.187 

•* 

'2,4 

.'»,:> 

68,8 

00 

'2,:. 

4lj,l 

4<«( 

SM 

o,4ao 

n 

40.0 

? 

100 

1,1 

145.8 

147.0 

1,42 

1.42 

w 

1,» 

140,2 

'S 

S3 


«»igt  folKende,  achon  von  Hall')  erwähnte  Beobachtung:  beim  Binleiton  von  Schwefd- 
WMflemtoff  in  eine  eeeigoaure  Zinnlösung  föllt  dunkelbraunes  Zinnaullnr,  aus  einer 
milchsauren  dagegen  stets  ein  gelber  flodciger  Niederschlag  aus*.    Ähnlich  wie  Zinn 

verhält  «ich  auch  Antimon.  Denn  nach  den 
VciHiich«'n  von  Mnritz  «nd  Schneider*) 
löst  j'irli  :iu(-h  (lit'>c«  leiciil  bei  Gegenwart 
von  Sauer8U»tl'  in  orgAuischeu  hydroxyiier- 
ten  ifliuTent  wihrend  es  von  Fettrilliren 
kaum  angegriffon  wird. 

Im  ttbcigen  leigt  die  Tabelle  XIII 
(Kiirv(n(ijiiii  r',  Fig.  5)  ein  ähnliches 
Bild  wie  Tabelle  IX,  d.  h.  die  Wirkung 
der  '  ;nn  Milf^lisiitire  entspricht  der  der 
'/iii  E>^äsiggäure.  Es  geht  al.so  die  Aup- 
lullung  des  Bleis  durch  Zinn  in  der 
Vion  Milebsäure  rascher  vor  sich  als  in 
einer  äquivalenten  Basigitaure,  dagegen 
ann&hernd  so  wie  in  der  fünfmal  kon» 
zenUierteren  K^sigsäure.  Es  lag  daher 
nahe  zu  vormutcn,  daß  man  in  einer  nodi  \  unlünntereii  Milchsäure  die  Erscheinungen 
der  Vtou  EsHigsfture    reproduzieren    könnte.     Dieser   SSchluli   wurde    durch  die 


If  —  ■■■ 

t  

/ 

• — ' 

1 — 1 

1 — ' 

\ 

- 

L- 

■  ■-  - 1 

/ 

'/' 

— 

V-  

1 

f  — • 

' — 

r  1 

1 

1 

Fi(t.  5. 


>)  Aiiic-r.  Cliein  Journ.  4  440  (1883). 

•)  Zeiteeh.  C  physik.  Oliem.  41  189  (1808). 
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in  Tabelle  XIV  (Kmrvenpaar  14,  Pig.  5)  oiedetgelegte  VeiwiohmUie  voUsandig 
bMtätigt. 

Tabelle  XIV. 

AngreirbiilEeit  von  Blei-Zinnidatten  in  0,000  n  Ißlcheiure  in  4  Vs  tttanden. 


Lit(*r  l.tifY  in 

Gelost«  Heng« 

i!er  Platte 

der  Stunde 

mg  Pb 

II) j(  Sn 

0 

1.2 

2,« 

n 

1,2 

— 

4,2 

» 

1,1 

— 

Sfi 

« 

1.1 

— 

4,0 

5 

1,1 

6,0 

0,0 

n 

i.i 

8,0 

4.« 

1» 

a,i 

» 

11,7 

10 

5.S 

".».:< 

19g8 

r»,fi 

18,9 

7.y 

« 

90.8 

8,0 

15 

37,0 

13,'. 

« 

2,3 

41,3 

12.7 

n 

i;) 

8141 

10.4 

« 

13 

aoyo 

17.7 

SO 

1,1 

37,4 

12,9 

n 

1,1 

31y4 

H 

44.5 

10.» 

n 

2,r. 

:«»,« 

H,4 

» 

46,0 

lü,2 

v 

23 

40,0 

10,0 

85 

2.4 

50.7 

23.0 

« 

52.6 

14,3 

« 

()ü,:j 

1'.,:. 

40 

1.1 

51.0 

S3.0 

i> 

1.1 

75.4 

2ß,2 

17,» 

• 

S.4 

HO 

81,5 

Mitt«lw«rt 

mR  Pb    mg  Sn 


«.0 


8,1  4,1 


ä0.1 


76.0 


0,0 


40,0    :  18,2 


60.5   ;  17,0 


84,0 


MillifrraintDAqiiivaientie 


Pb  Fb-|-8D 


0,078 


0,194 


0,953 


0,39ti 


0,54« 


0,7:« 


0,061 


0,(>«9 


0,111 


0,254 


0,20". 


0,29« 


0,414 


0,061 


0,147 


0,306 


0,007 


0,«W1 


0,842 


1.148 


Wie  in  Tabelle  VII  (Vmd  Eoeigrtttre)  «teigt  die  gelOeto  Menge  Zinn  «ad  Blei 

mit  dem  Gehalt  der  Legierung  an  Blei  kontinuierlich  ;  letztere  überBteigt  die  erster« 
utn  das  zwei  hh  viot-fa<  he;  die  Gesamtan^relfVmrkeit  durch  die  Viwn  Milcheftuie  iet 
jedoch  erheblich  pröüer  als  durch  '/jon  EtswigHiture. 

Mail  könnte  auf  Grund  dieser  Analnpicn  im  Or^onfintz  den  obigen  Aus- 
führungen Uber  den  Molekularzustand  des  Zinnlaktates  annehmen,  dali  die  Unter* 
schiede  im  Verhalten  der  Milch-  und  Eaaigsäure  lediglich  durch  ihre  Stärke,  d.  h. 
die  Konientnitionen  der  freien  WaeeeiBloffionen,  bedingt  eind.  Denn  in  der  Tat  haben 
die  SAuren,  deren  angreifende  Wirkung  ungef&br  die  gleiche  i»t,  denedben  Gehalt 
an  freien  Waaientoinonen.   Bedeutet  k  die  Disooiiationskonstante  der  Säure,  c«  ilis» 

16» 


Digitized  by  ÜOOgle 


—    228  — 

Koniftntratioiif  C|  die  der  fteien  WaiMerstoffionoD,  so  ist  moh  dem  Oetirftldsehen 
VerdfinnangageMts  _ 

c«  —  cj  8  ^  k  ' 

Kür  EgeigBäure  int  I  Für  Mikhmiure  int 

k  =  18  .  10-«  I  k  =  138  .  10-« 

mithin  eigibt  m'ch  aus  obiger  Formel  für 

Co  =  0,25  :  ci  =  0,0021  1  Co      0,045  :  c,  =  0,0021 

C  =  0,05  -•  ci  =  0,00094  I  Co  =  (*,0U9  ;  c,  =  0,0104. 

Demnach  scheint  «las  Verhältnis  de«  aufgelösten  Blei»  jsura  Zinn  nur  von  der 
Konzentration  der  freien  ri"- Innen  (ci),  nicht  aber  von  der  cheiDiechen  Natur  und 
Konzentration  dt-s  Siiurciinioii.s  nbliängig  zu  sein. 

Um  diesen  Schluß  zu  prüfen,  wurde  die  Angreif barkfit  der  Legierungen  durch 
eine  0,26  n  Essigsaure  untersucht,  deren  Gehalt  an  H  -loaen  durch  den  Zusatz  von  0,ln 
Na-AceUt  auf  die  Sofierst  geringe  Konxentrmtion  von  0.00005  n  surückgedrängt  war. 
Der  obigen  Annahme  entopreehend  darfte  duroh  dieee  liSBung  fast  kein  Zinn,  eondero 
nur  Btei  anfgdSat  werden.  Die  Brlabning  sagte,  dafi  dae  Gegenteil  der  Fall  iat. 
Eb  wurden  nämlich  gelAat,  bei  einer  Luftgeechwindigkeit  von  1,5  l  in  der  Stunde  im 
Mittel  ans  je  swei  Veninchen 

von  der  Legierung  mit  107o  Ph   0,6  mg  Pb   58,5  mg  Sn 
•t     II        ♦»        »1    ^  n    »t    0,9  „         58,8  „  ft 

Die  Menge  den  Zinns  übertrifft  dkl  des  Bleis  um  noch  weit  mehr,  als  es  ohne  den 
Zusatz  des  Acetatf;  der  Fall  war.  Es  ergibt  sich,  daß  der  Zusatz  eines  gleichionigen 
Salzen  die  Auifallung  dep  Bleis  durt'h  Zinn  stark  begünstigt.  Der  CJrund  hierzu  ist 
wohl  in  einer  weitgehenden  Komplexiiildung  des  Zinns  mit  dem  Ma-Acetat  su  suchen'), 
iu  völligem  Einklang  mit  den  Erscheinungen  in  milchsaurer  I^ösung. 

I  4.  Einflufi  der  Obarfl&cbanbalMiidlung  auf  die  Angreifbarkeit 

■ 

wjie  schon  erwähnt  ,  ist  die  Beschaffenheit  der  OI>erflächen  der  Legierung  von 
hohem  Einfluß  auf  die  abKolutfn  Werte,  welche  nmn  für  die  Angreifbarkeit  erhält. 
Ehe  wir  dazu  übergingen,  durch  Abschiil>en  cler  l'Iiitten  vor  jedem  Versuch  eine 
neue  Oberlläciu*  iierzustcllen ,  hatten  wir  versucht,  die«  durdi  Ahse  heuern  zu  er 
reichen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  die  Platten  jedesmal  mit  einer  starlcen  Wurzel- 
burste,  und  «war  jede  Seite  fBnf  Minuten  lang,  feuclit  abgebttretet,  abgespült  und  mit 
einem  Ijeinentuch  getrocknet.  Mit  diesen  Platten  war  eine  vollständige  Versuchsreihe 
in  Viotk  Essigsäure  während  4'/t  Stunden  anq{efQhrt  worden,  deren  Werte  in  Tabelle  XV 
enthalten  und  mit  dem  von  Tabelle  VII  su  vergleichen  nnd. 


•)  Vgt.  I.  Mittellan»  a  Kft. 
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Tabell«  XV. 

AogMtfbarlnit  voti  BlM'Zitmplattm  in  0,06n  Barigaftore  in  4  Vi  Stund«». 

I'lattcD  abgcbflretot. 


LÜKirliaftio 

OeKMte  M«naii 

lliUelw«rt 

MilligmniiiOqii 

dir  Phlten 

d«r  SlaAde 

mg  Pb 

mg  8n 

rag  Pb 

tng  Bn 

Pb 

8a 

Pb+SD 

t  '  t 

2.4 

0,2 

2,2 

0,4 

0.028 

0,007 

4,1 

0.7 

90 

1.1 

lü,4 

0.4 

w 

l,t 

CD 
12,4 

0.6 

0,4 

IM 

0.5 

0.107 

0,008 

0,115 

Jt 

l.ti 

!>.2 

0,5 

ao 

l.« 

»03 

1,1 

•t 

») 

1  K 

],.> 

19.« 

2H,;i 

0.6 
0,7 

244 

0,7 

0.2H;i 

0,012 

0,245 

»» 

1.5 

17.7 

0,3 

40 

1.4 

40.9 

5,0 

ti 
«1 

1  4 

•»»,9 
52,0 

7,7 
11,0 

50,8 

0.8 

0,491 

0,I6.'i 

0,050 

w 

1,4 

51^0 

14,0 

60 

1,4 

54.0 

15,0 

n 
>• 

1.4 

62,4 
40,4 

12,0 
7,8 

«,* 

».I 

0,550 

0.170 

0,790 

fi 

68^0 

5,1 

60 

M 

71^ 

90,3 

n 
ff 

1.4 

7M 
50.0 

12,5 
0,3 

0,041 

0,909 

0,I»I3 

n 

1,2 

69.0 

0.0 

70 

1.4 

100.4 

07,0 

« 

1,4 

•n.4 
m,ü 

43,4 
01.0 

m 

m 

0,000 

0,008 

1,600 

w 

1.0 

89,1 

00 

M 

06,7 

18.1 

*i 
t* 

l.» 
1.4 

l2r.,o 

114,ü 

14,1) 
2.1.2 

117,0 

1.136 

0,270 

1.419 

M 

1,0 

105,3 

10,2 

00 

1,1 

197.6 

1,1 

!.Mi2,!) 
114,ü 

n.6 

5,7 

128,0 

7,0 

1.241 

0,1  IH 

1.350 

I» 

1,0 

180,0 

7,3 

1 

Die  ÜbereinäUmniun^'  der  Eiii/olverstiche  ist  /.weifellos  schlechter  alä  bei  <Ien 
getfcbahlcn  Plattet),  doch  [hI  dit*  Zuttalmie  der  Mittelwerte  mit  dein  l^leigelialt  der 
Platt«  uugeiahr  die  gleiche.  En  zeigte  tdch  je<loch  bald,  daß  trotzdem  diese  Art  der 
Oberflichenbehandlung  keine  einwandfreien  Folgerungen  gestattet.  Während  namlidi 
die  blMreicbenn  und  daher  weicheren  Platten  durch  das  Bärsten  eine  völlig  neue,  blanke 
Oberfliebe  erhielten,  edbien  die  Einwirkung  der  Bärste  auf  die  anmeioheren  nidit  oo 
durohgnifend  su  eeiu.  Ferner  orgab  «ob»  dafi  die  Angreifborinit  derselben  Platten 
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durch  '/lon  EnBigbäure  in  17 Vi  Stunden ,  al.so  bei  Auflösung  größerer  Mengen  al«  in 
Tabelle  XV,  bei  Wiederholung  nicht  konstant  blieb,  sondern  ständig  abnahm. 

Tabelle  XVI. 

Angmfb«rkeit  von  gebdreteten  Ftetten  in  0,06  n  Ba^iiure  in  17  Vt  Standen. 
LolIgMehiriiiidtgMt  nnceflUn-  1 1  in  der  fitnod«^ 


flr  T%t 

.'»  I  b 

Gelöste  Menge 

der  PlBtt« 

l'b 

Sn 

n 



b 

b 

10 

00(0 

IIA 

11,8 

1  A 
1.0 

V 

Iii, 4 

4,ti 

fi  1 

'A  7 

1  1 

16 

80,0 

76,4 

M 

l.T 

lB,tf 

9,7 

0,2 

Jl  K 
0,3 

7  4 

0  8 

0  2 

5.3 

a.o 

0,7 

 0.7  _ 

90 

28,8 

84,2 

1.1 

1.8' 

13,3 

J2,2 

1,1 

1.0 

10,3 

14,2 

0,6 

0.6 

9$ 

60A 

9H,2 

1.1 

9,1 

48,2 

52.1 

0.1 

0,1 

55,9 

62.2 

0,3 

0^ 

30 

»4,8 

98,9 

I* 

8JI 

90,5 

87,4 

0,2 

0.2 

72,0 

1,1 

50 

101,8 

151,1 

0,3 

0,8 

110,4 

106,2 

0,8 

0.2 

109,4 

_ 

0,3 

70 

250.8 

31)6.0 

87,» 

50.4 

884^4 

254.0 

80,1 

65.3 

343,0 

— 

41,0 

In  den  bleireicheren  Platten  (5U  uud  70"  o  Pbj  i^l  dies  nicht  der  Fall,  doch 
xeigen  auch  hier  die  Venuche  schlechte  Übereinstimmung. 

Die  Erklärung  ittr  dieooe  Verbelten  ist  eehr  einfadi.  Da  dntob  die  Einwicfcang 
der  verdünnten  Sänre  fast  nur  Blei  nnd  venig  Zinn  anfgeUtet  wird,  eo  muß  die  Obe^ 
fliehe  der  Legierung  an  Blei  verarmen.  Wird  nun  das  zurückgebliebene  Zinn  nicht 
vor  jedem  Versuch  durch  Abschaben  der  gesamten  Oberfläche  entfernt,  und  die« 
gelingt  durch  Abbürsten  der  bleiarmem  Platten  offenbar  nicht,  m  erscheint  <lie  An- 
greifbarkeit der  I^egierung  geringer  h\»  ihrem  tatHächlichen  Pb-(jehalt  entspricht. 

SchlieOlioh  seien  nooh  die  Versnobe  erwähnt,  die  OberflSohen  der  Platten  mit 
feuebtem  Scbmiigdtiapier  abiuraiben.  Eb  ergab  aiob  aueb  bier,  dafl  von  Vion  Eaatg- 
«inre  faat  nur  Blei,  von  V4n  Sfture  faet  nur  Zinn  geldst  wird.  Die  gdteten  Mengen 
tiind  im  allgemeinen  beträchtlich  gioJIer  als  nadi  <I*nu  Abachaben,  doch  zeigen  die 
Einzelvertfuclie  ?o  <irvQe  A bweiohungen  voneinander,  da0  von  ibrer  Wiedergabe  Abetand 
genommen  werden  kann. 
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5.  Der  Einfluß  fremdar  Mttell»  auf  dia  Angreifbarkeit. 

Ea  bleibt  noch  übrig  die  Frage  zu  erörtern,  welchen  Kinfluß  <lie  in  der  Praxi« 
der  Zinnfrirßcr  iihlirhe  Reimenpnn^  fr<»mdor  Mrtnllc  zu  den  Blei-Zinnlc'gierunfren  auf 
deren  Angreif barkeit  ausübt.  Hierbei  kommen  in  erster  Linie  Antimon  und  Kupfer 
in  Betracht.  D&Q  das  enitere,  seibat  bei  eioem  Geh«lt  von  4%,  keinen  uenncns- 
werten  Binflufi  anf  die  Angraifbarkeit  d«r  BH*2nnlBgierungen  anettbt,  hatten  Mhon 
die  V«nmche  von  R.  Weber^)  hewieeen.  Ober  die  Wiricnng  von  Kupfw  liegen  da- 
J^'egen  noch  keine  Erfahrungen  vor.  K.s  wurden  daher  in  der  oben  beschriebenen 
Weise  Platten  aus  Blei,  Zinn,  und  2%  Kupfer  i  reines  Elektrolytkupff r  von  Knh! 
bäum)  gegossen.  Hiorhoi  war  zu  brachten,  daü  die  Auflösung  des  Kupfers  in  der 
BleiZiouSchmelze  nur  dann  leicht  eintritt,  wenn  das  Kupfer  vorher  mit  verdünntt-r 
8iure  (Selseäurc)  angefeuchtet  wird.  Offenbar  tritt  im  anderen  Falle  kain«  Bonatzung 
dee  Kupfeni  mit  der  flöeeigen  Schmelse  «in.  E»  wnide  je  eine  Platte  von  10,  20, 
30  und  40*/»  Bki  und  2%  Kupfer  hergestellt  und  dieee  anf  die  Seite  215  beeehiiebene 
Weise  der  Einwirkung  von  V<on  Essigt-äure  während  iTVt  Stunden  bei  Lllitrttbrang 
anegeeetik  Kupfer  geht  unter  dieeen  VerhikltniMen  oicht  in  Läenng. 


Tabelle  XVn. 

Angreifbarkeit  2%  Cn-baltiger  liegiemngen  durch  0,05  n  Ewigaaure  in  17  Vi  Standen. 


•/.Pb 

Liter  Lafl  in 

Gelöste  Menjt«? 

Mittelwort 

M  i  1  U(|TH  IM  tiiHi  1  II  1  %'a  1 1<  II  t«' 

der  Platte 

der  Stande 

•mg  Pb 

mg  8n 

mg  Pb 

vag  Ba 

Pb 

Sn 

Pb+8a 

10 
w 

n 

2,5 
1,2 
0,8 

(4-4,8) 
14.0 
15,2 

(8.Ü) 
2,0 

2.2 

IM 

M 

0,141 

0,044 

0,185 

20 
n 
• 

n 

2,5 
1,2 
2,8 
0,8 

(70,2) 
28,4 

:»o,:i 

28.8 

(7,1) 
4.4 
2,8 
4,0 

»,2 

8.7 

0,272 

11,062 

0.384 

ao 
■ 

1» 

2,5 
1.S 

2,1 
2,8 

(94,1) 
80.0 
88,1 

39,4 

(8,1) 
1.» 
8,7 

4,0 

86,0 

8.2 

o.:m8 

O.O.VI 

0,402 

40 

« 

2,5 

2,1 
1,2 

(i4u.a) 

6S.4 
«0.« 

(14,7) 

lU 
M 

m 

M 

0,<iO0 

0,139 

0.730 

Die  Angreifbark^  ist  beim  ersten  Veiaudi  bei  allen  Platten  betrikihtlidi  grSHer  ale 

bei  den  fol;,'eiulen;  sie  nimmt  jcilocli  srhnn  hrim  /  weiten  Male  einen  konstanten  Wertan^ 
Dk"^t  r  i^-l  durchaus  mit  dem  in  Tabelle  VI  lit-i  den  kupti  rfieien  Ijegierungen  tTli!i!ten<!n 
SU  vergleichen.    Es  ist  wieder  viel  weniger  Zinn  als  Blei  gelöat;  die  Monge  beider 


Dinnl.  Polyt.  Joiirn.  1B6,  264  (1879). 
*)  Anmerkiiiii;:  Die  Oberao«  grofie  Aogreifbiurkeit  gaos  neuer  Platten  war  aacb  bei  einigen 
knpferftefea  I.«^ierungen  beobachtet  worden.   Die  Platten  worden  mm  ersten  Kaie  mit  einer 
anderen  Ziehklinge  abgezogeu  als  bei  <len  auilerun  VorBiiclutn.    N'ielleicht  i^t  i".n<'  geringe  Ver» 
tuuneiaigoDg  mit  unedleren  Metallen  die  Ursache  dieser  auffallenden  Erscheinung. 
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Mitalle  nimmt  mit  dem  Dehall  der  Legierung  an  Blei  ptetip  zu.  Die  Brimengiing 
von  Kupfer  übt  aleo  choofalls  keinen  wesentlichen  Einfloß  auf  die  Angreifbarkeit  von 
Blei-Zinnlegierungen  &m. 

6.  Vefflaicli  Mit  ilterei  ErfUu-vngeii. 

Bis  über  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  hin  batto  man  die  Anschauung  gehabt, 
daß  Blei  Zinnlegierungen,  wenn  sie  nicht  sehr  viel  Blei  enthielten,  nicht  gesundheita- 
schädlicher  wären,  aU  reines  Zinn,  dn  sie  von  Kpf>ig  nur  unter  Auflösung  von  Zinn, 
nicht  aber  von  Blei  anjriu'ritren  würden  fJcstül/t  wunic  diese  Ansicht  vornelnulich 
durch  die  Untersuchungen  von  l'ohl';  und  Kletziuski.*)  Ersterer  fand,  daß  die 
Legierungen  von  der  ZuRammenNteang  SusPb«  (29,74%  Sn,  70,26%  Pb)  undSuiPb» 
(44,86*/e  So.  (5,64%  Pb)  bei  helbetandigeiD  Kochen  mit  Essig  kein  Blei  »bgfthen,  und 
letcterer  fmd  ibniiohe»  für  Legierungen,  die  nicht  mehr  als  30%  Pb  enthidten.  Da- 
gegen bewies  Pleischl')  suerat,  daß  von  allen  Zinn-BIeilegierungen  bei  Berührung 
mit  Essig  nicht  nur  Zinn,  sondern  auch  Blei  aufgelöst  würde.  Zu  demselben  Er- 
gebnis gelangte  auch  Knapp,*)  der  jedoch  chenso  wie  Pohl  eine  relativ  große 
Widerhtandsföhigkeit  einiger  hlpiroicher  Ltgiirungon  aniiLimien  zu  müssen  glaubte, 
und  als  erster  auf  den  großen  Eintiuß  der  Üi>erlltu;henbeschaticnheit,  der  Luit, 
Temperatur  und  Zeit  hinwies. 

Die  ersten  systematischen  Vexsudie  nnd  auf  grund  von  Knapps  Erbhrungm 
von  B.  Weber')  angestellt  worden.  Diesar  setite  IfetaUz/linder  oder  •becher  der  ISn* 
wiritung  dner  6,17%igeD  EF^i^'^nure  aus,  und  erhielt  unter  allen  Umständen  Auf- 
Innung  von  Blei  und  Zinn.  Reines  Zinn  gab  bedeutend  weniger  Zinn  ab,  als  die 
Legierungen  Die  (lesamlangrcif  barkdt  (Pli -j- Sn)  war  ziemlich  konstant  bis  zu  einem 
Gthult  df.T  LegitTUiig  von  50 — iUi",,,  Rl.i.  K?i  war  bis  dahin  stets  uiclir  Zinn  al.M 
Blei  gclogt  worden.  Eine  Ausnaianesteiluug  eiu^olncr  Lrf!gierungen  war  nicht  zu 
erkennen. 

Blei  wurde  ebenso  wie  Antimon  —  in  den  antimonhaltigen  Legierungen  — 
t.  T.  wieder  auageftitt  Eine  MiHohung  der  Essigsilure  mit  mner  Squivatenten  Wein- 
afture  löste  ungefTdir  viermal  \  it  l  Mitall  wie  die  reine  Essigsäure.  Wolffhügcl*) 
untersuchte  den  Angrifi'  von  lUt  i  Zinnlx^diern  durch  2"/uige  EKsigsäure,  erhielt  jedoch 
nur  bei  einen«  Gehalt  von  'jn",,  I'l)  ijuantitativ  bestimmbare  Mengen  von  gelöstem 
Blei,  in  allen  anderen  Fällen  jedoch  »Ui^  (juaiitativ  noch  nachwt'i.sharc  Spuren. 
Stärkerer  Eusig,  von  6  und  7'Vo,  löste  noch  weniger  iilei  auf,  ganz  ähnlich  wirkten 
eine  Beihe  von  Nabrangs-  und  GenußmiCCda. 

Eine  letste  ausfiibrlicfae,  nicht  veröffentlichte  Untersuchung  über  die  Angreif- 
ba^rit  durch  organisclie  Sauren  wurde  im  Laboratorium  des  Kaiserlichen  Gesund' 

')  Diagl.  Folyt.  Journ.  1Ä2,  (IHbl). 
*)  Archiv  f.  Phwmsde  108»  S87  (1861). 

*)  a\tx.  ßcr.  Wien  Akad.  matli.  tmturw.  K.  48,  6U  (I8fi£)> 
Dingl.  PolyU  Journ.  3äO,  446  i,l>f76). 

Denkachrift  hetr.  d.  Verhalten  v.  Pb-Sa-Lecieraiigen  gegen  Eaeig,  Beriia  I8T81.  tSia^t 
Pülyl.  Journ.  156,  264  (1879). 

')  Arb.  a.  ü.  Kaiaerl.  Uetjauahc-it^auite,  2,  IIS  (1887/ 
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heitsanites  von  Herrn  Dr.  Schmidt  ausgeführt,  der  offene  und  bedeckte  Blei-Zinn- 
becher  der  Kiiuvirkurg  hydrf>xyli<»rter  Säuren,  nämlirh  Weini'äiire.  Apfel?n?ire.  Milcb- 
säure  und  Zitronensäure  aui<e>eUte.  Seine  VerHUciie  beHtätigien  im  Ht^htaialioheu  die 
ErgsbnisM  Webers;  e«  wuideii  nimlich  unter  allen  Umetinden  Blei  gelöst,  jedodi 
nur  in  den  eehr  geringen  Mengen  von  einigen  Zehntel  MUHgramin»  dagegen  betrtudit' 
Ikh  melir  Zinn.  Die  Angreifbarkeii  ecliien  bie  su  Legierungen  von  ca.  40%  Blei 
von  der  Zusammensetzung  unabhängig  zu  min. 

Von  diesen  alteren  T'iili  i  -iu<'hiin?Pii ,  nnd  auch  von  donjenipen ,  welche  ihrer 
geringeren  Bedeutung  wegen  in  dieiser  kui/i  n  Llber.sicht  nicht  aufgeuomnitii  wunieii, 
gestatten  nur  diejenigen  von  Weber  und  bchmidt  einen  Vergleich  mit  den  nteiuigeii, 
und  Bwar  geben  sie  von-  der  Angieifbarkeit  der  Blei>ffinnlegieningeD  ein  ahnliehee 
Kid,  «de  die  Tbbdlen  IX  und  XIHi  d.  h.  die  Vefwidie  in  der  konsentriwteren  Beeig- 
imd  Milchsäure.  Verdttnoteie  Biuren  sind  von  den  iltaren  Autoren  überhaupt  nicht 
imlersucht  worden,  weil  die^e  alle  in  dem  Glaulien  waren,  daß,  wenn  konzentrierte 
Säuren  kein  Blei  auflösen,  dies  verdünnte  erst  recht  nicht  tun.  Gorade  das  (»cpen- 
teil  iüt  aber  nach  meinen  Versuchen  der  Fall,  weil  in  den  konzentrierten  das  primär 
gelüste  Blei  wieder  faat  vollständig  nuii<gettillt  wird.  Nur  die  Veraacbe  mit  verdünnten 
Säuren,  in  denen  der  eekundSre  Vorgang  der  BleiaueQUlung  aui^aohaltet  ist,  und  in 
denen  die  gelaete  Uenge  Blei  sehr  starlc  mit  dem  Bldgehalt  der  Leerung  wichet» 
gestatten  daher  ein  begründetes  (Trteil  fiber  die  AngriffiimÖgtlohfceii  der  Legierungen. 


1.  Reines  Blei  winl  von  verdünnten  Säuren  nur  bei  («egenwart  vou  Sauerstufl* 
oiigegritfen.  Die  Auflösungsgoschwindigkeit  ist  nahem  unabhängig  von  der  Stärke 
und  Konsentration  der  S&ure  (Eaeigsiure,  MilchsKnre,  Salxsiure),  dagegeu  abhftngig 
von  der  Konsentration  des  gelösten  Sanerstoflii  und  der  Rflhrgeachwindigk«t.  Mithin 
ist  ihr  zeitlicher  Verlauf  im  wesentlichen  durch  die  Difflasionsgeschwindigkeit  des 
gelösten  SauerstoRV  b  diiipf. 

2.  Reim's  Zinn  wird  auch  h«i  Gegenwart  von  Siuicrstnll  (iurcli  vi  idiiinite  Kssi^- 
säure  (verdünnter  als  Viou)  und  Milchsäure  (verdünnter  »l»  '  loon)  nur  spuren- 
weise angegrt&n.  Konsentrierlere  Ij&uren  wirken  starker  VSeeud,  jedodi  weniger  als 
auf  Blei. 

3.  Die  Attgreifbarlceit  von  Blei-Zinnlegterungen  wftchst  in  verdauten 

Säuren  stetig  mit  dem  Gehalt  der  Lej^ieruiig  an  Blei.  Es  ixistiort  kein  Mischung 
vcrhälttii-,  w«  Iches  sich  in  scüneni  Verhalten  gegen  saure  Lösungen  von  den  ihm 
benacld'arti  ii  wesentlich  untcixhHflet. 

4.  Durcii  verdünnte  Sauren  wirtl  von  der  I^egierung  iaht  nur  iiit-i  und  wenig 
Zinn,  von  konaentrierteren  umgekehrt  mehr  Zinn  als  Blei  aufgelöste  In  diesen 
Lösungen  ist  die  Angreifbarkeit  mit  Ausnahme  der  an  Blei  sehr  hocbprosentigen 
Legierungen  nahezu  unabhängig  von  ihrer  Zusammeusetsung. 

.*>.  Bei  der  Einwirkung  verdünnter  Sävirrn  auf  Blei-Zinnlegierungen  wird  primär 
vornehmlich  RIH  aufgclöpt;  da«=r-lbf>  winl  sekundär  z.  T.  durch  Zinn  wieder  ausgefallt, 
und  zwar  um  so  volbtilndigcr,  je  saurer  die  Löttung  ist. 


7.  Zusammenfassung. 
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6.  Dit.sc  Eru^/lmiHso  ntclu'n  vollstäiulig  im  Finklauf:  mit  den  in  den  ersten  l>eiden 
AbbADdluiigeu  bügruuacica  Aoschauungen  über  das  eleklrochumiache  Verhalten  der 
Mvtalle  Bl«l  und  Zinn  und  di«  Kmostitatioii  ihrer  L«giwungen.  Se  iteh«!!  fnmar 
nioht  in  Wideispraoh  mit  dan  Venuchen  frfih«rar  Foraeher  Qbw  die  Angnif iMrltdt 
dwfilet-ZinnlegierungeD,  ^dmehr  gdingt  w  «uf  Grund  der  neiigvwtHUicnaii  tiuNrntiMben 
Grandlagen  die  Abweichungen  der  iltwen  Erfahrungen  su  erklären. 

7.  Erhöhung  der  Temperatur  und  Beinienpriinf»  von  2'"o  Kupfer  zu  den  Blei* 
Zinnlepierungen  ruft  keine  weaentiiciie  Veränderung  ihrer  Angreifbarkeit  hervor. 

Die  voretehcnden  Untersuchungen  wurden  ebenso  wie  der  erste  Teil  derselben 
im  öhemiedien  Laborktwinm  de»  Kaieerlidien  GesnndheitseiinteB  «ungefBlurt.  Ich  will 
daher  niehl  verfehlen,  Uetrn  Geh.  Regiernngsrat  Prof.  Dr.  Th.  Paul  aueh  an 
dieeer  Stelle  meinen  wärmsten  Dank  für  seine  tatkräftige  Förderung  auMueprechen. 
Femer  bin  ich  meinen  Mitarbeitern,  den  Herrn  W.  Wrobel  und  Dr.  K.  Scheda  für 
ilire  hilfreiche  Unterstütsung  bei  der  Ausführung  der  sahlxeichen  AnalyBeQ  zu  groflem 
Danke  verpflichtet. 
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Untersuchungen  Uber  den  Einfluß  der  Herstellung,  Verpackung  und  des 
Koctasaizgehaltes  der  Butter  auf  ihre  Haltbarkeit  mit  besonderer  Berück- 
siclitigiMg  dos  Vorsamls  »  die  Trt pe«. 

Von 

Dr.  A.  Kraim, 

wiMeDscbaAUchem  HilCtarbeiter  im  Kaisorlidiea  Go^oudheitsamt«,  auf  Qraod  von  gemeinaclutfUich 
mit  Dr.  Hftz  Ufttler,  tadmiBcbeni  HiUteriiwter  in  KMMilioh«  GwandliwtHnDto,  «nmoltthrtan 

VecBocbeii. 

IbIsII:  S!iiIettuDg,    I.  8«it1ierlf«  KirftlirnnKeii  flbar  KoBisrTlernniir  aad  Ttraind  tod 

Dauerbntter:  *.  Die  Verpackung;  (l«r  Dauerbutter.  b.  Dir  Einflnß  il«r  Tciiiprnitur  auf  diiB 
HaltUrkait  der  Butter,  c.  Der  KochnligalMU  der  ÜtaubuUer.  d.  Der  W«NMix«liKlt  d«r  P«mi^ 
tattar.       Di«  ffcnt«lluiie  vüd  Dnwtnttar.   f.  SouriKe  BinflliiN  taf  die  HaKlmhtit  4«r  DüMf^ 

batier.  Erfabnui^u  der  DeoUcbfa  Ijiiidwirti<<'buftis-UeM-llscliBrt  Uber  den  Versand  TOD  DwHl» 
bottvr.  h.  Weitere  Erfahrungen  Blmr  den  Versand  ron  Danerbntter.  II.  Eif^ena  Temuche: 
a.  Herrkibtung  und  Versaud  ?on  Butter,  h.  Kri^ebni^e  <ler  5  Vcniuc-Iisreiheo.  c.  Uerrichtuof 
und  Verband  von  Buiter^uhmali.  d.  Wiederherülelliin^  von  Batter  aus  H  itt.  r^chmab.  SaUaMtn. 
Aohaug:  1.  QmUlicäe  B6atmimB>lg«Bf  betrattcul  dia  ZuiammaniataiiBg  dM  Bnttar.  t,  LitefiAar- 
Teneicbnia. 

EijUeitung. 

Sorpfaltig  hergestellt«  Butter  ift  in  Fachgemäßer  ^'o^packung  bei  niederer  Tem- 
peratur geraume  Zeit  haltbar.  Sciiwieriger  gestaltet  sitli  die  Konservierung  von 
Dauerbutier,  die  für  den  Verbrauch  an  Bord  von  Sec^cliilVeii  und  iu  dun  Tropen 
beitimmt,  tmd  Bomit  erbeblicbeu  Temperatuncbwankungen  und  souatigen  ungünstigen 
fiSnflewaD  »iwgwetet  vA, 

Für  die  Auafufar  wifd  io  Dentsohland  Daunbotter  seil  mehreren  Jabisehnten 
hergestellt  Diese  fiutter.  wdehe  Mch  Fleiaobmiinii')  seit  den  vienicper  Jahren 
in  den  großen  Butterexportplätzen  unter  der  Rezeichnung  »ptSservierte  Butter"  be- 
kiinnt  wnr,  hnt  er.'^t  Anfan«  der  siebziger  Jahre  ausgedehntere  Verwendung  gefunden, 
als  iianit'iitlich  in  iJäneniHrk  große,  ausschließüeh  für  Hie  Her^trllung  von  präf<crvierlcr 
Butter  eingerichtete  Betriebe  gegründet  wurden,  l'räservierte  Butter  war  weder  auf 
außergewöhnliche  Weise  hergestellt,  noch  hatte  sie  besondere  konservierende  Zusätze 
crbaltea,  ate  war  vielmehr  eine  vorzügUcbe,  gesalzene  nnd  sorgsam  bergestellte  Batter^ 
die  von  erfahrenen  Faebleuten  ausgewählt  wurde  und  deren  Aussehen  und  Bigen- 

•}  Ober  priUenrierte  Batter,  Schriften  d.  Uilcbw.  Vereins  Kr.  16^  Bremen  1986  8.  8.  . 
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Schäften  eine  lÖDgere  Haltbarkeit  erwarten  ließen.  Zeitweise')  entstand  besonders  ht& 
denjenipon.  wt^lche  die  einschlägigen  VerhaitnifiPe  nicht  genauer  kannten,  die  Mplmmp, 
Dauerbuttcr  und  insbesondere  prä>ervi«Tte'  Huttor  könne  in  gewünschter  Uüte  und 
Menge  mit  ^^icherheit  nur  aus  Dänemark  bezogen  werden. 

Auf  diesM)  Umsttiid  itt  es  i&rückzuführen,  dad  suf  deutadben  Soeschiffen  dänische 
fiatter  in  großen  Hengm  verbraucht  wurde, 

fi«  der  Kuflerliehen  Marine  wurde  «nsdieinend  8«dion  seit  längerer  Zeit  andi 
Dauerhutter  deutHcher  Herkunft  verwendet.  Dies  erhellt  schon  daraus,  dafi  bereits 
in  den  .Jahren  1882  imd  1885  Analysen  derartiger  Dauerbutter»  die  spiter  wieder- 
gegeben werden  sollen,  vertilTcntlicht  wurden. 

Die  ßutterausfuhr  Deutschlande*)  betrug  in  den  Jahren  188Ü  Ina  18S8  im  Mittal 
für  das  Jahr  129500  Doppelzentner.  In  der  Zeit  von  1889  bis  1895  wurden  im 
Jahr  im  Mittel  nur  noch  74100  Doppelsentner  ausgeführt 

Auch  in  den  folgenden  Jahren  ging,  wie  aus  nadistehender  Obeimdit  hervorgeht» 
die  Butterauafuhr  Deutschlands  nadi  europftisdk«»  Landern  immer  mehr  müde. 
Wenn  awäi  der  Buttorverbrauch  im  Inlande  bedeutend  gestiegen  war,  so  sahen  atdi 
die  Interessenten  doch  genötigt,  der  Herstellung  von  Dauerbutter  für  Schiffsbedarf 
und  den  Verbrauch  in  tro|iischen  Cogemlen  immer  mrlir  Aufmerkniunkeit  zu  widmen. 

In  dpr  Zeit  von  1896  bis  iyü3  beriUerte  sich  die  Ausfuhr  Deuteoblands  an 
HultcT  und  Butterschmalz  im  .r^hro  auf: 


1896 

1897 

sl>9 

1000 

1901 

1902 

190» 

ds 

dt 

dl 

.iz 

d. 

dt 

dt 

dl 

Butter  

»9  m 

Hry  904 

•28  252 

26  ItM 

2.')  24:J 

24.117 

21  891 

12  586 

Butterschnuils  .  . 

IH 

63 

67 

189 

147 

107 

80 

Die  Butterausfuhr*)  ist  demnach  in  der  Zeit  von  1896  bis  1898  erheblich  zurück 
gegangen.  Von  1898  bis  1901  ist  sie  ungefthr  auf  gleichitr  Höhe  geblieben,  während 
1902  ein  kleiner  und  1903  wiederum  dn  bedeutender  Rflckgang  zu  veneichnen  war. 
Dieser  Rückgang  ist  im  wesentlichen  darauf  aaradizufühcen,  dafi  den  deutschen 

Butterkaufleuten  der  englische  Markt*)  verloren  gegangen  ii<t.  Wenn  dieHelben  auch 
bestrebt  «ein  Wfrdf'n.  einen  Teil  dieses  Marktes  wiederzugewinnen,  so  werden  pie  doch 
vor  allem  dahin  arbeiten  müssen,  dem  Handel  neue  Absatzgebiet^:-  zu  ersthließen. 

Die  Ausfuhr  für  Schiirsbedarf  imd  den  Verbrauch  in  den  Tropen  i**t,  wie  durch 
die  naidi  einzelnen  fiestlmniungslHndern  geordneten  nachfolgenden  Angaben  bestätigt 
wird,  seit  dem  Jahre  1896  stetig  gestiegen. 


•)  Uber  pfasenrierta  Butter,  SclirifU»  des  Milohw.  Veraiiis  Nr.  Iii,  Bremen  1883,  S.  11. 
*)  FleiscIiniaDti,  Lehrbuch  der  Uilebwirtscbaft  Leipti;  1901,  &  106. 

")  Die  /.»hkui  fiu  Ii*  Jalirc  1896—1902  sind  der  SUtistik  den  Deutschen  Reichs  cnt- 
noniiueo,  die  Angaben  für  liH)a  sind  in  den  MonaUichea  Machweiaen  aber  den  auswArtigen 
Haodel  des  Deateehee  Zollgebietes  enthslteD, 

Vgl.  EogUads  Bultereinfnlir  und  Peatseblsnds  Anteil  an  deradben.   Mildutg.  U97, 

8.  m. 


Digitized  by  Google 


~    287  — 


ßiittpmtflfiihr  In 

1890 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

Frrihafeu  Hüiobars,  Gmbaven     •  . 

732 

87« 

1  10» 

1  48» 

1 4ir> 

1  »M 

1S4II 

^         I3rriiior)iiivoii,  GMM(Mn<tt>df> 

— 

tiifi 

71.S 

SIT) 

1  o,!'. 

1  L':ts 

1  :io:( 

I  »62 

Mij 

417 

;«i7 

.t:>f> 

— 

617 

825 

24« 

215 

224 

191 

183 

10  :(tM 

i  101' 

7'_".i 

L'  1t7l 

t  H_'-J 

■2 

;i  iM*i 

1  782 

J^'raukrvicii  

1  ilu 

0K2 

(ilo 

7>.>U 

l'JÖ 

55  673 

27  655 

18121 

10102 

10  744 

18  271 

4880 

Niflerlamii"  

140 

105 

412 

277 

28  »1 

)m 

206 

— 

— 

— • 

55 

147 

l<i 

— 

147 

194 

180 

217 

241 

243 

217 

— 

.")1 

Srliweiz  

-171 

;ioi 

:172 

Spanien  

— 

— 

— 

— 

— 

61 

— 

— ■ 

47 

17 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Britisch  öüdafrikii  

— 

58 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Ohilft  ............ 

17 

22 

17 

17 

— 

— 

— 

— 

153 

4IC 

7l' 

104 

I><'ntsi  h  Oi^afrika  

47 

.'.(1 

;Kt 

7*1 

I>i'iil>fii  Sfl.ivvi'stafrika  ...... 

n4 

204 

5« 

•.m 

Ueul.-rti  \Vi-:-taftik;i  ...... 

7» 

62 

87 

m> 

255 

14 

(12» 

18 

V«iieiu«lA   . 

l(i 

Hiebt  «nuUteh  (wewMn)  

t',7 

r.H 

Die  Ausfuhr  an  ButtcrKohmalz  ist  vorhältnisniäüiK  gering.  DapRoHu!  i^^t  zum 
großen  Teile  in  die  Scliweiz  versandt  worden  und  swar  1897  102,  1900  83,  1901  131, 
1902  93  und  190a  4.^  Doppelzentner. 

Beiläafig  sei  erwähnt,  dafi  die  Butiemusfnhr  Frankreichs  in  den  letzten  Jahren 
«benfallB  abgenommen  hak  Die  Amfuhr  Dftnemwrka  hingegen  ist  gestiegen. 

Was  die  Herkunft  der  aus  Deutschland  lur  Ansfuhr  gelangenden  Butter  an- 
Ix  lanirt,  8o  entstammt  dieselbe  «ohi  atuwehließlirh  den  großen  Molkerei hetrie)>cn,  die 
iliio  Krzcnpnisse  unter  Benutzung  der  nenesten  technischen  Erninfrenochaften  lieratellen. 
Bulter  :uis  klcint'rcn  RtHriehon  gelangt  »rhon  deshnlh  nicht  zur  Ausruhr,  weil  bei  der 
verschiedenen  He<fichattenheit  und  wechselnden  Färbung  dere«lben  der  Absatz  auf 
Sdkwierigketten  stolfen  könnte. 

l  Sattlttrlge  Erfehnmoei  Ob«r  KtMervItruni  und  V«rtai4  v«b  Otierbatier. 

Im  Handel  uotersoheidet  man  «rei  Borten  Dauerbutter,  die  Faß-  oder  Tonnen- 
bntler  und  die  sogenannte  Dosenhutter.  Die  Faß  oder  Tonnenbutter  i«t  entweder 
von  jyerinperer  Güie  mul  Pack  ,  Faktorei  o^lcr  RiiiHi  hhi.jlintter.  wrlclif  ilnrch  Ver- 
inii^clicn  von  inliimiisrlMT  Hiitti-r  mit  ln!]ii;<'rt'r  rn8si.>*<'hf r,  galizisclier .  :iiucrik:inisclier 
oder  australischer  Butter  hergestellt  wird,  oder  g\ite  Tonnenbutter  deut«rher  Herkunft. 
Die  beste  DMurbuttor  gelangt  sb  Dosenbutter  in  den  Handel. 

Fflr  den  Verbtaneh  an  fiord  der  Seeaehiffe  und  in  tropischen  Gegenden 
famat  im  «esentliehe»  die  Dosenbiitter  m  Betracht.  Es  ist  deswegen  in  nachstehender 
Abbandlnng  unter  Danerbulter  stets  Dosenbuttor  verstenden. 
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An  Hnnrl  dor  rnlcnt-  unti  Fachliteratur  gollon  <lie  »eitherigen  Brfahmngen 
über  Konservierung  und  Versami  von  r);iuerbutt('r  lioHproelien  werden. 

Die  im  Peutschun  Keiclie  in  der  Zeit  von  1877  bis  1903  erteilten  einschlägigen 
Patente  sind  dift  folgenden: 

Toninctti,  Verfalin-n  zum  Konservieren  vim  Milch,  Uiihin  und  Butter.  DHP.  7:17. 
Ein  ZnsRtc  von  Nfttriani  bifwrJitata  SA  Natrium  iKMWtum  hfi,  Riiekiv  7,0  pro  km 
Bnttcr  wird  vorgoadtlmgen. 

Rif^rhnf,  Verfahren  zum  Koniter?ieireii  von  Buitar  und  Anderen  oi^juiischen 

Substanzen.    DRP.  8515. 

Die  mit  ItanrawoUe  oder  porn^ioin  Metall  befleckte  oder  die  in  einem  (iHOlß  aus 
SteiltgUt   Ix-fiixlliche   Riitt^r    wird    dordi  eine  Schicht   mit  WasAer  f;ctrflnk(eB, 

«cliwarmnfftrinijfen  nictalliwlien  KiNeiiB  von  der  Kinwirkunj;  der  Faifl  alts,n  <=rh1riw»c«n. 

Sporniann,  Verfahren  7tir  Bphandluiiir  ranzig  pewordonor  Ruttf^r.  DKP.  9483. 
Anwfliidunt!  von  KnlkwiiHeer  siir  l'.flu\n'lliiriL'  raiixig  gt^wordcner  liutter. 

Wilkius,  Verfahren  zur  Konservierung  von  Huttcr.    DRP.  10078. 

Die  Anwendung  von  Hetaplioepborattm«  in  fSMten«  lerkleinertem  Snelaad«  (1 : 840 

Butter  oder  in  LOrang  wir<i  KeschntsL 

Rudolphi,  Verfahrfr,  BuHcr  Iirdtbar  zu  mnHicn     DRP.  n2S2« 

Daa  Verfahren  besteht  darin,  dafi  man  den  zu  Herstellung  der  Bntter  su  verwen* 
denden  Rahm  vor  dem  Verbuttern  anter  BenntBonc  eines  mit  RMinreifc  voneheiien 

Sieders  dem  Siodeprojtrli  unt.  rwirft  utn!  huTimf  mit  Hüfc  eines  mit  jjlatten  oder 
geriffelten  Wänden  veracbeiien  mehracitigen  KtUilora  einer  raschea  AbkfUtlung 
nnteikleht. 

Ketelsen  und  Grotha,  Verfahren  cum  Koneervieren  von  Nahmngmnitteln 


VerdRhren  Nahrangamittel  behafa  KoneerrieroDg  durcli  Berieeelnng  mit  Wasser 
unter  gteichiettigBr  Einwirkung  von  KUi»  mit  einer  EiAmste  m  AbenleheD, 

Müller,  Herstellung  keimfreier  Butter.    DRP.  66391. 

Ein  auf  die  Herstellung  keimfreier  Bulter  gericlitetes  Verfahren,  welches  durch  die 
EigentDmlichlceil  Kekennxeichnet  ist,  daß  bis  sur  vnlÜKen  Ferli^teUung  der  Butter 
kein  Wechsel  des  den  Kahm  aufnehmenden  Cicfaßes  stattfindet.  Es  wird  in  ein 
and  d<'iiji<*'lli<'ti  OefriU  der  Kahm  sterilisiert,  iwit-  r  W rtnciihtng  des  Zutrittes  keim» 
haltiger  Luft  abgekfiblt  und  durch  Schttttoln  verbuttert.  Nach  Beendignng  des 
Bottenw  irird  dnieh  SSoieitung  steriler  Luit  die  Battermlkh  von  der  Butter  ga- 
trannt  ond  dieee  durch  Binlelteii  von  etetilem  Waseer  in  demeslben  OeM  gewaschen. 

Möller,  S.nuerungB verfahren  fOr  die  Erzeugung  von  Butter.    DRP,  76856. 

Zum  .^nsilnfm  wfrfl  Sal7i««ure  verwendet. 

Oppcrmauu,  Verfahren  zur  Konservierung  von  Nahrung»-  und  Genußmitteln. 


Zur  Konserviernng  von  Bntter  wird  eine  durch  Kohlensaure  geeilttigte  nnd  ateri- 
liRii  iir  TywiiiiL'.  w<>l'  i,e  5*/„  Kochaal»  und  0,1  bia  1%  leicht  lOsIkhea  bonamet 

.Magnesium  enthkit,  verwendet 


Baekhaui  und  Scliach,  Vwbhren  sur  H«nteUung  von  Butter  bexw.  K&ae  ana 
durch  Salzen  nngeniefibar  gemachter  konaervierter  Butter.   DRP.  84907. 


l>er  Butler  wird  10'-'.,  K  "  hHalj!  zujresetxt  I^.uin  wird  dief-  tlif  v'('f"''ininbon  ntid  in 
lufldichteu  GefitAcu  aufbewahrt.  Wenu  die  Uutt4>r  auf  den  Markt  gebracht  werden 
aoll,  wird  aie  in  einem  Emulaionaapparat  mit  Ifagenotldk  vermlaebt  und  die  irieder 
bergeetellte  fette  Milch  von  aeoem  verbuttert. 


mittele  KiUte.   DRP.  3:^227. 


DRP.  8O002. 
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Back  haus,  Verfahren  inr  H«nt«11tuig  guter  Butter  «d»  sohleohter.  DRP.  89252. 

Zoaati  XU  DRP.  88522. 

Mioctonrertige  Buttor  und  Batterfett  lassen  sich  dnrcfa  Behandlong  mit  guter,  katler 
Milcb  ia  gnta  Bntter  vstwandeta. 

Verfahren  rar  HemU-llung  Ton  Butter  bm  Rahm.   DRP.  141470. 

I>i'ni  von  i]fr  ZintrifnKc  kommomlon  Ilaliin  nfnlpii  t^twM  5*,,  Koclifiii'/  7:iiL'i><i/t, 
DeracUbo  wird  alsdann  in  ipwcbloastuiem  Gefitß  aufbewahrt  nnd  Iflfit  sicli  noch  nach 
Uagmr  SMt  IHidie  Batter  danm«  heratellen. 

'Wit«  ans  VerancheM  im  LaliorntorTiim  tics  Knist^rlichon  <'Tfsnn(!ttHt?'»nQt<>B  hervorgeht, 
vftbleilit  tla«  Salz  beim  Verbutlcrn  zum  t'^^LilfH  Teile  in  iJer  Ilutiermilch.) 

Thieasen,  Vorfahren  zur  Herstellung  keimfreier  Butter.    DRI*.  14Ö270. 

Hildi  kann,  ohne  «inen  Koehgeaebmadi  aamnehmeD,  anf  Jeden  belieben  Grad 

erliitzt  werilen,  wenn  man  ilir  wührenti  'Irs  KiH-lipn izi^ssos  *'inc  von  der  jeweiliffen 
Tempt^ratur  abhangige,  genügend  schnelle  b^igenhewegting  mitteilt,  die  durcbana  an» 
abhingig  von  der  beim  Koelten  aaftrelenden  Wallung  iit. 

So  kann  nach  'Irr  l'ntcntRrlirift  Miloii  |i<^htiffi  A(>tOtnn}:  der  Milzbrandbazillen  in 
einem  Gefkßo  bei  100*  gekocht  werden,  wenn  aie  durcli  ein  Rültrwerk  mit  SOO  Um- 
dtneliungen  in  der  Minnt«  in  kontinaierlfeher  Bewegang  erhalten  wird ;  nm  Ben-  und 

KarloJfflhnzillcn  mit  St<'h<'rln'it  /ti  vprnirhfer,  'Antigen  hei  i-nffprcchender  Tpinji'»- 
ratur  266  limdrctmngeu  in  der  MintUe,  ohne  daß  die  Milch  einen  Koclige!>chmnck 
annimmt 

de  Bock,  Verfahren  zum  keimfreien  Ahfüllan  und  Verpacken  sterilisierter 
FlüRsigkeiten  oder  fettiger  Stoffe,  wie  MUch,  Butter  und  dergl.  in  nnunterbrocbenem 
Arbeitflgange.    DRP  149  62A 

Ii)  bezug  auf  die  Verfahren,  welche  den  Zasatz  chemischer  Konservierungsmittel 
empfehlen,  «ei  erwähnt,  doli  derartige  Zosätm  sich  ala  Sberflüesig  und  nur  den  Ge- 
schmack imgünatig  beeinfltttsend  erwieaen  hahen.  AuOerdem  wire  nadi  Fleischmann 
(ft.  a.  O.)  die  Zulamnng  von  anderweitigen  itouservierenden  Znaätien  als  Eochsala  für 
die  Praxis  gleichbedeutend  mit  einer  Herabminderuug  der  Ansprüche,  die  man  an 
di«-  Bereitung  der  präfer vierten  oder  Daiurhutler  in  auf  Exaktheit  unil  Sorgfalt 

Fti'licn  muß.  Adamelz')  ist  der  ;\nsicht,  dn(?  dif  Anweiuluti^  von  kÜQBtlioben 
iiutter-Krhaltungsmittelu  nur  von  unreellen  KleinhiiiuUern  geübt  werde. 

Nach  in  der  Fachliteratur  gemaohten  Angaben  sind  von  wessntlicfaem  ISn« 
flume  auf  die  Halthariceit  der  Daunhntter  die  Verpaeknng,  die  Temperatur  des 
Aufliewahrungsranmes,  der  Kochsals-  und  Wassergehalt,  die  Art  der 
Herstellung  und  sonstige  Einflüsse.  Bs  wird  daher  auf  diese  Bedingungen 
näher  eonsngehen  sein. 

a)  Die  Verpackung  der  Dauerbutter. 

Gate  Dauwbtttter  wird  meist  in  veninnten  Bleehgefftflen  verMhiedensler  Or5fie 
verschickt.  In  neuerer  Zeit  sind  Blechdossn  mit  aufgelötetem  oder  anfgeiUstem  Blech- 
deckel, die  mit  einem  angelöteten  Blechstreifen  verschlossen  sind  und  durch  Ahreißen 

desHi-liieii  leirtit  geöfTnet  wt-nlcn  können,  die  gchrilurhlichsten  Versandgefäße.  Durch 
Gummiringdichtuug  wird  eine  luftdichte  Verpackung  erzielt.    Auf  einer  Versamm- 

*)  Ober  die  VerwmdODg  'von  Konservlerongasnlnn  fUr  Ostarreidiisebe  Ezpoitbatter. 
Ost.  ]folk.>Zt«.  1880^  a.  51/86. 
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luDg  des  V«r«inB  der  BuUeihXndler  in  Chicago')  irardeD  Blodigefiß«  ffir  die  beete 

Verpackungsart  für  Dnuerbiitter  gehalten.  Die  hiergegen  erhobenen  Einwendungen 
war»»n  nur  theorptisdicr  Art,  i\a  «Ihm  .Tahro  in  Blf-rh^^ofäßpii  nuflunvahrt  •;«>\Tefiene 
Butter  der  nnierikaniBchen  Marine  keine  Öjuir  von  Mot;ill.«al7<  n  .  nthalteu  hatte 

Auch  Eraailgcschirre,  Steingutt4'>pfe  usw.  sind  als  S^ersancigefiiße  für  Butter  in 
tropische  Gegenden  benutzt  worden.  Boeeelin*)  berichtet  über  ein  in  Australien 
eingeföhrtee  neoea  Verfahren  anr  Verpadcung  und  Konaerviening  von  Bntter.  INeaelbe 
wird  in  eine  ans  Glaeplatten  hergeatellte  Umhttllnng  verpaekt.  Dieae  Giaaplatten  werden 
durch  FkpierBtreifen  suaammeagefaalten,  daa  Game  mit  Gipa  fibenogen  und  mit 
besonderem  Papier  umhüllt.  Die  mit  diesem  Verfahren  angeateUten  Verauche  aollen 
gute  Resultate  geliefert  haben. 

b)  Der  Einfluß  der  Tem  jxriit  ur  auf  die  Haltbnriceit  der  Butler. 

Der  günstige  Einfluß  nifdertr  Temperatur  auf  die  Konservierung  der  Huttr»r  ht 
tn'it  vielen  Jahren  bekannt  und  wird  allgemein  bcstiltigt.  Infolgedessen  acheinen  nur 
wenige  Angaben  erforderlich. 

Durch  Abicflblung  wird  die  Haltbariceit  der  Butter  erhöht*).  Friis^),  welcher 
Versuche  Aber  Aufbewahrung  von  Butter  bei  venohiedenw  Temperatur  anateilte,  fand, 
dafJ  (Iii-  !Tr,  l'i  hause  lagernde  Butler  sich  am  besten  hielt.  Auf  den  fiir  die  Ausfuhr 
nach  England  eingerichteten  diiniwhen  Butterschiflen  bewegt  »ich  die  Tem]>emttir  der 
Kühlräuine  zwischen  8  and  10  Bei  dieser  Temperatur  erhält  sich  die  Butter  voll- 
kommen frisch  •'•). 

Auch  die  in  neuerer  Zeit  in  mehreren  Städten  errichteten  großen  Kühlhäuser 
haben  mit  der  Konservierung  von  Butter  günstige  Erfolge  enielt^,  die  inabesondere 
in  der  wftrmeren  Jahresseit  hervortieten.  In  allen  größeren  Meiereibetrieben  ist  die 
Benutcung  von  Külil-  und  Eiwänmen  zur  Aufbewahrung  der  Butter  zur  Regel  geworden. 

c)  Oer  KoohHulzgehalt  der  Dauerbutter. 

Die  Frage,  welcher  Kocheatsgehalt  für  Exportbutter  tulänfig  sein  solle,  bat  vor 
einiger  Zeit  Vei anla'iHung  zu  mehreren  an  den  Bundesrat  gerichteten  Einp.nben  peireben. 
In  die-i  ti  wurde  ein  höherer  Salzgehalt  als  3%  für  Butter,  welche  für  die  Ausfulir 
nach  auliet'deuUichen  Landern  bestimmt  ist,  und  insbesondere  für  die  in  Zinnbüclisen 
xnr  Versorgung  des  deutschen  und  fremden  SohilTsbedarfft  sowie  den  Konsum  in 
tropischen  Lftndem  bestimmte  Butter  als  erftwderlieh  bezeiohnet.  Zur  Begrfindnng 
dieser  Forderung  wurde  angefUhrt,  daß  die  ausländischen  Abnehmer  einen  höheren 
Selsgehalt  wünschten,  und  daß  die  Exportbutter  zur  Erhöhung  ihrer  Haltbarkeit 


•)  MiL  hind.  1887.  143  Ref.  VierteyahrMrbr.  Ctien.  Hahr.  n.  Qenoßm.  1687  S.  «76w 

•)  Milch  Ztg.  1896  S.  170. 

^  Vieit^.  Chem.  Nahr.  Oeouflm.  tSSS  8.  961, 

•)  ZtBohr.  Unt.  Nnhr.  Genußm.  1899  8.  149. 

')  Iktttlkeri-Tidende  1896  ä.  72& 

*)  Vgl.  LftAen,  Zor  Koaservieniiig  der  Bntter  dnidi  BiDiielitaiiff  von  KfitilrtUuBon. 
Milob^tg.  18M  8.ne. 
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Bübker  gesalttn  Min  mÜMe.  Im  Andand«,  i.  B.  in  Ihrankrrioh,  Dinemuk  usw.  «wde 
stark  geaalime  DanerbuUar  unbeanstandet  angefertigt. 

Aud)  einige  HandeUkammero  haben  die  Ansiöht  ansgeqarodMn,  dafi  sun 

Konservieren  von  Dauerbntter  ein  höherer  Salzgehalt  als  $*/o  erforderlieli  mi,  and  es 
wurden  Mengen  von  4 — 5%  in  Vorschlag  gebracht. 

Was  den  Salzgehalt  der  im  Auslnnth'  verkruittcii  Kutter  anbehmgt,  fo  ist  aller- 
fhngs  in  Knsrlaiid  vereinzelt  stark  gesul/j  in  JinUcr  beobachtet  worden.  Daß  es  eich 
hii-rbei  jedoch  um  Ausnahmen  und  nicht  um  die  Regel  handelte,  geht  aus  einer 
großen  Zabl  von  literatnrangaben  liervor,  von  denen  anniclMt  die  Rasnltala  der  von 
Vieth  in  Tjondon  ansgeftthrten  Unteraudrangen  erwUint  sein  mögen.  Derselbe  unter- 
suehte  856  Ftoben  versohiedener  fremdländisoher  Herkunft  und  &nd  0—3,06%  Koch- 
aalt.   Es  enthielten  41  Proben  über  zwei  und  eine  Ober  8*/o  Koclisalz'). 

Der  Kochsalzgehalt  von  in  England  hergestellter,  von  französischer,  dänischer, 
schwedischer  und  schleswig-holsteinischer  Butter  wurde  von  Vieth*)  wie  folgt  ermittelt: 


Herkunft 

Kochsslsgehslt  in  ProseatMi 

Masinnni 

Uinimam 

Mittel 

1  2,30 

1  iM 

0,19 

1  o,r,8 
l0,3» 
0,06 

1  1,20 
i  0,»6 
0,06 

Dänemark  o.  Sdnreden. 
SohleBirig-Bolstein   .  . 

\  a,üO 
1,81 

1  1.12 
i  1.0« 
0,84 

11.85 

12.07 
1,29 

Von  demselben  Analytiker  stammen  die  naehateheDden  üntersuchungsresaltate 
(Mittelwerte)  aus  den  Jahren  1889  bis  1892. 
Li  London  unteiauehi  im  Jahre  1889*}: 


Herkunft  ' 

Znhl 
der  Proben 

Fett 

% 

Waner 

% 

Sonstige 
oi]f.8obstans 

% 

Kodieals 

% 

»Meewlglldleleln  .  . 

.  xwDsmoo  •   •   .   .  . 

In  London  Unterau 

98 

12 
25 
6 

50 

cht  im  Jabi 

85,47 

8»,40 
82,80 
84,84 

H(;,!i:t 

e  1890*): 

11.M 

i;i,75 
12.06 
11,64 

1,19 

1.39 

1,00 
0,00 

1,85 
1,86 
2,0» 
2,01 
0,88 

Herkunft 

Zahl 
der  Proben 

Fett 



Waseer 

•/. 

Sonstitre 
org.SuhBtHtiz 

Kochsalt 

7.  _ 

Hchlesvig-HolBUin    .  . 

'£i 
5 
94 

89,44 
80,80 

I2,yy 

18,59 
11,91 

1,2:» 
1,08 
0,54 

1,4.-, 
1,89 
1.45 

*)  Denkschrift  des  Kataerl.  GcBondlieitsamtes  zar  techn.  BeKrOndang  eines  Rntworllse  einer 
Bekaontmaebung^  betr.  den  Fett-,  Waaaer-  und  Saligehalt  der  Butter  8.  16. 
•)  Mllebstg.  1880  8.  I«8  und  1880  8.  187. 

*)  Milchztg.  1890  S.  381. 
*)  Milchstg.  1891  8.  G9. 
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In  London  mitorsnrlil  von  Juli  bis  Dezcmlier  1892'): 


HerkUBÜ 

Zahl 
der  Proben 

F«U 
% 

•/. 

SoMtIge 

onr.  ^~ii5tst.'\n7. 

•/. 

V, 

SohlfswixHolatein   .  . 

2» 

«4,70 

12,<i1> 

1,48 

2(i 

8:i^ 

i,ua 

1,90 

11 

I9;50 

l,T8 

9^ 

50 

HC,8ö 

II,]  2 

<),:.- 

1.« 

ö 

ia,54 

1,19 

Die  diDiBche  Butter  wU  nach  Angabe  von  Marti  ny*)  dor  deutadien  im  Sals> 
gehalt  UDgeßihr  gleich  sein. 

Pnuuösiseha  Bntter  vom  rjondoa«r  Harkt  wurde  von  Richmond^  onteraucbt. 
Bei  30  im  Jabr»  1894  nnteieucbten  Probon  fand  er  im  Mittel  einen  Aecben- 

gehnlt  von  1,97%. 

Lorenz*/  unU;rj*uchte  eine  Anzahl  Prohon  dor  in  l'or]ial  verkäuflichen  Knh- 
buUcr.  Derselix!  fand  folgende  Mittelwerte  tm  KochHiii?.  für  die  verschiedcnrn  Butter- 
■orten:  RabmImttBr  0,31%,  Tleahbtitter  0,60%,  Kochbutier  2,68Vo« 

Auf  den  Londoner  Haritt  gebrnehte  australieebe  Bntter*)  enthielt  84,14%  Fett» 
12.22%  Wasser  und  1,37%  Kochnüs.  Richmond^  fand  in  fiinf  Proben  australischer 
Butter  im  Durchschnitt:  l,23"/o  Asche  und  10,72%  Waf«er. 

In  Kannda  igt  die  Butter  verlinlf ni.«m;i(Jifr  «fark  «.'«»^'idzf'n.  Die  folgenden  Zahlen 
sind  der  bereit.'-  erwähnten  Arbeit  von  Martiny  entnommen; 

Im  Mittel  entliielten: 

32  Fhtben  aus  Neu- Schottland  .    .   .   5,64%  Sab 
31     „      „   NeU'Braunschweig  .   .   6,02  „  „ 
(30     „  Unter -Kanada   .   .   .   6,48  „  „ 

75  „  „  Ober- Kanada  .  .  .  4,83  „  „ 
20      „       „    Manitobii  .  .    3,58  ,,  „ 

Inj  Hllgemcincn  beeitr-t  demnach,  von  '\<-\\  oben  erwühnlen  AnKnahmefällen  in 
England  und  den  Mittelwerten  in  Kanada  abgesehen,  die  Butter  im  Auelaude  denselben 
Salsgebalt,  wie  in  Dentaehlaad.  SoUto  seitens  eines  austtndisehen  Abnehmers  aus* 
nahmsweiae  ein  höherer  Kochsalsgehalt  gewüns(«ht  werden,  so  bleibt  es  ihm  un- 
benommen, für  seinen  Rcdnrf  die  Butter  nachzusalzen. 

Der  Kochsalzgchalt  der  für  den  Schiirabedarf  bestimmten  Dauerbutter  liegt,  wie 
unter  andorem  :ui«  Mtirtiny«  Znsnmmenstelhmp  fn  a  O.)  der  Werte  für  die  bei  der 
Kaiserlichen  Manne  verwendeten  Dauerbutter  hervorgeht,  durchschnittlich  unter  3,0%: 

a)  16  Proben  der  Kaiserliflhen  Kforuie,  untersucht  von  Fleischmann  in  Raden 
1882/88.  Dieselben  enthielten  im  Durchschnitt  in  Prozenten:  Butterfett  85,16;  Ei- 
weifisloffe  und  andere  organische  Stoffe  1,20;  Asche  2,48;  Wasser  11,16. 

•)  Hlklitl«,  189S  S,  880  o.  886. 

l  andw.  JabrbOeber  1886  Bind  XXVn  8.  807. 
■)  The  Analyst  1886  8.  64. 
*)  Ztachr.  Unten.  Nohr.  GeanAni.  1901  8.  86t. 
•)  Mtlehstc.  1891  8.  1149. 
<)  Landw.  Jahrb.  1806  6.  9M. 
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Die  einzelnen  Aschengehalttwaien  folgende:  1.08;  1,11;  1,73;  2,00;  1,81;  li86» 
2,54;  2,46;  2,57;  2,57;  2.57;  1,64;  2,64;  2,08;  4,56;  6,55%. 

Von  dieMn  Fkoben  siiiil  3  ab  sdir  gut,  4  als  ledit  gut,  6  als  gut,  1  als  fehler- 
haft und  1  ab  überealien»  aher  gnt  beieiohnet, 

b)  6  Ptoben  der  Kainrliehen  Marine»  nnterendit  von  Schrodt  in  Kiel  1886/89. 
Gefundene  Mittelwerte  in  Prozenten:  Butterfett  85,67;  Biweifblofie  1,14;  andere  or- 
gani8<^he  Stofl'e  0,51;  Asche  2,34;  Wasser  10,54. 

Die  einzelnen  .\srhonpehalte  waren  folgende:   1/12;  4,0'^;  2,(5.^);  1,16;  2,40''/«. 

2  ProlxMi  pIihI  uIh  put,  1  als  schwach  ran/ig  und  2  al.«  laii/äj^  bezeichnet. 

Auch  die  nachstellend  wiedergegebeneu  Angaben  iMartinys  (a.  a.  0.)  geben  über 
den  KoeliealsgelMlt  ikr  Doeenlratter  Aafbdilnfi. 

.Über  Gehalt  und  Gflte  der  Doeenbntter  ermöglichen  die  bbherigen  Fiondrangen 
dnige  Veri^etohe.  Bringt  man  die  geprüfte  Butler  in  fünf  GOtekloMen,  so  gdangt 
man  zu  folgenden  Ergebnissen: 

I.  Klflssc,  sehr  gut.  Erster  Prci^  Af^c^hengebalt  im  Mittel  von  eechs  Analyaen 
1,87%,  Wasprr  10,78%,  Butterfett  86,17 "A,. 

II.  Kinase,  recht  gut.  Zweiter  Preis.  Aschengehalt  im  Mittel  vou  neun  Analysen 
2,08  7o,  Wasser  10,487o,  Butterfett  86,22%. 

ni.  Kbeae,  gut  Dritter  Preis.  Afloheogebalt  im  Mittel  von  adin  Analysen 
8,21V«,  Waasn  10,36%,  Bntterfett  86,89%. 

IV.  Klaeae,  mittelmüfiig.  ABdiengebalt  in  einer  Probe  6,18,  in  einer  anderen 
1,42%,  Mittel,  3,77%,  Waeeer  8.92%,  Butterfett  86,22%. 

V.  Kla^Hc,  fehlerhaft.  Aschengehalt  im  Mittel  von  vier  Analysen  2,84%, 
Wasser  10,58%,  Buttorfett  .S5r,2%." 

Die  ffüte  der  Dauerbutter  ist  demnach  in  den  oben  erwähnten  Beispielen  von 
dem  Salzgebalt  nicht  abhängig.  Auch  bei  den  von  der  Deutschen  -  Landwirtbchafts- 
Gesribebaft  in  tropische  Gegenden  versandtm  Batterproben  aind,  wie  dies  bei  der 
Schilderong  der  vierten  eigenen  Versachsreihe  geseigt  werden  wird,  entsprechende 
Beobaehtnngen  gemadit  worden. 

Der  gflnrtHte  Einfluß  des  Kochsahes  auf  die  Haltbarkeit  der  Butter  darf  jedoch 
nicht  uoterschntzt  werden,  da  mäßig  gesalzene  Butter  eich  bekanntlich  viel  bessw, 
insbesondere  auch  für  die  Ausfuhr  hält,  als  nngeeabene. 

Einige  .\ngaben  über  die  FraL'c,  wit^  weit  der  Koclisakgehalt  einer  Butter  die 
Anzahl  der  in  ihr  vorhandenen  Bakterien  veraindert,  dürften  au  dieser  Stelle  erwünscht 
ssin.  Lafar*)  £iind,  dafi  eine  mit  10%  Kochsab  versetste  Butter  nach  einnionat' 
liebem  Stehen  im  Bissdiranke  bei  0**  ungefilbr  ebeneovid  Bakterien  aufwies,  wie  die 
mit  nur  1%  veraetate  Probe.  Bnm  Aufbewahren  der  Proben  im  Brutsobranl(  bei 
36*  seigte  ''i'  Ii,  daA  Kocbsal/zuaate  den  Bakteriengehatt  der  Butter  herabsusetzen  ver- 
mochte, daß  diese  Herabrai nderung  um  so  stärker  erfolgte,  je  höher  man  den  Salz- 
zuJiatT  bemaß.  dnß  jedoch  mit  steigendem  Zusatz  der  Erfolg  nicht  proportional  der 
Menge  des  angewandten  Mitt»»)f  bliel».  Jedoch  waren  sämtliche  Proben,  fiowuUl  die- 
jenigen ohne,  wie  dif'icnigen   n>it    10%  Kochsalz,  stark   ranzig   und  schmeckten 

')  Archiv  fnr  Hygiene  1891  S.  80.  ' 
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kntMiMl.  D«r  Geruch  deiwlben  war  Rtedi«nd  mmr.  Htenras  durfte  hervorgehen, 
daß  lelbst  ein  Zusati  vod  10%  Koghwl«  da«  Verderben  der  Butter  b«  «ner 
Temperatur,  der  file  beim  Versand  in  die  Tropm  nicht  selten  auflgeeetct  ist,  nidit 

aafmhalten  vcrmn^r. 

Auch  Orla  JensTi hält  <*inen  Kfwhsalzgehalt  von  ^^"  o  zum  Konservieren  von 
Butter  fiir  vollkommen  auHrt'iclu'nd  und  iluOert  sich  folgfiideriniißen:  „Koch- 
salz xpielt  bei  der  Kunnervierung  dor  Butter  eine  große  Rolle,  jedoch 
Icann  man  mit  S%  Kocheala  die  Entwicklung  und  daa  Wachstum  der  für 
die  Butter  eohftdiiohen  Bakterien  Tolikommen  verhindern." 

Von  grOAenw  IGnfluO  ale  die  Hohe  dee  EochMl^haltea  ist  auf  die  Gflte  der 
Butter  die  Reinheit  des  bei  der  Bereitung  zur  Verwendung  kommenden  Kochfialzee. 

So  hat  die  I^ndwlrtachaftskaminer  für  die  Provinz  Posen')  festgestellt,  daß  dan 
in  den  Molkereien  verwendete  Sah  bis  0,6Vo  schwcfclpaiirps  Mapnp«ium  onthirlt,  wo 
durch  der  Butter  eiu  deutlich  waiiniehmharer  liittcnr  GuschiiKuk  vcrliclifii  wunie. 
Nack  Ansicht  der  I^uidwirtachaftakatntner  Hullt«!  der  Gehalt  an  »chwefelsaurera  Magne- 
sium niobt  fibor  0,036%  steigen. 

Woll*}  hat  eine  grcfie  Zahl  von  Uolkerrisalsen  unlenudit.  IMe  Analjaenresnltate 
«niger  enropftischen  Marken  aeien  «nrittint: 


biiiwefels 

Chlor 

Chlor- 

Un- 

Waaear 

Herkenft 

oatrium 

Natrium 

GaleiDm 

ralciaro 

% 

V, 

% 

% 

*U 

% 

1. 

Laoebnrg  .  .  . 

97,9» 

0,31 

1,19 

0.03 

0,2S 

o 

Stade  

i,;t<t 

(1,0.? 

D.M 

iJ. 

Lgütilwrll"    .    .  . 

Ü.Li.- 

'•,-'<« 

U.(M 

0,17 

4. 

LfndeD  .... 

0^ 

0,90 

0.21 

0,04 

0,0» 

Sc]iuiR-I>eck      .  . 

1,0Ö 

II.D.M 

0,0;1 

n,2l 

ti. 

Dütit^iuArk  ,    .  . 

l,US 

y,w 

0,(K1 

U.2i 

7. 

Prankr»ich .  .  . 

0A9 

0,2S 

(»,17 

Oi(M 

0.S0 

s. 

Bt'lv^ii'ti  .    ,    ,  . 

ir. 

0,18 

n.r. 

((.!»ß 

». 

ll>»hnii'!i  .... 

'.•♦i.Tl 

I  .:.u 

O.OT 

Von  drei  französischen  uii<l  drei  belgischen  Ilaiidt  lgiuarken  sind  nur  diejenigen, 
welche  den  höchsten  Ghlomatriumgehalt  zeigten,  aufgeführt. 

Auch  Vieth*)  und  Tie  mann*)  verOffentlicheo  Analysen  von  Bnttsnali.  Butter- 
ealz  muO  fDr  den  Gebrauch  tedhnisoh  rein  sein. 


Außerdem  kommt  die  physikalische  Besclmflenheit  des  Salzes  in  Betracht^. 
Steiasalx  ist  nicht  verwendbar,  da  es,  selbst  in  gemahlenem  Zustande,  wegen  seiner 

großen  Dirhtp  zu  langsam  löslich  isl  Ebenso  verliiill  sich  zu  fyrobkörniees  Salz, 
«■«•Irln-K  zum  Teil  nnpelijst  in  dtr  Huttor  liogi  ii  tilrihcn  und  sich  dann  beim  (ienusse 
aul   unaagcaehint-  Weise  bomcrkbar  machen  kann.    Zu  teiueH  .SaU  lost  »ich  zwar 

')  Mftlkeri-Tideode  1901  8.761. 

*)  Hflchztg.  1898  8.  601. 

•j  Milchst».  1899  8.  723. 

*)  Ber.  Ober  d.  Tat.  «1.  Mikhw.  Inst.  Uamelo  1897  S.  88. 

■)  Holk.  Zte.  Bert.  1898  ü.  50O. 

•>  Btetimanti,  K»  Miieh'  niul  MoHnfeipradokle,  Bianiuebweig  1886  8.  667. 
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rasch  in  der  Butteräüssigkeit,  bildet  dann  über  leicht  «ehr  feine  Tröpfchen,  die 

»f'hwpr  n\}ft  fipr  Butter  herauszuarbeiten  «ind.  Es  ist  daher  zweckmäßig      die  feinsten 

Sttlzkoriicr  mitti^b  eines  Siebes  von  0,75  bis  1  mm  Musobenweite  absuaondera,  oach- 
dem  die  groben  Körner  entfernt  sind. 

d)  Der  Wassergehalt  der  Daaerbntter. 

Außer  durch  Zustitz  von  Kochsalz  wurde  auch  durch  sorgfältiges  Auskneten  und 
die  dadurch  bewirkte  Verminderung  dea  WaBaergdudtes  eine  l^höhung  der  Haltbar- 
keit der  B\itt<^r  nngeslrebt 

Deshalb  ist  auch  die  in  Tonn*>n  wler  Dosen  verpackte  Danorbutter  meist  tt«hr 
wasserarm.         mögen  zur  Bestiitiguug  hier  einige  Zahlen  Platz  iinden.  Dieselben 
rind  der  wwibntan  Zmammenatellung  von  HarCiny  entmunnieD. 
11  Proben  Dauerbalter  am  OsipieuOeti  (Tonnenbatter)  mittlerer  Waeaergehalt  9,03  Vs 
10     „  »  Sobbeien  „  „  „  0,17,, 

M     „  „  „   Hannover  „  „  „         11,80  „ 

27      „      verschiedene  Dosenbutter  „  „         10,61  „ 

Dauerbotterproben,  aus  Tonnen  oder  Doeen,  ergaben  naobstebeude  Werte: 


Heiknnftdand 

Zahl  der  Proben 

Uittlerer  Wasaarfdudt 

% 

Deutaches  Reich  .  .  . 

10,68 

14 

18.U 

1 

16.0 

6 

9.61 

4 

8,83 

« 

GeaanlmittellO^at 

ESsum.  genaueren  Überblick  Ober  äam  Wanergehalt  vorvtehendw  Proben  geirlhrt 
folgende  Säisammenstellung: 

Danerbutter  in  Tonnen  oder  Doeen. 


Waaaeigehalt 

% 

Dantaeh- 
land 

Fhnik- 
leidi 

Nieder- 
land 

tlflne- 
Diark 

beetimmt 

Zu- 

unter  10 

85 

9 

4 

4 

3 

4» 

11 

H 

2 

9 

1 

11 

12 

12 

2 

1 

15 

„  18 

» 

S 

17 

«  14 

8 

1 

9 

»  lö 

2 

2 

»  1« 

1 

1 

«  17 

1 

1 

n  1» 

l 

1 

n  10 

1 

1 

„  26 

1 

1 

20  on«l  uiPiir 

1 

1 

77 

14 

1 

« 

4 

6 

106 

*)  Z4nidw.  Varanohalat.  9, 184. 
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Auch  die  ber<;it6  oben  (S.  248)  erwähnten  Aniilyseii  von  Duueubulter  weiscu 
Mittelwerte  von  10,78;  10,48;  1Ü,35;  8,92  und  10,58 7o  Waaaer  auf. 

e)  Die  Herstellung  von  Dauerbutter. 

Die  HerKtelluug  von  Dauerbutter  war  nach  König')  nicht  auf  ein  licsonrlores 
V6rfahr«Q  gegründet,  sondern  erfolgt«  in  der  allgemein  Üblichen  Weise.  Die  für  die 
Aiufahi  und  den  Sohiffsbedarf  bMÜmmte  Butter  mur  nur  mit  großwn  floigfalt  und 
unter  Beobecbtnng  gröOerer  Rdnlkhkeit  hergestoUt 

In  nenerer  Zeit  ist  man  diuu  nbwgegBDgen,  bei  der  Hentallung  der  D»aerbutter 
besondere  Vorsichtsmaßregeln  anzuwenden,  da  man  erkannt  hatte'),  daß  Butter,  die 
BUB  erhitzter  Vollmilch  oder  paBteuiisiertem  Ruhm  bergeatellt  war,  eioe  größere  Halt- 
barkeit besitzt. 

Vergleichende  Versuche  übtr  die  Haltbarkeit  der  aus  pasteurisiertem  Rahm  her- 
geetdlten  Bntter  gegenüber  eoicher  aus  nidit  poateuriiiertem  Rabm  lind  unter  anderen 
von  Schaffer*)  verüfliratliobt  worden.  Derselbe  fand,  dafi  Batter  aue  pasteurisiertem 
Rahm  haltbarer  war,  daß  ihr  Baaragnd  «ich  langeamer  vergrößerte  und  daß  eine  »tarlie 

Zunahme  von  Alddiyden  nicht  zu  beobachten  war  Dean*)  bestätigte  den  günstigen 
Einäuß  des  Pasteurisierens  auf  die  Qualität  der  Butter.  Derselbe  Forscher*)  fand  die 
Haltbarkeit  der  Bulter  zunehmend  mit  dem  Wärmegrad  der  Milch  bei  der  Aus- 
Bchleuderimg.  Bei  den  Versuchen  wurden  Temperaturen  von  29—30,  60—71  und 
82—86*  innegehalten. 

Was  die  Butteraosbeute  beim  Piuteurisieren  des  Rslmee  anbelangt,  so  wird  an- 
gegeben*), daß  ein  nennenswerter  Einflufi  auf  dieselbe  nicht  beobachtet  wurde.  Durch 
Vieths  Verbuche ^  wurde  die  zuweilen  gehörte  Klage,  daB  mit  dem  Pasteurisieren  ein 
Fettverlust  verbundon  sei,  nicht  Hestntipt. 

Nach  Fleischmann*^)  ist  gute  Butter  au8  gedauertem  Rahm  am  haltbarsten, 
weil  in  ihr  durch  die  Milchsäurebakterien  alle  übrigen  Bakterienarten  zurückgedrängt 
sind  und  weil  ftberdies  die  saure  Beaktion  eine  grode  Zahl  scbMdlicber  Bakterienarten 
nicht  rar  Entwickelung  kommen  liflt,  sodaß  sieh  das  Fett  mit  der  Zeit  hauptsttdilidi 
infolge  einer  allmählich  eintretenden  Oxydation  verändert. 

In  der  T.itonitur  wird  tlic  Vt-rwemltin?  von  Ri'iiiknltnrrn  zum  Ansäuern  des 
pasteurisierten  Kahmes  violfacii  Ix  rücksichtigt.  SehaHer")  erwähnt,  dali  aus  bei  85" 
pasteurisiertem  Kahm  mit  Reinkulturen  hergestellte  Butter  eine  besondere  Haltbarkeit 
zeigte  und  aidi  beispielsweise  ohne  besondwe  Abkühlung  xwei  Woohen  unveiindnt 
hielt.  Grimm")  hat  Versuche  mit  kttnetlichen  Kulturen  lur  Heratollang  von  Export- 

')  Jahrb.  d.  Deutsch.  Landw.  Ges.  189S  (ISO). 

•)  Zeitsebr.  FIsisdi-  a.  Hilehbj«.  1900  &  m. 

*;   Berirlit  li.  kiinton.  ehem.  [.abor.  Bern  1899. 

')  Untario  Agr.  Coli,  and  Exp.  Fsriu.  Rpt  1886  i».  68. 

•)  Ebeodort  1908  Ref.  Zdtaohr.  Fleiadt  Milcbhjg.  1900  8.289. 

•)  Molk.  Ztg.  Bcrl.  1897  S.  176. 

'}  Bericht  d.  Milchw.  Inet.  Uatuehi  1896  6.  86. 

^  Fleisehmann,  Lehrbodi  der  HiMnriitBAsA  1901  8.249. 

•)  Molk,  '/f?  1900  S.  382  Ref.  Zeitschr,  Uat  Nahr.  n.  OenoOin.  1901  &  196. 

")  MilcJiztg.  mi  S.  104. 
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huttrr  angestellt.  Diejenigen  Methoden,  welche  die  bwten  ESrg^blliBSe  lieferten, 
Bolk'ii  liier  Erwähnung  finden.  Kulturen  nach  Severin  erpnl>en  eine  puto  Butter, 
die  eine  zufriedenslellemle  Haltliarkeit  zeijite;  das  Aroma  war  iillerdinga  schwach, 
wenn  pasteurisierter  iiahni  angewandt  wurde.  Kulturen  nach  Hansen  ergaben 
Resultate,  die  in  jeder  Hiasicbt  als  gute  sn  bezeichnen  waren.  Die  Kultur,  welche 
Grimm  nach  «gener  ICelbode  anlegte,  ergab  dne  Bntter,  4fie  in  ollen  Füllen  einen 
guten  Geaebmadk  und  mn  gntee  Aroma  hatte;  die  Feetigkeit  tieß  bd  einaelnen  Ver 
«Qchen  SU  wünschen  übrig,  jedooh  war  die  Haltbarkeit  in  den  meisten  F&llen  aehr 
luMedenatellend.  Die  gilnstigatan  Reanltate  wurden  also  mit  den  Kolturen  nach 
Hansen  er/ielt. 

Kine  Erörternnfr  der  X'orteüe  des  Itahmpasteurisieren?  und  der  ilahmslUifrnng 
mii  Reinkulturen  bringt  auch  Foldberg')  in  seiner  Abhandlung  über  rationelle  Butter- 
produktion.  Auf  diese  sowie  eine  anaführliche  Anweisung  sam  Pasteuriideren  des 
Kabms  und  Ansttuem  mit  Reinkuttoren  in  der  Molkereizeitung'}  sei  nur  Tenriesen. 
Weitere  Angaben  Uber  einsobUgig^  Litemtnr  sind  im  Anhang  der  Abhandlung 
enthalten. 

In  der  Praxis  6ndet  das  Pasteurideren  des  Rahms  bereits  sehr  viel  Anwendung. 

Genaue  Anpahen  über  die  Verbreitunj;  diese?»  Verfahrens  in  deutschen  Molkt;reien 
koiintoü  niclit  auf^efnnden  werden.  Jedoch  sei  darauf  hingewiesen,  daß  in  gnißen  n 
modern  eingerichteten  Betrieben  die  Ülrhltzuog  der  Milch  oder  des  Rabtn»  zur  Hegel 
geworden  ist. 

Von  817  befragten  söhwedisohen  Molk«Nien^  pasteurisierten  218  =  66,9%  die 
VollmUch  besishungawdae  den  Rahm  und  in  80,5%  der  schwedischen  Genossenaehafta- 
molkerMen  wurde  das  Verfahren  el)enfa1i8  angewendet  Auch  in  08nemark*)i,  dessen 
bitter  wegen  ihrer  Haltbarkeit  für  den  Export  sehr  beliebt  ist,  ist  die  Rahmpastcuri- 
sierung  sehr  verbreitet.  Von  683  befragten  Molkereien  wendeten  ntur  17  =  2,5% 
das  Verfahren  nicht  an. 

Zur  Bereitung  von  ausfuhrfähiger  Dauerbutter  schlägt  Liljhagen*)  Erhitzung 
der  Vollmilch  oder  des  Rahms  auf  miodeetens  85°  und  möglichst  tiefe  Abkühlung 
unmittelbar  nach  der  Erhifaning  vor.  Die  Temperatur  dea  Rahms  wihrend  der  An* 
Säuerung  soll  18'  nidit  Qbersttigen  und  die  Batternngswirme  soll  möglichst  niedrig 
sein  und  in  der  Regel  nicht  mehr  als  12*  belragsn. 

Als  VorsichtsmaAregd  wird  eine  NachprUfung  der  fertigm  Dauerbutter  vor  dem 
Venand  empfohlen. 

„Wenn  nach  F^leischmann")  I 'aiu  rlnitti  r  n;w;li  8 — 14  Tagen  noch  ganz  rein 
und  fein  schmeckt,  wenn  sie  das  richtigu  Autsüchen  und  Gefüge  und  die  richtig?« 
Festigkeit  besitzt  und  natnentlich  eine  vollständig  klare  Lake  in  nicht  zu  grolier 
Menge  enthSlt,  so  kann  man  mit  «nem  hdien  Grade  von  Wahiaebeinlichkieit  be> 

')  Milcbstg.  1896  S.  263. 

•)  lfolk.  Ztg.  Bert.  1896  Nr.Sl. 

*)  Berttttelee  Ofver  Svenska  SmCfplOfiliiiganiui  ör  r  1897»  Lniid  1816. 
*i  tfolk^^Ztg.  Berl.  1898  8.  126. 

*)  Kord.  K^eri  Tid.  im,  Ref.  Zeitschr.  Fleisch*  n.  Milchhyg.  1901  6. 864. 
^  Fleiset^niann,  Lebrbaeb  der  KUebwirtschaft»  Leipiig  1801  8. 846. 
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haupten,  daß  sie  sirh  vorzüglich  hnlten  wir<l  unti  zur  Veiweuduug  als  präaervierte 
Butter,  d.  h.  zum  Verpuckeu  iu  Blechdoeeu  für  die  überseeische  Ausfuhr  geeignet  ist." 

f)  Sonstige  Einflüsse  *ttf  die  Haltbarkeit  der  Dauerbutter. 

Es  erübrigt  uoch,  die  verschiedeneu  EiuHöise  in  erwähnenj  die  (Qr  die  fieseluiAeD' 
beit  der  Mileb  und  etwa  fBr  die  Haltbarkeit  der  daraus  bergestellten  Butter  in  Frage 
kommen. 

Die  Besehe ffeaheit  der  Milch  uder  Bulter  kann  abbAngen:  von  der  Tierart  und 
RiiHSe,  dem  fn>ch  oder  iiltinclk^^Tion  Zut^tjunic  dor  Kühe,  der  duroh  die  Jabreswtt 
beeinflußten  Fütterung'  'ler  Kühe,  der  Gegend  und  der  W  itterung. 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Rasse  der  Rinder  und  auch  die  Individualität  der  Tiere 
auf  die  Menge  der  eneagten  Milch  einen  Einfluß  ausfibi  Ob  und  inwieweit  unter 
Umstanden  sieb  dieser  in  der  ZusammensetiUDg  des  Bntlerfettse  au  erkennen  gibt, 
ist  noch  nieht  genfigend  aufgeUSrt.  Auch  in  besug  auf  den  fnsch*  und  altmelkenen 
Zustand  der  Kühe  könnte  sich  ein  Einfluß  insofern  geltend  machen,  als  die  quali^ 
tativc  Beschafl'enheit  des  Butterfettes  während  der  Laktatioiiszoit  sich  änderte.  Dieser 
UniHtaiid  könntp  jedoch  nicht  auf  die  HaUlmrkeit  der  Daiicrliutttjr  einwirken,  da 
letztere  nicht  aus  der  Milch  einer  oder  weniger  Kühe,  sondern  aus  Mischmilcb  her- 
gestdit  wird.  Daß  die  Art  des  Futters  —  Weidegang  oder  Trodcenflltterung  —  auf 
die  Besdiaffenbeit  der  Hildi  sowie  des  daraus  gewonnenen  Butt«tfeltes  einwirkt»  ist 
bekannt.  Bestimmte  Anpben  Ober  den  Einfluß  der  Fflttwung,  der  Gegend  und  der 
Witterung  auf  die  Haltbarkdt  sorgsam  bergestellter  und  aufbewahrter  Dauerbutter 
wurden  nidit  gefunden. 

g)  Erfahrungen  der  Dcutpchpu  Landwirtschnfts  Gesellschaft 


Bei  der  Wichtigkeit  dpr  vorliegenden  Frage  hat  die  Deutsche  I^andwirtschafts- 
Gesellschaft  der  Herstellung  und  dem  V'ersand  von  Daucrbutter  seit  mehreren  Jahren 
l)esondere8  Interesse  entgegengebracht,  auf  ihren  Ausstellungen  Dauerbutterproben,  die 
dne  Belse  in  die  Tropen  gemacht  hatten,  vorgefahrt  und  dadurch  die  Produsentsn 
sum  Wettbewerb  anger^  Die  Wiedergabe  der  Brgelwisse  dieser  Bzportv«isncbe 
dürfte  zur  Veranschaulichung  der  Sachlage  beitragen. 

VhfT  dif  .'Ulf  der  W;uidLraiif-~tel!ung  der  Deutschen  Landwirtschaft^  (le^cllschaft 
zu  Bremen  Im  J;Uin-  1891  zutn  er.-iten  Male  vorgeführte  Dauerbutter,  welche  eine 
Tropeureise  gemacht  hatte,  hat  König  Bericht  erstattet').  Nur  wenige  der  aus- 
gesteUten  Proben  hatten  den  Anforderungen  an  eine  Dauerbutter  genügt.  Bei  einer 
einzigen  Pkobe  schien  eine  besondere  HersteUungsweise  angewendet  worden  tu  sein; 
die  Butter  hatte  sich  sehr  gut  gehalten  und  leigte  einen  etgmtQmUobm,  an  gekochte 
Milcli  erinnerntlen  Geschmack,  sodaß  angenommen  werden  mußte,  daß  die  Butter  aus 
pasteurisiertem  Rahm  hergestellt  worden  war.  Diese  Annahme  wurde  sfiäter  bestätigt. 


>>  Jubrbadi  der  Oeatsch.  Landw.  Ges.  1891  S21}  und  189ä  (.121). 
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Die  BuUerprobeii  waren  in  Blechdosen  vorsaiidt  «oiden.  2  Proben  wurden  mit  kleinen 
»ilbernen,  3  Proben  mit  bronzenen  PraiamÜQMii  auageieichnet;  ihn  ohemisch«  Unter* 
üuchung  lieferte  folgeude  Werte. 
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Milcbnusker 

Silw 
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Bjwolie  Zahl 

7. 

7. 

7. 

7. 

•/ 
>» 
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Nr  1 
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89,33 

0.60 

2,37 

30.3 

Nr.  1 

(Feiniäte  Butter) 

8.58 

0.58 

88.37 

0.53 

1,94 

29,2 

Nr.  2 

7,48 

0,70 

89.55 

0,57 

1.7ü 

23,6 

Kr.  8 

9^6 

0,81 

88.46 

0.58 

1.94 

28.9 

Nr.  4 

9,76 

0,66 

89,04 

0.40 

2,24 

24,9 

Auf  der  Ausstellung  in  Kf)iii^sl>ur:_'  1^112  wurden  zwei  n;ai<'rliUltt  r|)n>l)on  mit 
brontenen  Preistnütueti  bedacht.    Diese  Proben  hatten  folgeude  Zu8aiuiuen.''i  t/.un^'. 


Weeaer 

KaeeiD 

Fett 

Hilebmcker 

8dae 

Koicli.  Woll- 
ayacbeZahl 

7, 

7. 

% 

7. 

7. 

cctn 

Nr.  1 

11,55 

0,95 

85.25 

0,80 

1,15 

28,73 

Nr.  2 

9,81 

Ü.86 

86.75 

0,71 

1.88 

24,90 

Auf  der  Wandenumtdlnng  *u  Beriin  1894  waren  nur  4  DauerbaUerproben 
auageatellt').  Bemerlmiairart  iat,  dafl  ein«  naob  dem  pelentierten  Verfahnn  von  M Aller 

(vgl.  8.  238)  hergeetellte  Butter  eine  wenig  günstige  Beurteilung  fimd.  Die  Butter  hatte 
nicht  iKn  reinen  Genchmack,  wie  er  einer  solclion  ans  völlig  sterilem  Rnhm  her- 
gestellten  zukommen  muß,  sondern  sie  hatte  einen  unangenehmen  nromatischcn  Bei- 
geschmack, der  auf  das  Vorhaudeusein  einer  dem  Sterilisieren  entgangenen  Hefe- 
(Torila-)  Art  biodeutete.  Auüerdem  batte  dae  Fett  in  fleiner  Beachafienbeit  durch  die 
veiBchiedenen  Manipulatioaen  stark  geUtten,  aodatt  die  Butter  keineewegi  al«  wobl- 
sdbmednnd  beeeicbnet  werden  konnte.  Die  Beeebaffenbeit  einer  anderen  nach  ge- 
wöhnlichem Verfallen,  aber  mit  besonderer  Sorgfalt  heigeitellten  Butter  war  derartig. 
da0  die  Rtitter  mit  einem  Preise  bedacht  wenfen  konnte. 

Am  9.  und  10.  Juni  1897  fand  in  Hamburg  eine  I'rüfunu;  von  Daiierhntter 
statt,  welche  eine  etwa  fünfmonatUcbe  Heise  nach  Australien  und  zurück  auf  dem 
Dampfer  „BaifaaroBBa"  (ausgelaufen  am  18.  Januar,  zurückgekehrt  am  22.  Mai  1897) 
mttgemaebt  batte.  Bei  der  PrüAing  eig»ben  sidi  nadi  Börner*)  folgende  Beftmde: 
Ea  baiten  21  Firmen  im  ganien  26  Proben  auageatelh.  1  Probe  war  voUstKndig 
verdorben;  ^  Pmben  waren  mehr  oder  minder  fltark  miiziu'.  6  Proben  waren  mehr 
oder  wenig,  r  talgif;.  9  Proben  von  7  Ausstellern  waren  in  bezug  auf  Geruch  und 
Gt-scliniack  als  gut  his  whT  ^nt  ZU  bezeichnen.  Die  Untersuchung  der  beeten  Butter» 
proben  hatte  folgendes  Ergebnis: 


*)  Weigmanni  Jahrbocb  der  Deotich.  I«idw.  des.  1894  (840). 

*)  A.  B<fmer,  Daaerwaren  Ar  AuAihr  omd  8dii Abedarf.  Jebrtmch  der  Deatacli.  Landw.* 

Gea.  18Ü7  (882). 
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Nach  den  Befanden  der  chemischen  Untenochung  sind  alle  9  Proben  frei 
von  KonBerviwongBmtttttln.  Einige  Pmben  mfiasen  indes  «Is  etwu  starlc  gMahen 
beieiobnet  weiden.  Auch  der  Oahalt  an  freien  Sinron  —  eoweit  auf  diesen  überhaupt 
in  banig  aof  QuatitiU  Gnrieht  in  legen  iai  —  iat  im  allgemeinen  für  Hntter,  die 
eine  derartige  Reise  mitgemacht  hat,  nicht  hoch.  Die  mit  rreiaen  ausgezeichneten 
Butterproben  waren  in  einfachi  ii  v«  rlrdefeii  oi!»>r  pefalzten  ßIe<;hdospn  versanth  worden. 

WeigmannM  berichtet  über  die  Dauoi waren  auf  der  Außsttllung  zu  Halli'  a  S. 
(.Juni  1901)  und  erwähnt,  daO  die  AusstoDuitg  von  Dauerbutter  ein  wenig  erfreuliches 
Bild  bot,  obwohl  von  einigen  Seiten  große  Anstrengungen  gemacht  worden  seien,  um 
das  mit  Recht  so  sehr  erstrebte  Ziel  m  eneicbeQ.  Von  33  venehiedeoen  Plobaii 
waren  nur  2  derart,  daß  sie  als  eine  gut  schmeckende  nnd  an  Streichawecken  brauch- 
bare  Ware  angesehen  ««den  konnten.  Dieselben  wurden  mit  sweiten  Rniaen  bedadit. 
Verpackt  waren  sie  in  Blechbüchsen.  „In  sehr  vielen  Fällen,  namentlich  auch  bei 
t!on  der  gröOeren  Sammelausslelhinp  7UL'thnrij?en  (19)  Butterproben.  war  eine  für  Ver- 
»audzweckc  niclit  liinr«Mchende  Menge  .Salz  aiigewendot  worden.  3 — 4%  •'^^ilz  genügen 
für  solchen  Zweck  nicht.  Mehrfach  scheint  ee  sogar  unterlasflea  gewesen  zu  »ein, 
diti  Oberfläche  noch  mit  Salz  zu  bestreuen.* 

Auf  der  Ausstellung  sn  Mannheim  (Juni  1902)  waren  abgesehen  von  60  »ufler 
Wettbewerb  befindlichen  Dauerbtttterproben  dw  Landwirtschaftakammer  für  Schleswig* 
Holstein,  die  eine  Seereise  muh  Santoe  und  aurildc  gematdit  hatten,  18  Smten  Dauer 
butter  uuRgefitellt.  Was  die  Qualität  der  ausgestellten  Butter  anbelangt,  so  waren  nach 
Mahlstedt')  in  dieser  Beziehung  erheblich«  Fortechritte  gemacht  tmd  wnin  auch  noch 

•)  Jahtb.  d.  D.  Land«.  Ges.  1901.  8  4«1. 
0  Ebenda  1902  &  466. 
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nicht«  VolIkomnieneB  erreicht  wurde,  so  war  doch  Anerkennenswertes  geleintot  wordtD. 
Eiiii^  Molkerei  aus  tler  Provinz  Hachsen  hatte  eine  durchaus  luiUfiare  leine  Butter  BUB- 
gestellt,  dor  der  erete  Freie  erteilt  wnrde.    Einzelne  Pnihcii  waren  verdorben. 

über  den  Wettbewerb  des  Jahres  iy03,  welcher  wiederum  unguni^tigero  Ergeb- 
ome  leitigte,  wird  später  (VerBoehardhe  4)  bariehtet  i»«td«ii. 

h)  Weitere  Erfahrungen  flber  den  Versand  von  Danerbatter. 

Die  Uauiburg-Aaierika-Linie  und  der  Nonldi  nl-r  he  Lloyd  haben  auf  eine  Anfnige 
über  die  £rfabruugen,  diu  sie  bezügiicli  der  Verwendung  von  Butter  auf  grüßeruu 
Beereiflen  in  tropiidhe  Gegenden  gemacht  Iwben,  bereitwilligst  in  Januar  1902  Ana- 
kuoft  erteilt: 

Danach  ^bt  die  Hamburg-Amerike'Iinie  von  Hamburg  aua  Butler  für  die  ganae 

Reisedauer  udt.  Die  längsten  Reisen,  die  ihre  Schiffe  machen,  dauern  etwa  secha 
Monate.  \\''enn  innfflich,  wird  die  Taft-H'Mtter  für  die  Pai!sagierdampft'r  in  den  an- 
gelaufenen Uät'en  ergänzt.  Für  einzelne  Reisewege  wie  i.  B.  nacli  Ost  Asien  muß 
auch  diese  Buttersorte  für  die  ganze  Reise  mitgegeben  werden.  Koch-  und  Manoschaftu- 
bntter  wird  im  allgemeinen  von  Hamboig  ai»  fttr  alle  Reisen  und  fOr  die  gmae  Dauer 
mitgegeben.  Wenn  die  Schiffe  die  Faliii  darch  tropiaebe  Gegenden  nehmm,  wird  die 
Butter  in  BlechdoHen  zu  10  oder  25  Pfund  verpackt»  irilbrend  aouBt  auch  Bulter  in  FiMero 
verbraucht  wird.  Diese  letztere  Packungsnrt  wird  auch  für  die  Tropenfahrt  gewählt, 
wenn,  wie  z.  B.  auf  den  Optasiatischen  Pa«snfriprdampfern,  Knlilräunoe  im  Schiffe  vor- 
handen sind.  Im  aüg«mt;iiien  hat  die  Bulter.  die  von  Hamburger  Lieferanten  bezogen 
wird,  den  Klimawechsel  gut  vertrugen.  Wenn  jedoch  besonders  hohen  Anforderungen  zu 
genttgen  war,  wie  bei  der  Tiefaee- Expedition  dea  Dampfers  »Valdivia",  die  neun 
Monate  unterwega  blieb,  oder  Im  den  IVoppentnmaporten  nadi  Oataaien,  so  wnrde 
dänische,  aus  Kopenhagen  bezogene  Bulter  in  Blcchilosen  zu.  10  Pfund  verwandt, 
und  mit  dieser  Butt«  r  -inil.  was  Haltbarkeit  und  Beibehaltung  dea  firiachen  Geaohmacks 
anbelangt,  die  besten  Erfahrungen  gemacht  worden 

Vom  Norddeutschen  Lloyd  sind  folgende  Erfahrungen  gesammelt  worden.  Gute 
Tafelbutter  mit  2%  Salzgehalt  hAlt  sich,  im  Kühlraam  oder  Eiskeller  des  Schiffes 
aufbewahrt,  dorcbacbnittiich  nicht  länger  als  drei  Monate  taddloa.  Eine  Auf  bewabmng 
im  Kfihkaum  hat  sich  als  unbedingt  erforderlich  erwieaen.  Als  Verpackung  fttr 
Butter  sind  Blechbüchsen  au  empfehlen,  da  Butter  in  Holzkülieln  bt>i  längerer  Auf' 
bewahrung  hldd  einen  Beigeachmark  jinnirrmif,  ^•elb8t  wenn  die  Kiiliel  mit  Perffament- 
papier  ausgcit  gt  sind.  Außerdem  wcnleii  die  Kühr!,  nnmentlich  in  der  Hitze,  leicht 
undicht,  uud  die  flüssig  gewordene  Bulter  »sickert  daim  durch. 

Aus  dnem  Beridit  üb«  die  Ausheilung  des  intenurtioDaleii  Bundea  xur  Ver- 
beaaerung  der  menadiüchen  und  tierischen  Emihruug  in  Aroaterdam  1902  mögen 
noch  einige  Angaben  Plata  finden.  Dortaelbst  war  nach  Maroua^  hoUftodische  Dauer> 
butter  fUr  die  AusAihr  nach  SOd-Afrika  und  Niederlündiadi-IndieD  ausgestellt.  Diese 
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Bulter  war  frei  von  KonservierangSBoittolti  und  hatte  keinen  andern  Zusatz  als  Koch- 
»alz  erli:ilt)-ii.  Infolge  der  muBtergflltigen  Einrichtung  des  modernen  Betriehes  luu! 
seiner  Arbeitsweise  teiglen  wich  die  Proben  wohl  erbnlten.  Bei  der  Hfr'tellung  wjir 
jiuf  peinliche  Reinlichkeit  nicht  nur  d«r  Einrii  liluiig  und  der  .\n^:psl«^lU<'n ,  sond<!m 
auch  der  Milchliefcranlen  und  deren  betriebe  und  auf  mugliclist  eicliueUeö  I'aateuritiierttu 
Aar  gelieferten  Mildi  geaditet.  Ferner  wurde  der  lUhm  angesiiiert  und  als 
FfiieorgemaAregel  vier  Wochen  uaeh  der  Hetetellung  eine  der  Blechbüchsen  probewejee 
g95ffnet.  Erwiee  «eh  die  Butter  akdann  nicht  gens  frisch  oder  nicht  von  bester 
Beschaffenheit,  so  wurde  das  gaose  Bixetignis  nicht  zur  Ausfuhr  verwendet. 

Wie  aus  dem  bisher  pepiijrtfn  hervorgeht,  ist  die  Kotiserviurunj;  dor  Dauerbuttar 
für  den  Versand  in  die  IVoiien  mit  lje8ond»>rfn  8<hwii  rigkLitcii  verknüpft 

Der  Umstand,  diiß  an  der  TA>sung  dieser  Krage  der  deutsche  Butteriiandel  und 
die  deutsche  Landwirtschaft  großes  luteresse  haben  und  daß  nicht  nur  für  deu  Ver- 
sand in  die  Tropen,  sondern  auch  für  den  Bedarf  der  Handels-  und  Kriegsflotte  eine 
haltbare  Dauerbutter  Erfordernis  ist,  gab  Anlaß  an  eigenen  Versudien  im  Laboratorium 
des  KsJserUchen  Gesundheiteamtsfl.  Namentlich  wurde  der  Fngb,  ob  sar  Haltba^ 
maobung  der  Dauerbutter  ein  höherer  EocbsalsgdMlt  als  8*/«  erforderlich  sei,  Be- 
achtung geschenkt 

Diese  Versuche  wurden  von  Herrn  Dr.  Max  Müller  in  Augriff  genommen 
und  nm-hhcr  vom  Verfasser  fortgesetzt.  Ein  großer  Teil  der  Analysen  der  ersten 
vier  Versuchbreihen  ist  von  Dr.  Müller  ausgeführt  wordeu. 

IL  Elfsn  ViriMla. 

a)  Herrichtnng  und  Vereand  von  Butter. 
Zum  Versand  gelangten  versdiiedene  nach  unten  niher  besdiriebenen  Verfahren 

hergestellte  Danerbutterproben.  Die  Darstellung  der  Dauerbutter  erfolgte  in  nach  der 
Einrichtung  der  betrcflienden  Molkerei  jeweilig  abgeänderter  Weise  nach  der  Anordnung 
und  unter  Aufsicht  eines  MitpUedes  des  Kaiserlichen  <;cyundheitsamtes. 

Im  .funi  oder  Juli  1^02  wurde  in  den  Betrieben  der  Dampf •  Molkerei- 
genösset i^chafl  Brehna  (Provinz  Sachsen),  der  Molkereigetiosseiisciiafl  Auenbüll  bei 
Oravenstein  (Schleswig  Holstein)  nnd  der  Molkereigenoseenachaft  Stolp  in  Pommemi 
im  April  1903  in  der  Molkerei  von  C.  Bolle»  Berlin,  Alt-Moabit  90/103  die  m  den 
Versuchen  bestimmte  Dauerbutter  hergestellt. 

Die  Butter  wurde  verschieden  stark  gesalzen  und  kam  alsdann  in  verschieden- 
artiger Verpackung  zum  Versand.  In  den  meisten  Fällen  wurden  verzinnte  Blech- 
dofeii  zn  einem  I'fmid  Inhalt  benutzt,  welche  mit  aufgefalztem,  mit  Gummi- 
dielilung  verselu'iiein  Blerhiie<  kel  ver''chIo5'.äien  \v;tren.  Diese  Verpac:kung.'iart  hatte  sich 
bisher  am  besten  bewahrt.    Erst  nachdi-iu  hierüber  eigetio  Lriaiirungeu  gesaiunielt 

waren,  konnte  dne  andere  Verpackung  gewihlt  werden.  Der  Versand  der  in  IQsten 
verpackten  Bttcbsen  erfolgte  auf  Dampfern  dee  Norddeutschen  Lloyd,  die  eine  Seereise 
nach  Atistralien  oder  Ostasien  maditen.    Die  Proben  sind  somit  sweimat  in  den 

Tropen  gewesen  -nll  nicht  verfehlt  werden,  dem  Norddeotsdien  Lloyd  an  dieser 

Stelle  für  das  geaeigte  bereitwillige  Entgegenkommen  lu  danken. 
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Die  Bntterprobm  Warden  vat  and  naoh  der  Tropenreiie  einer  Prflfang  taxt 
Sattere  Eifenscliafton  vind  dn»  chemischen  Untersuchung  unterzogen.  Von  jeder 
ButtersortP  wurdtui  Proben  sowohl  im  Vurl:)'l"  nis  ;iu<li  im  Kühlr:ium  de-  S<-hifleH 
Vfi-sniidt.  Auch  wurden  KotUrollprohen  7,ur  1'nifi.itig  /,u  Htiginn  und  zu  Kudr  der 
Beobachtungszeit  in»  Kühbaum  des  Dienstgebiiudes  des  Kaiserlichen  tiesundheit^amte» 
anfbewehrt.  In  dieeetn  Kflhlrmnm  herndit  eine DarehgchnitlBteaiperetttr  von  etwa 

Die  ehemieehen  ünteieucfaungen  wurden  nach  der  amtlichen  Anweisung  tur 
ctiemisolten  Unlereaehung  von  Fetten  nnd  Kfieen  (Belcanntmadiung  dee  BaidiakanslerB 
vom  1.  Aptü  1898.  Gentralblatt  fQr  das  Deutsdie  Reich  1898,  26,  901— 2 1«)  aus- 
^fabrt 

Eräte  Versuchsreihe. 
INnirlellir  wn  i&r  HmtlMUIIur(MmmmmMlt  9nkm  (hwte  Saetoia). 

In  der  Dampf-HoIkeiei'OenQeflenaoluift  Brehna  (Provins  Saduen)  wnrde  am  27. 
and  28.  Juni  1902  nadi  den  in  nachetdiendem  wiedergegebenen  Veifahren  Daaer- 

botter  hergestellt. 

1.  Butter  aus  faurem.  nicht  pa°(pun'piprt<?m  Rahm.  Die  Vollniilrh  (Miarhmilfh) 
wurde  im  Pasteurisierapparut  nur  auf  UU*' erwärmt  und  dann  durch  die  Zetitrifutre  geleilet. 
Der  erhaltene  Rahm  wurde  auf  11°  abgekühlt,  mit  Magermilch  nogesüuert  und  uuch 
248tündigem  Stehen  verbattert.  Die  ausgeknetete  Butter  wurde  mit  0,  1.  3,  4,  6 
oder  10*/«  Balz,  von  dem  ein  Teil  bei  der  Verarbeitung  naturgemU  verloren  ging, 
vernetzt  und  in  gut  venttonte  ßlecbdoeen  (Inluilt  1  Pfund  englisch)  verpackt.  Die 
Bexeichnung  der  Proben  war  dem  Salzgehalt  entsprechend  *  0,  *1,  *  3.  *  4.  *  5,  *  10. 

Schon  hier  nifii^'f  j<><l(i(]i  erwähnt  sein,  daß  d'w  mit  4%  Kochsalz  hergestellten 
Buttersorten  bei  der  Kostprobe  atts  übtrsaUeii  beieiclintt  werden  mußten.  Eh  wurde 
trotxdem  aucli  hei  den  epütereu  Versuchen  4  und  mehr  Prozent  Kochsalz  zugesetzt, 
da  Inabeeondere  der  EinfluD  des  Kocheal«»  auf  die  HaltbarlcBit  der  Butter  beobachtet 
werden  eoilte,  und  weil  unter  Umstilnden  ein  höherer  fllr  den  Geeehmaok  unangenehmer 
Snlxgehalt  durch  AaBwaadien  hfttte  entfenit  werden  können. 

2.  Butter  aus  saurem,  pasteurisiertem  Rahm.  Die  Milch  wurde  im  Pasteurisier- 
apparat  auf  95 — 100"  erhitzt  und  alsdann  zentrifugiert.  Der  Rahm  wurde  auf  11,5" 
abgekühlt,  mit  Magermilch  angesäuert  und  nach  24  Ktündigem  Stehen  verbuttert.  Die 
weitere  Bcbandluug  war  die  gleiche,  wie  unter  1  angegeben.  Bezeichnuug  der  Proben 
entepreebend  der  augeaelsten  Salimenge:  **0,  **1,  **3,  **4,  **5,  **10. 

3.  Butter  aua  lOßem,  nieht  paitenrieiertem  Rahm.  Die  Mikh  wurde  in 
Pasteurisierapparat  auf  60**  erwftrnit.  ging  dann  durch  die  Zentrifuge,  der  Rahm  wurde 
2  >'tunflen  auf  11,5°  abgekühlt  und  sodann  verbuttert.  Es  wurden  wiederum  fi  Ver- 
auchsreiben  angestellt  und  <Iie  Proben  dem  Salzgehalte  entsprechend  Itezeichnet: 
*^0,  •^1,  •***3,  ****4,  ****6,  •***  10. 

4.  Butter  aua  sdOem,  zweimal  pasteurisiertem  Bahra.  Die  Htsdimilch  wurde  bei 
96  bis  100*  paatenrisiert,  der  durch  Zentrifugen  gewonnene  Bahm  wmde  moglicbsi 
e«dineU  «bgekflhlt  und  24  Stunden  bei  6—9*  im  Eis  stehen  gelassen.  Alsdann  wurde 
die  Sahne  nochmals  durch  den  Pastourisicrapparat  t>ei  86*  geschickt,  schnell  auf 
11,,')"  abgekühlt  und  nach  2  Stunden  verbuttert.  Beieichnnng  je  nach  der  sugeseUten 
Salzmonge  •**  0,  •**  1,       3,  ***  4,  ***  6,  ***  10. 
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Die  Ver^t^iulung  dieser  Prolien.  flie  alle  in  gut  verzinnte  BIech«lo«^n  mit  auf- 
ffestanzten  Blcchdec  kcl  mit  Gummidichtung  v-  qiarkt  wurden,  erfolgte  auf  dem  IhimiilVr 
des  Norddeutsi'lien  Lloyd  „Darmsladt",  welcher  am  23.  Juli  1902  die  Ausreise  von 
Bromcrbaveu  nach  Australien  antrat.  Von  allen  Proben  wurde  je  eine  im  Verlade- 
raunte  and  je  eine  im  Kühlraume  des  Dampfen  verpackt.  Auch  worden  Proben  tnr 
sofortigen  und  aar  apEteren  Unteranchung  im  Kühlranine  de»  Dtenetg^bftudee  de« 
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WfthrentI  iles  Transportes  im  Vt^rladersnm 
dea  Scbiffea  aufbewahrt. 
Dnlvnadit  Janaw  und  Febrmr  1908 
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Wfthrend  des  Transportes  im  Elmumc 
des  ächiffee  aufbewahrt. 
Untereacht  1.  Hin  bis  20,  MkJ  1908 
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4,024,05  13,8!" 


8,21 

l0,08 


13,30 
14,86 


42,2  2,78  2,68  27,8»  — 


42,2  1,64 


27,44  3,22;  -  14,88 


27,76 


0,80   —  14,8,5 
14,481 
2,41  2,40  18,47' 


3,98  -  18,50 
18,0.8 
8.448,40  13,44 


Kaurarlichen  GeonndhoitsAmtea  aufbewahrt.  Die  Proben  wurden  mit  den  in  AuenbGU 
hergastdilen  smainmen  in  Kisten  verpackt.  Die  „Darmstadi"  besitzt  einen  eigentlichen 
Kflhlraum  nicht,  sondern  nur  einen  „Ki-^keller".  Nach  einer  vom  Zahlmeister  de"  Schiffes 
erteilten  Auskunft  hat  die  TcnijHratur  bei  den  Fahrten  ]u  <li.  Tropen  in  <leni  Kis- 
räume  zwischen  5  und  7"  Wärme  gefchwaukt,  während  in  dem  Verladeraunio  31 — Z'i' 
Wärme  beobachtet  worden  sind.  Dift  »Dannstadt"  lief  am  19.  November  1902  wkder 
iu  Bnmerliaveii  ein. 
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Die  Ergehniwe  der  chemischen  Untersuchungen  der  Butterproben  der  ersten 
Venuchsreihc  sind  in  der  vorstehenden  Tabelle  (S.  254  u.  255)  gegenübergeetellt 

Dir  Prüfung  lieferte  ein  unbefriedigendes  Ergebnis  Alle  im  Eiaranm  des 
Scliiffe»  zum  VereUHid  gelangten  Prolin  mußten  als  ranzig  und  verdorben,  alle  im 
VorlHderaum  versendeten  Proben  als  sehr  runzig  und  gämlich  verdorben  bezcicbuet 
werden.  Bemerkemwerk  bt,  dafi  die  mit  lOVo  KbehsBlz  venetzten  Proben  id  besug 
auf  Oenieh  und  Geeehmaclc  am  acUecbteeten  waren. 

Bine  Beeprediung  dm  Veiflnderangen,  welche  die  oheniiwhen  Werte  der  Ter- 
schtedenartig  aufbewahrten  Proben  erlitten  haben,  soli  im  Anechlufi  an  den  Bericht 
Ober  die  fünfte  Versuchsreihe  erfolgen,  um  Wiederholungen  zu  vermdden. 

Diffsp  sowie  auch  die  späteren  Tabellen  weiwn  einipe  T.ückpn  auf.  Wälirond  im 
Anfange  -iinitliehe  Proben  untersucht  werden  konnten,  muüte  späterhin  von  der 
T 'ntereuchung  atler  Proben  aus  Mangel  an  Zeit  Abstand  genommen  werden,  hin 
wurden  alsdann  nnr  di«  fattten  und  aebleditealm  Ptoben  einer  jeden  Buttersorte 
amdjrfiieirt. 

Zweite  Vereuobsreihe. 
Pantollw      der  MolkereiiaaeMMitfMfl  AimMII  (SeMmriHMeWi). 

Die  Herstellung  der  üauerbutter  in  der  Meierei  der  Moll<ereigenosaen?ch:ift 
AnenbQU  bei  Gravenetein  (Schleewig-Holatein)  erfolgte  am  9.  und  10.  Juli  1902.  Er 


Zweite  Ver- 


Bvtter  aue  AuanbODi 
heitestellt  am  9.  o.  10.  Juli  1902 

Vi  1  r  <i  1'  III  1'^  X  |io  r  t . 

Uuteraucht  vom  2b,  Juli 
bis  SO.  Angoat  190S 
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*)  Ea  worden  nnr  die  besten  und  sehlecbtesten  Proben  nnteraodit. 
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wurde  Bntter  tau  «aorem  nicht  iMuteariainrtom  und  aus  mmem  paatemrlBiertem  Bahm 
hascildtt  Die  vevarbflitete  BOIeh  starnnto  von  Wodavieli  ond  di«  SOnerang  «ucde 
ndttob  dXniidMr  Rnnkultnr  Iwirirkt,  die  von  der  Vejsttnp-Htgb-Maient  hei  Kbldiiig 
in  DSnemark  bezogen  war.    Am  9.  Juli  wurde  der  nieht  paateurisierte  und  der 

pasteurinierte  Rahm  hergestellt.  Der  Pastcurisioruugsapparat  wurde  auf  85  -90°  ge- 
halten, ilie  Temperatur  des  Rahms  betrug  beim  Anpäucrn  12°.  Am  folgenden 
Tage  wurde  der  lüdun  verbuttert,  die  Butterproben  wurden  im  entaprechenden  Ver- 
hältnis mit  2,  4,  5,  6  und  10%  Kochsalz  veraetst  und  so  kObl  als  möglich  zwei 
Stundtttt  liegen  gelaaaeii.  Aladann  wurde  die  Satter  noehmala  eorgfiütig  datohgeknetet« 
in  Doeen  eingeadilageii  nnd  dieae  mfort  vecachlcaaen. 

Die  Blcchdoaen  (^n'Pfhmd  Inbeli)  waren  «na  gat  veniimtem  BiaenUeeh  her- 
geatellt  und  hatten  aufgeprallten  Decke!  mit  Oummiringdichtung. 

Herfrefltellt  wurden  iin  ganzen  72  Proben.  Hiervon  mind  die  auH  nicht  paateuri- 
siertem  Rahm  liergestcllteu  entsprechend  ihrem  Saltgehait  bezeichnet  worden  A  *  0, 
A*2,  A*4,  A*B,  A'*'10.  Die  i^roben  aus  pasteuriaiertem  aaurem  Rahm  wurden 
A  •*  0,  A  **  2,  A  **  4,  A  **  6,  A  **  10  bezeidinet. 

Am  gleichen  Tage  gelangten  die  Pkoben  ata  Bilgnt  ram  Venand  nach  Beilin 
und  wurden  im  KflUramn  dea  Diena^cebiudee  bis  sa  dem  am  16.  Juli  erfolgenden  Trana- 
pott  nach  Bremerhaven  aufbewahrt  Wiederum  wurde  je  «ne  Ph>be  aur  dhemucSien 

auchareihe 


Während  des  Transporte«  im  Verladeraum 

iloa  ScliiffoH  anfbowftlirt. 

Untersucht  im  Januar  und  Februar  1903 
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Wdhrend  des  Transportes  im  Eisrauuie 

des  Scliiffea  a n  f  bt*  w a  Ii  r  t. 

Untersucht  im  MAnt  und  April  1908 
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Untersuchung  zu  Beginn  und  zu  Beendigung  der  Beobachtung  im  KühlramiK^  den 
DienPtgf-bäudes  des  Gosundhcitsamte»  aufbewalirt  und  je  eine  Probe  jeder  VerHiicli^; 
reihe  gclanjite  im  Verlade  bezieh ungsweifie  Eitirauui  des  Dampfers  .,  Dnnnstadt",  der 
am  23.  Juli  die  Auareise  nach  Australien  antrat,  zugleich  mit  den  Proben  aus 
BiduM  rar  Ymmäiaag.  Die  .Dttraottadt"  kelixte  an  10.  Nttvwnber  1902  ans 
Amtraßon  surttolE. 

Di«  VanndiMTgehnitte  rind  lontelMiid  viederam  tabettuiich  zuMmiiMiigMtflllt 

(8.  aSfi  u.  257). 

(Jlcich  den  in  Brolina  hergesteilten  Proben  waren  auch  die  aus  Auenbüll 
stammenden  Bullereorten  nach  dem  Transport  in  verdorbent'Pi  ZuHtande.  Die  im 
Kiaraum  des  Schiffe  versandten  Proben  waren  rauzig  und  verdorben,  die  im  Verlade- 
nam  tiwwportiMtra  sehr  nnzig  und  gaiHiHeh  Mtdwben.  Andi  hta  dieMo  FtolMD 
wtude  gafonden,  daß  die  mit  10*/*  Koohmla  veraetaten  BnttersorteD  dea  aohleobleilen 
Oeroeh  und  Geechmack  zeigten  I 

Dritte  VerBUchsreihe. 
Dau»rbutter  aus  der  Molk»r»l9#RftMMMbafl  Stolp  la  Pomnern. 

Am  4.  ui^d  5.  Juli  1902  wurde  durch  die  Molkereigenossenschaft  Btolp  in  Pommern 
Danerbutter  nadk  nachstehenden  Verfahren  bereitet. 

1.  Butter  am  VolliaUch.  Die  Milcli  blieb  24  Standen  bei  18*  nnfer  Znwts 
von  BeinknltiiT  stoben  und  gerann  dabei  TollstSndig.   Daiwif  müde  de  bei  etwa 
12*  verbuttert.    Diese  Proben  milden  entquechend  ihrem  Kodieabgebalt  *0, 
*4,  *6,  •6,  •  10  bezeichnet. 

2.  Bntter  aus  süLicm  Rahm ,  nicht  pasteurisiert.  Die  Milrh  wurde  auf  etwa 
80*  erwärmt,  darauf  zentrifugiert  und  der  Rahm  auf  6°  abgekuiill.  Verbuttert  wurde 
bei  9,5**,  sobald  sich  der  Rahm  auf  diese  Temperatnr  erwännt  hatte.  Die  Proben 
Warden  ••0,  ••2,  ••4»  **5,  •♦6,  und  **10  beniohnet. 

S.  Butter  ina  aOfiem  Rahm,  paateurfoiert.  Die  Ifileh  wnnfe  anf  85  —  90*  er- 
hitzt und  dann  weiter  wie  bei  2  angegeben  behandelt  Beaeidinung:  **pOi  **p2, 
••p4,  ••p5,  **p6,  **plO. 

4.  Butter  au«  saurem  Rahm,  nicht  pasteurisiert.  Die  Milcli  wurde  auf  3(1"  er- 
würmt,  darauf  zentrifugiert,  der  Rahin  mittels  des  Kühlers  auf  6"  abgekühlt  und  dann 
stehen  gelassen,  bis  er  sich  auf  15^  erwärmt  liatte.  Bei  dieser  Temperatur  wurde  er 
angeeiuert  und  zwar  mit  Weigmaan'eoher  IMnkultur,  weldie  in  aleriler  Ifagermilch 
auBgeailt  worden  war.  Nadi  20atfindigem  Stehen  wurde  der  Rahm  bei  einer  Temperatur 
von  etwa  10,6*  verbuttert  Beaeichnung:  ***0,  ♦••2,  ***4.  ***  r,,  ***  r;,  ***10. 

5.  Butter  aus  pniirrm,  pasteuripicrtem  Rahm.  Es  wurde  in  dirselben  Weise 
wie  unter  4.  angegeben  verfahren,  nur  mit  dem  riiter8ehie<ii' ,  daLi  die  Milch  statt 
auf  SO"  auf  85 — 9Ü°  im  Pasteurisierapparate  erhitzt  wurde.    Bezeichnung:  ***pO, 

p  2,       p  4,  ***  p  5.       p  6.  ***plO. 
Mit  der  erhattonen  Butter  wurde  in  allen  Fällen  in  genau  gleicher  Wein  ver 
fahren.  Bs  worden  eechemal  je  3  kg  Butter  abgewogen.  Eine  Pbrtion  blieb  ungeealien, 
die  fünf  anderen  wurden  mit  2,  4,  5,  6  und  10*/«  Sali  vereelet  und  auf  dem  Knet- 
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tiwbe  gat  durchgearbeitet.  Aledann  blieben  »ie  bw  Vetnieh  1  —  8  24  Stunden,  bei 
4  und  5  12  Stunden  im  Kuhlrenm  liegen»  worden  deneoh  nooh  einmal  durch- 
geknetet und  adiliefllich  in  Dosen  verpackt  Jedw  Vennoh  eigab  36  BOdisen. 

Wenn  auch  der  praklLsche  Wert  des  ersten  Versuches  nur  ein  geringer  «ein  mag, 
80  besitzt  er  doch  der  Vollständigkeit  halber  Interesse.  Auch  die  kleinste  Molkerei 
hat  in  den  meisten  Fällen  eiue  Ilandzentrifuge  und  verarlieitet  infolgedessen  nicht 
die  Vollmilch,  sondern  stellt  aus  derselben  zunächst  liahiu  dar. 

Alle  Probeu  worden  in  gut  verainnte  BledidoeeD  von  einem  Fftind  Inhalt 
verpaekt  Der  VerBohlofi-  bestand  aocfa  hier  ane  snfgeetanaten«  mit  Gummidichtung 
vereehenen  Bledideckeln.  El  wurden  Kontmllpioben  xur  Untereuchnng  vor  dem  Ver- 
sand und  nach  Rückkehr  der  exportierten  Butter  im  Kühlraumc  des  Dienstgehäudcs 
des  Gesundheitsamt e<:  zurückholmlten.  Die  anderen  Proben  wurden  teils  für  den 
Versand  im  Ijaderauin,  teils  für  die  Verstauung  im  Kühl  räum  des  SchiffeP  ver 
packt  und  auf  <l<'in  um  24.  Juli  von  Bremerhaven  aus  nach  Ostasien  abgeliendcn 
Reicbepofltdampfer  des  Norddeutschen  Lloyd  „Prinz  Regent  Luit}K>ld  '  versaudt.  Bei 
den  früheren  IVopenrdwn  dieaea  Dampfera  betrug  nach  Angabe  daa  ProviantrStewardbi 
die  Tampemtnr  im  Eflhlraum  swiaohen  0—4*  während  ala  HScbatlomperatar  im 
Verladeranm  82*  beobachtet  eein  aollen.  Am  13.  Novembw  190S  kehrte  der  Dampfer 
von  aeiner  Reiae  surQck. 

Die  Untersuchungsbefunde  sind  naclistehend  gegenübergestellt  (S.  260  u.  201). 

Bei  der  Beiirteihinp  mußten  mit  einer  Ausnahme  alle  von  der  Ausreise  zurJick- 
kehrenden  Proben  als  ranzig  und  verdorben  bezeichnet  werden.  Nur  eine  aus 
paaleurisierter  Vollmich  unter  Zusatz  von  5%  Kochäab  hergestellte  Butter,  welche 
im  KQhlranm  dea  flcbiffea  som  Veraand  kam,  war  mm  Genuß  ala  Stieiohbatter  ala 
brauchbar  so  beaaiöhnen,  wenn  nie  aueh  etwaa  »alt"  aehmeokte.  [Die  chemieehe 
Unteraochnng  dieaer  Fkobe  eigab  folgende  Werte:  RefraklometenaU  48,2  bei  40*, 
SAuregiad  8,16,  R.  M,  Z,  26,6«,  Koehaala  8,47%,  Waaaer  10,28  beiw.  10,12*/«.] 
Bemerkenswert  erscheint  ea,  datt  in  allen  bisher  wiederjiepebenen  Versuchsreihen  stets 
die  hA  der  Herstellunp  mit  4  und  5%  Kochsalz  versetzten  Proben  im  rJenich  und 
Geschmack  bedeutend  besser  waren,  als  die  mit  ü  und  10%  Kochsalz  gesalzene  Butter. 

Vierte  Veraueharelhe. 
Vaa  «tor  DaolaafeM  laatfwIrtaaliafla^flaaaiielMJI  aar  Varflf aai  laaMlIa  Prabaa. 

Im  September  1902  wurden  dem  Kaiaerliehen  Geaundheitaamte  von  der  Deutaohen 
Landwirtadtafta-Geaetlechafl  Dauerbutterproben,  die  ffir  die  im  Hm  1908  in  Bremen 
stattfindende  Beorteiluog'angemeldet  waren,  xwecka  Unterauebong  rar  Verf&gung  geetellt. 
Diese  Buttersorlen  sollten  eine  viermonatUche  PMlfnngareiee  nach  Auatralien  machen 

and  alsdann  zum  Wettbewerb  zugelassen  werden. 

Die  i'rubeu  waren  in  Glasgeffiüen  zu  einem  Pfund  InlmU  verjinekt,  welche  mit 
Schraubendeckel  und  Korkplatte  verKchlo^i^en  waren.  Knde  Juni  iUUii  gingen  die  hin 
aof  eine  Auanaifame  in  neohdoaen  verpackten  Vergleichsprobeu  ein,  nachdem  dieselben 
die  Reiae  flberatanden  und  entapreehende  Proben  einer  PrOfong  durdi  die  Deutache 
Landwirtaohafta-Oeaellflobaft  ontersogen  waren. 
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Dritte  Ver« 


Butter  aue  Stolp  i.  1'., 
hergestellt  am  &  und  6.  Juli  ISOB 
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— 

— 

— 

• 

44,U 

27,10 

Ul,42 

•••0 

Aus  aiur««!,  oicht  pMt. 

44,0 

2,m 

26,80 

0,10 

14.41 

I 

MM- 

Rahm 

2tj,(>ij 

1,11 

12,-7 

44,0 

2,»0 

27,29 

2,07 

11,04 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

•••6 

■.',;tn 

27,a5 

2,84 

n,4^ 

44;ll 

H.er» 

28,71 

12..-.:5 
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»♦•6 

N 

44,0 

2,:40 

27,21 

3,37 

11,16 

44,0 

:i,2t; 

2ii,*;i 

4,47 

1 2.  •"•.'> 

Verdorben 

]2i4;i 

•**  10 

M 

44,0 

20,85 

12,24 

«•  j)  0 

Aus  «"iijt  iii,  t>n!«teur. 

44,0 

1,10 

27,35 

0,U5 

12,.51 

43,9 

8,10 

2<p,2'.> 

0,1,') 

12,14 

VraloifiMB 

iiiihui 

21vVJ 

1* 

1,10 

27,29 

1,45 

11,1» 

— 

~ 

— 

— 

— 

— 

**p  4 

» 

44.2 

1,05 

27.10 

2J>7 

10.4^ 

*'  1»  & 

•» 

H,^ 

20,<>1 

2,M 

ls,.'i2 

11,1 

1 

27,:';u 

U,24 

Alt 

"  !■  C 

1» 

11,.^ 

l.l'l 

-'(.,11 1 

:!,SH 

1».U"> 

_ 

nt 

l  i:2 

M'i 

•Ji.r.i 

|>  0 

Aiisr<aiirerT),ii««t-  Hflldii 

44,1 

27,«)2 

p  2 

n 

Hl 

1.30 

20.54 

1,4» 

12,!« 

44,0 

4.04 

2i;,x'r 

1,42 

12,28 

Verdorbeo 

12,20 

» 

•4  t,J 

2lj,7-l 

2,27 

11,:.- 

II 

44,2 

1,20 

1 

27,13: 3,42 

Jl.  > 

■Hl 

M4 

26,77 

3,46 

11,8S 

AH 

26,87 

,n; 

n 

44,2 

1  1>2 

"*  p  10 

p 

44,2 

l,2u 

27,2G| 

1:2,00 

Naili  IVJftbr.  Aufbewnlirnng  im 
Kühlrunm  iIoh  DieitHtgc-liäadea^ 
Untersucht  iru  Oktolx-r  1908 
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saehareihe. 


Willircmi  ilt'S  Transport  i'.>i  im  Vfrlmifriniiii 
(ifR  ScliiffcB  ftnfl)ow:ilirt. 

Uiitomucht  Aufkog  Juui  bis  MitU}  Juli  ISKttt 


6si 

lll 

.Sfture- 

gvad 

Ii.  Jl.-Z. 

I 

Kofh 
'  % 

i 
V. 

Geruch 

0«aebmM;k 

0,04 

t  f,ii 

Kauzig  uiitl 
vefdorbeo 

3,45 

— 

13^ 

« 

»:(,!. 

2*1.'»!» 

■J/.ts 

2.!)  1 

.'.,'21» 

11,47 

: 

H,til 

11,4.* 
11,4« 

• 

i.di 

6,0.' 

li),T2 

B 

K,h7 

•_'»),  III 

1  l,(i2 

II 

Willirunil  ilt's  TriinsporteN  im  Kiitilrnum 
•  les  Hcliiffof*  auf  bpwah  rt. 

l'nti^rNiiclit  im  JuU  und  Ati>;uHt 


i 

3 


Koch      I   I  G<>i-ul1i 
11.  M.     j    gni,    .  ^  j  and  Ge- 
I      I  acbiDadk 


44,:. 

7,H2 

2i>,/2ia«^ 

1,2 

11,11» 

44,4 

»;,44 

0,44 

2(5,83 

«,4 

12^5 

44, :i 

•;.;!:i 

2H,*i2 

2,0 

8,20 

4,« 

14.f>I 

5,10 

26,72 

44rt 

8,29 

29,94 

6,83 

27,(M 

!♦« 

1»,4« 

44,1 

7,70 

26,78 

26,83 

2.8 

n,Oii 

44,:. 

»;,:;.■> 

<i,.i:. 

2:.,tw 

2,80 

44^ 

5,7» 

26,3« 

4,7 

n,»» 

41,0 

4,ti2 

2ii,f.i 

7,'* 

44,1  2.:.^^ 


44^ 

44,2 

44,1 

44,5 
44,8 

44,3 
44,2 

44^ 

44,2 
44,2 


4,04 

2,19 

1^ 

IM 
1,15 

2,e8 
3,36 

1,28 

1,^ 

1,54 


2i>,<i7 
26,51 
26,51 


2(;,i>.i  26,94  3,1« 


1,34  26,72 
26,04 

36,67 
26,R6 

26,67 

98,61 


1^*4  28,40 


1,4 

3,2 


_  \\:xv 


10,93 
10,70 
10,64 


a,78  8,86 

«,»6 


9,61 


0,70 

in,  III 

13,20 
1,70  1,78  12,09 


3,20 
8,31 


28,48  26,40  4,38  4,31  10  .( 


7,22 


—  ni,47 

1  u-yj 

11.1-2 


1 1,  c. 
|U,2i| 


i;t,:i  :t,7:.  27,  IC, 
4a,4  j2,5H|  —  j27,10j 

—  27,2r>' 

—  2:>,*>n 


:»M2 


12,71  i<«nif«i»<l 


4.!,:?  2,-.H 
4:i,2  ;!,lt) 


—   1,51    -  |U,7h 


2,67 

■1.47 


2,54ll,:>2 

—    lll,2H     Au,  j.rtrHii 

10.12 

4^,1  |2,^i  —  |27>,y2|   -  l3,17   —  |10,u7i 
I  |l0,2ll 

2:.,*;o  2:..:.:>"(i.;(4  11.47  io,h2' 

211, :.|  2<l.4o'lt.'»'t  11,14  11,00 

I 

,1.07    --  ;»,24, 
2.7M'  —  s,:.m' 
'  H,r>(i: 

:i,3;!:t,24  H,l»N! 

i  N,J>I) 


I  1.2  2,4S 
44.1  0,27 


I  l.l  0,l)G|«,lüi2a,30 
14.1  4,521  -  \'2(Im\  — 

4-1,4  A,')2\  —  20.  W)  — 


I 


44,4  I.Ol 
44,4  a,J  j 


44,4 

44,2 
+4,2 

44,4 
44,3 


4,62 
4,23 


3,45 
8,07 


4,13  4,13  26,61 


20,-.  1 
20,7S 
26,62 


26,62  26,881,28 


i,(Mj 

7,U7 
0,07 


1,38 


I  l.n  2,n7 
)  I.U  i.  to 


44,H 
44,2 
44,2 

44,2 

14,2 


44,2  3,65 


44,2 

44,2 

44,2 

14,2 
44,2 


3,07 
2,29 

1,14  1,14  26,45 


1,05 
0,86 


3,36 

J,84 

1,24 

1,14 
1,05 


26,18 
26,18 

20,01 
2o,OH 

20,40 


26,59  28,61 2,3«  2,34  lo.li 
1(1,07 

8,67  3,51  9,95 
9,83 

88,98  —  3,97j  -  9,5« 
27,14    -  8,72  -  10,01 


26,56 
28,29 

26,61 


1,14  38,29 
26,50 


2,25 

2,s;i 
j-4,2Ö| 

7,1^1 

0,10 

I 

1,50 


26,18  38,08  3,45 


0,10 
1,51 

2,33 


-  [7,27 


8,01 
10,58 
14^31 

12,60 

I  l.;il 
n,2;t 
I0,;i> 
io,y.i 

10,84 

12,10 
12,07 

1 11,031 


1,64 


3,783.86  12,11 


18,88 

13,11 
13,04 

11,83 
11,86 


11,87 
11,771 
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Vierte  Ver- 


a 

j 


r2 
& 

4 

■  5 

fß 
7 
8 
9 

10 

11 
12 
IS 
14 

16 
17 

18 

19 
SO 

91 

22 
98 

24 
•Jö 
26 

97 


9» 

80 

81 
32 

3» 

34 


Herkunft  lier  nRuerbntt«>r. 
Molkerei  -  UenossenBchaft 


Mewbaig 


Prov.  SaeliMn 


Chelattz  , 

Roitzwli  , 
Grofl-Ro«uuborg  ^ 
Cdlehm  , 
Dat-hr©  , 
Schlieb«»  „ 
Jeaeritsu.OslTOnld  , 
Wfaenunrsch  (Neueulande) 
HOseliU  frov.  Sacbaen 

Kilcdiitifit'ii   „  Iliimiover 
.ScIiHrBUkit  liez.  Halle  a.  8. 
Gttrbetfto   Piw.  SkIiMd 

CroppeaskNit  . 
Bertingen  , 
Esbem       Pror.  HBimovvr 


Beotaradorf  » 
Geeetemttade  _ 


Saebwn 

Hannover 
Suchsen 


Sieoiiewita 
Ifattoledt  Sdüwwlf'llolet. 

KarttUuit 

Prov.  fiiicliieu 


GruO-BmDbceli 

(iruß  Litibfck 
Stolp  i.  Pomnem 


Arendeee       Prov.  8«d»WD 

Preafi.  Bttmecke  , 
Rotbenkrog  Pr.  8ehl.-Holit. 

Jeioaea  Prov.  Hannover. 

FOblenbagen  Fr.  SdiL-Holst. 
Bargstedt  « 

Bttdiir  Wibltrup  « 

Twidalet 

ADgvru  Tiov.  t>«clifi«n 


'UntenmofauDK  vor  dem  Transport. 

EiDgug  Ende  Septamber,  nnteraactit  Oktober 
und  ITovenber  190B. 


t  Siitire- 

illi 


44,2  I  1,00  0.»0 


46,3 
42,5 
44,1 


Kocbnb 


WaMer 


0,W)  0,90  2:i,6ö|23,91 
0,80  i),.Si)  26,7H;26,67 
0,80 


46,0  I  1,19 
44,6  ],(N> 


44,2 
44,3 
46,2 
45,0 

45,0 
43.5 
44,6 
44,3 
44,1 

4a,o 


1,00 
1,30  1,39 
0,90  0,90 


0,80  2ö,<i7|2D,5S 
},19|34,89|25,05 

25,05.i>5,27 
25,38,25,38 
27,31-27,20 


0,90  0,80.24,84  24,73 
0,90  0,90!25;)2  25,16 

i  ! 

1,48  1,48  25,32  25,49  3,62 
l,0O  0,80j25,Ü2|25,92  2,47 
1,39|  l,89|8«,7a;24,46  0,8 

0.70  0,RO  2',*27  •2.',4!< 
0,H0,  0,m>  26,9»  126,88  I,H2j  1,80 
0,90  0,90  23,65  23,54  3,18  - 


3,15 

3,07 
2,88 
2,74 
4,02 
1,07 
1,59 
2,79 
1,54 
3,14 


12,11 


lO,:«  — 
2,76  12,57  12,85 

-  il2,31  - 

-  j  11,86:  - 
1, 06  j  10,76  10,84 

—  [10,78  — 

-  !  9,71  — 
1,56  19,49  13,47 

9,54 

—  i*»,7f;  — 

2,50  I2,5<)|  12,68 

—  1 11,68 
~  12,20 


i<i:^  '  2,07 


44,4 

46,3 
44,4 

46,0 

45,4 
44,1 


1,09 

1,39 
1,48 

0,80 

2,77 
0,80 


2,17  24,1394,18 
1,00  25,38  25,33 


44,7  0,90 
44,1  1,00 
45,6  1,39 


45,4 

45,0 
46,0 

44,4 

46,3 

47,2 

46,3 
46,0 


1,19 

0,80 
0,90 

1,29 

1,68 
0,90 

1,29 


1,09  25,97 


1,39  24,35  24,13 


2,59 
8,31 


22,85  1,59 
24,19|  3,33 


1,29  22,74 
1,48  24,40 


0,90  26,56  26,35  1,40 

2,68  2r.,38  25,55  0,81 
0,80  26,29  26,56  3,95 

I 

0,80:24,41  24,5 1|  1,63 


3,24 


1,53 


1,54 


26,13  2,51  — 


1,65|  - 


1,29!  24,52, 24,46  3,99  4,01 
0,70 

0,80  25,27  25,11;  1,73  — 


25.65]9M9|  9.1^ 


1,29,26,0995,97 

l,78j24,13  24,00 
0,80  39,68  99/i7 

1,39|36,61  26,51 


2,12  2,09 

1,75  — 

2,05  i  — 

1,75  1,66 


l,19j  1,19  25,74  25,58|  0,93,  — 


45,0  I  0,80  0,90  2ü,4jj26,ö6j  3,2»;  — 


9,65 


9,63 


10,52  — 
8,!)9  — 


10,94 

14,16 
12,58 


10,92 


12,60  12,75 

12,171  - 
12,17  - 

9,01 1  9,77 
11,11 
10,89 


12,01 


11,98 


12,96  — 
12,66  — 

10,96 10,91 


13,39 
13,62 

13,13 

12,24 
»/i2 


12,86 


ünterauehnng 


|3|;siliiiegrad 


44,0  2,6:^ 


46,0  ,  2,3:1 1  - 
41,9  I  2,6:<|  — 
*},7  10,:+1  10,24 


45,3 
44,0 
43,8 
4:^,8 
45,3 
44,2 

44,0 
43,2 
44,0 
44,0 
44,0 
45,1 
45,8 

44,0 

46,1 
44,1 

45,2 


1,81 
2,»W 
•»,42 
1,51 
2,11 
2,01 

5,82' 
4,22 
4,82 
1,12 
1,81 
1,81 
3,2:<: 

1,71 


2,83  - 
3,53 


2,01 


4,32 
5,00 

1,23 


2,01 


43,5  3,2» 

44,2!  1,71 

44,0  2,43 

45,3  4,02 


45,1 


2,23 


44,9 1  1,09 

45,4  I  2,73 

I 

44,1  [  2,83 


46,0 
46,3 


5,02 
2,33 


45,6  4,59 


8,68 
9,11 


4,49 


-15,0 
43,7 


2,h;v  — 


0,92!  — 
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Buchsreihe. 


im  TOD  der  4iiionftt1ieli«n  SoereiM  nwih  Aattraliea  sorückkomiiMad«» 
Proben. 

End«  Juni  1908;  aDtersocht  Novbr.,  Dwbr.  1903,  Jao.  190«. 


R.M.Z. 


•4 


Wajwer 


2T.H0 


2,'.»0 


Geruch 

um! 
Cteachraack 


2S,»q|26,10I4,19| 

•2ü,lh  —  2,01 
37,B0|  -  |-2,99| 

2t!. !ö  2fi.O-«  l.H.". 
2';.2»»    —    1 ,70 


10,15 
10,64 

n,t>fi  - 

|14,4a|l4,55 

1(),4<^  — 

ii,;w  — 

9,17 

13,10  13,20 
9^ 


V«nlorbeii 

AU 


2«,4H; 


27,30  27,2.".  2,*10 
96,89]  —  |l,87 
1C,^\  2»),7li  2,."f4 
27,91    -  2,0:ij 

3,86 
8,46 

1,80 


84,1» 
24,96 

96,99 

91,29 
26,3»  25,r 


96^98  27,04:1,76 
27v4T  27.:Ui  2J7 


96,49 
97,41 
96,17 


95,09 


-  12,48 

-  .5,27 

8,64 


11  ,n 

ll,f>7 

11,4« 

1 1  ,ti:. 

10,17 
10,14 
0,85 

10,86 

14,83 
11, .55 


Mt 
Ni.r'lorliL'U 

Alt 
Verdorben 
Alt 

I  Vtrlorben 
rMt,  hrauchb*r 
N'friliirln'n 
1 1,46  Drauchbar 
AU 
\'<i  ili>rl.i>ii 
Alt 

Verdorben 

1» 
« 


Angsbeo 

Ober  Herstallnog  der 

Probe 


Sflßer  Rahm  8  X  put. 
Iteagleieben 


11,54 
13,23 


13,10 
12,02  12,15 


26,99  - 


26^72< 


-  2,21 


9,84 

12,0» 

11, 7a 

11,44 

ll,7ti 


Verdorlieu 

Alt,  britachUir 
V<>rdorfaeD 


Ahr  sK'rilt'in  Halmi 

(85--l»Ü'J 

Ueagleicheo 

» 
n 

n 
n 

Pul,  tfl&*)  m.  pwt.  Mager 

milch  aDKesauert 
Sfllni    2     paat.  Rabßi 

Aua  aatireai  Raliin 
Snßar  t  X  paai,  Rahiu 
85-90-) 

Past  ,  mit  lioitikiillnren 
angesäuert  ^.95") 

Sctlk-r  2  -.  pasL  Rabm 
(80 -DO») 

Deogleichen 


Kulmi,  ohne  Kein 
11,49  Alt,  brauchbar  l  äflßer  £  X  past.  Kahm 


2^991  -  ii,4<i 

1 

a«^7  24,:W|l,.-M) 
28,3B|98^k51 

27^97,981,96 


26,61 


!,:>;»  10,48 

10,50  10,4.s 


12,22 
12,49 
18,49 


12,54 


.  Ü,4jl  — 
I  I 


KaoKig 
Alt,  brandiliar 


Verdorben, 
raoaig 

Alt,  brauchbar 

V^erdorbeu, 
raoaig 
Alt 


Pa»t,ßahan,aü— 96" 
Beiakaltaren  angi-s. 

P»Bt  Rahm  (100*}  mit 
ReinknUtiren  anKei*. 

Nirht  j.nst.  ^l:u^«■r  K;ilini 

Fast.  Eahm  (00')  wil 
Iteinkaltttren  angea. 

Pa^l.  Kiüiin  70"  mit 
K.'UiW iilturL'U  augvb. 

p«>t,  U.iSim  (96*)  Rein- 
kulturen 

SOOer  t  X  pMt.  Rahm 
<«-90') 


s  ^  o 

^  T 

~  C 

X  tj  r 

t  = 

Ni. 

Formald.) 

— 

4;» 

Nicht  vorband. 

40 



;>7 
4r> 

Nie  Iii  Vorhand. 

41 

— 

4H 

Nicht  vorband. 

1>K 

IT 

Nicht  ▼orfaand. 

f>(> 

iNirnt  vornand. 

;(s 

Nirlit  vorband. 

B7 

Ni<'ht  TorbaDd. 

4.^ 

] 

III'  vuriiauii» 

12 

14 

.'>1 

12 

— 

44 

— 

54 

."iS 

Nicht  vorband. 

(i2 
Ül 

NkIiI  viirliflmk. 

i;o 

Niiht  vorband. 
— 

18 

:i 

Nii'lit  vorbaud. 

ü 

Nicht  Vorhand. 

B 

62 

Klebt  Vorhand. 
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•5 
1 

M 

•• 

Mollwwi-GenciWiMchtft 

Untersuch  unK  vor  dem  Trausport. 
EingUIg  Eodo  So|>U>nil>cr,  untersucht Okloter 
und  November  1908. 

UntersucliuiiK 
Eingang 

PI 

SAure- 
giad 

R.M.Z. 

KochsaU 

_ 

WuMer 
•/. 

8  • 

m 

äAuregnul 

Sclii^uewalde  Bez.  llHlie 

45,1.' 

2,07 

1,99 

10,66 

10,45 

44,:, 

37 

AlBleban  Fror.  Sacbaou. 

43,8 

1,()9 

1,00 

26,45 

26,35 

3,08 

10,35 

43,1 

3,:i;i 

as 

Dedetoim  (Molksniplehter 

43,7 

2,07 

2,17 

25,70 

25,75 

0,98 

11,30 

— 

— 

Nikolaus) 

39 

Dallmin  (Molkeroi  vou  Pod- 

47,1 

2,75 

2,85 

23,11 

23,06 

1,02 

1,08  10,44 

46,8 

10,64 

10^ 

bielaki) 

40 

Cilobitacben  kScblaaien  (Qnto- 

44,1 

.i,üo 

2,9.-> 

l,/3 

lly80 

HttW 

— 

bwitMr  Scbhiiick) 

41 

Fleiwbiilg  Pr«  Bcdilriiolit. 

46,9 

2,85 

2,85 

24,46 

24,52 

0,55 

14,44 

45,9 

2,9;^ 

4-2 

46,9 

1,97 

2,07 

29,79 

22,68 

1,32 

1,23 

13,56 

13,61 

46,1 

2,3:1 

48 

Bismarck  Prov.  Sacbsou. 

45,3 

1,00 

1.00 

25,00 

24,95 

1,08 

10,52 

44,9 

1,81 

44 

Pretner  (AltmO 

45,2 
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Dm  Erfebnia  di«Mr  BeurtMlung,  du  am  6.  Bin  1908  in  BfttMn  erfotgte'X 
döiile  TOD  Intflnaw  aein. 

Bojraeu  berichtet,  da0  49  verschiedene  Proben  zur  Ausstellung  gelangt  waren, 
von  denen  48  in  Blechdosen  verpfickt  waren.  Eine  Buttrr  knm  in  Stcintöpfrhen  mm 
ViT.annd,  iJif'st'lhc  i'rwic8  sich  als  völlig  verdorben,  weil  »owohl  der  VtTschluß  nicht 
lululiuht  guwetitin,  als  uucli  die  Obcrüäch«  der  Butter  mit  einer  Fottschiclit  bedeckt 
war,  die,  wie  die  Butter  selbat,  weich  geworden  and  dieser  einen  talgigen  Geschmack 
mitgeMlt  hatte.  Was  die  Güte  der  Butter  anbelangt,  so  war  dieadbe  wenig  be- 
frwdigend;  von  den  49  Proben  muflten  21  ab  viSlIig  Teirdorben  aamoheiden.  Hiervon 
waien  7  gans  lersetst,  eo  daO  aich  Fett,  Klaeatoff  oaw.  vdlatihidig  geacbieden 
halten  und  die  bei  der  überslandenen  Hitie  geaebmoken«^  Butter  auch  bei  normaler 
Temperatur  nicht  mehr  orBtarrt  war.  Die  iibricre  verdorlxiie  Butter  war  denirtig 
ranzip  oder  talgig  geworden,  daß  gie  aucli  als  billigste  lirat-  oder  Backbutter  nicht 
mehr  verwendbar,  näthiu  völlig  ungenieObar  war.  Sämtliche  als  brauchbai-  anerkannten 
Butterprulien  waren  mehr  oder  weniger  talgig  oder  bitter  Hchmeckend,  konnten  aber  mit 
dem  Zeugnis  «Prüfungsreise  bestandmD"  bedacht  werden.  Hervonagend  war  die  QinlitSi 
der  Butter  der  HoUeerei  GOseii  (Phmna  Saidiaen),  welcher  der  erste  Breia,  mit  dam 
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<l«fr  von  >lcr  4 riiuiiatliclicii  Scort>i.>>(r  nach  Au9tralit>n  xuHickkouiiueudeu 
Proben. 

Ende  Jaai  190B;  oniertnoht  Movbr.,  Desbr.  190B,  J«a.  1904. 
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Siegerpraiae  TerirandeD,  raarkanpt  winde.  IM»  Qmlillt  fnr  to  foiiii  wie  naaii  lie 
TOD  einer  Ware,  weldie  sweimal  den  Äquator  peaamrt  hat,  nar  veilangen  kann; 
der  Geaebmadc  war  ein  taddloeer,  wenn  auch  natttrlioli  nieht  dem  frischer  Butler 

gleichend.  Die  ferner  verteilten  zweiten  imd  dritten  Freiae  entfielen  auch  mii  einer 
Aiunabme  Mif  die  sächsische  Sammelausstellung. 

Von  einer  sofnrtigen  Qualitätsprüfung  der  von  der  Au.«rei8e  zuröckkonuiienden 
Proben  könnt«,  d;i  obiges  Ergebnis  vorlag,  Abstand  genommen  werden.  Die  t■llt^mi^^clle 
Interauchung  wurde  wegen  anderer  Arbeiten  erwl  nach  einiger  Zeil  in  Angriff  ge- 
nommen. 

In  den  TRbellen  (8.  362  —266),  welche  die  Befunde  der  chemischen  Unter- 
iudiui^en  enthalten,  sind  nur  knne  Angaben  ttber  Geruch  und  Gesciiniack  der 
Bntterinoben  naob  dem  Transport  gemacht.  Untemeliieden  wird  swisdien  Imuchbar, 
alt  jedoch  brauchbar  und  verdorben.  Genauere  Qualitätsunterschiede  sind  nicht  gemacht 
worden  und  int  nnßordem  zu  beräcksicbtigBn,  daß  die  Butter  ioz«rischen  wesentlich 
älter  geworden  war. 

Bei  der  im  Mai  VjO'6  vorg^uummenen  Prüfung  war  die  aus  der  Molkerei- 
genoeeenschaft  Güsen  stammende  Butter  als  die  beste  Probe  bezeichnet  worden.  Auch 
im  Notember  1906  war  dieselbe  noch  ale  braudibar  so  beieiobnen  und  in  beiug  auf 
Qoalilit  die  beste  Butterprobe.   Die  diemiadie  Untersuchung  lislerte  naefasteiiende 
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Werlo:  Hcfruktometerzahl  \m  40°  44,0,  SÜuregrad  1,12  bnw.  1,22,  R.  M.  Z.  26,81 
beiw.  26  70,  Kochsalz  2.5 1"',,  Wassi  r  11,65  bezw  11.46%. 

Außerdem  wurden  noch  folgende  Dauerbutterproben,  die  von  der  Ausreise  zurück- 
kiiroen,  unteiisucht. 
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Beim  Vergleicii  der  i'iiteräuchungsreBultate  der  Hutter  vor  und  nach  dum 
Transport  ßnden  sich  Unterschiede  im  Salzgehalt  der  entsprechenden  Proben.  Meuu- 
uaA  Ui  d«r  KochBsImebalt  der  wreaadten  Proben  geringer,  vtoraial  isi  der  Gehalt 
der  flwdte,  in  den  fibrigen  vergleidibaren  FMIen  iet  er  hdher  gefiinden  worden,  neitt 
ist  die  Differenz  geringer  als  0,3"/o,  nounmal  Ii«  jjt  sie  zwischen  0,3  und  0,5%,  fünf- 
mal zwitichen  0,5  und  l,0Vo  und  dreimal  zwischen  1,0  und  1,26%.  In  einigen 
Fällen  int  e»  demgomüß  wahrst-heinüch,  daß  die  Buttrr  nach  dem  Einschlagen  in  die 
VersandgeHiße  auf  der  Oberfläche  noch  mit  Halz  beHtreut  worden  ist. 

21  Stichproben  wurden  auf  Konservierungsmittel  geprüfL  In  keiuem  Falle  war 
Bon&nre,  SolicyMhire  oder  Formaldehyd  naohweisbar.  Die  Untereucbuog  auf  Kon- 
aervierungffmittel  wurde  nach  der  amtlichen  Anwoattng  inr  chemiadien  Unteimichung 
von  Fetten  und  Käsen  I.  B.  4  ausgeführt.  Zur  Prüfung  auf  Borsäure  wurde  außerdem 
nachstehendes  Verfahren  von  Cassal  nnd  Gerraiiy')  angewendet.  Nach  dem  Cber- 
eättippn  der  Asche  mit  Salzsäure  bringt  man  einen  Tropfen  der  Lösung  in  eine 
Ponsellanschale,  fügt  einige  Tropfen  einer  konzentrierten  wässerigen  Oxalsaurelösung 
ond  1 — 2  Tropfen  ein^  alkoholischen  Löeung  von  Kurkumiu  hintu  und  liOt  die 
Mischung  auf  dem  Waseerbad  verdunsten.  Der  Käciutand  wird  mit  wenig  Alliohol 
aufgenommen.  Bei  Gegenwart  von  Spuren  BonAure  ist  der  Alkohol  deutlich  rot 
gefärbt. 

iiia^  noch  hervorgehe hrn  werden,  da£  die  22  besten  Proben  einMi  Kocbsala- 
geholt  von  im  Mittel  2,44%  zeigteit. 

Fflnfte  Versuehsreibe. 
OtssrkaUsr  «ss  iar  Mkersi  m  6.  BoMs,  ■srHs. 

In  der  Z«t  vom  7.  April  bis  zum  9.  A|Mrtl  1908  worden  in  der  Molkerei  von 
C.  Bolle,  Berlin  N.W.,  Alt  .Moabit  99/103,  nachstehend  bezoichnt-te  Ruttersorten  in 
Gegf  invnrt  von  Herrn  Dr.  Müller  unter  Innehaltung  beeonderer  Vorsiohtsmafiregehi 
hergestellt. 
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1.  Batter  aus  sttfiein,  nicbi  pastanrifliertem  Rahm.  Der  Rahm  wurde  in  den 
■nten  MorganatandeD  ans  Vollmilch  mittds  fialanoe'Zentrifuge  gewonnm,  hieninf  so- 
fort auf  6"  abgekühlt  und  in  einem  Hterilen  Gefäß  aufbewahrt.  Gegen  11  Öhr  vor- 
mittags wurde  der  Rahm  in  ein  holsteinisches  Butterfaß  gebracht  und  mit  der  Ver- 
butternnp  begonnen,  dieselbe  war  nach  etwii  .'o  Minuten  beendet.  Vor  der 
Butt€ruug  wurde  der  Fettgehalt  und  der  Satiregrud  dts»  Rahms  bestimmt,  ersterer 
betrug  19,2%,  letzterer  auf  100  com  Iwrechnet  7,6".  Die  Höhe  der  Temperatur 
d«s  Rahms  betrug  bei  Beginn  de«  BntteruDgsvorgangea  8°,  bei  Beendigung  des- 
aelben  14*.  Die  Batterangsmaflse  wurde  darauf  nach  dem  üffhen  des  Fasses  und 
HMausnehmen  der  Schlai^eisten  durch  ein  mittels  Dampf  auagehrühtse,  steriles 
Sieb  von  der  Buttermilch  befieit  und  die  im  Faß  beflndlidie  Batter  mH  ge* 
kflhltem  Tiefbrunnonwasser  von  7*  zweimal  tüchtig  gewaschen.  Der  größte  Teil  dee 
Walsers  wurde  darauf  abgego^en  und  die  durch  ein  stcrüc;?  Sieb  iiufgifangene  und 
in  oin  steriles  (icfalJ  gobrachle  Ikittt-r  nunmehr  auf  den  Knctcr  gegeben,  der  vorher 
dureli  Abbürsten  und  wiederliulles  Cbergiel^en  mit  kochendem  Wasser  möglichst  keim- 
frei gemacht  worden  war.  Nachdem  die  Butter  auf  diese  Weise  von  der  Uauptmenge 
dea  Waseen  befrnt  worden  war,  kam  sie  auf  ein  steril  gemachtea  Butterhrett  Es 
wurden  nunm^r  9  kg  Batter  abgewogen,  8  kg  davon  blieben  nngeealien,  8  kg  wurden 
mit  8%  und  8  kg  mit  5%  Kochsali  versetsL  Die  fertige  Batter  wurde  bis  sur  Ver- 
packung im  Kühlraum  aufbewahrt. 

2.  Butter  aus  süßem,  zweinml  pasteurisiertem  Kahm.  I^er  aus  Voihnilch  (Stall- 
füttcrunp)  mittele  Balance  Zeiitrifu^ie  gewonnene  Ralini  wurde  am  ernt^'n  Tage  im 
I'asteurisRirapparat  hol  1)4  —  IHV  pasteurisiert  und  dann  Hclmcll  auf  unizeHilir  fi — 
abgekühlt.  Der  Kalmi  wurde  in  einem  sterilen  Gefiiß  mit  übergreifendem  Deckel 
34  Stunden  bei  Zimmertemperatur  (17—20*)  aufbewahrt.  Darauf  wurde  er  zum 
Bweiten  Mal  bei  94—96*  paateuiiBiert  and  in  einem  hobteinisehen  Butterfall 
verbutleri  Die  Anfangstemperatur  war  hierbei  7,6*i  die  Endtemperalor  13,75". 
Fettgehalt  des  Rahme  16.86*/«,  SSuregrad  7,2.  Die  weitere  Behandlang  der 
Butter  sowie  der  Kodualsiasats  erfolgte  in  der  bei  der  ersten  Sorte  angegebenen 
Weise. 

3.  Die  Butter  au.-^  f^aureni ,  nicht  pjisteuripierteni  Ifalim  wurde  fuigenderniaßfii 
hergestellt.  Am  Morgen  wurde  der  Rahm  aus  VulimilcU  gewonnen  und  mit  Hein- 
kulturen  von  WÜle  (Rostock)  angesäuert.  In  den  Nadimittagsstunden  zeigte  der  Rahm 
bei  B^nn  der  Verbutterung  eine  Temperatur  von  10*,  die  Bndtemperatur  betrug 
17,5*.  Der  Fettgehalt  belief  sich  auf  17,4*/o,  der  S&aregrad  betrug  31.  Bei  der  Fertig- 
stelloDg  der  Butter  wurde  vne  oben  verfahren. 

4.  Batter  ans  saurem,  zweimal  pasteurisiertem  Rahm.  Der  ausVolImich  gewoimene 
Rahm  wurdp  bei  94  —  96"  pa.sleuri-iert,  möglichst  schnell  auf  etwa  r.  —  S"  abgekühlt 
und  in  eterilein  GefnOe  hei  Ziiuinert4'inperalur  (17  —  20°)  24  Stunden  aufl)ewahrt.  Al.«-^- 
dann  wurde  der  Kahm  zum  zweiten  Mal  pasteurisiert,  mit  Reinkulturen  Witte  an- 
gesäuert, wie  erwShnt  verbuttert  und  gesalzen.  Die  Anfangstemperatur  bei  der 
Batterane  betrug  10*.  die  Endtanpezatur  war  15*  Der  Fettgehalt  war  17.1  */9,  der 
Säuregrad  belief  sich  auf  22,2. 
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I>e8gleichen 

Desgleichen 
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I  nraind 
J  pasteurfilert 
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Aussehen 
iler  Butter  und 
<ler  Verpcekaitg 


Oefiifi«  iooen  gut 
•rbiltMi 
Deil^eiclwD 


■ 

it 

n 
■ 


Kooaialen« 


Hontogea 


Bflchae  innen  gut 
Kost  a.d.  LOtfltellen 
DeBgleiolicii 

Unt 
Wenifr  RmI 

Pt'HKleit'hen 
Im  Innern  Kost 

Wenig  Kost 

Dc.s|^'1eiehen 
Gut 

W»nig  Rost 
Im  Iimerti  Boit 


Homogen 


Homogen 


Homogen 


Homogen 


Die  dnielnan  Probni  d«r  vier  Buttonorten  wnid«n  nach  d«r  HctateUnng  tiod 
dem  Balsgehnlt  folgendemwflan  beseichnet: 

1.  Butter  aus  süßem  Rahm,  nicht  pafteurisiert.    *0,  •  :>,  *  5, 

2.  Butter  aus  süOem,  zweimal  pasteurisiertem  Rahm  **Ü,  ** '6,  **  ö. 

3.  Butter  aus  saurem,  nirht  paateurisiortem  Ruhm  A  0,  A  3,  A  5. 

4.  Butter  aus  »uureiii,  zweimal  pa^teumierterii  iialuu  AAO,  AA       /V\  5. 

WSbfend  bei  den  bisherigen  Versuchen  als  VenandgeftSe  nur  veninnte  Bledi- 
hüchaen  verirendei  wurden,  kauMn  bei  den  Proben  der  l&nfleD  Versnebsreihe  sam 
Teil  GhsgeflUte  sur  Anwendung,  da  aneh  d«r  EinflaO  der  Veipacknng  auf  die  Halt* 
barkeit  der  Dauerhutter  beobachtet  werden  sollte. 

Die  nach  den  genannten  Verfahren  hergestellten  und  versdiie&n  geealienen 
Butterjsnrten  ^'elangten  also  zum  Teil  in  verzinnten  Bleclulo.sen  von  einem  Pfund 
Irilialt,  die  mit  einem  aulgestauzten  iilerlnleekol  mit  Gummidiehtunf»  verwhlüsöen 
waren,  zum  Teil  in  durch  Glasdeckel  und  stwisehen  gelegten  Gummiring  luftdicht  ver 
Rclilossenen  Gfisern,  sogenannten  Kompott*  Ofler  EinmaohglSsem  von  etwa  600  g  Inhalt 
zur  Versendung.  Beim  Einschlagen  der  Butter  wurde  jede  Berflhrung  dersdhen  mit 
den  Händen  vermiedw.  Die  benutsten  Holxkellen  und  Keulen  miren  sorgfilltig  ge- 
reinigt. Proben  jeder  Sorte  wurden,  in  geeigneten  Kesten  verpackt,  sowohl  im  Lade- 
ranm  als  auch  in»  Kühlraum  des  am  22.  April  190?,  narl»  Austr.ilii^n  abgehenden 
Dampfers  „Prins  Regent  Luitpold"  verladen,  Xontrollproben  wurden  im  Külilraum 
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1. 

Ranzig 

deu  Dieiiatgebäudes  des  Gvsundheitoamtee  aufbewalirt.  Der  Dampfer  , Prinz  Regent 
Luitpold"  lubrtt  am  82.  August  1903  von  MiiMr  Bdn  nnrOok. 

Die  Proben  wuiden  Im  September  betw.  Ohober  mm  PrBfuiiK  auf  Auaeben, 
f^MMtodent,  Geschmadk,  Geruch  der  efStBirten  und  geBdimohenen  Proben  eowie  auf 

ihre  event.  Brauchbarkeit  al^  Tafelbutter  unterzogen.  An  die  Butter  wurden  bei  dieeer 
r^gutachtiing  diijeiiigon  Anfordiningen  gestellt,  die  man  im  Inliiiidf»  an  gute 
Streich-  «nler  'I':ilVIlmtt*'r  zu  «tt-llfii  fiewohnt  ist.  Die  in  der  Tah»>lle  (S.  2t>H — 271) 
aufgenommenen  Bczeictuiuiigen  »ind  die  von  mehreren  Pertionen ,  die  zum  Teil  über  die 
HenleUungB-  oder  Verpackungsart  der  Ritter  mebt  unlerriebtet  waren,  in  Übereimtimmung 
oder  in  der  Mdirmhl  abfegebenen  Urteile.  Durch  diese  Anordnung  eoUle  ein,  wenn 
auch  aoharfee,  m  doch  durobaoa  objektivea  PrafiingMigebais  enielt  weiden.  Die- 
jenigen  Tiol^en,  weicht;  alfl  Tafelbutter  unbrauchbar  erschienen,  wurden  durch  ent- 
Bprechende  VciHurhc  nuf  ihre  Vprwendbiirkeit  als  Bratbutter  geprüft. 

Wie  nun  dem  l'nifuiiL'sliefuuil«  hervorgeht,  lieferte  tWf  rünftr  Ver«uchtireihe  im 
(Jegensatz  zu  den  ersten  vier  Vorsuchpreihen  sohr  günotige  Krgobniöw. 

Dio  mit  beeoi^rer  Sorgblt  herge«telltm,  verpodEten  und  cum  Veraand  ge- 
brachten Proben  waren  nach  der  R&ckkehr  von  guter  Beadiaffenheit. 

Eine  nfthera  Beechreibang  der  ErgebniMie  soll  im  folgenden  Kapitel  gebracht 
werden. 

Die  Befunde  der  chemieohen  Untersuchung  sind  nactuttehttud  wiedergegeben. 
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Fünfte  Ver- 


Butter, 
7.-«.  April  OS 

Vor  dem  Vi-rsiuiil. 
Untersucht  im  April  und  Mai  1908 

Na<  ;i  b  Moonle  langer  Aaf- 
bcwahrung  im  KOhlraam 
dea  Dicnstgebttudea. 

UUehdow.   Untnaoeht  vom 
l5.-8I.OfelolNr  1908. 

BflMiehnVDK 

der 
Proben 

Säurc- 
grad 

Refrak 
tom..ZahI 
bei  40» 

R.M.-Z.  1  WM«r 

i 

KodiMls 

•'. 

8ttnre- 
grad 

Belhdr. 

tom.-Zahl 
bei  40* 

R.M.2. 

•8 

•B 

♦*0 

••8 
«»5 

AO 
A8 

AB 
AAO 

AAS 
AA5 


6fi* 

2,M 

2,97 
2,00 
2,10 
2,00 
4.W 
4,72 
4,H1 

4,72 

2,68 
2,78 

9,48 


42,0 

90,88 
9837 

10,87 

8,58 

48,0 

80,00 

42,« 

26,72 

10,61 

1,29 

">,57 

42,6 

27,i:i 

42,7 

26,06 

12,:»2 

a,2i 

:j,70 

42,6 

24i,64 

26,61 

42,8 

26,18 

15,47 

:i,i3 

42,8 

27,2<J 

42,8 

26,02 

1U,79 

1,97 

2,63 

42,8 

27,13 

42,8 

26,JM 

18^09 

8,88 

8.86 

49,7 

87,88 

26,18. 

*»ß 

98y40 

18,81 

8,84 

48,7 

97,87 

42,8 

2fi,  I R 

15,97 

9,84 

5,68 

49,7 

97,18 

2(i,10 

42,8 

26,77 

18,20 

2,90 

r,,42 

42,8 

27,:15 

42,8 

26,77 

15,81 

8,04 

48,7 

87,08 

48,8 

26,8H 

14,54 

8,90 

9.84 

48,7 

86,89 

26,77 

42,8 

88,06 

18,88 

8,51 

8,87 

48,8 

96,97 

Di*»  chemischen  Werte  der  von  <lcr  Prüfnn^reiM  zurückkommenden  gnt  befun- 
tieneu  Proben  liabet»  sich  wenig  verändert  und  zeipcn  Re<^(Mi  die  Uutei>;Uf:liun^sergeb- 
nisse  der  während  der  gleichen  Zeitspanne  im  Kühlrautn  dea  Dienstgebäudes  auf- 
bewohrten  XontvoUproben  nur  gering«  Abwdchungen.  WooentUdiofe  Uotendikde 
i«ig«n  die  im  Lodanuin  doo  SehiARu  anfbflinünteii  Rrobon,  derea  Qnalitit  obenfaHs 
wiftndort  war. 


Sänregrad 

Kefrnktoin.- 
ZabI  bei  40* 

Waaser 
1, 

Kochaalt 
•/. 

Bntter  aas 

• 

vor  de«  VeraaiMl 

2,00 

42,8 

26,02 

10,79 

1,97 

BflOem,  Kwei* 

KOlilfaiim  <1.  Dieiistgeb. 

2,6H 

42.8 

27,13 

malpaateor. 

„      d.  ScbilTes 

2,77 

42,8 

26,38 

Rahm  **8 

T.«deranm  d.  , 

3,22 

42,8 

29,48 

,  vor  «lern  Verwind 

j  26,8;» 

Bntter  aus 

2,48 

42,8 

\  26,77 

14,54 

2,20 

rnnrem,  zwei- 

Kahlrauiu  li.  Dieu^geb. 

2,(M 

42,7 

26,92 

iiiiil  |ia«teur. 

d.  SehHte 

2,94 

42,6 

27,77 

Rabm  AA8 

.  Laderaom  d.  , 

5,55 

48,0 

88,73 

Dar  Sftnragnd  der  Butter  ''^S  ist  wAhfend  der  Anfbewahroiig  im  Kflhlnmm 
de»  DienRtgabftlld^  von  2,00  auf  2.63,  bei  AA  3  von  2,48  auf  2,fi4  gestiegen.  Die 
im  Kiihlrauin  des  Dampfers  aufbewahrten  Proben  halten  einen  Säuregrad  von  2,77 
bezw.  2,94;  die  im  Laderaum  de«  äcliiffes  verstauten  hingegen  3,22  bexw.  5,55. 
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suchsreihe. 


Wfthrenc]  des  Transporteg  im  Kühl-        Wahrend  des  Transportes  im  Laderftau 
räum  de»  bc-hiffea  aufbewahrt').  des  Scliiff««  anfbe wahrt'). 

ünterancht  vom  fö.  Sept.  bis  8.  Okt.  03  Untersucht  vom  3.— 10.  Oktober  08 


Glasgefilß 

Blechdose 

OlMgeflUt 

Blechdose 

saure 

1  Refrak 
tom.-Zahl 
j  bei  40« 

R  M.  Z. 

Saure 
grad 

Refrak 
tom  Zahl 
bei  40'' 

R.M.Z. 

Sfture 
jjrail 

R.  M.  Z. 

SUure 
grad 

g  N  * 

R.M.-Z. 

lo^n 

42,6 

14,81 

42,0 

28,09 

6,08 

42,7 

28,20 

2,77 

26,38 

38,<J4 

_ 

42^ 

29,46 

a,6u 

42,6 

29,26 

7,06 

42,8 

27,4.1 
27,iU 

I2,r>9 ! 

42,4 

28,09 

42,6 

2U,4ti 

8,97 

42,6 

28,09 

2,94 

43,6 

27,77 

42,6 

28,7:j 

^7 

48^ 

Bei  **  3  wurde  vor  dein  Versand  die  Reichert-MeiÜi  Zahl  26,02,  bei  A/\  3  26,88 
and  26,77  gefundon.  Bei  der  Aufbewahrang  im  Etthlzaum  des  DienstgeUiideR  atiegen 
diaee  Zahlen  anf  27,18  betw.  26,92,  im  Kühinmm  dm  Sdiiilb«  «of  26,88  beiw.  27,77. 
Die  größten  Verinderungen  leigtea  wiedenun  die  im  Verladeraam  veittauten  Proben 
mit  29.48  mid  28,78. 

b)  Ergebnids«  der  fflnf  Verenobtreihen. 

Bei  den  ersten  drei  Veräuclntreihcu  war  die  Herstellung  der  Butter  nicht  unter 
beBonderen  Vondchtamaßregeln  erfolgt,  aondem  ee  war  aorgfUtlg  hergestdHe  Butter 
dea  tSgliehen  Betriebes  der  betveflbnden  Mdkeiei  som  Versand  gekommen.  Bs  ge> 
langte  somit  i^eiebseitig  fiolter  aas  Tenchiedofiim  Gegenden  und  Meienden  inr  Be- 
obachtung. Daher  konnten  etwaige  durch  die  RasBu,  VMehhaltung,  Fütterung,  Witterung 
otler  C!egf»nd  hrdinglf  Uiit'Tsclnetk*  in  der  Haltharkrit  drr  Dtuierhntter  zutape  trftfn, 
Dernrtifjf  ri)t4'rschit'(it;  ImW»  «ich  jedocli  niclit  Itenicrkhar  f^einiK-lit,  du  die  Ergfluiinsu 
der  drei  eräteu  Veräuchsreiheu  in  praktischer  Beziehung  gleich  unbefriedigende  waren. 
Ais  beaebtenswert  ist  jedoch  nochmais  bervorrahebm,  da8  die  mit  10  Vo  Koclisabi 
versetsten  Ploben  nach  dem  Versand  in  benig  anf  Gembh  und  Oeschniaok  die  minder- 
wertigsten waren.  Im  übrigen  sei  auf  die  in  der  Schilderung  der  emielnen  Vmoche 
enthaltenen  Axtffbea  verwiesen. 

*)  Von  jeder  Reibe  worden  di«  beate  and  Kblechteale  Ftobe  analysiert. 
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Auch  die  beim  VeRMmd  der  von  der  DeutediMi  Lendwiileehefte'GeeeUeclMifk  nur 
VerfQguag  gestellten  Proben  gemechten  Beobnditungen  eind  beieite  geedtUdert. 
Qinetige  Blgebnisse  zeitigte  die  fünTtc  Vorsnchsreilir  I'fi  (!er  Herstellung  dieser 
nuttersorten  wurde  mit  besomh'rtT  VorHiclit  verfuhren.  Kh  kam  hi-ale  Milch  zur  Vpr- 
.irbeitung  und  es  wurde  in  motiern  eingerichtetem  l^etriei)e  mit  peinlichster  Sauberkeit 
gettrl)eitet.    Das  zwoimaligc  Pasteurisieren  des  Hahins  erfolgte  bei  05°. 

Wie  aus  dem  Prüfungsbefunde  der  fünfteo  Versuchsreihe  hervorgeht,  hat  die 
«OB  sfreimel  peetenitoieirtmii  Babm  herKeetelhe  Deoerfafatter,  die  in  GlaegeflUIeD  der 
eben  niher  beeehriebenen  Art  im  KQblnuin  des  Sebifliw  snm  Veiasnd  gelangte,  die 
Tropenreiee  gut  bestanden.  Sowohl  die  aus  zweimal  pasteurisiertem  süßen,  als  auch 
die  aus  zweimal  pasteurisiertem  sauren  Rahm  hergestellte,  mit  3  tind  5Vo  Kochsalz 
versetzten  Proben  wurden  als  gute  Tafelbutter  bezeichnet.  Atis  den  Ergebnissen  der 
clieniischcn  Untersuchungen  ging  hervor,  daß  die  bei  der  Heretellung  dieser  Butter- 
Sorten  zugesetzten  Kochsalzmengen  von  3  und  5Vo  bei  der  Verarbeitung  auf  1,97  und 
2,20  besw.  8,82  und  3,61  Ve  boabgegangeo  war. 

Die  beste  Qtulitit  besaß  die  ans  sweimal  pasteiuiaiertem,  saurem  Rahm  her- 
gestdlte  und  mit  87o  Kochsalz  versetzte  Probe,  die  in  einem  Qlasgefaß  im  Kühlraum 
des  'Schiffes  versandt  worden  war.  Diese  Butter  war  am  9.  April  1903  hergestellt, 
wurde  am  28.  November  1903  beurteilt  und  nmCte  a!«  den  gestellten  Anforderungen 
vollkommen  entsprechend  bezeichnet  werden,  ilir  \\  aesergebalt  war  vor  dem  Versand 
mit  14,54,  der  Kochealzgchalt  mit  2,20  °/o  bestimmt  worden.  Trotz  dieses  für  Dauer- 
Imtter  sehr  bobein  Wassergebaltes  erwiee  äob  dieeellM  als  auigeaddmet  konserviert. 
ESne  i^eidie  Qitalittt  aeigte  die  naob  demeelbeu  Verfahren  heigeelellte  und  in  der 
gleichen  W«se  versandte,  mit  $*/o  Kochsalz  versetzte  Probe,  jedoch  wurde  diese  bei  der 
Qeachmacksprüfung  „als  etwas  stark  gesalzen"  bezeichnet  (3,51%  Kochsalz). 

Auch  bei  den  nnter  nnj^finstigen  Bcdinginijren  im  I^aderaum  des  Dampfers  ver- 
sandten Dauertiiitterprol>en  war  der  Eintiuti  des  zweimaligen  l'asteurisiereus  und  der 
Verpackung  in  Glasgefdlien  auf  die  Haltbarlteit  deutliob  erkennbar,  konnten  doch  von 
der  aus  den  Twjpea  surttckkommmden  Biittcr  nur  die  so  hergesleUte'n  und  vetpackten 
Proben  als  au  Tafelbutter  evenlnaU  verwendbor  beurteilt  werden. 

Zum  Beweis  für  den  BinüuO  der  Verpackung  auf  die  Qualität  der  nach  gleichen 
Verfahren  hergestellten  und  unter  gleichen  Teniperaturverhältnissen  versandten  Proben 
sei  erwähnt,  daß  die  der  besten  Probe  entsprechende  Buttersorte,  die  in  einer  Blech- 
büchse versandt  worden  war,  bei  der  Beurteilung  nicht  frisch  schmeckte  und  einen 
etwas  ranzigen  Geruch  angenommen  hatte.  An  dem  Deckel  des  verzinnten  Gefäßes 
hatte  sieh  viel  Rost  gebildet 

Für  den  Vemnd  von  ungesaliener  Butter  bat  sieh  die  Verpaokung  in  verunnten 
Blechdosen  besser  bewährt,  denn  sowobl  die  aus  zweimal  pasteurisiertem  sOfism,  als 
auch  die  aus  zweimal  pasteurisiertem,  saurem  Rjihm  herpeetellte  Rutten^orte  hatte  sich 
beim  Versand  im  Kühlraum  des  .Prins  Regent  Lai^ld"  wenn  auch  nicht  gana 
frisch,  so  docli  braut  hbiir  erhalten. 

.Selbst  die  schlechtesten  Proben  der  fünften  Sendung  waren  bei  der  RficU^ 
als  Bratbatter  verwendbar.  Z.  fi^  lie&rte  die  im  Laderaum  des  SehiAn  versandte 
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Pkob6  *0,  Walch«  in  eiii«iin  OlMgafiUi  vwrpaekt  war,  nnd  die  in  einer  BleobbOdiee 
Teisandte  Probe  AA  0  bei  Bratveraachen  mit  Fleieoh  ganz  einwandfreie  Produkte. 

Bei  gelindem  Braten  von  Kartoffeln  mit  der  im  Laderaura  des  DnTnj  fnrK  in  einer 
Blechlrüchss«  verwendeten  Probf  ♦O  zpigten  dieselben  allerdings  einen  krauenden  Xacli 
geschmack.    Bei  scharfem  Braten  von  Fleisch  mit  dieser  Butter  war  der  kratzende 
Geschmack  nicht  mehr  wahrzunehmen. 

Der  Waeecflgehalt  der  einxelnen  Proben  der  fnniten  Venroofasreihe  ist  ein  ver- 
■chiedener.  In  mehreren  Füllen  iet  denetbe  für  Daoerbutter  veridUtnismäßlg  hoch, 
da  dieaelbe  im  allgemeinen  gemäfi  der  einsobli^gen  Literattir  (v^.  8.  246)  10-^11% 
Wasser  enthält.  Die  Proben  *  3  nnd  **  8  entapveohen  diesem  DarohBchmttq;eha)tei, 
während  der  Gehalt  dreimal  über  12,  einmal  ülier  13,  einmal  übw  14,  viermal  fiber 
15  und  einmal  bei  nnpesalzener  Buttor  ixher  16°  o  betrug. 

Die?er  verBcliicdone  Wassergehalt  war  erwünscht,  weil  infolgedcRBcn  der  Einfluß 
des  Wassers  auf  die  Haltbarkeit  von  mit  besonderer  Soi^alt  hergestellter  und  ver- 
packter Daucrbutlcr  beobachtet  werden  konnte. 

Aus  dem  Gesagten  dürfte  hervorgehen,  daß  ein  Im  Lilande  liandelsüblicher 
Waaangdialt  die  ^tbarkeit  von  aorgpam  hergeetellter  nnd  verpackter  Dauerbntter 
niebt  obn«  weitnes  herabaefct.  Die  als  beate  Probe  ai^proehene  Buttw  hatte  einen 
Waaaergebalt  von  14,64*/o* 

Der  wesentliche  Einfluß  der  Herstellung,  Verpackung  und  Aufbewahrung  auf  die 
Haltbarkeit  der  Dauerbultcr  iat  durch  die  Vorsuchscrgebnisso  mit  Sicherheit  ft■^;t^,'e^^tellt. 
Koclifalz  vermehrt  die  Haltbarkeit  der  Butter,  jedoeh  ist  die  Haltbarkeit  von  der  Hübe 
des  KochsulKgehalteä  uicht  abhängig,  denn  ein  Unter»chied  im  Verhalten  der  bei  der 
Hetatellung  mit  3  oder  5%  Kociisalz  versetzten  Proben  wurde  nicht  bcubachtet, 
EinaehM  ungssaliena  Pkoben  enrieaeD  ahdi  bd  der  RIlddEehr  von  der  Trapenrriae  noch 
ab  Tafelhnttor  verwendbar. 

Di«  Verindenmgsn,  ireldM  —  abgeB^iea  vom  Sfturegrad  —  die  ehemiaehen 
Werte  der  bei  den  fünf  Versuchsreihen  untersuchten  Proben  erlitten  haben,  sind  ver- 
hültnismäßig  gering.  Dieee  Zahlen  beanspruchen  nicht  nur  theoretiachsa,  aondem  auch 
praktischem  Intere.«.He. 

Wird  vom  Nalirungsmittel-Ciiemiker  in  gerichtlichen  Füllen  eine  Butter  l>ran 
Htandet,  so  wird  in  der  Regel  eine  Gegenprobe  zur  eventuellen  Nachuntersuchung  auf- 
bewahrt. Wflide  nun  im  Laufe  der  Zeit  eine  erhebliche  Veränderung  der  analytischen 
Daten  erfolgen,  so  kannte  der  Fall  eintreten,  dafi  eine  apiter  voigenommene  Unter 
andrang  vmentlidi  andere  Rwnltate  aeittgto,  ala  die  erate  Analyae.  InfolgedeeMn 
würde  eine  abweichende  BeortMinng  erfolgen  kfinnen. 

Für  derartige  Fälle  Bind  Belegsahlen  für  die  bei  der  Aufbewahrung  von  Bntt«: 
♦•intretenden  Veränderungen  von  Wert.  Es  8f)llen  daher  die  bei  den  Versuchen  im 
Mittel  beobachteten  chemipchen  Daten  nach  der  Ar»  der  Herftelbinp:  der  Butterprnben 
fwjwie  auch  nach  dem  Kochs;d/.gebalt  «reordnet  gegeiiulji;rgesi*'llt  werden.  Alle  Proben 
waren,  wie  nochmals  hervorgehoben  werden  mag,  in  htltdicht  verschlossenen  Gefäßen 
aufbewahrt. 
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Balter  «ui  pMtevrUierter  Vollmiloh  b«rg«»teUt: 
3.  VwmehBrdhe  =s  6  Ptobm. 

Mitt6iirarte:                                    B«fr.-Z.40*     ttnMgiad  R,II.Z. 

Vor  dttn  V«ffttnd                                        43,6           1.63  «27,09 

Itn  Kühlraum  des  DienHtgebftodei  (2  Probon)  48,3  u.  42.9  10,01  u.  3,26  28.96  u.  25,4 

Im  Verladernnm  des  SohilTcs                                           4.2S  26,43 

In  KiUilnnm  43,2           2.84  26,46 

Butter  ftQ«  attfiem,  nieht  ptsteurisiertem  Rahm: 

1.,  3.,  5.  Venaohsreihe  6     6  +  3  =  16  Probm. 


Hittriwerte:  , 

Refr.'Z.  40* 

fiAnregruü 

2.69 

27,26 

Im  Kfihlrwim  des  Dienstgebttudfls  (7  Proben)  .  . 

42,9 

6,18 

26,98 

Im  Verlademum  dae  Schiffe«  (14  Proben)    .   .  . 

43,0 

6,91 

27.47 

Im  Kählmnm      .       .     (14  Proben)    .   .  . 

42,2 

4.22 

27,38 

Butter  aufl  Bfiflem,  einmal  paetenriaiertem  Rahm: 

1.,  3.  Vereuchsreihe  6  -j-  f»  =  12  Probeu. 

Mittelwerte: 

IL*M.Z. 

42,8 

1,09 

27,84 

Im  Kftblrauro  des  IMenalgebiudei  (4  Ptoben)  .  . 

48.0 

4,66 

27.10 

48,6 

3,27 

20,91 

48,1 

2.72 

27,24 

Butter  aus  aflSem,  sweimal  pasteuriaiertem  Rahm: 

6.  Venudiaieihe  8  Proben. 

Mittalwerte: 

1Mir.Z.  40* 

8lai«grad 

42,8 

2.34 

26.18 

42,8 

2,69 

27.15 

.     ....           .    ^   .       (1  Probe  GlasgefÄß . 

Im  Verladeranm  dae  Schiffen  {  .  ..... 

II     „     Blechdose . 

42.8 

48,r. 

8.22 

5,6 

29,48 
29,26») 

ImKQhUaum      ,       "{I     i  mZuH'. 

42,8 
42,6 

2,77 

3.8;i 

26,38 
28,4G 

Butter  ane  saurem,  nicht  pasteurisiertem  Rahm: 
1.,  2.,  8.,  6.  Veiaudiareibe  64-6-^6>|>3  =  2t  Proben: 
Mittelwerte:  Beflr.'Z.40*  Sauregrad  B.-M.Z. 

Vor  ilein  Versand  

Im  Kühlraum  des  Dien-stgebiUides  (9  Proben)  .  .  . 
Im  Verlademum  des  Schiffei«  (1^  Proben)  .... 
Im  Kühlraum       „        „     (18  Proben)  .... 


43,3 

2.40 

27M 

48.1 

3.89 

26.87 

43.4 

6,17 

27.49 

43,9 

2.91 

27,29 

*)  Aulllülend  tat  das  Aoateigea  der  Heicbert  Ueilll  Zabl. 
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Butter  an«  «»af«iii,  «invikl  pasteurieiertem  Rahm: 
1.,  2.,  3.  Vnaudiateihe  6  +  6  +  6  =  18  Proben. 


Mittelwerte: 

ßefr.  '/.  40" 

Siiiirpizrat? 

R.  M.  Z. 

1,08 

43, ij 

1,74 

43,5 

1,77 

26,28 

44,0 

1,42 

26,89 

Hutter  aus  Kaurein,  zweimal  paBteurisiertem  Rahm: 

6.  Versuchereihe  3  Proben, 

Mittolvrarte: 

Befr.-SS.40* 

flaangiad 

1¥   U  V 

42,8 

O  IUI 

*2ß  74 

Im  Kühtiaam  des  Dienstgelriiiides   . 

42.7 

ZO,  J  i 

f  1  Probe  Gliu-^Refaß  .  . 
Im  Verladexaum  des  Schtffbfl     ,               .  i 

42,6 
42,6 

i>,»>0 

27,99 

(  1            GlaMgpfiiß  . 
II,.     Blechdose.  . 

42,6 
42,8 

2,94 
3.83 

27.77 
28,46 

Bulter  verhchiedener  Herstellungsweise: 

4.  Versuch&rtiihe  45  Proben. 

Mittelwerte: 

|lerr.*8.40* 

flamegred 

Ka'Mi'Z. 

45,3 

1  on 

ttÄ  OK 

24,95 

44,9 

9  90 

25.95 

UngeeaUeDO  Butter: 

1.,  2..  3.,  «.  Veraiichiraihe  4  +  2  +  5  +  4  = 

16  Proben. 

Mittelwerte: 

Kofr.  Z.  40* 

Saarogred 

B..II.-Z. 

43,2 

Ii  ,23 

Im  Kühlniiini        r>ien«tgebäuHp»i  fll  Proben).    .  . 

42,9 

ö,ÖO 

43,3 

0,ob 

27,04 

48,8 

4,oo 

27  39 

Butter  mit  1%  KochaaU: 

1.  Venuchsreihe  —  4  Proben. 

Ifittehmte: 

Refr.-Z.  M* 

Saongnd 

R.*H.-Z. 

42,4 

1,07 

27,88 

In  Kfthbaum  dee  Dieostgebäudce  (1  Probe).   .   .  . 

42,2 

1.9(i 

Ott  CO 

42.7 

l!7,.Sfi 

42,» 

27,40 

Rutter  mit  2%  KocheaU: 

'2  ,  3  Verauchreihe  2  +  5  =  7  Proben. 

Mittelwerte: 

Refr.  Z  40* 

Süurfgrad 

K.  M.-Z. 

44.Ü 

1.71 

27,34 

Im  Küblraom  des  Dienstgebilndee  (2  Proben)  .    .  . 

44,0 

3,60 

27,07 

44,3 

4,99 

26.59 

44.2 

3,30 

26.82 

Digitized  by  Google 


—    278  — 


Butter  mit  3%  Kocbtfals: 


1. ,  5.  Versuchnrdhe  4-{-4ssS  Proben. 


Mittelwerte : 

Befr.  Z.  40« 

Sauretirrftd 

R.M.-Z. 

.    .    .  42.« 

1,98 

27,22 

Jui  Kühlraum  des  Dit'nslgfbäuduö  (1  Proben) 

.    .    .  42,7 

4,09 

27,77 

.    .    .  42,7 

5.78 

28,21 

.   .   .  42,7 

3,62 

27,13 

Butter  mit  4Vo 

Kochsalz: 

1.,  2.,  8.  Vonjuchareihe  4  -|-  2  -J-  6  = 

11  Proben. 

Mittehrate: 

Bsfr^Z.  40* 

It.JC.-Z. 

.   .  .  43,4 

1.41 

27,68 

— 

— 

3,82 

26.88 

.   .   .  43,5 

2,56 

27,12 

Butter  mit  6*/* 

Kooba*lt: 

1.,  2.,  3  ,  5.  Venuohinihe  4  +  2  +  5  +  4  =  15  FCoben. 

Mittel  Worte: 

Eefr.  Z.  40» 

Sinregnu) 

RM.Z. 

Vor  (lern  V'c^rsand  

.    .    .  43,2 

1,82 

27.33 

iiu  Kühlraum  des  Dien8tgvl>Hudei<  .    .    .  . 

.    .    .  43,1 

2,81 

2Ü.86 

Im  Verladeraum  de»  Schiffes  (14  Proben} 

.    .    .  43,5 

4,0Ü 

27,04 

Im  Ktthlrxom      .,            (11     ..    )  . 

.   .   *  43,3 

8,27 

26,79 

Die  11  PMben  der  «nten  3  VeimiohsralheB  eothielteii  im  Mittel  8,68*/«  Koehsals. 

Butter  mit  ti"/© 

Kochsalz: 

8.,  3.  VenndiHeihe  S  +  5     7  FMibtti. 

Hittelirarte: 

Ilaiir.-K.40* 

...  44.1 

1.61 

27,80 

Im  Kühlraum  des  Dienst^ebäades  (1  Probe) 

...  44,0 

3,31 

26.61 

...  44,3 

3,35 

26,18 

.    .    .  44.2 

2,07 

26,72 

Butter  mit  10% 

1  KoohsAls: 

1  ,  2.,  3.  VenucbeFHibe  4+2  +  5  = 

11  Ftoben. 

Mittelwerte- 

Befr.  Z.  40* 

R  M.  Z. 

.    .    .  4ä,6 

1,35 

27.73 

.    .    .  43,6 

2,90 

26,74 

.    .    .  43,5 

1,80 

27,10 

Die  TuUiache'),  daß  der  Säuregrad  einer  Butt«r  eiikcn  liückücliluli  auf  die 
Qaalitit  dereriben  nicbt  ohne  weiten»  goetattet,  hat  durch  die  Vttsuche  eine  erneute 
Bseütlgnng  gefunden.   Denn  »hlreiche  Bulterpioben,  die  bei  der  Beurtailung  «1b  ver- 
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dorben  bezeichnet  wurden,  zeichneten  hich  durch  einen  niedrigen  Geholt  «n  freien 
F«ttoäuron  aus.    Dien  koII  dnrch  einige  Beispiele  ge&eigt  werden. 

Als  ranzig  und  vcrdorlx'n  beseichnete  Proben  hatten  folgende  Saiiregrade: 
1.  Versuchsreihe:  1,05;  1,25;  1,35;  1,5-4,  1,64,  1,74;  1,78;  1,92. 
3.  VenoobmilM:  0,75;  0.75;  0,75;  0.76;  0,78;  1,34;  1,82;   1.82;  1,92; 
1.98;  1.92. 

8.  VeranolMNilM:  1.16;  1,84;  1.44;  1,44;  1,54;  1,63;  1,92. 

Als  sehr  ranzig  und  verdorben  beuitettte  Pkobea  hatten  Siaregpnde  von: 

1.  Versachsreihe:  1,89;  1.97. 

2.  VcrBuchsreihe  r  0,86;  0,86;  0,8(j;  0,86;  1,54;  1,84. 

Bei  Butter,  die  als  alt  jedoch  brauchbar  beaeichnet  wurde,  wurden  S.^uregrade 
vuQ  5,02  und  4,52  festgestellt.  Eine  als  unter  Umständen  als  Tafelbutter  verwendbar 
engeeehene  Probe  hatte  einen  Siniegnd  von  6,56  nnd  eine  als  gnt  befundene  Butter 
hatte  vor  dem  Venand  einen  fliuiegrad  von  4,91. 

Es  mage  erwShni  sein,  daß  y,  Baumert  unter  72  Rroben.  die  auf  Geruch  und 
Geschmack  gcfwOft  wuiden.  eine  xaniige  Probe  fand,  welche  einen  Säuregiad  von  1.5 
leictei  alle  Abrigen  laosifsn  Proben  hatten  einen  höheieii  Sin^epad. 

.e)  Herriehtung  und  Versand  von  Buttersohmals. 

Im  Ansehlufi  an  die  gesehilderlea  Verauohe  mit  Dauerbutter  wnidsn  Beobaohtttogen 
Aber  die  Haltbarkeit  von  Butterfett  beim  VerRnnd  in  die  Tropen  angestellt. 

Deutschlands  Ausfuhr  an  Buttcrschnudz  (vgl  S.  2:^6)  ist  verhältniismäßig  gering 
und  betrug  im  Durchschnitt  der  letzten  siei)en  .labre  103  Doppelzentner  iui  Jahr. 

Die  Versendung  von  Butten^chnriRlt  für  SvhifTsbüdarl'  uud  den  Verbrauch  in 
tropischen  Gegenden  verdient  jedoch  »clion  deshalb  Beachtung,  weil  Butterschmak  zu 
Koduireoken  Verwendung  finden  kann.  Die  rassische  Kriegsflotte  benutst  s.  B.  mit 
gutem  SrMge  sum  Kochen  Butlenelimali. 

Gettngl  es,  ans  Buttersohmals  in  kaner  SSsit  duroli  «n  einfaolies  und  ohne 
maschinelle  Einiiehtung  anwendbare»  Verfaliren  gute  Butter  'iriederhenuatellen,  so 
gewinnt  die  Frage  der  Ausfuhr  von  Butterschmak  größere  Betieutung. 

Dae  zum  Versand  bestinnnfe  Butterschmalz  wurde  au»  vier  Butterborten  bereitet, 
die  in  der  auf  S.  2(j()  geschilderten  Weise  in  der  Molkerei  C.  Bolle,  Berlin,  hergcHtollt 
waren.  Von  einem  Xocbaolzzusatz  wurde  gäuziicii  abgesehen,  da  derselbe  zwecklo» 
ersehien. 

Um  dem  Buttenebmals  das  Aroma  tu  erhalten,  wurde  beim  Schmeken  eine 
Temperatur  von  40—45*  innegehalten.  Die  in  bededrten  TongeffiAen  befindliohe 
Batter  wurde  im  Wasaerbade  geschmolzen  und  das  Butterfett  nach  ctom  Abaetcenlnssen 
unter  Benutzung  von  ebenfalls  auf  40—45°  eingestellten  Warmwassertrichtern  durch 
doppelte  Papierfilter  klar  abfiltriert,  damit  ein  möglichnt  wasserfreies  Butter.schmala 
«rbalteo  werde.    Die  ijcbmeUbutter  wurde  möglichst  bald  versandfertig  verpackt. 

0  Sendtoer.  Zar  Beattellttag  verdorbeoeo  BatteilSttiae.  Porsdb.  Ber.  Lebensmittel 
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Um  den  EmfluD  der  Verpackung  zu  beobachten,  wurdon  zum  VeraanU  1.  gui 
varnnnte  Hflchbadtten  von  «in  Pfnod  engliaoh  Inbatt»  2.  TongpfllAe  von  «tw«  Vi  kg 
Inhalt,  dfemitdoppelten,  genioigteii  SehweiDibfaMn  mgebnnd«!  waren,  8.  gntneniiiigte, 
gans  gefüllte  nnd  feet  verschnürte  Schweineblaaeo»  in  die  1  kg  Batterfett  eingifOUt  war, 
sowie  4.  verkorkte  und  verlackte  Weinflasche  aus  dunkelbraunem  Glas  verwendet. 

Die  Proben  wtinlet)  folgendermaßen  kenntlich  gemacht;  Buttcrfichmal?;  aus 
süOem,  nicht  pasteurisiertem  Rai»m  BS*,  Butterschmalz  aus  süßem,  zweimal  ])adltun- 
sicrtem  Rahm  BS  **,  Buttorschroaiz  auu  eaurcm ,  uicbl  pasteurisiertem  Ralmi  BS  A. 
SobmeUbutier  am  saurem,  iweimal  paaleudaiertem  Rahm  BS  AA. 


Tabelle 


der 
FMftiag 

der 
Piobe 

Auf 
bewührungs- 

ort 

Tag  iltT 
UerBteliuuK 
der  Butter 

Herstelinng  des 
BiitteffeeboMliea 

Art  der 
Verpackang 

I&  X.  €8 

B8* 

HS  " 

BS  A 
«8AA 

Kflhlraam 
de« 

Dif^iwtgebttades 

7.  IV.  08 

8.  IV.  03 

8.  IV.  08 

9.  IV.  03 

14/16,  IV.  03 
14./10.  Iv.  03 
I6./16.  IV  08 
16./16.  IV.  08 

Welnlbwelie 

BS« 

7.  IV.  OB 

14716^  IV.  OB 

■J'oinreftfl 
Blecbbacbae 
.  SebwflliUiblaM 
Wainflaiebe 

7.  IX.  03 

BS*» 

Kühlraum 
«ha 

&  IV.  OB 

1471h  IV.  OB 

Blecbbächse 
SebwriMblaae 
Weioflatcbe 

BS  A 

SchiOba 

8.  IV.  06 

15./t«.lV.  03 

UlechbOcliB« 
ÜchweinsbUae 
Weinäaoehe 

BS  AA 

d.  IV.  03 

1&/1B.  IV.  03 

ToDgefitfi 
Blechbflclioe 
SchweinsbUse 
Weinfla^cbe 

Bö* 

7.  IV.  03 

14716.  IV.  m 

BledibfldiBB 

.Srhweinsblaae 

WeinflaHcIie 

17.  IX.  OB 

B8«» 

Idideiaiiiii 

Bchiffiu 

8w  IV,  03 

14./16.  IV.  US 

T«>DgeXa.l> 
Blecfabftcbae 

Schwein  sbla«' 
WeioHascIie 

US  A  1 

8,  IV.  03 

16716.  IV.  08 

TongefliA 
BlecbbQcbse 
Schweiiuihlaae 
WeiafaadM 

B«AA  j 

0.  IV.  04 

16716.  IV.  03 

ToBgalkB 

BlechbOcbae 
SohweinaUasa 
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Von  rillen  S<irt(>ti  wurden  Koiilrollproheii  im  Knlilnmni  des  Dienstgr-liäudcs  auf- 
bewahrt. Je  zwi  I  1  r  )beu  jeder  .Sorte  uuil  l'aekunj;  gelniißtcn  gleichzeitig  niil  den 
BuUerproben  der  luniten  Vorsucbareiho  im  Verlade-  uod  Kühiraiim  dos  am  22.  April 
1908  von  Bremerhaven  nach  AustnUien  abgehenden  Dampfers  «Prins  Regent  Luitpold' 
sum  Venand.  Der  Dampfer  kehrte  am  22.  August  1903  von  seiner  Rdsa  zorfii^. 

Bs  mi5ge  bsMits  hier  E^lbnung  flndeD,  daß  der  Versand  des  Batte&ttes  in 
Flaschen,  welcher  von  dem  Direktor  der  Naturwissenacliaftlichen  VerauchsHbteilung 
des  Kaiserlichen  C'tcsuiMlhcit.'^amtp«,  Herrn  Geheinirat  Prof.  Dr.  P;iul,  in  Vorwliiap  ge- 
bracht waide,  »ich  »etu  bewährt  hat.  Di«  in  Weinflaecheu  veisandtea  Probeu  haben 


Z. 


Geruch 

Aomhen 

Oeiehmick 

■leB  erstarrten 

■    -  - 
WS  UPHrliiiiolz.L'iion 

Beoteifcnngea 

Mut  tj.nif  *h  m  aIbas 

Rlltl»'  rsrlt  Inn  Itj^a 

]Sortu&l 

Gut 

Gut 

Gut 

n 

Bebt  gut 

m 

II 

n 

II 

n 

■ 

» 

m 

Bomal 

Gnt 

Ont 

« 

* 

■ 

n 

• 

Wenignr  gnt 

Wenigsr  gut 

weDiger  gut 

Gnt 

Gut 

Gnt 

Bocinal 

Gut 

Gnt 

jf 

II 

■ 

Weoiger  gut 

n 

Weniger  gut 

■ 

Gut 

* 

Sehr  gut 

• 

• 

Normel 

Tklgig 

TaUpg 

Tellig 

n 

Ont 

ItTU 

um 

n 

Etwas  ktiaig 

Weniger  gut 

» 

Got 

Gut 

Gut 

Normal 

Gnt 

Gnt 

Gnt 

n 

• 

9 

KtwM  talgig 

Taiig 

Tafgig 

II 

Behr  gnt 

Gnt 

Gut 

NOftual 

Etvaa  talgig 

Gut 

• 

• 

Talgig 

Wenig  aagenetiro 

Alt 

Etwas  raaaig 

Noraud 

Gnt 

Normal 

Gut 

Norninl 

Talgig 

Talgig 

■ 

Alle  Proben  tu 

it 

II 

« 

• 

Bratawecken 

1f  ntanr«^  gMchiDolMn 

Bittem  B«igweluD«e|[ 

Rao^g 

Banslg 

noch  verwend- 

Normal 

Gut 

Gut 

Gnt 

bar,   wii"  (llirfih 

Normal 

Kanxig 

Kansig 

Versuche  mit 

n 

Talgig 

Talgig 

achlechtecrt«n 

Dnterwers  gMchmoUcn 

n 

Talgig 

Proben  fest 

Normal 

Ont 

Nicht  frisch 

Nicht  triaeh 

geiBtellt  wurde. 

Normal 

OiiU|Wielun,Terdnr )  r  II 

Talgig 

n 

Ttfgig 

n 

Kttsig 

Normal 

Gut 

Gut 

Gut 
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sich  in  bezug  auf  Cierucii  und  (iesrlmuick  am  besten  gehalten  Diu  Vert^aiulpefäßo  ."iud 
sauber  und  preiswert  und  ein  luftdichter  Verschluß  dereeiben  ist  leicht  zu  bewirken. 

Di«  V<»irenduDg  von  FUweheii  am  dunkelbrauDem  Glas  enohi«i  dashalb 
wQiiachetiswwt,  weil  BattarfeU-,  wi«  ancb  Wacker*)  angibt,  gogan  daa  SonnaDlidit 
noch  eropiftndliohcr  ist  als  die  Butter  aelbat.  Scbon^  km»  Zint  ganflgt,  um  jdiie  einiga 
Millimeter  dicke  Schicht  Butterschmalz  in  einen  talgartigen  Zustand  an  veiaataen,  der 
jedoch  einen  cheniisclien  TTntersrhied  gegenü}>er  einer  jrut  ausf;e]a.«senen  und  vor  Licht 
ppschützten  Butter  nicht  aufweist.  Wird  derartiges  durch  Licht  an  der  OherÜache  ver- 
ändertes ButterfeU  geschmolzen,  so  daß  eine  Vermischung  des  entfärbten  mit  dem 
unveiindarlan  Pelt  stattfindet,  so  nimmt  die  ganze  Maaee  in  wenigen  Tagen  nicht 
nur  den  talgartigen  Gwudi  und  Geachmack  an,  aoodam  verUert  auch  ilue  Biapcünglidie 
gelbe  Farbe  nnd  wird  achnmtKigweifi. 

Die  Tabellen  enthalten  die  Ergebniaae  der  Koatproba  (Tabelle  I)  und  der  chemischen 
Untersuchung  (Tabelle  II)  sowohl  des  von  der  Ausreise  zurückgekehrten,  als  auch  des 
während  derselben  Zeit  im  Kühhttum  dea  Dienstgebäudea  aufbewahrten  Butterfettea. 


Tabelle  TL 


RnttprscJitnalt. 

Bauer  lMrg«««IK  rom  7— Ib  IV.  •> 
aaimdMMla  H  «M.-IMV.M 

Vor  d.  Veraand. 
OHmnMIiiS^io:« 

Nach  6  Monate 
langer  Auflx-walirj; 
im  KfUttniutii  lifN 
Dieiiätirebäudea. 

l'nUrMebt  IS.— U.  X  Ol 

Wahrend  des  Trans- 
porte» itii  KtUilratini 
Schiffes  aufbf- 
wflltrt  *i. 
Catamolil  7— S&  IX.  üi 

Wahrend  dea  TVana- 

IxirteK  im  La>Ieraiim 
lies  SchifteB  aafhe- 

walirt*]. 
Uiturracia  ii.—tl.  IX.  oa 

Bczeichuung 
der  Prob«,  Art 

derHeratoIlunK 

Art  der 
Verpackung 

ö  — 
—  s 

N 
w4 

oi 

9  « 

tom.Zahl 
bei  40* 

N 

5? 

00  * 

es: 
OS 

i  1 

III 

BS« 

Butterschmnl?. 
MUH  Butter,  <li<' 
aas  BÜß.  nicht 
paat.  Rahm 
liereitet  war 

Toogeftß 
Illechbflchae 
Schweintblaac 
Wflinllsaetie 

42,5 

26,72 

2,5« 

42,7 

36,92 

2,43 
2,30 

42,7 
42,8 

29,43 
28,62 

2,84 
2,55 

42,6 
42,7 

27,74 
27,34 

Batteraehinalx 
aoa  Butler,  die 
«aa  aas.  2  mal 

paat.  Kahm 
ttereitet  war 

ToDgenß 
Bleefabttchse 
Sdiwetnablase 
Weiaflaaebe 

2,29 

42,7 

26,10 

- 

2,10 

- 

42,7 

27,:ir, 

2,47 

2,23 

42,6 
42,7 

28,44 
27,77 

2,80 

2,;w 

42,7 
42,7 

27,72 
27,56 

IIllttlTHcllIUrllE 

aus  HuttiT,  (Ito 
aus  saiir.  niclit 
\mni.  Kahm 
hereitet  war 

ToDgefUß 
BlechbüchNe 
^chweinablaae 
Weinflasche 

42,7 

26,1» 

4,52 

42,H 

27,29 

4,66 
4,77 

42,7 
42,7 

28,42 
27,61 

5,17 
5,16 

42,7 
42,7 

20^17 

28,27 

BSAA 

Uutterschnialr, 
ao«  Botter,  die 
susaaur.SoiMl 
past.  Rahm 

bereitet  war 

ToDgefllß 
Blectibaebw 
Schweinablase 
Weinflasche 

2,3l# 

1  -_ 

26,61 

2,65 

42,7 

27,35 

2,96 
2,76 

42,7 

27  ..»5 
26,61 

8,51 
2,Ö7 

42,6 
42,6 

. 

2»J,75 
27,67 

>)  Zeitschr.  Unters.  Nabr.  G«naOm.  1908  8.  878. 

*)  Von  Jeder  Venocbantbe  weide  die  beste  oad  die  sebleeliteste  Probe  uatenuicbt. 
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Di«  im  Kflblranm  dm  Oiensigvbliad««  in  W«iiiflii8cheii  auf bewahitBo  Butter» 

üchmalzproben  haben  «ich  «rflhnnd  der  8ech(>monat1ichon  Bcobnchtun^szeit  gut  gehalten. 
Die  BesdinfTenheit  ilvr  aus  Kweima!  pn.eleuri"if  r*tM-  Biiftt-r  atisfxplas^encn  ^»«iden  Proben 
war  jedoch  eine  iH's^eri'.  als  die  der  l>ciden  Linderen  Proben.  Hei  der  Aufbewahrung 
im  Kühlrauni  sowie  im  Laderaum  de»  Daropfure  trat  divn*:!  Unterschieii  in  der  Halt- 
baArit  noch  denUioher  horvor.  üngeeigo«!  erwies  n«h  bri  beiden  Veiraohareilien 
die  Verpeckntig  in  Sobweimblasen.  BledibAciMen  endieinen  enoirf'ehkiiswertier 
all  Tongeftfle,  und  die  bealen  Verpaekung^efUe  sind,  wie  »ohot»  hervorgehoben, 
Weinflaschen  Die  in  Flaadiea  im  Kählraum  verModten,  aus  pasteniiiierteBi  Rahm 
hergefitelUou  l'i  t  fn  waren  in  bezug  niif  Geschmack  «nd  (teriich  vollkommw  einwand- 
frei. KtwiL'^  Rerm^'er  war  die  Qualität  der  aus  nicht  lüv-teiirisierteni  llnhni  hergestellten 
Proben,  jeduch  wurden  dieeelbeo  bei  der  Prüfung  auch  aU  gut  befunden.  Selbut 
unter  uogHnHtigen  Bedingungen  beim  Venand  im  Verladeraum  dea  Sdiiflte,  in  welobem 
ala  Hachattempeiatar  82*  beobncbtet  worden  sind,  hatte  sieh  das  in  Weinflaschen 
voreandte  ButterBchmah  gnt  gehalten.  Bemeifamawert  ist,  daß  alle  vom  Versand  nirOclc- 
Icuramenden  I'roben,  auch  die  sehledltesten.  zu  ßratzweckrn  mn-h  verwendbar  waren, 
wie  duroh  Versuche  mit  mehreren  gering  bewerteten  Proben  ft  stgestellt  wurde. 

Im  Januar  1904  wurde  die  im  Laderaum  de.><  Sehitlt  s  versandte  Probe  BS  A/.^ 
(WeiuÜascbe)  einer  nochmaligen  Prüfung  unterzogen,  (.turucb  und  Ge»chmack  wurde, 
wenn  auch  niobt  fimob,  so  doch  gut  befunden. 

Bnttetstdimali  ist  also  in  geeigneter  Verpadcung  liei  niederer  Temperatar  sehr 
gnt  ludtbar  und  für  den  Export  und  den  Schiflbbedarf  besonders  geeignet 

Die  ohemisclM  Untersnohung  ecgnb  folgende  Mittelwerte: 


Refr..Z.  40* 

füuiregnul 

R.M.J5 

42.7 

2,»7 

26,50 

Im  KiUüranm  des  Kenatgebaudea 

42,7 

2.97 

27.22 

Im  Laderaum  des  Soliifles  .   .  . 

42J 

8.40 

27,27 

Im  Kfihlraum  „      „  ... 

42.7 

8,07 

27.95 

Der  Siungrad  des  Buttersdmiaiies  hat  sieb  also  wbaitnismUlig  wenig  gsKndert. 
Die  RelchertrMeilU-Zahl  hat  bei  der  Aufbewaiuting  sugenommen*). 

d)  Wiederherstellung  von  Butter  aus  Butterseh mals. 

Es  wurden  nunmebr  Versuche  angestelit,  auf  «nfache  Weise  und  ohne  An- 
wendung maschineller  Hilfsmittel  aus  Butterschmalz  Butter  wiederherzustellen.  Dieses 
gelang  nacli  dem  von  Hnxlilet*';  anpepebcnen  Verfahren.  Wird  Ruttorschmnlr  mit 
15'/o  Magermilch  kräftig  durchgeschüttelt  und  durch  Ein^'ieLien  in  Ki^w«h»er  ab- 
gekühlt, SU  erfolgt  von  neuem  Emulsionsbildung  und  en  läül  awii  dadurch  das  Schmalz 
wieder  in  Butter  verwandeln. 

Am  sweckmifligBten  verfährt  man  nadi  diesseitigen  Br&hrungen  hierbei  folgender- 
maßen: 

*)  VrL  SwsviDg,  Oto-  TSnifS  Butter.  Ztwbr.  Unter«.  Nalir.  G«Qti£m.  1896  Ö.  768. 
^  fitobaiann.  Die  MUeh-  tuid  Holkereipiodiftteb  BiaoBeehweig,  18M  B.  91%, 
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Butterschmalz  wird  bei  10"  grschmolzen  und  85  Teil*-  de^He^)t'Il  mit  15  Teilen 
glpichfallH  auf  40"  erwärnm-r  Milch  diircli  kräftiges  2 — 3  Minuten  unhattendes  Schütteln 
gut  durchgemischt.  Alsdann  wird  die  emulsionttarUge  MiHchung  unter  seitweisem 
DuickiehttUeln  in  dfinnem  Strahl  in  ein  geräumiges  Ge0Ut  mit  Kwwantt  g^ggflaen. 
Letitera  wird  hierbei  dnrdi  Rtthren  mit  einem  Olantsbe  in  Bewegung  gehalten.  Die 
Bmalrion  entairt  beim  Einflleflen  nfort;  die  eratante  Maeee  wird  naoh  eiiuger 
Zeit  mit  einem  Siebe  oder  Sieblöifel  abgeschöpft,  zusammcngeknetet  und  mit  2 — 3"/« 
Koclisalz  vermischt.  Die  Butter  ist  alHdann  nofort  gehrauchsfBrtif;,  jedoch  wird  ihre 
Qualität  durch  12— 248tündigeB  Liegen  im  Eisachiaiüc  und  nochmaliges  Kneten  be- 
deutend verbessert. 

Das  Produkt  besitst  Konsistenz,  Auseeben  nnd  Geeehmack  der  Butter.  WeeenÜioh 
jedoch  iit  ee,  daa  Gemiach  in  dünnem  Strahl  unter  fortwährendem  Umrflbien  in  das 
ESawaaaw  einsugieten,  da  eonet  KuStchen*  oder  Klilnpohenbildung  eintritt  Bei  mehr* 
maliger  Anwendung  des  Verfahrens  eignet  man  eich  leicht  eine  gewiaee  Handlurlai^t 
an,  Bo  daß  Ktft.s  eine  tadellose  Butter  erzielt  wird. 

Es  wurden  im  l  alioratorium  nach  die»em  Wrfahrcn  Mengen  von  1 — 2  Pfand 
hergestellt.    Versuche  im  großen  sind  noch  nicht  ausgeführt  worden. 

Inebeeondere  wurde  da«  aua  den  Tkopen  inr&iAkommende  fiattemchmala  aum 
Heratellen  von  Bntter  benotit  und  gute  Resultate  ernelt.  Bs  mag  erwibnt  sein,  daß 
noch  im  Januar  1904  selbst  aus  dem  im  Verladeraum  dea  SehilfeB  in  «ner  Wein- 
flasehe  veiaandtan  Bntteiaehmab  eine  ala  StieicfabutCsr  Terweudbaro  Butter  beq^estent 
werden  konnte. 

Für  den  Schitlähedarf  dürfte  sich  in  diesem  Falle  die  X'erwendunp  von  «tcrilisierter 
Milch  oder  vielleicht  einer  Auflösung  der  neuerdings  in  den  Handel  kommenden 
pulverförmigen  Traekeumilch  «mpl^en.  Mit  awei  Monate  alter  sterOiBierter  Hilcb 
wurden  gute  Ergebnisse  enielL  Kondensisits  Mildi  erwies  sieh  wegm  ilues  hohen 
IfilduEmdtergehaltes  als  ungerigoett  da  die  mit  dieser  wiederiMrgeatellle  Butter  eehr 
unangenehm  schmeckte.  Das  Verfahren  scheint  einwandfrei,  wenn  auch  eine  gewisae 
Ähnlichkeit  mit  Renovated  -  Butter  nicht  zo  verkeimen  ist. 

In  nachstehendem  ist  die  aus  gtitem  Butterschmalz  nac  h  der  erwiihnten  Methode 
dargestellte  Butter  alg  „regenerierte  Butter"  bezeichnet,  um  einer  Verwechselung  mit 
„aufgefrischter,  Proaeß-  oder  fienovated-Bntter"  vomibcugen.  Denn  hinsicbtUöb  der 
Beurteilung  ist  die  aus  vollständig  einwandfreiem  Buttersohmala  hergestellte  legeneiierte 
Butter  von  der  aus  minderwertigem  Material  daigeateDten  Benovated-Buttw  au  unter- 
scheiden. Die  im  Auslande  sich  etwa  im  Ilnn  1  ]  findende  Prozeß-Butter  wird  von 
geringerer  Güte  s:oin,  als  die  im  kleinen,  von  tlen  Konsumenten  für  den  eigenen  Be- 
darf hercesteiltc,  regenerierte  Butter.  Dii;  zur  Erkennung  von  Renovated- Butter  von 
Heß  und  Doolittle*)  sowie  vott  Leach")  vorgeschlagenen  Vorprüfungen  treffen 
gleichwie  fUr  Margarine  auch  fOr  regenerierte  Butter  su.   Dieselben  sind  folgende: 

1.  In  einem  Ldfiel  wird  eine  etwa  hasehinßgroße  Probe  Ober  einer  kleinen 

')  Journ.  Amer.  Cbrao.  Soc.  1900.  l&O.   Re£  Ztscbr.  Unters.  Nahr.  Geoufim.  1900  &  778. 
•}  Bwiflfat  d.  Gwandheltabah.  t.  HasaduiMrts  ItOL  «S.  Be£  2Mta.  Unten.  Rdtr.  Ge- 
aaJIiii.  1900  a  90». 
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BanMnflumM  imt«r  Unurfihreii  gaadiinohen;  natfirliche  Butter  kocht  dalMt  ruhig;  unter 
betriehtliohvr  Sohaumlnlduiig  und  eigibt  oMh  dem  BrhiOen  ein  verhftttnivroäBig 

klares  Fett,  wahrend  regenerierte  Butter  dabei  stark  spritzt  ohne  Soheunbildung  und 
nach  der  Gntfernunf  vom  Btenner  leigen  sieh  gewöhnlich  Kaseinmassen  hi  ge- 

sohmolzeiten  Fett 

2.  hfl  natürlicher  Butter  netjit  wicli  heim  Scliint"l7.t.'n  mf  dem  Waswerbade  das 
Kaiiein  in  kurzer  Zeit  zu  iiodea  uud  dos  überstehende  Fett  ist  klar,  regenerierte  Butter 
arird  sdhst  nach  mahratOndigem  Stehen  nieht  klar. 

5.  isoliert  man  die  Ftetaide  dureh  fiohmelaen  der  Butt«r,  Abgietten  des  Fettes 
und  Extraktion  mit  Äther,  so  bilden  diese  hei  Naturbutter  eine  amorphe,  gkidiuiäfiige, 
hei  regenerierter  Butter  eine  körnige,  nicht  suaammenhängende  Masse. 

SchluSsfltze. 

T)if>  prakti.Hc  lien  Ergebninsc  der  Tünf  Versuchsreihen  mit  Dauarbutter  lassen  sich 
kurz  folgendermaßen  zusammen faesen 

1.  Für  die  Haltbarkeit  von  Dauerbutter  ist  die  Höhe  des  Kochsalz 
gehaltes  nicht  ausachlaggebend.  Butter  ohne  Kochsalzzusatz  hält  sich 
sehr  schwierig.  Bin  weaentlieher  Unterachied  in  der  Haltbarkeit  der 
mit  3  oder  dVs  Koohsala  veraetaten  Proben  war*nicht  au  beobachten. 
Ein  Kocbsalssusats  von  6  oder  10%  beeinträchtigt  die  Haltbarkeit  der 
Butler. 

2.  Von  weseiilHcli-^teni  Einfluü  auf  die  Haltbarkeit  von  Dauerbutter 
ist  die  sorgsame  HerstfUu  iig  rselben.  Sie  geschieht  am  besten  unter 
Verwendung  von  zweimal  liei  94  —  96"  pasteurisiertem,  »aurem  Rahm.  Vor 
dem  zweiten  Pasteurisieren  ist  der  Rahm  in  vernchlossenem  sterilisiertem 
Gefftfi  bei  Zimmertemperatur  24  Stunden  aufaube wahren.  Weaentlich  ist 
ferner  ein  schnelles  Abkühlen  des  Rahmea  auf  6 — S*,  Butterung  bei 
niederer  Temperatur  und  peinlichste  Sauberkelt  im  ganien  Betriebe. 

3.  Die  haltbarste  Dauerbutter  wurde  aun  zweimal  pasteurisiertem, 
saurem  Rahm  unter  Anwendung  von  Reinkulluren  und  untLr  Zusatz  von 
3%  Kochsalz  dargestellt,  wobei  2,2%  Kochsalz  in  der  fertigen  Butter 
verblieb. 

4.  Unter  besonderen  Vorsichti^maßregeln  hergestellte  Dauerbutter  war 
auch  bei  einem  ISVo  übersteigenden  Wassergehalt  haltbar. 

Die  geeignetsten  Verpacknngagefäfle  fflr  Dauerbutter  sind  luft- 
dicht rerschloBsene  Olaabttchsen. 

6.  Die  Lagerung  der  Butter  im  Kühl-  oder  Eisraum  des  Schiffes  ist 
für  ihre  Konservierung  von  großem  Wert. 

7.  Die  Tatsaclio,  rlaO  der  Siinregrad  einer  l'uHer  ^incn  Rücksrbluß 
auf  <lie  (Qualität  <lers«>l)>eii  ohtie  weiteres  nicht  gestattet,  hat  durch  die 
Versuche  eine  erneute  Be»tutigung  gefuudeu. 

Hit  dem  Versand  von  Butterschmak  in  die  Tropen  sind  nscbstehende  Er&hrungen 
gemacht  worden: 
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1.  AuH  zweimal  paeteuriaiertf m,  saurem  Rahm  hergeBlelltes  Butter- 
«ichmals  ist  in  gpei^neter  Verpackung  lange  Zeit  haltbar.  Butterschmalz 
ist  für  den  Versand  in  die  Tropen  «ie8wcg<?n  «ehr  geeignet,  weil  »ich  aus 
dera(g«lbeu  auf  einfache  Weise  in  kurzer  Zeit  Butter  surückbilden  läßt. 

2.  Als  Veraandgefaße  für  BntterschmaU  sind  luftdicht  verschlossene 
Plsschen  von  der  Form  der  Weinflsseben  ans  dunkelbraunem  Glas  in 
empfehlen. 

3.  Die  Haltbarkeit  dea  Butterscbmalses  wird  durch  die  Lagerung  im 

Külilrauiii  (leii  Schiffes  erhöht. 

4.  Aus  vuii  der  Tropenreise  zurückkommenden  Butterflchmalzprobeu 
wurde  einwandfreie  Tafelbutter  hergestellt. 

Berlin.  April  1904. 


1.  qsssfaHths  BsstluntM,  Mrellnd  ile  XuaaMMMslHMr  ier  Bailsr. 

Im  folgenden  sind  '?if>  '/osftzlicJipn  BostimnmnjTPn ,  hptrrfTftul  <Mc  ZtiKnmmpnsrtT'nrur  dor 
Butter,  soweit  dieselben  dem  Kaiserlichen  Gesundheitaamte  bekannt  geworden  sind,  wie<iergegel)en : 
Dvatsehes  Bei  eh.  Bekaantmidinog^  betr.  den  Fett-  uad  Vaswrgnhslt  derBntter.  Vom 
l.Mflns  1908  (RGBl.  S.  64>'). 

Auf  Gnmd  des  §  11  dea  Gesetzes,  betr.  den  Verkehr  mit  Butter,  Kitse,  .Schmalz  und  deren 
Enatimittdn  vom  16.  Jani  1897  (BOBL  B.  476)  hei  der  Bondeeiat  beselibwMn! 

BnttT,  welche  in  lUü  Ucwichlxtcileu  «('nl^cr  nls  HO  Ocwielittiteile  Fe«  oder  in  nn(te««l)i«nrm 
KnüUiMl«  nefar  ti*  18  UewicbtHtcilc,  iu  fei*«lienein  Zusbuide  meiur  »1«  IC  UewiohUteile  Waiuer 
«rtblll,  dftif  Tom  1.  Juli  ISSt  sb  gntahtuMüg  nicht  tcirktill  «dar  hügduiltca  werdra. 

Der  Stellvertreter  ilcs  Rciciiskaaitoni. 
Graf  V.  Po»ft<iow«ky. 

Belgien.  Königliche  Verordnung,  Butter  und  Margarine  betr.  Vom  31.  Oktober  1900*}. 
Art.  5.  Bwttcr,  »«Irhe  mehr  at»  18  Proitent  »nclere  Snbsfanien  (W«!i»pr,  MiIcbxi)clE«r ,  K»»?in) 
aln  Ki  tt,  Karbftoff  nnd  Salx  cnlbilt.  <l»rf  nur  unter  einer  BexeichHung,  weirhe  in  deutlichen  Buch- 
•Ubeo  die  Worti-  ,Beune  laiteu"  entbilt,  Tcrkuft,  lom  Verkäst  MUiBHrtaUt,  nun  Verksut  udtr 
war  Lifferiin^;  aufbewahrt  mi  venchiekt  werdMi. 

GrotbritannieD.   Veiordnnag,  betr.  den  Verkaof  von  Butter.   Vom  23.  April  1908*). 

1.  Wenn  in  einer  Bntterfirolie  der  Wa^serjri-halt  mehr  alt  IC*/«  bei  rügt,  »oll  dieselbe  in  heilig 
ai»f  ihren  bobcu  WaMergcbalt  «U  uit^t  reiu  iin  Sinne  de«  (iej«Ues  trooi  Jabre  1875  und  1899 
betr.  Maknngwinttel  ond  Dngm  lietndttet  werten,  mfauge  nicht  du  Qcimfnil  bewicm  IM. 

Soliwi'iz.  Tri  ilriii  Werk,  die  Siliwpirr'rischi'  T.t'liiHNini(t«'lj;f'Hetzgebun>:,  y.imammrn- 
gestellt  vom  Schweizer  GeanndheitBrat  Ekjru  1899  aind  auf  iSeile  563  die  Veronlnungcn 
A«t  etneeloeo  Keatone  betr.  Butter  vriedereegeben. 

Ti.iraui  trfriM  «i'b,  dali  der  Vettgebalt  fri.vlier  Rntfii  iiiimliititia  S2'/«  betrairen  »oll  in  n 
Kantuiieu:  Zürich,  Bern,  l.UMm,  liaoelstadt,  tiU  (iaiku,  UraubUtiden,  Thurtau.  im  Kaiittiu  Ueu( 
Int  t*  aatvimgt,  Bntter  an  TerkBofan,  die  mehr  ab  16*/«  Waner  «nd  3%  Xai#ltt  enfhttt,  wibraad 
im  K:t7!tnn  W:\tUii  ein  W»>»'r;,'<'liait  l>i^  zn  'it'':„  gestattet  ixi.   Im  Rantm  Zog  wltd  aageardacC, 

daß  di«  Bntter  nicht  mehr  alu  £'•*/„  Buttermilch  enthall«!!  mII. 

')  V«iäf(.  d.  Kai«.  Q«a.-Anit.  1>US  S.  Iii. 
0  «kendort  1901  S.  9S. 
*)  «beadcrt  IMS  B.  1Ü16. 
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Vereinigte  8l«»t«ji  tob  Amerika.  Orandlagen  fltr  dto  RelnheK  von  Kahmaguiitttfllii. 

Vom  20.  Nov.  1903  •>. 

Die  vom  Bureaa  of  Chemistry  in  Qemeinechaft  mit  dem  Couuuitt««  on  Food  Standards 
der  AModstioo  of  OlBeüd  AfrieaUnral  (Aendit»  au^eatelltMi  Oraadlifm  ftr  die  Bainiwlt  ver- 
^rhirdcnpr  Nahrungi-  und  OMnollmlttel  Ittben  «m  80l  Voif.  1M8  die  Qeneihinlgaiig  d«e  AdGerbm- 

fickretars  getandea. 

,8tui4u4-Biitter  iil  Bettw,  midie  aiakt  wmäfu  alt  nfi%  Botterftit  «ntunt  «Btaevatod 

oder  Pr»!i'ß-Rittfrr*  ist  >l&s  frodokt,  welehe«  dareii  Schnielieu  und  Obenrbeit«ti  v>iii  Butter,  ii|iii>> 
Zuati  oder  Gebrauch  tou  CheaiikalMB  od«r  «öderen  Stotttn,  alu  Mileb,  Sab»  oder  SaU,  gewouueu 
vinL  StaBAud-KoMfaM  «4er  Viwefl-Biitter  deif  nieiit  mehr  ale  !•*/•  WaeMr  «nd  wt»  wiiideeUm 
82,5*/,  Bnttcrfett  entbalten.' 

Vereinigte  Staaten  von  Amerike»  PennBylvauien.  Oeaeti,  betr.  MahroQgpmittel- 
VerOlachnng.   Vom  26.  Juni  1896*). 
Pari.  HL,  Hitk  and  Btittor  6. 

„BoH^r  darf  niilit  -n-niiirrT       83°,  Bntterfett  enthaltm." 

Qoeenflland.  Bestimiuuaijen  und  Vorschriften  betr.  die  Beschaffenheit  von  Nahrouge- 
aitMo  mid  Dragan.  Vom  81.  Hei  IMS*). 

^ButtT  snii  nicht  weniger  ala  8S%  BBttecfalt  eefhaltaD.   Betlar  eoll  «UM  Mekr  ek  4% 
wShnliehes  SaU  entkaltee". 

&  UttwatamiMi^lt. 

Die  im  Vwd  aidii  «miliiite  aimMfaklgite  Uteratw  tat,  lowelt  dieaelbe  nfinglidi  wer,  nedi' 
stehend  toaammengeitellt.  Das  Verwielmie  aoll  demuMih  auf  VoUaMndigkeit  krloen  Aaapnidi 

machen. 

a)  Heratellang  von  Dmnerbatter. 
(IMpbend  tHaA  nutewridereD  und  SAiienuis.) 

w<M(;in:inn,  Anmnidnng  von  IMakaltttren  im  Ifolkeieitaweilie.    (ktorr.  Molk.>2tg. 

1894/95,  8.  284. 

Bolle,  SAuorung  dea  Bahras  mit  Milchsflure,   Milchstg.  1894,  S.  ü:^  u.  10d&,  g.  388. 

Coun,  Rahmaiaerang  mit  Bazilloa  Nr.  41  ZentraIbL  f.  Bakter.  1S96^  II,  8.886. 

du  Koi,  AnwcntUin;;  vou  MilchB&urereinkuUnr  bei  iler  Kahmslinernng  aoiHe  fllwr  daa 
PaüteuriaiereD  von  Vollmilch  n.  Rahm.   Landbote,  Prenalau  1895,  8.  698. 

Friia,  Land,  Storoh,  VengleldMnde  Vermelw  ttber  ^e  Bemilinoig  v«a  RetnkaBarM  dea 
Handels  und  von  Buttermilch  mr  Rahrof^nfmngr.  88.  Beretnlng  fts  den  KgL  YeMrin.  Landb. 
LaboraC  C  landokon.  Forbog,  Kopealiageu  1895. 

Foldberg,  RehnüMaaknemmg  mittele  Betttkalfnr  und  Paateurielening.  miehtif.  I8M,  8. 888. 

Vieth,  VorNiidie  mit  Hansr  n  s  Riliirc  Entwickler  in  Pulverform.  Molk.-Ztg.Beri.l8Mi»8.68Sk, 

Cliriatensen,  Keinkaltnrcn  als  Haurewecker.   MUchztg.  1895^  S.  10. 

Bfthnek«,  Babmanainemng  mittete  Retnknltor  und  nwtewieionuig.  Hilebitg.  1898,  S.  119, 

Vipth,  Vnmtche  mit  BnktcniMiknliiiren  ftir  die  RelimaiiMmng.  HUelictg.  1897,  8.818. 

Hanaeu,  Deagl.  Milchstg.  1897.  a  590. 

Abati,  Veimiebe  aber  die  Reratellnog  der  Battor  nnter  Anwendnng  Ton  Beinkalturen. 

Milch  zt^  1897,  8.779. 

bendtxen,  Di<*  MikroorKaniHmm  im  Molkereibelriehe.    Berlin  1897. 

Die  BeaultAte  der  Abliandlang  itind  in  fulKi-nden  FordKrunjrcii  ttiMiiiiueuKefaUt : 
1.  Bdallebkeit. 

9    AbkthluDK  nach  dem  Heiken  und  wihrend  der  ÄnfbevaliraBg  der  Hilck. 

3.  Faxteurisieruiig  b«i  mujiichxt  bober  Temperatur. 


•)  Oidted  Statai  Dawart.  oT  AfffienU.,  OHIee  ef  tbe  Seereteir.    llrealar  Nr.  10,  TevRl.  rnrnntter- 

SIg.  1904  S.  40. 

*)   Yerüff.  d.  Kais.  Ue«.-Aint.  1»08  ».  »2&. 

•>  «baaidert  tM$  8.  07. 
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4.  Fiii>^  kriiftiiri*  Slumif,  dinit  4i>  gai«i  lOlekriiiinhklwiw  lekMll  atna  «kMilMte  OfeanwcM 

bekonuuea. 

D.  Dh  WMdm  d<r  Battar  Bit  (ikmAtaB  Wunr. 
Z  o  f f ro  a  n  D ,  Dän  ische  BriMirongeo  mit  Paatauriilefni  nnd  AnaliMning  mtt  Sinmantvlekleni. 

D.  MiJchw.-Zt«.  1897,  8. 

Gauert,  Betrachtungen  Uber  die  Pasteuriaierang  «ki  B«}iiiM,  die  AnsttueninK  mit  Rein* 
kvltureB  0.  die  Konservierung  der  Butter.    D.  Milcliw.-Ztg.  1897,  S.  57. 

StOhmanD,  Die  Milch  uo<]  Molkereiprodukte.    Bnuinsdiveii;  1898,  S.  596. 

Mau  gibt  der  Verarbeitaut;  de«  Kahna  iu  genauci-trin  /CuMiiri>1e  auä  dem  Üruitil«  deu  VorKUK, 
vetl  rrfabroncaiHBtt  «Hc  au  icalmrtaB  Sal«  liBitMlallle  Bittar  daaD  wait  bUwicD  Ond  dar 
H«ltbarkt>it  hc^iltt. 

Friis,  ü^ufluiS  des  Pasteuriaierena  auf  die  Qualität  und  die  Zuaammenaetsoog  der  Butter 
kowte  die  ButtomuBbeoto.  ST.  Bericht  d«s  Kgl.  LandbaalMelitehaMAbonitoriaiiM  flir  laodw. 

Verauche,  Kopenhagen  1897,  112. 

Farrington  u.  Rusael,  Über  deu  Einfluß  dea  PaateuriaierenB  bei  der  Batterberstellnng. 

mteiMt«.  ine,  s.  m 

du  Hni,  T^iterHiirlinng  nhor  -V.,-  j  i  intitatlve  ZiiMiiiinftiiMliiiQg  dev  Butter  wo  |MMteiirf> 
aiertem  Rahm.  MoUc-Ztg.  Bert.  189«,  8.  lü. 

BKggild,  San  die  Bntter  Ar  DonenpHkimB  wn  puletiriaierteni  Rahm  berettei  werdenf 
MUkeri  Tidende  1898,  S  44. 

EngatrOtu,  Kabmpastonrisicreit  unter  V^rwendong  von  Reioknltnreu.  Hilclistg.  1898,  H.  III. 

Weigmann,  Vemdw  flbar  dw  n«se,  ob  die  BMomog  dee  Babiiw  bet  hAhenr  TempenitDr 
uünHtiKer  \nl  fdr  dio  Qnalitfit  der  Balt«r  «b  die  bd  niedrigerer  TempenitQr.  Jahraeber.  d.  Var 
auchaaUt.  Kiel  1883/99,  a  6. 

LehmABB,  Über  die  Hentolhiiig  too  Bahm  n.  Butter,  ftei  von  gemuidbeitaMyhldltebeii 
Onpiniainpn.    .Archiv  f.  Ilytficne  1899,  R.  861. 

du  Koi,  Wie  erzielt  mm  eine  fehlerfreie  SAoenuig  dee  pasteur.  Rabros?  Molk. -Ztg. 
Beri<  188B|  8. 856u 

Marpes,  Einfluß  des  Paateuriaierena  des  Rjihtns  n.  der  VerweiuhinK  von  Reinkulturen 
auf  die  Gttte  der  Butter.  Beriefet  ab.  d.  Diatrikts '  ButteraueatelluageD  des  Besirka-Meierei-Verb. 
In  Sehlenr.-Hoiat  Ar  da«  Jahr  IflM,  S7. 

Ver^<u<•lle  iiiil  Rahmt- rhitiung  auf  86*  U.  90"  C.    Molk.  Zig.  Ht-rl.  1899,  S.  685. 

Dftniache  Versuche  über  Rabmerhiuoug.   Nordisk.  Hejeri  Tldoiiig  lHi>9,  &  ISl. 

Paatearialeffaiig  de«  Bahnea  bei  triUwren  geneoabar  ofederBU  Grade«.  Molli.>Ztg.  1869^  8  844. 

Farringtoii  u.  Ruaaet,  Dber  den  SiofluB  der  HlleberliitioiMr  anf  dl«  Bntterbereitttng; 
Molk.^tg.  Berl.  1899,  S.  67. 

Tiemann,  Über  Botterbereitung  ans  paet  Rahm  in  GenowenachaftaBiollrereiea.  V.UIldiw.* 
Ztg.  1899,  S.  888. 

Erhitiung  der  Milch  Ar  Bntterbereitang.  Twenty-fifUi.  aunoal  report  of  the  Ontario 
Agricaftunal  College  and  Experimental  Farm  1898,  81  168. 

du  Roi,  Ül>er  die  Erhitzung  der  Vollmilch  oder  derttt  Nebenprodtlkte  ia  den  SaiMDel» 
motkereien.  Zeitaehr.  f.  Fleiach-  n.  Mihsbhyg.  ISOC^  8.  861. 

Die  Butteranehente  betm  Paateorfaieren.  Hilebstg.  1800,  8. 668. 

Biitterj(ewiimiinv'  uns  .ThitzkT  Vollmilch.    Milchrl«.  19()0,  585, 

Btttteigewioouog  aua  erhitxter  Vollmilcb.  Zeitacbr.  für  Fleiacii-  u.  Milclihyg.  1900,  S.  S77. 
Die  landwirtaekaftliolw  LebimaUlt  in  «avlpb  (Ontario,  Kanada)  kat  IN»  Taiwwlia  aagaitallt, 

wpIcIk-  (-reabrn,  datt  die  KrbittaiiK  der  V>illniilrh  «■iiif  ••tärkerr  Kiitrabinting  brdiuifti'  aad  daS  der 
Hittini  durrh  Keinkultaren  ohne  ScbwicrigkvileD  KciiUgi^nd  aui^t'.väiiert  nrnlcu  konnte. 

Krfflhrungen  mit  der  RAhmiuintcurisieriiiig  in  Dftuemark  und  Schweden.  Zeitachr.  Ar 
Pleiaeb-  a.  Mildibyg.  190e,  8. 886. 

Ilrr  4<'hw(-diü4:h4>  KtaatHiii-tniklnr  I.iljbaKt^i  .'•t4?)ltc  anf  oincr  Hrine  nach  Dinrmark  fcat,  daV 
d»5>-lliHt  infolge  dfi  »llKcmein  i-itiL'pfilhrtcn  Pasfrnriyi<'ri>ns  c)e^  KabiiiH  auf  IM» — H.'i*  die  Butter  twar 
sieht  feiner,  aber  flcicbmäUifrer  gworden  mi.  Kiu  K(H'hgi-M:biiiack  «lei  nirht  aufifetreten.  Pemer 
wird  duri'b  daa  bobe  Ptitcnrinma  jeder  Beic*«ckiiiack,  baaoadera  jader  Fatl«r|cacka>ack  dar  Butler 
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b)  Konaervi«riii)g  dar  Biitt«r. 

Miftrz  i  II  sk  i ,  Pir  KonBervieruun>?  «ler  Tii-r  un<]  T'flnn/.'  iistaffe.    Borl.  1878. 

Ea  wird  erm  ähnt,  At&  «•  adioo  wit  dem  15.  Jslirbundvrt  beluumt  ut,  dA0  ein  Zuntt  von  Zocker 
in  Bitter  dien  Utager  nh  Mnit  InnMrriirt. 
Ueiik,  KonsenHamiig  von  NahnrngMoittelo.   D.  VierteQ.  Air  AffeutL  Geflandlwita|tfecie. 
IM.  Xm,  Heft  1. 

Heiaserllni;,  Die  KooMTriennig  dar  IMfarang»  n.  GwmJIniittel.  Hmlla  1864. 
Die  Mi^tbnden,  dtlM  BBa  riok  nr  JMttttMMmeraiic  1wdi«t|  aind  folgorfia: 
t.  Dm  Sailen. 

S.  ÜB  Suidii  TOB  otiwvliMhn  Stölln. 

3.  Entfernung  der  EiwtiMolls  md  dn  VaHan  dmlh  SehnelMn. 

4.  Der  LiftabMdilaS. 

Lassen,  Die  Fklnikatilm  T«o  gator  Dsa«rbvttor.  Milcbstg.  1B87,  8.fi6B. 
R  K  r  n  i:  <  '  I ,  Uio  KoDMivleraaiBiniittol  nod  ihre  Bedeutting  illr  den  M«lk«i«i-Betiieb.  Chem. 
Z;entralbl.  1893,  I,  436. 

Terf.  jrtbt  «ine  ZanmnMiurtellntiK  de^  hUhu  Iber  diesen  OegenKtand  bekannten  u.  fiket  einzelne 
neue  Vermiche  bei.  Er  bebt  hi'rv  ir.  'liifl  wir  b<'i  der  Bearbeituntr  der  Butter  xu  Dauerware  keine 
erolteii  Fort»chri1to  gemaebt  haben,  uml  iMiipfi.  I^H  ['aüteuhiiierun);,  Vervicuduüg  ^aiiz  reinen  Koeb- 
«aUt-s  (frei  von  Nitraten,  Magiiesiuniveiiouduu^t'ii).  ricbtige  Verpackung  und  AbM-biuS  ron  Luft 
uud  Liebt. 

Sterilisieren  lier  Konjjprvenbnttrr.    Joum.  (rAgricult.  pnitium-  1896,  S.  f>\i. 

Nach  dem  von  Arlu«  angef^benen  Vcrfabrcn  wird  die  Butter  in  den  vcrluteteii  BlecbbUcbseu 
meh  iMMÜHiiitMi  AnrtiniictB  einar  Tanpentar  tras  nabam  Siedeliltae  »nageaelst.  Die  dabei  ga* 
M-hmoliene  Butter  wirrl  iJsnt!  unter  Schllt1i»tn  rHiflMt  tiiul  obschun  ihr  (lefit^e  rmUtTt  Weiht  un<l 
ein  Kurbtfliychinac'k  hervortritt,  ist  «ie  doth  für  Kocliiwecke  u*w.  au^gefcicbnet  geeignet,  sehr  lang« 
iMltbar,  and  flir  Trepanniaaii  and  ibuliahe  TanranAnf  ««hl  «m  Flatae. 

ilf  Brfvais,  T.ps  Conaerves  alimcntairos.    Paris  1896. 

Lez^,  Konscrvieraug  d<<r  Butter.    BtjscbreibuDg  d«r  io  Frankreich  gebrUuchlielien  Ver- 
fchren.  Jonni.  d'AipiciiH.  piattqo»  1B9?,  Bd.  1,  8.  aU  o.  617. ' 

r>if>  Vorbeaaening  der  Expartbntter  to  der  befioo  JehrescBÜ  Nordtak  Hajeri-Tidninf 

1897,  8  543. 

HeratellniiR  ao^emuiDter  piteervierter  Batter.  Mollc-Ztg.  Bildeeii.  161)7,  6.  Silk. 

V.KIecki,  Zur  BnttprknnspnnrrnnL'     ^ft^r■llzll,^  18f>ß.  f.  717. 

N«eb  dem  Backhaug-Üchauharbeu  Verfahren  wird  Butterschmalz  .ttark  gcüalzen,  in  Kisner ijetau 
und  apiter  mit  Mileh  ennlgiart  md  aala  neue  varbsttark  Verf.  hilt  dien  Helbade  niaht  fir 
xu>'<  knit^precbend  aad  en|ifl«bll  die  gMiia  ytaga  Toei  wlaiaaaebaftliehan  Oasiahfapaabten  Bjrateoiatiaeb 

SU  bearbeiten. 

Bfiraer,  Danerwaran  Ar  Aueftihr  und  8ehilIU)edMrf.  Jahrb.  d.  D.  Laiidv.43es.  1897, 8. 688. 

Die  AbhanaiiiMv'  enthält  Angaben  u)  •  r  ti.  im  Transport  angewendete  TerpackUMtaartan. 
Zur  KonaerviiruDg  der  Butter.   D.  Milchw.  Ztg.  i89U,  £i.  298. 
Gonio,  PrMervieren  der  Bntter.  L'lnduetrie  laitl^re  1699,  8.989. 
Julien,  Verfjslin  n  zur  Konservierung  von  Bntter.    Mileliztt;.  1900,  S.  184. 

Dia  Batt«r  wird  «bgaacbmolMn  und  dae  üatterfett  vor  dem  Koaaam  mit  2U— 30*/«  Milch  auf- 
Rcarbdt«!. 

Die  Halllmrkeit  der  Butter  nn<l  der  M:ii-aiiiio.    MildiEl/   1000.  S.  .W,. 
Fteiachmenn,  Lehrbuch  der  Mildiwirtitcliafl.   Leipaig  19U1,  H.  S37. 

,Han  kani  dar  Batter  dareh  Sali  alleia  die  fearllDw^ta  Haitbarlicit  akbrni,  WMfaalb  all*  «ndaran 
Zaeitae,  Zaeker  aiiifeiMnieiau,  ala  nnataltiiaft  sa  beiaiehDea  aind.' 

c)  Banaiewerden  der  Bntter. 

Pnclftux,  La  Mitrrntioi)  de«  niatW-roH  tTmaoes    Annales  de  TlnHtitm  1'rt«tPiir  !  !h,><h,  S.  :t."ijj, 
Ritsert,  Uutereuebuiigea  über  das  Ranzigvverden  der  Kette.    DisHert^ttion.    Ik'rn  IttWt. 
Siedel,  SSur  öligen  und  taliogeD  Butter.   Landw.  Wocfaenbl.  f.  8chteew.  Holat.  v.  10.  Ok> 
toher  ItWI.    Uef.  Vierte!].  Vnlir.  u,  »lentißm.  ISIM,  S.  l.-.s. 

Verf.  kommt  auf  Uruiul  »einer  ErgebuisH'  zu  dem  Schlns»«e,  dali  »chlerht  versinnte  tiefaiSe  mit 
•1a  Giuad  Ibr  daa  Oligwerdaa  dar  Batler  aasaaaban  tnnd. 


Digitized  by  Google 


—  390  — 


Lafar,  BakterioloRwche  .Stadien  fi(K»r  RntJer.    An-li.  f  Hy<^'  S  1 

Arata,  Über  Ui«  V'erftiuleruayen ,  (iuneu  diu  tlücl)üi;«in  isuurou  der  lituter  beim  Haiizig- 
wffdMi  dHMlIwD  nDtonrarha  Bind.  Amnli  deD'  InM.  dlgtone  Ron»  1891.  I.  10».  Bei  Vl«it^. 
Nihr.-  n.  Genußm.  wm,  s 

Verf.  «tollte  20  Tage  iMf  mit  etiMr  3  Monate  «Iteu  Jiutter  iiuil  10  Toga  Umg  mit  einer  l  Jabr 
tltm  Bnttw  MMtrenudM  «u.  Brntara  bewlritte  nur  UUkt»  and  mliiii«tfil«i«  Ditniiile,  klstorc 
ab«!r  Erbn-rh«"!!.  Lpibüchmvrzen  and  Dnrchfall. 

8igi«maDd,  UntaiBUcbimgen  fiber  die  RonzidiUtt  der  Butter  unter  fierackeicbtiguoK  der 
BfarktveriiAltiiisM  m  Halle  «.  8.  Diaertatton.  Halle  1808. 

K I  ('  0  k  i ,  Untersucbudgen  Aber  da«  Baiuig«erden  and  di«  Slamahl  der  Butter.  DiMer> 

tation.   Leipzig  IttüA. 

E.  V.  Baamer,  'Ober  die  Verlnderangea  im  Gdialte  an  flachtigea  FMMnren  beim  Raniig- 

werden  des  r.nfliTffltt's.    F.ir'^.-hnn'^shorioJito.  I.  1H{»4,  S,  '22  ii  l':!. 

Kiu«  Butterprob«  wurde  iu  einem  nur  uit  Filtrier|)«|*ter  xui^buudeaeo  BeeherglsM  aafbeirahrt. 
Kacli  Iii  MoBBton  war  1t.*]f.-&bl  tob  SM  benr.  SM  gwtMgen  auf  88,1»  bnw.  S8,8 
Kacb  vsltcrrn   4  Moiut«i  featiefea  rat  Sl,6  bcair.  31, o 
n         „       11       „  „        „  »0,0    „  80,8 

«        «       1^       t»  «        n  W,Ä     II  80»! 

A.  II.  Allen  und  C.  G.  Moor,  Über  die  Änderung  in  der  Zu^ianiinenaetxung  der  Butler 
doich  lange  Aufbewabnug.  Cbem.  Centralbl.  1804  II,  B,  121.  (Analyst  1»,  128.) 

t  9uitM  Bttttcr,  «n«  i**9  analfilert  waren,  «urdni  gnt  vmcIiloMeo  in  ▼«rcitititoii  B&dimn 
5  lalue  anflMwahrl  un'!  is'.<:i  vou  neuüiii  untersuobt.  I  8orl«-  battr  »ich  nur  Vituig  verändert. 
Sfaia  aaidm,  vcn  dar  &  Biiehaen  aafl»ewahrt  wurdea,  liatta  sich  io  allen  3  Fiilbn  «tark,  aber  in 
ym^Htiaum  Hala  lenetst.  K.-M.-ZtU  war  T«n  11,89— tl,U  aaf  1  x, (•■.'— M, 4 ;t  lirrabt^egani^B. 

Klmmerer,  Beurtellnng  der  Butter  unf  Baasidittt  and  SfarktOhigkeit.    Chem.  Ztg. 

IBtiii.  8.  750. 

Späth.  Ueilrflge  xur  Keimtui»  de«  UanzigwenlenK  der  Fett«.  Zt«chr.  aual.  Cbem.  lt$9U,  .S.471. 
Das  ltuiiK«wd«B  iit  ala  ebi  «fatreh  LIehl  and  atnoapUbriKlieB  Saaenliilt  kerroitnnfaaer 

Oxy'lütif'ti^prn^PÜ  ani:i!«<"ln>n ,  wrhfi  7iin:i"h''t  ili»-  imrfsnttiu'toii  Pftt^ilTiTfn  nnlpr  Bilduni;  Ton  l^Unren 
von  gerinfKrem  Kohien!)ti>ff)f>  Iwli  uiii^r (griffen  w<>rijrn  uml  iil«k'li><Urti^e  Kurpcr  i'ntstehuii  und  der 
Schmelitpunkt  sieb  rrhölit. 
Zur  Aticilfririn  th-^  TlM/.'iiV^vrAi-iif  il^r  Fette,    r'iirfi  lilit  r.  I^ebeneu.  1897,  S.  lür>. 
Swaviiig,  Cber  ranzige  Butter.    Zt«chr.  Unters,  Naiir.  u.  Genußni.  IbUH,  S.  759. 

Battor.  Bai  dar  Aatlwwabniag  uatar  LIchtahMMal  and  Loflaatritt  frSBenv  ia  htfmetiMh  rar- 
Mblr-^cncm  Oi-fiil!  DTiiif-rf  AVtiahnif  d'T  l?.-M.  ZnM.    In  5  Jahren  im  Miti«'!  — 11,8  und  — 3,7. 

Itpi  UnitiT»cbmulz  /.unabiriv  der  K.-M.-/aiii.  im  uKcm-u  titsIiS  -|~1|7|  im  ge«clUo«Mieuen 
Oefäfi  -^9,9. 

Sri)  iii;<!t ,  ÜWr  <1ie  Vorgang  beim  Ranzigwerdt-ii  [ind  den  Einfluß  da*  Bahmpaateoririereni 
auf  die  Haltbarkeit  der  Butter,    ^itacbr.  Uyg.  u.  lafekt  l»9b,  88>  ^-  i&i- 

Aaf  ttniad  cingvkcadn  Vanveb«  kam  Terf.  n  den  KnraVnia,  dal  dai  Raa^gwardea  der  Battar 

am  Mchnellutcn  im  Sonnenlicht  crfoljft.  ITnL'iii^-li:;  w.ir  f. nur  eine  Aufbtrwahmnir  im  Dunkeln  bei 
einer  Temperatar  von  S3°.  liett  beKt«a  .Schutz  vor  Uanzigwardeu  bot  die  Aafbewakrang  iu  £ii< 
wlinali.  Batler  ana  c«wS|wli«li«ni  Balua  ward«  *lifk«r  und  aebaeller  narif  ata  Mtlehe  ava  paatoBri" 
siiTti'ii)  Kahm.  Gn<alzrnc  Vulter  wurde  nifhl  m>  !<elini'l1  utnl  iii>  11  ^<>  -^täiK  ranzii;  ai«  uiijifetialzeD«. 
Uaa  sialzen  erwies  »irb  uft  weniger  wirkMiu  al»  da«  ri»xlruri.'<ii'reij.  Am  htitm  hielt  aieh  getalteu« 
Butter  aai  pairteurisierteni  Babui,  wd^  ia  der  KlH«  aafbewibrt  werde.  Bokbc  Batter  war  ancb 
um  15.  Tapc  normal,  ani  30.  ernl  can^  ^'hwarli  raiizi^.  »biT  s<'lb>i  in:  7i<.  T.icp  ti  '  Ii  ir.iilrübur. 

(Jlaylon,  Eine  1»  Jahre  alte  Butter.  Kef.  Ziachr.  Untere.  Nalir.  u.  UenuUm.  IHilti.  .S.-(1U. 
IKe  Analjra«  einer  ia  «iaer  TIaacbe  aafbewabrten  Batter  eijab:  B.>lf.*ZaU  s  MiWf  Slnra- 

grad  160,3. 

Jenaen,  Htudien  tiber  daa  Raozigwenlen  der  Butter.  Cbem.  Centralbl.  ItKl^i  I.  537, 
60»,  «78.  771.  889,  1071. 

Um  einr  baltbar«'  Hiiller  b* r« h "1  cl  I imi ,  muH  man  die  Milch,  den  P.ilii:i.  die 
Batter  »o  weaiK  wie  möglich  mit  Waaaer  in  Berührung  bringea  nad  der  Luft  au«- 
••taaa.    Darob  Aaiftaern  mit  Belafcaltur  vcrBiadort  Ban  dii  Oetebtt  dia  «ise 
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W«M«riDf*kti»B  mU  tM  briar*.  Will  man  mit  9ich«rli«H  at-b*it«a,  •«  v{r4  «•  not- 

«viKÜK  »ein,  [.  a  >  f  i' u  r  U    Hslini  in       h  c-h  loss  i>  uoii ,  vnn  i>1    r  i  t  i  s  ■  >■  r  ( ■■  r  *  f  i  1 1  r  i  <■  rt  «•  r  t 

Lttft  durchs trduit eil  kühlrrn  abzukählen,  ili«  Rahmlonue  iiiiiiKT  ^ilt  iu|;e«lei:kt 
halten,  and  «Ite  Battar  aar  mit  anafekocbtem  Waaaar  tu  Berdhrniir  kouaieo  ai 
U'ocii.   /uUiti  ii>t  ii<>      ti^  d«m  T*r|»aeknBfanateriaI  aahaftande  ADateckuDgu- 
gefabr  iu  Kriuueruiig  zu  biingeu. 

il)  Auffrisrhpn  <Ier  lUitter. 
Mittel ,  ranzig  gewordener  und  stark  Bchineckeader  Butter  dea  itl)leD  GeNcbmack  r.u 
benebiuai.  Chem.  Cenlnlbl.  ISM,  S.  440. 

Man  !4('lmii'Ui>  t\ie  v«r•1rlr^l'r|t•  KnM>T  Ii»!  gdiiidriii  Friier,  ■'rirr  nuf  jvAr  In  rfuih!  Üiittir  K'  !.r>l 
(rub  gepulvert«  frixligebraniiti'  tlnixaurlie,  I  Lot  ge|tulv«rte  Krfiii«,  I  ImIM  vnll  Hnnig  un<l  einigt 
gaib«  Hillina.  ia  8«hcib«a  feaebnitlKn,  la.    Da«  «aaie  wird     Stande  lai«  tedMiaaMkr  (a- 

N-Iiiiiolzpii  und  i;i>riibrt ;  ilrr  aiyh  biliifuilr  S<'hanni  oft  abgc iioiiiMieii  und  ilaiiii  dir  flUMiit;«  klarr  ßilttirr 
•lurch  ein  Iciiio  Sirb  von,  der  Kohle  n»«'.  getrenot.  tu  bebaudclte  Batl«r  i»t  nach  dem  Kr> 

kaitan  gerachlaa  aad  «au  fal«M  Gaadiaiaak. 
Kölinke,  Zu)riU«Mii.i<timrL'  r;iii/'i_'('r  liuttor.    Chem.  ri-ntnilM.  ls||.  S.  Süj. 

Mm  bringt  die  NerdurUcuc  Buttrr  lait  e'umm  glvivlu'u  (itwirhlMcil«  \Va»»i:r  in  eiiirn  verziuutcii 
K««wl  rniA  IMl  »elbifc  b*i  mlMfar  WIrm»  atncben,  ««nnt  «hu  Kanar  ia  «in  bSlMHiwa  OaliS 
posM-n  tnut  Iciii.  i'  '/r  il  t  ■'i.ri  !i.,-fi  lilut  «iril.  Am  .sinI<Tr-:i  Ta,:i-  i-i  ■Iii'  HnH-r  i  rkalUt  und  bat 
tich  all)  eine  Scbril»r  auf  der  wiUüerigen  Flil»Kigkeit  gelagert,  welrhir  nun  ahgenomroeu,  aiil  WaaMr 
fat  abfaaf Ut  nnd  abennaU  mit  ihran  fi««^  Gnrirbt«  Wawar  aafa  Pea«r  galiraebt  wiri.  Man 
liitlt  d;i"  .iit.y  .  int-  Vi.•rSeI^tllndl•  k<  li-ii  iiTi'!  w.'tit  wührrnd  dirn«r  Zeit  »o  laniff  ^  i  Ii  i  .1  n  ti  1 1  M  .i;- 
nenia,  welrhe  mit  \V».tH'r  au  «inem  dütitivn  Brei  gerivbcn,  hiosu,  ab  blauait  Lu<'ki)itt!»{<apirr  g4'n>t<-l 
wiyrf,  wob«  aia  übamchal  van  Tblkenia  nitilt  «chadal.  Die  beifl»  Hiaehaatr  wir4  naa  dank  dichta 

L>'in(".vjinil  in  liii  ii.i^-.'i-di'*  ÜrfitJi  kotiert  and  enlwe<ler  »f<i;|rii-?i  mit  Vialtcm  Wasser.  urspnilig" 
lieh,  in  kiriiien  l'nrtiiinen  au*g«k listet,  und  aladAun  mit  einer  binreirhendeu  Menge  Knehnalz  remetit, 
oder  aadi,  nacbdaiD  dia-Batler  «rhaltet,  noebnalt  mit  ainer  aniniMiaeaaa  Maaga  Waaaar  arwirmt, 
und  wie  angegelH  n  weiter  Miandelt.   Die  Ungen  enthaltea  Koeballi,  Bottattlaia  vmt.  iDTalkarile 

geliuadeu.    (Areb.  d.  rbarin.  6^,  &  3!»7.> 

Martinjr,  Di«  Milch,  ihr  W««eo  und  ihr»  Verwtrton«.  Daniig  1871.  Bd.  D,  8. 1S2. 

Wii-ilerberatelltiiii!  vrrd<irh4>n«r  BiitlOT  4imb  FiltriaMi  4n  Bsttar  4«fah  Eakla  adar  AanraiicbeB 

deraelbeu  mit  Chlurkalkwam-r. 

MarehaiKl,  Neuerungen  an  dem  yerfahren  und  an  den  Apparaten  xur  Beltandluog  von 
raiixiger  Itiittcr  iiiul  andereo  8toffea,  um  dieMtben  m  reinigen  und  ni  «oiiMti^ereo.  (EiigL 
Patent.)   Chein.  Ztg.  IShC,  S,  4(M. 

Carlo  HeMiina,  Kanxiditiit  und  Kongervitsrimi;  von  Butter.  Cliem.  CeutrtUbl.  lüV'i, 
1,  ti.  450. 

Verf.  teilt  ein  Terfabrea  mit  lor  Ver>>e«i<eninß  der  dnrrlt  Aufhewahning  laasig  gewordenen 
Batter.  Dag  Terfabrea  benibt  aaf  Entfemung  der  lip^ll.rhen  Verunrrinigoogtn  darcb  Bebandlung  der 
Butter  mit  Waswr  und  auf  Entfernung  der  flilrhtigen  Verunreinigungen  durch  Mr»rn)e.  SehlielSlicb 
wird  der  Butter  durcb  Milcb  aod  eine  necbaniacbe  Bebondlang  der  Wohlfemcb  aad  das  AnaMben 
gexnnder  Batter  fegeben  Diew  «erbeaaerte  Batter  bann  alch  nlt  frieeher  nicht  verg Icjobea,  iit  aber 
in  der  Kiiehe  tirauehhar.  —  \' lu  Bulter  lu  kon  «e  r  v  ic  r  cn,  mutt  man  die  volliiliind  ig  von 
der  Batternilcb  befreien  and  »ie  rar  Lnfl  and  Lieht  gatcbfltst  bei  niederer  Tem- 
peratur  aafbewahrea.  (Stai.  t1,  4Sf/llft 
Weiirraanu,  Kino  QualitatMverb«Merung  erleidet  jede  llter  gewordMW  Hnttw*  durch  das 
Waachen  mit  fri^tliem  Wannor     .lidjrli  d.  heutscli.  Ijirifhv  (tc-   IHÜ-I,  S.  .141. 

Verlust  ranziger  Butter  an  freier  Ü&ure  beim  Erhitzen  uml  Wa»cl»«u.  Forüchber.  L  lAshvtmm. 
Hyg.  1(«6,  S.  84. 

Der  Verlu>t  niniiüen  Bult.'rfeltes  nn  freiiT  .*«ünTT  ►■itriis:  hi'ini  B«i:ken  und  Bral<'ii  »rnigcr  als 
*|^  der  ursprünglich  vurb«udcu<iu  freien  ^iaurcu.  Aueh  bpini  VVancben  ranziger  Butler  mit  l.eituiig<' 
waaaar  iat  der  Terlnat  an  haiar  Rinre  ehaa  Balaaa  fir  dan  Staregmul. 

Laa^,  Aiiffri'-i  iiiiriL'  L'f-tan.1t-Ti.  r  Ilnti.T     T,<i  T,,>iti-rie  IWW,  S. 

i)a»  Vezfabren  betitebt  im  Durcbpreisseu  eikitzter  Luft  durcb  die  alt^duuedtend  gewordene  Butter. 

1»» 
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Pidertl,  Ein  mmim  VeclUwen  ssr  VerbeMwimg  mindarwtttiger  BiittMr.  MUduilg.  1890, 
8.  838. 

Di»  Butter  müde  nii  ViganBileh  ait  70'  «rwinnt  ud  ahdtuu  «iif«  u«iie  Terl>uil«ri.  Kim 
Aurb<>«MTiiiie  ia  bemc  md  Otndi  «imI  fitaiduuick  «bar  «aKtaieh  im  QvmhAUnAwtt  m  •% 

l'iderit,  Verfalireu  zur  V«rlM»»reruug  luuulenKerliger  Bulter.   Müc)>zt){.  lH4t7,  8. 
Aaffriseheo  alter  Butter.  M(rik.-Ztg.  Hildwh.  189^  tt.  603. 

F'ine  neue  Bwftt  rv<  r(>flhinp>inellnwJe.    Baltische  WuclieuHrhrift  1996,  8.  SAAk 

Kirchner,  llanillnicli  der  Milcli Wirtschaft.    Berlin  1«)H,  S.  a41. 

lUnxif;  (rm  nr(li>ni>r,  QWrIisupt  mit  Felileni  behiifl«f«r  RaUi*r  kann  ninn  ilun-h  WAM-tifii  in  lti«> 
wnrmieui  Wasser  filr  'leii  Augviibliok  die  BBngeUwrte  Bri<i:ti»ffenfaL-it  iiehmni-,  ahvr  aligpffhen  ilsrnn, 
das  dabei  aiirh  da«  Aroma  aatfint  wird,  tmtea  die  Fehler  «cheti  Jitim  Zeit  mcbher  wieder  in 
voller  Stlrkf  aof. 

ISn  n«aM  V«rftihna  tmr  Anffirtocboog  mindwwertiger  Botter.    Brltiah  Food  Jonni. 


Scliroti  Ficlitl,  Ober  «ine  Verbeeeerang  ia  der  äclimalzbatterberaitong.  Oetorr.  Moilu* 
Zl«.  um,  Ö.  107.  147. 

Bereitnnf  von  Butteraehnuds.  Behwrix.  Hflchsig:.  ]880|  Nr.  0. 

Kippor,  Diu  Sc-litniil/.hutterherL'itiin«;  üIht  frefooi  Flauer  und  diejenige  Unter  .\awendung 
einen  XbermopliorlwMels.   Milcliztg.  19V1,  8.  515. 


1899,  a  »1. 


e)  Bereitung  ^on  BnUerechmnli. 


llnteriiwlMiine«  Uber  die  Hittbarkelt  der  Httrgarlie  nrtt  iMieederer 
BerUdttleMigueg  dee  Vereaede  In  die  Trepen. 

Von 

Br.  A.  ExtMM, 

wi— eimehiiftlkihwn  Hillhtrtwitwr  im  Kaiser!.  QaeoadiieHmaile. 


OlftiehMitig  mit  V«nttchtti  über  die  KoDMrviaiing  von  Butter  für  den  VerMUkl 
in  >lie  Tropen')  wurden  Beobeohtungen  ülier  die  Kütberkeit  von  Horgarine  bdm 

Versand  in  tropisciK-  Ocpcmlen  angoBtellt. 

Diese  Frage  ist  nicht  ohne  IntercMse ,  weil  Margarine  bei  der  Uandcluflutte  für 
die  Verpflegung  der  Mantiüchaften  Verwendung  tindet. 

Ober  den  Umfang  des  VerfamudH  üOr  den  Schiffsbedarf  gibt  die  St^tistä  des 
DeutMdien  Eteidie  einige  Aofidilflne.  Nach  denelben  besifferte  eich  die  Amfuhr 
Dentiddandi  an  Ibigarine  in  der  Zdt  von  1896  bis  1908; 

1896  auf  1669  da  (da  =s  100  kg)       1900  auf  1819  ds  (da  »  100  kg) 

1897  „    1120  ,.  1901    „     626  „ 

1898  „    1039  „  1902    „     488  „ 

1899  .,    1441  1903 -)  ,,     509  „ 


Die  Anst'nhr  ist  dcmnivch  in  den  letzten  .lahrcn  zurückpegangen.     Dieü  iet  durauf 
surückzuliihreu,  daß  die  AuBtuhr  in  die  Schweiz  bcdeuieud  nachgelaasen  bat. 
Nach  den  einaehien  BeatimmungBländem  geordnet,  ergeben  Bich  nachatehde  Zahlen: 


1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1906 

FinihalitD  Hambaig^  Cazhavea  .  .  . 

87 

193 

180 

177 

158 

52 

55 

n 

„      Bnnwctiaveii,  QeeatemftDd». 

7 

51 

48 

72 

72 

221 

16 

16 

5 

1081 

698 

693 

963 

862 

342 

225 

1S4 

2 

1 

Chile  

1 

Nicht  annittelt  (aeewarts)  

10 

13 

')  A.  Kraus,  ITiitnrHtiehnni;!en  nli«r  «Ion  KinfliiQ  der  HcrRtelluDf?,  Verpai-kunR  und  dos 
KocbBaUgehaltefi  der  Butler  auf  iltre  Haltbarkeit  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Versands 
in  die  Trapen.  Arbeiten  aas  dem  Kaiseri.  Qeeoadbriteemte  Bud  XXII,  8  S86, 

')  Die  Angaben  fBr  IM6  swd  den  monatlicben  Nachweieen  ttbw  den  answlrtlgen  Handel 
eutnooiiuen. 
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Wenn  nuoi  toh  der  AnefnhT  in  die  Schweb  abdeht,  m  ist  die  aingefBlurte 
Mergeilnft  im  weseDtliohen  in  die  Fk^ÜMfeugelnete  gegmgsi»  und  hat  demmich  fitr 
den  SeitiAbedarf  Verwendung  gefunden. 

Bei  der  Herstellang  von  Margarine  wird  bekanntlich  auf  die  Jaiireeirit  des 

Verbrauth.s  Rücksicht  gcnnmmcn').  Die  für  fien  Sommer  bestiinoite  Margsrine  ist 
ctwiis  j't*Uir  gelialUiU  al»  die  Wintcrwurc.  Für  den  Tropenversand  wird  naturgemäß 
auf  die  Konsistenz  der  Margarine  noch  mehr  2u  achteu  sein. 

Verwebt  orit  Marf  iriee. 

Die  für  die  Veraucbe  verwendete  Margarine,  welche  vor  dem  Versand  auf  Konser- 
Tierangemittel  geprüft  war,  wurde  Anfing  Mai  1903  von  dner  größnen  Maigarine&brik 
belogen.  Dieae  Hrma  »teilt  eine  besondere  für  die  Auefiifar  bestimmte  Macgarine 
her,  welche  unter  der  Bezeichnung  „Tropen -Margarine*  in  Blechdosen  zu  1  kg  lotkalt 
in  den  Handel  kommt.   Von  dieser  Maigarine  kamen  sowohl  Oiigmalbflchsen,  ab 


Tabelle 


Datum 

Prüfuug 

BeceicbneDg 

.Icr 

Marga,riuii>rn>l)c 

Hiadelsmrte 

Auf- 

bowalirun^- 
ort 

Tilg  der 
Verpedraog 

Art  der 
VerpMjfctmg 

S8.  X.03 

M 
M 

TM 
TM 

Beste  Mat){arine 
II 

Tfopen-Uaivarloe 

n 

KtihlnHUD 
des 
Dienst- 
gebttndea 

4.V.03 

Glaagsfitfi 
BleehbOGhSB 

Orig.-Blvdibflchse 

«8.x.  OS 

M 

M 
TU 
TU 

Beete  MnrgnriDe 
• 

Tropen-Mwgarioe 
• 

Ktthlraum 
iichiffes 

4.V.Ü8 

GlMgefkß 

Blechbflcfaae 
Gls^jefllA 
Orig^BledtbOcIiM 

S8.X.08 

M 
M 
TM 
IM 

B«ate  M«pvine 
■ 

Tropeu-Kargafine 

I^a<]ernnii] 

<1G8 

4.V.U8 

GlasgpfüC 
BlechbOchM* 
GiMigeflUI 
Orig.'BleebbadiB» 

auch  in  GUser  mit  Glaedeckel,  Gnmmiringdicbtong  tind  FatantrexBehluO  (sogenannte 
Eompottgiaser)  verpookfe  Proben  mm  Venaad. 

Auch  eine  andere  im  Handel  als  „Beste  Margarine"  bezeichnete  Sorte  wurde  teils 
iu  gut  verzinnten  I'iltH  hdosen  mit  aufgefalztem  Blochdeckel  und  GuiniDiringdiohtung, 
teils  in  den  oben  naher  bezeichneten  Glasgefaßen  in  die  Trojwn  venschickt. 

Von  beiden  Sorten  wurden  Kontrollproben  zur  Untersuchung  und  Prüfung  vor 
dem  Versand  und  am  Schluß  der  Beobacbtungszeit  im  Kühlraum  des  Dienstgobäudes 
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d«s  Kaiserlichen  GesandhcHmintM,  in  dem  eine  DurcliBchniUetemperatiir  von 

hemcht,  auf bi'wahrf. 

Die  Margarine  wurde  teils  im  Kühlranm,  teils  im  Ijulomtim  des  am  13.  Mfii 
1903  nach  Ostasien  abgehenden  Lloyd- Dampfer»  „Hamburg"  versciückt.  Die  „ilamburg" 
kellte  MD  2.  September  dcsscdbea  Jahres  von  der  Ausreise  zurück. 

Im  Oktober  190S  wuxden  die  sniadqsekomiiienen  Ifargarinoproben  einer 
Frttfiing  untenogen,  ond  eind  die  Ergetuiisee  dendben  in  Tabelle  I  wieder 
gegeben. 

Die  im  KUhlraum  des  Schiffes  versandten  Proben  waren  nach  der  Rückkehr 
in  bezug  anf  (reruch  und  GeHchmack  zwar  weniger  gut,  als  die  im  Kühlranm  des 
Dienstgebäudeis  zurückbehalten^'n  Proben,  jedoch  waren  sie  als  Spcisiiuargarints  ver- 
wendbar. Die  im  Verladeraum  des  Schiffes  verschickten  Proben  mußten  wegen  ihrea 
ninzigen  oder  talgigen  Gerucli«  imd  GMchniMke  eis  verdorben  und  for  Ver* 
Wendung  ele  Speiiemwgaiine  «le  ungeeignet  angesprochen  werden.  Bin  dnidi  die  Ver 
peekung  bedingter  Quelitatninteradiied  der  eua  den  IVopen  xurBckkomnieiiden  MMgarine- 


I. 


Aua«elieo 

GeavhniAck 

Oeruelt 

Als  Rpmat* 
maigariiM 
vwmndlwr 

Beioer- 
knngeo 

<1er  erstArrten 
ProlM- 

„  kein  Rost 

it 

a  kein  liust 

gut 
■ 

n 
■ 

m 

"r 

« 

j  verwcudhar 

gut 

„  etwas  HuHt 
• 

.  kein  SMt 

iwer  niebi  gut 

frisch,  jedoch  got 

• 

9 

gnt 
« 

gilt 

■ 
• 

verwendbar 

iiim 

„  etme  Rost 
« 

teigig 
ranug 
teigig,  futig 
•  ■ 

alt 

muAg 

n 

talgig 

■ 
■ 

II 

nldit 
verwendbar 

proben  war  im  Qegenmts  zu  der  bei  Butter'}  gemaditen  Beobeehtvng  nicht  wahr 
nehmbar. 

Rh  dürfte  jedooh  die  Veraendnog  in  OlaBgcInßen  den  Vt^rzni.':  verdienrin,  da  aelbet 
hei  gut  verzinnten  Blechbüchsen,  namentlich  an  den  Versoliluttstellen,  mehrmals  Rost- 
bildung beohsifhtrt  wurde. 

Die  chemische  Untersuchung  der  Proboa  hatte  folgendes  Ergebnis: 
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Tabelle 


Margarine 

and 

aTropen-Margariuo". 

Vor  dem  Veraand 
Untenmcht  im  Mai  UOS 

B«seielinoDg 
der  Prob« 

Alt  der  Veipackung 

Saure 
grad 

Refrak- 
tom.-Zahl 
bei  40° 

It-M.Z. 

Wasser 
•/, 

KochHals 
% 

M 

Beute  Mafnartne 

Luftdicht  verRchloiwene 
Bleehbaebw 

- 

M 

Beste  MarKarine 

UlaHKefStG  mit  HlaMle^'kel 
und  Gummidichtung 

8,02 

51,1 

0^ 

8.78 

1,90 

TU 

Troiwii-MaiyuiiM 

Luftdicht  verRohlosaene 
BlechhftchfM» 
OriKiDRlpackung 

1.68 

51,0 

8,96 

TM 

Tropen  MatigCftrine 

GlugefUl  mit  Olwdoekel 
und  OunuDidlditaiig 

Bm  den  im  KUhlirnttm  dea  Sdiiffea  vendiiokten  Pn>1>e»  hatten  etoh  die  chemiielMn 

Werte  wenig  voriindeii.  Der  Sänregrad  war  ungefähr  der  gleiche  geblieben,  die 
R<  iclierlMeißl  Zahl  war  in  einem  Falle  von  1,61  auf  0,92  ztirückpegangen,  im  andern 
Falle  hatte  sie  yich  nicht  verändert.  Bei  einer  im  Laderaum  verRandt^'n  Probe  war 
der  Säuregrad  von  '2,22  nuf  5,01  gestiegen;  die  Reichert- MeiÜl-Zaiilen  waren  von  0,35 
auf  0,63  gefitiegen  oder  von  1,61  anf  0,97  gefallen.  Der  Befund  der  chenteebeo 
Analyae  gestattete  ohne  weiteree  keinen  BttokeehluO  anf  die  QnalitSt. 

Versuche  mit  MargaHneschmalz. 

All»  der  als  liesti-  Margarine  liezeichncten  Handclfl.-orte  wurde  bei  40 — 45"  im 
Waaserbade  Margarinei^chmulz  ausgela^äen.  Das  klar  liUrierle  Fett  wurde  in  verschieden- 
artigar  Packung  zum  Veraand  gebracht  Benutzt  warden  Bleohdceen  von  ein  Pflind 
en^isdi  iDhaH»  mit  Schweinablaeen  K^bundene  TongeAlte,  gut  gereinigte  und  feat 


Tabelle  I. 


Datum 

der 
FrftAing 

i  ^ 

5  £ 

t  1 

1   -  § 

Art  der 

Aae- 

Geschmack 

Geruch 

Beider- 

ö  0- 

ffi  ' 

*  ~ 

H  T 

ff: 

VerpaekoDg 

aebeo 

der  erstarr 

ten  Prolw 

dcffsadimol- 

zenen  Probe 

ttungen 

ao.x.03 

MS 

=  2  t 
E.|  1 

~  C  5 

8..4.V.03 

ToDgfflkß 

Blechii(ich8e 
WHinflaaclie 

Niinniil 

n 

( ;ni 

Ziemhch  »nit 
Gut 

Cut 
1» 

Ziemlich  gut 
Got 

Gut 

n 

Ziemlicli  jnit 
Gut 

80.x.  03 

MS 

>-  ärf  .~ 

ä  * 

2./4V.  oa 

T^.l!L't•f^^ß 

lUi  clihOfhw 
Weinflaeche 

Norninl 
■ 
• 
* 

Gut 
« 

W«Dif  gut 

Gat 

Gut 

Hiebt  Mach 
Gut 

Gut 

Nicht  frisch 
Gut 

ao.x.OB 

M8 

« 

2./4.V.  03 

Tongefilß 
Bleohbücfaae 
ScLwoBiblai« 
Weindasche 

Normal 

» 
■ 

Bamig 

a 

Niebt'fHieh 

Ransig 
* 

Niebt'ßriecb 

BanDg 
■ 

Nlebt^AlMb 
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Nach  6V,  Monat©  lan(^>r  Auf- 
bewahrung im  Kühlrautn  dea 
Dienstgehäudes. 

Doltmicl»  Ead«  Oktohcr  oa 

Wahrend  de?  Tmnuport«  im 
Kuhlraum   ilet^  Si  hifte  anf 
bewaiirl. 
Uatcnnclil  End«  Oktober  OS 

Wahrend  -Us  Transporte  im 
LidemiDi  <U  s  Schiflte 
iKJwabrt. 
DnMraneltt  End*  Oktolxr  0* 

tum.-Zahl 
1  bei  40» 

R.M.Z. 

Sflllrf"' 
grad 

R.  frak 
tom.  Zahl 
bei  40* 

R.  M.  Z. 

Sauro- 
grad 

Refrnk 
tom.-Zahl 
bei  40» 

R.M,Z. 

1,74 

61,0 

0.85 

- 

- 

- 

- 

1.96 

51.0 

0,29 

6^01 

51,1 
61,0 

0.6S 

1^ 

öl.O 

1.10 

1,94 

51,0 

1.94 

51,0 

0,97 

sugeschnürte  ächweinsblasen  sowie  luftdicht  verschloaaeoe  Weinflaschen  aas  dunkel- 
bnunem  GIh»  Der  Vamnd  erfolgte  gleichzeitig  mU  dam  Ifargarineproben,  m 
wnrdeo  ebenfall»  KontrolliiitDben  nurüdcbebalten. 

Das  von  der  AmieiBO  soittekkommende  Mai^MiMaohinals  mird«  einer  PrflAing 

und  chemischen  T^nfer^nrhunfi  unterioj»en. 

Die  im  Kalilrniiin  iIcs  Scliifl'ts  verschickten  Probon  (Tabelle  1)  haben  sich  hi» 
auf  diejenige,  welche  in  einer  t^chweinablase  verpackt  war,  gut  gehaltea.  Inabesoadere 
bewAbrte  pich  der  Versand  in  Weinflaaahen. 

Die  cbemiwdiett  Werte  «eigen  keine  grofien  Verlnderungen  je  nach  der  Vw- 
Packung  und  Aufbewahrung.  Eäne  geringe  Zunahme  der  Rdchert-Meißl-Zahl  ist  aller 
dings  bei  allen  am  Schluß  der  Beobaditungpaeit  vnterenohten  Ftoben  au  venekhnen: 


Tabelle  IL. 


MBi^riiiescbmalK  aut» 

beeter  Margarine. 
«■»Min»  — n 

\ \>r  1  U'iii  \'( 
Unt«(«iteM  im 

r^tiri'l 
IUI  Uit 

Nach  M..ii!ii<- 
l:iii^r  Aallwwiüag. 
IUI  KOhlraom  de« 
Dionatgeb&adea 

nirtarruvht  Aafknc  Nor.  Ot 

WälHciid  licM  Trftiiü- 

portea  im  Kahliaom 
dea  SchiHea  aufbe- 
wahrt 

wahrend  dea  Traoa- 
portea  im  Laderaum 
de«  Sdiift«  aufbe- 
wahrt. 

Ht'zcicliniiiii: 
dt'r  l'rt>lj<j 

Art   d.  1 

^  N 

2  s: 

^  x 

sc 

118 

MS 

l'l.'l  l,l>u.-li--- 

51,3 

i,;'0 

MS 

SttiWt'iüßblanf 

1.Ö4 

01,^ 

0,60 

0,57 

5i,a 

MS 

Weinflasche 

1,04 

51.8 

0,47 

1,65 

o.6e 

Ähnlich  wie  uua  Butterschmalz  regenerierte  Butter  dargestellt  werden  i<unn,  iüüt 
lieh  aus  Margarineachmals  auf  ein&ohe  Weise  und  ohne  Anwendung  wn  maschinellen 
Hilfsmitteln  folgendermaflen  wiederum  Uargarine  herstellen*). 
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Das  Margarinflfldimiili  wird  bei  40*  gcflchmolien  und  86  T«il«  desMllMD  werden 
mit  Ib  TeÜMi  gldebfaUi  «af  40'  erwftnnier  MagemOdhi  dawh  ktftftigai  i—B  Minuton 
aohaltendes  Schfitteln  in  einem  geiftumigen  Glaskolben  gnt  diirßhgemiiicht.  Aledann 

wird  die  emulgioni<artip;o  Mischung  unter  leitwelMHl  Durdiechütteln  in  dünnem  Strahle 
in  ein  geräumiges  (ieHiLi  mit  Eiswasi^er  begossen.  l  etzterem  wirJ  hierbei  durch  Rührten 
mit  einem  Glnpstabc  in  Bewegung  gi  lialti-rt.  Die  Kimn-ion  (»rsi.irrt  liciin  EintlieÜen 
sofort,  und  die  erstarrte  Masse  wird  nach  einiger  Zeit  mit  einem  Siebe  oder  SieblölTel 
abgeschöpft,  zuaammengeknAtet  und  mit  ^—3%  Koebeali  TermiBcht  Die  Haigarine 
ist  «ladann  sofort  verbraucbefertig  und  besitst  gutes  Aussehen  und  die  richtige 
Komiateo». 

Die  nach  dem  angegebenen  Verfahren  im  .liimjar  1904  aus  dem  von  der  Aus- 
reife  zTiriu;kknininenden  im  Kiihlrflun»  do?  Schiffes  versatulttni  uiid  später  im  Kühl 
ruum  des  Dieustgebäudps  <ies  Kaisr rlii  hf-n  üesundhfif^amtes  aufbewahrten  Margarine- 
tichmaU  hcrge«tcUte  Margarine  war  von  guter  Besctiatieuheit. 

Die  Et^ebnUse  dar  beiden  Venucbsreihen  bereehtigen  zu  der  Sdilnfifolgemng, 
dafi  Haigarine  und  Macgarinseohmala  bei  gee^net^r  Aufbewahrung  und  Verpa^ng 
Monate  bindoieh  baltbar  ist.  Zur  Verpackung  von  l^garine  fQr  den  Venand  in 
die  Tropen  sind  luftdicht  verschlossene  Glasgefiifle  oder  auch  gut  verzinnt«*  Blechdosen 
gm"f:net.  Für  den  Vfrsuiid  von  Mnrparincsdiiiiidz  empfiiddt  sich  die  Verwendung  von 
luftdicht  verschlossenen  Klatschen.  I>ic  Lagerung  im  Kühlraum  des  Schiffes  ist  für 
die  FrischerbaltUDg  der  älargarine  unerläßlicli. 
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Sammking  von  Sutachten  Uber  Flufiverunreinigung. 

(FortoeUuag.) 

XVNI.  SutMlitoll  tfet  Reichsgesundheitsrates  Ober  die  Relnlflini  unt  BMelügiiai 

der  AbwiSMr  der  Stadt  Altsnbiirg. 

BsrichtentatfiBr:  Qalieim«  Hadjsinalrat  Ptaf.  1>r,  Laefler« 
Mitberiebterstatter:  OebeioMr  Obermedinmanii  Prof.  Dr.  SahmMtmaBtt. 

Das  Henoglich  flidisisehe  Mioisterinm  lu  Altenbarg  wUnseht  die  Aligslw  eines 
QatMshtenB  darüber,  ob  in  der  Stadt  Altenbarg  den  Kanllen  neben  den  Hanihaltangs- 
abwissem  und  Tageswässern  auch  Stall-  und  Aborlwänser  zuperührt.  uml  «t»  die 
gesamten  Kanalwässer  imch  Keinigung  mittels  des  biologiecbeo  V«rfalirene  in  den 
Stadtbach  geleitet  werden  dürfen. 

Im  Einverständais  mit  dem  Herzoglich  Sächsischen  Miaisterium  und  mit  Ge- 
nehmigung dea  Hem  Btaatasekretira  dsa  Lmem  hat  dar  H«ir  Fkflaittont  dm  Kaiser- 
lieben  Gesnndbeitflaaate  mit  der  Bistattung  des  Outaehtens  den  Reicbsgesundheiterat 
beanftragi  nnd  den  Oeheinwn  Medisinairat  Herrn  Ftofeseor  Dr.  Loeffler*6reifeinild 
mit  dem  Amte  den  Berichterstatters  und  mit  dem  des  Mitberichterstattera  den  Geheimen 
Obermedizinalrnt  Herrn  Dr.  Sclnuidtmann- Berlin  in  dieser  Angelegenhoit  hetrant 

Nach  Ühersondung  der  aktciiinäliigen  Vorgänge  wurde  ein  Termin  zur  He 
sichtigung  und  Prüfung  der  urtUchen  und  anderen  einschlägigen  V«rhiiitnii»8C  auf  den 
X8.  August  1908  in  Altenburg  anberanmt,  an  wektbem  onter  dm  Vorsits  des  Ifomi 
Staatsrat  Dr.  StObr  die  Helten  tedmiscben  Bäte  des  Hintsteriums,  Reg^erangs-  und 
Banrst  Wankel,  Dr.  med.  Nfttsenadel  sowie  Regiemogsrat  Gerbardt  nnd  als 
Vertreter  der  Stadt  der  Oberbürgcr^nr■i^^tcr  Gflieiiiur  Regierungsrat  Osswald,  dw 
süidtibselie  Krtüsiirzt  Dr.  Rothe  und  der  Tiefbauin^enieur  Mehrliardt  teiliuibiiipn. 
Es  fand  sunächst  eine  eincehcmii-  Bi^sjirerliuiig  und  darauf  eine  Besichtigung  der 
örtlichen  Verhältnisse,  betretl'end  den  Htadtbach  von  seinem  Kiutritt  in  die  Stadt  bis 
zu  der  RiehteraelMQ  HUhls  bei  Knan  etat! 

Der  Reicbsgesandheltsiat  (Unterauesdiuß  für  Beseitigmig  der  Abftllstoffe)  bat 
die  Angelegenheit  in  seiner  Bitsung  vom  16.  Jannar  1904  beraten.  An  dieser  Sitsung 
nahmen  teil: 

Der  Geheime  Mediwnalrat  Professor  Dr.  Rnbner  als  VorsitMnder, 
ferner  «lie  Mitglieder  dfs  Hr-iph^gesutullieilsratsr 

Dr.  Barnick,  Frankfurt  a.  U. ;  Dr.  Hcyschlag,  Berlin;  Dr.  v.  Buchka,  Hf-rlin; 
Dr.  C.  Frankel,  Halle  a.  S.;  Dr.  G&rtner,  Jena;  Dr.  Gaffky,  GieOen;  Dr.  Hauser, 
Karlsrube;  Keller,  Berlin;  Dr.  Loeffler,  Greifsirakii  Dr.  Orth,  Berlin;  Dr.  Panl, 
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Beilb{  Dr.  y.  Rembold,  Stnttgut;  Dr.  Renk,  Draadam;  Dr.  Schmidimann, 
Beriin;  Sympher,  BaHn; 

und  als  Kommissar:  Dr.  Ohlmüller,  Berlin. 

Au»  dem  Studium  der  Akten  und  der  Rtattgehabten  BoBprechung  und  Besichtigung 
prcplien  aich  folgende  Tatsachen  bezüglich  der  AbwaMerbeseitigUDg  der  jeUt  38000 
ii^mwohner  zählenden  Stadt  Ältenburg. 

Die  Stadt  Altenburg  ist  für  die  Beeeitigong  ihrer  Abwässer  angewiesen  auf  einen 
Umnon,  die  Stadt  dimhfliefieiideD  Waaeerieaf,  den  Stedtbeeh,  iralebw  «b  sogeRaimta 
bitne  Flttt  von  Altnidairf  Iwrkmnnitt  im  oberen  Toik»  der  Stadt  in  wmi  grofie  Teiehe 
mündet,  aus  deren  zweiten  er  in  einer  etdnemen  Rinne  mit  starkem  Gefalle  nach 
abwärts  fließt,  um  dann  jenseits  des  sogenannten  Plateaus  als  oflener  nicht  regulierter 
Wasperianf  in  zahllosen  Windungen  sich  durch  die  Niederunp  dahinzuBchlängoln  und 
eclüießlich  in  die  Pleiße  einzumüjj^gn.  Vo"  '^^'^  linken  Seite  her  nimmt  der  Stadt- 
.  bach  bei  Kauerudorf  und  bei  Unterzetscha  noch  zwei  ander«  kleine  Bäche,  den 
deotachen  Badh  und  den  Qantenbadi  auf. 

In  frOhann  SSeiten  floBMo  die  Abwtaer  der  Stadt  «Uumttd  dea  Laufes  dea 
Baebee  doroh  die  Stadt  in  diesen  ein.  Der  Stadtbach  war  zu  dieser  Zeit  ein  schwarzes, 
schmutziges  Gewässer,  welches  durch  die  aus  demselben  aufsteigenden  Gerüche  die 
Luft  verpcst<><*>  Dieser  Zustand  hat  dazu  Anlaß  gegeben,  die  Abwässer  innerhalb 
der  Stadt  in  eineuj  Kanalsyntem  zu  sammeln  und  von  dem  Bache  fernzuhalten.  Die 
Abhaltung  der  Abwässer  von  dem  Stadtbache  ist  zwar  auch  jetzt  noch  keine  ganz 
ToUatändige,  da  naeh  Mttteiliing  dea  Heim  Obarbürgermeieten  Oaawald  eur  2eit  die 
Stadt  nur  links  dea  Stadtbaebes  voUatändig  und  rechts  deeeelben  nur  teUvdse  kanaliriert 
tat.  Die  vollstiUidige  Emalieiernng  loll  ent  im  Laufe  der  Zeit  erfolgen.  Dordi  die 
aufführte  Kanalisationsanlage  und  durch  die  Herstellung  eines  graden  und  glatten 
Bachbeltes  i^t  jedoch  der  frühere  unerträgliche  Zustand  des  Stadtbaches  innerhalb  der 
Htadt  Ix'seitipt.  Die  in  den  Kanälen  gesammelten  Abwässer  werden  nun  aber  dicht 
au  der  Stadtgreiue  in  den  nicht  regulierten  unteren  Teil  des  Stadtbaches  eingeleitet. 
Aua  der  Ofinnng  d«a  qmwmlhnmif  eijpeltt  aidi  eine  adnrana,  fibeliieohende  Wawer 
maasa  in  dm  bia  dabin  relativ  reinen  Stadtbadi  und  Tenvandelt  deoaelben  alabald  in 
ein  echwacMe»  etinkendeai  in  Zereetrang  befindUdiea  Gewieaer,  dessen  Aunaben  und 
Beschaffenheit  durch  die  Aufnahme  des  deutschen  Baches,  welcher  die  Abwässer  einer 
großen  Aktien-Brauerei,  und  dep  Gerf^tenbacheA ,  welcher  die  Abwttaeer  der  Boeitiar 
Zuckerfabrik  hinzuführt,  nicht  verbessert  wird. 

Vor  der  Richterschen  Mühle  bei  Knau,  wo  der  Wasserlauf  aufgestaut  wird, 
iat  die  Obeifllabe  mit  dicken,  aehanmigok  Soblammmaeaen  bedeekt,  und  unanageaetit 
steigen  rdeblicfae  Mengen  von  Gaeblaeen  an  die  Oberfllebe,  ao  daß  der  WaaNrlanf 
den  AnUIck  dner  aidi  aenetmnden  JancbemaeM  darbietet,  deren  Anedfinatungen  die 
Luft  verpesten.  Ks  besteht  mithin  in  dem  unteren  Laufe  des  Stadtbaches  jenseits  der 
Stadtgrenze  derselbe  Zustand,  wie  er  bereits  im  Jahre  1887  von  dem  Regiarangirat 
Renk')  in  seinem  Gutachten  geschildert  ist 

"  Henk,  Gutachten,  betreffend  die  Kanalisieraog  von  AUenbaiy.    Arbelten  am  dem 

KBiseriichen  GeHunaheitsamte.   Band  V,  1889,  8.  410. 
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Trote  diwM  fibenus  BdimntiigMi  Znstendoi  im  StadtlMdi««  nMb  d«n 
Angiben  dar  IbdUnalbeamteii  auf  denaelben  etwa  nurfidnafttlirende  Brktukungttn 
unter  den  Anwohnern  dendban  nJelit  boobwihtet  worden.  T^i^iia  s.  feiilt  toU- 
etlndig.  Der  Grund  dafür  ist  yermaüioh  darin  zu  sadieOi  daß  die  hochgradige  Ver- 
schmutzung des  Wasserlaufes  jede  Benutzung  desselben  ausschließt.  Gleichwohl  be- 
darf es  wohl  nicht  der  Betonung,  daß  dieser  Zustand  ein  hygienisch  unhaltbarer  ist 
und  daß  er  im  Interesse  der  Anwohner  des  WasserlaufeH  notwendig  beseitigt  werden  muß. 

Nach  den  Angaben  des  Tiefbauamtes^)  wird  der  Stadt  durch  verschiedene 
Waamnie^  eine  Vaaaennaaaa  von  oa.  81  M.-Iitar  ittgpfBhrt,  nnd  swa»  dmdi  das 
Werk  in  Ahkireben  ca.  11  Sek. -Liter,  dnvdi  daa  Werk  an  du  Zeitiar  StralBe  ca. 
5  8ek.-Liter  und  dmeh  daa  Weik  im  Sdikehfliofgallade  oa.  16  8ek.-Iii8r  oder  rund 
701  pro  Kopf  und  Tag.  Außerdem  sind  noch  17  Sek. -Liter  Wasser,  welche  spiter 
benutst  werden  können,  von  dem  Ingenieur  Mehrhardt  nachgewiesen.  Der  ^Vaääor■ 
verbrauch  erreicht  aber  bisher  den  Wert  von  45  1  für  den  Kopf  und  Tag  noch  nicht, 
was  von  dem  Tiefbauamt  darauf  zuräckgeführt  wird,  daß  daa  Wasser  nur  durch 
Wassermesser  abgegeben  und  mit  0,15  Mk.  für  das  cbm  bezahlt  wird.  Nimmt  man 
an,  da8  lund  60  I  Ar  den  Kopf  and  Tag  verbrauoht  werden,  da  ja  andb  noch 
Bnumen  vorhanden  dnd,  und  redwet  man  rund  die  Simrohnemhl  lu  40000,  ao 
ergibt  aleh  eine  tigliobe  Abwaeaermenge  von  2000  obm,  gleidi  rund  83  8ek.*Liter, 
welche  dem  Stadtbaelie  sagefOhrt  werden.  Da  dieeer  nach  Angabe  des  Tiefbauamtee 
zur  Zeit  der  sogenannten  WasserUenune,  August  bis  Oktober,  nur  rund  30  Sek.-Iiitef 
Niederwasser  führt,  so  ist  die  Abwasflermenge  fast  gleich  der  Menge  des  Bachwassers. 
Von  welcher  Beschaffenheit  das  zur  Z^'it  vorhandene  Abwas-ger  ist,  erliellt  »ur  Genüge 
aus  dem  bereits  geschilderten  Anblick,  welchen  das  aus  der  Öffnung  des  Bammel- 
kanala  ansströmendc  Abwaaaer  gewährt.  Daß  ein  solchea  Abwaaaer  mit  der  gleichen 
oder  andi  der  doppelten  Menge  reinen  Waaattra  vermiaeht,  aieh  in  seiner  anatdßigen 
Bfleehaiümbeit  nicht  indett,  bedarf  keiner  Erlftuteiung.  Ein  in  der  troekttien 
Jaiueaaait  ao  waaaaramer  Bacii  iat  nicht  geebnet  aur  Aufiiahme  der  nngereinigtai 
Abwiaaar  «inea  Stadt  von  38  000  Binwohnem. 

Immer  von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dnß  die  Abwässer  der  Stadt  durch  den 
Stadtbach  überhaupt  ab<(efährt  werden  können,  hat  man  sich  bisher  bemüht,  <Ue  Fk;- 
schaffenheit  des  AbwasBern  möglichst  günstig  zu  gestalten,  indem  man  eine  Keiho  von 
besonders  stark  verunreinigenden  Stoffen,  Fäkalien  und  Urin  von  Menschen  imd  Tieren, 
aowie  die  Abwlaaer  aablreieher  gewerbüdier  Anlagen  teils  überhaupt  «uaaobaltete, 
taila  erat  nach  vorangegangener  Beinigung  oder  Klirung  saBeß  (BegnlatiT*)  vom 


Für  die  Beseitigung  dar  von  dem  Einlaß  in  das  Kanalisations-System  und  damit 

in  den  Btadtbach  au8ge8chlO!'!'enen  Fäkalien  i.st  ein  Abftihrsystem  eingerichtet.  Nur 
in  einzelnen  Au.'inahmefiiUen  ist  die  Einrichtung  von  Woß.serklo.sett.s  j^e.stnttet  worden. 
Die  Fäkalien  werden  in  meistens  einfach  gemauerten  und  mit  Bohlenabdeckung  ver- 

')  Bericht  (Ich  TioflmnineenienrF  Mehrhnrdt  vmn  18.  August  1903. 

Kegalativ  für  die  Anschlasso  der  Hauflentwässerangoi  an  dtvs  Kaaalnetz  iu  der  R^deux- 
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mhenen  Groben  »ufgeMmunoil.  Binig«  Oniben  sind  nv  Rflinigiing  nut  dem  pneuma- 
tischen Apparat  eingericbtei,  «nder»  aber  nicht,  so  daß  aus  ihnen  die  Fäkalien  atu- 

gef»diö|)fl  werden  mös«en.  Einige  wenige  Häuser  sowie  die  Schulen  und  Kasernen 
besitzen  Tonneu.  Die  Al)fuhr  wird  durch  zwei  städtische  Unternehmer  besorgt,  welche 
bei  der  pneumatischen  Entleerung  für  das  Kubiitmeter  drei  Mark  erhalten.  Die  Kosten 
der  AWahr  feilen  den  Henriiesitieni  zur  Luit.  Der  AfaMtfs  der  FSkalien  i«t  ediwierig, 
d«  bei  der  auegeseldinetett  BescbeSienbett  des  Bodene  in  der  Umpbong  der  Stadt  der 
Bedarf  dafür  nur  ein  gennger  ist.  Vorsdiriften  über  die  Bntieeraog  der  Graben  sind 
nicht  vorhanden.  Die  Abfuhr  ist  in  das  Beliehen  der  Einzelnen  gestellt.  Verbindungen 
«wiHchen  den  Gruben  und  dem  KinKtlHysteni  «ollen  nielil  bestehen.  .Tedoeli  kommt 
CS,  wie  von  den  Vertretern  der  Stacit  zugegeben  werden  mußte,  «ifier  vor,  d.iG  ttü.saiger 
Grubeninhalt  aus  vollen  Gruben  in  die  Kanäle  gelangt  Man  hat  sogar  versucht,  bei 
Neilanlagen  direltte  Oberitofe  henusielkn.  Wenn  aneb  nicbt  erlanbler  Weise,  kommen 
mithin  gewisse  Mengen  von  Pikaljanehe  aas  den  Gralien  in  das  Kanaliqnrtem.  fn 
dasselbe  gelangen  aueh  die  Abwiaser  aller  mit  Klinmlagen  vorsebenen  Fabriken  nnd 
das  Abwasser  aus  der  Klärgrube  deK  Schlachthofes.  Nach  der  Angabe  dee  Tiefbau- 
atntes  vom  15.  Dezember  1902'}  kommen  hier  in  Betraclit: 

1.  Kommuubrauerei  mit  Wasserverbrauch  im  Jahr  von  12  000cbm, 

2.  Ubiemann  k  Koch,  Essigfabrik  .  ^  „  „  „  1  770  « 
8.  Farster,  Hutfabrik  .  »  .  »  4600  , 
4.  Sdiatte,  Ht^brik  .....  »  „.»4700  « 
6.  BannigMT,  Handsebuhfiibrik  .  «            .  13600  . 

6.  Schulae,  WollgArnfabrik    .    .  »  »  »     ■>      i*     4  000  » 

7.  Schmidt  Söhne,  Wollgamfabrik   ,  ,  m      w       n     ^  WK)  , 

8.  Chromo  Papierfabrik     ...»  .  »      „       n     ^  600  « 

9.  Schlachthof  ,  ,  »     »      „    10  800  „ 

Sa.  61  870  cbni. 

Bei  allen  Kläranlagen  wird  iml  Kaikzusätzen  gearbeitet.  Sehr  zweifelhaft  er- 
scheint es,  ob  alle  diese  KlAnnlagen  ordnungsmittig  and  regelmäßig  gehandhabt 
werden.  Jedenfalls  ist  die  Oberwacbung  der  Kttnmiagen,  da  i«gelm91Uge  Reviei<men 
nidkt  stattfinden,  ja  nach  Angabe  des  Stadtmla  «sstt  Jalifsn  unterbleiben  mußten, 

weil  der  Herr  GSewierbeinepektor  wegen  Hnderwdtiger  dringlicher  Geschäfte  sich  damit 
nicht  zu  befasfcn  vermn.-hd-,"  eine  durehauf«  ungi  tiügende.  Es  kommen  daher  tat- 
Häehlich  weh!  nii  h?  ;  1 1  ■  bliehe  .Men^t  u  uMj;ereinit^ter  .\bwässpr  in  da?  K!inftl8y><tem 
Aber  auch  die  luii  Kalk  geklärten  Abwiitiher,  weiche  in  dasselbe  eingelassen  werden 
dürfen,  sind,  wie  allgemein  bdcannt,  sehr  reich  an  geKisten  ilbilnisfihigen  Bnbstansen, 
deren  Flulnis  beginnt,  sobald  der  die  Bakterienentwickinng  mhindemde  Ätikalk  als 
kohlensaurer  Kalk  ausgeschieden  ist.  Bs  werden  daher  tiota  der  vorgasdiriebenen 
Fernhaltung  der  Fäkalien  und  Stallwässer  grofle  Mengen  fiiulnisfahiger  Substanzen 
dem  Stadtbf^rhe  xupefiihrt.  Während  mm  einerseits  das  bi;«  jetzt  bestehende,  formell 
noch  nicht  geregelte  Abfuhraystem  keine  Garantien  für  einen  nicbt  faulnisfahigen 


■)  Beridit  dt»  Tiefbammtes  vom  15.  Deiember  190S. 
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Ziutand  der  AbwSMer  bietet,  ao  bat  deMellie  andenmte  wegen  eeiner  vidladien  Hifi- 
Blinde  und  OntnnehmUehlniten  bei  der  Beaeitigung  der  l^kalien  lu  imin«r  wiedm«- 

holten  Klagen  seitens  der  Bürgerschaft  Anlaß  gegeben.  Wie  überall,  so  stellte  eich 
auch  in  Altenburg  das  dringende  Bedürfnis  heraus,  wenigstens  die  flüssigen  Fäkalstotfe 
durch  die  Kanalisation  zn  beseitigen.  Das  Ministerium  stellte  deshalb  die  Frage,  ob 
e«  angängig  sei,  die  Abflüsse  aus  Klosettklärprubpn ,  nicht  die  Fäkalien  selbst  den 
Kanälen  zuzuführen,  weun  deren  Unschädlichkeit  gewährleistet  sei.  Ober  di&u:  Frage 
bei  aieb  der  Geiieime  Hofrat  Pkofeaaor  Dr.  Qftrtner  in  Jena  gutaebflich')  geäuAert 
In  treflfender  Weise  fübrt  deraelbe  ana,  dafi  naoli  den  in  vielen  Orten  geaammeHen 
Br&hningen  ea  nnn^ioh  aei,  aablieidie  lokale  Klfiianlagen  in  der  genügenden  Weise 
zu  überwadien,  nnd  daß  die  Abwiaaer,  trots  der  chemischen  fieinigung,  wk  aie  biafaer 
gehandhaht  werde,  atela  AulninfUhig  blieben.  £ine  Verbesserung  gegenwärtigen 
Zustande»  würde  anf  keinen  Fall  errtichl,  vielmehr  eine  Verschlimmening  desselben 
herbeigeführt  werden.  Emen  fehr  wenendiihen  Unterschied  würde  ea  nicht  machen, 
wenn  direkt  die  sämtlichen  Fäkalien  in  die  Kanäle  eingelassen  würden.  In  dem  einen 
wie  in  dem  anderen  Falle  wfirde  der  Ziutand  dea  Stadlbaohea,  wenn  man  &  Kanal- 
wiaaer  unterhalb  der  Btadl  in  denaelben  einleitete,  aioh  nicht  weaenüicb  anden  ge* 
atalten,  ate  wie  er  jetat  aei,  weil  der  Stadthadi  mit  aeiner  geringen  Waaaermenge 
kein  geeigneter  Vortiuter  sei.  Die  Waaserverhflltniaae  dea  Stadtbaohee  machten  die 
Anlage  einer  GeaamtklSrvonriobtnng  für  alle  Kanalwüaaer  der  Stadt  lur  unnmgingliohen 
NotwenditTkeit. 

Ohne  Kenntnis  des  (J  ärt  ne  r.schen  Cintiu  htens  gelangte  die  Stadtverwaltung 
ebenfalls  zu  der  Meinung,  daß  en  wohl  notwendig  sein  würde,  die  Abwässer  der  ätadt 
vor  ihrer  Eitdeitung  in  den  Stadtbach  in  einer  beaonderen  Anlage  an  Ulten,  nnd 
awar  twadite  aie  in  Anregung,  eine  Klteanlage  noch  dem  biologiadien  Syatem  unter- 
halb der  Btadt  auf  der  aogeoannlen  Ratewieae  su  erbanen. 

Bei  der  atattgebabten  Besprechung  am  18.  August  stellte  sich  der  Herr  Ober- 
bOrgermeister  Osswald  auf  den  Standpunkt,  daß  die  Stadt,  für  den  Fall,  daß  es 
nicht  angehen  sollte,  die  sämtlichen  Abwässer  in  dif*  KntiiUe  einzuleiten,  und  daß  die 
Kosten  einer  solchen  biologischen  Reinigungsanlafie  die  Sienerkraft  der  Stadt  übermäßig 
in  .\n8pruch  nehmen  würden,  es  für  ausreichend  eracliten  würde,  wenn  das  AbfubrHystem 
atatutarisch  geordnet,  und  wenn  von  aeiten  der  beteiligten  Gnneinden,  eventnali  dea 
Staatea,  eine  Regulierang  nnd  dauernde  Inatandbaltnog  dea  unteren  Lanlaa  dea  Stadt- 
hadics  bewiritt  wfirde,  ao  daS  ein  acbndlerer  Abflufi  dea  Stadtbaehea  Ua  au  der  lAnehin 
veronieinigt  in  daa  Land  eintretenden  Pleifie  herbeigefObrt  würde. 

Diesen  Anforderungen  entsprechend  hat  das  8Uidti.''che  Tiefbauamt  nun  nicht 
etwa  bereits  das  Projekt  einer  vollständigen  biologischen  Kläranln^ie  aufgearbeitet, 
.«Andern  7.unächkit  nur  ein  Projekt,  welches  bezweckt,  die  sämtlichen  .Aljwiisscr  in  ein 
größeres,  die  Abwässer  eines  Tages  in  einer  Menge  von  2000  cbm  fassendes  Sammel- 
hecken einzuleiten,  in  dieaem  die  Sink-  und  Schwimmstoffe  zurüoksuhalten  und  dann 
daa  Abwaaaer  ohne  weitere  Behandlung  dem  Stadtbadie  fu  flbeigeben.  Ea  heaheiditigt 
mitliin  nur,  eine  relativ  billige  mechaniaehe  KUtranlage  su  aohaflbn,  um  die  von  den 

^  Gtttaehten  von  Herru  JMmaot  Dr.  Girtaer  vom  01  RovemlMr  IMa 
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Biirg«m  gewünschte  Aufhebung  dM  Verbotes  de»  Einla.sRenH  der  Fäkalien  und  Stall- 
wä8s«r  zu  erzielen.  Das  Tiefbauamt  glaubt,  daß  die  Stadt  mit  dieser  Einrichtung 
auch  bei  Einführung  von  Wasserklosetts  zunächst  anekommcn  würde ,  da  die  An- 
Hchlüflse  langsam  erfolgen  und  vorerst  nur  wenig  Fäkalstoffo  in  das  Abwiiödtr  gelangen 
würden.  Daß  durch  eine  Hoicbe  Anlage  die  jetzt  beeteiienden  ZuBtaude  auch  nur  im 
geringsten  geändert  wtUdon,  eiMheint  Tcllkoniinep  «aflgeeehloaMii;  denn,  wie  der 
Awgenwdiein  lehrt,  kommen  die  Abwiaser  achon  ale  Mshwaiw*  Mnetete  WeMenoMeie 
BttB  der  Hindnng  des  Semmelkanali  am  unteren  Ende  der  Stadt  hervor,  sie  befinden 
eich  also  bereits  in  voller  Zersetzung.  Ohne  jeden  Zweifel  würde  diese  Zersetxung 
nach  I^issieren  der  Anlage,  welche  zur  Beseitigung  der  Sink  imd  Schwimnaatoffe  dienen 
grill,  nur  noch  weiter  fortgeschritten  »ein,  so  daß  ein  hochgradig  zersetztes,  in  voller 
Fuuiius  betiudiicbee  Wasser  in  den  Stadtbach  gelangen  würde.  Der  Zustand  desselben 
würde  dedmch  aidier  in  kainer  Weias  gebeaaait}  aondem  hfiehatana  nur  veradilimuMit 
werden.  IMe  Henteilttng  einer  aolohen  Anlage  anr  meclianiaelien  Klirmg  ohne  glekb- 
aeitige  BSnriehtnng  von  Oa^detioiiaikdrpem,  in  wekthen  eieh  erat  ^  wirididia  fiainigung 
vollzieht,  ist  daher  für  ebenso  unzulässig  zu  erachten,  wie  die  direkte  Einführung  der 
Abwässer  in  den  Stadtbach.  Es  kann  für  die  Rcinitruni;  der  Abwässer  der  Stadt 
Altenburg  auf  jeden  Fall,  gleichviel  ob  von  den  Abwassern  die  Fäkalien  ausgeschlossen 
sind  oder  nicht,  nur  ein  solches  Verfahren  in  Frage  kommen,  bei  weichem  ein 
Relnigungspiodttkt  erdelt  wird,  wdehea  niobt  mehr  fSulniefXbig  iat  und  daehalb 
ohne  Bedenken  in  den  Udnen  Stedtbach  eingelaaaen  werden  kann. 

Naididem  featgeateUt  iat,  daft  das  in  den  Kanllen  der  Stadt  angeeammeUa  Ab> 
waaaer,  wiewohl  ea  Fikalien  nicht  enthalten  soll,  unter  allen  Umständen  ohne  eine 
wirkliehe  Reinigung,  d.  h.  ohne  daß  der  fanlnisfahige  Zustand  desselben  beseitigt 
Wörde,  nicht  in  den  Stadtbach  eingelassen  werden  darf,  daß  mithin  auf  jeden  Fall 
eine  biologische  Reinigungsanlage  für  die  Abwässer  der  Stadt  geschaifen  werden  muß, 
ist  nunrndir  die  Frage  an  beantworten,  ob  in  der  Stadt  Altenhurg  den  Eanilen  neben 
den  HanahaUnngaabwtaaam  und  Tageewlaaein  aneh  Stall-  und  Abortwiaaer  «^lefQhrt, 
und  ob  die  aimtUdien  Kanalirtaaar  nadi  einer  Reinigung  mittela  dee  bblogieohen 
Verfahrens  in  den  Stadtbach  eingeleitet  werden  dflrftn.  Zunächat  iat  die  Frage  m 
beantworten,  ob  denn  auch  eine  genügende  Menge  von  Wiujser  zum  Ableiten  der 
Fäkalien  und  Stallwässer  vorhanden  sein  würde.  Die^ie  Frage  ist  nach  den  Angaben 
des  Plerru  Tiefbauingenieurs  Mehrhardt  zu  bejahen.  Wie  bereit-s  crwiihul,  sind 
31  Sek^-Litsr  Waaaer  gkich  70 1  für  den  Tag  und  Kopf  einer  Bevölkerung  von  38000 
nulibsT  gemadit,  anfleidem  aber  aind  noeb  17  8ek.-Uter  Waaaer.  weldie  apftter  be- 
nutat  werden  kdnnen,  naobgewieaen,  ao  dafl  über  100 1  flir  den  Tag  und  Kopf  anr 
Verfügung  stehen.  Li  dem  Berichte  des  Tiefbaoamtea  vom  15.  Dezember  1902  iat 
die  nr«!nmtwn.=<?ermenge  der  Stadt  nach  Einführung  der  Wasserklosetts  auf  rund 
t^üüO  tbui  unter  Zugrundeleptnur  einer  Bevölkerungszahl  von  40  000,  d.h.  auf  501 
für  den  Kopf,  angenommen  wordt^u,  eine  Zalil,  welche  wohl  zu  niedrig  bemessen  sein 
dflrfte,  da  nach  den  allgcmcinon  Erfahrungen  nach  Einführung  der  Wasserklosetts 
aieb  ^  Abwaaaennenge  um  25 — 601  für  d«i  Tag  und  Kopf  der  Bevölkerung  an 
vermehren  pflegt^  mithin  in  Altenburg  aioh  von  46  auf  70—96 1  erhöben  würde. 
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Von  Pettenkofer ')  bat  angegeben,  daÜ  ein  Mensch  im  Jalirc  clurchHchnittliuh 
34  kg  Kot,  480  kg  Urin,  36  000  kg  Küchen  ,  Haus-  und  Wnschwasaer  uaw.  liefert, 
d.  h.  für  den  Tag  90  g  Kot,  1180  g  Urin  und  ruuU  iOOl  Abwäraer.  Der  Kot  be- 
trägt daher  kaum  0,1  Ve>  Harn  und  Kot  sueammen  etwa  1,3  7o  der  gesamten  xu  be- 
•eittgwuleck  Menge  von  AbfUbtdflfon.  Von  Pattenkofer  lutt  anf  Orund  dieaar  Zahlen 
baNndan  iMtont,  datt  dar  BinfliiA,  «akiian  dia  Bmuuäamg  ytm  Harn  und  Kot  in 
dan  Atmlaaern  auf  deren  VerunreinigungezuBtand  ausübt,  ein  sehr  geringfügiger  sei. 
Immerhin  würde  aber  doch  zu  berücksichtigen  sein,  daß  rund  40000  Einwohner 
täglich  3  (500  kg  Kot  und  47  200  kg  Urin  den  Abwässern  zuführen  würden.  Die 
Fäkalien  enthalten  im  Mittel,  nach  König"),  '21,6 "/o  organiöche  Stoffe,  der  Urin 
2,4%  organische  Stoffe,  die  3  600  kg  Kot  liefern  mithin  21,6  X  36  =  777,6  kg 
MU^niaoha  BUtlb  und  di«  47900  kg  Urin  2.4  X  472  »  1182.8  kg.  Floea  und  Urin 
«uaaamM  mithin  1910,4  oder  rund  1900  kg  otganiaoba  Stofib. 

Nadk  dan  von  Oirtnar  milgelMitan  Analyian  des  Dr.  Biedermann*)  anthiall 

0  IAA  -4-  O  Sfllt 

im  Jahn  1897  das  Altanborgar  AlmaBBer  im  litar  '     J  '      » 0,1985.  nmd 

0,2  g  organische  Substanz,  d.  h.  im  Kubikmeter  ebensoviele  Küogramiu.  Bei  Annahme 
aber  Abwaseermenge  von  45  l  für  den  Koiif  und  einer  EinwohnanaU  von  40000 
i^idi  1800  ebm  fUr  dan  Tag»  wfirdan  mitbin  dia  Abiriaaer  biahar  anthallen  860  kg 
mganiaaha  SnliBtani.  Bai  Bmaohwamman  von  Fioaa  und  Urin  wflrda  aieh  die  Henga 
dar  oiganiaohan  Stoflb  nm  mehr  als  daa  Fttnffaehe  erhöhen. 

N^iTnmt  man  an,  daß  die  Abwaspermcnge  nach  Einführung  iler  Waflserklonett« 
aui"  76  1  lür  denr  Kopf  oder  und  3000  cbm  für  den  Tag  steigen  würde,  so  würden 
in  diesen  3000  cbm  enthalten  sein  1900  und  360  gleich  2  260  kg  organische  Substanz, 
d.  h.  im  Liter  0.753  g,  bei  Annahme  von  100  1  pro  Kopf  0,565  g.  Vermntiioh  abar 
wBida  dia  Zonahma  der  oiganiaoban  Sobatanien  aina  «rhaUidt  garingara  aain,  d*  ja 
meh  adion  Ivols  daa  voigBaobriabanan  AniachlaaMa  dar  FAkaüen  ohna  Zwaifel  nioht 
nnarbabliohe  Mengen  der  flüssigen  Bestandteile  derselben  in  das  Kanalwasser  hinein- 
gelangen  Die  Abwilsser  der  Industrie,  deren  Wasserverbrauch  von  dein  Tiefbauamt 
auf  jährlich  61  870  cbm  oder  auf  täglich  rund  170,  bezw.  206  cbm  bei  Annahme  von 
300  Arbeitätagtiu  berechnet  ist,  würden  gogenüber  dem  jährlichen  Verbrauch  der  Stadt 
von  rund  1  000  000  cbm  oder  von  3000  cbm  pro  Tag  für  dia  Varonreinigung  dea 
Kanal waiaeiB  wohl  kaum  von  ttbebUchar  Bedeutung  sein,  wenn  sie  nngaklirt  in  die 
Eanlle  dngalaaaen  wlirdan,  da  diaaa  AbwBiear  aohon  jelct  entwadar  uqgaklirt  odar 
nach  der  Klärung  mit  Kalk,  d.  h.  mit  gaUatan  oiganiadian  Stoffan  nooh  laiddiab 
baladen,  in  das  Kanalsystem  gelangen. 

Mach  den  Angaben  von  König'}  enthält  das  Kanalwasaer  von  Städten  mit 

*)  V.  Fetten kofer,  Vorträge  Ober  Kanalisation  und  Abführ,  MOnchen  187S;  siL  in  ver- 
aebiedeiMD  T.«hrbacliern;  H.  anch  Fr&nkel,  die  Einleitung  der  Abwaasor  Marborge  ia  die  Lahn, 
inertelfahruchrift  rar  gerichtliciie  MedUiu  und  Offentltcbee  Sanitätsweaen.  8.  Folge,  VII,  8, 
8»  4M> 

*}  König,  Die  Venmrdnjgiwg  der  GewUeer  1887,  8.  78. 

*i  Ontachten  von  PkofMor  Gärtner»  9.  6. 

^  KOnig.  Di«  VenmiaiingDiig  der  Gewamsf.  1889.  Bend  n,  8.  8. 


Digitized  by  Google 


—   806  — 


Einschluß  der  Fäkalien  im  Mittel  445.7  mg  organische  Schwebstofle  und  364,7  mg 
arganifiche  <:eIöPle  StoflTe,  in  Sunitna  also  810,4  mg  orpanipche  StnRe. 

Das  Kiinalwnsser  der  Stadl  Alteuburg  mit  Einschluß  alltT  F.ikiiHfn,  StallwiLsser 
und  gewerblicher  Abwäsaer  wird  daher  ein  Abwoaser  daiHtellen,  wie  e»  von  vielen 
Sliidten  geliefert  wild.  Die  Fngi,  ob  nish  danvtigii  AbwiMtr  mii  Hilfe  des  biologi- 
■dien  Verfkbrens  in  genttgender  Weiae  reinigen  buien,  so  datt  rie  nidit  mehr  ftidnis- 
Ohig  und  nnd  ohne  Bedenimn  in  kleine  Vorfluter  eingelatMn  weiden  IiSnnen,  ist  eowobl 
experimenteU  wie  auch  in  der  Praxis  eingehend  geprüft  worden. 

Das  künstliche  biologische  Reinigungsverfahren  ist  bereits  in  sehr  verischicdener 
Form  zur  Anwendung  gelangt.  Bei  allen  Formen  de«  Verfahrens  wird  e«  für  not- 
wendig erachtet,  die  Schmutxwisser  zunjichst  einer  Vorreinigung  xti  unkTnehen,  um 
»olche  .Stoffe,  welche  eine  schnelle  Verschlauauung  der  Keinigungekorpor  bewirken 
vitrden,  aus  denselben  su  entfernen.  Die  einen  mohten  eine  einfache  Seditnentterung 
fOi  Tollkommen  auBnidiend  fSr  die  weitere  Behandlung,  andere  halten  ee  fQr  not- 
wendig, die  Abwtoer  nach  dieser  Vorreinigung  funSchst  in  Faulkammern  einer  Ze^ 
eetsong  durch  anaerobe  MikroorganiHmen  zu  unterwerfen,  bevor  dieseltien  auf  die 
Oxydationskörper  gebracht  werden.  Manche  gestalten  den  Betrieb  der  Oxydations- 
körper so,  daß  sie  das  Abwasper  in  dem  OxydationskÖrper  bestimmte  Zeit  hindurch 
anfstiiuen  und  darauf  den  Knrper  eine  ;j;ewi*?»e  Zeit  leer  stehen  la*;sen  Bei  (liefern 
iatermutierenden  V'erfulireii  werden  die  in  einem  ersten  Körper  gereinigten  AbwäM^er 
mm.9t  duroh  einm  awwten  Beinigungskörper  geschickt,  um  den  gewflnwhten  Reinhrita- 
grad  dee  Abwanera  au  ernelen.  Andere  iaaeen  die  Abwieaer  lu  TVopfim  aufgelSat 
entweder  kontinuieriioh  oder  audi  intermittierend  durch  die  OsEydationakdrper  hindumh 
geben,  wobei  die  Allflußmündungen  stets  offen  bleiben.  Letsteree  Verfiüiren  ist  von 
Dunbar  mit  dem  Namen  des  „Tropfverfiihrpns"  belegt  worden. 

Unter  Anwendung  des  intei  üiitsif-renden  Verfahrens  haben  Thumiu  und 
I'ritzkow*)  mit  den  recht  kouzenlrierlen,  einem  Trennsystem  entplatnineiuieu  Ab- 
wä£sern  von  Tempelhof  sehr  gute  Erfolge  erhielt  Durch  eine  einmalige  Behandlung 
des  in  einem  Faolnume  vorgefaolten  Abwassers  erdelten  sie  in  einem  Oqrdatioo»' 
korper  von  8—25  mm  KonigrSOe  ein  Abwasser,  wekhea  dem  ftuAeren  Aussehen  nach 
sich  xwar  nicht  sehr  wesentlich  von  dem  Rohwasser  untersdiied,  auch  in  offenen  und 
geschlossenen  Gefäßen  bei  Zimmertemperatur  aufgestellt  nach  2 — 3  Tagm  noch 
Fäulniserscheinungcn  darbot,  aber  mit  der  zwei-  bis  dreifachen  Menge  reinen  Wassers 
vordünnt,  schon  nicht  mehr  faulte.  Wurde  ab<?r  dieses  nus  dem  grobkörnigen 
Oxydationskörper  entströmende  Abwa.Hner  noch  weiterbin  durch  einen  zweiten  fein- 
körnigen OxydatioDäkörper  von  '6 — 8  mm  Korngröße  geschickt,  so  resultierte  ein 
Produkt,  welchem  die  Flufaiiafahiglteit  vollkommen  genommen  war.  Durd»  eine 
weitere  Behandlung  in  einem  tertiären  Sand-Oxydationskörper,  bei  einer  KomgrSAe 
dea  MaiterialB  unter  8  mm,  wurde  ein  von  Schwebatofibn  freies,  klares,  hfiehetons 
schwach  opaksiierendes  Produkt  emdt,  deeaen  Oxydierbarkeit  hn  Mittel  um  70%, 

0  ThofDin  und  Pritskow,  Veranche  aber  die  Reinigang  der  Abwaaaer  von  HuojfiSUt 
bei  Berlin  durch  das  (tiolo^'ii^rhe  Verfatircn.  Mitteilungen  der  Königlichen  PrOftanfMDStalt  Ar 
WafleerrereorguitK  »od  AbwAsaerbeaeitigiing.  Heft  S.  1908.  &  187. 
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und  deBsen  Gemmtstidutoffgehalt  nm  75Vt  im  Verbiltnis  sam  Rohwaeaer  herabgeBetsl 
w»r.  Zu  gleich  gflnstigen  Brgebntflsen  gelangten  auch  Dunbar  und  Thfunm*)  mit 
dem  doppelten  intermittiareiidan  OsqpdatiooBverfahran  bei  ihven  Veisadien  In  der 

Hamburger  Vt-rguchsstation. 

Alu  überra.'ichcnd  günstig  müssen  die  Erpehnisse  hczeiehn»»t  werden,  welche 
Dunbar*)  neuerdings  mit  dem  Tropfverfahren  mit  Hilfe  von  freistellenden,  aus  fnust- 
bis  kindskopfgroßen  Schlackenslücken  hergestellten  und  mit  einer  Deckschicht  aus 
feinkSmigem  Mateiiale  vstsehenen  Oxydationttkörpern  bei  Anwendung  eines  sehr 
konsentrierten,  noch  auflerdem  mit  seichliehen  Mengen  Pikalien  venwhenen  Abwassers 
enieit  hat. 

„Die  den  Oxydationskörpern  zugefQhrten  Abwässer",  sagt  Dunbar,  „waren  in 
ein*»m  Zustande  hochgradig  «linkcndtr  FHuhiif--.  TUitn  <')(Tncn  der  in  der  Hr^<l  g«;- 
«chloH^cneii  Bottiche  verbreitete  sich  ein  ;iußci>t  ponctninter  Gestank.  Die  Oxydier- 
barkeit dieses  faulenden  Abwiissers  schwankte  in  der  Regel  zwischen  etwa  250  und 
350  mg  Permanganatverbrauch  im  Liter  und  stieg  gelegentlich  bis  auf  550  mg.  Die 
Oxydierbarkeit  der  Abflüsse  aus  dem  fraglichen  Tropfkörper  schwankte  xwiachen  80 
und  180  mg  PermanganatTerbraudi  im  Lüer.  Denr  SalpetersKnregehalt  der  AbflOsee 
betrug  40 — 100  mg  im  Uter.  Die  letxteren  waren  stets  klar  oder  doch  fast  klar,  von 
leicht  gelblicher  Farbentönung  und  hatten  einen  modrigen  Geruch.  Während  14  tägigen 
F:tehen>;  in  geHchloH^enen  Flaschen  bildeten  sie  niemals  einen  schwanen  Bodenaats 
betw.  ül)elriechon(i(^  Gase." 

Ein  solcher  freintehender  Schlacken  Oxydation8köq>er  von  1,8  qm  Oberfläche  und 
1,4  m  H^e  wurde  von  ihm  sechs  Monate  hindurch  täglich  mit  2,8  cbm  frischen 
Abwaasers  beschickt,  weldiee  von  den  Sink*  und  groberm  nngelösten  Stoffen  befreit  war. 

»Die  bei  diesem  Oxydationskörper  enielten  Resultate*,  sagt  Dunbar,  ,^nd  von 
Anfang  an  Aber  Erwarten  güiyrtige  geweeen.  Die  Abflüsse  sind  klsr,  farblos  und 
völlig  gMtichloB.  Ihre  Oxydierbarkeit  achwankt  in  der  Regel  zwischen  80—85  mg 
Permnnganatverbranch  int  Liter.  Die  Oxydierbarkeit  des  Koliwasser.s  hat  zwischen 
250  und  i)50  mg  Permanganatverbrauch  im  Liter  g^hwanl<t.  Hie  Herab»etzung  der 
Oxydierbarkeit  belief  sich  auf  Öü — 90%.  I>er  Salpetersäuregehalt  schwankt  in  der 
Regel  awischen  60  und  reichlich  70 — 80  mg  im  Liter." 

Mit  den  experimentdien  BrgelmisBen  stimmen  die  praktischen  Er&hmngen, 
welche  in  tahlreidien  engliscfaem  sowie  in  einigen  deutschen  und  amerikanischen 
Stidten  mit  den  vwschiedenen  Arten  des  biologischen  Reinigungsveirfahrenfl  gewonnen 
worden  sind,  vollkommen  überein.  Es  sei  auf  die  Erfulirungen  verwiesen,  welche  mit 
dem  biologischen  Reinigungsverfalireu  in  Merseburg.  Mülilliausen  in  Thüringen.  Hnna, 
Wildau,  ferner  in  ver.seliietleiien  Irren-  und  I.ungenheilanMlalten  in  flachsen  und 
Württemberg  und  in  den  VerbUchsanlageu  in  Beutheu  (Oburscbiesicn;,  Charlottenburg, 
Groß-Jjichterfelde,  Stuttgart  und  Wilmersdorf  gemacht  worden  sind. 

')  Dunbar  nnd  Thaimu,  Beitrag  toin  deneitigeii  Stande  der  Abwiaserreinigangs> 
frage.  IVSS. 


^  Don  bar,  Zar  AbwasserreinigODg  ia  OxydationskOrperD  mit  koutinnieriiehein  Betriehe, 
Oesiuidheiti>In(enieDr  1908.  8.  60. 
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En  kann  dAber  iMoh  d«ni  jelrigeni  Stande  niwenr  KeDDtoiaw  keiii  Zmilel  SMihr 
daraber  bflatehen,  daß  auoh  die  Abwiaaer  du  Stadt  Altaabiug  mit  Biiwdhlttft  aller 
Fäkalien  doicb  eine  entsprechende  Behandlung  so  gereinigt  werden  kOnnen,  dafi  rie 
ohne  hygiiMiiidM  Bedenken  in  den  Stadtbaeh  als  Vorfluter  eingelansn  «enfan  können. 

1.  Der  Stadtbach  eu  Aitenburg  wird  durch  die  Einleitung  Btädtiwher  Abwäsiwr 
In  hohem  Ualie  imd  in  aanitlrar  Hinaidit  badenldich  verunieinigt 

3.  Dar  Stadthaah  iet  nidit  fai  der  Lage,  noch  weitete  Vaninninignngen  als 
Vocflntar  anftunehmeii. 

8.  Soll  der  Stadtbach  als  Vorfluter  sowohl  flir  die  gegenwärtig  abgeleiteten 
Abwässer  auch  für  weitere  Ableitung  aller  Schmutzi^eser,  Fäkalien  (Stall-  und 
AbortwR.qHer)  inbegriffen,  benutzt  werden,  so  ist  eine  mbenge  weitgehende  Reinigung 
dieser  Abwässer  durchzuführen. 

4.  Das  vom  StadtkoUegium  in  Erwägung  gezogene  einfache  Absitz-  und  KlAr- 
TMlkhna  iat  nioht  anaraidiend. 

6.  Dia  Anfiaga  dea  Heno^idi  SOduieahen  Miniaterittma  m  Altenbnig,  ob  die 
gflsamtan  AbwiaMr  naoh  Reinigung  nittaia  dea  bido^hohen  KÜrverlahiena  in  den 
Stadtbach  geleitet  werden  dörfen,  ist  zu  bejahen,  da  erfahrungsgemäß  an  einer  Reihe 
von  Stellen  im  In«  und  Auslande  bei  Benutzung  des  biologiachen  Klinrerfahrena 
befriedtgande  Bdnhdtagnuie  der  Abwäaier  enidt  worden  nnd. 
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StodM  Dbar  StrMgyWdes  ttaitoralis  (Bamy) 

(AacuUhila  iataatiiMliB  ond  alttnionl»)^ 
MÜMt  BanerinuflMi  ftbar  AnqrlMtoniiu  «toodniift 

y«i 

Otto  Ldehteiutera. 

(5ieh  dtm  Toä»  du  Yerftwiow  im  Aufing»  dw  Wilw«  lMinHii|«g«b«i  von  Fritc  Setiaadinn.) 

Hlenu  4  TnUgomi. 


Vorwort  4u  HoriMioloro. 

Donb  die  Uebflotwttrdt^dt  der  Uniwe  dm  bdtMuitsii  ADkyhMtanw-PbfMihen  Otto 

Leicbtun Htern  wiinlp  ich  in  die  Lugo  versptzt,  die  nachgolassenen  Mannsltripto  tifoet^s  Atitors 
dttTchxusehen.  Ich  hatte  gebofit,  in  densalben  die  wiederholt  io  Aussiebt  gestellte  KusfDhrlicbe 
ArMt  Ober  Aiu^Mkmmm  dti»imtU  TonnlliideD,  kennt»  elm  leider  nicht  «inud  Bnidiellicke 
dcrflclbcn  entdecken.  Hingegen  war  ein  Bruchstflck  der  ebenfalU  in  vorlAaflgen  Mitteilungen  an- 
gekündigten Anguillubb-Mouagi^hie  iti  Gestalt  eines  dnackfertigea  Manuskriptee  vorhanden, 
dessen  VerOfilAntlkihang  mir  als  EffanmBg  der  knma  TorUnflgan  lfit(eiking»n  dieses  Forsehers 
lohnend  schien.  Fran  GeheirarÄt  Leichten  st  crn  vertraute  mir  die  Drucklegiit  c  Xn  ionmj^f'n 
im  Texte  habe  ivb  nicht  vorgenommeD.  Nar  die  Qberall  fehlendea  I<iteratur-Hia weise  Ixab«  ich 
biningeMgt  und  am  Sehlnsse  so  einer  Uterator-Usle  Teretnitt  Trota  ibrse  uoroUendeten  Zu- 
etandee  wird  die»?  Arbeit  des  hpr\'orraKcnden  Parasitologen  doch  viellci''Ht  lie  Anregung  geben, 
bei  der  im  Vordergrande  des  InteresseB  stehenden  Ancjlostomam-Forschuug  auch  die  mit  diesem 
Wann  SO  htaflf  TergeeelUchaftete  AngniUuU  genaosr  an  natersacbeiu  Die  Aasei&enderaetsOBg 
des  Vcrfsssers  Aber  die  Untenehlede  der  AiugrloetoBiiuBp  and  AagottliderLam  mag  all  Ein- 
leitnng  hierzu  dienen. 

Berlin,  den  7.  September  1901.  Dr.  Frlti  Behandlnii. 

Hittorlsches. 

Im  nachfolgenden  stellte  ich  mir  die  Aufgabe,  die  allmähliche  Entwickelong 
dar  AngnfllahrLdii«  unter  dem  Qesiditepimkt  des  «suiim  cnique"  btolariNfa  dum- 
soitdlm  und  die  Bterootypen  früheren  Irrlehren  sowohl,  als  deren  snkieeBiTe  Kiohtig' 
ateUang  dineh  Graasi  und  L«uekart  «ingelNiid  lo  aofaildero.  Drei  HianptbewQg« 

gründe  leiteten  mich  hierbei.  Einmal  die  Hoffnung,  daß  künftigbin  die  Darstellungen 
in  den  Lehrbüchern  korrekter  würden,  sodann  die  Tatsache,  daß  Gr.-is.sjs  wichtige 
Entdeckung  der  di  rck  ton  Metamorphose  der  .Vnguillula- Larven  in  die  „Filaria-Form  " 
lange  nicht  nach  Gebühr  gewürdigt  wird.  Endlich  erschien  es  mir  eine  FÜicht 
dar  histariBdifln  Gerechtigkeit,  eintnal  änanS  aufmerksam  su  machen,  was  ich  auch 
in  nolitgiaohaii  Abhtndlungaii  vetnüfit  habe,  daß  bantta  di»  Botdednr  de»  BuaaiteD, 
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Nurmand  und  Bnvay  sämtliche  vier  in  Betracht  komoiAnde  Furmcn.  A'w  Anguil* 
IiiL'i  iritpstinalis,  A.  stPrrnrnHB,  die  Lurvenabkömmlinge  beider  und  die  .Kilaria  Form", 
in  murpholnpifichf  r  Iliiit^iclu  vollkommen  richtig  beschriehen  haben,  wenn  «ie  auch 
hinsichtlich  dets  genetischen  Zusammenhangs  dieser  vier  Formen  auf  Irrwege  ge- 
raten sind. 

CutdMkingsgeschldito  itr  AnguiUula. 

Die  im  Jahn  1876  voo  der  fnoaöinflchen  KxpediUon  aus  Cochinobios  krank' 
hailshatber  nadt  Toulon  surOckkehrenden  Soldaten  litten  in  groOar  Zabl  an  einar  dgeo« 
tÜRiIichen,  in  Gochincbina  endemiadten  Diairhd»  «eksbe  von  dar  gaw^mlichan  «Di- 
arrh^  interlropic.-^le"  und  der  „f^yientorte"  durchaus  verschieden  war.  Man  natmtc 
sie  ..(iirirhrc  (iyHiK-ptiqiie  pndenn'«|Ue,  gemeinhin  „diarrhöe  ou  maladie  de  rocliinctiin»  ' . 
Von  Ö13Ü  in  dem  Zeitraum  von  1870  bis  1X7.'^  ^^nnirkResrhicktt-n  kraulten  Soldaten 
litten  nicht  weniger  al»  1975,  ulm  ttwi  ein  Drittel  an  dieser  Krankheit. 

Wir  weidsn  auf  die  Symiitoma  diaaar  Krankheit  ttnd  die  IVag«,  ob  sie 
duroh  die  AnguilluUi  vwranaoht  sei,  »pKtor  atisfllhrtioh  «urttekkomman. 

In  den  Fäcea  der  an  der  „CochinchlnarDiarrhö"  leidenden  SoMaten  entdeckte 
nun  A.  Normend*},  Marineant  in  Toulon,  suentt  im  Juni  1876  einen  bis  dahin 
nicht  gekannten,  neuen,  kleinen  Nematoden  ..von  V4  mm  f.äiipc"  Derselbe  fand 
tilch  in  den  Stühlen  in  vcrsi  luwlener  Menge,  zuweilen  ho  au ßcrnril entlieh  rt'ichüch, 
daü  die  Zahl  der  Würmer  in  der  24stüudigeu  ütuhlgangnienge  auf  100000  hm  zu 
einer  Million  geaohitit  wurde. 

Denselben  Parasiten  traf  Normand  alsbald  andi  bei  IQnf  Sektionen  in  einer 
enormen  Menge  im  geaamtan  Darmkanal  ,Ton  der  Gardia  bis  lum  Reetum,  im  Magen, 
DUnn-  und  Diekdann.  im  gemeinsamen  und  in  den  LebeigallengMngen  im  Dnetns  pnn- 
ereaticuR  an. 

Bavay'l,  jjrofeyseur  d  liistoirc  naturelle  ä  I  ccole  de  midccine  navale  de  Tuulon, 
mit  welchem  »ich  Normand  zu  gemeiDScbaftlichem  Studium  verband,  schildert  diese 
„jungen,  geschleohdicb  uneniiriekelten  rbabditis-förmigen  Kematoden  too  0,83  mm 
Liinge,  0,082  mm  Breite  mit  folgenden  Worten: 

„L'cK'*)|iliau'c  Ihissc  ais^vz  liini  vuir  »u  furinc  oftriictöristiiiiu-,  iiriali>v;in'  ä  cell«'  «Inn  pilOO  k 

deux  t(^te8,  luoe  cyliodrique,  lautre  spliärique.   LintcsUa  contient  des  (jlobules  gras  , 

f/nteni«  a'appanlt  qoe  Mm»  1a  fbnna  d'on»  vteieule  an  droit  d«  raninMl:  )a  tnhn  a'est  iiea 
encore  ouverte." 

Wir  erkennen  aus  dif  .'-er  klirren  Schilderung  mit  Sicht  rlioit  jene  rhabditiftförmigen 
Tiarven  —  wir  wollen  sie  mit  a  hezeii  hnen  — ,  welche  eich  in  den  Fäces  der  mit 
AnguiUula  intestinalis  behafteten  Individuen  und  bei  Sektionen  derselben  im  ganzen 
Darmkanal  oft  In  enormen  Mengen  vorfinden. 

Normand  und  Bavay  hielten  diese  Ijarven  a  irrigerweise  für  die  Abkömmlinge 
der  gleidiseitig  von  ihnen  entdeckten  Angoillala  eterooralie,  wibrend  sie,  wie  wir  jetst 

*  Normand,  A.,  Sur  la  utalailie  ditc  diarrh^  de  CocIünchiDe.  In  C.  R.  Acad.  Sc.  Parle, 
3t.  Jeillet  1676  p.  HIB,      7.  Roi\t,  p.  383. 

*}  Bavay,  Note  sur  VanKuille  sU-rroralo.  la:  C.  K.  AcaU.  Sc.  Pari«,  9.  Octobre  1876  p.  694. 
Iden,  Sur  r«ngaille  inteaiinale  nonvean  ver  nematoide  trouv^  par  le  docteur  Kermand  che« 
Jes  inaladM  atteiata  de  diarrMe  de  CoehinebiDe.  In:  Ibid,  «.  Fevrier  1877  p.  ä86. 
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wiMea,  At>k6mniUiige  d«r  A.  intoatiiwliB  nnd.  Der  Onind  «les  IrituniB  g«ht  «tu  dem 

iwdifolgenden  hervor. 

Aua  den  crwiniiiten  rhabditiBiurnnigen  Larven  mh  Bavay*)  in  den  Füces  im 
Freien  ganz  richtig  die  zuerst  von  ihm  beobachtete  und  vortrefflich  beschriebene  er- 
wachsene geachlechtareifc  A.  storcoralis,  und  auB  d«u  Eiern  dieser  wiederum  die- 
selben rlmbditisformigen  Larven  hervorgehen.  Tatsächlich  beHt«ht  auclt  zwischen  den 
l4u-ven  a  (der  A.  inteatinaUa)  und  h  (der  A.  eterooMlie)  Juan  «fbeblidier  morpho- 
logischer  Unteieebied. 

Indem  «Im  Bavay  die  im  meniMdiUehtti  Darmkanal  nnd  in  dmi  friedien  Floe« 
angetroffenen  Larven  iw^terweiee  ihrer  Abstammung  nach  mit  jtMieti  Larven  identi- 
fizierte, welche  er  aus  den  Eiern  der  A.  stercoralis  im  Freien,  in  den  Fiiceskulturen 
hervorgehen  sah,  schloß  er  natürlich  rückwärts,  daß  die  ge.srhl(»rhfi»n'iff  A.  stprcoralis 
auch  im  menschlichen  Darmknnal  v<)rhand*»n  »ein  innL!.  Uavay  hidt  heinc  A.  sler- 
coralis  für  einen  selbständigen  Kenmtudeu,  ein«  Khabdiiisart.  welche  sowohl  pantöitär 
im  roensdilicben  Darm,  als  andi  im  Freien  leliend  erietiere  und  nadi  Analogie  der 
monogenen  Rhabdltiden  da  und  dort  den  gleichen  einfachen  Bnliviekelungsmodtts 
darbiete. 

Eh  erhebt  eich  nun  die  fundamental  wichtige  Frage,  ob  Normand  und  ßavay 
die  erwaclisene  geschleehtsreife  A.  stercoraliB  wirklieli  im  menschlichen 
Darmkanal  bei  den  Sektionen  angetroffen  haben?  Die  ganze  Darstellungsweise 
der  beiden  Autoren  ist  derart,  daLi  jeder  I.eser  zuniielist  den  Eindruck  erhalten  muß, 
sie  hätten  die  geschlech tsreife  Ä.  stercoralis  aueh  im  ganzen  Darmkanal  ange- 
troffen; und  ao  wurde  denn  die  Sache  von  allen,  die  tinmittolbar  nadi  N.  und  B.  daa 
Work  Mgriflbn,  von  Davaine*},  Liebermann'),  Laveran^  anfgefaBt  und  weiter 
beachrieben.  Sidier  iat  ferner,  dafi  Bavay  die  Gegenwart  der  geedilechlareifen  A. 
atecooralis  im  Darmkanal  als  etwaa  adbatveratändliches  betrachtete. 

Hnd  dennoch  findet  sich,  worauf  schon  Leuckart*),  Golgi  und  Monti')  hin- 
gewiesen haben,  nirgends  in  den  Mitteilungen  Normands  und  Bavays  der  sichere 
und  beffimmte  Hinweis  darauf,  daß  sie  die  erwachsene,  pcfchlechlsreife  A.  stercoraÜH 
im  Darm  der  Leichen  angelruti'eu  haben.  Wenn  N.  und  B.  von  der  enormen  Menge 
von  A.  atensoralia  im  Darmkanal  von  der  Oatdia  bia  sum  Rectum,  in  den  Gallen- 
gingen  nnd  im  panicreatiachen  Gange  aprechen,  ao  leuchtet  obner  weiteres  «n,  daß  sie 
darunter  jene  riiabditiaförmigen  Larven  a  verstehen,  die  aie  irrigerweiae  fttr  die  direkten 

')  Davaiiie,  C,  Traitc-  doH  Lutostuiures  et  des  maladies  vermineuses.  Paris  1877.  ü.  p.  966. 

*)  Li«b«rinaon,  Dysenterie  chronique  de  Cochinchine;  preseiitation  de  pi^CM.  In:  Soe. 
mid.  d«i  TariK,  9.  Mar«  1877  et  T.a  Fraii<>«  in^dicale,  1877  p.  166. 

*;  Laveruu,  A.,  Note  relative  nu  nonmtoide  <le  la  dyaeutf^rie  i\v  Coochincliiue  in:  Uaz. 
Iiebdofo.  de  m^i ,  19  Janvier  1877  p.  42.  —  Idam,  Dmisitiue  note  relative  ras  «ngaUlnles  de  la 
diarrli^e  ehroniqn«  de  Cochinchine.    Ibid.  23.  F6vrier  1877  p.  2l0. 

'j  Leuckart,  R.,  Üh«r  die  LetK-ustjeschicbte  der  8ogenaoQt«n  Aoguillula  Ntercorali«  und 
daran  BeelehnngMi  n  der  «ogeaannten  AnpiinaUi  inteetünlle.  In:  Verhaadl.  der  kg.  •ieha.Oes. 
d,  Wlfls.    !  •  ipii?  p.  104. 

*)  Golgi,  ü.  und  A.  Muoti,  Sulla  ätoria  naturale  e  sul  (liKuiQcfitu  ciiuico-patologico  delle 
eoek  dette  AagnUInle  ateicorall  e  iutesUimli.  la:  Arch.  per  le  üe,  med^  v.  X  Nr.  8>  18M.  Vof.. 
laaf.  Milteilanf  hienm  In:  OttuetU  dei^l  ospitali,  mano  1881 
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Abkömmlinge  der  Ä.  etercoralis  adulta  hielten,  und  dieee  deshalb  ebenHO  mit  dem 
Namen  A.  stercoraliB  bezeichneten  als  die  erwachsene,  geschlechtsreife  Form,  wdiche 
sie  aus  diesen  T>arven  in  den  Faeces,  im  Freien  hervorgehen  sahen. 
Daß 'dem  bo  ist  lehrt: 

1.  Nornand,  wdoher  in  Minor  eraten  Mitteilung  «n  die  Aeedemie  die  pA. 
eteNrnmUe*  nie  einen  Nematodm  von  V4  mm  Liage  eehildert»  tromit  er  beweirt»  d«0 
er  unter  A.  eteroomlii  auch  die  rinbditiifBnnigen  I^rven  Tonteht 

2.  Namentlich  Bavay,  der  nach  der  ausführlichen  Beschreibung  der  gO' 
ar-hlechtsreiffin  A.  »torcoralis  fortfahrt:  „cette  dcscription  (d,  h.  die  der  geschleohtf»- 
reifen  Generation)  ne  oorrespoud  qu  ä  I  tigo  adulte.  A  la  sortie  de  l'oeuf  Ips  orgnncs 
digestifs  du  jeune  ver  sont  ü  peine  apparent«;  l'intestin  est  rooins  long,  relativement 
k  l'oesophage  et  l'nlänui  est  invieible.  C'est  dane  l'ige  mojen  (aleo  die  Larve), 
qno  ce»  vera  ao  renoontrent  le  plna  aouvent  et  e*eat  A  cet  4tat  qtie  le  mi- 
deein  doit  aurtont  lea  eonnaitre*).  A  oe  moment  lea  dineniiona  aoni  on  longeor 
0,83  mm,  en  largeur  0,082  mm.  L'oeeoi^iage  .  .  .  (Vei|^.  die  Fortaetsang  dieeee 
SatMe  oben  S.  älO.) 

„Cinq  jours  softisent  pour  qiie  le  Rhnbditis  stercoralis  Atteigne  son  complet  de- 
veloppme&t  daos  dea  oiroonstances  lavorables;  de  lä  son  extn-me  aboodance  dans 
rinteatin  d^  maladaa.''  Oer  beaielien  lidi  «fie  cinq  jomt  lellMtventiDdlfdi  anf  die 
Beobaditung  in  den  FlMelniUiiren  und  die  .«xtrtaie  abondanee  daaa  l'inteitin  dea 
naladea"  nidit  anf  die  geaoUeohtfreif«  Form,  wmdem  anf  die  rhabditiafönnigen  Jngand- 
formen  (1  age  mojen),  weldie  Bavay  iirtOmliciwrweiiae  fttr  Abkömmlinge  erwadiaener 
A.  atercoraliH  hielt. 

Die  HO  oft  diskutierte  Frage,  ob  die  l)ei(leii  französischen  Forncher  die  geschlcchtfi- 
reife  A.  Htercorali»  tatsächlich  im  Darme  angetroffen  hätten,  ist  meines  Erachtens 
gatuc  vergeblich  eiörtert  worden;  denn  aus  der  ganzen  Beschreibnog  Normanda  vxA 
Bavaya  geht  Ui  eingehendem  Studium  denelben  hervor,  daß  diee  nidit  der  Fall 
war,  daß  auf  daa  Vorhaadeneein  dar  Geechtechteform  im  Darme  nur  geecbloaien 
wurde,  weil  man  die  jugendlichen  Rhabditiden  dort  vorfand,  die  man  inigerweiie  für 
Abkömmlinge  der  A.  stcrcoralls  hielt. 

Leuckart  iiagt*):  „Sollten  Normand  Ravay  und  andere  Fnrwher,  wie  nament- 
lich Laveran  im  menschlichen  Darm  wirklich  geschlechtäreife  Rhabditiden  gefunden 
haben,  wae  ich  einatweilen  noch  immer  bezweifle,  dum  würde  daraus  noch  keineewegs 
ohne  Weiteree  gesdiloeeen  werden  dürfen,  daß  diese  schon  bei  Lebieiten  dea  Trägers 
voriianden  geweaen  irtron  und  die  Huttartieira  der  auawaodemden  jngendlieiien  Bheb- 
ditiden  seien.  Wenn  die  Würmer  nach  dem  Tode  ihrer  Tilger  eine  längere  Zeit  im 
Innern  des  Körpers  verweilen,  wie  etwa  da,  wo  die  Sektion  erst  nach  Ablauf  mehrerer 
Tage  vorgenommen  wird,  dann  kann  möglicherweise  auch  schon  im  Darm  die  Ge- 
iH;hlechtsontwickelung  der  jugendlichen  Rhabditiden  eintreten.  Icl^  <^agc  „möglicher- 
weise", denn  einstweilen  ist  es  uoch  unbekannt,  welche  Faktoren  zusammenwirken 
mOeeen,  um  nnaere  Wfirmchen  cur  geiehlechtliohen  Bdfe  ta  bringen." 

')  Im  Original  nicht  gesperrt  ^ednickt. 


L.  e,  106. 
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Golgi  und  Montl*)  dagegen  ballm  «  fBr  MUgoMhloHio,  dftft  riob  im  Dmidi- 

kanal  der  Leichen,  auch  bei  einer  längeren  Zwischenzeit  swiiohiii  dem  Tode  und  der 
Obduktion,  aus  den  Larven  die  gesclilechtsreife  A.  nterroraliB  entwickeln  könne  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Larven  zu  dieser  Entwickelung  1.  den  Zutritt  atmo- 
spbänBcber  Luft  (Sauerstoff)  und  2.  eine  Temperatur  nötig  haben,  welche  der  Kadaver 
im  Winter  nicht  besitsi.  Im  Sommer  aber  würden  die  Larven  durch  die  rasche 
Lridunffinlnfa  «bbald  getötet  wecden.  Wir  atimmea  dem,  «es  die  Notwendigkeit  d«e 
Zntritte  atmoe|i]iiriaeher  Lnfk  anlangt  auf  Grand  muerer  qtltar  mitauteileiideii  Ver 
niehe  beL  Wenn  die  genamiten  FunelMr  bei  dieeer  Gclegenlieit  aber  von  der  «Hypo« 
thefle  Leuckartfl"  aprechen,  so  haben  sie  den  berühmten  Meister  doch  wohl  mifi- 
verstanden,  denn  Leuckart  hat  keine  „Hypothese",  pensu  strictiori,  aufgestellt,  son- 
dern für  eine  von  ihm  selbst  außerordentlich  besweifelte  An|^be  eine  aUenfalla  mäg- 
liehe  Erklärung  versucht. 

Kehren  wir  zur  morphologischen  EntdeckungsgeBchichte  der  Anguiliula  zurück, 
ao  tmfibn  wir  ab  aweit^tdeekte  Fbnn  die  geschleehtereife  A.  atercoialia  an. 

Ba  endMinl  mir  iweeknlffif.  die  beMbnde  Beadneibang  Normand'Bavaye 
im  Oiiginakuamge  liier  folgen  wa  laaaen. 

„LoDgaeur  de  l'adnlte  9  1  mm,  lärjjeur  0,04  mtn  cnviron.  Corps  cylinJrique,  na  ppu 
■mioci  «o  avant,  beancoup  plus  effll^  en  arri^re.  Surface  dn  corps  ligse;  dea  aillons  transverMux 
darlcBiw  Tliibles  qaand  raDioMl  viü  de  aes  Tiaekraa  ae  raCraele  ftutemant. 

La  bouche  est  form^«  de  troi»  levres  pen  iliptiiictra,  dont  nne  itnpaire  Irilolx^.  T/neBO- 
pluige  mnaonleoT,  triqn£tre,  occupe  environ  la  eioquieme  partie  du  oorpa;  il  est  divia^  en  truia 
portiona,  noe  antirtaare  allongde,  ploa  Avotta  en  avaat,  bnuqnemeot  tMxM»  «a  antti«  en  one 

Borte  de  dt'troit  qui  ooDstitae  la  partlr  mo.  i  nne;  oelle-ci  aUongc^p  ff  prr:/' Lu^f  im  ■  pnitii-  post^ri- 
eure  dilatde  eo  un  genar  ovolde.  On  distingne  vera  1e  milien  de  oelni  et  u»  tache  eu  fornie  d'Y, 
qai  taid]<toa  me  Talvale  eartnagiDeaae  oa  afmatore  itoeiaeale. 

L'int4>stiti  renfld  ant^rieiirement  en  un  ventricale  fait  suit«  u  l'appareit  oesophagien  et  vient 
aboutir  a  uo  anua  latira)  prte  de  la  baae  de  la  qoeai  U  a  oea  paroia  peu  viaiblaa,  maia  uaa 
pafa«  d»  gtandaa  d'aa  janne  Imra  la  Umfta  da  diaqoa  tMA  daae  toeto  aa  longoaer.  CSetta  i^aade 

r-'A    1:r|)OSih>  habitnellerneiit  par  maflses  aym^trititiee.    L'ensemble  de  eaa  OISaiMM  Mt  tCM^ODia 

d«08  Is  femell«  plua  ou  moina  d4plac6  par  la  masse  dea  oeaft. 

La  thIt»  «at  alta^  a»  ooM  eratt  du  oorps,  on  pen  an  daaaoos  de  mlllen.  Elle  donne  aoofca 

dacs  un  nt<^rti8  i'tendu  en  avant  et  en  arrit-re  et  contenant  a  la  inaturit^  de  vin(<t  k  trente  oeufa 
plua  oa  moina  etnpil^.  Cea  oeaüi  aont  d'abord  d'on  brun  com^  poia  jaunea  et  laiaaaat  vodr 
renilHTioii.  Ha  <eIoaairt  parlbia  daas  l'utdraa.  La  ftoiana  ne  pri^seoto  le  looi;  dn  oaqM  nt  allH^ 
ni  plia,  nl  tabarcnlea. 

Le  nila^  phia  patit  que  la  Amalie  d'oo  dnqaiftnie  anTiron,  a  an  testicale  enIoeiiDi  le 
maaae  Clnteetiii  et  das  glandes  anoexes  et  qoi  viatt  idMifir  on  appareil  aito^fcla  nalwuice 
de  la  qaeae  k  dieile,  tr^s  pr^s  de  l'anua.  Cet  appareil  ptniel  est  conatita^  par  dies  patHi  qii- 
eolee  eomto,  recoarb^«  renfl^s  ä  laar  baae,  aminci  an  somniet  et  ins^r^a  aur  nn  mAma  plim 
traoBfetMl  de  Tanimal.  Une  pi^ea  oorofe  tr^s  roinoe,  sitoto  nn  pen  en  arriere,  plu«  coarle, 
plne  laiBe  qoe  les  Hpicules,  se  recourbe  en  forme  d'ombilic  anlonr  de  leur  )>a.<<e.  Le  qoane  eat 
^ee  ooorte  que  chet  la  femello  et  toujoura  contonm^  k  droit«  comme  les  apicules. 

Dana  racoouplement  le  mäle  enroale  la  portion  poet^rieure  de  son  corpe  aotour  de  la  por 
tion  vulvaira  de  edni  de  le  funalle.  L'ecflonplement  m'e  aaniblA  de  «oorte  doitte;  laa  nClea  aont 
dn  reate  1"><inmup  moina  nombrenx  qw  Ipm  femellea." 

Mit  dieser  trefflichen  Beschreibung  der  geschlecht  ^'t  iien  Anguiliula  Htercoralis 

—  sehr  unvollkommen  ist  die  schematiBierte  Abbildung  deruelbeti  auagefalien')  — 
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stiminen  die  Schilderungen  aller  iqifttsren  Beobaditer  in  allen  weaentiichen  Punkten 
ttberein. 

Am  5.  Febraar  1877  berichtete  Bavay')  an  die  AkiMlenne  der  WissenBchaften 
zu  Paris,  daß  Normand  bei  der  Sektion  eines  Fallit  von  Cocbincltina-Diarrhü  einen 
von  der  AnguÜlula  aterooralia  irersebiedenen  Wurm  entdeckt  habe,  weloher  gleich- 
seitig nehen  der  A.  sterooralii  (mr  wiaaen  jetst,  da0  daruiitur  die  rliabdilipfornilgen 
I^arven  zu  veretebeii  sind)  im  Darinkanal  vorhanden  war.  .SpiUvr  fand  Havay  den* 
selben  Helminthen,  dem  er  den  Namen  Anguiilula  intevlinalis  gab,  in  vier  an- 
deren  ObduktiotD'ri  vor. 

Nach  Bavtty  beträgt  die  Länge  der  erwachsenen  A.  intestinalis  2,20  mm,  die 
mittlere  Breite  0,034. 

Wir  geben  andi  hier  die  Beeehreibung  Bavaye  im  Original  wieder: 

1.«  Corps  un  pi-u  sminoi  en  avant,  termine  n^Hez  Hiibitement  eu  arriere  par  une  qnvue 
coniqne,  doot  I»  poiot«  e«t  trte  WMiblenent  arrondie  «t  m^me  no  peu  dilal^  k  Teixtreiniti . . . 
Ia  aarfaee  paiaii  tr^  flnemMit,  man  tria  manifestemmt  et  regoli^rement  atri#e  en  travcfs  daai 
tonte  sa  longuenr. 

La  bouche  nc  pr^nto  aucnno  armature  cornöe,  mai«  aenlenicnt  troii«  U-vr«»  Tort  petitea. 
Klle  (lonne  accba  dans  un  oesobgo  k  p4>u  pr^H  cylindrique,  qui  occii|>e  euviron  uii  quart  da  la 
lotiKuetir  cle  1  niiiiiml,  snnn  (>r6aenter  ui  renfleinenU«,  ni  atrÜS,  et  <|iii  i-flt  anivi  d'iin  inteatio  avee 
leqnel  on  te  confoDdrait  fncilement  sana  an  briuqup  chaDgcmcut  de  teiute. 

Get  iuteatin  »Ytetid  juoque  vert  l'eztrdmiM  po«t6rienre  du  corps;  iiiais  il  ccase  presque 
<l'($tre  viaible  dana  la  partio  moyenoe  oceap^  par  an  ovaire  tr^  allongt^.  Iji  vulvt*  est  Bttn4a 
au  ticra  poBterieur  de  l'aaimal  «t  dana  aon  voiainaK«  l'ut^rua  coutieut  cinq  k  siz  oeufli  awei 
allongt^e,  twMa  Im  nna  des  antren  «i  devenant  un  ])ea  confua  ä  nx^aurc  qn'ila  s'^loigikeot  de  la  ndv*. 

L'anuB,  en  fente  tranaversale,  est  situ^  vers  la  base  i)v  la  quoue  I^ea  oanfe  et  lea  viM^rea 
MDt  d'oo  jaane  verdatie,  aaeea  opaqueai  et  aembleot  tr^a-finecneDi  giaonlevs. 

Tons  lea  Indivldni  obaerv4a  josqu  ä  priaent  ttaieat  den  femellea  ovig^res, 
ou  bien  ila  ne  presenlaient  aucun  or(;ane  sexoel,  mik  Mi  fMoalle,  qooiqtie  hur  tatlle  Ali  gnuide. 
Tona  ^taienl  moria  oa  «o  moin»  immobilea. 

N<Mta  lea  avona  renoontn^  aaaN  aboodanti  dana  le  dnodenou,  phM  raraa  dana  1« 
jcjiuuiiii.  ilb  n':itt<'i>;iiaient  pas  l'ilöon.  Une  apule  Tois  ila  ^taient  noinbmn,  aonl  IncD  qne 
i  Anguiilula  atercoralia,  dana  lea  liqnidea  proveoant  de  restomac 

Dana  1«e  natlfttea  oa  Von  nucoatre  lea  vera  od  troore  aasea  aoaveat  aaa  tnm^na  eoote- 

naiit  d»»8  oenfs  —  ndir  richtig'  —  ])arfiiiH  on  apperpoit  aea  oenfa  iaol^a  et  renmnaiiJsahle  ä  Icnr 
forme  alloug^;  daua  quelquva'uu«  l  embryon  eat  en  voie  de  fürmation  et  pr^nte  alors  une  rau- 
Ufe  den  oellnien  doraalea  tr>8  lemanivablea,  dana  d'antrea  l'enbryun  eet  plaa  avaaee  et  Adt  mfrnw 
deax  tonra  aomplela. 

Aus  dieser  vortrefflichen  Beschreibung  Bavays  erkennen  wir  mit  Sicherheit  die 
von  allen  Fpätprpn  Beobachtern  und  in  I>eutschlan(1  zner?t  voti  mir  wiedergefundene, 
stets  weiblichen  Charakter  tragende  (also  hermaphroditieobe  tnltT  parlhogenetische) 
Anguiilula  intestinalis.  Auch  der  Aufenthaltsort  dieses  Parasiten  ist  von  Bavay 
vffllig  richtig  daigetan,  nimlidi  daa  Duodenum  und  Jejnnnm,  im  Gcgenaats  sur  A. 
atercoralia,  welche  (d.  h.  die  mit  diesem  tarnen  bdegten  rhabdltieförmigen  Larven) 
von  der  f'nrdia  bis  tum  Rectum  angetroffen  werden. 

Uii.sere  Achtung  vor  den  Ireff liehen  Beobachtern  Normand  und  besonder»  Bavay 
wird  aber  noch  gesteigert,  wenn  wir  an.«  der  n«rhff>l!fe!i<U'n  He?e}irriliuii<r  Rrivnys  er- 
sehen,  daß  derselbe,  die  hier  in  Betracht  kommenden  morphologischen  Verhältnisse 
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ewehüpfcnd,  auch  dio  vierte  Form;  die  „Strongylus-  oder  Filaria-  ähnlichen 
Larveu''  (Leuckart)  auigefundea  hat,  deren  au8scbiiei>licheä  Vorkommen  in 
den  Fftees  mit  R«cht  herrorgehoben  wnd. 

„Dans  les  flelles  de  trois  diarrbAiqaM  qiM  nous  avons  conaerröes  poar  mürre  le  d^v«- 
loppement  de  rAnKiiillnla  ptcrcoralia,  nous  avone  trouv^  qu'au  bout  dos  (juolquea  jours  eile  con- 
teoaieDt  oertaiDes  larvea  diücreatoa  des  premi^res.  Elles  ^taieot  en  effet  plus  alloog^es  avec  un 
oeMphagB  cgrliDdriqM  dMoendaDt  iinqae  ven  le  millea  du  eoqts,  et  nne  iidmm,  qal,  ra  )tea  d« 

M  tsnalner  en  pointf  fin»»  '"tfi]!  ?.n  rr-ntraire  rommc  tronqu^  h  IVxtrcTnitd. 

Bian  qae  l  educutiun  do  c«s  larv«s  n  ait  pa  6tre  amente  asses  loin  poar  i^tablir  d'nne  fa^n 
lnnlbl«bito  tanr  idantiM  mree  rAngnfllnto  Intertiaato,  doim  n'anwoi  gokn  dto  dovt»  k  eei  ^trd. 
En  eflet  deux  des  malades,  qui  nous  ont  prt^sent^  cette  form«  dans  leurs  sellw  OUt  aiuxiOmb6 
depuis  et  l'autopsie  nous  a  fourai  la  forme  parüaite;  le  troisi^me  vit  enoore. 

Wenn  wir  fragen,  winm  Bavay,  im  GegenBati  ni  Beinern  Irrtum  bed^di  der 
A.  Bteooonlia,  den  ZoBBrnmenkuig  der  filaritomen  Lar?eii  mit  der  A.  intettinalie 
riditig  erkannt  —  er  bofite  dieM  Larven  aogar  Ubuitlidi  in  die  Anguillaki  inteetö» 
Dalis  überfuhren  zu  können,  vae  ihm  natürlich  außerhalb  des  menschlichen  Darme« 
nie  gelungen  sein  würde  — ,  so  hi  der  Qrund  hiervon  in  der  aufierordenilichen  Ähn- 
lichkeit 2U  suchen,  welche  liinfiichtlich  des  Körperbaues  zwischen  beiden  Formen  b? 
steht,  PS  8ci  nur  au  die  im  Verhältnis  zum  übrigen  Darnirohr  alifJerordentliche  I^iingc 
des  Oesophagus  erinnert,  an  das  Fehlen  eines  Bulbus,  an  die  relative  Schmalheit  im 
Veri^iche  xur  Länge  des  Wurmes  in  beiden  Formen. 

Wir  edlen  eomiti  daB  Normend  nnd  Bavay  die  alml^eQ  in  Bebtaoht  kommen- 
den Fonnen,  die  iliabditiaförmigen  Larven,  die  geaddeehtareilis  A.  steroocali«,  die  stets 
nnr  wribfiche  A.  inteatinaDa  und  die  filariafSnmgan  Larven  entdeckt  nnd  in  morpho- 
logischer Hinsicht  vortrefflich  beschrieben  haben.  Aber  das  widitigste  ond  der 
schwierige  Teil  der  Fra^^e,  der  genetische  Zugammenhang  der  vier  Formen,  ins- 
hepondere  die  Tatsache  der  direkten  Metamorphose  der  rhabdiüsartigen  Larven  in  die 
filariafönnigen  (Grasni)  und  die  Tatsache  der  Heterogonie  (Leuckart)  blieb  ihneu 
gänzlich  verschlossen. 

•  Die  wettere  Verfolgung  derBntwicikeliuig  der  Angnillidaftage  führt  «na  nadli  Italien. 

Anf  der  Natnrforaeherveiaammlang  an  Vareae  ^pt  1878)  teilt  B.  Graasi*), 
wekber  mit  C.  nnd  B.  Parona  auaammenarbMtete,  mit^  daD  die  Angtnllula  inteati- 
nalia  nicht  bloß  in  Cochinchina,  sondern  auch  in  Italien  vorkommt. 

Bei  der  Rektion  eines  an  Lungen-  und  Darmtuberkulose  verHlorbeiu  n  Bauern  in 
Pavia  fand  Graasi  nahezu  1000  Exemplare  von  Anguillula  intestinalis  mit  zaiillosen 
Eiern  und  Embryonen  derselben  im  Dünndarm  der  Leiche  vor 

Dieser  Kall  gab  dem  berühmten  Helminthologen  den  Anstoß  zu  eingehenden 
Studien  über  diaeen  Pandten.  Bavays  und  Normand«  morphologische  Baeohreibung 
wurde  nun  in  mehreren  Punkten  eigfhurt,  Oraaai  gab  aneb  die  erste  vortreffliche  Ab- 
Mldung  der  A.  inteatinalia,  ilirar  Eier  und  Buibiyonen^.  IMe  vriditigate  Frudit  dieaer 
Studien  Graaaia  war  aber  die  Erkenntnia: 

')  Grasiii,  B.,  L'angnillula  inteatinalis.  Nota  preventiva.   In:  Gaxz.  med.  italiana.  1878 
No.  48  (September).  —  Qraaaif      Parona,  O.  Ä  E,,  Bov»  rAnguiUnla  iotestinale  e  sovra  em> 
bfiooi  probabileiiiente  d'Assnillnl«  inteetiosle.  In:  Arehivio  per  1o  Selonie  med.  v.  III  No. 
ftte.  II,  1878  (Oktober). 

*)  Tav.  V.  Archiv,  per  le  scieuie  mediche  Vui.  III.  Fase.  IL  N.  10. 
JUk.t.4.  KmmlUkm  OniiiillnlnswUi  BS.sm  Sl 
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1.  daß  die  im  Darmkual  dor  AogaiUuU-Wüto  neben  den  Muttertierai  wr- 
kommenden  läer  mid  die  daimiie  hmofgebenden  ilwbdititfBnnigen  Lenen  —  weldie 

Bavny,  wie  wir  mhen,  irrtümlich  für  die  Bmt  der  A.  etefootaUe  ericlirt  hette  — Ab« 

kömmlinge  der  A.  i  n t H  t  i  n :il  i  s  sind, 

2.  daß  dicsf  Larven  außerhalb  des  tnensclilichen  Darme.",  in  Kulturen  nach 
einer  Häutung,  zu  langen,  wie  wir  sie  seitLeuckart  nennen,  „filarinartigen  Larven" 
henmwaohfleD,  zu  jenen  Lenrea,  welche  bereits  Bavay  in  den  Fic^  gefunden,  treflUch 
beadifieben  nnd  als  Vorlinfor  oder  Jngendformen  der  A.  inteatinalis  Termutet  hatte, 

8.  daB  diese  ,6hHnaf8nnigen  Larven"  aieh  nicht  weitM  entwickeln  »ginnti  a 
qttoato  stadio  non  vanno  piö  oltre". 

Dieser  N'achweis  wfir  wichtig,  weil  danial.'*  in  Italien  seitens  nnmhaftcr  Zoologen 
(ErcolaniB  Geseta  der  ,.(limorfi()hio.«e' )  die  Lehre  tlorierle,  daß  die  Abkömmlinge 
der  parasitären  Nematoden  außerhalb  des  Wirte»  nieh  in  eine  frei  lebende  zwei- 
geschlechtliche, sich  Irontinaierllch  fortpfiauzende  Generation  verwandeln. 

Dieidben  rhabditiafilnnigen  Bmbiyonen,  wekdie  Grasai  in  aeinem  entoi  Falle 
(a.  oben)  neben  der  Huttaifonn  im  Darm  angetrolbn  hatte,  fand  er  alabald  aneh  in 
den  Fäces  zahlreicher  Kranken')  in  Pavia  und  er  schloß  hietaoa  als  wahr- 
scheinlicli,  daß  diese  Kranken  die  A.  intestinalis  im  Darm  beherbergten,  „e  in  hai»e 
a  questo  reperto  che  noi  abbiamo  fatto  diagnoei  prohabile  d'Angnillnla  integtinale." 

Mit  welch  großer,  den  Zuulogen  von  Fach  auszeichnenden  Vorsicht  B.  Grasai 
bei  diesen  wichtigen  Entdeckungen  zu  Werke  ging,  zeigt  der  Umstand,  daß  er  1878 
die,  wie  wir  beute  wiasen,  aidieie  Abatammnng  der  rhabditiafilnnigen  Embryonen  (im 
Dam  der  Laiehen  und  in  den  Faeoea)  von  der  A.  intestinalis  noch  nidkt  ale  voll- 
atftndig  sicher,  sondern  nur  ala  wahrscheinlich  gelten  ließ,  wie  echon  der  Titel 
dieser  berühmten  Abhandlung  lehrt,  welcher  lautet:  „Sovra  l'anguillula  intestinale  e 
sovra  Embrioni  probabihnente  d'anguillula  inte?tinale  "  Doch  hatte  Grassi  aus 
den  Beobachtungen  in  der  I>eiche  und  in  Fiiccs  Kultureu  die  sichere  l  berzeuping 
gewonnen,  daß  dem  so  sei  „si  arriva  al  convinciniento  che  i  quifitionHÜBbimi  embrioni 
appartengono  all«  aagnillnl«  inteatinak". 

Wenn  wir  nun  fragen,  warum  Qruai  nicht  adion  damals  völlig  Ober  den  Zweifel 
hinwegkam,  so  lag  der  Grund  davon  in  dem  Umstände,  daß  seine  Anguillula-Wirte 
zumeist  auch  gleichzeitig  AnkyloRtomen  beherbergten.  Die  Entwickelungsgeschichte 
der  letzteren  war  aber  damals,  vor  dor  Gotthard-Epidemie,  noch  lange  nicht  so  klar- 
gestellt, wie  dies  lieuU;  der  Fall  iHt.  Nur  df»r  dem  Doehminp  duodenalis  vollr^tiindif; 
analoge  Dochuiiun  trigouocephalus  den  Hundes  war  damals  schon  von  Leuckart  in 
meisterhafter  Weise  erfmeeht  und  seine  Bntwickelnng  vollsttaidig  klargesldlt»  Grasai 
multte  also  noch  mit  der  MÖgliebkeit  rechnen'},  daß  die  von  ihm  neben  Anky- 

')  Welch  i^oßc  Verbreitung  die  A.  intestinalis  in  Italien  bat  —  im  Gej^ensstxe  tu  Dentacti- 
latii!,  wo  ili-r  I*Hr:\hit  nur  selten,  ini  ir-t  ln'i  mit  Anlcylostoma  ItoliaAeteii  Iniiiviiiuen,  bei  Ziepr-lci  . 
Bei^werks-,  Tnnnel  .-^rbeitorn,  atn  häutigsten  Iwi  iugereif<t«»n  Italienern,  Hollftndern,  Wjillonen 
BBgetroffen  wird  —  gebt  an»  der  fol^ntien  UntersuchunK  GtrubIb  im  Jahre  1878  hervor:  Kr 
nnteraacbte  Im  Hospital  su  Pavia  die  FKties  von  260  Kranken  und  60  Gesondeo,  femer  den 
Darm  bf>i  SO  AntopHien.  Er  fand  in  SOFUIen  dia  Embryonen  der  A.  ioteetinatis  in  den  FMM 
an  und  in  •-iii<  r  .\ut<.p'«ie,  der  olien  erwithnten,  die  Hnttertieve  neben  den  Blem  nnd  EnbiTonen. 
cf.  ?.  i  u.  6  „Sovra  l  anguillaia  .  .     I.  e. 
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lostom»  «md  Angnillala  im  Darm  angetroAnen  Embiyonen  von  d«n  Ankylostomen 
btnlammMi  kSnnton.  Wiewohl  Qrassi  dine  MOf^hkeit,  weinte  auch  mit  dar  Bnt- 
wickdangawaiaa  daa  Doehmina  trifonoeaphaltts  in  Widatapniah  atand,  mit  addagandan 
Ortlndaa  bekämpfte  (1.  c.  S.  5),  so  wagte  er  bi«  dsuDOcb  nicht  gänzlich  von  der  Hand 
au  wHpcn;  die  \\)rsicht  übertreibend,  [Sprach  er  nur  von  der  wabncheinlichan  Ab- 
stammung der  betrefTenden  Embryonen  von  der  A.  int<*stinali.s. 

Heute  weiß  man  mit  voller  B«gtinitiitheit,  und  hatte  man  t^ntilicli  auch  in  den 
jüngeroD  deutschen  Publikationen  über  Anguillula  wiseeu  sollen,  1.  daß  die  Anky- 
loatoma'Bier,  aolange  aia  im  meDachUefaao  Darmkanal  ▼erweilen»  aieb 
niemals  daaelbat  aa  Bmbryonen  antwickatn,  Ankjloatoma-LarTen  alao 
auch  niemale  in  den  friaob  abgee eisten  P&cea  aich  vorfinden  und  3.  da6 
die  Anguillula  Kter  entweder  sofort  oder  doch  in  kürsester  Zeit  nchon  im 
Darmkunal  den  Kmhryo  ausflchlü p fcn  lassen,  daher  so  gxit  wie  niemals, 
wenigstens  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen,  in  den  FäceB  erscheinen. 
Werden  sie  aber  einmal  durch  drafitische  Abführmittel  licrausbefordert,  so  erscheinen 
sie  in  den  Faces  bereits  mit  vollkuinmeri  entwickeltent  Embryo  in  der  Eischale,  was 
bei  den  Anbyloetoma-Eiein  niemala  vorkommt»  anoh  dann  nicht»  wenn  man  die 
Kranken,  wie  idi  tat»  einer  achttägigen  kflnatlicben  Obatipation  nntwwirft. 

Wir  begegnen  ako  g^ch  beim  zweiten  Schritte,  welchen  die  AngnOlnlaficaga 
nach  der  Entdeckung  des  Parasiten  vorwärts  tat,  der  interessanten  Taleache,  daß  An- 
guillula  und  Ankylostoma  sehr  häufig  nebeneinander  im  Darm  hausen.  Wir  begegnen 
derselben  Erfahrung  in  ausgedehntem  MaOe  in  der  Gotthard  Ankylostoma  Epidemie 
uiRi  einige  Jahre  spater  in  der  Ankyiostoma-Epidemie  der  Kölner  Zicgelfelder. 
Auf  die  einfache  Ursache  der  Vergesellschaftung  der  beiden  Nematodenorteu  werden 

wir  apiter  snrfickkamnien. 

Die  in  Paria  im  Sqitember  begonnmen  Btndien  Aber  die  Angnülnla  aetsi  Grasai 
'  in  den  Monaten  Novnnber,  Deaember  nnd  im  FriUbJahr  1879  in  Mailand  fori  und  ea 

gelang  ihm  nun,  die  Abstammung  der  fraglichen  I^arven  von  der  A.  intestinalia  mit 
voller  Sicherheit  festzustellen  „i  miei  stndii  liusoirono  a  traafocmaTe  la  paternit& 
loro  da  probabile  in  sciura". 

In  dieser  2.  Abhandlung  stellt  Grasni  den  namentlul»  in  diflerentialdiagnot'tischer 
Hinsicht  wichtigen  Satz  auf,  dem  icli  auf  (iruud  meiner  eigenen  zahlreichen  Unter- 
snohongen  geradem  den  Wert  eines  Axioms  sospreche,  daß  in  den  Fioea  der  An- 
gailtola-Wirte  niemsls  die  Bier  diesea  Parasiten  aich  vorflndm.  AU'anaM  microeoo- 
pica  deile  ftde  io  noo  m'svrenni  mai  in  uova  d'angoQlnla'). 

■)  Beadieoati  Real«  isUtnto  Unobafdo  (vergl.  Litentorrenriehiiü).  In  diesBr  AbtiandTnag 

(tthrtOrassi  andi  eine  Statistik  der  HiUiflgkrit  <lor  rlrtmals,  1678/79,  in  Mailand  von  ihm  ange 
troffenen  üarmparsiiitcn  an,  eine  ätatiätik,  welche  der  Vergesaenheit  su  entreifiea  mir  wert  erscheint. 
In  8B0  im  Ospetlale  luaggiore  zu  Mailand  aasgefnbrten  Obdakttoneo  fimd  Orassi: 

Tnchooephal«n  In  ,  ,  .  .  880  Lechen 

Aseariden  in  190  „ 

Ankylostomen  in    ....     BO  ^ 

Angnillala  inteatioalis  in  90  „ 

Oxyuren  in  10      „  (?) 

In  den  W  Fallen  von  ADgaillnliaais  fanden  aich  bei  ca.  25  gleichseitig  auch 
Ankylustoaien  im  Darme  vor. 

Sl* 
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Eine  andere  widitige  Frage,  die  eich  von  selbet  aufdrängt,  ist  die:  Wie  kommt 

e»,  (laß  ein  so  hervorragender  Heltninthologe  wie  B.  Grassi,  der  die  Abstammang 
der  Embryonen  von  der  A.  intestinalis  und  den  direkten  Übergang  dorselbcn  in  di« 
Filariflform  ricbtig  crkrinnt  batte.  in  .seinon  Arbeiten  aus  den  Jahren  1878/79  von  der 
geschlechtareifen  Generation  der  Rhabditis  oder  Anguillula  stercoralid  gänzlich 
scfaweigtf  Sollte  er  deiwiben  in  «timn  ithlreiohen  Kullnnn  nienwlt  begegnet  Min? 
GraBBi  kUrt  uns  hierfiber  in  einer  apileren  Arbeit  aus  dem  Jehre  1887*)  auf,  indem 
er  Mgt,  die  freilebende  GenentacNi,  die  A.  stereotalie  habe  sidi  damals,  1878«  in  eeinen 
Knttnxen  nicht  entwickelt,  weil  er  „Benza  incubatrice"  gearbeitet  habe  „perchi;  non 
disponeva  de  qiiesto  instrumento".  Aber  in  der  wärmeren  Jahreszeit  ist  ein  Brut- 
apparat nicht  unumgänglieh  notwendig,  um  die  Entwickelung  der  A,  st<»rcorali8  zu 
erzielen.  Vielleicht  aber  auch  hat  es  Grasäi  1879  mit  Fällen  zu  tun  gehabt,  in 
welchen  avasehliefllieh  die  direkte  Metamorpht^e  statthatie,  irobd  auch  bei  An» 
Wendung  des  Brntapparatoe  keine  Sterooralis  nim  Vondidn  gekommen  trilre.  Wir 
werden  ap&ter  auf  diesen  wiöhtigen  Punkt  rarOokkommen. 

Gleudiaeitig  mit  seinen  Studien  über  die  menschliche  Anguillula  legt  sich  Grassi 
die  Frflge  vor,  ob  dieselbe  oder  eine  verwandte  Art  auch  bei  Tieren  vorkomme.  Die 
Untersuchungen  hierüber,  welche  in  Rovellasca  (Prov.  Cotno)  statthalten,  ergaben  als- 
bald ein  positives  Resultat  beiw  Kaninchen,  dem  Schwein  und  dem  Wiesel.  Wir 
können  auf  diese  rein  zoologiachen,  aber  mit  Bezug  auf  die  Analogien  mit  der  mensch- 
lichen Angaillnla  interessanten  Studien  Grassis,  die  er  in  der  Gasseta  med.  ItaL 
Lombard.  1878')  Tsroffoitliohte,  hier  niebt  nSber  eingebm.  Doch  wti  bervorgeboben, 
daÜ  die  A.  intestinalis  der  genannten  Tiere  erheUkh  größer  (3,7  mm  lang}  ist,  als 
die  menschliche.  Gleich  letzterer  trügt  we  stets  nur  weibliche  Charaktere  („e  sciupai 
molto  tempo  a  caccia  di  un  maschio  ehe,  alrneno  nel  inteßtino,  probabilmente  non 
eelfste");  gleich  den  menschlichen  ))ewohut  hie  da»  untere  Duodenum  und  lejunuui, 
vielleicht  auch  noch  das  oberste  Ileum  der  Tiere.  Der  anatomische  Körperbau  ist 
der  ersiehe.  Nur  in  einer  Hinsieht  untenwbsidet  sieh  der  Entwiokelungsgang  der 
AI^^a]a  des  Kanindiens  sdir  eriieblieh  ?on  der  menschliehen  Bpeeies,  darin,  daA 
in  den  KaninchenfEces  auch  die  Eier  der  A.  intestinalis  enthalten  sein  soU«i,  eine 
Angabe,  dir  weiterer  Prüfung  wert  ist. 

Mit  dem  von  Grassi  erbrachten  Nachweis,  daß  die  rhabditisftirmigen  Embryonen 
•  IUI  i>arui  und  in  den  frischen  Kntleeningen  der  .Vnguillula-Wirte  die  Hrut  der  A 
intestinalis  sind,  und  daü  ditme  Embryonen  außerhalb  des  menschlichen  Körpers 
direkt  in  die  Filariafonn  fibergeben,  war  die  Angoiliulafiage  auf  solidester  Basis  ein 
gut  Stück  vorwirts  gerüekt.  Aber  die  A.  steroorsUs  Bavays  und  Normands  war 
in  dieser  Epocbe  der  Fwsehung  ganz  und  gar  in  d«i  Hintergrund  getreten  und  wire 
vielleieht  auf  lange  Zeit  der  Vergessenheit  anheimgefalten,  wenn  nicht  die  Gotthard« 
Ankylostoma-fipidemie  (1880)  su  Hilfe  gekommen  wflre. 

■>  Grassi,  B.  &  R.  Segr/-,  I.  Nnove  oBaerva»eii(t  snireteropniia  dell^Babdoneiiia  (Angu- 
illula) inteNtinnle  II  CoDsidernzioni  suH'eterogonia.  In:  Rendic.  R.  Acad.  Lineei,  An.  383,  ser.  4 
V.  3  p.  100^  Roma  IMJi  Auwag  in:  Centralbl.  f.  Bact  n.  Psra«.,  1.  Jahig.  v.  II  p.  418,  1887. 

»)  I.  c. 
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In  dieser  dritten  Epoebe  war  m  Ed.  Perroncito,  der  um  die  Bntdeökupg  des 

WeHeiiB  der  Gotthard- Epidemie  und  um  die  Lebeoflgeeohiohte  Ankyloetomas  hoch- 
verdiente Forscher,  welcher  in  seiner  zweiten  berOlunteii  Abhandlung die  geeohleoht- 
lieh  entwickelte  freilebendp  fioneration,  die  A.  stercoralis  oder,  wie  pr  sie  nannte. 
..I'.-^eudorhabditis  Mtercoralis"  wiedenim  zu  Ehren  brachte,  man  kann  wohl  aagen, 
£unt  zweitenmaie  entdeckte,  eingehend  beschrieb  und,  was  Bavay  voUstiUidig  miß- 
Itmgan  war,  in  auagearicbneten  Abbildungen  darstellte.  Perroneitos  Verdienst  ist 
es  femer,  raeist  gesdgt  an  baben,  dafi  die  Embryonen  der  fnilebenden  A.  steroocalis 
IQ  filariaf^migen  Larven  rieh  anaUlden,  nb»  weldia  hmaua  kwne  weitere  Entwicklung 
mehr  statt  hat  (vergl.  1.  c.  S.  285  und  die  treffliche  Abbildung  8.  281).  Aber  am  !i 
noch  in  vieler  anderer  Hinsicht  sind  Perroneitos  berLilmite  Abhandlungen,  1879*) 
und  1880'),  höchst  beaclitenswert,  indeui  «ic  luiüer  den  bereite  erwiihnt^n  Vfirrlifnsten 
eine  ganze  Keihe  vortretf  lieber  Detailbcobachtungen  über  dau  Verhalten  der  Anguiilula- 
Embiyone»  in  Kulturen  entfaallen,  worauf  wir  bü  der  naehfolgenden  Darstellung 
unserer  tigenen  Unteisuehungen  hinauweisen  teieblieb  Gdegenheit  finden  werden. 

Wae  aber  dm  genetischen  Znaanwenhang  der  versdiiedenen  in  Betracht 
kommenden  Tierformen  anlangt,  bedeuten  Perroneitos  Arbeiten  niehts  weniger  als 
einen  Foit.«chritt,  viehnchr  einen  Rtickpfhlap  in  die  Irrtümer  Bavays  und  Norinand«. 
Anstatt  an  die  wirblige  Entdeckung  seines  Land-^mannes  Grassi  anzuknüpfen,  ging 
Perroncito  mit  autTallender  Ignorierung  der  Arbeiten  desaelben  seine  eigenen  Wege 
und  irrte  wlederam  weit  von  dem  von  Grassi  so  schön  gsebneCsn  Fbde  ab,  der  bei 
weitsrer  Verfolgung  schon  damals  rar  Erlnnntnis  des  wahren  SadiverhaltB,  der  Hetero> 
gooie  oder  Dimorphobioee  der  A.  intestinalis,  hKtte  fuhren  musseo. 

Der  eine  Hauptirrtum  Perroneitos  bestand  darin,  daß  er  die  in  den  fri.Mchen 
Fäces  der  Anguillula- Wirte  cntlmltenen ,  von  Gruh^i  als  AIikrinHiiIii)j.'e  der  A.  in- 
testinalis richtig  erkannten  rhabditisforuiigen  Embryonen,  ganz  nach  Bavay,  als 
Abkumuiliuge  der  im  Darm  hausenden  A.  etercoralis  deklariert,  wiewohl  weder 
Bavay,  noch  Perroncito  —  letzterer  ganz  sicher  nicht  —  jemals  die  geechlechts- 
reife  Anguillnla  sterooralis  im  Darm  gesehen  haben.  In  dieser  Irrldire  wnrde  Per- 
roncito natörlicb  brfeatigt,  als  er  aus  den  in  den  frischen  Ficee  entbalteneu  Em- 
bryonen a  die  aweigescblechtlichu  A.  stercoralis  utvl  aus  den  Eiern  derselben  wiederum 
Embryonen  b  hervorgehen  sah,  welche  mit  den  Embryonen  a  fa«t  völlig  idontitich 
waren.  Daran«  «chloß  Perroncito,  ebenso  wie  Bavay,  daß  die  ^schlecbtsreifc 
A.  stercoralii»  auch  im  Darm  vorkommen  müsse.  Mit  diööeu»  rnigsehluß  hatt»? 
Perroncito  die  wichtigst«  Tatsache  in  der  Auguillulafrage,  die  Hcterogonie,  verkannt' 
«■  hielt,  ebenso  wie  Bavay,  die  A.  stercoralia  für  eine  qwsUIsöhe  Nematodenart, 
wdobe  intra  et  extra  muros  (ec.  intestina)  dieselbe  Entwicklung  darböte. 


l'o rroncito,  E.,  L'aueniia  «lei  i-ontadini  fornaciaj  e  minatori  in  rapporto  cuH'attiiale  epi- 
demia  ue^li  operaii  liel  Ciottanlo.  In:  Aimiili  R.  Accatl.  Agricolt.  cli  Torino,  V.  88« -1880  (6 Tay.) 
und  In:  Arch.  Ital.  <Ie  Biologie,  v.  2,  p.  816-  334,  v.  3,  p.  7—22,  1888. 

*)  Perroncito,  E.,  Osservaieioni  elinintologiclio  rolativfl  alla  aialattia  sviluppHtiiri  i n  li  luira 
negli  operai  del  GottArdo.  lo:  Atti  Accad.  Liocei,  Au  274,  «er.  Q,  v.  7,  p.  881—408,  187»— 18ÖU>. 
(Oberaetzungen  luw.  cf.  Literatorveneidtuitt). 
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Der  zweite  Hauptirrtum  Perroncitos  war,  daß  er  die  Eier  der  A.  inteetinaUH 
rofrelmäßi^;  in  den  FSces  zu  finden  glaubte,  während,  wie  (Irassi  schon  »gezeigt  hatte 
und  alle  uns'-re  schon  seit  14  Jahren  angestellten  Untersuchungen  ergaben,  diese 
Eier  00  gut  wie  uicinal»  —  von  den  Bpiiter  su  scbUderndtiii  extraurdinären  Verhält' 
niBMD  abgesehen  —  in  den  Fioes  enoheinen.  Die  Eier,  welche  Perroncito  fBr 
diejenigen  der  A,  inteetluiBs  hielt»  wenn  unnreifelheft  läer  von  Ankykwtonift  dnode- 
nele.  welchen  Pftianten  wohl  alle  ene  d«r  Gotthaid-Bpidemie  entetemmenden  Kranken 
gleichzeitig  neben  der  Anguillula  beherbeigtai.  Perroncito  sagt  selbst,  daß  die 
Eier  der  Anguillula  von  denen  AnkyloBtomas  morphologisch  nicht  zu  unterscheiden 
wären,  daß  (i'r  T^ntprwhied  ersi  in  den  Kulturen  zu  Tage  tritt.  Die  Embryonen 
aber,  die  er  in  neineu  düanÜüsäigen  Kulturen  fand,  in  welchen  sich  die  Aukyloetoma- 
B^er  nicht  weiter  entwickelten,  waren  zweifelloB  Embryonen  der  A.  intestinalia,  aber 
nicht  edche,  die  am  Eiern  in  den  Fieee  hervorgegangen  waren,  sondera  die  be- 
reite all  fert^e  Bmhiyonen  in  den  ftiedi  abgeeetsten  Fioee  gewesen  waren,  aleo 
bereitB  hoeh  oben  in  Oarmkanal  aus  den  Eiern  der  AngnSlttla  berrorgegwageu 
waren.  Die  vermeintlich  aus  Eiern  in  den  Fäceskulturen  hervorgegangenen 
Intestinalis ■  Embryonen  sah  Perroncito  ganz  richtig  in  die  Filariaform  über- 
gehen, und  von  dieser  Filu-ia  iialitu  er  wiederum  ganz  richtig  au,  daß  sie,  in 
den  menschlichen  Körper  zurückgekehrt,  sich  zur  fertigen  A.  iutestinalis  entwickle. 
Letitere  aber  eeheint  Perroneito  selbst  niemals  au^eftinden  su  haben,  ihre  Be- 
echitibung  und  Abbildung  entniniint  er  den  Arbeiten  seiner  Voi^jlnger  Bftvay 
und  Grassi. 

Sehr  richtig  hat  femer  Perroncito  zuerst  gefunden,  daß  die  I>arven  der  A. 
intestinalis  (d.  h.  eben  seiner  vermeintlichen  stercoralis)  oft  in  einem  sehr  ver- 
schiedenartigen Grade  der  Entwicklung  in  den  frischen  Fäces  auftraten 
und  wiederum  ganz  zutreffend  sah  er  diese  Larven  teils  direkt,  teils  durch  die  ge- 
sohleohtsieifB  Kbabditw  stsreoraBs  hinduieh  in  die  Ffleiiafonn  übergeben.  V«n  dieser 
Pikria  aber  nahm  Perreneito,  wiederum  «1  seinem  Intum  surOddcehiend,  an,  daß 
sie  eich  im  mensdilidien  Darm  lur  Rhabditis  stercoralis  entwickle. 

Noch  in  einem  anderen  nicht  unwichtigen  Punkte,  der  späterhin  meines  Wissens 
auch  von  T/Cuckart  nicht  mehr  berührt  wurde,  bat  Perroncito  richtig  gesehen, 
wenn  er  dabei  zwcit'eilos  auch  zu  weit  gegangen  ist,  icli  meine  die  Frage  der  siogen. 
Kucystieruug  der  Filaria  -  Larven,  wobei  ich  bei  Mitteilung  meiner  eigenen  Üeob- 
adhtungcn  snrOckkomroen  werde. 

Perroncitos  treffKche  Abbildungen,  aber  andi  seine  brlehren  von  den  fwd 
versduedenen  Spezies,  den  A.  inteetinalis  und  Bterooralie,  gingen  von  da  ab  in  nhl- 
reiche  I^hrbücher')  über  und  pflanzten  sich  dort  noch  lange  fort^  selbft  dann  noch, 
als  längst  doich  Leuckart  der  wirkliche  äachverhait,  die  Hetcvogioinie,  erwiesen 
worden  war. 


')  Unter  den  in  deatscber  Sprache  erschienenen  Lebrbttchem  luerat  in  dem  trefflieben 
Baedboeh  d«r  kün.  Mtkroskopie  von  6.  Bistosero.  Übers,  von  Lästig  und  BoraihiiDier. 
EriHiBSii  1888. 
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Gegen  PcrroncitoB  Darstellung  wandte  sich  alsbald  Grasni').  Er  wie«  mit 
vollem  Rechte  die  Behauptung  Perronoitos  vou  der  Anwesenheit  der  Eier  der  A. 
iDteetiualis  in  den  Fäces  zurück,  betonte  aufs  neue,  daß  im  menschlichen  Darm  die 
Rh.  BtetttMiUs  nieht  vorkommt,  und  daß  die  iu  den  frischen  Fioee  enthalteneu  Larven 
(linkte  AUiömiiiUnge  der  A.  inteattnaUB  sind. 

G^nfiber  der  Tatmche  «bar,  weldie  Perroneito  nach  B*Tay  marat  wiederum 
zu  Bbieo  gebraefaty  wie  wir  nna  obwi  aittdrfldctea,  «nm  iweiten  Male  entdeckt  batte, 
daß  die  iu  den  FäeeH  enthaitenam  Larven  sich  zur  geschlechtareifen  Generati«!,  der 
A.  stercoralis  entwickeln  können,  verhielt  sich  Gnissi  R^hr  »keptiach,  indem  er  arg- 
wöhnt, daß  Perroneito  durch  die  Verunreinigung  seiner  Kulturen  mit  frei  ielienden 
Rhabditiden  getäusuht  worden  sei.  Grassi,  dem  auch  damals  uouh  keiue  t^igenon 
ElüfkbruDgeD  über  die  A.  stercoralis  zu  Gebote  standen,  rechnet  aber  doch  mit  der 
Möf^ichkdt,  daß  Perroneito  ri^tig  beobachtet  baba  nnd  unter  dieser  Vonuuaetatnng 
«praeh  er  zuerst  die  bald  darauf  von  Leuckart^  zur  Tataadie  erhobene  Vermntung 
aus,  dafi  in  diesem  Falle  die  A.  »tercoralil  die  ipaoblaehtUehe  ZwischengenerBtion  der 
A.  intcHtinalia  sei,  daß  diese  also  dem  in  der  Zoologie,  namentlich  in  der  Entwickeluugti- 
geschichte  parasitärer  Nematoden  längst  bekannten  Gesetze  der  «Heterogonie''  oder 
„Dimorphiobios-e"  unterworfen  sei. 

i^enipre  ammesso  che  U  prof.  Perroneito  abbia  vedato  etsattamente,  io  nrei  portato 
a  suppone  ehe  l'aDgnillala  inteslinale  b  dinorflobiotiea»  euae  raseatia  utgrafvenoaa» 
«  ciic  i  angnillnla  atercorale  representa  la  forma  libera  deU'angaillnla  in* 

testinale.** 

Und  noch  am  S.  Desember  18fö  —  das  Datum  Ist  wicbtig,  well  damals,  Anfimg  November 

Lenekart  beieHfl  die  Heterogonie  tiewie8><n  li.itte  —  schrieb  Grassi:  t,Le  anguillole  atercorali 
ott«oate  Doa  volte  dal  Perroneito  cultivandu  lo  larve  d'aogaillula  intestinale  SODO  forse  Arm« 
liberedell'aogdilloUiotestioale:  qa««ita  probabilmentei  steiogeDiea  oomerssesris  nlgiovsneaa. 
Pnö  darei  per6  clio  il  Fsrroneito  sia  sisto  Ingaanato  dai  nematodi  Ifberl;  in  qoest»  caso  la 
aapposta  eterogenia  scompare'i/' 

Mit  diesem  wichtigen,  aber  nur  bedin/^runpisweiBe  ausgesprochenen  und  nicht  auf 
eigene  Untersuchungen  gestützten  Ausspruche  (irassis  war  die  Frucht  der  Erkenntnis 
vollständig  gereift.  Sie  endgültig  zu  pflücken  gelang  bald  darauf  Ii.  Leuckart*). 
Bevor  vrir  auf  dieee  vierte  Epoche  iu  der  I^twickelung  der  Anguillulafrage  eingehen, 
mag  es  am  Plataa  sein,  noch  einer  in  diese  Zeit  fallenden  Beobachtung  kuxs  zu  ge- 
denken. 

ZahliMcbe  kranke  Gotthard-Tunnel-Arbeiter  schlugen  1880/81  ihren  Weg  auch 

nördlich  der  Alpon  ein,  den  iiher  die  ganze  Welt  verbreiteten  Ruf  ihrer  interessanten 
Krankheit  mit  !-ich  fährL-n<l.  Sd  kam  es,  «laß  nlsliald  auch  von  da  Berichte  über  ver- 
einzelte Fälle  von  Aukyloatomiasis  einliefen.    So:  1880  von  Bäumler^)  in  Frei- 


Grassi,  B.,  Auchilostomi  ed  aoguillale.   Io:  Gau.  degli  ospitali,  No.  41.  1882  p.  136. 
^  Un  nHima  paraU  al  Prot  Psnoadto  (Asgnillala  intestioslis).  In:  Gas.  med,  itaL  lomburd, 
No.  £6  p.  m^m  A  No.  89  p.  8»1<~«8:  1888. 
•)  L«. 

*>  Gtomale  deUa  Begia  Aeeademia  di  Tbrinov  poblkato  nel  Vebbiaio  1888. 

*)  1.  c.  p.  811. 

*;  cf.  hier  und  bei  den  oacbsten  Autoren  das  aiphabet.  Literatorveraeichiiis  am  Scblofi. 
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bürg,  Schweiz  (1  Fall)  und  von  Bchönbächier  in  äcltwytz  (13  Fälle).  Sodann  folgten 
1881  die  Beobachtungen  von  0.  Wys9  in  Zfiriob,  beachriebea  tod  sdnen  Schülern 
Monigbetti  und  Schulthos»  (8  I^Qle),  von  Immermano  in  BomI  (4  Fille),  von 
Bnunion  in  LMinnn«  (1  Fall),  von  Sahli  in  Bern  (2  Fill»X  von  Paul  ICoyer  in 
Stnfibnrg  (1  Fall). 

Unter  allen  diesen  Beobachtern,  welche  ja  immerhin,  seihet  zusammengenommen, 
ein  gchr  geringfügiges  Material  hesaßcn,  war  nur  Sahli  in  Bern  verpönnt,  einen 
gleichzeitig  mit  Auguillula  behafteten  Ankyloetomiker  austindig  zu  machen, 
wa«  bei  der  geringen  Zahl  der  Anguillula-Iiarven  in  den  Faces  dieses  Falles  —  in  8 
bte  12  Aufrtrichpräpaiston  oft  nnr  eine  einiige  Larve!  »  beeondeiB  anerkennraswert 
iai.  Sahli,  mit  der  AngnillnWUteratag  viSUig  vartrant^  atellle  aucli  meliren  Kultur- 
varsucbe  an,  wenn  auoh  in  sehr  unsweckmftSiger  Weiee;  er  beobachtela  dia  Wadartam 
der  Larven  und  ihren  schlieOlichen  Übergang  in  die  Filariaform.  »Darfiber  hinane 
bis  zur  Geechlechtareife"  brachte  er  aber  die  Tiere  „niemals". 

Die  vierte  Bpoche  in  der  Kntwickclung  der  Anguillul.ifrage  bildet  der  von 
R.  Leuckart'),  in  seiner  berühiuieu  Abhaudiuitg  „über  die  Lebensgeechichte  der 
Mog.  AnguilluUt  atnooralla  und  deren  BedrfranfBD  m  dar  eog.  Ang.  ialeatinatfa''  er* 
brachte,  aichere  und  definitive  NaehweiB  dar  Heterogonie,  der  Naehweia,  daß  die 
von  Bavay  und  Parroneito  all  beeondeve  Spesiee  gedeoteta,  unte  dem  Kamen  An- 
guillula  oder  Rhabditia  oder  Pseudorhabditifl  alaniOiralu  beschriebene  Form,  die  ge- 
schlechtlich entwickelte  frei  lebende  Zwischen-Generation  der  A.  inteetinaüe  iat, 
wie  kurz  vorher  Grassi  bereits  bedingungsweise  angenommen  hatte. 

Das  letzte  wichtige  Glied  zu  der  Beweisführung  Leuckarts  bildet  der  von  une'} 
(von  Dr.  Wilma)  auf  meine  Vefanhaaung,  in  meinem  Laboratorium  und  unter  meinen 
Augen  gemacbte  Ffitterunga-Verauch  am  Menaeben,  welcher  intm  vitam  die  Ent- 
leerung maeeenbafter  Anguillub-Larveii  in  den  Ficae  d«r  Venucfaapenon  und  poat 
mortem  den  &lünd  xablreicher  Anguillulae  intestinalis  im  Duodenum  und  Jeju- 
num  der  Ti^iiehe  ergab  und  somit  unwiderleglidi  die  Tatsache  fent^stellt,  daC  die  das 
Ende  der  Entw  ickelung  iin  Freien  darstellende  Filariaform,  in  ilen  meuäch- 
liehen  Darmkanal  zurückgekehrt,  dort  zu  Anguiliula  intestinalis  sich 
ausbildet.  Damit  war  der  Ring  geaohloasen  und  wir  können  diesen  von  una  er- 
brachten Naohweie,  ohne  unbeeebeiden  au  sein,  ala  fünfte  oder  ScbluA-Epocbe  der 
Anguillulafirage  bemchnen.  Wir  werden  apäter  auafiibrlidi  darauf  mxflcUmnmen, 
kehren  wir  zunächst  zu  T/euckarts  Beobachtungen  zurück.  Sie  luihmen  ihren  Aus- 
gang von  einem  im  Oktober  1SS2  auf  der  medizinischen  Klinik  in  Würzburg  auf- 
genommenen Patienten,  der  jahrelang  auf  Sumatra  und  Java  in  holländischen  Diensten 
gestanden  hatte.  In  den  Stühlen  dieses  Kranken  fand  Seifert')  rhalKÜtisformige 
J^mbryonen  in  enormer  Zahl  —  , millionenweise  in  jedem  Stuhlgang*'.    Mau  war  da- 


0  1.  e.  tlL 

*)  Leiehtenatern,  Ober  Angnttlnla  mteatmalle.    In:  Deataebe  inedii.  Wocbeaidirttl 

1898  Nr.  8. 

Seifert,  über  AagnlUnla  «tereotalie>  !■:  Rtmngiber.  d.  pli]rB.<mad.  Gea.  WUnboig, 
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malB  in  Wünbnrg  geneigt,  diese  VVürmchen  für  die  Embryonen  von  Dochmitw  dvo* 
denalifi  (=  Ankylostoma)  zu  halten'),  was  ja  natürlich  völlig  ausgeschlossen  war,  da 
ja  schon  damals  über  jeden  Zweifel  «chergeatellt  war,  daß  die  Embryonen  Anky- 
ioetomas  niemals  in  den  frit^chen  Fiices  enthalten  sind,  sondern  dort  erät  älliuühlich 
unter  geeigneten  Kulturbedinguogen  aus  Eiern  hervorgehen.  Da  solche  Eier  in  den 
fnaohsn  FbMB  iredar  von  Seifert  nooh  Leuekarl  erwihnt  «erden,  derf  sielier  ge- 
idilooeeii  weeden,  defi  der  bettiunte  Wflnburger  Pifttient  fai  von  Ankyloelomen  «ler, 
■omit  in  exUueiTer  Wein  AngmlhiU  beherbergte. 

Die  Fioee  dee  Wünborger  Phtienten  mit  den  fragUoben  Wnnndien  wurden  nun 
I^Ol^Udierweise  Rud.  Leuckart  cageeandt,  der  in  denselben  —  wiewohl  sie  auf  der 
Reise  vnri  Wiirzbxirg  nach  Leipzig  gewaltig  gewaelifien  waren'),  die  Abkömmlinge  der 
i?ogenaiui tea  niiiiabditis  slercoralis"  (Bavay,  Perroncito)  erlcaiHite.  Bei  An- 
wendung der  Brutmaschine  und  unter  höchst  einfacher  KulturauorUnuug  stih  Leuckart 
sofort  die  geechlechtareife,  männllohe  und  weibliche  Rbabditis- Generation  hervorgeiien, 
welofae  die  vdUige  ObetduslimmuDg  mit  den  diesbeit^Uehen  Beicbreibungen  Bevaye 
und  Perroncitos  darboL  Die  Embryonen  dieeer  geecUeehUmifen  Rhebditiegeneietion 
nh  Leuckart  in  seinen  Kulturen  in  die  von  ihm  meist  so  genannte  Ellariaform 
fibeigehen,  welche  keiner  weiteren  Entwickeluog  im  Freien  mehr  fabig  ist,  Verhält- 
nisse vpelchc  bereits  Perroncito  vollständig  richtig  erkannt  hatte.  Während  aber 
letzterer  die  aus  der  Khabditis  stercoraiis  im  Freien  hervorgegangene  Filariaform  in 
den  meuscbiichen  Darmkanal  aufgenommen  wiederum  zur  geschleubtäreifeu  Hhab- 
ditis  stercoralis  zurückkehren  ließ,  führte  den  genialen  Helminthologen  Leuckart 
die  wissensdiaftBehe  KMirung  und  die  Analogie  mit  anderen  dimoiphiofaioliiselMni 
parssiUümi  Nonatoden,  insbesondere  der  Asoaris  nigroTenosa  dss  Frosdies,  den  rieh- 
tigsn  Weg,  indem  er  erUSrte: 

„Der  Bau  der  Larven  (i.  e.  der  filariaformigen)  aber  ist  der  Art,  da0  sie 
unmöglich  wieder  zu  einer  RhabditiBfürm  -^ieh  entwickeln  können.  Es 
muß  ein  anderer  Wurm  nein,  der  au8  ihnen  hervorgeht,  eine  Art,  die  Hich 
durch  Korperform  und  Bildung  dea  OesoithagU8  an  dieselbe  anschließt"'). 
Dieser  Warm  aber  konnte,  wie  Leuckart  wiederum  folgerichtig  schloß,  kein  anderer 
B«n,  als  die  A.  intestinalis,  «etehe  Leuekart  iwar  nie  selbat  geseben  batte,  aber 
ans  den  Besebreibnngen  Bavays  und  Grassis  kannte.  Und  nun  kam  Leuckart 
»aHmiihlirih  immer  bestimmtar"^}  su  der  Übeneugung,  da0  die  Wibmer  des  Wflnbuiger 
Patienten  nicht,  „wie  er  bei  Be|^n  seiner  Untersuchungen  angenommen  hatte"*).  Ab- 
kftmmHnge  der  RhabditiB  stercoralis,  sondern  der  Anguillala  inteetinAUs  sind,  wofür  OrasBi 

')  Siebe  Leu(-kart  I.  c.  S.  85    verij;!.  Ijteratiirverxeieliiii«). 

*j  Sie  waren  nach  Leuckart  0,i&— 0,6  mm  laug,  w&bieDd  die  iu  den  frischen  Floea 
enthaltenM  Enbrjofini,  welche  Leucksrl  nie  m  Oealchte  bekommeD  lo  heboi  edMial«  nach 
Bavay,  GrasHi,  Perroncito,  Sah  Ii  and  uneeron  oigeneo  zahlreichen  UntermchBBgen  infolge 
Qfi—0fi6~0fi  mm  lang  aind  (s.  die  epAtenn  Mitteilungen  über  die  MaAe). 

^  Uta  beaeht«,  daft  denselben  SdtioA  besflgUdi  der  ^lui$ßiniiitm  Lenen"  eb  AbkCmni' 
ÜDge  der  A.  intestinalis  bereits  Havay,  Graeal,  Perroaetio  fEMgea  betten^  ond  swsr  aof  die- 
aolbeo  mofpbolosiaoben  Aiyoinente  bin. 
1.  e.  8.  99. 

^  1.  e,  &  lOt 
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den  betreflcndeu  Eiiihrvooen  bereit»  längst,  anfangs  probabiloiente,  sp&ier  aißbat,  er- 
klärt hatte  (vergl.  oben  S.  ;!21). 

Damit  hatte  Leuckart  die  Ueterogonie  oder  Ueteromorphie  der  paraaitäreu 
and  der  freitobeodeD  Generation  der  A,  intealinalis  «rkannt  und  «t  etand  nkht  an, 
xum  ersten  Male  definUiv,  auf  seine  Seobai(ditungen  gestfltet,  sa  erkttran  — >«as 
Grassi  kurz  vorher  bedingungsweise  als  Vermutung,  ,vSarei  portoto  a  supporve**  ge> 
äußert  hatte:  „Die  Rhabditis  atorcoralis  selbst  ist  aus  der  Zahl  der  selb- 
ständigen Paraniten  tu  streichen;  sie  repräsentiert  fileicli  der  Rhabditi» 
Atiuaridis  nigrovenosae  trotz  ihrer  Geschlechtsreife  eine  im  Freien  sich 
tiiitwickelod»  Zwischengeneration,  die  in  den  Entwickeiungssyklus  der 
AnguilluU  intestinali«  sich  einschiebt.** 

Auf  Leuckarta  Hitteilung  hin  gelang  ee  in  der  Folge')  auch  Seifert*)  in 
Wunburg,  die  gesobleohtsreife  Rhabditia-Genemtioa  in  den  Fioss  su  sttditen,  fteilidi 
unter  Anwendung  eines  Kulturverfahrens,  das  weder  zwecktnüßi^  noch  unltedenklich 
war.  Er  vermischte  den  Kot  mit  Erde,  was  sowohl  die  Bcobuclituiig  der  ?!ntwick<' 
lung  der  Würmer  unter  dem  Mikroskope  erschwert,  ail.s  iiueh,  iniinenllich  wenn  nicht 
in  der  Hitze  »«tvrilisierte  Erde  verwendet  wird,  leicht  Täuschungen  durch  in  der  Erde 
lebeude  Rbabditiden  berbeifäbren  kann.  In  diesen  Kultaren  Seiferts,  also  auf 
deutschem  Boden,  «ah  Grassi,  der  damals,  im  Deiember  1882  snfiUlig  in  Wfinbuig 
verweilte,  unsweifelhaft  xnm  ästen  Uale  die  g^schleehteraife  A.  sterooraliB  Bavays 
und  Perroncitos  und  er  hatte  Gel^nhettk  „di  oontioDare  questa  esperienza  di 
Seifert  e  di  escludere  qualcunque  ingerenza  da  parte  dei  ncmatoili  liberi".  Int'olge- 
dessen  teilte  Grassi  ,.f;egen  den  20.  Dezemlwr  1882",  nach  einer  anderen  Angslx'^ 
„in  den  ersten  Tagen  deö  Jaiiuur  1883"  der  phys.-med.  Gesellschaft  von  Würzburg 
mit  —  was  dieselbe  schon  durch  Leuckart  und  Seifert  erfabreo  hatte  —  „die 
l'anguillola  intestinale  era  oertamente  eterog^nica  e  die  l'aaguiUola  aterootale  ne  «ra 
la  forma  Ubera*'. 

LcuekartB  Entdeckung  der  Heterogonie  drängt  nunmehr,  d.  h.  in  der  nächsten 
Folge,  sehr  mit  Unrecht,  eine  andere  außerordentlich  wichtige,  namentlich  auch  medi- 
zinisch wichtige,  von  Grap-si  Ifine-t  entdeckte  und  auch  von  Perron  cito  (f.  oben) 
richtig  erkannte  Tatsache  in  den  Hintergrund,  die  Tatsache,  daß  die  Embryonen  der 
A.  intestinalis  außerhalb  des  menschlichen  Darmkanals  sich  auch  direkt,  d.  h.  ohne 
die  gesohlecbtUohe  Zwiecbttftgeneration  der  Rhabditis  stevooralis,  in  die  filariaflfcmigeD 
liarven  umwandeln  können.  In  den  Lehrbflehem  war  nunmehr  nur  noch  vcm 
der  Heterogonie  die  Rede  und  selUt  Oerley  in  seiner  bekannten  zoologischen  Ab- 
handlung (1886)  über  die  ..Rbabditiden  und  ihre  medizinische  Bedeutung"  fand  kein 
Wort  mehr  für  die  direkte  Metann^rpliose  der  AnguinulrilMiibryonen  in  die  Filariaform. 

Leuckart  selbst  luitte  in  seinem  berühmten  VV'urzburgtr  Kall  die  Beobachtung 
der  direkten  Meianiurplioäe  nicht  gemacht,  ebensowenig  Seifert.  Ersterer  zog  sogar 
damals,  wie  aus  seinen  Worten  deutlicfa  hervorgeht *),  die  direkte  Metamorphoee  in 


')  Vergl.  Leuckart  t.  c.  8. 89. 
*)  1.  & 
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Zweif«!.  £r  sagt  von  den  italieiiisdi«!!  Fonchem  (Grasai  und  Parona),  daß  sie 

1.  die  im  Freien  sieh  eniwiekeliiden  Oeacliladitstitte  meht  kenum,  fma  richtig  iat, 

2.  daß  „sie  vidmebr  dor  Ansicht  sind,  daO  tlie  betreffenden  filariaförmigen  Larven 
ilirf»kt  am  den  Jugendzuetänden  der  A.  intestinaliH  hervorgingen"  und  er  fährt  fort: 
„Auf  beides  aber  glaube  ich  um  so  weniger  Gewicht  legen  zu  dürfen,  als  einer  der 
Beobaclit.  r  hei  einer  späteren  Gelegenheit  selbst  die  Möglichkeit  einer  heterogenen 
Abstammung  unserer  Tiere  zugibt." 

Leuckart  war  damala  nniweifdbaft  der  Ansicht,  dafi  Grassi  und  Parona, 
ab  sie  von  der  direkten  Metancrphoee  spraehen,  nnr  die  Abetanminng  der  betreffen- 
den  filaiiafwniigen  I«rfen  von  der  geedilediiBreifen  Zwiaehengeneration  fibendiein 
bitten. 

Wenn  Leackart  nm  angeKebenen  Ort  (S.  99)  sagt,  GrsHsi  un<i  Parona  hätten  in  10 
bis  IS  Tage  alten  Kniturvii  uit  Stelle»  der  frflherea  An^uillula  Ktnbryonen  <llo  Filariaform  ange- 
troitei  und  wenn  er  damit  swetfelloa  die  Venuattlllg  darohblicken  laßt,  iIhÜ  ilmi  n  mittlerweile 
<\\f  ;,f>t;<^'li]r'(-htli(-he  Zwit<c1ienf;enernr i'>r>  ent^anfBB  Mif  Von  welcher  alleio  Lflttckarl  tlie  Filaria- 
form damals  ableiteto,  so  iat  er  iiu  Irrtum. 

In  der  botreffenden  Arbeit  ffimrtu  rangoillula  .  .  .  (1878)  gibt  Grasai  ganz  genau  von 
Tap  zu  Tag  die  direkte  SIntwickelung  der  Anguillula-Enibryonen  in  !' r  l  ilarinform  nn  nml  H-  lion 
am  4.  biti  ü.  Tage  wird  letstere  iu  der  Kultur  erhalten;  sie  ist  äOU  jx  laug  und  „piii  di  uii  terzo 
della  langbessa    oocapelo  deU'eeellige  ,...**. 

Wenn  ferner  T.eucknrt  nn  dcrsolben  Stelle  anjr'bt.  dnß  der  ..nb^stnmpnen  Form  des 
Schwänzende«"  keine  Erwähnung  gcacbebe,  so  gilt  das  allerdings  für  Grassis  und  Parüuat» 
SebiMwaaBaD  and  Ablnldangea,  ketneamge  aber  Ar  die  Arbeiten  Perron ciioe,  der  ja  acfaoa 
in  seiner  hertthmten  .Ahhandlnrjß  ..Osferva^ioni  elniititolo^riclie  ....  diepes  Verhalten,  „la 

cod»  sempre  ottuaa^  sovente  apparentemente  biforcata"  der  Filariaform  gefunden  und  iu  »einer 
AMiandhrng  L'anemla  dei  eontadinl  .  .  .  1880  auch  nodi  TOrtrefflicfa  (8.  £84  Vig.  flS  und  8. 881 
Flg.  36)  abgebildet  hatte.  Ühriuens  hat  Innere  vorher  schon  der  Entdecker  des  Wurmes,  I?;ivay, 
diesen  Befund  erhoben  , . .  „unc  queue,  qui,  au  lieu  de  ae  termiuer  en  poiote  fine,  <^tait  an  cuu- 
tiaira  oomme  trooqiifo  k  restTtoilt^*). 

Auch  Oolci  nnd  Monti*),  welche  nur  die  KiitwickeluriL'  der  frepchleehtlicli  entwickelten 
Zwiflchengeneration  beobachtet  hatten,  zogen,  selbst  1886  noch,  die  direkte  Metamorphose  iu 
Zweifel  mit  den  Worten  „qaalehe  Tdta  ne  parva  (I)  die  le  larva  8glie  di  aoK.  fnteeUnele,  in 
nipporto  forse  alle  condizioni  diverse  di  temperatura,  di  nntrizione  ofl  :»ltrn,  pote«;Fero  diretta- 
mente  traeformarsi  da  rabditi/ormi  in  filariformi  seoaa  dare  la  generaziouo  libera.  Questo  fatto 
apietbMeblie  coeae  nwi  al  Graaei  e  ai  Parona,  i  qaali  eottivando  le  lerve  raliditidw  derivate 
<1nli'nng.  inteittaale  ottennero  giä  le  tarve  filariformi  non  veniaae  dato  di  oeeerrare  Tang,  «ter- 
corale." 

So  war  es  nach  Ijeuckurts  Entdeckung  der  Hctcrogonie  hohe  Zeit,  die  dadurch 
in  den  Schatten  geatallte,  nicht  minder  wichtige  Ebtdedning  Grasaia  von  der  direkten 
Metamorphoae  wiederum  snr  Gdtnng  zu  bringen.  INea  geachah  von  Graaai  aelbat, 
da  in  aeinar  Abhandlung  „Vn  ultima  paioln  .  .       Leuckart  gagenfibw  die  direkte 

Metamorphose  wiedenun  hervoilioL.  wie  er  mit  Recht  bemerkt  „com'io  ho-dimostmto 
pel  primo" :  und  er  fahrt  fort:  „Invero,  in  molto  e  molte  esperienze  da  me  fatte  alla 
tem|)eratura  onlinaria,  non  veriücai  mal  la  tranaformazione  delle  larve  UBcite  coUe 
feccie  dell  ospitc  in  angviillule  stercoraii  aUlult«." 

Ganz  l)csonderd  aber  hat  Grassi  in  seiner  gerne) nsciiaftiicli  mit  Segre  ver- 

0  8.  oben  8.  816. 

•)  L  c 

•)  Le.  1888. 
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faßten  interessanten  und  wichtigen  Arbeit  „Nuove  osservozioni  .  .  die  Tatsacbo 
und  die  große  Bedeutung  der  direkten  Metamorphose  hervorgt'hoben  und  ■ —  womit 
das  Ergebnis  aller  uijaerer  eigeiiöu  seit  13  .Iiiliren  augebtelUeii  ungemein  zahlreiclica 
Kulturen  in  lö  Anguillulafälleu  vollständig  übereinstimmt  —  zuerst  betont,  daß  diese 
diMkta  Mtltamor^hoM  die  Ragel  dusteUt,  daß  ek  bemid«»  ia  ttDMnm  KUma  in  der 
Natur  sweifeUos  weitaus  hiuflgfr  vorkommt,  als  db  Batwioldong  der  Bbabditis  «(«oo« 
nlia  damlbat:  noUo  {du  ftoite  olmeno  rnlle  noetre  oondiiioiu  di  oUma,  d'ottener  le 
larvo  fllariformi,  che  le  anguillule  steroorali"  und  mit  vollem  Recht  kommt  er  zu 
dem  Schluß:  „Prnticamcnte  e  importantp  inrlurre  che  l'uomo  riceve  l'anguülola  in- 
testinale o  dai  figli  della  stetsa  (frei| uentcm«ute),  o  dai  di  lei  nipoti*)  (molto 
meno  frequente).  L'anguillola  stercorale  non  c  neoeBsario  per  perpetuare  languillola 
intMtiBale'*,  KftrMf  und  adifiMW  «Ii  mit  diewn  üriginalvortm  Graaaia  k&OMn  die 
tatalddidieii  VerhiltniMe  nioht  anegeapfoefaen  werden. 

In  dMwelben  wüeibtigett  Arbeit  hebt  Araer  Graesi  auch  xoeret  mit  vollem  Recht 
die  vällige  Identität  hervor,  welche  zwischen  den  direkt  entwickeltt^n  filari* 
formen  Larven,  den  Kindern  (fi der  Anguillula  intestinalis  und  den  Enkeln 
(nipoti)  derselben,  d.  h.  den  Abketmniliugen  der  A  atpn  oralis  bpsteht  Es  war  dies 
wichtig  Perroncito  gegenüber,  weicher  bekanntlich  zwischen  den  direkt  entwickelten 
nbria-Larven  und  den  KhriarAbkSmmlingen  de»  Rhabditii  aterooralii  Ideine,  unbe- 
deutende mor^otogiaefae  Untendiiede  statuieren  su  können  veimeint  hatten 

Bs  mag  hier  nicht  nnerwihnt  bleiben,  dai  Grassi,  welcher,  wie  wir 
bereits  früher  anführten,  die  Anguillula  intestinalis  beim  Kaninchen,  dem  Wiesel 
und  deni  Pehwein  entdeckt  hat,  in  der  vorhin  zitierten,  pemeinschnftlich  mit 
8egrö  publizierten  Arbeit  aus  dem  Jalire  1887  aueh  über  die  Lebensgeachichle  der 
Ä.  iotestinali»  des  Schafes  sehr  intercHRante  Beobachtungen  veröffentlicht  hat.  Es  soll 
auf  dieselben,  weil  außerhalb  des  direkten  äratUoben  Interesses  stehend,  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden,  dodi  mag  hervorgshoboi  werden,  daß  auch  die  Angulllula> 
BmbiyooMi  des  Schafes  größtenteils  direkt  in  die  Fikriaform  ilbergdien,  snm  Teil 
aber  auch,  unter  Umständen,  die  freilebende  Rhabditis  stercoralis  Generation  liefern. 

Diese  Generation  bleibt  zumeist  steril,  indem  bieb  ausschließlich  Rhabditis- 
Weihchcn  entwickeln  deren  Eier  natürlich,  mangeis  der  Befruchtung,  sich  nicht 
weiter  entwickeln,  lu  den  Fällen  aber,  wo  sich  gleichzeitig  auch  Rhabditis-Männchen 
entwickeln,  was  selten  der  Fall  ist,  verhält  sich  die  Rhabditis  stercoralie  des  Schafes 
^aich  derjenigen  des  Uensoheii,  indem  sie  sn  einer  neuenf  sehUeßlioh  filariformen 
Nadikommenschaft  ftthrt. 

„Clin  altri  toriuini:  ran^fuillola  intpstinale  della  pocora  lu-lla  t'raii  tu  af.;j;iorauza  dei  casi 
Ueriva  direttamente  dai  ägli  doli'  anguillola  steaaa  traneforiuatisi  fuor  dell'  organiamo  orino: 
rarieianieDte  poö  d«Mi  che  derivi  iDdiiettameote  dai  fl^  aok  di  ans  ganerasiaiie  Ubeia*. 

Wir  haben  diese  Beobachtung  Grassis  nicht  umsonst  liier  angeführt,  denn  whr 
werden  spater,  bei  Mitteilung  unserer  eigenen  Kultnnrersuche,  sehen,  daß  auch  in  den 
Kulturen  der  mensohliohen  Anguilinla'BmbiToaen  suweilen  denelbe  Befund  erhoben 


*)  liMf7.  1.  c.  Hiebe  das  am  Bchlati  der  Arbeit  angeführte  Literatur>Ver>eicluiis. 
^  ■&  den  AbkOmmliogen  der  Bhefadlläs  «tensondis. 
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wild,  nimlidi  die  Entwieklnng  <in«r  «xkluiiT  weibliohen  and  in  diesan  Fidk  natflrlidi 
itwil  bkibeadeD  Rhabditis  BteivondiB-Oeiiention,  die  für  die  Fortpfleonuif  keine 

Bedeutung  hat. 

Ti  1f  TTi  if^b  nunmehr  zu  den  Ergebni«?en  meiner  eigenen  Beobachtungen  und 
meiner  Kiilturversuche  übergehe,  verfolge  ich  die  Aufgabe,  an  der  Hand  derselben, 
iiuDier  aber  auch  auf  die  gnmdlegenden  Eotdeckungen  meiner  Vorgänger,  Normaud- 
Bavay,  Graasi,  Perroncito  und  Leuckart,  Bezug  nehmend,  die  Lebensgeachichte 
der  Angtüllida  inteetiiMlis,  ihre  klinieobe  Bedeutung  in  diagnostieoher  und  potbo- 
logieeher  Hineieht  eisfeiiend  danuetellen. 

Ehe  wir  demuf  eingdien,  lielte  ich  et  fOr  iweekniOig,  meKst  einen  Kiek  auf 
umer  Beobaehtangemateria]  sa  werfen. 


Die  bedeutenden  Ankylostoma-Epidemien,  welche  besonders  in  den  Jahren  1885 
bis  1887  auf  den  Köhier  Ziegelfeldera  graaaierten,  Epidemien,  über  welche  ich  mich 
bekanntlich  in  zahlreichen  Vorträgen  und  JonmalartikeUi  eingehend  verbreitet  habe, 
venchafiken  mir  bald  audii  merat  1885*)»  ^  Gelegenheit,  die  Anguillola  inteati* 
nalii  kennen  in  lernen.  In  der  Folge  alieg  mein  fieobaobtungematecial  bald  auf 
13  nUle.  Idi  will  die  Namen  der  betreflbnden  Angaillnla^Wirte  knn  mitteilen,  da 
vielleicht  der  eine  oder  andere  derselben  epftterhin  noch  rar  Beobachtung  anderer 
Arzte  kommt  und  es  in  dicBenn  Falle  von  Interesse  ist,  zw  erfahren,  wie  lange  «ich 
die  Anguülula  im  Darm  aufhält,  d.  Ii,  wie  lange  sich  die  Anguilluliaeis  auf  dem  \Vege 
der  steten  Autoinfektion  des  Wirtes  hinzieht,  ein  Punkt,  auf  den  wir  später  noch 
zurückkommen  werden. 

Meine  Fälle  sind: 

1.  P.  Brand  (IIM)^  ^aeseterbdtor.  AvaaeblielHclier  AapdUala-inFiit*).  Bs  tat  das  der 

in  der  Literatar  bekannnto  FbII  von  tntlichpr,  unter  dorn  sohworsten  Rililc  <le.M  TriHiiuis  umj 
Tetanus  verlaafeoder  Extr.  fiUcis  Vergiftung,  bescbriebea  von  Eid)  (Deutaclu  med.  Wochenschr. 
18B1  Nr.  tB).  In  dieaam  Falle  trafen  wir  auch  ment  die  HntterUere  der  Antailhda-Embiyonen, 
die  hermapliroditisclie  A.  aduUa.  bei  <U>r  Sektion  im  Darm  an. 

2.  M.  Lobb  (1886),  Zt^(elarbeiter.  Angoillala  in  geringer  Zahl  neben  »iMUrlicben  Asky- 
loatomen,  von  welehen  144  abgetrieben  worden. 

3.  J.  BftHt  (1885  ,  Zie^'«  Inrliolter.  Sptrilcb»  AogoiNala  neben  lekhlldien  AokjrlcMtoaMa, 
von  welchen  1066  abgetrieben  wurden. 

4.  J.  Broeard  (1886),  belgischer  Ziegetarbelter.  Spttrliclie  Angnilltda  neben  ralelilidieD 
Ankylostomen,  von  welchen  766  abgetrieben  wurden. 

6.  J.  J.  Sanveor  (1886),  belgiacber  Ziegelarbeiter,  mit  «ehr  reioblichen  ADkjloatoniea, 
deren  1667  abgetrieben  worden  ond  spärlicher  Angolllola. 

6.  Hub.  van  Oppen  (1886),  holländischer  Ziegelarbeiter,  mit  aebr  spatlieher  Angoillala 
und  apArlichen  Ankyloetomen,  deren  nur  169  abgetrieben  wurden. 

7.  Van  denSteen  (1886),  hollAndiacber  Ziegelarbeiter,  mit  sehr  reichlichen  Aakylostomen 
(nicht  geaihlt)  ond  sehr  späilleher  AogoUlola. 


')  Deutsch.  Med.  Wochenschrift  1885  Nr.  3a 

*)  Mit  dem  Terminus  „ausschließlicher  Anguillula-Wirt"  soll  nnr  gesagt  st  in,  iIhU  er  Huüt'r 
Angnillula  keine  Ankylo.'<tomeii  licHalj.  lU-tin  es  tirnitrhi  kanni  erwähnt  ku  werden,  dal»  <lie  Mehr 
lahl  unserer  Ankylostoma  ADguiiiulalirHnken  daneben  noch  die  gewöhnlichon  Dariiiparaaiten, 
nsmantU^  oil,  ja  Cut  logalnaiHg^  Triebocsplialsiii  beherbergt. 


Beobaehtungsmaterial. 
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8.  M.  Klopp  (1S86),  holländischer  Soldat,  6  Jahre  lang  auf  Java  und  Bonwo,  nebn» 
Wochen  auf  Ceylon.   Baichlich  AuguiliuU,  zieuUuli  reichlich  Aukylostüuien. 

9.  £.  SchlttB««!  holUndUchsr  Soldat,  nehrwre  Jnhn  uat  Jmn,  fizklntiv»  An- 
guillnlaWirt. 

10.  J.  Berl«inOllt  (1887\  belgischer  Zie)(elarbeiter,  roit  sehr  spttrliohen  Ankylustumen, 
sehr  rcii'hlK'her  An»niillu1a.  Es  ist  dies  nnser  wichtigMler  Fall,  <la  nian  ihn  seit  1887  bin  in  <Iio 
Jttii8>t«D  Tage  hinein  forUaufead  beo(Moht«te,  indem  er  jede«  Jabr  mehrnMla  darcb  die  medi- 
xlnische  AbteihiD);  sich  aafttehoMO  tifit  und  oft  Wochen  dort  auaharrt.  Wiewohl  seit  10  Jahren 
weder  auf  Ziegeleien  noch  in  Bergwerken  be»chitftigt,  beherbergt  er  konstant,  bald  in  spür 
Heben  bald  in  enormen  Mengen,  AnguillulA.  Wir  werden  anf  diesen  wichtigen  Fall  noch  oft 
ntrOekkommeo. 

Da  sich  Berlernont  seit  10  Jahren  oft  anch  in  Hospitälern  der  Nachbarsrhafl  heramtrieb, 
beaorgte  ich  oft,  dafi  mir  ein  anderer  in  der  Beicbreibang  dieaea  wichtigen  Falles  tnvorkonmen 
wllrde.  8eiD«  Interemianten  FBees  echetDen  aber  nirgends  die  ftehnhrende  Anflnerksamkeit  ge- 
fnnden  zu  halicn. 

11.  D.  Malier  (1888).  EzkhiBiver  Angailiula  Wirt.  Soldat  in  holUlndiachen  Dieneten, 
kam  ans  London,  wo  er,  well  an  Beri-Beri  leidend,  die  grSfite  AnAnnrkaamkeit  in  den  Heepi- 
tiücni  i;cfiiii<jfii  hatte.  Ob  dort  auch  die  sehr  reichlichen  Angnillnlan  in  den  Flees  entdeelii 
wurden,  ist  mir  nicht  bekannt,  aber  nicht  wahrscheinlich. 

B.  Veteonrt  (1890),  helglaeher  Ziegekrbelter.  frOher  1886  von  nna  an  Ankyloatomiaais 
bf  liandcTt  Ob  damal»  Aii|;iiillii!ft  iiorh  nicht  vorhunden  war  oder  Obersehen  wurde,  bMbI  dahin- 
gestellt.   Bei  der  Anlnabme  1890  spttrlicbc  Anguillula,  keine  Ankyloetomen  mehr. 

IS,  J.  Violi  (IWQ,  italieniadier  Erdarbeiter,  IHlher  aiicb  ZicselarbmCer  aus  der  Nähe 
von  Pisa.  BxkhiBiver  AngoillnlacWiTt 

Heimat  und  geographische  Veriireitung  der  Anguiliula  intestinalis. 

Schon  (lio  rlini  geschilderte  Zugammensetzung  unsere.«)  kleinen  iJeobachtimgs- 
materinl«,  welches  aiiB  belgischen  und  deutschen  Ziegelarbeitern,  aus  eheiualigeu 
Soldaten  der  med«riliiuUwih-iiidMchen  Armee  und  am  «nem  itidiMiiadMir  Brd-  firfllier 
Ziegelarbeiter  bestobt,  gibt  dnen  deotlicfaen  Hinweis  auf  die  Eerkimft  der  AngniUnla. 
Wir  «erden  im  folgendeo  nodi  etwae  näher  danuif  eingeben. 

Zunichst  ist  es  von  Interesse,  zu  sehen,  daß,  was  bereite  vor  der  Gotthard- 
Epidemie  zuerst  Gran.si  in  Ttülirn,  diinii  lici  Gelegenheit  der  Epiilernii'  Pf'rroncito 
konstatiert  hatte,  dm  häufige  Zuüatumenvorküinnicn  von  Ankylostoma  und  .\nguillula, 
auch  für  unser  Beobachtungsgebiet,  die  Aiikylotttomaepideinien  auf  den  Kölner 
Ziegelfeldem,  sutrim.  Bs  interessieirte  midi,  das  HinSgkeitsverhäitnis  kennen  tu 
Iwnen,  in  welchem  unsere  Ankytostomakmnken  glmdisritig  mit  Angniilula  behaftet 
waren.  leb  nntertog  tnidi  daher  der  Mnhe,  alle  uniwre  Aufniebnungen  und  sum 
Teil  ausfilhriioh  geführten  Krankengesebichten  fiber  Ankyloetoma  seit  dem  Jahre  1885 
auf  dienen  Punkt  l>in  zu  niiter.^uchen. 

Da,-<  ErgfhiiiH  war  rntoi'  37-')  Aiikyli>«toiiiakr;uikt'n  fand  sich  die  gleichaeitige 
Gegenwart  von  Anguiliula  in  den  oben  erwähnten  sieben  Fällen  verzeicbaet,  alao  in 
ca.  2Vo  der  Fille. 

Anch  in  dem  von  Ilberg*)  und  Seige^  ans  der  Gerhard tecfaen  Klinik  be- 
schriebenen Fall,  welcher  einen  aus  Niederländisch-Indien  heimgekehrten  Soldaten  betraf, 


')  Ilberg  in:  Berlin,  med.  Wochenachr.  1898  Mr.  86  (Uenooatration  in  d.  Geaellaeh.  der 
Canritd-Xrste  am  14.  I.  18»). 

^  Seige,  W.,  Über  einen  Fall  von  Ankjrloatomlaais:  Diasertatioo,  Berlin  1896,  80  p.  8. 
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&nden  sieh  Ankylostoout  und  AngnUlok  gleichMitig  tw.  Fenur  fand«!  Zinn^  und 

Jacoby  bei  der  Uniereuchuag  von  23  Negern  der  Koloiiialahteiliiiig  der  Berliner 
GewerlifjuisstcIInng  189^),  welche  aus  diverpen  nopciiden  Ost-  uml  W'estafrikflfl  stammten, 
in  21  Fällen  At>kylo.st<imt  ti  und  von  diesen  waren  vier  filciclizcitig  mit  AnguiUula 
behaftet,  aUo  in  ca.  20%  der  Fälle.  Wir  wollen  uns  mit  diei^en  das  Nebeueiuander- 
vm-kommen  der  beiden  Faradten  betreffenden  Hinweisen  begnügen.  Sie  ließen  sich 
leidit  noob  dardi  die  Mittailungeo  anderer  Beobaditer,  iMmentliob  in  den  Ttopen» 
vermehmD. 

Dieses  häußge  Zusnmmenvorkomnien  von  Ankylostoma  und  Anguillula  in  einem 
und  demselben  Wirte  hat  seinen  Grund  darin,  daß  beide  Parasiten  1)  die  gleiche 
Heimat,  2)  die  pleiehon  T.ebensbüflinptinsen .  was  die  Entwicklung  der  Anky!o«toma- 
Kier  und  der  Anguillula-Larvea  im  Freien  betrittl,  endlich  3)  die  gleichen  Übertragungä- 
gclegenbeiten  (Aoeteckungsweise)  haben. 

Die  gemeineaine  Heimat  nnd  der  Ausgangspunkt  AnkyloatomaB  und 
Angttillulaa  rind  die  Tropen  und  aubtropieohen  Regionen  vtelleieht  in  ihrem 
ganzen  den  Erdball  umziehenden  Gflrtel.  Von  hier  ans  and  «war  höchst  wahr* 
soheinlich  von  Ägypten*)  aus  sind  beide  Parasiten  zuerst  nach  Italien  verschleppt 
worden,  dessen  Temperaturvcrhältni.ssc  dem  Fortkommen  derselben  günstie  sind,  dessen 
fleißige  Söhne  nh  Eni-,  Tunnel  ,  Ziefjel  Bergwcrksarheiter  in  der  ganzen  Welt  unter 
allen  Zonen  gesucht  sind.  Hier  in  Italien  ist  Ankylostoma  zuerst  von  Duliini  1838 
entdeckt  nnd  audi  die  Angnillnla  als  efakelinlMili^r  Ffetasit  snerat  in  Bnrop» 
von  Oraasi  und  Parona  (1878)  gefünden  worden;  denn  die  Entdeeknng  des  Fara- 
eitod  durch  Normann  und  Bavay  (1876)  in  Tcuhm  fand  bei  ana  den  Tropen 
(Codiiniohina)  heimgekehrten  französischen  Soldaten  statt. 

Zum  zweilfn  in  Europa   i«it  sodiuui   die  Anguillula  al«  einheimischer 

Parasit  vtm  mir  (1S,S5)  .luf  den  Kr.lner  Ziu<i;el  fcldern  bei  duutsolien  Arbeitern, 
welche  nie  die  Cirenzen  der  Rheinpnivinz  überschritten  hatten,  angetroflien  worden, 
ein  Bewds  dafSr,  daß  auch  in  den  Sommermonaten  des  kühlwren  Deuiaeblande  die 
Anfienbedingungen  für  die  Entwiddung  der  Angnillnlahurfen  binreichmid  gedgnet 
sind.  Wir  irardra  qiMItar  nodi  eingebender  hierauf  turOekkommen. 

Die  in  ihrer  Heimat,  den  Trofjen,  hUnfig  mit  Ankylostoma  alliierle  AnguiUnla 
folirt  natürlich  auch  bei  ihrer  Versehloppiinp  nach  den  fremiißigteri  Zonen  —  wie  am 
schönsten  die  Anguilluli»stf4  der  Kölner  Ziegeltelder  lehrt  —  den  Fnüstapfen  ihres 
mächtigeren  und  weitaus  mehr  verbreiteten  Bundesgenossen,  des  Ankylostoma  duodenale. 


')  Vgl.  LiterstarvefaridiniB. 

•)  Wir  wollen  hier  nicht  versftumen,  auf  eine  in  der  Literatur  g&nt  versteckte  Angnlx» 
binzuweiseD,  welche  es  außeronlenUich  wahracheiulicb  msoht,  daß  in  Ägypten,  einem  Haupt- 
hrimstsort  der  Ankyloetoinen,  aoch  die  Aafmlllsla  eiahelnilsch  Ist.  Sonsino  (Imparzinlo, 
giugnio  1878)  fnnil  im  Dcinntlann  Fmbryonen  an,  welche  er  intfitnlu  lurwolBC  für  Ab- 
kömmlinge Aukylostoioss  erkittrte.  D«  aber  Duomebr  sattsam  bekannt  ist,  daß  Ankylostoma- 
Emhryonpn  niemals  Im  mensehlieheo  Bannkans]  vorlrommeo,  so  Icsan  es  sidi  im  Befand« 
Sonsinofl  um  nichts  im  l'  r.  .-*  i^i  hamlelt  haben,  als  um  Änguillula-Einbryonen,  tlie  so  reichlich 
im  Uarrakaaal  des  Anguillula-Wirtes  «nsatreffen  sind.  Dieser  Deutung  des  SonBinoachen  Be- 
fbndes  seitens  Orassis  (Bede  iatitato  lombaide  di  ectsniB  a  letters  1879)  tiefe  ieh  vollsUüidig  bei. 
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Indem  wir  den  AnkylostomafaORtapfen  folgen,  treffen  wir  anoh  die  AnguiUiilft 
an,  oder  haben  wenigstens  Aussicht^  derselben  gelegentlich  zu  begegnen.  Wenn  dien 
Verfol^ing  fler  Ankyloatonaafiißstafif'Ti  -  trotz  der  bedeutenden  Vcrbreitnng  diese« 
Farasiten  in  den  franaikjiclien ,  lielgiHchen  und  un^^arisehen  Beri^werken ,  nuf  den 
rheinischen  Ziegelfeldem  und  :u  u^ehreren  rheinischen  fiergwerlcen  —  die  Gegenwart 
AoguilluliB,  als  einheiniBehen  FartBiten,  buher  nur  allein  1}  in  Italien,  der 
enrop&isohen  Heimat  Anlcyloetonas  und  Aoguillulaa,  8)  m(  den  E5lner  Ziegelfeldem 
ergeben  hat»  eo  beruht  daa  nieUelloa  nur  darauf,  daA  man  der  Angnillula  nooh  nibht 
jene  intensive  Aufmerkeamkeit  geadienkt  hat'),  wie  aie  den  AnkyloBtomra  fast  allent- 
halben zuteil  wurde. 

Hier  angekommen,  knnn  ich,  schon  um  die  Herkunft  der  Anguiilula  auf  den 
Kölner  Ziegelfeldem  zu  erklaren,  nicht  umhin,  auf  die  Geschichte  der  Verbreitung 
und  Vwiohleppung  des  Ankyloitom*  etwas  einsugehen.  Idi  begnüge  nioh  dabei  mit 
Innigen  kurien  Strichen,  die  ieh  aus  dem  liogit  drut^ertig  liegenden  Kapitel*)  mtinm 
bttnita  vor  15  Jahren  und  seitdem  wiederholt  angekündigten  Monographie  &bw 
Ankylostoma  exzerpiere. 

Über  das  Vorkommpn  Ankvlontornns  in  den  Tropen  tind  in  Italien  liegt  ein 
enormes  literarisches  Material  vor,  <las  auch  von  einzelnen  Ankylostoma- Schrift- 
stellern zu  Zusammenstellungen  benutzt  wurde.  Aber  eine  wirklich  eingehende, 
nach  Quellen  bearbeitete  und  die  Geaamtliteratur  erschöpfende  Darstellung  der 
Yerbreitungsgesdiidite  Ankylostomas  hat  nodi  keiner  in  Angriff  genommen*). 
Namentlich  Ist  die  Beaibdtnng  dieses  enormen  Materisis  nooh  viel  so  wenig  von 
dem  wichtigen  Geeicht-spunktc  aus  unternommen  worden,  darzustellen,  auf  welche  Weise 
Ankylostoma,  unzweifelhaft  von  Italien  aus,  nach  den  französischen,  belgischen,  un 
garii^chen,  deutschen  Bergwerken,  den  belgisohen,  deutschen  und  hoUändisohen  Ziegel- 
feldern verschleppt  wurde. 

Heute,  wo  das  Vorkommen  Ankylostomas  in  uthlreichen  ungarischen  Bergwerken 
und  nunmehr  anoh,  wie  ieh  vorausgesagt  hatte*),  in  mehreren  rh«niaob*westGilieidien 
Bergwerken^  die  Aufmerksamkeit  micbtig  erragt  hat,  dürften  die  folgenden  gans 
kursen  histoiisehen  Reminissensen  am  Flatse  sein. 

Immer  wieder,  wie  bereits  des  öfteren  in  meinen  Ankylostoma 'yortrigen,  muß 
ich  auf  das  in  der  T>iteratur  viel  7A\  wenig  beachtete  Verdienst  hinweisr-n  das  sich 
Guido  Hacelli  «'rwarb,  als  er.  in  diT  italienischen  Kammer  (1880)  über  die  Gott- 
hard-Epideniic  inter|>eUiert ,  ^uereil  den  Gedanken  aussprach,  üab  diese  Epidemien 
wobt  der  gleichen  Ursache  entstammen,  wie  die  Ittngpt  in  Minen  und  Bergwerken 
bekannte  »Oacbeib  montana"^,  die  .Antaii«  des  mineurs". 

')  Inswi sehen  iat  Angoinals  in  OstpreuOen  gefunden  worden,  vgl.  Braun,  Lltttrttnriute. 

*)  In  dein  NachlnÜ  ist  die  Mono^^raphie  leider  nicht  zu  ändcn  gewest-o.    D.  rTeraus^;. 

*)  VgL  die  umfassende  LitentoniuammeDateUaiig  von  Zinn  und  Jacoby,  die  inzwischen 
«rseliieiwn  ist  D.  Hevanag. 

*)  Vorlrü;:  üIxt  Anl;ylist<ni;:i  mit  ^^nlutl^'tr;l^inn^■Il  nni  28.  Mai  1800  in  d«f  GenCfllfer» 
saminiuog  des  oaturbiatoriiiclieD  Vereiiui  der  llheinlande  und  Weatütlens. 

*)  Leider  slod  es  fnswisehen  sehr  salilieidie  gewordon.  D.  Henvae. 

')  Na'lif  /.II  vi  rwi-nlis^iln  mit  dor  total  verm-lüedont^n,  ebenfalls  „f'inlu  xia  tuoDtana*  be- 
ieictiuet«u  Berg  Krankheit  (vgL  A.  Uirsch,  histor,  geograph.  l'atboiogic  11.  Bd.  S.fl6S>. 
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Diesen  Gedank«n  griff  Perroncito  mit  BaBriBtaning  Aof;  er  triete  im  Desember 
1880  nach  St.  Etienn«  (Depi  Loii«)  ond  koneUtierte  bei  drei  im  Bdtel  Dieo  liegen' 

den  kranken  Bergleuten  da<?  Vorhandensein  von  Ankylostomen.  Gleichzeitig  richtete 
Perroncito  sein  Aupeninerk  uuf  die  Bergwerke  von  Schemnits  in  T'nparn,  wo  die 
sogen.  Cachcxiii  montana,  zum  Teil  schon  im  vorigen  Jahrhundert,  fiideinifw'h  ppide- 
inische  Verbreitung  gefuudeo  hatte.  In  den  ihm  von  Schemnits  zugesandten  Faceä- 
proben  von  vier  Anämischen  fiergarbeitem  &nd  Perroncito  Ankyloetonw-Bier  «in 
nnmeio  gnndliRimo''. 

Damit  war  der  Solileler  gaftUen»  nakher  die  Uraache  gewiaaer,  bereite  im 
vorigen  und  zu  Anfang  uneerea  Jahrhunderte  beobachteten  Epidemien  von  „Cachexia 
montana".  von  Ancraie  des  mineurs  bedeckt  hatte.  Wir  wollen  damit  selbstverständ- 
lich niciit  behaupten .  <laß  jede  Anämie  eines  Bergwerksarbtnter.n  aul'  Ankylostomiapis 
beruhe,  oder  daß  alle  in  der  Vergacgenbeit  beschriebenen  endemisch -epidemischen 
Anlmie«mbrttcfa«  in  BeigweiA«i  in  Anhyloetomiaaia  ihren  »naadiUainidiMi  Grand 
gehabt  hätten.  Ea  iat  hier  nioht  der  Plate,  auf  dieae  Fragen  niher  einingehen;  doch 
möchte  ich  mit  den  folgenden  hiatariaohen  BeminiMenaen  leigen,  irie  auOerordentUdi 
verbreitet  die  betreffenden  Anämie  •  Epidemien ,  die  wir  heate  mit  vollem  Recht  als 
größtenteils  zur  Ankylostomiasis  gehörig  bezeichnen  dürfen,  in  gawiaaen  Bergwerken 
verbreitet  waren  und  en  zum  Teil  norh  beute  sind. 

1.  In  den  Jahren  1777 — 1778  und  1785 — 1702  herrschten  unter  den  Arueilern 
der  Bergweike  von  Schemnits  in  Ungarn,  wo  gold-,  ailbe^,  blei-  und  teilweiae 
lai]iferhaltige  Brae  gegraben  werdeui  Epidemien,  welch«  von  Hoffiager*)  iMBohrieben 
wurden.  Sie  laaeen  aich  als  Ankyloatoma- Epidemien  sehr  wohl  erklären.  Von  weit 
größerer  Bedeutung  ist  der  eingehende  Bericht,  welchen  F.  H.  Schillinger,  Bergarzt  in 
^Chemnitz,  im  Auftr^e  der  östcrrcichiseh  nnjraripchen  Regiemng  über  dort  endemische, 
zuweilen  epidemische  „Cacbexia  montana",  auch  .,Pi)thisi;s  montana  '  genannt,  in  den 
Jahreu  1854 — 185Ö  erstattet.  Das  von  Schillinger  vorlreü'iich  geschilderte Syniptomuii- 

bild  iat  Inin  anderea,  ala  daa  ainer  aohweren  progreaaiven  Anaemie,  und  dem 
entapridit  auch  v<^latindig  der  SektionalieriQbt  In  der  Tat»  wer  die  treffliche  Sdbitde- 
rung  der  Symptome  und  dee  Verlaofis,  die  als  Beispiel  angeführte  Erankangeeohiehte  nnd 

den  Sektionsbefuod  des  einen  Falles  (Zahtiadnik)  bei  Schillinger  liest  und  sie  mit  den 

vollkommen  analopen  V^erhältniwen  liei  der  Ankylostomiosis  vcrgleirht  wird  Perron- 
eitc)  bei.stimmen.  winn  er  zu  dem  Sfliluß  kommt:  Da  eiue.sta  cste.-sa  relazioiie  del 
Schillinger  appaiono  mauifesti  i  äiutomi,  1  andauiento,  la  terminazione  della  malattia 

ed  ii  reperto  anatomico  deUe  autopaie,  identici  a  qnelli  dell'  epidemia  dal  Gottaido." 

Hieran  kam  der,  wie  bereite  erwihnt,  auerat  von  Perroncito  (1880)  geführte 
Nachweia  sahlreiober  Ankyloatoma-Eier  in  den  Fäoaa  von  vier  animiachen  Arbeitern 
des  Scheranitzer  Bergbaues  und  im  uiunittelbaren  Anschluß  hiemn  zeigte  E.  Toth*), 
OlMrarxt  am  genannten  Bergwerke,  durch  eingebende  Untersuchungen  die  groOe  Ver* 

■)  Vgl.  Lelehtenstero,  über  Ankyloatoiii«  duodenale.  In;  Wiener  klin.  Bandschau  lOM 
Nr. 88— 87  :Ki.p!ir:itnri?.uj:  s.  8i. 

^  Über  Cachexia  nioutaua.  In:  Med.  Wocbeoicbr.  Budapest  1883  (ungariech)«  Vgl. 
L.  Oertoj,  Dia  BbabdliidcD  and  ihre  nwditialaehe  Bedaiitang.  Berlin  1886,  S.7&ff. 
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fcfeitang  der  AnkyloskraMn  unter  den  knmlmi  Arbeitern,  ^ne  Ttteedis,  di«  widi  von 
anderen  Uotmnolieni,  «o  dem  Zoologen  Oerley')»  taetttigt  winde. 

Von  A\'iclitigkeit  nun  für  unsere  längpt  gelehrte  Auffassung,  daß  die  euro- 
päisclieii  Aiikyloptomaherde  urMpröndioh  von  Italien  aus,  durch  zugereiste  italienische 
Arbeitrr,  Ursprunp  und  Ausgang  iiiihmon,  ipt  die  Beroerkung,  welche  Oerley  über 
die  Herkunft  der  Ankylostoroiasis  in  den  ungarischen  Bergwerken  macht,  indem  er 
sagt,  dafi  .bdnehe  beitimmt  eninnehmen  üt,  daA  die  Krankheit  von  italienieeliea 
Arbeitern  in  die  Schemnitew  Bergwerli«  Ywechleppt  wurde,  welche  dort  eelion  aeit 
dem  IB.  Jdvhundert  erbeiteten".  (Soll  wohl  hsUleii  eait  den  18.  Jahihmidert,  mit 
Bezug  auf  die  von  Hoffinger  1777  beschriebfinen  Epidemien). 

In  jfinpster  Zeit  ist  wiedprholt  nnf  die  weite  Verbreitung  der  Ankylostomon  in 
einzelnen  uiitrari«chen  Bergwerken  hingewiesen  worden,  so  von  Zappert*}  und 
V.  RÄthonyi*;  in  Brennberg  bei  Ödenburg  (Nordwest-Ungarn),  von  Schopf*)  in 
SftdnDgerieohen  Bergwericen,  eo  in  Stcyerdoif,  Oravita«,  Sanca»,  Aoina. 

Dagegen  die  hftvfige  Genoeain  Anltyloekmiaa,  die  Angnillula,  Mäher  in  den 
Beigwerkra  noeh  nicht  angetroAn  worden*). 

Töths  dieslieeUgliche  Behauptung  ist  bereis  von  Oerley  als  irrig  dargetan  worden. 

2.  Tm  Jahre  1802  hoechrieb  Nocl  Hnlle*)  in  Paris  eine  schwere  »jtif!"nii'-ehe 
Krankheit,  welche  unter  den  Arheitprn  der  Kohlenbergwerke  von  Anzm,  Kreene» 
und  Vieux  Cond^  bei  Valenciennes  licrrschte.  Halle  war  von  der  kolossalen  Anämie 
rtmtUcfaer  Organe  bei  den  Sektkmen  („qui  ^tatent  tout  4  ftit  ezsangues")  so  sdur 
flberraacfat,  dafi  er  die  Krankheit  ihrem  Weeen  nach  ala  eine  „anto)ie  on  privalion 
de  aang"  beaddmete. 

Epidemien  und  Endemien  der  gleichen  Art  wurden  in  der  Folge  noch  in  zahl- 
reichen anderen  Kohlenbergwerken  Frankreii  hs  und  Belgiens  beohaclitet.  So  in  den 
Minen  von  Aniohe  (hp?  1827—1834  und  bis  1866),  Esrarpelle  (1871—1872), 
Billy  (sämtlich  im  Dept.  du  Nord);  ferner  in  den  Minen  von  A liier,  La  Loire 
Decite  (Dept.  Kikvre).  in  Graiaaeaac  (Dept.  Hirault).  Schon  abiHÜd  nach  der 
grollen  Epidemien  von  Amin  wurden  audi  in  balgiedien  Bergwarkoi:  in  Vanneaux 
(Waamea)  in  Uone,  Charleroi,  Lüge,  Anaemi«'S|iidenien  beobachtet. 

Wir  tragen  trotx  den  lebhaften,  aber  schlecht  begrfindeten  und  leicht  zu  wider- 
legenden Widprspnirhs  sahlreicher  französischer  Hruhenärzte,  namentlich  Ffihr"';'\ 
des  Hauptgegiiers  der  Ankylostomen.  kein  Bedenken  anznnehincn,  daß  diesen  zeitwei.se 
ZU  schweren  Epidemien  aufQammenden  Anämie  Endemien  Ankylostomiasis  ala 
wiehtigate  und  oft  auaeehliefiUdi«  Umaohe  sngrunde  lag, 


^  Zappert,  NeaariielM  BsobaclitaafBii  Uber  daa  VoAoromeD  dea  AakyloatoRiam  dood» 

nale  bei  den  Brrp1f>nt*>?i.    In-  Wif«r.  k)ir.  Worhensrhr,  1892  Nr.  24. 

*)  von  Rdlhonyi,  ADkylüetomiasie  des  Ffurüe«.    Id:  Deutsche  med.  WocheoAchr.,  1896, 
Nr.  41. 

'}  von  Schopf,  t'ber  Asls  Askyloatoninm  duodanale.  In;  Peater  med.'Ohir. Pnaae^  1888, 

Nr.  84     V'g).  ftfrner  Litoraturvorzoichuis 

*)  Iii  joiiiratc^r  'Mt  sind  dem  HeraaBgeber  einige  Fftlle  von  AogaillalUaia  ana  den  Kohlen» 
b«ywerl:eti  V    •'^il.  n^  l  ukannt  geworden,  auf  die  «t  a.  0.  eingehen  wird. 
*)  UiiJic,  ^o«l,  Anemie  de»  mineurs  d  Anzin.   VtiiB  1808.  8*. 
' «)  Vgl.  Literatorrecaeiehnia. 
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Ho  l»g  die  Sache,  «h,  wie  erwähnt,  Perron  cito')  zuerst  in  St.  Stienne  die 
Attkylortomen  bei  drei  wdioii  seit  Moraten  und  Jfthien  knnken  Grabennbeiteeim  nacb- 
mm.  Hieran  eehloeeen  ddi  bestStigende  Funde  von  ManouTriet*)  und  Leoage*) 
in  Anrin,  vom  Troeaat*),  Brand*}  and  Draneart*)  in  8t.  Btienne,  mdlieh  aelbet 

pon  dem  Hauptgegner  der  Ankylostomen,  von  Fahre*)  in  Commentry*).  Im  Frühjahr 
1885  zeigte  sich  zuerst  .  duO  (He  damals  auf  den  Kölner  Ziopclfcldern  gra-sfiiercndc 
Ankylo8toma  Epidemie  ihren  Ausgang  und  Ursprung  unzweifelhaft  von  den  »  in 
gewanderten  wallonischen  Arheitsrn  nulini,  welche  den  Winter  über  in  den  belgitjcheu 
Kohlenbergwerken  zu  arbeiten  pflegen.  „Die  rheinische  Ziegelfelder -Ankylostomiasis 
ist  ein  direkter  Abk^hnnling  der  Ankjkwtonnaflia  der  belgieehen  fieigiverke".  Diesen 
nneeren  Sata  bestätigten  alebald  Firket^),  Masint*)  vnd  Francotte*),  indem  sie  bei 
aahlreichen  anSmiechen  OnibenarbeileRi  des  Lttttidier  Beckens,  E.  van  Beneden') 
andi  in  Möns,  die  Gegenwart  von  Ankylostomen  naobwiesen.  Firket  sprach  ferner, 
unzweifelhaft  mit  vollem  Recht,  die  Vermutung  nus,  daß  die  helglsclien  Bergwerke 
durch  zugereiste  italienische  Arbeiter  infiziert  worden  seien.  Wir  nehmen  die  gleiche 
Art  der  Einschleppuiig  auch  für  die  liedeiitend  weiter  zurückliegenden  Anämie- 
Epidemien  zu  Wasmes  (im  Hennegau)  im  Anfang  unseres  Jahrhuuderts  und  die  bald 
darauf  beobaditeten  Epidemien  in  Möns,  Gharlerai  und  Li^  an.  Aber  die  An- 
gnillula,  der  nicht  seltene  BegMtw  Ankyloetostomas,  ist  bisher  noch  nie,  «reder  in 
den  franiüaiBehen  noch  audi  belgischen  Bergwerken  gefunden  iroidin,  wenigstens 
liabe  ich  keine  Angabe  darOber  in  der  Literatur  der  betrefTenden  linder  angetroflbn. 

Wenden  wir  vm  nun  zu  den  deutsclien  BergwerlMn,  80  kommen  bisher  ttber- 
haupt  nur  die  rheinisch-westfälischen  in  Betrnoht. 

Die  Ersten,  welche  Ankylostomen  in  pinem  deutfchen  Bergwerke  nachwiesen, 
waren  S.  Mayer*)  und  Völkers*)  in  Aachen,  welche  in  der  Grube  Maria  zu  Hungen 
Ava  Parasiten  bei  mehreren  Arbeitern  linden  und  gimehseitig  mit  Recht  darauf  hin- 
wieeen,  dafl  die  Binsdileppung  durch  belgische  Arbuter  «folgt  sei.  «Denn  mit 
letiteren  besteht  in  Höngen  ein  roger  Arbeiterweohsel*.  Zwei  Jahre  spiter  (1887) 
konstatierte  dann  J.  Beck*)  zahlrncbe  Fälle  von  AnkylostomiaBis  unter  den  Ber|^euten 
in  Eardenberg.  welche  mit  denen  von  Hongen  in  engem  Verkehr  stehen. 

Infolgedessen  richtet«  ich  1887  meine  Auftuerksamkeit  auf  die  mir  freilich  schwer 
zugänglichen  rheinisch -weatfuli^cheu  Bergwerke.  Durcli  die  liochst  dankenswerte  Güte 
eines  Berg -Ingenieurs  erhielt  ich  aus  einer  Dortmunder  2^cbe  12  Fäkalproben  von 
Arbitern  sageaandt;  in  keiner  derselben  fanden  sidi  Ankylostoma'Bier. 

Die  Zaeammensetsnng  dieses  Untersuehungsmaterials  darf  einiges  biteresse  be- 


•)  VgL  Literatorrerzeicbni». 

*i  Bs  nag  hier,  wo  von  der  An<mi»  des  roineaTs  in  bistorisdMr  Binrieht  die  BmI«  f*t, 

der  Hinweis  am  Platze  sein,  daß  v.  Lernt  (nrrh.  de  rr^d.  navale  1867)  sehwfro  pj'i'lfmli'che 
Anilmie  unter  den  Bergwerksarbeitern  auf  Borneo  konstatiert.  Die  Deutung,  dali  es  sich  auuli 
Mar  um  die  Wirkens  der  AnJtjrleaUMnen  beadelt,  liegt  um  ee  »Iber,  ab  die  loeela  dea  indiwbvn 
Archipel»  nis  Heimntsorte  der  Ankylnütomen  tind  der  Angnillola  dtticb  die  üntereoehin^mi  d«r 
Deoeren  Zeit  (Erri,  Uammerhaue  a.  a^  erkannt  aiad. 


')  1.  c. 
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anapracbeo.   leh  hatte  mainain  gOtigto  Vermittlar  di«  mflhiaiiia  An^be  gaslellt, 

mir  namentlich  die  Füces  i<oUdiar  Grubenarbeiter  2U  senden,  welche  früher  in  fremd- 
ländischen Gruben,  Tunneln  «sw.  gearbeitet  hatten.  Ich  wollte  auf  diese  Weise 
die  Fragü,  ob  die  rheinisch-westfälischen  Gruben  in  Gefahr  schweben, 
mit  Ankylostoma  iuliziert  zu  werden,  gleich  von  der  Wurzel  anfassen. 
Wie  vorzüglich  mein  Vermittler  diese  Aufgabe  gelöst  bat,  zeigt  das  mir  damals  zur 
Untmodiung  geboten«  llutorial.  Eb  bestand  ans  folgenden  Arbeitern: 

L  Andrea«  Orler:  8  Jafare  BrentterTbimd;  S'A  Jahve  Ailbwg'Taiinrit  1  Jahr  In  Dort* 

mnoder  Zechen. 

2.  Antonio  Salvadori:  1  Jahr  Gotthard-TuDoe);  4  Jahre  ArlbergXuonel;  14  Jahre 
vocaebledene  ander»  Tnnad«;  2  Jahre  Dottmnnder  Zeehen. 

8.  Doiiiizrio  PeterzoUi:  S",  Jahre  Artttfrg-Tunnel ;  2  Jahre  Dortinunder  Zerhen. 

4.  Matthias  Schillen:  12  Jahre  ArlbcrgTuonel;  2  Jahre  Z«chen  im  Rbeinland  und  Weat- 
IklM,  Thfliingeii,  Wflrtlnnbers  (f),  Lnzembatg. 

6.  Carlo  T.nreher:  2  Jahre  Ootf  hard-Tanoel;  8  Jabie  ]CQaal-Ttann«l|  9*^  Jahie  Arlbaig^ 
Tunoel.  Seit  Iftngereni  in  iJortmunder  Zechen. 

9.  Fatt  Gtttrinoi  1%  Jahr  Gottbard-Tnand}  8  Jahfe  AribetB^tnuMl;  8  Jabm  Dorttannd. 

7.  Anton  Oaadensi:  8  Jahn  Gotthard -Tunoel;  8  Jahr»  Hoeal-lOanei;  8  Jahie  Atl* 
ber|{-TnDoe). 

5.  Haitlno  Salvador!:  3  Jahr»  Aribng-TbnoeL 

9.  Hnbert  Nobe rt:  18  JahM  hug  hei  Tonnelbanteii  nod  Koblenaeeben  in  RaBaeo,  Wnrttem. 

beig  Uüd  Westfalen. 

10.  OSaare  Bort:  8  Jahre  Arlberg-^umel. 

11.  Frie<!riih  .Innns:  2()  Jahre  in  Kohlenbergwerken  lier  Rheinprovinz  nnd  Westfalens. 

12.  Joliann  Kuek:  10  Jahre  UDterirdiscb  gearbeitet,  in  TunDelbauten  und  Kohleniedien 
ia  OeotodUand  und  Fhuikiekfb. 

Man  wird  zugeben  möesen:  IBr  meine  FngeeteUnng  —  ob  in  den  iheiniedi- 

woPtnUischen  Gruben  Ankylostoma  vorkommt,  oder  Gefahr  dafür  besteht  —  hätte 
sich  ein  günstigeres  Material,  als  das  eben  gescliildertt; .  nicht  denken  lAseen!  Dio 
Geschichte  der  eben  angeführten  Arbeiter  lehrt,  daß  die  Tunnel  und  Bergwerksarbeiter 
sich  auf  den  entlegensten  Arbeitsplätzen  bewegen,  die  (>elegenbeit  der  VerBchleppung 
der  AnkyloBtimiBn  aomit  eine  aoflevordenliicii  vieirältige  ist  und  auf  die  größten 
Entfernungen  bin  möglich  iet, 

leb  irill  daa  nodi  mit  «nem  nidit  unintereeaantan  Beiapiel  belegen.  Der  erste 
Fall  von  Ankylostomiasis.  der  nach  Angabe  des  Autors  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  beobachtet,  d.  h.  publiiiert  wurdi»,  ist  der  von  Dr.  Blickhahn  in 
St.  Louie  (Med.  News,  9.  Dezember  1893)  mitgeteilte.  Dieser  „er.^te  Fall  '  betraf 
nun  —  mirum  in  modum  —  einen  Deutscheu,  der  aus  Oberbausen  in  der  Rhein- 
proTini  au  Hauae  war.  In  St.  Loais  Mba  er  Arbeit  anf  einem  Ziegelfeld  und 
swar  als  LebmgrSber  („cügslng  tbe  etay**).  Auf  dem  Zi^^elde  woide  er  nach 
mebrwöcbendieber  Arbeit  krank;  ee  «ntwii^lte  sidi  eine  sehr  sdiwera  progreaalve 
Anämie,  deren  Ursache  BHckhahn  auf  der  Gegenwart  zahlreicher  Ankylostomen 
beruhend  erkannt«».  Die  in  der  Miiteilunp  enthaltenen  .\bhildungen  der  Eier  und 
Würmer  lassen  keinen  Zweifel  au  der  Rirhtipkeit  dieser  Diagnose  aufkommen.  Der 
Autor  nimmt  an,  dafi  der  Patient  die  AnkyioBtomen  aus  seiner  Heimat,  der  Khein- 
provinz,  nsieh  Amerika  mitgebracht  habe,  eine  Annabme,  die  au0«NMNientSdi  wahr- 
•ebsinlieh,  Ja  ftst  sieher  ist  Dennocb  wAide  de  nodi  an  Sicfaerbeit  geiwouien 
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baben,  iraon  fSMigMtellt  werden  wftre,  d«ß  der  Batknt  auf  rheinischen  Ziegeleien 
gearb«itet  habe,  wofür  der  Umstand  spricht,  daß  er  auch  in  Amerika  Ziegelarbeit 
aufeuchte.  Nachdem  aber  angegeben  wird,  daß  der  Patient  von  Profession  Zimmer- 
mann geweaen  mi  —  eine  Arbeiterklanse,  die  nicht  leicht  auf  rheinischen  ZiepHeien 
Arbeit  nimmt  — ,  so  wäre  m  insmerbiu  möglich,  daß  er  auf  den  Ziegeleien  in 
St  LodB  mH  Aokykwtomen  iufiiiflrt  ward«. 

Auf  den  nogativan  BeAiad  in  dm  oben  «iigolBhiton  12  lülton  hin  und  nach- 
dem alle  meine  wiederfaolten  Erkundigangen  naeh  dem  Vorkommen  der  Anaemia 
montaoa  im  rheinisch -westfälischen  Kohlenbecken  stets  negativ  beantwnrtot  wurden, 
insbesondere  auch  seitens  der  Ärzte,  äußerte  ich  luich  in  nuinem  Vortrage  über 
Ankylostomiasis  in  der  Generalversammlung  des  natiirhistorischen  Vereins  der  Rhein- 
lande und  Westfalenii  am  28.  Mai  18Ö0  dahin,  ,,daß,  von  den  Bergwerken  su  Höngen 
nnd  Bardeoberg  bei  Aachen  abgesehen,  das  Gros  der  rheinisch  -  westialiäclien  Gruben 
Torlftnfig  ab  Ankyloatoma-immun  beseichnet  «erden  darf*,  hob  aber  gleichzeitig 
heiTor,  wie  leicht  dieae  Immunität  dmeh  aofiUIife  Bbaohleppong  der  Parasiten  in 
die  Bergwerke  eildedien  kitonte. 

Zwei  Jahre  später,  1892,  fand  E.  Fiseber^)  in  Dortmund,  der,  eeinemit  mein 
Assistent,  an  meinen  Ankylo.«!tomafor8chungen  regr^n  .\nteil  genommen  hatte  und  mit 
den  Parasiten  wohl  vertraut  war,  Ankylo8tomen  bei  einem  äußerst  anämischen  deutschen 
Bergarbeiter  Dortmunds  und  alsbald  darauf  mehrere  Fälle  in  anderen  Zechen  von 
Mengede.  Dorch  dieae  Mitteilungen  Fischers  wurde  das  Interesse  für  die  Anky> 
kiatomefi  liei  den  KnappeehalWtesten  lebhaft  err^")  und  die  Folge  davon  war,  daß 
allmBhlieh  xablieidie  Ankyloetomaherde  in  den  Gruben  von  Ibngede,  Dorimmid, 
Essen,  Bochum  usw;  featgeeteUt  wurden.  Aber  troia  dieeer  aaUveiiehen  Antcyloatoma' 
befunde  in  den  rheinisch -westrälischen  Gruben  ist  bisher  noch  kein  Wort  verlautet 
über  das  eleichaeitige  gelegentliche  Vorkomnn''n  der  AnguiMula  intestinalis.  Aber 
il  faut  scuiement  chercher.  Ich  bin  überzeugt,  daß  sachkundiges,  emsiges  Forschen 
die  Anguillula  auch  dort  entdecken  wird,  denn  es  ist  nicht  abzusehen,  warum  die 
ursprünglich  aue  den  Tropen  stammende,  in  Italien  und  am  St.  Gotthard  so  oft  mit 
Ankyicatoma  alliierte  Angnillnla  bt  den  wannen  BergweriEon  nicht  ebeneo  gut  fort- 
kommen aoUte,  wie  auf  den  kUtemi  Qegelfaldem  Kc9na*). 

Wir  kommen  also  zu  dem  Bohlufi,  da&  die  A.  fattutineBa  anller  in  ihrer  nr* 
eprünglichen  Heimat,  den  Tropen  und  subtropischen  Ländern  (Cochinchina,  Nieder- 
ländisch-Indien,  Brasilien,  Ost-  und  Westnfrika,  Ägypten),  als  einheimischer  Parasit 
in  der  gemäßigten  Zone  bisher  nur  allein  in  Italien  bekannt  ist,  femer  vorübergehend 
zur  Zeit  der  Ankylostoma- Epidemie  auf  den  Kölner  Ziegelfeldern  Verbreitung  fand, 
ebenso  wie  diee  bei  der  St.  Gotthard  Ankylostoma- Epidemie  unter  den  dortigen 
Tunnelarbeitem  der  Fall  war.   Dagegen  Hegt,  wie  erwibst,  über  daa  Vorkxnnmen 

*)  Vgl.  Litentarlinte. 

■)  IL  Fleefaer,  Santralblatt  t  prakt.  AaflenheilkaBde,  1888.  MAislieft. 

'    Seitdem  der  Verfassr-r  cli.  ftc  Z*  ilcn  schrieb,  sind  FAceBontonmchungen  im  Ruhrkolili  n 
gebiet  ja  io  grO£tein  Umfauge  vorgenounuen  worden,  aber  Pablikationeo  von  ätioagyloides-Fullea 
dad  meiaea  Wiaaeaa  oiebt  efaehlenen.  Snt  In  J8ageter  Ztit  bat  Heiaaafeber  voa  4  Fallen 
prttate  Kaontaia  erhalten;  auf  diese  wlid  er  apaier  a.  0.  aorBckkoiaineo.  Der  Herawfefaer. 
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Aogaillulas  in  deo  als  AnkyloBtomaherde  bekannten  ungaiiacheD,  fraoaöeiMhen,  bel- 
gischen, rheinigch  wcstfiilipchen  Bergwerken  hh  heute  noch  keine  einzige  Mitteilung  in 
der  Literatur  vor,  »weifelln«  nur  deHhalb.  weil  die  Anguilhila  noch  zu  wenig  bekannt 
ist  und  keine  Aufuaerkäamkeit  gefunden  hut.  Denn  daß  der  Parasit  iu  den  genannten 
Bergwcvktn  nAben  AnkjlMtoiiift  TOifcommt,  nQl«rli«gt  mdtA  dtm  gorinxslMi  ZmiM, 
Von  den  belgischen  Bergwerken  ist  du  etriotieeinM  dadurch  bewieaen,  daß,  wie  ieh 
seinenait  (1885)  (Ibenengend  geieigt  babe,  die  Ankyloatonien  und  Angnillnlae  der 
Kölner  Ziegelfelder  aus  den  belgischen  Bergwerken  herstammen.  Die  AnkyloBtomap 
Anguillula-InvHsioii  der  Kölner  Ziegelfelder  durch  italieniache  Arbeiter  ist  absolut  aus- 
geschloPFcn.  Indirekt  oder  ursprünglich  aber  stAmmt  unsere  Angtiillula  ehenro  wie 
Ankylostoma  aus  Italien,  denn  daß  italienische  Arbeiter  die  Ankylostonift  nach  den 
ungarischen,  französischen  und  belgischen  Bergwerken  verpflanzten,  ist  im  höchsten 
Gfada  wahradidnUcb  und  konmt  bei  allen  Autoren«  unabhängig  von  einander,  mit 
adtener  Obereinstimmung  tum  Anadruek  (Orley,  Fircket  n.  o.). 

Nadidem  wir  im  Toratebenden,  den  Spuien  Anguillulas  folgend,  aie  ao  blnfig 
mit  AnkyhMtoma  verbunden  angetroffen  haben,  müssen  wir  doch  auch,  um  nicht 
mißverstanden  zu  werden,  hervorheben,  daß  die  Anguillula,  wie  natürlich  jede  Para< 
siten  Spezies,  sehr  oft  auch  allein  auftritt,  man  verjrleirhe  nur  die  lehrreiche  Statlntik 
Grassin  (S.  3171  und  nn«er  oheii  gfi^ehildertes  IWobachtungeuiaterial  (S.  327).  Aber 
auch  im  großen  tiut  die  Cuchinchina-Anguiiiuia-Epidemie  —  so  müssen  wir  sie  vom 
paraaitologiaeben  8land|nnki  ana  unbedingt  baiajchnen  —  gelehrt,  dai  die  AngniUnln 
allein  eine  enorme  Verbrmtong  gewinnen  kann.  IKe  vielen  Honderte  von  fcansd- 
aiflchen  Soldaten,  weldie  1878,  mit  Anguillola  behaftet,  aua  Coohinohina  krankbeita- 
halber  nach  Tonlon  zurückkehrten,  beherbergten  aueaohließlich  Anguillula  in 
exorbitanten  Mengen.  Daß  sie  frei  von  Ankylostoma  waren,  dürfen  wir  bestimmt 
annehmen,  denn  zwei  so  hervorragende  Forscher  wie  Normand  und  Buvay  wiiiden 
die  Änkylostoum-£ier  in  den  Fäcea  und  im  Darm  sicher  nicht  überselieu  haben. 

Die  A«|iilhdA- EnlHTonM. 

Kadidem  wir  im  voiatehenden  den  allmählichen  Auabau  nnaerer  Kenntniaae 
ttber  die  A.  intaatinalia  namentlidi  in  loologiadier  Hinsieht  nadi  dem  Grandmtie 
des  Bunm  cniqne  abgehandelt  haben,  gehen  wir  nun  dain  ttber,  unsere  eigenen,  seit 

dem  Jahre  1885  fast  ununterbrochen  fortgesetzten  Beobachtungen  über  dieeen  Parasiten 
mitzuteilen.  E?  könnte  logisch  erscheinen,  mit  der  Schilderung  des  Muttertieres,  der 
im  Jejununi  huuscndeu  A.  intestinalis,  zu  beginnen;  aber  aus  didaktischen  Grüiulen 
empßehlt  »ich,  von  den  direkten  Abkümmiingen,  den  Embryonen  der  Anguillula, 
auszugehen,  welche  in  den  Fäces  auftreten  und  zuerst  die  Diagnose  ermöglichen. 

Nachdem  in  der  AnguiUala-Iiteratnr,  namentlidi  der  boaherigen  eehr  beaoheidenen 
deutachen  Literatur,'  mandimal  von  dok  Schwierigkeiten  die  Bede  ut,  welche  die 
Dififerentialdiagnoee  iwiechen  Ankyloatoma  und  Anguillula  aua  den  FVcea  darbieten 
soll,  erecheint  es  mir  zwcckmäDlg,  einige  dieabexfigUche  diagnoatiach  widitige  Kardinal- 
aütie  an  die  Spitze  zu  stellen. 

1.  Die  Untersuchung  der  Fäces  von  Individuen,  welche  Ankylostoma 
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oder  Ane-nillula  odcrheido  bphorhrre^^n ,  lehrt  Nt-ets  sofort  mit  nie  rersagen- 
der  Sicherheit  and  mit  Leichtigkeit^  ob  der  eine  oder  der  andere,  oder 
beide  i'araäiten  zugegen  »ind. 

2.  In  den  frischen  F&cea  der  An kylostom »-Träger  finden  eich  nionali 
Ank^loetoma^Bnibryonen  oder-Lerven,  sondern  stets  nur  allein  die  bdchst 
eharakteristieohen,  mit  nichts  su  verirechselnden,  in  Segmentation  begrifltoen 
Ankylostoma-Eier  vor. 

3.  In  den  frischen  Fäces  von  Anguillula -Trägern  finden  »ich  so  gut  wie  nie- 
mals Anguillula-Eier,  stets  aber  die  chiirakteristisc-hen  rhahditisßrmigen  Anguillula- 
Embryoiion  vor.  Kuinnieii  aber  auffh  eiiinml  uls  hDch.sie  Rari'at  und  unter  panz 
besonderen  üeJiuguugeu  ^aut'  drastische  Abführmillei  bin)  Aii^uUiulu-Eier  in  den 
Fioee  som  Voiadiein,  so  uoteisdidden  «le  sloh  dcch  leicht  von  Ankytostoma-Eiflra, 
denn  ale  enthalten  steti  berrite  den  vollständig  anq^ebildeten  Enbcyo  in  der  Bieohale, 
wihittnd  die  Ankylostona-Eier  stets  im  Stadium  der  Segmentation  des  Dotten  mit 
3 — 4  nnd  mehr  Dotterkugeln  abgesetzt  werden. 

Daiaua  folgt  als  sdbstTentändlioh  der  Sats,  den  wir  tiotsdem  noch  hervorheben 
wollen: 

4.  Finden  sich  in  den  frischen  Fäces  sowohl  die  in  Hede  stehenden  Eier  als 
auch  Larven  vor,  so  ist  damit  bewiesen,  daß  das  betreü'ende  Individuum  beide  i'ara- 
dten,  Ankykietom*  «md  Angnillola,  beherbeq^t. 

5.  Aber  aodi  In  älteren  Fäces  und  Kulturen,  weldie  die  Larven  beider  Fat»- 
sUen  enthalten«  ist  die  Unterscheidung  der  beiden  Larvenarten  itlr  den  Saoh- 
kondigen  steta  eine  leiclite  und  absolut  sichere.  Schon  die  Betrachtung  des  Vestibulum 
oris  und  der  (Teschlechtsorganantage  gibt,  abgesehen  von  einigen  anderen  feineren 
Merkmalen  und  von  den  mikrometrischen  Kcstiramungen ,  stets  den  absolut  sicheren 
Entscheid.  Die  ,,Filaria"  aber,  der  direkte  oder  indirekte  Abkömmling  der  An- 
guilluhi- Embryonen,  ist  ein  so  scharf  charakterisierter  Wurm,  daß  kein  einigermaXten 
mit  der  Sadie  Vertrauter  sie  fOr  eine  Anlg^oetoma-Larve  halten  kannte. 

6.  Noch  einen  anderen,  die  Diagnose  der  Angnillula  inteetinaUs  aus  den 
Ucee  betre Anden  S^ahrangsaats  muß  ich  hier  cur  Geltung  bringen:  IViA  man 
rhabditisförmige  Embryonen  in  den  frischen  Fäces  an,  so  ist  von  vornherein  die  Wabr- 
fseheinlichkeit.  daß  es  sich  um  Anguillula-Embryonen  handelt,  eine  außerordentlich 
gro&j.  Denn  wenn  auch  die  Anguilhila-Embryonpn  die  größte  Ähnlichkeit  in  Größe 
und  Körperbau  mit  den  Embryonen  zahllc^er  freilebender  Hhabditiden  bej'itj^n,  so 
besteht  doch  keine  Gefahr,  bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  frischer  Fiioee 
durch  freilebende  Bhabditiden  getäuscht  lu  werden.  In  vielen  Tausenden  von 
Fäcea,  welche  ich  seit  Beginn  meiner  helmlnthologiechen  Arbeiten  über  Ankyloatoma, 
Angnillula  und  alle  anderen  Darmparaaiten  untenudite  —  eine  Frucht  dieser  fleifligen 
Untersadittogen  war  unter  anderen  der  von  mir  zuerst  erhobene  Nacliweis  des  Vor- 
kommenB  der  Taenia  nana  in  Deutschland  —  bin  ich  auf  rhabditisförmige  Em- 
bryonen in  den  Face«?  niemals  gestoßen,  außer  eben  in  reinen  Anpnillnlarrillen  Und 
doch  werden  monogeme  exozoische  KhaUditiden.  denn  es  ju  einige  Hundert  von  Arten 
gibt,  unzweifelhaft  von  Erdarbeitern,  Gärtnern,  Rubenbauern  ur^w.  unuthlige  Mai  per  os 
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aufgenommen,  aw  werdea  aber  UDzweifelbaft  stete,  meist  wohl  schon  im  Magen  fer> 
Dichtet. 

lü  den  Jkbrai  1886 — 1889,  wo  ioh  fIraibiMnMie  TSnMoäm  ttodkrle  (Rh.  aspera, 
•US  fkuknden  Rnnksliüben  g^zOdhiet,  Bh.  pellio,  am  bnlmdm  BagenwflraMro,  Rb. 
t«rrioo1a,  ans  mit  Bint  veraetcter  OarteoMde  gavonnen)  habe  ich,  fast  aum  Obaifliifi, 

auch  einige  Fülterungsvereuche  an  Menschen  mit  solchen  freilebenden  Rhabditidcn 
angestellt  Der  Epiloptiker  Plnm,  eine  TTüne  von  Goftalt.  fand  sich  gegen  eine  G«ld- 
enUächSditrun;;  stets  «^'erae  bereit,  Kulturen  der  genannten  Rhabditirlen  zu  verHchlinRen. 
Sie  verschwanden  fast  stets  spurlos  im  Darrakaual  der  Versuchsperson;  nur  ein  paar 
Hai  gelang  «a,  unter  lahlreiohen  PkKparatan,  tote,  Tantflnmelte  Leiber  der  gefüttnrtan 
Rhabditiden  in  dm  Floe«  «iedennfinden. 

Menge  und  morphologisches  Verbalten  dar  mit  den  F&ce«  entleerten 

AnguHlula- Embryonen. 

Die  Menge  der  in  den  Fäces  enthaltenen  Embryonen  schwankt  in  verschiedenen 
FUlen  in  den  weitesten  Grenzen  und  hängt  natürlich  von  der  Menge  der  im  Darm 
bauasiidett  linttertian  ab.  PUkn,  in  waldien  ea  «lefc  naeh  Durehauohung  zahlreicher 
Aufetriohprftpante  gdingt^  eine  Larve  anffafinden,  atehen  ander»  gagenflbor,  wo  jadea 
auf  einen  gewöhnlichen  ObjekttrSger  aofgestrichena  I'laaa*F!arti1nichea  mditeve  oder 
aelbst  zahlreiche  (3 — 5)  Larven  aufweist 

Daß  durch  ein  kräftiges  Laxans  größere  Mengen  von  Larven  abgeführt  werden, 
und  daß  im  Anschluß  an  einen  solrhcn  Versuch  die  Fäccs  der  nachfolgenden  Tage 
larvenärmer  sind,  ist  selbstverständlich.  Aber  auch  bei  einem  und  demselben  Indi- 
vidttvm  waehaelt  an  vendiiedenen  Tagen  die  Menge  der  in  den  sonst  gleichartigen 
Fftoee  enthaltenen  Larven  oft  in  liemlioh  weiten  Grenie».  Die  flä^Abstoflung  aatena 
der  Muttertiere  iat  aweifoUoa  kein  ao  ^eiehmlSig  hontinuierUeh  erfolgender  Vorgang, 
als  die  Eilegung  der  Ankylostomen,  der  Askariden  und  Trichocephalen,  Dagegen  ist 
die  Misehung  der  Larven  iiinerhulb  der  einzelnen  Dejektion  stets  eine  scbr  gleich 
mäßige,  ganz  ebenso  wio  bei  den  Eiern  anderer,  im  obersten  Dünndarm  hausender 
Helniinthen,  ."o  namentlich  der  Ankylostoraen  und  der  Askariden. 

Seifert  fand,  daß  in  d«i  flQaalgen  Stfihton  „ewttm  viele,  voDatlndig  lebendige 
Wfinner  enthalten  waren,  wührend  mit  kompakten  Stublt^ngen  weniger  und  viele  tot 
entleert  wurden**.  Wir  atimmen  dem  vallatändig  au.  In  Iftngerer  Zeit  im  Dix^dann 
stagnierenden  Kotbalirn,  nuinentlich  in  hart  gewordenen  Skybalia,  Bterben  die,  w^ 
wir  sehen  werden,  die  Feuchtigkeit  liebenden  Larven  ab. 

Bei  dem  von  uns  zur  Entscheidung  einer  anderen  Frage  (Entwicklung  der 
Larven  während  ihres  Aufenthalts  im  Darmkanal)  wiederholt  vorgenommenen  Versuch, 
der  daxin  iieatand,  dafi  wir  dem  AnguillQla*Wtrt  duxeh  Opinmdarreichung  und  Bett- 
rulw  eine  3<^4tftfl^  Obstipation  diktierten,  &nden  aidi  in  den  darauf  entleerten 
harten  Stuhlgingan  nur  wenige  lebende  und  viele  tote  Embryonen  vor.  Läfit  man 
dann  aber  ein  Laanns  A)lgen,  so  kommen  die  mittlerweile  in  den  oberen  Dünndarm 
abschnitten  angesammelten  Embryonen  in  überraschend  großer  Zahl  in  den  diarrhni- 
schen  Fäces  zum  Vorschein.    So  sclbstTcrständhch  dies  alles  erscheinen  mag,  es 
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mußte  eben  durch  Reobaclitung  und  Verbuch  erhärtet  werden  Der  vielgerühmte, 
vermeintlich  verinifuge  Erfolg,  welchen  die  französischen  Arzte  187ß/77  bei  der 
Cocbinchiaadiarrhöe  dann  erzieh  zu  habeu  glaubten,  wenu  aiiätatt  der  Diarrhöen 
birtare  Skybala  erschienen,  in  welchen  natürlieb  die  Larvensabl  abgenommen  hatte, 
iit  «in  nin  iUusoitoober. 

Apptoximative  Betümmungen  dar  Zaiil  der  Anguülala-EmbiyoiMo  in  den  Floea 
haben  wir  nach  Art  unserer  Ankylostnma  Eizählungen  einige  Mal  vorgenoramen.  8ia 
haben  nur  sehr  geringen  Wert,  da  wir  ja  aus  den  gefundenen  Zahlen  noch  keinen 
annähernden  Zahlenaupdnick  für  die  Menge  der  im  Darm  hausenden  Muttertiere  ab- 
leiten können,  was,  wie  ich  zeigte,  bei  den  AnkyloMtomen  der  Fall  ist. 

Normand  achätzt  die  Menge  der  in  der  24stündigen  Fäcesmenge  enthaltenen 
Wfinner  anf  100000  bis  in  1  Blillkm.  Seifert  gibt  an,  daß  eie  „nülfionenweiae  in 
jedem  Stnli^sang"  entleert  wurden. 

In  einem  Verbuche  (Berlemont)  ging  ieb  von  den  täglich  einmal  in  glMOher  breiiger 
Pepi  liaffenheit  und  in  regelmäßiger  Menge  entleerten  Stuhlgängen  aus.  Die  Fäces 
wurden  mit  einer  bestimmten  Menge  Wassers  verdünnt  und  unter  Anwendung  des 
Tropfenglaees  die  Zahl  der  Würmchen  in  zahlreichen  Tropfen  bestimmt.  £b  fand 
sieb,  daß  fierlemont  zu  einer  Zeit,  wo  er  besonders  viele  Anguillulae  beherbergte, 
tigüefa  6000—8000  Embryonen  entleerte.  Darauf  erhielt  er  ein  Uoana  (Gekmel) 
tmd  ea  wurde  wiederon  die  84etttndige  Larrensahl  beeUmmt  Sie  betrug  nnn,  ftber 
einatimmend  mit  dem  oben  Oeragten,  erhebüch  mehr,  nämlich  18000  Embryonen. 
Unstreitig  war  auch  in  unseren  besten  Fällen  die  Zahl  der  im  Darm  hausenden  An- 
guillula-Muttertiere  auch  nicht  entfernt  aogroft,  «ie  in  den  Fällen  Normand -Ba^a^s 
und  in  dem  Falle  Seiferts. 

In  anderer  Hinsicht  aber  aind  unsere  Fälle,  P.  Brandt  und  namentlich  der 
FaU  Berlemont,  von  größter  Bedeutung  und  stellen  ein  Unikum  in  der  Angufllul«' 
Beobaehtnng  dar,  insofern  als  wir  diese  Kranlwn,  Berlemont  12  Jahre  hinduroh, 
jihrlich  mehrere  Male  untenaohen  und  die  wichtige  Tatsache  festatellan  konntn, 
daß  hefiagter  Kranke,  obwohl  er  außerhalb  jeden  Bereiches  einer  neuen  Ansteckung 
mit  Anpuilhila  in  Bergwerken,  Ziegeleien  usw.  stand,  zu  verschiedenen  Zeiten  außer- 
ordentlich difterierle.  bald  außerordentüeb  spärliche,  bald  enorme  Mengen  von  An- 
guillula  beherbergte.  Wir  werden  im  Kapitel  der  A uto •  Infektion  darauf  zurück- 
kcttttmen. 

Das  «rsie  und  wichtigste  Objekt  der  Ontersucltung,  jenes»  das  uns  sofort  die 
Diagnose  ermöglioht,  bilden  die  in  den  frischen  Fices  bald  splilich,  bald  massenhaft 

enthaltenen  Anguillula>Embryonen  oder  'Larven. 

Strenge  genommen,  sollte  man  auf  die?»e  .Tü^;endfornjen  weder  die  Bezeichnung 
Embryo  noch  Larve  anwenden  jienn  der  Name  Ktnlirvo  gebührt  dem  Würmchen 
nur  solange,  als  es  iu  der  Eihülie  enthalten  ist,  also  im  MuUerkörper  oder  un- 
mittelbar nach  der  Ausstoßung  der  den  Embryo  enthaltoideu  Bier.  Als  Larven 
aber  soUts  man,  strenge  genommen,  nur  die  aus  den  Embryonen  direkt  oder  durch 
die  freilebende  Zwiechengeneration  hindurch  bervoigefBrnfsn«,  nach  stattgehabter 
Häutung  in  ihrem  Körperbau  weeentiteb  veränderte  Filarie  form  beseiohnen,  jene 


Digitized  by  Google 


840  — 


Würiuch«u,  welche  im  enzystierten  Larvenstadium  längere  Zeit  verweilen  könneu, 
bi»  «e  in  den  measeblieheii  0«nnk«iiid  raHh&gelUihrt,  dort  sur  Aoguillalft  intMÜntUii 
««rdmi,  wie  nnnre  FBtteningavaniidie  am  MeoMshen  daifotan  liaben.  In  gu» 
anitloger  W«iBe  Milte  man  die  aue  den  Eäem  amgekrocbeneD  AnkykMtoina-Abkömin- 

linge  weder  als  Embryonen  und  noch  viel  weniger  als  Larven  beieiohneii.  Nament- 
lich der  Name  Ankylostoma-l  nrvc  gebührt  streng  genommen  nur  jenen,  das  Endglied 
in  der  Entwicklung  im  freien  darstellenden  enzystierten  und  \n  ihrer  Körperform 
wesentlich  veränderten  (Verlust  der  drei  Oesophagus-Abschnitte,  namentlich  des  Bulbus 
usw.)  Larven,  von  wetoben  wir  durch  POtterungsversucbe  gezeigt  haben,  daß  sie,  in 
den  mensdilichen  Dannkanal  aufgenommen,  eich  dort  nun  Ankylostoma  9  und  <f 
entwiekidn.  Abw  die  Beteiobnung  Embryo  oder  Larve  für  die  «mmitteibaren  Ab- 
kömmlinge der  Anguillala  iateotioalis  und  des  Ankyloatoma  duodenale  sind  so  all- 
gemein eingewurzelt,  und  sind  auch  für  die  analogen  direkten  Abkömmlinge  der 
monogenen  freilebenden  Rbabditiden  so  allgemein  gebräuchlich,  daß  man  dieae  strenge 
genommen  fehlerhafte  Bezeichnung  wird  beibehalten  müssen,  sumal  uns  im  Deutschen 
keine  bequemeren  Namen  sur  Verfügung  stehen;  denn  die  viel  riditigeiein  Infamen 
„Jugendform"  oder  „unmittelbaie  Abkömmlings*'  dnd  etwas  umstindlidi.  Aneb  die 
Ilslieoer  qneeb«)  bald  von  Embiyoneh,  bald  von  Larven,  beben  aber  flir  diess 
Jogendfotm  den  geiuc  sweiämiiligen,  aber  nicbt  ins  Deutsche  flbertaagbaren  Namen 
ufigH". 

Gehen  wir  nun  zunächpi  auf  die  Morphologie  der  in  den  frischen  Facee  ent- 
haltenen Anguiliula- Embryonen  ein;  auf  ihie  GrößenverluUtuisse  werden  wir  in  der 
Folge  surfi<^kommen. 

Die  Warmeben  asigen  alle  Chaxaktsre  einer  Rhabditis. 

Das  Kopfende  ist  abgenindet  („testa  tusa  tondeggiante**  Goigi)*)L  Auf  ein 
aaOerordentlich  kurzes,  fast  minimes,  nidtt  deutlich,  jedesfalls  nur  minimal  chitinisiertee 
Veftibulum  folgt  der  Oesophagus,  der  nm  den  allen  Rabditiden  gemeinsamen, 
charakteristischen  drei  Abteilungen  besteht,  nätnlich 

1.  dem  vorderen  langen,  zylindrischen  oder  walzenförmigen  Abschnitt, 

2.  dem  darauffolgenden  nabesu  ebenso  langen,  sebmalen.  verjüngten  Hitlelstüoik, 
auf  wddies 


')  Es  ffilt  dies  strenge  lumiiiien  nur  allein  fllr  die  BetrHclitung  der  i^roben  Umrisse 
mittels  schwacher  Vergröfieraogen,  «ie  sie  zuoflchst  sar  orientiereodeo  AufSodung  der  Wflrmcben 
ia  Ffeeea  end  Kulturen  «ngebreebt  «hid.  Bei  Anwesduog  stärkerer  Vergrflfieningeii  flheneegt 
man  sich  leirlit,  «liiß,  wie  wir  im  n.irhfoljrendeti  nocU  wthen  werden,  der  Ein^;fiii)i  in  lia.s 
Vestibulum  voo  zwei  allerdiugs  auflerordenüicb  kleiaeo  Papillen  beseut  ist.  Zur  £r- 
forsehvBir  des  fMneren  anatomisehen  Bane«  der  Larmo  siiid  stark«.  miDdeeteiis  Il0(^600fkelie 

Vri  ^'rößcniiiK'rn,  rvctifiu-ll  Itiiiiifi>i' ins  Syhtt'rn«-  not u <-ii<iij;.  Ti'li  wdv'lf  biiT  diese  selbstverHtiluil- 
lichcu  Dinge  nicttt  vorbriu^en,  wenn  wich  nicbt  jalirelange  l4ibtiraluriimis-£r£sbniogeD  dberzengt 
hlttee,  d«A  oosere  birtoloiciaeb  woblgelnldetMi  MediifDer,  «elehe  ftr  die  ebvraiebtlidie  ünter' 
siichiiu);  tjefhrbtrr  S.-litiitte  mit  Rr-cht  .«rhwnchi'  Vcrjjr  ße  ni  ii  gen  anweiiilcn,  sehr  jfeneiirt 
sind,  auf  diese  Weise  auch  die  Organisation  von  Ktiabditiden,  AnguiUnla-  and  Ankjlostoma- 
Larren  va  stodieren,  wu  natOrlieh  onr  tar  Erk«DDtais  der  allergrobeten  «llgenidneB  UnriMe 

ffihrrri  liiuui.  PiTrirtivri-  Al'liil'tiiriiron  in  rlen  I,phrhf^rln'rn  liabcri  mi  irnt  wie  keine  Hedentiin^. 
denn  die  allgemeinen  Uniri8«e  aller  der  unendlich  zahlreichen  Rbabditiden  sind  die  gleichen. 
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S.  der  kugelförmige  sogenannte  BttlbttB  folgt,  in  deesen  Mitte  der  tm  dnd 
Chitinzniinen  bostchcnile  Ypsilon-  oder  ankerförmige  „KanappawCS  „Zalm> 
apparat",  hepser  gesagt  „Pumpapparat",  pich  befindet 

Der  Name  „Kau- Apparat"  für  dieses  Gebilde  ist  ganz  und  gar  unrichtig i  denn 
von  einer  Verkleinerung  der  Nahrung  kann  nioht  die  Rede  sdn.  An  dem  Tordwwi 
kealenlSriDigen  Abechnitt  des  Oetophagu«  habe  idi  auch  bei  «aagewadMenen  ADgnillnlap 
Embiyonen  und  ebenso  andi  bei  AnkyloetonuirBmbrymien  direkte  Bewegungen  wahr* 
nehmen  können,  tuweilen  aber,  nameotUch  bei  den  ausgewaohaenen  Rhahditis  atenoo- 
nüi»- Weibchen,  wo  die  quer  verlaufende  Oesophapfna-Muskulatur  sehr  kräftig  ent- 
wickelt ist,  beobachtet,  daß  der  sehr  schmale  Oesophagus -Kanal  ruckweise  plöUlich 
weiter  wurde,  womit  eine  Anhäufung  von  Nahrungselementen  verbunden  war. 

Der  Y- förmige  Zahnapparat  im  Bulbus  zeigt  ateta  sehr  lebhafte,  hüpfende  Be- 
wegungen, oamentlicfa  wenn  das  Wünnchen  einigarmalto  herangawaehsen  isl.  Aber 
alle  diese  Bewegungen  beben,  da  ja  die  Muskelfasern  Ton  der  Chitin -Intima  des 
OesophagaB'Kanals  entspringen  und  transfaeal,  am  Bulbus  strahlenförmig  vom  Y- 
Ap(>arat  ausgehend,  verlaufen,  keinen  andern  Zweck,  als  daß  sie  durch  plötzliche 
Erweiterung  des  Kanales  ansaugend  wirken.  Auch  der  Bulbus  ist  kein  nZabo"* 
oder  „Kau"- Apparat,  sondern  eine  Pump-  oder  Anpnupungsvorrichtunp. 

Durch  die  Mitte  der  geschilderten  Oesophagiis  Absclmitto  verläuft  der  aiiüerordent- 
Itch  schmale,  bei  schwacher  Vergrößerung  nur  eine  Linie  darstellende  üesophagus- 
Kaml.  An  dem  Zahnapparal  des  Bnlbna  ««(den  um  eo  deotlicber,  je  welter  das 
Wttm^wn  wichet,  hflpfende,  klappende  odmr  sockende  Bewegungen  wahq;enommen, 
die  soeben  erwXhnten  Pump-Bewegungen.  Die  Quermuskelfaeem  des  Oesophagus  tmd 
die  sttahlig  von  Y-Appsrat  dse  Bulbus  aur^^elienden  Muskelfasern  sind  bei  diesen 
AnguiUnla-Embiyonen  auch  bei  Anwendung  des  Immeisiona' Systems  nicht  deutlieh 
SU  differenzieren. 

An  den  untemi  Oesophagus- Ahschnitt,  den  Bulbus,  reiht  sich  der  lauggestreckte 
Darniicanal  da»  Würmchens,  der  oben,  dicht  unter  dem  Bulbus,  mit  einer  ampullärcu 
Erweiterung  beginnt,  welche  von  manchen  als  „Magen"  „estomao*  (Davaine)  be- 
seicbnet  wird.  Der  Darmkanal  verlftuft  rsgelmilHg  gradlinig,  nnr  saweilm  scbwadi 
gewunden.  Die  Wandungen  desselben  sind  von  flachen  Zellen  ausgsUeidet,  wskhe 
alternierend  in  zwei  Längsreihen  angeordnet,  einander  gegenüber  stehen  und  den 
Darmkanal  zwischen  sich  frei  lassen. 

I,euckart  (S  91  1.  c  )  rählt  beiderseit»  je  16 — 1 8  Epithelzellen,  sowohl  hei  den 
hier  ;;eHchilderten  Knibrvonen  als  auch  bei  der  daran.«  liervorgehenden  geschltichtsreifcn 
Rhabditia  stercoralis.  Ich  vermochte  nur  selten  eine  exakte  Zählung  der  Dann- 
Itpitfadsdlen  ansuateUeDi  da  meist  nur  die  unmittdbar  an  den  Bnlbne  angrensenden 
Darm'Bpithelien  hinreichend  diflbrensiert  sind,  die  weiter  unten  analwftrts  gelegenen 
Zdltti  aber  im  mikroskopischen  Bilde  so  konfluierten,  daO  ich  mir  keine  Zählung 
mehr  zutrauen  konnte.  Aber  bei  ganz  jungen,  eben  aus  dem  Ei  gekrochenen  An- 
gnillula- Embryonen,  wo  die  Epithelzellcn  de»  Darmkanals  noch  ganz  hell  und  nur 
durch  ein  paar  Kömchen  um  den  Kern  herum  differensiert  sind,  zählte  ich  beiderseits 
je  12—14  Zellen. 
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Das  untere  Ende  de^  Darmkanalfi  zeigt  eine  kleine  ampullenfBnnige  Erweiterung, 
indem  die  nuskleidenden  lipitlielien  niedriger  werden,  sich  abflachen.  An  diwe  End- 
darm-Ämpulle  «chlielit  sich  der  einen  feinen  Kanal  darstellende  Mastdarm ,  der  an  der 
Baucbiatt»  d«s  WArmehMis  anRmttndet  und  an  der  AmmflodiuigHteilla,  dem  Anw, 

eine  Uoine  portenele  Papille  erkennen 

Der  Schwanz  veijOngt  sich  all- 
mählich und  pleichtnäßig  und  Vmft 
pfriemenförmig  in  eine  feinste  Spitze 
auB. 

Btm  in  der  Mitte  dea  Wttnn- 
ohena  (auf  die  geoaiieren  Meeanngen 
wefdttft  irir  in  der  Folge  rartdC' 

kommen)  liegt  an  der  Baucheeite 
de&selben  ein  sehr  wichtiges  Orpan, 
die  Geschlechtsorgan- Anlage,  die 
schon  bei  den  jüngsten,  eben  aus  dem 
Ei  gekiocbenen  AngoillttiarBmfaiTOoen 
eine  etaUKohe  GiOlte  hat,  von  bikon- 
T«»r,  breit^pind^ningarGeBtaltiat. 
In  dieser  bedeutenden  Entwicklung  der 
Geschlechtsorgan- Anlage  Hf  trt  wie  be- 
reitserwähnt, ein  durchgit  ifi  :i  !er  wich- 
tiger Unterschied  von  den  Ankylostoma- 
Bnbryoneu,  gleichgültig  weldie  Btttr 
Wicklung  letalere  erreiobt  haben  mfigen. 
Bd  letiteien  iat  die  OeMUeditansui- 
Anlage  stets  auf  ein  winziges,  rund- 
lich ovales  Korn  beschränkt.  Um 
diesen  gewaltigen  Unterschied  in  der 
G@8chlecbteorgan- Anlage  zwischen  An- 
guillala-  nnd  AnkyloatomarSmbiToiDen 
danulegen,  haben  irir  in  Flg.  8  die 
betrefibnden  Verhiltnien  bei 
Ankylosioma -Larve  abgebildet. 
Die  Epithelzellen  des  Dm m 
au  .«gekrochenen   nnd    in   den    frischen  F^ce 

hell  und  durchsichtig,  enthalten  nur  wenige 
Sie  fiUlen  neb  beim  weiteren  Wadiatum  dea 


Ein  in  il-.  i.  1 1 1 -^pIu'h  Fiices 
«nthalU'iitji  .-"iDpuillul«- 
Binliryo  (0,363  mm  lang, 

0,6 160  mm  breit). 

ab  =  0,060  mm 

bc  —  0,050  , 

oi  ^  Ü,()HO  „ 

de  =  0,033  , 

ef  «  0,090  , 

ijg;  =  O.OfiO  , 


Flg.  2. 

Eine  865  Uinge  Ankylo- 
stoms-LiirTe  am  4.  Tage 
der  Koltor.  Breit  18  fi. 

M  V  90  |i 

cd  s  98  n 

d«  «B    8  , 

ef  =  110  „ 

fg  70  . 

Sil  3t>5  !i 


nals 
ent- 


0,3G3  nmi 
sind  bei  den  elien  aus  dem  Ei 
baltenen  Anguillula-Ülmbryonen  ganz 
gllnaende,  iaoliert  etehende  Kflmdiett. 
Wärmohena  aUmiblich  mit  sahlieicheren  and  diebter  atebenden  Kttmohen;  inibeaondere 
bei  jenen  Individuen,  welche  eich  anacbicken,  lar  geaohleohtareLfen  Rhabditia  atttooialia 
zu  werden,  findet  alsbald  eine  Imtuer  Btärkete  FQllmig  der  Darm-BpUhelien  mit 
dunklen  Körnchen  statt. 
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Di«  miB  dem  IS  frakrodieiien  Ankylostoma-Binbrjaoen  nigin  iwar  zunlehrt 

ein  kdmemnnes  Darm-Epitbel,  aber  in  kfirxester  Zeit,  schon  nach  wenigen  Stunden, 
findet  hier  eine  reiche,  von  der  NabningBaufnahmc  herrührende  Ffilhing  mit  dunklen 
Körnern  ptntt,  sodüß  eine  gleich  große,  herangewachHenr  AnKuiUula-  und  Ankylostoroa- 
Larve  auch  dadurch  unterschieden  sind,  dali  letztere  ein  büreit^  dunkelkörnige»  Darm- 
Ipitbel  ba«t«t  Bs  nt  di«a  fOr  dia  Unfw 
Mheidiiiig  der  b«id«ii  lArvwniten  idur  ivicihtig, 
abw  vm  dctwiUan  niebt  von  ao  aiMaehlaggobendar 
diflbrential- diagnostischer  Bedeutung,  weil  eben 
die  Beschaffenheit  des  Vestibulutns  und  der 
Geschlechtsorgan  •  Anlage  hinreicht,  um  sofort 
die  Unterscheidung  zu  treffen,  so  daß  subÜlere  Kopfende  der  Kopfende  di  Anky. 
DiflmntudmflrkiBalia.  wia  dia  angefahrten  daa  An^iiiuim  Larve  loetoma  Lam  ndt 
DannBpitlMl  betmflb&dm,  nicht  nötig iiod,  und  °"t  charakt.  ^{,d!?MSiiiar 
mehr  den  feinami  Kenner  mtanMieten.  Ve«ibui«m.  veadtaSun. 

Die  Figur  1  ataUt  den  Angnillnla- Embryo  dar,  wie  er  in  den  frisch  entleerten 
FMces  angetroffen  wird.  Vm  den  gewaltigen  tTnterRcliied ,  welcher  in  der  Bildung 
des  Mundrohrep  (VcBtibulum)  und  in  der  Geschlechtsorgan  Anlage  zwischen 
diesen  Anguülula-  und  den  gleich  großen  Ankylostoma-Embryonen  besteht,  darzustellen, 
haben  wir  in  Hg.  2  die  Abbildung  einer  AnkyhwUHua-Larve  gegeben  und  in  Fig.  3 
nnd  4  die  Mondbildung  Angnittnlaa  und  Ankyhialoniaa  bei  atKrkenr  VargrSOening 
abgabiUet. 

In  der  Tat,  wer  nur  allein  diese  beiden  charakteristischen  morphologischen 
rnterschiede  in  R«'trncht  zieht,  wird  niemals  in  Zweifel  darüber  s^ein,  oh  er  es  mit 
Anguillula  oder  Ankylostoma-Abkömmlingen  zu  tun  hat.  Es  ist  daher  unbegreiflich, 
wie  Seifert  und  ätöbr  ihre  Anguillula-Embryonen,  bis  sie  I^euckart  darüber  auf- 
Uirte,  fttr  AnhyloatonaarLarFan  halten  tonnten  und  ich  atiinme  ganx  der  Kritik  von 
Golgi  nnd  Hnnti  bei,  welche,  nachdem  al«  die  «grandeata  note?o1e  e  fonna  caral- 
tMiatica  naviodare"  der  Qeaebleohlao«gan*Anlage  lierforiieben,  fortlhhien  ,»per  ci6  noo 
h  possibile  l'errore  dello  Stöhr  di  oMfondera  queati  ambrioni  con  quelli  di  anchilo- 
atonaa,  in  cui  il  rudimento  genitale  e  nppena  vif<ibi!e  come  un  punticino  ovoidale". 

Aber  auch  späterhin  int  Seifert  der  gewaltige  Tiiterschied,  der  in  der  Ent- 
wicklung des  Geschlechtsorgan- Rudimentes  beim  Anguillula-  und  Ankyloetoma-Embryonen 
heraaeht,  nicht  anm  BewulMsein  gelconunen,  denn  er  acfaildart  auch  nach  Lenekarta 
Biobtigrtennng  dar  Speaiea  daa  Geaehledtlaorgntt-Rndiinent  dea  AogoiUala-BoibcyoB  ala 
„einen  Ideinen  ovalen  gllnaenden  KOrper",  waa  durdwua  nidii  der  Fall  iat  Auch 
die  von  Ankylostoma  so  grundvencbiedene  Bildung  des  Vestibulum  oris  ist  Stöhr 
und  Seifert  völlig  entgangen.  Aber  fineh  seitens  anderer  Beobachter  ist  dieses  wich- 
tige Unterscheidungsmoment  der  beiden  Larvenarten  niciit  naeii  (Jeiiülir  gewür(iit;t 
worden.  Es  schien  mir  daher  am  Platz,  in  Fig.  3  und  4  die  Muudbildung  des  An- 
guillula' und  dee  Ankyloetoitta>Ewbiyoa  bei  alärketer  VergrSfterung  danuateilen. 

Die  im  vorhergehenden  gMchildarte  in  den  friachen  Fäoaa  enthaltene  Anguillular 
Jvgendfocm  (Bmbiyo  oder  auch  Larre  genannt)  bildet  nun  den  Auagasgapunkt  der 
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80  ttbeiaw  intetewanten  weiteren  Entwickeliing  lar  Ii11«risfonii  oder  war  nveigeichleebtp 

liehen  Rhabditig  sterooralle  io  des  Kulturen.  Ehe  wir  auf  dieson  wichtigen  Punkt 
eingelion,  niüsscn  wir  «ns  znnnr'hpt  mit  dfii  (^i  riißfiiverhiiUnisson  der  gpscliildcrton 
Anguilluia-Abkoniniliiif^e  be.Hchäftigen.  AuliernrdenUich  zahlreiche  imuier  wieder  im 
Verlauft;  der  letzten  13  Jahre  angestellte  sehr  genaue  Messungen  stehen  mir  hierüber 
SU  Gebote;  sie  setzen  uns  in  den  Stand,  gewisse  Größen&ngaben  anderer  Autoren  ra 
koniKiemia 

Normand  and  Bavay,  die  Sntdedwr  des  Panwiten,  gaben  bereite  die  Llnge 
des  in  den  frieehen  Fioee  enthaltenen  und  des  bei  Sektionen  im  Dannkanal  ange- 
troffisnen  Angtiillula-Embryo«  vollständig  richtig  (0,25—0.33  mm)  an,  wibrend  icb  das 

Breiten mnß  dieppr  Autoren  (0,022  mn:)  l>«-unstandt'n  muß. 

Wir  geben  im  folgenden  eine  Zu.'^ainraenetellung  der  von  den  verschiedenen 
Anguilluia  Forschern  angegebenen  Maiie.  Sie  bexiehen  sich  auf  die  in  den  friacheo 
Fäces  enthaltenen  Larven  und  es  ist  wichtig,  dies  hervorzuheben,  da  die  WQnn- 
eben  acboQ  einig»  Stnnden  später,  naohden  aie  mit  den  Fioee  entleert  worden,  be- 
tcicfatlidi  in  der  Utoge  gewacbeeo  eind. 


Länge 

Breite 

Normand  und  Bavay  .  . 

.  0,25—0.33 

0,022 

B.  Gra8si  

0,26 

0,016 

.  0,20—0.30 

0,014—0,018 

Sahii  

.  0,80—0,35 

0.019—0,02 

Lettckart  

.  0,45-0,6 

0,016 

Seifert  und  Stöhr  .    .  . 

.  0,27—0,80 

0,016 

Qolgi  nnd  Uonti    .   .  . 

.  0,81—0.80 

0,015 

.    0,2.'i— 0  36 

0,016—0,018 

Wilm.-^»)  

.  0,27—0,30 

Diese  AngalnMi  stimmen  im  i^roßen  uml  ganzen  gut  mit  einander  üWerein.  Nur 
Leuckarts  Längenmaße  weichen  wesentlich  von  allen  anderen  ab,  was  eben  darin 
begründet  ist,  dafl  die  von  ihm  beobachteten  AnguiUula-Embryonen  atif  der  Reise  von 
Wflnbuxig  naeb  ieipiig  erbebikdi,  um  daa  Doppelte,  gewachien  waren.  La  ackert 
aelbsi  hat  niemale  die  in  den  frieoben  Floee  enthaltenen  Embiyonen  geeehen  and 
geme^en.  Dagegen  stimmt  Beine  Meseong,  die  Breite  der  Wttrmcben  (0,016  mm) 
anlangend,  ganz  mit  unseren  und  allen  anderen  Erfahrungen  üherein  und  zeigt,  daÜ 
die  Würnieheti  sehr  .«chnell  in  die  Länge  wachsen,  w&hzend  ibr  Breitendotrobmeeeer 
dabei  «ich  zunächst  nur  wenig  verändert  (?>.  unten) 

Als  unrichtig  beansliinde  ich  unter  den  oben  angeführten  Messungen: 
1.  Die  Breiten  angäbe  von  Normand  nnd  Bavay;  die  in  dm  friaehon  noes 
entbaltenen  Wifarmebm  ermcben  niemals  die  toq  ihnen  angegebene  Breite  von  0,02S. 
Aueb  Bablis  Meeenng  der  Breite  0,02  geht  au  weit.  Ala  größte  Breite  des  Wurm- 
cbens  fand  ich  unter  außerordentlich  zahlreichen,  seit  18  Jahren  immer  wieder  an* 
gestellten  Messungen  0,018  mm.   RegeimiUIig  findet  man  0,016  mm  Breite. 

•)  L'anemia  8.  MB. 

^  In  ineioeiB  Idbotatorinm  arbettind. 
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2.  Als  muriehtig  Iwmstande  ich  ferner  die  Llngenangube  Perroncito«  0,02 
und  von  Golgi  und  Monti  0,021  mm. 

Es  vernteht  .«ich  von  selbst,  daß  die  in  den  frischen  FäceB  enthaltenen  Emtny- 
onen  je  nach  der  Dauer  des  Aufenthaltes  im  Darmkanal  eine  etwa?  verscliif><Ieiie  T.iin^e 
besitien.  Die  hoch  oben  im  Dünndarm  flfiuniim)  am  den  Kicrn  ausgekrochenen 
Embryonen  wachsen  wiilirend  ihres  Dnrchj.angt'a  durch  den  Darmlcanal  etwas,  aber 
nicht  sehr  viel  und  da  die  ZeiU.luuer  dieser  Durcbwanderung  durch  den  Darmkanal, 
von  mmdmlei  Uroittnden  ebbUngig»  «ne  venchiedene  ist,  so  findet  men  aueh  die 
WflmM^en  in  den  frivehen  PXoee  von  etwae  venehiedener  QrOlle  an.  Wir  fanden 
«ie  in  roiniino  0,85,  in  vazimo  0,86  mm  lang>  Aber  «ine  Lauge  von  0,20—0,21, 
wie  Perroncito,  Golgi  und  Monti  wollen,  haben  wir  niemals  beobachtet  und  baiten 
sie  auch  für  nicht  leicht  möglich.  Die  Frage  nach  der  goring^tcn  TJinge,  welche 
Anguillula  Embryonen  darbieten  könn£?n,  spitzt  sich  natürlich  nach  der  Frage  zu: 
Wie  groß  ist  der  Emhryo  in  dem  Moment,  wo  er  die  Ei«chale  verläßt? 
Die  Gelegenheit,  ihn  in  die^m  Stadium  zu  messen,  war  uns  zweimal  bei  Sektionen 
von  Auguillnla- Wirten  geboten,  und  aweimal,  ab  uns  der  Versuch  gelang,  duroh 
diasäsohe  Abfabrmittel  Anguillnla*£ier  —  natOrlieh  stets  mit  dem  volientwiekdteD 
Embryo  in  den  Etschalen  —  ausBUtveiben.  Mehrere  in  den  erwähnten  vi«r  FUlen 
VO^nommenen  Messungen  der  eben  unter  unseren  Augen  mn  der  Eischale  aus- 
getretenen Embryonen  (3.  u  )  ergaben,  daß  dieselben  in  miiiimo  0,25  mm  hing  Kind, 
Es  hnndelt  sieh  hier  nioht  um  einen  ,Phnri«niKmus  der  Exaktheit",  wir  müssen 
den  zahlreichen  und  sorgfältigen  Messungen,  die  wir  seit  13  Jahren  an  /.alilreiohen 
Anguillula-Erabryonen  anstellten,  mit  aller  Präzision  Ausdruck  geben,  indem  wir  Bugen, 
daß  uns  AoguiUnla-EmlnTonen  von  0,20—0,21  mm  Lioge  nie  male  su  Gesicht  ge- 
kommen sind. 

An  der  vorausg^ngenen  Betraditung  Aber  Ungs  und  Didn  des  in  den 

frischen  Fäces  enthaltenen  Anguillula- Embryo  schließt  sich,  nachdem  wir  die 
Oiganisation  des  Würrochens  im  vorhergehenden  beschrieben,  naturgemäß  auch  die 
Betrachtung  der  Größen  Verhältnisse  der  einzelnen  Organabschnitte,  Vesti- 
bulum,  Oeeophagtis,  Darm  usw  Wir  legen  hier,  ich  betone  das  nochmals,  den  in 
den  frischen  Fäces  enthaltenen  Embryo  zugrunde;  auch  die  Großen  Verhältnisse  der 
eimdnen  Organabsebnitle  der  Tiere  bei  der  Entwicklung  und  dem  Waohstum  de^ 
selben. 

Von  den  sshr  saUreiohen,  im  Laufe  der  lettien  18  Jahre  von  uns  angestellten 
Msasungen  mit  genauen  und  von  Zeit  zu  Zeit  kontrollierten  Okular-Mikrometern  geben 

■wir  nur  die  in  nachstehender  Tabelle  enthaltenen.  Wir  wählten  eine  Anguillula- 
Larve  von  0,!2()0  mm.  die  wir  unmittelVmr  nach  dein  .\u»H(;hlüi)fen  aus  dem  Ei  mit 
Jod-Jodkaliumlö.-Jung  t'iteten  und  maßen,  ferner  eine  in  den  frischen  Fäces  enthaltene 
l4U:ve  von  0,363  mm  Lange.  Damit  haben  wir  die  b«iden  Extreme  ausgewählt, 
denn,  wie  wir  sahen,  schwankt  die  Orttfie  der  in  den  frisehen  Fiees  «nAaltenen 
Embryonen  swiseben  0,25—0,86  mm. 

Zorn  Veistibidnia  der  einsslnen  Malle  (a— g)  verweisen  wir  auf  Fig.  1  (8.  842). 


Wir  tMssiehnen  mit  a  das  oberste  Kopfende,  den  Eingang  snm  Vestlbalura, 
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mit  h  das  untere  Bode  der  ersten  waUenfdrinigen  OsophAKUiMBchwellnng, 
mit  ^  die  obere  Grense  des  Bnlbas  oesophagi,  mit  c  dss  untere  Bnde  des* 

selben,  mit  d  die  obere,  mit  e  die  untere  Grenze  der  Gettcblechtsorgan- 
Anlage,  mit  /den  Anup.  mit  g  die  i^chwancepitxe.  Dieae  Beseicbnungen  werden 
wir  in  alleti  ^^piUeren  Messungen  festhalten 

Zum  Vergleich  mit  der  Ankylu»tutna  i^arvta  haben  wir  die  beUeffendeu  Muile 
fOür  diese  in  der  lulgenden  Tsbelle  angefügt,  und  ivw  fttr  eine  0,344  mm  lange,  von 
Perronoito  gronu  gemessene  Lenre  —  onsere  Messungen  stimmen  sehr  gut  mit 
Perroneitos  Mafien  flberdn  —  und  för  eine  0,866  mm  von  uns  gemessene  Anl^- 
lostomspLarra. 


ABVvillala 

Aakjrloetoma 

a— b 

0.060 

0,044') 

b— b" 

0,016 

- 

b-c 

0.060 

0,0  Iß 

a— c 

0,110 

0,078 

0,092 

c— d 

0,070 

0.080 

0,0»1 

0,080 

0,025 

0.0O5 

0,003 

e — f 

0,075 

0,090 

0,068 

0,110 

t-8 

0.0» 

0,050 

a068 

0,070 

•—g 

0,868 

0,244 

0,866 

Der  vorheigelienden  Tabelle  der  Gröflenverhiltnisse  der  einielnen  Organteile  der 
AnguUlnia*  und  der  Ankylostoma-Bmbiyonen  entnebmoA  wir,  dafi  die  VerhUtnisse 

im  allgemeinen  nur  »ehr  wenige  und  geringfügige  relative  Unterscbiede  darbieten, 
und  daa  gleiche  gilt  für  alle  rhabditisförmigen  Larvenarten.  Aber  bezüglich  zweier 
Größenvcrhiiltniss*  exiBtieren  gewaltige,  differential-diagooetisch  hochwichtige  Unter- 
schiede.   Sie  betreiTen: 

')  Von  Pfrroncito  ^'eniHH.sen,  womit  unsere  Meflsungen  gut  Abereinstimmen.  Alle  flbrigen 
MeMoagen  aind  von  uns  aogestellt.  Die  frisch  aas  dem  Ei  gekrochene  Anlgr}06toina>LarT»  üt 
naoh  neiseo  nblnidien  Hesanugen  0,250  mm  lang  and  0,015—0,017  um  breit.  Bs  lat  hier 
ntciht  der  Ort,  auf  die  Anky loatomen  naher  eiaEUgehen,  aber  ich  kann  hier  nicht  amhia, 
meinen  divergenten  Standponkt,  die  Menangareatdtate  anlangend,  ta  betonen.  Nach  Perron* 
cito  loll  die  ADkyloatoms-Laire  bei  Ihrem  Anatritt  ane  der  Blactiale  0,81  mm  lang,  0,014  mm 
breit  sein.  Ich  habe  in  meinen  früheren  Abtiandlungen  dieses  Maß  gelten  lassen,  indem  ich  für 
die  jttngaten  Anlqrloatoma-Embrjronen  eine  Länge  von  0,21 — 0,86  nun  angab.  Ich  maß  aber  dieae 
KonniTens  Perronoito  und  anderen  gegenfiber  sarfleknebmen.  Ich  habe  Anicyloetoma-Embryooen, 
nucb  RoobiMi  aus  dem  Ei  gekrochen.  Iii^^her  niemals  anter  0.26  mm  befunden.  Die  jflngsten 
Ankylostoma-Embryonen  haben  also  die  gleiche  MiuimalgrOfie  wie  die  jOngaten,  d.  h.  eben  aas 
dem  Ei  gekrochenen  Angoillala-Embryonen,  nflmlich  0,85  mml  Audi  mit  der  Breitenangabe 
Perroneitos  und  anderer  kann  ich  mich  nicht  einverstanden  erltMiea.  Perroncito  gibt  fllr 
die  in  obiger  Tabelle  aufgefnhrte  0,344  mm  lange  Ankylostoroa-Larve  einen  Breiteudarch- 
messer  von  nur  0,014  mm  an.  Ich  habe  niemals  bei  sehr  genauen  Mesaungen  anter  0.016  mm 
gefundeOf  regelmäßig  sogar  0,018  mm.  Unsere  Breitenmessung  der  jnngeton  .\iiguillula* 
Embryonen  ergab,  wie  erwähnt,  0,016  mm,  und  doch  sind,  wie  ja  schon  die  einfache  Beobitt-Iitung 
lehrt,  die  Ankylostoma  E^bryoueu  entschieden  breiter  als  die  Anguillula  Embryoneu.  Ich  will 
hier  nicht  weiter  darauf «tagebeo»  muß  aber  mit  aller  Prilxision  hervorheben,  daß  mir  AngaOlvIa' 
nnd  .\rikylo«toroa  Embryonen  nntor  0,?5  mm  LÄnKe,  0,016 — 0,018  mm  Breite  niemals  vor- 
gekommen sind.  Wir  beanatandeu  all«  Langenangaben  von  0,20,  alle  Dreitenangaben  von  0,014, 
wie  sie  steh  bei  Perronctto  and  anderen  (■.  o.  8.  M6)  flnden. 
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1.  Das  VeHtibuhim  orie,  da«  bei  Anguillula  nach  meinen  Messungen  0,003  mm, 
b«i  AnlgrloBtoma  aber  übereinstimmend  mit  einer  Magsnng  Perroneitos^  0,012  mm 
lang,  mitbin  didnul  m  lang  ist,  ab  der  «tnbetto  boccal«"  der  AngnillarLanre. 

Diemr  gewaltige  Untenehied  In  der  LKnge  dee  VeaUbuInms  bei  AngvüUula  «nd 

Ankylofitoma  ist  bisher  Allen  entgangen! 

Die  Larvo,  wolche  Perroiioito,  S  208*1,  mit  Recht  als  „ Anguillula-Larve*  ab 
bildet,  zeijTi  ein  absoixit  frhlerhuftes.  viel  zu  lange«  Vestibulum.  Oorlov,  welcher 
Perroncitos  Abbildungen  kopiert,  macht  natürlich  maugelb  eigener  Buobachtungeu 
denaelben  Fehler.  Aber  auch  Urassi  und  Parona  leichnen  in  den  allerdings  fiüch> 
tigen  Figuren  6  und  7*)  ein  viel  «i  langes  Vestibulum.  Golgi  und  Monti  haben 
demselben  keine  Beaohtung  geschenkt  und  bilden  ebenfells  adir  ungenflgend  ab.  Non 
atant  uno  loco  vitia.  Die  I^ehrbüchor  haben  denn  auch  die  falsche  Abbildung  des 
Vestibulums  sine  studio  weiter  produziert.  Ich  muO  hier  den  Fehler  rügen,  denn 
auch  da,  wo  die  Abbild un<;en  nur  die  Fmrisse  des  Wärmchens  im  allgemeinen  peHpn 
sollen,  muß  duch  uui  die  eutächcidenden  differential  diagnostiHchen  morpho- 
logischen VerhältniHse  Bezug  genommen  werden  und  zu  den  wichügeten  derselben 
gehört,  namenüioh  iraa  die  Untendieidnngen  von  AnkyioBtoma  anlangt,  eben  daa 
von  demselben  durebaus  versebiedene  Vestibttlum  oria  der  Anguillvlft. 

2.  Die  Gesoblechtsorgan  •  Anlage,  wdobe  bei  Ankyloetoma- Larven  nach 
meinen  Nf«  ss-ungen  0,003  mm,  nach  Perroncito  0,005  mm  lang  ist,  während  die 
OeschlecbtHori^un  Anlage  bei  Anguillula -Larven  nach  meinen  Messungen  0.0^%  mm, 
nach  l'erroiK  ito*)  0,025  mm  lang,  also  6 — 8mal  »o  lang  ist,  als  bei  der  Anky- 
loBtoma-ljarve. 

Nachdem  wir  im  vorhergehenden  die  namenüieh  fBr  funa  HMfi^er  wiebtige 
Differentialdiagnose  swiscben  Anguillula'  und  AnkylostonapBmbryoDen  eingdtend,  ich 
gebe  SU,  radii  weitl&ufig,  erSctert  haben,  ernlHigt  noch  harvonuheben,  daft  anller  den 

aogerdhrtcn,  jedcraeit  sofort  entscheidenden  Ffauptmerlnnalen,  weldie  das  VesUbuIum 
und  die  Geschlechtsorgan  Anlage  betreffen,  noch  einipe  andere,  jedoch  mindenvertiire 
Unterscheidungsmerkmale  zu  nennen  sind.  Aligc«ehen  von  der  größeren  Breite  der 
Ankylostoma-Embryoncn,  abgesehen  von  dem  ümstimdc,  dafi  sich  die  Darm  Epitbelien 
der  Ankyloetoma- Embryonen  in  kttrseater  Zeit  mit  dunklen  Kamen»  fOUen,  be- 
stehen auch  bemerkenswerte  Untersdhiede  in  der  Lebhaftigkeit  der  Bewegung 
der  beiden  in  Bede  atelMmden  Embryonen.  Wenn  auch  diese  Fortbewagungs* 
fUhigkeit  in  erster  T^inie  von  der  Konsistenz  des  Mediums  abhängt,  80  lilfit  dch  doch 
leicht  erkennen,  daß,  oeteris  poribua,  die  schlankeren  Anguillula -Embiyonen  weitaus 


')  L'ancmia  .  .  .  S.  S41. 
*)  Laomia  .  .  .  S.  261. 

*;  Sovra  rangaillala.    Archiv,  p.  1.  Sclenie  me<i.  1.  c.  Tav.  V. 

Die  I>arve,  welche  Perroncito,  L'anemia  .  .  .  S.  261  und  Osservaxioni  elmint  .  .  .  Fig.  la 
ahbildet  und  als  A nj^uillul a-Lar>-c  bczeirhnet,  weist  nur  ein  minimales  Gesehlechtsorgnn- 
Rndiroent  aut  £■  ist  dies,  wie  ja  auch  aiia  dem  Text  hcrvorgelit,  ab^rhnnpt  keine  Angnilhiln-, 
sondern  eine  Askylostona-Larve.  Leider  ist  auch  dieser  Irrtum  in  die  Lchrbflchcr-AbbilduDgcn 
imd,  imuigels  dgener  Beobsehtongeü,  in  die  tfefflicbe  Manographie  Oerleys  (Tat  V,  Fig.  8)  aber. 
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kbhailsr  nch  Mdilängslii  uaA  NhaeUer  das  GenchtiMd  durdMÜm.  alt  die  diekami, 
bdtlbigeMfi,  gewiaaennafien  phlegmatiach  rieh  fortbewagsodfln  Ankyloatonta'Embiyonen. 
Betrachtat  man  ainaa  antar  Quaaraii  Attgen  au  dam  Ei  gekiodhenan  Anfcyloatoma' 

Embryo,  eo  ist  «r  zunächst  fast  bewegungsIoR,  erst  ganz  allmählich  fängt  er  an, 
T^betwzeichen  zu  gphen'\  Die  soeben  auK  dem  Ei  f»ePoh!üpfte  AnguillulaTvnrvc 
—  wir  beobacbtoteu  diesen  Vorgang  wiedcrliolt  bei  Sektionen,  femer  in  den  gleich 
zu  Bchildemden  FäUeo,  wo  es  uns  gelang,  die  Eier  der  AuguUlula  gewaltsam  aus 
dam  K(Sip«r  das  Wirtaa  m  ratfien  —  iat  faat  sofort  labhaft  bawaglich'^,  das  Sttadimn 
der  Schlaf trankanhdt,  wie  ich  aa  nannoD  will,  intorpidimanto,  wia  aa  Panonoito 
baiMobiiat,  iat  «aUana  kfiraar;  achikaUer  ala  man  wOnadian  möchta,  tat  dia  fHaeh 
ausgeschlüpfte  A. -Larve  au«  dem  Gesichtsfeld  verschwunden.  Ja,  schon  innerhalb 
der  Eischale  zeigt  sich  sehr  deutlich  der  Unterschied  in  der  Al^tivitüt  der  Ankylo- 
Stoma-  und  An^^uillnla-Embryonen.  T;et7.tc'rpr  bewegt  sich  weitaus  lebhafter')  in  der 
Eischale  als  der  trägere  AnkyloPtoina  Enibi  vo. 
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firQbereu  Ootthard  Tunnelarboiter  mit  A.  duodenale  in  den  Darmausleerangen.  ibid.  v.  11.  1881. 
BavBy,  Note  rar  raognill«  itereorale.  Int  O.  R'.  Acad.  Be.  Plaria,  9.0etolwe  1836,  p.  9H. 

— -  9ur  VuuKuU)*'  intPfthiftlp  notivpnti  vor  nprantoide  trouv^  pur  Ip  f!oft<»ur  NovnUUld  chea  lee 
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1688.   £7  S.  8  (Dissortntion). 

•Braun,  M.,  Bciuerkungen  7.u  <tem  spuraditiuhtn  Fall  von  Anguillala  iiittMtinalis  iu  Ost- 
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Bn^nion,  Ed.,  L'Ankylostome  duod^^nal  et  lauiuiie  Je  St.  Gothard.  lu;  E«vut'  mid.  de 
Ia  Suisse  roroande,  No.  5  et  7,  1  Planche.  Gentve  1881. 

Pavaini?,  C,  Trait^  des  Entoioaires  et  Av-.  iiialinlii  r'  MTiiiirjeiises    Purin  1877.  8%  Jl>  966i 

Dran  wart,  De  l'an^mie  ohez  le»  niirn'tirf*.    l'uris  .  Iini>r.  Chaiso]  6,  1882,  4  !>. 

*}  Mit  der  ausgezeichneten  Schilderung  dieser  Vorgänge  seitens  Perroncitos  (Oaservaz. 
elnint.  8.  886)  eUrame  ieh  TolletAndjg  Oberein. 

*)  Sehr  rirhti(r  pnu-t  Pfrrrtncito:  L'embrione  apppn«  n»ififrt  dal!'  novo  presenta  anintoipl' 
dimento  di  hreviSBima  durata,  t  he  pu<>  anche  mancare.   (Osservai.  elmint.  S.  896). 

*)  „GodODO  dl  noovimenti  evidentemente  piu  rapide",  wie  Perron  cito  schildert.  Alle 
FormiieB<*hr»Mf'uni.'(^n  dieses  Autors  simi  vnrj:1ti»1jr>h  «md  9nßor«tt  8or(rf!l?tifr,  nnr  Aber  den  Renetiwlipn 
Zusatumenhaiig  der  verschiedeiifu  Formen  verwickelte  er  sich  iu  Irrtüiuer.  Fflr  den  Kenner  i«l 
«8  intereaaant,  diesen  Irrtflmem  so  folgen,  sie  lassen  sich  stets  mit  Leirhti({keit  erklären.  Nur 
ein  Beispiel.  In  dem  i))>«'ti  erwähnten  Artikel  „Sullo  sviluppo  larvale  della  cosi  detta  angnillula 
intestinalis'  (Ossers'az.  B.  395)  arhildert  Perroncito  %-ortrefflich  die  Unt«rechie<le  der  Ankylo- 
tomn-Eier  von  den  nAnKuillula''-Eiern,  welche  letzteren  er  in  den  Fttces  im  Stadium  der  Dotter- 
teilung auftreten  laßt!  Aber  beides,  Eier  fll^erhaupt  nnd  namentlich  solehe  im  Sta<lium  der  Dotter- 
leilung  in  den  Fäces  sind  bei  Angnillula  uurnnglicla,  kommen  nicht  vor.  Unstreitig  bat  er  hier 
Eier  der  Rhabdltle  atercoralia  vor  sich  (rehabt,  oad  dafi  diea  eicher  der  Fall  war,  lehrt  dar  üm- 
stand,  daß  er  den  aus  diesen  Kiern  hervorgegangenen  Embryonen  ein  Geschlechtaorgan,  ,an 
corpicciulo  ovoidale  piü  piccolo  che  nelle  larve  dell'  anchiluHtoma"  zuschreibt,  was  tatattcblich  in 
«lleo  Berti  der  Bmlnyoiien  der  BImtiditie  eleroonlia  ntiilil. 
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Von 


S.  VrowiMk  (Rovigno). 
(Uisna  TkfU  I-VI  und  4  ItaKtflgimii.) 


Die  Fwtachritte  in  der  PtotosoenknuMk  der  lelilen  Jahn  gingen  von  der  Feelr 
Stellung  der  BntwieklangaltreiBe  der  gerade  «ehr  angepewten,  poiaudtiecben 

Formen  —  der  Coccidien  und  der  Halariaparasiteu  —  aoe,  wäbiend  die  an* 
scheinend  phylogeiictiach  ursprünglicheren  Flagellaten  —  die  Trypanosomen,  die, 
nächxi  den  Malariaparasiten  als  Krankheitserreger  von  allen  bis  jet;';  f-ekaiintcn 
rrülo/.oen  aiicli  von  einem  rein  praktischen  Gesichtspunkte  aus  uiif-tT  Inleres.se  in 
einem  beäuiulereu  Grade  beampruclieu,  gerade  iubezug  aui  ilire  gesciilechtlichen 
Vorgänge  so  gut  wie  unerfcrooht  geblieben  rind. 

Die  Fcetetellnng  des  voUstlndigen  Entwieklungekieieei,  vor  alleni  aber  dae  Ver 
halten  der  Panaiten  in  dem  oder  in  den  Zwieehenvirten»  iat  abgeaehen  am  rein 
theoretischen  Gründen  für  die  Praxia  ungemein  wichtig,  da  man  auf  Grund  einer 
erech&pfcnden  Kenntnis  des  Entwiddangatyklus  der  Parasiten  die  Krankheiten  in 
wirksamer  Weife  bekHmpfen  kann. 

Aue  diesem  Grunde  wurde  im  Anschluß  an  einige  Vorstudieti,  die  zum  Teil 
bereite  hier  in  den  Schriften  des  Kaiserl.  Gesundheitsamtes  verolTeutlicht  worden  sind, 
dae  Stadium  der  Tcypanoeomenmorphologie  nnd  BntwieUnngHgeBdiidite  in  Angriff 
genommen. 

Zoemt  wurde  su  Beginn  des  Sommere  1908  der  Erreger  der  Nagana-  oder 

T^etsekrankheit  untenuöht  nnd  dann  erat  das  Rattentrypanoeoma,  sowohl 
des  Vergleiches  wegen  als  auch,  um  hauptsächlich  einige  fehlende  Stadien  des  Ent- 
wicklungskreises, die  in  liciu  Zwi.scfienwirt,  der  l)ei  der  Xagarakrankheit  nach  den 
übereinstimmenden  Ikrichtcn  der  Autoren  die  'rsot5ej»tiege  ist,  vermutlich  vorkommen, 
SU  erlangen,  in  den  Kähmen  dieser  Untersuchung  einbezogen.  Da  ich  nun  glaube, 
bei  4em  Battentfypanoawna  den  Entwinklungszyklus  Tollstandig  feetgeeteüt  n  beben, 
will  icii  am  rein  pcaktiechen  Gründen,  um  apiter  bei  der  Scbilderang  der  nicht  gana 
ermittelten  Entwicklungegeechichte  der  Naganatiypanoeoroen  anf  die  g^eoMecfatticben 
Vorgänge  der  heimischen  Trypanoeomen  einfach  hinweisen  tn  dürfen,  hier  zueret  die 
fieacbreibuQg  der  Battentrypanommenhiologie  bringen.    Die  im  Text  niedeigelegten 
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Beobachtungen  will  ich  durch  mögliduHl  viele  Zeichnungen  erläutern,  die  durchweg 
mit  'It'in  Zt'ichpnnppnrat  uacli  Abb/-  entworfen  und  genau  ohne  Schematisiernng  nach 
dem  Präparat  auHgelülirt  wonlci!  sind,  —  daher  wurde  auch  dort,  wo  etwa  durch  die 
Fiirbunp  der  I\rijiU»t  nicht  klar  zur  Durntelluuf;  kau),  derselbe  nicht  gezeichnet.  Ich 
bemühte  mich  auch  die  Farbentöne  in  der  Weiae,  wie  sie  mir  erBcbieaen,  wieder- 
zugeben (Kerne  und  Eernoiganolde  mit  OBrinin,  FkaiUA  mit  Asnrbku).  Ln  iD* 
gemeinen  i^mbe  idi  audi,  daß  die  Ferbentone  der  Zächnnngen  mit  den  Oiemea* 
pripoMten  flbeceinatimmen,  nur  bei  der  Dantellung  der  Nagannti7panoM>menweibeheD 
konnte  ich  den  hellblauen  transparenten  Ferbenton  nicht  in  denelben  Weise  heraus- 
bekommen. Auch  bezüglich  der  Berücksichtigung  der  Literatur  muH  ich  leider  auf 
einen  Mrxngel  dieser  Arbeit  von  vornherein  hinweisen :  in  der  letzten  Zeit  eracliieii  eine 
groüe  Anzahl  von  TrypanoHoinenarbpiten.  die  irh  alle  hier  in  Rovifrno  niclit  erhalten 
konnte  und  die  ich  kaum  uus  Referaten  her  kenne;  die  Arbeiten,  die  tatsächlich 
bcntttot  wurden,  Böllen  in  einer  Liste  am  Seblnne  der  Arbnt  aufgezählt  werden, 
UntenucbungBremütnte,  deren  Kenntnie  kth.  nur  Referaten  verdanke,  icllen  dagegen 
im  Text  in  besonderer  Weiee  kenntikih  gemacht  werden  (R.) 

Daa  Naganamaterial  verdanke  ich  Herrn  Geheitnrat  ?  Ehrlich,  Professor  Staba- 
atst  E.  Marx  und  F.  Mesnil  (durch  Vermittlung  von  Dr.  F.  Schaudinn),  d  Ratten- 
mat<  ri'tl  T>r  A.  StiMicr  und  Profe??or  Dr  C  J.  Cnri  (Triost),  Rrperunfisrat,  Professor 
Dr  KosHel,  Keysselitz  ^Berlin)  und  Kcgierungsrat  ProftÄWäor  Dr.  Beck  (Herlin),  sowie 
Dr.  Mannheim  (St.  Pelagio  bei  Rorigno)  allen  diesen  Herren  erlaube  ich  mir  hier 
meinen  beaten  Dank  auesuapreeben.  Im  ganzen  wurden  gegen  40  graue  Wanderratten 
(Hne  decnmanna  Fall.)  und  eine  Hausratte  (Uns  rattus  L.)  nnteisncht.  Lt  den 
Ratten,  die  in  Rovigno  vor  d«n  Aquarium  swisoben  den  Steinen  des  Hafendammea 
gefangen  wurden,  wurden  keine  Parasiten  nachgewiesen.  —  Die  Auestrichpräparate 
wurden  anfange  nach  der  Methode  von  Romanowsky,  später  ausschließlich  nach 
der  von  Giemsa  gefärbt.  Der  Gang  der  Färhungemcthode  war  sehr  einfach.  Zuerst 
wurden  die  Ausstriche  mit  absolutem  Alkohol  (nicht  mit  Alkohol-Äther)  durch  etwa 
10  Minuten  fixiert.  Die  Alkoholfixierang  lieferte  bessere  Farbungsresultate  als  alle 
andersn  I%ÜBrangBmeUiodBn. 

Die  Firbung  nach  Giemsa  wurde  nur  insofern  abgeindert,  als  von  den  beiden 
Stamml^ngen:  Anir  und  Eloetn  30  om*  Eosin  und  10  em*  Asur  genommen  und  die 
Objekte  meist  über  Naeht  in  der  FarUteung  belassen  wuiden.  Als  BinsdiluAmittel 
diente  Zedernöl. 

Mit  der  Heidenhain  '^rht  II  EiBcnhäraatoxylin-,  sowie  mit  der  Schnittmetbode 
wurden  kein**  nennenswerten  Resultate  erzielt. 

Bei  der  Untersucbuug  war  ich  bemüht,  angeregt  durch  die  Untersuchungen  von 
Schaudinn  über  Vogeltrypanosomen,  intrazelluläre  Stadien  zu  ermitteln  oder  wenigstens 
iigendwelehe  Beaehnngen  cn  den  Vc^ltiypaDoBomen  lestsustellen. 

In  diesem  Sinne  wurden  einerseits  Rattmtiypanosomen  auf  in  den  dies- 
besnglichen  Ortlielikritsn  lebende  Vögel,  wie  Tauben  und  Sperlinge  übertragen,  anderer- 
seits wurde  zn  verschiedenen  Tages-  und  Nachtstunden  da«  Blut  der  infizierten  Ratten 
untersucht,  diese  womöglich  getötet  und  nach  den  fraglichen  Stadien  im  Knochen* 


mark,  Milz  und  Leber  gefahndet,  —  dooh  fShrten  alle  diese  Bemühungen  sa  keinem 
Rpsnitnt.  JCanthack,  Durham  und  Blandford  konnten  gleichfalls  die  Tauben 
nicht  mit  den  Naganaparasiten  infizieren,  dagselbe  berichtot  Bruce  von  Hühnern  (II  I, 
Th«>ilcr  von  Vögeln,  Zieinann  von  der  Knte,  dum  Haha  und  der  Haubtaube  (Togo)  und 
Liguieres  bezüglich  des  Caderaeparusiteu  (K.)-  Die  genauoten  TrypanosomeQ  sind  hIho 
nine  Serameehinarotier;  dieae  Anpassung  kann  viellddit  «if  den  KemTCiiiut  der 
roten  natkOpenben  der  Sängetiere  mrflokgeftthrt  werden.  Da  das  «naanut*  dea  Blutes 
Saneiatoff  nur  in  0,1 — 0,S  Volumproaenten  einfadi  abaorlMerfe  enthftlt  und  arin  Sautt- 
Btoffgebalt  nach  L.  Meyer  nicht  größer  ist,  nl-  t'i^n  Ir srtilliortos  'Walser  von  der 
Blutwärnie  beim  Partiardruck  des  0  in  der  Luft  der  Lunj^e  aufnelimen  konnte,  so 
kann  nian  sich  das  geringe  SaucrBtoffhcdürfnis  dieser  Organismen,  die  unter  mit 
Zedernöl  und  Wachs  dicht  eingeschlosseiieu  Deckgläschen  tagelang  leben  können,  er- 
klären. Diese  EligenBchaft  wäre  bei  künftigen  Versuchen  bezüglich  des  Einttusses  dee 
dunina  auf  die  Planaittti  irobl  xu  beadtten,  da  dieaee  Alkalold  nach  Roaabaoli  den 
Sanerstoff  feater  an  daa  Himi^lobin  bindet')  und  ao  in  anderer  Weiee  ala  bei  itn 
intraaeUttUren  Ualaiiapaiasitea  wirkaam  aein  dürfte.  Fhybtgaieliaeh  Seanafdrudit  aber 
diese  Erscheinung  inaofitm  ein  Interesse,  als  die  FlagallBten  von  niederen,  zum  Teil 
amöboide  Entwicklungszustände  aufweisenden  Formen  abzuleiten  sind,  die  größten- 
teils Schiammhcwohner  mnd  und  teilweise  die  von  Lauterborn  ala  sapropeliaobe, 
sauerstoffarme  bezeichnete  Kegionen  bewohuea. 


Das  Aussehen  «owie  die  Größe  der  Rattentrypanosomen  unterliegt  eu  ver» 
acbiedenen  Zeiten  der  Infektion  der  Wirtstiere  sehr  mannigfachen  Variationen.  Was 
zumtebat  die  GröOe  anbelangt,  ao  acbwankt  diese  innerhalb  der  nidit  unbedeutenden 
Grensen  von  7—80  /i,  Verh&ltniaae,  mit  denen  audi  die  Angaben  der  aahlveidien 
Autoren,  die  aibh  mit  der  Morphologie  der  Rattentrypanosomen  beaohaftigt  haben, 
gut  in  Einklang  zu  bringen  sind;  so  betrigt  die  Größe  des  Flaraaiten  nach  den 
wichtigen  rntersuchungcn  von  L.  Rabinowitsch  und  W.  Kempner  ohne  Geißel 
ungefähr  14 — 1«  fi,  nach  Wasielewski  und  Senn  8 — 30 f»  Länge  uud  2 — 30/*  Breite, 
nach  Laverüii  und  Me^^nii  24    25  Länge. 

Im  allgemeinen  ist  die  GesUdt  der  Zelle  schmal,  luiuettUch  und  nach  der  Seite,  wo 
die  unduliefende  Membran  anaitit,  etwas  aut>gel<ogen;  in  lange  Zdtinflsiert  gewesenen, 
grauen  Ratten  (4  Monate  beobachtet)  waren  die  Parasiten  dagegen  breiter,  flaeher  uud 
mehr  aiobelfttrmiger  gekrümmt  (Taf.  I,  Fig.  9 — 11).  Dieae  Krümmung  fdilte  wiederum 
vielfach  Flagellaten,  die  einer  7  Tage  lang  infiiierten  Ratte  entatammten  und  offlmbar 
aup  einer  Parthenogenese  oder  Kopulation  hervorgegangen  waren.  Ihr  Körper  war  näm- 
lich H[)indelft)rn)icr  und  etwas  starr,  da  bei  ihnen  wahrscheinlich  die  noch  des  Ge- 
naueren zu  schildernden  FibriUeosysteme,  die  die  Form  bestimmen,  noch  nicht  aus- 


*)  „Das  Hflmoglobin  erfährt  schon  durch  sehr  gering«  QoHntitiklen  Chinin  eine  Herab- 
setzung der  Ftthigkeit,  erregtni  Baunntofr  u  abartragaa,"  BIbb,  VarhaudL  d.  nat.  Vatelnee 
<L  Bbeinlande  1871,  j».  186. 
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^(bildet,  iia  e rKten  n  Falle  dn^egeti  diese  gleicluiam  im  Zustande  eiuer  degeneriUiven 
Küiitraktiou  begrilleu  wHreu  (Tai".  I,  Fig.  3). 

Bei  d«r  «höhten  TeUiingstätigkeit  dieser  JugendfotmeD,  die  des  fonmngebenden 
Piiniipe,  das  in  jenen  Fibrillen  gegeben  ist,  ermangelten,  wurde  daher  das  gelfleUose, 
spitM  Ende  oft  sur  sfreifacben  Läng»  des  Körpers  »migesogen,  eine  ErBcheinong«  die 
übrigflos  von  d«r  Teilung  dor  anderen  Flagellaten  her  bereita  bekannt  ist.  Derartige 
Formen  wurden  auch  von  \Va>>ielewski  und  Senn  beobachtet.  Da  überdies  solche, 
Iltis  dfr  Tpüimg  hervorgegangene  Individuen  an  der  Rißstollp  klebrig 
sind  und  da»  freie  Protoplapina  beim  Druck  aucii  veniuilll,  kann 
es  vorkommen,  daß  eio  an  festen  Substraten  oder  an  den  auch 
klebrigen  BlntkörpeiMheii  haften  bleiben. 

l^lfach  beqHmdieik  wurde  die  Frage,  wie  eigentlich  der 
Körper  der  Trypanosomen  su  orientieren  sei  und  wie  die 
beiden  Zellpolo  zu  bezeichnen  wären.  Koch  (Rf.)  hat  1898 
das  geißeltragende  Ende  als  das  Hintcrendc  bezeichnet.  Biitschli 
und  Danilewsky  verfochten  die  Ansicht,  daß  das  geißeltragende 
Ende  wie  bei  den  meisten  Fia^oÜaten  als  dan  Vorderende  zu  be- 
zeichnen sei.  Im  gleichen  Sinne  »pricht  nich  auch  >Seun  aus: 
„Daß  das  geißeltragende  als  das  vordere  Ende  beseichnet  werden 
muß  [im  Qegensate  sn  Kooh  (1898)],  gebi  sowohl  ans  der  Art 
der  Bewegong,  als  anoh  aus  der  Art  der  Teilung  hsrvor*. 
Rabinowitsch  undKempner  hielten  zwar  an  da  tod  Bütschli 
und  Danilewsky  vorgeschlagenen  Bezeichnung  fest,  „möchten  [aber] 
doch  hinzufiigRn,  daO  wir  nicht  freiten  im  hängenden  Tropfen  das 
zugespitzte  Ende  des  Parasiten  nacli  vorn  und  das  geißeltragende 
bei  der  Bewegtmg  des  Paruaitcu  uacL  hinten  gerichtet  sahen". 
Diese  Beobachtung  kann  ich  vollkommen  bestätigen.  Bezüglich  der 
Analjfse  der  Bewegungen  des  Flagellaten  mnfl  man  sehaif  swiscfaen 
der  dgentüdien  Körperbewegung,  die  auf  Kontraktionen  der 
myophanSbnlicihen  Fibrillsn  snrtraksnfllhren  ist  und  die  oft  eine 
leichte  Spiraldrehung  des  Körper»  bedingen,  sowie  swisoben  der 
Bewegung  der  mit  einer  unduliprendt-n  Membian  zusammen- 
eben  geleil-  hängenden  Geißel  nntetKcheiden.  i>ie  letztere  Ijepnnt  mit  einem 
teHTn-pano-  i,.i,iitt?ii  AN  cIlenherj;  in  der  Nähe  der  Geißehvur/el  und  erreicht 
TrypanoHü-  ungefähr  im  zwuittn  Drittel  dee  Körpers  die  höchste  Bewegungs- 
Rattc"^  ^  «>A6i'gie>  um  h«»nach  gegen  das  freie  Ende  nach  Art  der  Bewegung 
eines  Wimpelendes  leise  su  TSikUngen.  Duidi  die  Köiperkon* 
txaktkiinen  kann  sieh  das  Tier  gleidisam  nach  vorwirts  bohren, 
während  andeieiseits  meistens  unter  der  zum  Teil  auch  formgebenden 
Tätigkeit  der  Geißel  die  Bewegung  mit  dem  geißeltragenden  Ende  erfolgt.  Die  Bc- 
w( gnngsrichtung  kann  also  bei  der  Oricntienni<.'  de.-;  Zcllkörpers  nicht  allein  aus- 
schluggehend  sein.  V^rfnlpen  wir  hei  die>er  Kra-^e  nun  die  l'fade.  die  uns  die  Ent- 
wicklungsgeschichte weitjl,  so  linden  wir,  daß  in  der  ivichlung  des  geißeitragendea 
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ESndes  tau  d«m  lentnileii  (trophiMhen)  Kern  der  BlepharopiMt  (Bewegungflkero)  suerrt 
heraustiitt,  um  «rat  apftter  gegen  das  epitie  Eude,  v(m  beeondeven  Filwilktt  gengea, 

hiuzu wandern.  Aus  dieeem  Grunde  mOolite  ich  dae  gcißeltrngende  Ende  ale  das 
Vorderende  bezeichnen.  Unsero  Form  würde  deinuach  mit  IVt/panotoma  nodxiae  7.n 
vergleichen  .win,  daf?  Schaudinn  uiitci-sucht  und  bei  dem  er  auch  das  geilieltragcndc 
Ende  alu  das  phylogonetisch  vordere  bezeichnet  Imt.  Auf  die  Orientierung  der 
Flagellatcn  bei  der  Agglomeraliun  möchte  ich  kein  großes  Gewicht  legen,  da,  wie 
wir  sehen  werden,  dieselbe  bei  ein  tind  dmeelben  Form  bald  mit  dem  einen,  bald 
mit  dem  anderen  Ibide  je  naeh  den  UmetiUiden  erfolgen  kann.  Phylogenetiaeb  sind 
diese  unipoUien  FlageOaten  wie  suerst  von  8ehaudinn,  dann  von  mir  vnd  Keysselits 
des  näheren  ausgeführt  wurde,  vielleicht  auf  das  TryputiriplaHiua  von  Laveran  und 
McBnil  zurückzuführen.  Doch  köutien  die  uähoren  phylogenetischen  Vergleifhf«  «rwl 
erfolgen,  bis  cino  giöflpn«  .\nzahl  dieser  Formen  genau  entwicklungsgesrliiclitlich  unter- 
sucht  wurde,  und  e«t  mag  hier  nur  auf  die  oben  genannten  Arbeiten  liiugewiüi^n  werden. 

Der  ZelJkörper  ist  von  einem  pelükulaartigen  Teriplasl  umgeben,  der  sich 
nach  der  Methode  von  Oiemsa  rot  ftibt  und  Tersdiieden  stark  «umgebildet  ist. 
Man  kann  ihn  nur  nadi  längere  Zeit  andauernden  PIrbungsn  sor  Datstdlung  bringen. 
Durch  starken  Deckglasdrock,  der  das  Fkotoplasma  sunt  AusflieOen  veranlagt,  kann 
«r  isoliert  werden.  Sowohl  siiucm  färberif^chen  Verhalten  nach,  als  auch  zufolge 
einiger  Verdauungsversuche,  die  bei  Trx/p.  ItrucA  vorg^omoMn  wurden,  sdioint  der 
Periplabt  fiti  Produkt  der  Kemsubgtanzen  zu  8ein. 

Da.-^  Aurisehcn  des  Protoplasmas  ist  gleichfulU  sehr  mannigfaltig;  bei  jungen 
Individuen  i.st  e»  dicht,  lein  alveolar  strukturiert,  während  de»  Lebens  leicht  grünlich 
sobnnmevnd  und  trftgt  auf  den  Knotenpunkten  des  Gerüstes  feine  Oianulatbnen  oder 
nur  nndeutliche  Verdichtungen.  SpSter  wird  es  grobalveolar,  färbt  sich  naeh  Giemsa 
nicbt  mehr  rötlichblau,  sondern  nur  blau  und  ist  oft  von  grofieren  Lskunen  durch- 
setzt. Hinter  den  Blepharoplast  kommt  oft  eine  Art  von  Vakuole,  an  der  keinerlei 
Puleationen  wahrgenommen  werden  konnten,  zum  Vorschein.  Bei  der  Parthenogenese 
imterliegenden  Individuen  ist  nicht  selten  vor  dem  Kern  noch  eine  «weite  Vakuole 
ausgebildet. 

Im  Protoplasma  kommen  im  CiegciiöaU  zu  Trypanonoma  Bracei  und  QuieUam 
vaxki  so  Tide  und  derbe  Granulationen  hinter  dem  Kern  vor.  Nur  seltra  wurden 
kldne.  mit  Neutralrot  rötlidi  sich  ftibmde  KiSrnelungen  konstatiert. 

Bei  gans  alten  Individuen  ist  das  Protoplasma  gleidisam  entmisdit  und  nur 

auf  gans  schmale,  inselartigo  Territorien  seitwärts  von  der  undulierenden  Membran 
zusammengedrängt,  während  der  ttbrige  Teil  von  flüssigkeitsreichen  Lakunen  erfüllt 
wird.  Oiesie,  gleich5<ntn  evipzeriert  aussehenden,  platten  Flagellatcn  färben  sich  lebhaft 
rot,  da  sie  glek-hsam  nur  au,~  Kernsuljstanzen  —  dem  dichttsn,  .^^einc  Wecb«elbezielnuig 
zum  Protoplasma  aufgebenden  Kern,  den  dreiteiUgen  oft  zerfallenden  Blepharoplasteu 
und  dem  mlditigen  Periplasten  —  bestehen  (Fig.  9,  10,  11,  12). 

Der  Kern  liegt  im  Gegensats  au  TiypmoMna  Brmm  zwiselien  dem  ersten 
und  Bweiten  Drittel  des  Klbpers,  wie  bereits  von  den  mosten  Autoren  fesIgesteUi 
wurde  (Rabinowitsob*Kempner,  Laveran  und  Mesnil,  Martini  usw.). 
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Er  ist  oval  und  am  Icf  ^  n  I'  n  Tier  als  eine  helle,  alveolare,  zentralmMB  «IwM 
mit  Granula  durchsetzte  Stelle  erkennbar.  An  gefärbten  Objekten  kmm  man  in 
gfiostigen  Fällen  folgende  BeBtandteile  an  ihm  erkennen. 

a)  Da»  Karyosom  oder  den  Innctikorper.  Derftt'lbc  ist  aiil  den  ver- 
schiedeaen  Stadien  verschieden  deutlich  ausgebildet,  manchmal  kann  man  ihn  gar 
sioht  dtffemuderea  (t.  B.  in  jüngeren  Stadien).  Am  dentlidMlen  ist  er  im  Zuataad 
der  ftinktiooallen  Ruhe  oder  vor  der  Teilung  und  EednktUm.  Bei  adner  hfiduten 
Auabildmig  liegt  daa  KarToeom  metat,  von  der  aehronatiaebem  Struktur  gatragen, 
se&tralwärtH  und  atellt  »ich  alt  ein  violettrotes  Kerngebilde  dar.  Gerade  vrie  bei 
Aetinotphaerium  (R.  Hertwig)  b^atoht  der  Innenkörper  nicht  aus  einer  einheit- 
lichen Masse,  vielmehr  ist  auch  hier  eine  Art  von  Ntjkleolarsiibftanz  mit  dem 
Chromatin  innig  vermischt  und  mir  iiut'  einigen  wenipen  Stadien  z.  B.  nach  der  Be- 
fruchtung (Fig.  40,  47)  oder  vor  der  Teilung  kam  zentralwärt«  eine  homogen  blau 
aidi  fitrbanda  BIdla,  die  aus  «Flaatiii*  beatehen  dürfte,  tum  VorBcbon;  etwas  äho< 
Bdiea  wurde  in  viel  klarerer  Weise  bei  den  parttienogonetisRh  sieb  vermehrenden 
Herpetomonadan  beofaaohtat.  Zumdst  ist  die  Bubstans  dea  Kaiyoaoma»  das  man 
mit  dem  Amphinuelens  Waldeyars  (1902)  vergleiohm  dürfte,  im  Kemrauma 
lein  verteilt. 

Auf  älteren  Entwicklungsstadien  ist  das  Karvofom  ?elir  oft  geteilt,  Fig.  4,  !)  — 
ein  Zustand,  der  in  der  Folgejteit  entweder  in  einir  llcduktion  oder  Parthenogenetfe 
autiklitigt*,  da  bei  diesen  Individuen  der  Kern  sich  gleichkam  in  einem  Spaonungszustand 
befindet,  ist  es  erklirlich,  daß  keine  weiteren  Teilungen  auf  diesen  Stadien  mehr 
stattfinden. 

b)  Der  InnankOrper  wird  von  einer  nicht  sehr  dsnfliehan  achromatischen 
alveolaren  Struktur  getragen*  die  sich  gegen  die  Peripherie  tu  vardiehtat  und  so 
eine  Art  Membran  darstellt. 

c)  An  den  Knotenpunkten  findet  man  «las  hokaimte  Kernchromatiu,  das  bald 
Ptaubartig  verteilt  ist,  bald  eich  aber  zu  8  .Chromatinkörneru"  oder  „Chromatin- 
»tubchen"  zusammenballt.  Die  8  Zahl  der  Cbromom)men  scheint  für  die  Flagellaten 
besonders  charakteristisch  zu  sein;  sie  wurde  bereits  festgestellt  für  Poli/ioma  mmlUt, 
ChlamydomaniUt  HBrpäamimt  Tfypmotam^  mo^timt  ^cbaudinn),  Spindtad»  »mwm 
(Sohaudinn),  Trypanoplasma  (briefliche  Mitteilung  von  Keysselits,  femer 
Zeichnung  bei  L6ger)  und  von  Drgpamomima  iMoid  und  Bmui. 

Diese  Gesetzmäßigkeit  möcht  j  h  besonders  auf  die  «gansitige  Besobaflbnbeit 
der  arhromalischen  Struktnr,  die  in  dem  spharinehen  Kernranme  perade  nur  diese 
Verteilun^smöglichkeit  der  etwa«  iVsteren  Strukturen  bedingt,  /urückfühxen,  wie  dies 
genauer  in  den  ."^permalologisrhen  Studien  1902  ausgeführt  wurde. 

In  der  letzten  Zeit  hat  Haecker  auch  den  „den  Schwerpunkt  der  Kontinuität«*' 
firaga  von  d«r  Chromriiiisttbstanz  auf  das  alvesittie  oder  alveolir-ratikulir  etruktn- 
rierte  Orondplasma  das  Kerns"  vailegt.   Äbnlicb  sind  auch  die  Bestrsbungsn  von 
K.  C.  Schneider. 

Wenden  wir  uns  nun  der  Betrachtung  des  zweiten  Kernes  der  FlagellatoMSUe 
au,  der  in  Ubereinstimmung  mit  den  früheren  Arbeiten  über  Flagellaten  Blepbaro* 
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pUst  genannt  werden  mag,  ohne  dall  er  aber  gerade  durch  diese  Beedclmang  mit 
all'  den  anderen  von  Botanikern  in  gleidierweiae  beMtdineten  Gebilden  m  ideuti- 

fiaeren  wäre.  Für  dessen  Kernnntur  wurden  zuiiächst  in  der  vorUnfigcn  Mitteilung 
von  Schaudinn  über  den  Generationswechsel  bei  J'rypanotoma  und  SpirodiaeU,  dann 
in  der  Mitteilung  über  Htrpeiomotuu  bcreita  Beweise  gebracht  und  es  mag  hier  wie 
auf  vielen  anderen  Stellen  der  vorliegenden  Arbeiten,  um  Wiederholungen  ZU  ver- 
meiden, auf  daü  dort  bereits  gesagte  nur  hingewiesen  werdeu. 

Von  Rabin owitech-Kempner  wurde  diewe  ansobeinend  der  Beweguug  vor- 
Bteheode  Gebilde  Nucleoiui,  von  Plimroer  und  Bradford  Microouoleui,  von 
Benn  all  ein  fieetandteil  dee  Periplaeta,  von  Laveran  und  Mesnil  als  Centrosom 
bezeichnet.  Schaudinn  wies  zuerst  nach,  dafi  der  Blepharoplast  ein  dureh  hetero- 
pole  Mitose  abgespaltener  Kern  mit  Centrosoni  und  Chromosomen  ist. 

Die  Genese  des  Blepharoplastn  i^oll  erst  sf)(iter  geschildert  werden,  wir  wnllon 
uns  hier  zunächst  mit  den  schon  weiter  auegebildeten  StadiPn  beschöftigen.  Wahrend 
des  Lebens  ist  er  als  ein  giuiuendes,  grünliches  Korn  deutlich  sichtbar  und  färbt 
aieb  mandimal  intrairital  »H  Neutraliot  bJafiraia.  Nadi  dnr  Methode  von  Giemea 
nimmt  er  ebeaio  wie  naoh  der  von  Roman  owsky  ein«i  blanroten  Faxbenton  an 
(nadi  A.  Senn). 

Auf  den  jfingeren  Stadien  ist  er  länglich,  manchmnl  in  der  Mitte  gegen  daa 
Vorderende  zu  etwas  eingebuchtet,  und  zumeist  in  der  Zelle  etwas  windschief  ge- 
stellt, Fig.  1,  2,  3  und  6,  spater  Rcheint  er  eich  mehr  SU  verdichten,  abzurunden, 
wird  hernach  oll  eckig  nnd  besitzt  auf  den  ältesten  Stadien,  da  das  Karypom  zumeist 
gelüiii  ist,  eine  drei  lappige,  kleeblattartige  Geätalt  (Fig.  12).  Dieses  dürfte  gleichfalls 
ein  Teäonc^etadium  vorstellen.  Auf  beeonders  geeigneten,  etwas  geprefftm  Objekten 
konnte  in  ibm  zentralwXrta  nodi  du  K<nn,  daa  mitunter  aelbet  wiedenim  geteilt  ist 
(Fig.  7),  naehgewieeen  wmden,  —  ee  dürfte  die«  dae  Earyoaom  des  Blepharo- 
plMts  sein.    Chromosomen  konnten  nicht  konstatiert  werden. 

Femer  wurde  besonders  bei  einigen  jüngeren  Stadien  neben  dem  Blepharo- 
plnst  ein  kleine?!  Körnchen  gefunden,  das  zu  der  SaumgeiOel  der  undulierenden 
Membran  in  Fieziehnng  zu  stellen  .scheint.  Fig.  1,  2,  3,  6,  13,  43,  4$.  Ich  nehme 
auf  Grund  der  bisherigen  Trypanosoniüiiuntorsuchungcn  aii,  dieses  Korn  aus  einer 
Teilung  dsa  SarToeomi  dea  Blephaioplaste  hervorgegangen  irt  und  mit  einem  gl«job' 
gearteten  Korn,  daa  neben  dem  Blepharoplaat  der  Bmrpäomoim  mmm  iammlAeM 
naehgewieeen  iet,  aowie  mit  einem  analogm  Kom,  daa  nach  Schaudinn  neben  dem 
Blepharoplaat  von  Tv^fmotoma  nodbuu  (Celli  &  San  Feliee)  vorkommt,  in  ver- 
gleichen wäre.  Wie  aus  den  Zeichnungen  vieler  Autoren  hervorgeht,  geht  die  Saum- 
geißel, die  sich  lebhaft  rot  färbt,  nicht  hi.'^  an  den  Blepharoplasten  heran,  sondern 
ist  durch  eine  helle  Stelle  von  demselben  getrennt  Die  Geißel  ist  während  des 
Lebens  grünlich,  lichtbrechend  und  mau  kann  au  ihr  gerade  noch  hellere  und  dunklere 
Stellen  naohweiaen  —  jedenfalls  ist  sie  nicht  homogen.    Sie  endigt  stumpf. 

Die  nndulierende  Membran  ist  dflnn,  durohsiditig  und  gelegentlidi  Itann  man 
an  ihr  eane  Alveolaratruktur  beobachten. 

Mit  dem  den  lokomotorischen  Funktionen  vermutliob  votstehMidein  Kmi,  steht 
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ein  kompliziertes  Fibrilleneystem  in  Zasaiumonhang,  das  ich  der  übersieh tUdikoit 
wegen  .sciiHT  (  icm  so  nacli  liirr  zur  Daretelkinp  bringen  will.  Zu  dicsom  Zwecke  muß 
ich  KntwiikliiiiL'sätudien,  die  in  der  Rattcnlaus  ( Haematopimu)  vorkommen,  sowie 
juuge  ätadieu,  die  iu  einer  7  Tage  lang  infizierten,  weißen  Ratte  gefunden  wurden  und 
die  «rffonbv  an«  «D«r  Pivttniwgeu«««  hervorgingen,  luer  dar  allgwnwiiwt  SiduldcriiJig 
vontuagnifeiid  inbesug  auf  diMe  Fibrillen  teilweiM  beapNclMii. 

Bei  den  jttngsten,  irttmchenMÜgen  oder  gregarinenfthnlioben  (Legir) 
Pomen,  die  sich  nur  dnreh  seitlidie  Krümmungen  d^^  Kür])er8  langsam  vorwärts 
bewegten,  war  in  dem  runden  Kern  daa  Karyosoni  bcnits  geUilt  viml  dfis  ein» 
dichtere  Teilprodukt  wandorte  als  der  neue  Blepharoplail  in  dus  Protopliisinu  au» 
(Taf.  III,  Fig.  41).  Es  blieb  aber  nut  dem  Karyosom  durch  einen  Faden,  der  später 
vielfach  geschlungen  ist  (Taf.  I,  Fig.  1 ,  2,  3),  noch  im  Zusammenhang.  Dieser  acliro- 
matiscbe  Faden  ist  die  erste  Zentralspind«].  Dureh  eine  hetoopole  TeOung  zweiten 
Grades  entsteht  abermals  ein  Kerngebilde,  dessen  schon  oben  gedacht  wurde  und  das 
den  Ausgangspunkt  für  den  lokomotorischon  Apparat  des  Trt/panotüma  liefert,  Fig.  1, 
:5,  42,  43,  45.  Eh  teilt  sich  nämlich  alsbald  und  aus  dem  einen  Pol  geht  etwa  wie 
bei  den  Spermatozoen ,  Myxomycct^'nschwSrnit  rn ,  <1<  n  Hasfilkörperchen  der  Flimmcr- 
zellen  usw.  eine  Art  von  Zentraigeiüül  liei  vor  (Fig.  42;,  wiihrend  zwischen  deu  beiden 
Körnern  durch  ihr  Auseinanderrücken  eine  Zeutrabipiudel  ausgespounen  wird,  die  nach 
einer  sdüidien  Verlagerung  die  Sanmgeifid  der  undulierenden  Membran  bildet  (Taf.  III, 
Flg.  42,  48,  46).  -Der  Vorgang  ist  dem  von  IVjfpanoiama  noetuae  (Sehaudinn)  sehr 
Ihnlich. 

Inzwischen  löste  sich  von  dem  Blepharopla«t  abermals  ein  Körnchen  ab,  das 
in  die  Spitze  de«  Zellkörperf;  wanderte  (Fig.  43),  den  Rlcpharriplaet  über  den  Kern 
hinaus  mit  i-ich  fortzog  und  ihn  erst  hier  vei  aii  kei  ti-.  W  ahrend  sich  offenbar 
diese  Fibrille  kontraktorisch  verkürzte,  war  die  dvn  Blepharoplast  mit  dem  Karj'osom 
des  tropbisdien  Kernes  verbindende  Fibrille  mehrfach  geschlungen  und  gewunden 
gans  nach  Art  der  Zentralqmiddfasere  der  Mioronudei,  der  Bnrsaria,  des  Para- 
maeciutn  usw.;  diese  Bndieinnng  ist  insofern  verständlich,  als  die  Fibrille  genetiseh 
helbst  eine  Zentralspindelfaeer  ist  (Tall,  Fig.  2,  3,  4).  Von  diesem  terminalen,  das  ganze 
knrn[ili/iertü  Fibrillenßy.stf'm  i'letcbpam  vernnkcrndm  Korn  verläuft  fhirch  die  gftiize  I.änfr«' 
des  'l'icivs  eine  ütif  L'C'\vi.'"-cn  Kiitwieklaiigsslailit'ii  gleichfalls  L'i'HchlnnL'cne  Fässer  i  Taf,  I 
Flg.  i),  deren  Genese  mir  bei  der  Kleinheit  des  Objektes  niilii  iilur  gewurden  ist. 
Andeutungen  über  ihre  Bildung  bringt,  Fig.  1  der  Tafd  I.  Daß  sie  an  dem  Ble- 
phsmplast  vorbdgeht  und  in  keinerlei  Besidiong  sn  ihm  steht,  beweisen  <fie 
Fig.  2,  S.  48. 

Außerdem  bemerkt  man  auf  gans  günstigen  Objekten  auf  jeder  Seite  je  4  FI- 
brilleii.  die  von  dem  ßlepharoplrti^t  »iisgchcn  und  als  eine  Art  von  FibriUenmantd 
den  Korper  der  ganzen  Länge  narli  umfassen  (Fig.  3). 

Die  Faßeru  selbst  lasijcn  »ich  larberisch  nur  schwer  darstellen  und  nur  an 
wenigen  Objekten  konnte  man  sie  streckenwase  als  rote  Fibrillen  verfolgen.  Am  besten 
kann  man  sie  während  ihrer  Entwicklung  und  spfttM  als  helle  Linien  (negativ)  an 
etwas  gepieftten  Präparaten  erkennen. 
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Dm  beiliegende  Sdiema  eoll  den  Vwrlanf  der  FibiiUen  und  ihre  Anordnung  ver> 
deuäiehen.  Der  erste  Flagellat  ist  das  Trypanosomastadium  Ton  TfypottoBoinu 
noetHae  und  wnrde  der  AtMt  von  Sohaudinn  Hhtt  Trypanotoma  nnd  J^pin^MM 

entlehnt,  <^^Ias  mittlere  Schema  stdlt  ein  Sftugetiertrypanosoma  vor  und  endlieh 
der  dritte  Flagellat  ist  eine  Berpetomonas,  die  am  äulkrsten  Ende  der  phylogenetischen 
Keihe  steht  Ich  nflimc  an,  daß  all  die  Verbindungen  zwischen  den  Kernen,  also 
diü  Verbindung  zwischen  ilcm  Karyosoni  und  dem.  Blepharoplast,  die  ^'erl)indung 
zwischen  dem  dicht  am  Blepharoplaat  liegenden  Korn,  die  Saumgoiüel,  f<owie  die 
Fibrille  «wiscben  dem  tnrninaUn  Kom  und  dem 
Blepharoplaat,  Zmtralapindeln  sind,  wibrend  nnr 
die  8  Mantdfaswn  den  Radiärfasem  eine«  aehro- 
mati'-r-heri  karyokinctisehen  Apparates  entsprechen 
würden.  Die  Verbindung  zwischen  dem  Blepharo 
plfiFt  niiil  (ieni  Terminalkoni  wäre  ein  /^entralfaden 
ein«ss  geteilten  Poles  einer  durch  «len  ganzen  Körper 
sich  erstreckenden  Spindel,  bei  der  sich  der  ge- 
genüberliegende Pol  nidit  geteilt  bat  Die  Zentral- 
fasern  haben  i^eidisain  als  Acbeenetäbe  den  Zweolc, 
den  ganien  lokoinotoriaoben  Apparat  va  verfesti- 
gen, sie  sind  auch  ziemlich  starr  und  während  ihrer 
Entwicklung  geschlungen;  den  Mantelfasern  obUegt 
vermutlich  die  Bewepiingsfiinktinn  de«  Körpers. 

Andererseits  konnte  man  den  Säu;j;etiertry|iiino- 
8omakörj>er  von  einer  lierpetomonat ,  wie  eine  auf 
merksame  Betrachtung  der  Schemen  lehrt,  ableiten, 
nur  daft  bei  der  ktsten  Form  die  Adise  der  Zentral- 
Spindel,  aus  der  die  Saumgeiflel  hervorgeht,  voUig 
rasammengeU^ppt  ist  nnd  atatt  der  nndulierenden 
Membran  aidi  starke  Zentralgcißcln  entwickelt  haben. 
Für  eine  genaue  Ausführung  dieses  Vergleiches 
fehlt  mir  aber  bis  jetzt  diu*  Beobachtungsmaterial  (Jnwendftadien  der  üerpeUmonaf) . 

Hier  »oll  noch  auf  die  Ähnlichkeit  des  Bauplanes  eines  Trifpanoaoma  mit  den 
Sperma to Zoen  hingewiesen  werden,  bei  denen  in  der  letsten  Zeit  audi  kmnpU- 
sierle  Fibrillenajsteme  nachgewiesen  wurden;  in  diesem  Sinne  hat  Koltsoff  auf 
Gmnd  seiner  Studien  der  Krebsspermatogeneee  ein  leiobhaltiges  Beobaehtungamaterial 
über  formenbeatimmende  Gebilde  in  den  Zellen,  die  elai)ti.'>ch  sind,  beigebracht; 
ich  ttann  mich  seinen  AnsfQhrungen  grßOtenteila  ansöbliefien  (Biologiaohes  Zentralblatt, 
XXXIl.  Bd    Nr.  2n\ 

Bevor  wir  liier  die  iiolr.n  litnnij;  der  allgemeinen  Morphologie  de«  Trypaiiosonui 
verlassen,  soll  noch  des  WechHelverhiiltnisses  zwischen  Kern  und  Proto- 
plasma gedacht  werden,  durch  das  ein  höchst  variables  Aussehen  der  Trypanosomen 
herbeigeftthrt  wird;  in  dieser  Hinsieht  liegt  eine  Ansahl  von  Kombinationen  Anfierer 
und  innerer  Faktoren  vor,  so  daß  hier  nicht  auf  alle  beobachteten  Variationen  ein- 
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gegangen  weiden  kann,  mmal  4ie  Uitachen  diwwr  Verachiedenbeiten  fast  in  allen 

Fällen  unbekannt  sind  und  man  aioh  mit  hießen  Begohreihungen  xnfrieden  ntellen 
müßte.  Im  iillpenjelnen  stoßen  wir  an  verechiedeuen  Stellen  des  Enlwirklunpskrpise« 
auf  zwei  Forniiitionen  de«  I'rotoplasmüjj  und  des  Kernes-  helle»,  oft  Vakuolen- 
reiches  Protupiaeiua  und  uiahniger,  i^tark  färbbarer  Kern  umi  dunkle»  reserveetoffreiche^, 
▼iotfltiblau  sich  Arbendes  Protoplasma  mit  undentUcbem  Kern.  Die  erstere  Formation 
finden  wir  meistens  bei  Altefen  bidividuen  venrirliElicht,  wibrend  mit  dunklem  Ftoto- 
plasma  und  diAnem  Kern  snmeiet  jfingere  Formen,  sowie  Individuen,  die  der  noeh 
tu  besehreibenden  Agglomeration  unterliegen,  aufgeitattal  rind.  (Tsf.  I,  Hg.  S,  %  9, 
10,  11,  12.  TAf.  II,  Fig.  17.  Taf.  lU,  Fig.  40,  42.  44,  5S.)  Indem  der  Kern  difibe 
wird  und  nm  ihm  Teile  herauptrPtPn,  nm  im  Protoplasma  angereichert  und  aktiviert 
zu  werden ,  scheint  mit  diesem  Stadium  liei  diesen  Protozoen  die  Stufe  der  .sog. 
Chromidienbilduug  erreicht  zu  aein,  die  wir  von  mehreren  Protozoen  her  schon 
kennen. 

Leider  isi  der  Begriff  der  (Siromidie  in  letater  Zeit  im  vmcbiedenen  Sinne  ge- 
braucht worden;  man  muß  cwiseben  Oeaebleehtaehromidien  (Sohaudinn),  aus 
denen  si^  die  (kacbkohtaksme  differensteren  (AmSben,  ThalamophorBu ,  manche 

Fblgellaten  usw.)  und  den  funktionellen  Chromidien,  in  die  sich  der 
somatische  Teil  des  Kernes  im  Gegensatz  zu  dem  geschlechtlich  funktionierenden 
(hier  ruhenden)  Teil  aufiiist  un<l  in  <ienen  mit  Hertwig  der  Hauptfitz  der 
funktionellen  Tätigkeit  des  Kernes  zu  suchen  ist  (z.  B.  bei  der  Ik-geuuration  mancher 
Protozoen),  unterscheiden;  davon  wären  wiederum  die  Chromidien  abzutrennen,  die 
gewiflsermafiea  Hftutnngs-  und  Bxkretpcodukte  des  Kernes  enthalten  und  im  Froto» 
plasme  sich  in  brilunliebe  Hassen  verwandeln  (etwa  im  enteren  Sinne  autoiilastisdie, 
im  letsteren  apoplastisobe  Cbromidiennetae).  In  unserem  Falle  ligen  autoplaelisebe 
Chromidien  vor. 

Bei  der  Schilderung  di^r  oft  beselirielteiu  n  Teilungpvorpnnpe  will  ich  mich 
nicht  lange  aulhalten,  da  sie  im  aligemeinen  fast  vüUig  mit  denen  des  Trypanotoma 
Br*ic4d  übereinstimmen,  die  ausführlich  besprochen  werden  Im  wesentlichen  kann 
ich  die  Beobachtungen  von  Wasilcwski-Senn,  Laveran  und  Mesnii  sowie 
Martini  beatitigen.  Man  muß  zunächst  twei  Typen  der  Teilung  unteradieiden;  ent* 
weder  tulen  eidi  die  alten  Individuen,  bei  denen  der  Blepbaioplast  hinter  dem  Kern 
Hegt,  nur  in  swei  Teile  (auch  im  Zwiaefaenwitt)  oder  der  Blepharoplast  ruht  vor  dem 
Kern  und  durch  fortgesetzte  Teilung  kommt  eine  Rosette  oder  Sternfigur  sustande. 
(Marti ni\  die  RIepharoplaste  liegen  in  diesem  Falle  während  der  Teilung  anfangs 
neben  dem  Kern   s]i;>ter  werden  ?\e  gleichsnm  zcntralwärts  gezogen 

Die  'i'eilung  lies  Kernes  erfolL't  meist  nacli  der  \'eiil"pne!ung  des  Blepharoplast.«. 
üeiteuer  vor  demselbeu.  wie  schon  von  iialfiuowitscn  ivempuer,  Wasilewski- 
Senn  und  Martini  nachgewiesen  wurde.  Die  alte  Saumgeißel  bleibt  erhalten  (mit 
Senn),  während  iur  das  Tochterindividuum  Iftngs  der  alten  Geißel  die  neue  gebildet 
wud,  wie  von  Sehaudinn  für  TViSHmomtma  nodMM  und  von  mir  für  BmjMUmomaa 
angegeben  wurde. 

Der  Kern  erleidet  eine  Vergrößerung,  das  Kaiyosom  wird  deutliche  und  bildet 
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eine  UeiM  «ibmenkfirpenpindel",  um  die  tixAi  die  8  geteilten  CSbromoeoineii  anoidneD, 
um  spiter  verteilt  la  werden.  Sobon  Waeilewski^Senn  nahmen  eine  Art  von 
mitotischer  Teilung  an,  wie  audi  aus  ihrer  Fig.  SS,  Tai.  VII  hervorgeht  und 
E.  Martini  aeicbnet  in  Fig.  8  ein  leitliehea  KaiToaom  mit  stKbehanartigen  Chiomo- 
aomen.  (Catromatinhanfen.) 

a)  Verhalten  der  Trypanoaomen  im  Battenkdrper. 

Wie  «chon  anfangs  angegeben  wurde,  konnten  nur  in  den  Ratten  aus  Berlin, 
Wien  and  Trieat  Faradten  gefunden  werden,  wihiend  in  all  den  aue  Rovigno 
■tammenden,  am  Haftn  ge&ngenen  Ratten  keine  Panunten  nachgewiesen  werden 
konnten.  IMe  infixierten  graoen  Batten  tragen  keineiiw  Kraidclieitiecaoheinnngen  inr 
Behau;  dieee  Beobachtung  etimmt  mit  der  von  Rabinowitsch- Kcmpner  überein: 
„Was  die  grauen  l'atteii  anhetriffl,  m  konnten  wir  keine  Untertichiede  hinsichtlich 
des  Allgemeinbefindens  zwischen  tlen  spontan  infizierten  und  normalen  Tieren  be- 
obachten", femer  „während  (im  Gegenüat^  zu  den  Teetseparasiten)  die  Rattentrypano- 
aomeo  ala  einfache  Symbionten  in  den  grauen  Ratten  leben,  d.  h.  ohne  sie,  solange 
die  Ratten  in  Freiheit  sich  heAndeo,  siditUcb  an  ecbwKohen,  geediweige  denn  an 
tdten-  (B.  Martini). 

Im  Blnte  längere  Zeit  infizierter  grauer  Ratten  wurden  in  einseinen  FlUen 
sahireiche  polychromatisebe  Blntkörperohen  mit  meiat  xentral  verdichtetem,  ge* 
rinneeligen  Inhalt  nachgewiesen. 

Die  künstlich  infizierten  weißen  Ratten  zeigten  anfangs  eine  geringe  Freßlust 
und  saßen  ineistuas  traurig,  matt  in  irgend  einer  Ecke  des  Käfigs,  nach  einigen  Tagen 
—  höcbsteiiö  nach  einer  Woche  —  erholten  sie  sich  aber  wieder.  Die  weißen  Ratten 
verlieren  meist  nach  einiger  Zeit  (etwa  4 — 5  Wodien)  ihre  Fsranten,  nnd  können 
nicht  mdir,  wie  merat  Rabinowitich-Eempner  naefagawieeen  haben,  mit  Brfdg 
kftaMrtlidb  inflsiert  werden. 

Im  Rattenkadaver  leben  die  Parasiten  gegen  4  Tage,  dann  werden  sie  unbe- 
weglich, der  Blepharoplaot  wird  besonders  deutlich  sichtbar,  der  Kern  Hlellt  sidi  al« 
ein  rundes  Bläschen  dar,  und  schließlich  bleibt  nur  ein  „Schatten'  vom  Trypanotoma 
übrig.  Am  längsten  leisten  der  Blepbaroplast,  der  Periplast  und  die  Geißel  der  Zer- 
störung einen  Widerstand. 

Unter  den  Fanwiten,  die  in  den  graoen  Ratten  beobaditet  wurden,  wurden  andi 
Individuen  gefanden,  deren  R^ne  drei  veraehiedaien  fVoieeaen  nntarworf«!  waren: 
1.  Anto^^ntheeis  dee  Karyoeoma,  2.  Reduktion,  8.  Ptethenogeneee. 

1.  AutosyiitlM-8iH  dee  Karyosome.  Dieser  Vorgang  wurde  snent  mit  einer 
größeren  Sicherheit  bei  Trypanoaoma  Bmeei  festgestellt.  Bei  Trypanoaoma  Lewui 
ki)iinte  zunächst  eine  Zweiteilung  dee  Karyo'oms,  die  IteBonders  bei  älteren  Individuen 
»eiir  häufig  ist,  heobaclitct  werden.  Die  Kerne  sind  dann  oft  nach  Art  eines  Stylo- 
nicchiakernes  in  zwei  Komerbaufen  geteilt  (Taf.  I,  Fig.  4,  10).  Tn  selteneren 
Fillen  beobaditet  man  dann  eine  dentliehe  Vergrößerung  dieser  KaiyooomMIe,  die 
hanteiförmig  werden  (Taf.  I,  Fig.  5)  nnd  sidi  nochmals  tailen  (Taf.  I,  Fig.  6),  wotauf 
die'iwei  Teile  entweder  sngrande  gehen  oder  ansgeetoAen  werden,  während  die  anderen 
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SV«  Tetiprodukte  kopnlteran  und  d«r  Kern  ddi  lekonstnumt  Manchmal  teiU  steh 
ntlT  der  eine  Karyosomtcil  und  dw  aia«  Teilprodiikt  TOMobmilit  ghidiM&tig  mit 
seinem  Partner  (T;if.  I,  Fi^'.  8). 

Alle  diese  \'üigiingc  siml  iibor  bei  Trijpaiioaoma  Brttcti  viel  deutlicher  :iu«,cpbil(let. 

Nach  den  Untersuchungen  von  Schaudinn  ist  das  Karyosoiu  selbst  ein  gleich- 
sam eingesohaobtelter  Kern  und  entwioklungsgeschicbüich  ist  der  BIepharopla«t  gleich* 
falls  sin  abgsspaltflner  Kern.  Wie  nun  dieser  auf  gewissen  Stadien,  £e  nodi  an 
schildem  sind,  byperplsatiseli  werden  kann,  kann  aueh  das  Karyoeotn  wihrsnd  seiner 
Funktion  ähnlichen  Vorgängen  unterliegen,  die  jedoch  reclitzeilig  durch  die  Korrektur 
des  „AutoBynthesis''  fiiigeflämml  werden.  Der  L'tin^e  Prozeß  hat  wohl  die  Bedeutung 
einfr  phy^ioldfiischcn  Kopulation  und  dürfte  mit  geschlechtlichen  Vorgängen,  wie  ich 
anfangs  meinte,  nichts  zu  tun  haben. 

2.  Reduktion.  In  längere  Zeit  infi&ert  gewesenen  Hatten  wurden  auch  He- 
doktionsstadien  gsAmden,  deren  eines  auf  Taf.  I,  Fig.  13  abgebildet  wurde.  Lt  dem 
betreflbnden  I^innten  sieht  man  nngeflihr  in  der  Mitte  den  ernten  abgestofienen 
Richtungskürper,  während  in  dem  unteren  Kern  das  Karyosom  berrits  geteilt  ist,  um 
als  Zentrolspindel  bf^i  der  Auebildung  des  zweiten  Richtungskürpers  mittätig  zu  sein. 
Reduktionsftadien  finden  wir  alur  viel  häufiger  im  Zwipfhpnwirt 

3.  Wurde  I'arthcnogeuesr  lieoliachtet,  die  besonders  an  einem  reichhaltigen, 
aus  einer  Kultur  entstammenden  Material  studiert  wurde. 

Nach  einer  Angabe  von  Kral  hielt  ich  die  Trypanosomen  in  Knlturrthrdien  mit 
sohieferstarrtem  Agar,  der  viel  Kondenswasser  auspreBte  und  dem  einige  Tropfen  des 
steril  aufgefangenen  tiypaiiosomenhaltigen  Blates  sugssetet  wurden.  IMe  »Kulturen'* 
wurden  bei  Zimmertemperatur  von  15 — 16<*  gehalten. 

Die  Knltnranlage  war  im  allgemeinen  der  von  Novy  iihnlich,  dem  es  zuerst 
gelang,  die  Trypanoeomen ,  und  zwar  Trypanotovna  Lfwisi  niv\  Bmed  zu  kultivieren. 

Das  Blut  der  eraten  Kultur  entstammte  einer  grauen  Ratte,  die  nur  wenig 
Farsaiten  mehr  bssaß;  disse  Tatsadie  scheint  teilweise  für  die  zu  scbildemde  Fartbeno* 
genese  von  einer  gewissen  Bedeutung  zu  sein. 

Nadi  je  24  Stundm  wurden  den  R&hrohen  Kulturproben  entnommen  und 
untersucht. 

Anffinps  (innerh.illi  IS  Stunden)  vermehrten  sieli  illc  P;u-asitcn  -  allcrdinps  in 
keiner  lebhaften  Weise  — ,  in  der  i'^oigezoit  (iel  aber  auf,  daß  die  Parasiten  wesentücii 
schlanker  wurden  und  sich  durch  eine  größere  Beweglichkeit  auszeichneten. 
Konnten  sie  früher  gegen  leiidU»  Strömungen  im  Btutsenim  nur  Ni^wsr  ank2mpfen 
und  traditetm  sie  siob  alsbald  schief  in  die  Stromriohtung  einsuetellen,  so  sdiwammen 
sie  jetst  xumnst  ohne  Sdiwierigkeit  gegen  selbst  stSikere  Strömungen  an  (negativer 
Bheotropismus).  Das  Plasma  der  Parasiten  wurde  dichter  und  am  Voideiende  be- 
merkte man  vier  und  mehr  etwas  lichtbrechende  Körperchen. 

An  den  in  der  Folge  herge.f  teilten  Präparaten  konnte  nun  folgendes  beobachtet  werden : 
Der  Blepharoplost  teilte  eich  nach  einander  zunächst  in  drei  Tochterkerne,  die 
besonders  auf  dem  ersten  Teilnngssbidium  eme  eharakteristische  DreigUederung  zur 
Schau  trugen  (Taf.  IT,  Fig.  20).   An  etwas  gepreOten  Objekten  kann  man  nun  die 
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WUuiiehintiiig  machen,  daß  dk  mitüen  Amehwollmig  auf  den  Innenkdrper, 
die  polaren  dafegen  auf  die  ToditerpUtten  de»  «di  teilenden  Kernes  siufiok' 
safGbren  sind. 

Zwei  dieser  Teilstücke  stelIeD  nun  die  Reduktionskörper  dar,  die  wie  bei  der 
Ci/elogpora  raryotytica  (Schaudinn)  gele^^enllich  sirh  nocli  woitPr  vermehren  können 
und  eine  Art  von  Hyperplasie  dos  BlophiiroplastH  darstellen,  Die  Hlcpharuplast- 
reduktion  ist  ))ezügUch  ihres  AuSBehens  der  Reduktion  der  O/clospora  iihnlich  (vergl. 
Taf.  XIII,  Fig.  32 — 34,  48  und  49  der  Cj^o/tupora- Arbeit  von  •Schuudinn). 

Derartige  HyperplaBien  aind  von  den  Centroeomen  und  den  Keinen  der  Metaxoen 
(«.  R  in  den  RieauiaelleD  von  XarodmvM  p^ftninlomim)  nun  Teil  beeclutieben  worden, 
b«  den  Protoioen  ist  diese  Ersebeinnng  bereite  von  den  Reduktionaksmen  der  (^febh 
ipara  aarjfoUtüa  und  von  Bodo  bekannt. 

Der  auf  diese  Weise  reduzierte  Blepharoplast  rückte  inzwiRcben  mit  der  Saum- 
geißel  gegen  den  zentralen  Kern  vor  und  (inrnM'^  rt  cnltierte  auch  das  starre  Aussehen 
der  Parasiten,  die  in  der  Folpe/eit  einer  Herpelomonas  nicht  uniihnlich  waren. 

Inzwischen  upicllun  »ich  am  Boiiiatiscben  Kern  gleicbfaiis  wichtige  Prozoise  ab. 
Der  Ken  warde  länglich  ond  in  ihm  sonderte  sich  das  Chromatin  in  dentlieh 
lUiroiger  Weise,  —  man  konnte  8  K(SnDcfa«n  feelstellen,  die  aber  alsbald  m  4  hantel- 
förmigen  Stäbchen  sich  vereinigten  (Taf.  n,  Fig.  18,  19).  Disee  4  Ksmstftbehen 
wurden  spftter  dicker  und  ordneten  sieb  in  querer  Biditung  nach  Art  vim  Faßreifen 
um  das  gleichfalls  veigrOBerte  und  deutlicher  gewordene  Karyosom  in  höchst 
charakteristiBcher  Weise  an.  Dieser  Anordnung  glaube  ich  keine  weitere  biologische 
Bedeutung  zuscbreii>en  zu  müssen,  sondern  führe  sie  auf  die  mechanisch  physikalische 
Veiteilungsmöglicbkeit  festerer  länglicher  Chromatinscbleifeu  um  das  anscheinend 
beisrq»ol  sieh  teQende  Karyosom. 

Dnrdi  iwei  aufeinanderiQlgende  Teiinngen  des  Karyosome,  die  wegen,  der  Kldn- 
heit  des  Objdrtes  sehr  schwer  zu  stadieren  sind  und  meistens  nur  aus  der  hantel- 
förmigen  Gestalt  des  Innenkörpers,  um  den  überdies  die  Chromatinstilbchen  nodi 
angeordnet  sind,  erschlossen  werden  kuniien  enfnif-hen  zwei  kleine  ReduktionskÖrper 
d-sselhcn  (Taf.  IT,  Fig  18 — 20^.  die  nicht  lang  rluraut'  einer  Resorption  unterliegen. 
Dem  derart  reduzierten  Karyo^tu  niihert  sieh  der  <.'lei(  lifaile  reduzierte  Blepharoplast 
und  verschmilzt  nach  dem  Schwund  der  •Stiumgtiiliel  mit  demselben  (Taf.  II,  Fig.  21,  22). 
Die  4  OhromatinstSbehen  können  dich  auch  noch  teilen,  meist  zerfallen  ide  aber 
wiederum  in  8  Chromatinkdrner,  die  durch  die  adirpmatisobe  Struktur  mit  einander 
verbunden  rind  und  schlieOUch  den  alten  Kern  mit  8  Chromosomen  und  dem 
Karyosom  (Innenkörper)  aufdifferenäereo  (Fig.  21,  2S).  Unter  gttnetigen  Umstftnden 
entwickelt  sich  aus  diesem  gleichsam  selbstbefruchteten  Weibchen  ein  neues  Trypam^ 
vma,  ein  Vorgang,  der  eingangs  bei  der  Scbildeniog  der  fibrillären  Strukturen  schon 
geoflu  beschriehen  wurde. 

Die  eigenartigen,  zu  keinem  Schlußeliekt  tigeutlich  führenden  Vorgange,  die 
sieh  an  den  Chromosomen  abspielen,  dürften  vielleicht  mit  der  Paarung  väterlicher 
und  mtttterltcher  Elemente,  die  bei  der  Spermatogenesa  zahlreicher  Tiere  bereits  in 
d«k  PtophMen  der  ersten  Teilung  beobaditet  worden  sind,  su  vergleichen  sein. 
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CbramosomenpaanuigBii  wiuden  bei  f^/rrkoMtit,  OpkryettoAa,  TAtnAiititt,  Ikr^mtut, 

BÜg  und  BraehyMtoia  b«aehiieb«n. 

Andererseits  küiiütH  man  f>!e  mit  einer  ChromosomenftPKlutination ,  Ahe  infolge 
un^nstiger  Lebenaverhältuisse  «.intritt.  vorfikichpn  und  w  mit  ier  Chromutin-  und 
KeraaggluUaatioo  in  Parallele  stellen,  die  bei  ProtojMjen  bei  Hunger,  Encyslieruug  usw. 
bflobflohtet  waid«a  «nd. 

In  den  Knltiu^  sowie  Kftpttknöluebeii,  die  14  Tage  bei  Zimmertempemtur  ge- 
halten wurden,  Inmnte  das  raent  von  LaveTan  und  Meanil  beobachtete,  «pittflr 
öfters  untersuchte  AgglonerationsphänonieD  der  Trypanosomen  koDstatiert  werden. 
Vielfach  wurden  diese  morpen'^ternnhnlirhcn  Knäuel,  «lie  leicht  Fortpflsin^unpsvorgänsie 
vortäuschen  können,  als  Agglutiimtion  bezeichnet,  icii  nnichte  jedoch  hier  lieber  ati 
der  alten  Bezeichnung  Agglomeration  festhalten,  da  mir  die  Identität  beider  Vorgänge 

—  ProtOMeDagglometation  und  der  Bakterienagglatinati<m  —  nicht  ttber  alle 
Zmiftl  feitgeetellt  in  «ein  adraint. 

In  den  hier  beobachteten  FSlkn  voUaog  sieh  die  Agglomeration  mit  dem 
blephnroplaetführenden.  spitzigen  ZelUeibende.  (Taf.  I,  Fig.  16,  TW.  II. 
Fig.  17,  Aggiomerationsstern  durch  die  Präparation  zers]>renpt.^ 

Auffallenderweise  wnr  der  Blepharoplast  in  allen  untersuchten  Fällen  vermehrt 
und  in  verschieden  groüe  Stücke  aufgeteilt,  und  ich  wäre  geneigt,  gerade  diese 
Ifindieinnng  mit  der  flSridärung  der  Agglomeration  in  Zuaammenhang  zu  bringen. 
Bs  gewinnt  den  Amohein,  daÜ  dnrch  dnen  Auatritt  der  Blepharoplaetaabatan  z 
und  ihre  Verquellung  eine  iUebrigkeit  dae  den  Blephaioplaat  einacfaliefienden 
Zellendes  herbeigeführt  wird,  die  erst  die  Aggtomeration  ermöglicht. 

In  diesem  Sinne  ist  die  Beoliuchtunc  von  benonderer  Wichtigkeit,  daß  in  älteren 
Dockgla,'<präparaten  bei  Individuen,  deren  Ble]ilKiroplnst  in  zahlreiche  lichtbrechende 
Körnchen  zerfallen  war,  ein  AuKtritt  von  minutiösen,  klebrigen  Kügelchen  in  der 
Region  dee  spitzigen  Endea  wahrgenommen  wurde  (Taf.  I,  Fig.  15).  Die  Blepharoplaafr- 
aubetan»  oder  •antHrtanxen  aind  Kernatoffe,  von  denen  mm  Tdl  aadi  beraita  be> 
kannt  iat«  da6  aie  verquollen,  indem  aie  Flfiaaigkeiten  an  nch  reiflen,  wie  si«  Ober- 
haupt im  osmotischen  Haushalt  der  Zellen  eine  große  R  H  |  ielen  Hier  sei  nur 
auf  die  Bi'obachtnngen  hingewiesen,  daß  kernlose,  tierische  nml  pflanzliche  Zellen 
(Infusorien,  Algonzeilen/  vacuolenreich  sind,  «l;iß  unter  dem  verdichtenden,  wasser- 
entziehenden ICinHuß  des  Kernen  erst  die  schützetiden,  dichteren  Niederschlags- 
membraoeu,  Pellicnlae  naw.  der  verwundeten  Zellen  gebildet  werden  (Balbiani, 
Bhumbter  u.  a.),  dafl  die  an  KematoSbn  verarmten  Beatkorper  mandier  Gregarineo 
vaeuolen-  und  flOaaigkdtareich  sind,  und  dafi  bm  der  Bttfruditung  dem  Ei  durch  daa 
kemreiche  Spermatoaoon  ganz  wie  durch  eine  Salzlöeang  Flüssigkeit  entzogen  wird. 
Hofer  konnte  frmpr  tVststellen,  daß  kernlose  Amöba  proteus-Teile  sich  durch 
Abscheidung  eines  klebrigen  Stoffes  nicht  mehr  an  die  Unterlage  anhaften  können 

—  Vielleicht  hängt  die  Produktion  des  die  Vorwärtsbewegung  vermittelnden  Sekretes 
i>ei  den  Gregarinen  auch  mit  dem  Kern  suaammen,  und  wir  hätten  hier  abermals 
eine  Bendrang  der  Gregarinen  ni  den  Flagellaten,  auf  die  aehon  mebrfadi  hin- 
gowieaan  wurde. 
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An  vidon  Präparaten  könnt«  mudi  Ungvr  Midwienuler  GieniMfirbnng  swbdiwi 
dm  ^gloimnitionBRteinMn  nnoh  ein  lOtUdier  MSofaleimhaudi''  festgestellt  werden. 
In  dieser  Hinaobt  sind  die  Uitteilongen  vnn  L^wit  (Ober  NiedemohlAgsbüdnng  bei 

der  Agglutiiintioii,  Zeiilralblalt  f.  Bakteriologie  XXXIV.  Bd.,  Nr.  3)  von  Intereflse,  der 
auch  bei  der  Bakterienngglutination  eine  Zwischensubatanz  farberiRch  nachweisen 
konnte.  „Die  genannten  Bilder  weisen  nämlich  darauf  hin,  daß  untfr  Einwirkung 
der  agglutinierenden  Ursache  auH  dem  Mikrobenleibe  gg^-isRe  in  tinktorieller  und 
chemischer  Beztehuog  vom  Mikrobenleibe  dififerente  Substunzen  austreten  und  mit 
dem  Hiktobenleibe  als  die  sogenaantsn  Anhiagael  im  SSnnmmenliang  stellend  muib' 
gewiesen  werden  kennen."   (Vet|^.  die  UnterauchnngMi  von  de  RoesL) 

Mit  dw  hier  angedeuteten  Erklärung  der  Flagellatenagglonteiration  dürfte  die 
TalHache,  daß  in  dem  Zwisrhenwirt  die  Parasiten  mit  ihrem  Vorderende  agglomerieren, 
nicht  im  Widerspruche  stehen,  da  gerade  in  dieeeo  Fällen  entweder  der  ßlepharoplast 
vor  dem  Kern  liegt  (Taf.  III,  Fig.  54).  oder  aber  das  gesamte  ProtoplRPnna  violett- 
rötlich verffirbt  und  mit  Kernsubstanzcn  gleichsnm  infiltriert  ist  (Taf.  III.  Fig.  53). 

Auch  die  kernstoffreichen  Spermatozoen  können  uggiomerieren ,  was  besondere 
aas  den  Zeldmongen  su  der  Cephalopoden Spermatogenese  von  Thesing  hervor» 
geht,  naeh  welchem  Autor  auch  viele  Sperma tozoen  in  diesen  FiUen  seriUlsD  und 
siob  in  Nährmaterial  Terwandehi. 

nieichzeitig  mit  der  Vermehiung  der  BtephaioplaatBubetanz  blasst  der  Somakern 
vielfach  ab,  dafür  erfährt  das  Protoplasma  eine  oipenartige  Anreicherung  mit  Kern- 
stoffen —  schließlich  hat  innn  prrnCe  von  flnrhcn  l'ariipiten  pehüdeto  Ajjcrlomprations- 
sterne  vor  F*ich,  cinren  Protoplasma  violett  verfarlit  ist,  wiihreiul  die  trcieii  Kmlen  dor 
Parasiten  ganz  mit  zerteilter  Blepharoplastsubslanz  durchsetzt  sind  (Taf.  iii,  Fig.  63, 
Tat  II,  Fig.  17;  Agglutinationsstem  sersprengt). 

Im  nativen  PWlparat  schwebt  das  Gans»  wie  ein  flatterndes  Tuch  hin  und  her. 
Vide  Indi^dnen  geben  in  diesem  Haufen  sngraode,  wlhiend  die  am  besten  ans> 
gestatteten  wiederum  eine  Keninfektion  ansubahnen  imstande  sind. 

b)  Verhalten  der  Rattentrypanosomen  im  Zwischenwirt  —  Rattenlaus 

(RturmäopimiM  tpbuiiomu  Burmeister). 

Bei  den  parasitischen  Protozoen  sind  in  jeder  Hinsicht  von  besonderer  Bedeutung 
dar  Zwisebenwirt  und  die  sich  in  ihm  entwiekeladen  Stadien  dea  Plarasilen.  Im  all- 
gemeinen sind  die  Zwischenwirte  der  pacawtisdieo  Flagellsten  iwar  bekannt,  dooh 
geht  uns  bis  jetii  die  Kenntnis»der  in  dem  Zwiaohenwirt  vorkommenden  Bntwieklnngs» 
Stadien  des  Parasiten  ab.  —  Die  wiclitig«  Frage  nach  dem  Zwischenwirt  des  Ratten- 
tiypenosoma  wurde  zuerst  von  RabinowitHcli  und  Kempner  diskutiert. 

„Wir  untersnrhtpn  mförderst  Flöhe  infizierter  Ratten  in  mikrofkopischen  Zupf- 
Präparaten,  ob  dieselben  Trypanofsomen  enthielten.  W  ir  konnttu  auf  diese  Art  aber 
in  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Präparaten  verschiedener  Fluhe  weder  entwickelte, 
nodi  Jugendfonnen  der  Parasiten  nachweiaen.''  —  „Obwohl  wir  in  den  Fldben  selbst, 
wenigstens  in  Zupfptflparatan,  keine  Parasiten  auffinden  konnten,  ist  uns  dooh  durch 
intrapeiitoneale  Verimpfung  der  sichere  Kadiweis  gelungen,  da0  die  Blutpaiadtra 
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-vOD  Flöhen  aufgeBMigt  wardon."  —  «Atulenineit«  Munmelten  wir  die  Ftöb»  von 

Ratten,  die  Hchon  vor  einiger  Zeit  innziert  waren,  und  setzten  flie  eiiMx  Versnchsratte 
(75)  mif. "  Das  Experiment  fiel  positiv  am.  ..Onrrh  diesen  einen  positiven  Versuch 
(Rattf  Hrhcint  c»  uns  bewiesen,  liaß  Klölu'  «iie  Ratttjntrypanosomea  übertragen 
können.  Wir  fliod  sogar  der  Überzeugung,  daü  wir  die  Flöhe  ah  die  gewöhnlichen 
V«inxiiltleir  der  Ttypamwommmfektion  aiMelien  kfinaea,  bis  wir  nioht  andere  Wege 
der  ObeitngUDg  nochgewieaen  haben.* 

In  «ner  epftteren  (31.  Oktober  1908)  IfitAolung  werden  von  den  beiden  AnUnen 
zu  dem  Vorsl^ltoudeii  nooh  folgende  Beobachtungen  hinzugefügt:  „Die  Übertragung 
iler  Para-sitc'i]  'lurch  Zusnmmenpperren  infizierter  und  nicht  infizierter  Ratten  In  l  inen 
Kätig  gelang  uns  bei  der  Dourine  nicht  so  häufig  (30 — 40%)  wie  hei  den  iiatten- 
irypanosomen  (75 — 80V»).  Dali  die  liattenilöhe  in  der  Tat  die  I)ourinetrypano8omen 
beherbergten,  haben  wir  in  ihnlichar  Weiae  wi«  bei  nnaeren  früheren  Versuchen  mit 
IVypmoaoma  Lmdd  feetgeetelU  nnd  aa<di  den  Befnnd  von  Tiypanoaonien  hm  Floh> 
magen  beetttigt* 

Von  der  Vorauosetxung  ausgehend,  daß  die  Tiypanoeomen  als  Serum panuitMl 
nicht  so  weittrehende  Anpassungen  besitzt  n  »uid  nnter  recht  verschiedenen  Bedingungen 
zu  halten,  ja  zu  züchten  seien,  suchte  ich  in  Uovi^no  noch  nach  anderen  Zwischen- 
Wirten,  um  den  Entwicklungsgang  des  Parasiten  m  studieren.  Flöhe  fand  ich  sehr 
wenige.  Infektionsversuche  mit  Cu Heiden  und  SUmoa^  eaLeStnm»  L.  gelangen 
niebt,  da  die  beiden  Insekten  die  Ratten  gamieht  »tecben  wollten.  In  Fliegen,  die 
dae  Knt  getöteter,  infixierter  Ratten  geao{^  hattno,  wnrden  anch  kdne  Bntwieklonge- 
Stadien  gefunden.  Tn  gröfierer  Menge  fand  ich  dagegen  auf  den  Ratten  eine  Laus, 
in  der  echlieOlich  die  lang  gesuchten  Stadien  beobachtet  wurden.  Der  Freundlichkeit 
des  Herrn  Prof.  Neumann  (Toulouse)  verfknke  ich  die  Bestimmung  diese?  Hamna- 
topinua:  H.  tpintUom»  Burmeister.  Eine  ailerdingu  etwas  schematisierte  .\bbiIJung 
dieses  Insektes  findet  man  in  der  Arbeit  von  Tiraboschi  in  Archtves  de  Parasi- 
tologie  1904  8.  316.  Etum€topimu  nntencheidet  man  vm  der  am  Mensoben  eebma- 
rottenden  Laue  (Pedienlue)  dadurch,  dafi  bei  der  ersteren  dar  Kopf  hinten 
nidit  halaartig  vetengt  und  der  Hinlerleib  ftgUedrig  ist.  Bamatopuim  (Tierlaua) 
scbmarotit  anf  den  verschiedensten  Tieren  —  auch  Haustieren  nnd  ist  dann  unter 
dem  Namen  SchwHnelau«!  Pferdelan«,  Rinderlau.«,  HnndelauR  u.ow.  bekannt.  Für  das 
Verständnis  der  versc  liieden*  n  .\np:iHHUri{ren  der  Flagclhiten  ;in  den  Zwi?cbenwirt 
muß  ich  ab«r  zunächst,  soweit  dies  notwendig  ist,  auf  dessen  Anatomie  und  Biologie 
eingehen,  mmal  dieee  noch  nicht  völlig  bekannt  ist,  nnd  bei  dem  Umatande,  daß  es 
eich  um  einen  Schnuuotier  der  Haustiere,  der  mit  dem  dee  Menedien  iuflefat  nahe 
verwandt  ist,  handelt,  auoh  eonet  moht  unerwftnaoht  sein  dttrfie. 

IKe  Hämatopinus  fand  ich  in  großer  Menge  auf  den  Wanderratten  (Mu.<4 
decumanus)  in  den  Frühjahr-  und  Sommermonaten.  Während  der  Wintermonate 
deren  Durchschnittatemperaturcn  (Maximum  und  Minimum)  für  Rovigno  folgende 
waren:  im  November  ß"— 14"  C,  Dezember  3°— 14°  C,  Januar  0,5"— 12"  C,  Februar 
1»_13»C,  hatten  die  nnterBUcbten  Ratten  «ehr  wenige  L&uae  (dorcbeobniltlieb  15  bis 
20  Stadl),  dafür  waren  an  den  Haaren  lahlreiche  Eier,  die  Niese  oder  Knitten 
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genannt  werden,  angeklebt.  Die  Eier  sind  länglich,  oval  und  oben  mit  einem  Deckel 
versehen,  der  einen  kompliiierten  Mikropylenappwat  trägt.  Im  allgemeinen  wird 
dieser  tod  6 — 9  becheffikmlgeD  chitimeiertan  Anisfttsen  gebildet,  von  denen  apiralige, 
sarto  Ginge  dnndi  die  genie  Dick»  des  Deckels  vetlattfon. 

Noch  wilnead  de«  AoaedilQpfeiw  ans  dem  Ei  hiatet  eidi  «uneist  da  Bmtwja, 
wobei  eine  mit  Spitzen  und  2  Eidhnen  uegestattete  Haut  abgestreift  wird.  Naoh 
Melnikow  isl  nnch  die  mit  zangenartigeii  Auswüchsen  am  Kopfe  versehene  Haut 
des  Embryos  der  PedicuÜden  provi.'<oriscli  und  wird  beim  .Aiisschlüpfen  aus  dem  Ei 
zoTÜckgolaasen.  Melnikow  beobachtet«  bei  Trie/todeetg»  am  Scheitel  des  Kopfes 
«nob  eolcfae  Spitsen,  nur  eoUen  eie  in  einer  Bbene  liegen.  Offenbar  sind  dieee  Strak- 
tnren  Voniebtungen  mm  Lockern  und  Heben  des  Dedcele  und  eind  mit  den  IBiKhnett 
der  Ar*chniden,  PhftlMgiden,  Hyriopoden  und  Lepieuiden  sn  yeigleioben. 
Die  Vermehrung  erfolgt  sehr  rasch,  so  hat  Leuwenhock  für  die  Lftnse  nadigewieeen, 
daß  ein  Weibchen  innerhalb  von  8  Wochen  fünffatisend  Nachkommen  beailwn  kann; 
besonders  an  den  weißen  Ratten  vermehrten  ."^ich  die  T.äufe  enorm, 

La  anatomischer  Hinsicht  interesBiert  uns  hier  zunächst  der  Aufbau  des  Darm- 
kftnnl«  mit  «il  seinen  Anhängen,  dann  das  Oeeaflsyatem. 

tÜh&e  die  Unndteiie  der  Linse  war  mm  sieh  lange  ZAt  im  unUaien.  Anfangs 
wurden  rie  als  beiOende  Unndteiie  beaohrieben,  eist  de  Oeer,  Ni tisch,  Latreille 
und  Bnrmeister  haben  diese  Ansicht,  die  in  nuanche  Handbücher  der  Insekten- 
kunde übergegangen  w:ir,  erscliüttert  und  faßten  die  Mundwerkzouge  dieser  Kerfen 
als  saugend  auf  Nach  Graber  müssen  wir  bei  ihnen  eine  Oberhppe,  Unterlippe 
und  ein  mit  Häkchen  versehenes  Saugrohr  unterscheiden,  das  uach  meiner  Ansicht 
aus  einer  Verschmelzung  der  Mandibeln  und  Maxillen  hervorgogangeu  ist;  eine 
Detttnng,  die,  wie  sidi  aus  dm  folgenden  SchOderu^en  ergeben  wird,  nnr  teilweise 
die  ridttige  ist.  Die  V^ge  der  Dentnng  der  Mnndwerlcseiige  kann  man  aber  nnr  am 
entwicklungsgeschichtlichen  Wege  löMu,  den  tatslohlich  zuerst  Melnikow,  ohne  aller« 
dings  da,H  Gesehene  richtig  gedeutet  zu  haben,  und  in  der  letzten  Zeit  Cholodkowsky 
beseliritton  haben.  Der  letztgenannte  Fnrsrht'r  konnte  auf  gewissen  Kntwicklttngs- 
Htadien  von  Pedieubu  eapitia  und  Pedictdtu  vettimenii  außer  der  unpaaren  Uberlippe 
noch  die  kleinen  Mandibeln  sowie  die  ersten  und  zweiten  Maxillen  nach- 
weisen. Dassdbe  gUt  Ton  Hamnaiopimm.  Nachdem  rieh  der  Embryo  in  der  be- 
kannten Weise  sahlreidier  Insdcten  umgestülpt  bat,  bilden  die  Mandibeln  nnd 
die  ersten  Maxillen  sarte  Gebilde,  die  in  der  Fblge  immer  sohmiler  and  scbmäler 
werden. 

Dap  zweite  Maxillenpnnr  beteiligt  «ich  besonders  an  der  Hildung  des  Bohr- 
fcitachelfi.  Alle  diei-e  Redulctinnen  Und  l'inbildungeri  kaim  man  an  den  durchHiehtigen 
Eiern,  in  denen  man  die  irrten  Embryonen  mit  aller  Deutlichkeit  wahmehmea  kann,  be- 
quem stodieren.  An  diesen  Emloyonen  ksnn  man  auch  sehr  gut  die  sarte,  dnrehsichtige 
Speiserahre  untersdieiden,  die  auf  der  dorsalm  Seite  vome  ein  mit  starken  Muskelbflnddn 
versehenes  Polster,  dse  gerade  in  eine  ventrale  konkave  Ausbuchtung  bindDpaHt,  trigt 
—  es  ist  diee  die  von  Chodloskowsky  xueist  tiohtig  gedeutete  Saugpumpe.  Bei 
einer  mittlemn  Vergrößerong  kann  man,  sof«n  das  xsrte  Objekt  nicht  au  stark  ge- 
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drückt  ist,  die  Funktion  dieses  eigentümlichen  Organs  verfolgen.  Das  Polster  wird 
abmehMlnd  Teotnl  angedrückt,  nm  ■odann  wiad«r  donal  gehobon  m  wwdm,  und 
so  nach  Art  eines  Gammihütchens  einer  Saugpipette  pumpend-aaugende  Bewegungen 
«namfahren.  Bs  wurden  periodisch  ungefthr  in  35  Sekunden  16  Bewegungen  gezählt. 
Der  Bohntadiel  hat  wie  bei  der  Laus   nach  Cholodkowsky  eine  stechende 

Funktion  und  ist  aus  beißenden  Organen 
(den  2  Maxillen  und  Hypopbarynx)  her- 
vorgegangen, während  die  Nahrung 
•elbat  durch  ainan  Saugakt  anf- 
genommen  wird.  Damit  erieidet  aber 
die  I>eutang  der  Mundwerkseuge  insofern 
eine  Verschiebung  im  Sinne  der  älteren 
TTntersucher,  als  die  chitinisierten  Mund- 
werkzeuge eigentlich  nicht  saugend 
sind. 

trauend  dieaer  kompUiierteD  Vor^ 
gingp  hob  aieh  die  erale  Bmbvyonalbant 
ab;  dar  erate  terminale,  lanseniBrmige 
Stadial  ging  apniloa-  veilmen,  ans  den 

sogen.  Eizfihnen  wurden  gewissermaßen 
Borsten  bei  der  Häutung  herausgezogen 
und  Torne  an  der  Oberlippe  entstand 
eine  binfiUlige,  vieUaoh  gefaltete  Gbitinfrnatel  (Textßg.  3). 

Wenden  wir  nna  naoh  dieaer  entwieklangsgeaeibiohtlidwn  Abeohweiftmg  inr  Be- 
Irachtang  der  Mundwerkaattge  dea  fertigen  Inaekta  (Teztfig.  4). 

Näcbat  der  „Oberlippe"  fällt  der  durch  ein  kompliziertes  Chitingerüst  ge- 
stützte, in  einer  Scheiile  gleichsam  aufbewahrte  Hohrstachel  (Labium  (?)  und  Hy- 
popharynx  und  Maxillen)  auf.  Die  crstere  ist  terminal  mit  einem  System  von  (6) 
Zähnen  nach  Art  einer  Schrüpfmerserplatte  versehen  und  kann  fern  rohrartig  vor-  und 
eingezogen  weiden.  An  der  Ventralaeite  wird  ate  nooh  bei  ihrer  Fmiktioii  dnroh  ein 
oben  eingekarbtea  Ohitingarfiat  (Ftaltnrae  Börner)  gaatfltat 

Doraal  von  dieaem  Apparat  liegt  die  HondhOhk,  an  die  akih  alibald  ooeb  vor 
dem  ansehnlichen  Gehirn  das  schon  beschriebene  Pumporgan  ananhlietti  Hinter  dem 
Pumporgan  ist  die  Chitinintima  schwacher  ausgebildet.  Die  enge,  zarte  Speise- 
röhre Henkt  sich  von  da  an  gegen  die  Ventralseite,  um  sodann  in  den  Mitteldarm 
einsamünden.  An  der  Übergangsstelle  der  äpeiserohre  in  den  Mitteldarm  findet  man 
nicht  80  tüktMtM,  dentttdie  FfeUen  wie  bei  den  anderen  Insekten,  daf&r  bat  der 
Mittaldann  hier  awei  eeitliobe,  bedeutende  AoMaokungen,  aodafi  er  im  UntgeAUtan 
Zuatand  daa  Ansaehen  einer  Kartnaefae  besitxt.  Daa  gesogene  Blut  wird  hier  wie  bd 
den  übrigen  blutsaugenden  Insekten  von  eim  r  vi.ariden,  chitinigen  Membran  ein- 
gehüllt. sodaO  es  nicht  direkt  die  Epithelzellen  des  I'nnneH  berührt. 

Das  eiii'jchielitige  Mitteldarniepiihel  \»t  zieuilieli  niedrig,  die  Muskularis  ist 
achwach  entwickelt.    Der  OAch  hinten  su  sich  verengende  Mitteldarm  kann  an  der 


FiR.  3. 

Kmbryo  von  HMnwtopiniu  mit  aufgeklappter 
Eischiüe. 

h  =  Hüntungsprodakt,  Lbr  =  Oberlippe, 
p     Pumporgao,  md  =  Maodibel,  mzi  u.  mx, 
■e  HsadUan,  n  m  UntsrUppe. 
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GvMue  gegen  den  HSndliwni  durdi  eine  nuskaUiee  Bin- 

whnürang  geschlossen  werden.  Der  Darm  macht  hier 
eine  scharfe  a-förmige  Biegung  und  iieht  in  den  End- 
darm  über  der  !5ich  luuachst  in  das  muskulöse,  breitere 
lieum  und  üiinn  da«  lange  dünne  Kolon  gliedert.  In 
den  Anfaogsteil  des  Ileum,  der  weniger  chitinisiert 
und  etwa«  verbreitet  iit,  münden  die  4  hellen,  langen, 
mit  ]in^ehen  Körndien  erfüllten  Melpighiscfaen 
GefftOe  ein.  Ihr  Kanal  ist  eng,  leicht  epiralig  gedreht 
and  meiet  mit  Flüssigkeit  gefUlt.  Nach  dieser  Er- 
weiterung ist  das  Tlouni  derbor  ehitinisiert  und  zeichnet 
sich  durch  eiw  lelihafterr  „  I'eristidtik"  ans.  Auch  bei  den 
Läufen  kommen  die  von  LandoiB  und  (iraher  bei 
anderen  Fonuen  bereits  beschriebenen  6  Bektal- 
drttsen  vor.  Iffinter  ihrer  Insertion  sind  die  Zellen  des 
Rektaldarmes  sokknlent»  die  Cutionln  und  Mnscularis 
stark  ;ni^gebildet.  Der  Enddarin  nüindet  auf  einer 
mit  Borstel!  vergebenen  Papille  dee  leUtten  (9.)  Hinter- 
lerlei bssegmen  tes . 

Schwer  kann  man  dai<  Biutgefiiß»y<item  be- 
obechteo.  Ifolnss  Wiswns  ist  das  Hers  nodi  mrgends 
beschrieben  worden.  Bs  ist  dies  ein  dorsales  Sldechen, 
das  nngsfiUir  in  der  Höhe  der  6  Rektaldrttsen  des 
Eoddarmes  liegt  und  durch  je  3  wulstartige  Spalten 
das  ßlut  aus  der  l^eibeshöhlo  aufnimmt,  um  es  durch 
die  zylindrisrhp,  nnr  "^egmentweise  ein  wenig  auf- 
getriebene iiückeuaorta  nach  vorne  zu  treiben.  Die 
Aorta  wird  von  ünOerst  flsdien  Zellen  gebibiet.  An 
«inselnen  Stelten  beobachtet  man  deotlidie  Ringoraslml- 
fiisem.  WIhfend  der  Darm  in  der  Minute  sieh  nn< 
gefnhr  28  mal  kontrahiert ,  pulsiert  das  Hers  in  der- 
selben Zeiteinheit  etwa  47  mal. 

Nach  dieser  anatomischen  l^titpmuchuug  müs^ten 
wir,  um  uns  völlige  Klarheit  über  den  Gang  der  In- 
fektion zu  verschafleD,  noch  bei  der  Physiologie  der 
Nahrungsaufnahme  etwas  verweilen. 

Die  Himatopini  saugen  ebenso  wie  die  Liuse  das 
Blut  ihrer  Wirtstiere.  MittelR  dr-r  Chitinspsngen,  die 
die  Mundhöhle  umgeben  und  der  polsterartigen  „Oher- 
und Unterlippe"  sauprcii  pich  dit>5i^  Schmarotzer  frleich- 
aam  an  der  Haut  lest,  wuraui  der  Ik))irtsUioht;l  auM 
seiner  Scheide  herausgepreßt  wird  und  die  Haut  nach 
Art  eines  Schneppers  anbohrt,  während  durch  die 


Flg.  4. 

Danntrakttifi  eincH  Haemaiopinua 
fpiiudotut  (Bohrstachel  emtcesog.). 

bh  =  Bohr«taehelscheide,  fu  =« 
Fultura,  a  =  Stntze  der  Scheide, 
p  -■  SauEvorrichtung ,  nij.  — 
Maxilli'.  hy  =  Hypopharynx,  <►(••- 
«•  O^'ÄopliHKUs.  »id  —  MagentlHnn, 
rd  =  RekUldhlRen,  rct  i=  lioktnl 
(hinn.  mg  =  Malpi;;hi8che0eß)ße, 
h  ^  1 1(  rz,  a  =  Aorta,  •  =  .Stellen 
der  stärksten  Trjrpaaoaomen- 
aiuauniilaDg. 
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pttoodiaofaeii  6«ipeg«iigeD  der  mg«ii.  Saugpiinip»  daa  Blut  in  die  Mnndhöhl«  und  von 

da  in  die  enge,  kontraktile  8peiBeröhre  hinaafgeiogen  wird.  Iq  ähnlicher  Weise  hat 
Schtödte  teilweis.  fur  'h'u  TedicnluB  don  Sangakt  b^hrieben.  Dvurob  die  Kontraktionen 
der  starken  Htaclielsch'-iJi  inuskcln  wird  der  mit  warten  Zähnchen  versehene  Bohrstache! 
hin  und  her  bewt^^t  uml  ruft  ila^  beißende  Gefühl  hervor,  von  dem  Tascbenberg 
schon  in  Brehms  Tierlt^bea  berichtet:  „denn  jedermann  wird  seinem  Gefühle  nach 
behaupten,  die  Laue  fresse  und  steche  nicht". 

Das  dtm^  den  Saugakt  anfgenonuneae  Blut  fOUt  den  HaguMlann  gans  prall 
an;  Tom iat  deiaelbe alebald  rnben-  oder  aDthokyaniot  veifiirbi,  wilirend  g^gta  hinten  an 
die  Btnticdrpevoben  aidi  anaammeln;  doch  iat  die  Sobeidnng  xinaehen  Semm  und 
Blutkörperchen  bei  weitem  nicht  so  scharf  nie  bei  Atu^aheles  (Grassi)  und  Culex 
(Bchsrndinn)  Von  tier  Periplu'rie  :ingefnntrfn ,  findet  die  Lösung  des  Blutkuchens 
statt;  die  lilutkorperchen  werden  mißgeptaltot  angefreKiten  und  fallen  schließlich  einer 
Anflösung  anheini.  ."Später  fiinlet  man  hier  zweierlei  krystallinisch  ausgefällt«  Sub- 
stanzen und  zwar  schm:Ue  prismatische  Stäbchen  und  größere  anscheinend  mit  Domen 
abgeachhMaeiM  KrystallplAttehen,  die'  pleo«)htoinatiadi  aind.  Nadi  Hoppe-Seyler 
kiystalliaiert  daa  Rattenhibnoglobin  Indit  aoa.  Iat  die  Vaidaauog  nodi  «dter  vor* 
geachiitten,  «o  iat  der  Uagendann  mit  gelbbraunen  KrOmeln  vollgapfropA  und  aoUiefi- 
UiA  erfSIlt  dne  braungelbe  Substanz  nur  die  Kitdeiaten  und  Vertiefungen  der  E^thel- 
Zellen,  deren  vorgewölbte  freie  Flächen  dann  sehr  gut  zur  Anschauung  kommen.  Wie 
bei  den  anderen  Blutaaugem  aus  der  Insektenwelt,  sowie  bei  den  Kerfen  überhaupt, 
ist  der  Ghii!^  d«r  Verdauung  von  der  Temperatur  abhänpg.  Iti  den  Wintermonaten 
wurde  erst  um  zweiten  Tage  daa  Blut  verdaut,  im  Mai  wurde  bei  einer  Maximum- 
tempemtnr  von  26  bia  28*  C.  daa  Unt  adion  naeh  16  Btundan  reaoiiileii  Aua  der 
Behnelligkeit  der  Verdauung  eraieht  man  anoh,  wie  gefräßig  die  Tiere  aind.  Durob 
den  zweiten  Saugakt  wird  der  alte  Btutballen  vorwKrta  geaehoben  und  die  nicbt  aam- 
mflierbaren  Teile  gelangen  in  den  Bnddarm,  wo  ne  durch  die  perist^dtisclien  Be- 
wegungen hin-  und  bergeffihrt  werden,  um  schließlich  in  der  Form  einea  IMogUoben, 
aohwarzen  bis  schwarzgelbliehen  Fäcesballens  nach  außen  zu  gelangen. 

Einige  Male  wurden  im  Darm  Hefepilze  gefunden,  die  mit  denen  des  Culex, 
der  Stubenfliege  sowie  Stomoxys  verwandt  sind  tmd  in  den  Entwickluugskreis 
einer  Entomophtoracee  hineingehören,  und  vielleidit  'fon  der  Vergärung  dea 
Zuokera  im  Blute  leben.  Im  Btutatroma  wurden  Ton  Wittich  aucih  Spuren  ehoea 
ludcerbildenden  Fennentea  naekgewieeen. 


Die  Paraaiten,  die  mit  dem  aufgesogenen  Blut  ina  Innere  dea  Zwiaebenwiiti 

gelangten,  legen  nnn  folgende-;  Verhalten  an  den  Tag. 

Zunächst  sei  bemerkt,  daß  faft  alle  Liuise,  die  an  den  infi/.ierleu  Hatten  gesogen 
haben,  Flagellaten  in  allerdings  versehiudcnen  Mengeverhultni8»en  enthielten.  Die 
Flagellateu  findet  man  zuerst  im  Magendurm,  wo  de  sich  nicht  an  bestimmten 
Stellen  ansammeln,  aondem  fibwall  frei  in  dem  Blut  bennnadiwimmen.  Hier  findet' 
auch  die  eigentliobe  Beifnng,  dann  die  sehr  selten  zu  beobachtende  Befruchtung  und 
ParthenogNieae  statt,  Vtngilnge,  die  man  besonders  auf  den  Stadien  der  mittleren 
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VenUiming  tMobwsbteo  kann.  Naeh  dem  sweitoD  Saugen  wwrdan  dw  Pknuiteii  Ton 

dem  zweiten,  ziemlich  acharf  abgesetzten  BlatbaUen  gegen  das  Ende  des  Mitteldanna 
ge<lrängt  iiiu!  kommen  später  im  EmMann  meist  in  der  Rt  pinn  der  Mnlpighifchen 
Gefäüi'  zur  I\uhe.  An  dieser  Stelle  kann  man  die  ^'niLitcu  Ansammlungen  von  Kuhe- 
äUdit'ii  beobachten.  Weitere  Ansammlungen  kann  man  in  der  Kegion  dee  Herzens 
an  der  Stelle,  wo  der  Enddorm  die  starke,  gegen  die  Ventraleeitc  gerichtete  Kuxvatar 
beaitst,  fiDden.  Da  der  MbduB  der  KahrangiBaufnahme  und  Reeorptioii  bei  den 
Ltnaen  in  Vergleieh  au  den  Cnlidden  abgeftndert  iit,  die  liluae  faat  immer  dem 
Verdauungsgescbäfte  obliegen,  andermite  aber  die  Parasiten  an  und  für  sich  reelstenter 
sind,  kommen  bei  diesen  Trypanosomen  keine  so  jähe  und  so  deutlich  ausgeprägte 
Wcphsel  zwischen  Schwärm-  und  Vermehrungsperiodeii  vor,  die  ans  nach  den  Unter- 
suchungen von  Schauiiinn  von  den  \opehrypauot*omen  her  bekannt  sind.  Aber 
auch  hier  hudet  man  Kuhcstadicn  an  und  zwischen  den  Zellen  des  Endteiles  des 
M ttteldanna,  vor  allem  aber  im  Aniimgateil  dea  Bnddam».  Da0  die  Paiaaiten  dunh 
daa  Epithel  dea  Bnddarma  in  die  Leibeehöhle  gelangen  können,  icbliefte  idk  aus  der 
Be()baiobtnng,  derzofolge  im  nativen  Präparat  etwa  nach  V«  Stunden  aue  dem  ab* 
geschnürten  Euddarm  einer  etwas  gepieflten  Laus  un  den  zwei  Stellen,  wo  eine  reich- 
lichere Ansammlung  von  Trypanosomen  stattfand,  alle  Parasiten  verschwunden 
waren,  ohne  dati  man  im  Verlaufe  dea  Enddarms  selbst  irgend  einen  Flageliaten  nach- 
weisen konnte. 

^e  gelangen  auf  diese  Weise  in  den  filntetnmi,  dv  gerade  in  dieMn  Regionen 
dnrch  das  dorsal  gelegene  Hers  besonden  angefacht  wird  und  werden  wiederum  nadi 
vom  gefÜhrL  leb  konnte  in  swei  gflnstigen  Fillen  durch  die  helle,  durehnditige 

CShitinkuticula  im  kreisenden  Blut  Parasiten  beobaditen.  Wie  die  Vogeltrypano* 
somen  (Schandinn),  scheinen  diese  Trypanosomen  vor  dem  geschilderten  Pump- 
org;in,  wo  die  ( "hitinisierung  schwächer  ist.  in  den  Tjirynx  zu  gelangen,  um  dann 
beim  nächsten  Saugakt  bei  der  ersten  Kontraktion  in  das  Blut  des  Wirtstieree  liinein- 
gepreilt  an  werden;  dabei  kommt  ihnen  teUweise  andi  die  EigensciMft  dea  Bheoiro- 
pismna,  der  allardinga  nidit  bedeuittid  ist,  trotadem  ab«r  anf  diesen  SiMUen  im 
Gegenmts  su  frOber  feetgeatellt  werden  konnte,  sdir  wa  statten. 

Zweimal  fand  ich  einzelne  Flageliaten  im  Lomen  der  Malpighischen  Gefäße, 
einmal  in  den  groCen,  kömerreichen  Fettkörperzellen  und  einmal  in  einem  Ei  Ed 
wurden  achr  viele  Eier  untersucht,  doch  hüeh  diese  Beobachtung  vereinzelt.  Es 
scheint,  daß  diese  Parasiten  bei  der  Luua.  nicht  regelmäßig  vererbt  werden, 
da  die  Umhüllungsmombranen  der  Ovarien  ziemlich  stark  sind  und  um  die  Eier 
frfthseitig  ein  dickes  Cborion  at^seeebieden  wird. 

DaA  die  hier  gesdiilderte  Laus  nicht  blo0  sufiUUg  die  Tiypanoaomen  beherbergt, 
etwa  wie  eine  Stubenfliege,  die  mau  trypanosomenhaltiges  Blut  sangen  ließ,  beweist 
der  Umstand,  daß  die  Parasiten  in  dem  genannten  Insekt  komplizierten  Entwicklungs- 
vorgängen untPFWorfpn  wurden,  daß  sie  sich  im  Magendnrm  vermehrten,  dnO  sie 
schlieÜlich  in  die  I.eilieshoh-c  und  ihre  Organe  einwanderten,  öowie  daü  mau  bie 
auch  im  ganz,  verdauten  Blutgerinsel  fand.  Nach  24  Stunden  befanden  sie  äch 
einigemai  schon  in  der  Kurvatur  dea  Gdons.    In  andwen  FUlan  konnte  man  sie. 


in  d«D  himgernd«ii  LiuMn  noch  nach  20  8tttnd«n  nachweisen,  ohnrar  das  Blut  sdion 
^nK%h  verdaat  war  (bei  86*  C).  In  den  Vloss,  die  friadi  abgelegt  wntden,  faod 
ich  nie  Trypanosomen  oder  irgendweldie  Rubeetadien. 

Die  Technik  der  l  ryiuinosorncnmitei>ui-huug  im  Lauskörper  ist  einfach  i  mm 
Teil  wurden  die  an  und  für  sich  sehr  platten  Tiere  direkt  untersucht,  tum  Teil 
wurden  sie  konserviert  (AlttoliolJ  und  in  Nelkenöl  aufgehellt  oder  aber  in  Paraffin 
«ingebettet,  gw^itten  und  gei&rbt.  Bei  den  meisten  Liluaen  wurde  aber  mit  sU' 
geeebifllten  Nadeln  der  DarmtmlctuB  herausprl^iaiiert,  in  einem  ganz  Ideinen  Tropfen 
physiologisoher  EochBalzlösnng  aerzupft  und  dann  das  Dedcglasprftparat  in  der  fiblidien 
Weise  fQr  ein  Giemsapräparat  vorbereitet.  Um  reichlich  infiziertes  >faterial  von 
Läusen  zu  erhalton.  verfuhr  ich  '^r' Ii  in  folgender  Weise:  An  weiCe,  eben  infizierte 
Ratten  wurden  von  grauen  nichlintizicrten,  vorher  vintereuchlen  Hatten  15 — 20  Uuse 
angesetzt  und  diese  zunächst  zu  den  vt-rt^chieütiutiieii  Tageszeiten  nach  und  nach  unter- 
sacht. Mehr  Läu^e  habe  ich  auf  einmal  nicht  angesetzt,  da  sich  diese  in  der  warmen 
Jaturass^t  rapid  vennehrten  nnd  die  Wirtetiere  schädigten.  Auf  diese  Wdee  erhielt 
ich  alle  Sntwieklttngsatadien,  da  während  der  ganxen  Infektion  der  weißen  Batten 
sowdil  diese  als  aud»  ihre  Schmarotser,  die  immer  vom  friei^en  angeseilt  wurden, 
untenucbt  wurden.  Schließlich  mochte  ich  bemerken,  daß  die  Ausstrich ]>rfiparate 
aus  dem  I^u§köri)er,  die  nacl»  (.Jienisa  gefärbt  wurdeti,  entweder  infolge  dar  Koch- 
salzlfjsnnp  oder  infolge  besonderer  i^tofTe  <leB  Lauskörpers  nicht  sehr  haltbar  siml,  — 
docli  kann  tnau  jederzeit  mit  Xylol  das  mit  Zedemöl  angeklebte  Deckglät:  ablösen, 
das  Zedernül  auflöi$eu  lassen,  dann  im  absoluten  Alkohl  abspülen  und  nun  vom 
frischen  mit  Eosin-Asnr  fkrben. 

Wie  bereits  erwihnt  wurde,  findet  anf  den  mittleren  Stadien  der  Verdauung  im 

Mitteldarm  die  Reduktion  der  Flngei'  t  n  statt,  die  al)er  nicht  gleichzeitig  die 
beiden  Kerne,  den  Blcpha^()[l!ll^^t  und  den  centralen  Kern,  erfaßt;  bald  ist 
der  letztere  schon  völliir  r^^duziert,  während  der  erstere  erst  in  den  Prophasen  dieeec 
V'orgiinge  steht  und  umgekehrt. 

im  zentralen  Kern  wird  vor  der  iveduktiun  zuimchst  das  Karyosom  bedeutend 
deutlicher  und  intmsiver  fibrbbar,  das  Chromatin  wird  körnig,  doch  vereinigen  sich 
bald  diese  Kömer  zu  einzelnen  Strilngen  (Taf.  II,  Fig.  28,  24),  die  eehließtiob  nach 
Art  von  vier  Reifen  das  inzwisdien  geteilte  Karyosom  umgeben.  Dieses  Stadium 
möchte  ich  mit  den  Stadien  der  Chroninsomenpanrung  vor  der  ersten  Teilung  der 
Metazoenspermatogenci»»'  vergleichen  (Taf.  II,  Fig.  24).  Später  findet  man  im  Kern- 
hohlraum  wiederum  8  mehr  zerstreut  liegende  Chromoisomwn  (Taf.  11,  Fit;.  2fi).  Kin 
Stadium  der  V'ierorgruppenbildung  is^t  nicht  selji  dentlich  ausgebildet,  oliu'leirh 
Andeutungen  in  diesem  Siime  vorhanden  waren  (Tat.  ii.  Fig.  25);  doch  kann  man 
wegen  der  Kleinheit  des  Objektes  nichts  sicheres  diesbesttglioh  aussagen,  obswar  in 
dem  abgebildeten  Fall  doch  16  Chromosomen,  die  dnrcb  die  swei  Teilungen  auf 
vier  reduziert  werden,  gezahlt  werden  konnten.  Deutlicher  waren  die  Bilder  bei  Ar< 
jMtomotM». '  Durch  die  endlich  elTektiv  gewordene  Teilung  des  Ksiycsoms  wird  der 
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erste  Reduktionskörper  gebildet,  der  selten  als  ein  dunklen,  korniges  Gebilde 
gegen  dos  «pitM  Eitd»  dw  Zelle  afarflokt,  iondtin  moiitanft  dvM  am  Esnl  toilbit  liegen 
bleibi  (Thf.  H.  Fig.  80).  Bald  darauf  vollneht  sidi  noch  eine  Tailnng,  dnich  die  der 
Bwaila  Rednktioiiekdrper  geUldet  wird.  In  Fig.  81  der  Taf.  II  bemerkt  man  tenmnel» 
wärts  dieeen  RednktioDskein,  der  ein  kleines  Karyosom  und  die  vier  dioht  ver* 
backeneii  Ohromopompn  cnfliUlt  Dt-innach  muß  der  reduziertt^  Kern  ntir  vier 
Chromosomen  bcEiilzen.  Au  dem  sich  reduzieremlon  Blephnroplast  kaiiii  man  nicht 
80  viel  Details  erkennen:  zunächst  teilt  sich  der  Blephnroptast  in  zwei  Teile  (Taf.  II, 
Fig.  27,  28),  von  denen  der  eine  Teil  durch  eine  heteropole  Spindel  noch  einer  Re* 
dnktienBteilnng  nnteriiegt  (Taf.  II,  Fig.  29).  Der  ente  Reduktionskörper  übeminimt 
mandmial  die  undulierende  Banmgeiflel  und  degeneriert  erst  riemlidi  apät.  In  an< 
deren  Fällen  bleibt  die  GdM  an  dem  redoäerlen  Blepbaroplaetkera  haften  (Taf.  II, 
Fig.  28,  29). 

In  Fig.  28  Taf.  II  wurde  durch  Druck  und  .stärkeren  Zusatz  der  KocIisidzlÖHUng 
der  SU  reduzierende  Blepharoplast  etwas  maceriert;  man  erblickt  hier  sein  Karyosom, 
dai  in  Teilung  begriffen  ist  und  undeutliche  Chromosomen.  —  Aua  dieser  Be- 
schreibung geht  hwver,  daff  beide  Kern«  der  Reduktion  unterliegen;  auch  bei 
X^fj^Mmemum  »odteM  bemerkt  man  nach  8eh*udinn  im  Makrogameten  den  redorierten 
Kern  mit  vier  Chromosomen,  daneben  den  Blepharoplast  mit  dem  Centrosom  und 
vier  Chromosomen.  ., Links  liegen  die  beiden  Reduktionskörper,  die  ebenfalls  aus 
Kern  und  IMepharoplast  znsammenfresettl  pind."  Auch  hei  fJgrjyeiomonas  werden  die  beiden 
Kerne  reiluziert,  eine  iioteropole  Spindel  wurde  beim  Hlepharoplapt  plcichfalls  beobachtet. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Geschlechtern  int  nicht  sehr  auffällig 
and  jf^jgMMMMonM  L«M  stimmt  in  diesem  Punkte  mehr  mit  B/rjutomamu  als  mit  ^ 
den  anderen  Vogeltiypanoaomen  Aberein. 

Auf  späteren  Entwickelungsstadien  madit  sieh  beiflg^ich  des  ProtoplaBmas  zwischen 
den  beiden  Formen  —  den  Uftnnchen  und  Weibchen  —  itisofern  ein  Unterschied 
bemerkbar,  als  die  ersteren  /usehendp  schmäler  werden  und  ihr  Protoplasma  Steh 
eigenartig:  himmelhiau  mit  dem  hlanen  Farhstod  der  fJiemsnfnrhunp  tingiert. 

In  den  geeigneten  Praparalea  tiadet  man  äußerst  selten  Männchen,  sie  scheinen 
—  irie  man  aus  einigen  Bildern  selilieflen  kann  —  sehr  isidit  sn  degenerieren  und 
werden  ebenso  schnell  auldiflEwensiert.  Dasselbe  ist  nach  den  unedierlen  Unter- 
aaohuogen  von  Perrin  hei  Tryp,  BMiaim  der  Fall,  wo  auch  die  Milnnchen  einer 
Reduktion  unterliegen.  i 

Das  Chromütin  den  männliehen  KernesH  der  zusehend?!  iin  bestimmten  Fnirisf«eu 
verliert,  snmmelt  sich  zu  einzelnen  Gruppen  an,  die  alshaid  zu  ein^m  Strang  i^ich  ver- 
einigen "  agglomerieren  —  etwa  wie  die  fadenbitdenden  Kömer,  die  Mitochondrien 
der  Spermatogenese,  die  BindegewebskArner  usw.  Der  Kern  wird  rasdi  dicht  und  nimmt 
gierig  Farbstoffe  aof,  an&ngs  ist  er  derb  gewunden,  splter  Ifist  er  sich  in  eine  leioht 
gedrehte  Spinde  auf  (Taf.  II,  Fig.  83—36). 

Gleidiieitig  verschmälerte  sich  der  gesamte  Zellleib  und  man  findet  nun  schmale 
Trypnno«;omen  mit  einem  Blepharoplast  und  einem  leicht  gewellten,  sohmaleu,  dunkel 
gefaiblen  Kernbaod. 
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Im  nativen  Präparat  wunien  sowohl  diebe  scbmalea  Formen,  ab  auch  t]aneb«n 
zum  Teil  ibre  GdBaln  aibwwffliidB,  toritere,  träger  neh  bewefend»  ündividueD  bei>b- 
achtet.  Aafierdem  sah  ich  Fonam,  di«  geinMennaften  »i»  zwei  ihm  Längsseite 
nach  ▼ereehmoltenetk  Kadividaen  entiteiideii  la  wnn  flcibisiifliai  an  ditnliMii 
konnten  noch  die  beiden  Geißeln,  die  aber  nn  ihrer  OberflidM  bereitf?  etwas  ge- 
körnelt  waren  und  nnr  langsam  etwa  wie  die  Haflwimpern  der  Lamellibranchiaten 
(nach  Grübben  und  Stenta)  flimmerten,  unterschieden  werden.  T)u,s  Zellleibende 
war  gewissermaßen  umgebogen  und  befand  sich  im  Stadium  einer  Reaorption  (Taf.  II, 
Fig.  32a). 

Weitere  Veriaderangen  konnte  ich  in  dem  nativen  FHlpacat  nicht  fertetdlen. 
Oflenbar  rind  nach  dieeen  Stadien  die  änAeien  adiütienden  Pariplaste  veAndert  und 

die  Organismen  fallen  so  leicht  Schädlichkeiten  anheim. 

BefruchtungFstadien,  die  in  den  gefärbten  PHLpacaten  eeh»  selten  gefunden 
wurden,  sind  auf  Taf.  III,  Fig.  38  u.  39  abgebildet. 

In  Fig.  38  verschmolzen  bereits  die  beiden  Blepbaroplaste,  während  die  Zell- 
körper  mit  ihren  Kernen  noch  frei  nud;  die  Vereobmelznng  dieser  erfolgt  auf  dem 
nächaten  al^ildeten  Stadiam  (Fig.  S9)»  wo  anofa  bereiti  die  «ine  GeiOd  durch  kOr 
nigen  ZerM  sngninde  gegangen  iei 

Das  nächste  Stadium,  das  ich  finden  konnte,  stellt  Fig.  40  dar.  Die  änOere  Ge- 
stalt dieser  Ookineten  i^t  wohl  infolge  der  noch  restlichen  Mantelfasern  etwas  tor- 
diert  nnd  ähnelt  c-o  einem  minutiösen  Paramaccium.  Dii«  Protoplasma  is?t  dicht, 
reäervestoffreich.  Der  Befruchtungskeni  ist  abgerundet,  t'üiirt  zentral  üa>>  große, 
violettrote  Karyosom,  das  durch  radspeichenäbnlicbe  Alveolenzüge  mit  dem  wand- 
stSndigsn  Chromatin  in  Zusammenhang  stehl  Die  beiden  kopulierten  Blepbaro- 
plaate  mnUten  also  hernach  offentwr  in  den  Kern  eingewandert  sein  nnd  dessen 
neues  Karyoeom  gebildet  haben,  da  außerhalb  des  Kernes  keine  Spur  von  K«n- 
beetandteilen  in  dem  Ookineten  nachweisbar  ist.  Dies  ist  auch  bei  Trypanoaoma  noe- 
Urne  der  Fall.  .Dann  rundet  eich  uilmählich  der  Kern  ab,  die  beiden  Blepharoplasten 
rü<  ken  in  dens-elben  hinein  und  verschmelzen  miteinander."  Früher  mußten  aber  die 
beidtiu  Karyot»üme  der  Kerne  irgendwie  resorbiert  worden  sein,  denn  in  Fig.  38  sehen 
wir  nur  bwm  stark  rsdusierte  Katyosomteile  des  wablichen  Kernes,  wihrsnd  fiflher 
neben  dem  m&nnlichen  Kern  auswftrts  nur  ein  plastinartigse,  himmelblau  sidi 
Arbendes  Gebilde  —  der  Flastioanteil  des  männlichen  Karyosoms  —  nachgewiesen 
werden  konnte  (Fig.  34).  Eine  derartige  Reduktion  konnte  Perrin  für  Ttyp, 
Bcdbianii  (cf)  nachweisen.  Die  feineren  Kernveriinderuiigcn  kann  man  hei  den  kleinen 
Objekten,  die  dazu  noch  recht  selten  sind,  sehr  schwer  studieren.  In  der  großen  An- 
«ihl  von  Läusen  wurden  immer  nur  ganz  wenige  Öladien  getuudeu,  die  das  Geschilderte 
mit  der  erwQnsdtten  Deutlichkdt  zeigten. 

Mit  der  Ansbildung  des  Synkaiyon  ist  das  Stadium  des  Ookineten  erreicht  und 
der  Entwid^elungskreis  geschlossen.  Die  Aofdiflbreniierang  des  Ookineten  sn  einem 
Trypanosomen  erfolgt  in  der  bei  der  Sohflderang  des  Fibrillen  und  Bewegungs- 
apparates bereits  angegebenen  Weise,  sie  mag  hier  nur  in  Kttrse  nochmals  wiederholt 
werden. 
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Dar  Ookiiuit  itivckt  nah  in  die  Linge,  sein  Pkoto|)iuiiia  «iid  hdl,  leMr^wtoff* 

ärmer  (im  Karyosom  des  Synkaryons  teilt  sich  in  zwei  Tdik,  di»  dichtere  Spindd- 
liiilfte  rückt  in  rlas  Protoplasiim  (Fiir  41)  und  bildet  den  neuen  Blepharoplrtel,  von 
diesem  spaltet  sich  ein  kleines  Körnchen  ab  (Fig.  42,  43),  das  durcli  eine  abermalige 
Teilung  (Fig.  42,  43,  43)  eine  rusahends  länger  werdende  Z«ntrnlspindel  —  eben  die 
8«wnfBillel  liefert  (Fig.  45). 

fljpiter  spaltet  eidi  vom  Blephan^liet  Dooh  eio  kleinee,  niolit  immer  deatlidi 
wabrnebmbem  Kom  ab,  da«  fiber  den  Somakem  in  die  Bpitie  d<a  Zellleibea  wandert 
(Taf.  III,  Fig.  43,  45)  und  den  f,'esamten,  komplizierten  Beweuungsapparat  dort  ver- 
ankert. Er  liängt  durch  eine  Fibrille  einereeit.'«  mit  dem  Blepharoplaat^  anderaeits 
mit  dem  freien  Ende  der  Zentralspindcl  der  Saumgeißel  zusammen. 

In  einer  I.aus,  in  der  auffalienderweise  die  Infektion  sehr  reichlich  war,  wurde 
bei  vielen  Individuen  mit  dunkel  f^rhbarem,  körncheureichem  Protoplasma,  der  Be- 
wegungsapparat niebt  fibtt  den  Kam  lortgefnbrt»  um  in  der  SpitM  verankert  in 
werden  —  «in  Umstand,  der  nr  Folge  batte,  daß  durch  die  StreAimg  der  Zentral' 
apindel  (der  SaumgeiOel)  der  Körper  des  Parasiten  enorm  in  die  Lftnge  geaogen,  da- 
gegen das  den  Somakern  beherbergende  Zellterritorium  stark  znaammen  gedrängt 
wurde  fTaf  111,  Fig.  44).  In  manchen  Ftilen  war  die  der  Geißel  paralieUaufende 
Fibrille  noch  gewellt  (Taf.  III,  Fig.  45\ 

Auf  einen  genetischen  Zusammenhang  des  Blepharoplasts  mit  dem 
Somakern,  der  oben  dargetan  wurde,  wieaen  aneret  Rabinowitaoh  und  Kenpoer 
hin,  doch  wurden  diese  Angaben  in  der  Folgeaeii  von  Senn  aogetweifelt  und  erfnbren 
eine  andere  Dentinq;,  obawar  nach  der  Auaaage  diema  Auto»  aelbak  riniga  Klder  für 
eine  derartige  Annahme  zu  sprechen  schienen  (vgl.  die  Bilder  13,  14,  U,  20,  21,  22). 

Tn  den  Läusen  findet  man  ferner  häufiger  Stadien  der  Parthenogenese;  in 
enster  Linie  kamen  sehr  schön  die  eigenartigen  Bilder  der  Chromosonienkuppehing 
(4  dicke,  i^uer  gestellte  Doppelcbromoeomen) ,  die  oben  schon  besprochen  und  auf 
deren  Bedeutung  hingewieaen  wurde,  sur  fieobaehtung.  Im  allgemeinen  untendhddeD 
sich  diese  Stadien  fast  in  nichts  von  den  sdion  gsscfaUderten  Zuständen  der  Fartbs- 
nogeaeee  der  Kultur,  sodafi  ich  auf  das  frflber  bereits  gesagte  hier  verweisen  kann. 

Auf  späteren  Verdauungsstadien  des  gesogenen  Rattenblutes  kommen  neben 
zahlreichen  Teilungsstadien  (Tnf.  III,  Fig.  55),  die  jedoch  nichts  merkwürdiges 
darbieten,  auch  festsitzende  Formen  vor.  Ihr  Körper  ist  mehr  oder  weniger  kon- 
trahiert, ihr  Protoplasma  färbt  sieb  mit  dem  Azurfarbstoff  sehr  lebhaft  dunkelblau, 
der  Kern  ist  verdiebtei  und  der  Blepharoplast  rückt  wie  bei  Btrpttomam»  mit  dam 
verffickten  und  bedeutend  verkfirsten  Geiflelapparat  in  die  Tiefe.   (Vgl.  CMtuKa, 

Derselbe  ist  oft  geradezu  nndelförmig  gestaltet  und  hat  oflbttbar  die  Aufgabe, 
die  Parasiten  an  und  zwischen  die  Bpithelsellen  gewisaermaOan  festsuheftea  (Taf.  III, 
Fig.  45)). 

Auf  diese  Weist.'  wird  besonders  im  £adteil  des  Magendarmes,  vor  allem  aber 
in  d«  Begiaii  der  Malpighiscben  GeHUle  daa  Epithel  von  gansen  Paraaitengruppon 
besetit. 
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Hi«r  findet  kiad  «nch  di»  «ehon  mehrfadi  anrihnten  Agglomwationastame,  di« 
entweder  von  jungsn  (Taf.  III,  Fig.  54}  od«r  vou  lUtemi  Individum  (Taf.  III,  Fig.  63) 

gebildet  werden. 

Bei  (ien  Ictzterfn  ist  tler  RlepharnplaHt  in  K«">rnrhcn  zerfaUe'n,  der  Somakern 
nach  Art  eines  physiologischen  (Jhromidiums  aurgelöst  und  das  Protoplasma  violett 
varftrbi. 

IHoie  Formen  irardeD  fni  im  «ggbnmierten  Znrtwode  im  uoverletiten  Darm 
beotuMihtet 

Damit  ist  aber  die  Formmimaniiigfaltigkcit  noch  nicht  erschöpft.  Von  Schau- 
dinu  wurden  bei  Trypanoaoma  noetna«  weibliche,  männliche  und  indifferente 
Fornien  fif-tgeatellt;  die  beiden  ereteren  Formen  entwickeln  sich  ati?  einem  zwittrigen 
ZiUstaiul  der  Zelle  in  der  Weise,  daß  entweder  der  Blepharoplast  (männlicher  Kern) 
zugrunde  ging  (Weibchen)  oder  da£  der  weibliche  Kern  degenerierte  und  das  Feld 
dm  mftnnlichea  Kern,  dem  Btepharoplaet,  überiiefi  (ICänndieii). 

Bei  der  von  mir  unteienchten  BerjptUmunM  waren  die  Oeeeldeditsnntersohiede 
mdlt  80  kraß  und  es  kam  hier  auch  eine  allerdings  nieilt  vollkommene  Isogamie 
vor.  Doch  fand  ich  auf  gewissen  Ruhezuständen  Kernvorgänge,  die  phylogenetisch 
mit  denen  der  Trypnnosoma  noctuae  wnhl  vergleichbar  sind:  man  konnte  nämlich 
Individuen  mit  zahlreichen  B 1  ejth aroji la s t en  und  keinem  Somakern  und 
Individuen  mit  großen,  sukkulenten  iSomakerneu  und  zerfallenen  ßlepharo- 
pUaten  beohachtea.  Da  fiberdiee  am  Anagangspunkt  dieeer  Vorgänge  sogar  Za- 
attnde  von  Selbatbefmehtung,  die  aiiAi  in  dem  einen  Fall  auf  den  mntialen  Kern 
(PhrChenogeneee),  in  dem  anderen  auf  den  Blepbaropbsten  (Ethc^ogenese)  belogen, 
vorkamen ,  so  glaubte  ich  die  dort  erhaltenen,  kompliiierten  KUer  einerseit«  im 
Sinno  einer  Produktion  von  Männchen,  die  wie  hei  Tri/f>anomma  nocluac,  Trypa- 
Hosoma  Ifunsi,  Baltnanü  und  wahrscheinlich  auch  Briusei  leicht  degenerieret»,  mul  auder»eilu 
einer  Erzeugung  von  Weibchen  deuten  zu  müssen,  wiewohl  bei  dem  eigentlich 
g^eddeditliohen  Vorgang  die  geschlechtlichen  Difibrenaen  in  nicht  aehr  augenfälliger 
Weise  nadiweiabar  waren.  Im  ttbrigen  lag  der  Schwerpunkt  der  Betrachtang  auf  der 
OegenaKtallchkeit,  der  die  beiden  Kerne  unterliegen,  und  fand  Auedruck  in  der 
gegebenen  Bezeichnung,  die  das  Charakteristische  des  Vorganges  doch  am  besten 
wiedur^'ibt  Xun  finden  wir  bei  Tnfpovotoma  lewisi  bei  den  trci(5cllo?en,  ruhenden 
Knrnn-n  aneli  ühnüche  Prozeöise.  l^tj  wuixlen  liier  nämlicli  ^roßprf,  l>laß  sieli  lai-l)cnde 
Formen  tiiii  einem  nicht  sehr  chromatinreichen  Zentniikern  und  mehreren  Biepharo- 
plaaten,  die  dazu  noch  der  Teilung  unterlagen  (Taf.  III,  Fig.  4ß),  beobachtet,  ander- 
edte  Individuen  gefiinden,  deren  2entralkem  eehr  dicht  war,  während  der  Btepharo- 
plaat  entweder  aerfiel  (Taf.  III,  Fig.  48)  oder  aber  bedeutend  verkleinert  war  (Taf.  III, 
Fig.  47). 

Im  allgemeinen  waren  derartige  Zustände  nicht  gerade  sehr  häufig. —  Sie  sind 
direkt  mit  den  olien  begproclienen  Frillen  der  Herpet<jinonaden  und  Vogel- 
trypanoBomen  zu  vergleichen  und  deuten  darauf  hin,  daß  auch  hier  die  Zellen 
^eioheam  awittrige  Charaktere  beaitsen  und  daß  bald  dieaer,  bald  jener  der  beiden 
Kerne  unterdrttdct  werden  kann. 
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Bei  AijpcComdiMtt  wurde  gelegentlich  der  BeeprechuDg  dieser  FUle,  die  dort  sehr 
komplinert  sind  und  die  Deietellung  enohweren,  darauf  hingewieeen,  da0  dort  gleidi- 

nun  swei  Formationen  de»  ProtoplaBcna»  vorkommen  und  zwar  ein  dunUee, 
reeer^'estoff reiches  Protoplasma  mit  einem  großen  Nährkern  und  ein  blasaee,  rescrve- 
stofTnrme^  Protoplasma,  —  auch  hier  wurden  derartigo  Bilder  beobachtet;  die  Invo- 
lutioDsfonneii  mit  dem  blassen,  lichtblau  eich  rärbendeii  Protu|ilaKnia  vind  dem  dunklen, 
massigen  Kern  (männlicher  Charakter)  tragen  zumeist  mehr  oder  weniger  deutlich 
auifgeprägte  DegenerataoDMtiginato  tu  Schau  und  dürften  bald  tngrande  gehen.  — 

Neben  den  Crilbidia-Ihnlichen  Involutionsformen,  die  niodi  einen  kleinen 
Geittelapparat  beeitcen  (Taf.  m,  Fig.  49),  ^bt  «  noch  viel  Ideinere  Involutionsfonnra, 
die  tief  zwischen  den  Zellen  eingekeilt  aind,  und  deren  Geißelapparat  vttllig 
der  Resorption  anheimgefallen  war;  bei  der  Aiif'liß'erenzierung  muß  dann  dieser  vom 
Blcpharoplast  aus  wiederum  neugpbildet  werden  (Taf  III,  Fig  51).  Manche  dieser 
i-'ortüen  sind  auch  frei  im  Dnniilunien  und  umgehen  sich  dann  mit  eijier  zarten, 
rötlich  gefärbten  Schutzhülle,  eine  Erscheinung,  die  uns  übrigens  zum  Teil  von 
BtrpttaoMm»  her  bereite  bekannt  iat  (Taf.  III,  Fig.  52).  Solche  Entwidclungsstadien 
sind  den  oben  boprochenen  Pilsen  nidit  unihnlich  nnd  können  sa  Verweehalangen 
leicht  Anlaß  geben  —  es  empfiehlt  sich  daher,  solche  mit  Piken  infisiecte  UUise,  in 
deren  Trockenpittparat  rameisi  noch  Ifyoelteile  entwidcelt  sind,  vtm  Anfkng  an  von 
der  Untersuchung  auszuschließen.  —  Im  Darmkanal  def  UUne  kmnmt  neben  diesen 
Pilzen  noch  ein  Stäbchenbakterium  vor,  dessen  Kernsubstanzen  zur  Z^it  der  Sporen - 
))il(inii!j  eine  sehr  deutliche  Sonderung  in  zwei  differente  Teile  besitzen;  aus  dem 
einen  Teil  geht  der  Kern  der  Sporenanlage  hervor,  der  andere  Teil  bildet  den  Reat- 
körper.  Die  Bakterien  sind  den  Stäbchen  gelbsüchtiger  Seidenraupen  ähnlich.  Zu 
Verwechslungm  können  sie  beim  aufmeiksamen  Studium  wohl  keinen  Anlaß  geben. 

Die  Involutioneformen  der  Trypanosoma  kOnnen  auch  noch  degenerieren  — 
ihr  Protoplasma  wird  dentUdmr  alveolar  und  gleichmaJlig.  ihr  Kern  wird  stark  filrb- 
bar  und  kompakt  (Tüf.  III,  Fig.  50).  Indem  diese  Degeneration  weiter  vorsehreitet 
Hnd  die  (iblichen  manniRfachen  Formen  degenerierender  Zellen  annimmt,  liefert  sie 
nttermals  ein  Chao*^  von  Rüdern,  die  an  Mannigfaltigkeit  nichts  zu  wünschen  übrig 
lassen  und  deren  Wiedergabc  selbst  ein  Tafelwerk  füllen  würde.  Da  uns  da«  tiefere 
Wesen  dieser  zellulärpathologischen  Vorgänge  nicht  bekannt  ist,  könnte  man  an  dieser 
Stdle  nur  eine  trockene  AoftShlung  und  Besehreibung  der  einzdnen  Ffttle  liefern, 
die  die  Dantellang  dei  Entwieklungskreiees  des  Rattentrypanoeoma  aber  nur  un- 
natterweise  verwimm  wfirde. 

Die  künstliche  Infektion  —  d.  h.  die  allein  beweisende  Übertragung  der 
Panisiton  rlurch  Läuse  —  ge!:ni^  mir  hh  jetzt  nicht.  Hei  den  iliesbezüplichen  Vei'suchen 
ging  ich  lolpendermaßen  vor  Ks  wurden  von  infizierten  Watiiiorrattcn  dio  Läuse  abgesucht, 
ein  Teil  von  üinen  auf  Trypanosomen  untersucht,  wälirend  der  andere  Teil  auf  vorher 
gleichfalls  untersuchte  weiße  Ratten  angesetzt  wurde;  gleichzeitig  wurde  diesen  in  ange- 
messenen Zeiträumen  Blut  sur  Untersachung  entnommen.  Doch  vermehrten  sidi  die 
Läuse  in  der  irtlrmeren  Jabreeseit  so  enorm,  daß  die  Tiere  stellenweise  die  Haare 
verloren»  stark  abmagerten  ~  ein  Tier  ging  sogar  «n.  Bs  stellte  sich  auch  «Ine 
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Leucocvtose  ein,  die  wohl  nach  den  bisherigen  Erfahrangen  auch  in  wirksamer  Weise 
IBtegen  den  Parasiten  ankämpfen  mutSte  ^^'^1rden  dagegen  nur  einige  l.änpe  angesetzt, 
80  wurden  wiederum  die  Chnncen  fiir  eine  erfolgreiche  Infektion  gnr  zu  sehr  herab- 
geaetxt,  da  viele  Läuse  Trypanosomen  in  einer  nur  geringeren  Anzahl  beherbergten  und 
ibier  adbel  Hair  irardeii  kcmntep.  Von  AKophUB  winen  wir  auch,  daß  nur  etm  die 
WÜftib  der  sur  Infi»k1i(ui  benutsteti  Mfldten  auch  «IrkUeh  iufisiert  ist  (Graaai, 
Sehaudinn)  nnd  dafi  \dw  •Uli^^  Zeit  nadi  dem  Anfall  die  Infektion  oft  mifilang" 
(Sohaadinn).  Dasselbe  gilt  auch  bezüglich  der  Infektion  der  MOeken  mit  TVypoao- 
soma  noeiutu  (10%).       Ich  L'ndmke  die  Versuche  fortziipfjtzen. 

Es  ist  aber  wohl  nicht  zu  zweifeln,  daß  die  Lberträger,  sofern  man  nur  die 
ganze  Lebensweise  der  Wanderratte  in  Betracht  zieht,  nur  Läuse  oder  Flöhe  — 
vermntlieh  aber  beide  —  sein  können.  Im  letzteren  Sinne  sprechen  auch  die  Ver- 
raohe  Ton  Rabinowitsch  und  Kempner.  Die  genannten  Blntoauger  (beeonden  9) 
sangen  aioh  mandtmal  derart  mit  Blut  yoM,  daß  ne  es  nicdit  verdauen  können  und  dann 
beim  nächsten  Saugakt  unter  dem  Einfluß  der  Kontraktionen  der  Leibeflmuskalatltr  den 
parasitenhaltigen  Darminhalt  gleichsam  in  die  Wunde  vomitieren  und  derart  auch 
die  Infektion  vermitteln  können.  Auf  solchf»  Vorgänge  sind  die  runden  Bliitfleckchen 
auf  der  Haut  der  weißen  Hatten  zurückzuführen,  denn  die  Fäces  der  Läuse  sind 
länglich  und  braunschwarz. 

Di«  Wanderratte,  die  «nereeit«  1727  aus  den  kaepisoben  Lindem  und  von 
der  rumftniecben  Steppe  kam«  anderseits  1782  dun^  Sdiiffe  aus  Ostindien  nach 
England  verschleppt  ivurde  —  also  aus  Llnd«n  der  Hämatanöenluankbeiten  stammte  — 
lebt  im  Gegensatz  zu  der  immer  seltener  werdenden  Hausratte,  bei  der  keine  Trypa- 
nosomen gefnnden  \vurden,  ziemlich  gesellig  und  80  ktonen  die  genannten  Blut- 
sauger leicht  von  Tier  auf  Tier  verbreitet  werden. 

Ändere  Bluläuuger  dürften  dabei  wohl  keine  Rolle  spielen. 

Culex  ging  naoh  neinen  Erfidirungen  nicht  an  die  wilden  Ratten  heian,  die 
Anophalaa,  die  meist  zur  Zeit  der  Mbiiendimmerung  oder  abends  stechen,  finden 
gerade  um  diese  Zeit  die  Ratte  in  ihrer  lebhaftesten  Tltigkeil  und  werden  gar  itt 
leicht  verscheucht.  Stomozys  meidet  im  Qbrigen  auch  die  Aufenthaltsorte  der  Ratten 
—  sie  hiüt  pich  mit  Vorliebe  auf  hellem  Mauerwerk  der  Stiillungen ,  der  Höfe,  in  und 
an  den  Glashäusern  und  an  Fenstern  auf.    Zecken  und  Milben  sind  siemlicb  selten. 

II.  Eatwicklmilkralt  VM  l^nsiasuMoma  Brueet  (Flimmer  u.  Bradford). 

Vor  der  Untersuchung  der  Entwicklung  des  Rattentrypanosoma  besehif- 
tigte  ieb  midi  mit  dem  Nagana-  oder  Tseteeparaeiten,  rrsgMmoaoma  Mnu^ 

konnte  jedoch  bei  demselben  nicht  den  Entwicklungszyklus  vollständig  feBtstellen, 
weil  ich  die  Tsetsefliege  (Glossina  morsitanf?  Westwood'  zu  erlangen, 
nicht  imstande  war  und  alle  VerFUche.  Entwicklungsstadien  im  Culex,  Stomoxy.s 
und  der  Stubenfliege  zu  erreichen,  insofern  fehlscblugeu,  nis  in  den  Insekten  zum 
Teil  Flagellaten  nachgewiesen  wurden,  doch  diese  keine  weitere  Entwicklung  zeigten. 
In  der  Stubenflieg«  fand  ich  noeh  12  Stunden  nach  dem  Saugen  bewegliohe  Fkra- 
siten.   Die  Stomozyt  wollte  die  infisierlMi  Time  — >  Meerschweinchen  und  Ratloi 
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nicht  beißen ;  ea  wrirden  zw  diesem  'Av,-or;ke  jeden  Tag  größere  Mengen  dieser  Flieden 
gefangen,  in  den  Kätig  der  intizierten  Tiere  hineingelassen  und  sodann  das  (iunze 
möglichst  rasch  mit  einem  großen  Gazekanteu  bedeckt  Die  (riize  rnuLi  sehr  dicht  und 
gut  zusammengenäht  sein,  da  besonders  diese  FHegen  leiclit  auäkunimeu.  Alle  diese 
Vflraoehe  fiden  aber  negativ  am.  I^ter  wurde  dem  naganalMltigen  Blut  ein  Extnkt 
am  Stono^edSnaeii  sngesetit,  dodi  auch  so  wurde  keine  Entwiekluog  enaetti 
hödiatene  da0  Dodi  nadi  8  Stauden  bei  den  epftlor  en  beepreehttoden  eoigeDannten 
Involutionsformen  auch  Vermehrungen  Antraten  (Tai.  VI,  Fig.  102);  dic^fc  waren 
nämlich  nicht  von  früher  her  glpichpntn  pistiert,  da  gleichzeitig  auch  Teilungen 
der  beweglichen  Formen  im  naüven  Präparat  beobachtet  wurden.  In  anatomischer 
Hinsicht  weicht  der  Darmtraktus  der  Stotnoxy»  calritrana  nur  unbedeutend  von  dem 
der  Stubenfliege  ab  und  es  mag  daher  auf  das  gelegentlich  der  Entwicklung  der 
Bmjtdamanaa  gesagte  bingewieeen  werden. 

Wie  von  einer  großen  Anzahl  von  Autoren  (Koch,  Rabinowitsch-Kempner, 
Laveran,  Mesnil,  Martini  u.  a.)  bereit«  feptgPFtellt  wurde,  unterscheidet  sich  der 
Naganaparasit  vom  Rattentrvpanosoma  durch  eine  tranze  Ucihe  von  Merkmalen,  die 
2um  Teil  enst  kürzlich  lu  &iner  Arbeit  von   Martini  abermals  zusammengestellt 

wurden.  In  Kfine  iollen  dieee  Cbankten  dee  T5KrteefaypapceoBi*  hier  aufgezählt 
weiden. 

Im  Gegeneala  nun  Itattentiypnnoetnna  iit  bnui  ItetsetiTpaaoeom«  Mgendee 
lu  braserken: 

1.  Die  Körperhaltung  ist  etwae  gedrungener  und  sumeiet  etwa»  gedreht 

(„gewunden"  Martini). 

2.  Das  geißelfreie  Ende  {„Hinterend«')  i.«l  ■'tunipf.  etwas  tlaeh,  gleichkam 
gekappt,  bei  den  aus  der  Teilung  hervorg^angenen  Individuen  liegt  der  BlepharoplaHt 
aiemlieh  vorne  (vergl.  Koch,  Laveran-Heanil,  Rabinowitsch-Kempner, 
Martini). 

3.  Im  natlven  Piiparat  bewegt  aich  2>.  Atim*  anscheinend  weniger  lebhaft 
und  die  Bewegung  erfolgt  meist  mit  dem  stumpfen  Ende  nach  vorwärts  —  Bezüg- 
lich dee  Tiypanomma  CaaUUmü  Kruse  bemerkt  der  Entdecker  selbst:  „Ich  möchte 
hier  betonen  daß  die  Bewegung  stets  mit  dem  sog.  hinteren  Ende  nach  vnrwSrtfi 
erfolgte ' '  : C.  Die  Ätiologie  der  Schlafkrankheit  dw  Neger,  Zentralblatt  f.  Bakteriologie, 
XXXV.  Bd.  Nr.  1.  S.  65,  Fußnote.) 

4.  Der  Kern  liegt  fast  in  der  Mitte;  das  Kaiyoeom  (Innenkörper)  ist  selten 
und  nicht  so  gut  difflweniierbar,  die  Gbrorooeomen  sind  oft  deiitlidi. 

6.  Der  Blepharoplaet  ist  kleiner,  mehr  rundlidi. 

6.  IMe  fibrillären  Strukturen  sind  sdiwer  und  nur  ausnahmsweise  au 

erkennen. 

7.  Der  Peri plant  r.art.  dafür  Hcheint  die  undulierende  Membran  mit  ihrer 
Saumgeißel  breiter  und  stiirlier  gefaltet  7-u  sein  (Laveran  und  Mesnil). 

8.  Das  Protoplasma  färbt  sich  intensiv,  gleichmäßig  und  enthält  zumeist 
■. A aieitirtw otwfli^i^i  ae-am  » 
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hinter  dem  Kern  8,  12  und  mehr  etm»  längliche,  mit  dmn  Borin^Aiur  rOdMi-bltttiot 
fliofa  fibbande  Granulationen  (Laveran  und  Mesnil). 
9.  Der  Teilungsmodue  ist  einÜMber. 


Als  Wirte  des  Parasiten  wurden  Meergchweinchpn  und  Ratten  benutzt. 

An  den  erkrankten,  subkutan  oder  intraperitoaeal  infizierten  Meerschweinchen 
wurden  anfangs,  wie  auch  Kanthack,  Durham  und  Blandford  angeben,  keine 
auffallenden  Symptome  wahrgenommen,  —  qiäteT  saAen  die  Tiere,  ohne  da0  ihi» 
Fiefliuet  eine  iigendine  nomenswerte  Einbulte  eilitten  hfttte,  ruhig,  manchmal  etwas  matt 
da,  ihre  Augen  waren  feucht»  in  der  Hocnhant  tauditen  au<di  leiflhte,  weifiliehe  Flecken 
auf,  und  vor  dem  Tode,  der  nuistens  in  den  frühen  Morgenstunden  rapch  erfolgte, 
bekamen  sie  niclit  ('elten  Kon  vulHionen  nnd  eklampt  isclie  Anfälle.  Auch 
J^iemann  beschreibt  bei  erkninktcn  Terrierhündiniien  tonische  Krämpfe  vor  dem  Exitus, 
i^itu  Tode  trat  manchmal  schaumiger  Speichel  aus  dem  Munde  heraus,  in  d^m  auch 
bewegliche,  wenn  auch  minder  lebhafte  Trypanosomen  aeben  allerdings  späriidien 
BlutlcOrpeKdien  ftetgeetellt  worden,  —  sie  mögen  dnrdbi  kleine  Veiletsnngen  der 
Sehleimhittte  dordiin  gelangt  sein. 

Dw  Tod  erfolgte  manchmal  schon  nach  14,  meist  30  Tagen,  nach  Kanthack, 
Dtirham  und  Blandford  s-tcrben  die  Meergehweinclien  nach  30 — 183  Tnj,'en.  Die 
Temperatur  ist  bei  den  Meerscbweiacben  inkonstant  und  sie  eignen  sieb  nicht  för 
Fieberstudien. 

Der  Parasitenbefund  im  Blute  —  das  entscheidenste  Kriterium  läßt  einen  oft 
gans  im  Stich,  man  kann  h»  solchen  Flllen  hflchstens  eineLeueocystose  konstatieren, 
obswar  sich  die  Zahl  der  Fanalen  meistens  erbfibt,  je  nSher  die  Todesstunde  heran- 
naht.   In  verendeten  Tieren  wurden  zumeist  zahlreiche  Para-^iten  nachgewiesen. 

Auf  da?  unregelmäßige  oft  aber  periodische  Schwanken  des  Auftretens  der 
Parasiten  im  Blute  wurde  bereits  von  mehreren  Seiten  hingewiesen,  so  von  Laveran  und 
Mesnil,  Ziemann,  Schilling,  Piimmer  und  Bradlord,  Voges  u.  a.  Die  Er- 
scheinung dürfte  mit  den  sog.  Depressionsstadien  in  der  vegetativen  Vermehrvmg 
der  Parasiten  im  Zusammenhang  stehen.  —  Bei  der  Sektion  fiel  in  dm  meistsu 
Fitten  die  dunkle  vergrößerte  Mils  auf,  besonders  bei  Batten  wird  de,  wie  auch 
Flimmer  und  Bradford  beobachtet  Itaben,  sehr  groß.  In  monchen  Fällen  war  sie 
sehr  weich,  stellenweise  weißlich,  von  zerfließlicher  Konsistenz.  Nächst  der  Milz  zeigte 
die  Tyeber  eine  pewia.s'e  Vcr^rrfißcnins:.  ihre  Oherfläche  war  rhagrinartig,  oft  war  sie 
von  kleinen,  gelbwt'iÜen  .'^teilen  durchsetzt,  die  ( Jalleiikafnlliiren  waren  prall. 
Ab  und  2U  wurden  Hämurrhagieen  l>eobacht«t.  In  den  Face»,  besonders  wenn  sie 
etwas  dttnnflQsaig  warsn,  was  nicht  sslten  vor  dem  Tode  der  Fall  war,  wurden 
sumeist  Trichomonaden,  und  swar  TWiaftomcimv  üwriae  Davaine,  mit  einer  sehr 
starken  Saumgelßd  der  undttfiersnden  Membnn  und  deutlich  gekrömmlsm  Achsen' 
Stab  im  freibeweglichen  Zustand,  seltener  in  Q^tenfoi-m  beobachtet  In  der  un- 
verletzten Harnbla-c  kamen  keine  Parasiten  vor.  Die  TTirnhäute  kann  man  leicht 
aliziehtn;  in  den  Ausstrichen,  die  Teile  der  Hirukapillaren  noch  enthi^Uf^n 
waren   ganze  Strecken  derselben    mit  den   sog.   Involutionsformen   der  Parasiten 
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Twitopft  (Taf.  VI,  Fig.  104),  «im  Bndwiiraiig»  di«  die  FliHiBoliltat  d«  TodM 
dmcli  Ventopfliiif  der  G«flUle  «rklirlidi  madii.  —  la  der  Hilc,  aofrie  menobmel 
in  der  Leber,  wurden  niDichit  teUfuebe  Involntioneformeo  gefunden,  anob 

Plimnier  und  Bradford  geben  an,  daß  erwachsene  Trypanosomen  hier  nur  In 
geringer  Zahl  konf-Uatiort  werden  konnten.  „In  der  Milz  der  VersuchRticre  findet  man 
vielfach  gar  keine,  in  anderen  Fällen  etwa  so  viele  Parasiten,  als  dem  Blutgebalte 
entspricht,  niemals  aber  eine  besondere  Anhäufung  vun  Parasiten  oder  gar  von 
IWhmgRfiiniien*'  (SohiUing). 

Im  Enocbenmarke,  das  flowobl  den  BObrmknodMn,  «Is  atieb  den  Rinm 
und  den  Steraum  entnonmen  wvnde  und  dee  im  leteteran  FaUe  weidi  gdlectig,  rdflidi,  . 
gefärbt  war,  wurden  W  gut  wie  gar  keine  Parasiten  festgestellt.  IMese  Angabe  stimmt 
mit  der  von  Flimmer  und  Bradford  überein  („fanden  wir  nur  nur  «ehr  wenige  oder 
keine  Flagellaten-Parasiten"  V  !>agegen  berichtet  ßchiilint::  ..Aber  in  allen  P'ällen, 
in  welchen  daa  Knochemxiark  kurz  nach  dem  Tode  untersucht  werden  konnte,  fanden 
Bloh  die  Parasiten  in  diesem  Organ." 

Da»  nonnale  Blutbfld  des  Uanracbweindiens  Ist  sebr  duwaktoristinbf  es  mude 
beeendei«  ytm  Eurloff  eebr  genau  studiert. 

Uan  findet  im  Blute  nrai  Qrnppen  T<m Zellen,  und  swar  u)  Kürner  führende, 
b)  Körner  freie.  In  die  erste  Gruppe  gehören  die  1.  polynucleären  2^11en  mit 
pseudoeoeinophiler,  spärlicher  Grnnida;  2.  die  eigentlichen  eo?!ino])hilen  Zellen; 
3.  Zellen,  mit  grober,  nach  Giemäa  duakelvioictt  sieh  fürbeader  Cuauulation,  die 
vielleicht  mit  den  von  Kurloff  als  nigrosinopiule  Zellen  beschriebenen  identisch  ^ein 
dürften.  Zu  der  »weiten  Gruppe  gehören  die  Lymphocytoi.  Daneben  findet  man 
nUreiebe  Übei^sangefennen. 

Bei  den  erkrankten  Tieren  wurden  nun  auf  der  Hdhe  der  Infektion  im 
allgemeinen  durchschnittlich  im  Knochenmark  viele  polynucleäre ,  in  einem  Falle 
auch  zahlroche  eosinophile  (anoh  in  Mitose),  in  der  Müs  viele  Lymphocyten  nach- 
gewiesen. 

Sowohl  in  den  pülynuciearen  pHeudoeouinophilen  t,Taf.  Iii,  Fig.  lOö),  alt«  auch 
in  den  lymphocytartigen  und  in  einigen  seltenen  FUlen  auch  in  den  eoaittophilen 
Zellen  wurden  die  nadi  den  Importgesetien  (Rb ambler)  amöbtnd  aufgenommenen 
Fuasiten  auf  vemdiiedenen  Stadien  der  Verdannng  beobadital.  In  den  erst- 
genannten Zellen  (Taf.  m,  Fig.  106.  107)  widerstanden  der  Kern,  der  Blepbaro- 
plast.  die  GeiOel  und  Her  Peripla.st  am  längsten  der  Verdauung,  —  sie 
wurden  nur  homogen,  fiirhten  sich  manchuial  liliii^per,  die  beweglichen  Organe  wurden 
mannigfach  umgebogen  und  gewunden  und  durl'ten  dann  in  einem  sehr  veränderten  Zustand 
ausgestofien  oder  im  ZelUeib  in  unngdmiffiger  Granntafonn  deponiert  werden.  Diese 
eigentflmliebe  Brsebeinnng  dfirfle  audi  fOr  die  Kernnatur  der  genannten  (hganoide 
und  ibre  Abstammung  vom  Kern  spredisni  denn  wir  wissen  anf  Gnmd  von  einer 
gfoiten  Zahl  von  Beobachtungen  und  Experimenten,  die  zum  großen  Teil  an  Protozoen- 
Zellen  fxn£rf=tellt  wurden,  daß  die  eigentlieheii.  nirberiseh  nachweisbaren  Kcriisub.stnnzen 
nicht  verdaut  werden.  In  die«?em  Sinne  sind  auch  Versuche  mit  künstlicher  Ver- 
dauung, die  aber  noch  nicht  hinreichend  zahlreich  sind,  von  Interesse.    In  der  Ililz 
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mran  manche  Zdlen  gans  tntt  lotom  Kemdetritus  d«r  Ttypuumimm  erflUlt.  Stadioii 
d«r  PlMgootjrtoie  d«r  T^7p«iKMmii«n  (2V^  Bmtd)  habw  Bradford  und  Pliiiim«t 

abgebildet  (ihre  Fig.  44,  45).  Näher  befldiäftigen  eicli  mit  dieser  Fnge  Laveran 
und  Mesnil;  sie  injizierten  den  nach  Rahinowilscli  uikI  Kempner  immunisierten 
weißen  Ratten  intraperitoneal  Trypanosomen  (F.  Lewisi)  und  konnten  beoljachtcn, 
daß  die  Parasiten  im  beweglichen  Zustande  von  den  Phagocyten  aufgenommen 
worden,  nm  in  ihoan  nie  die  Spirillea  reideut  in  nwden;  aie  ftthrteo  »«di  den 
MediaiÜBnras  der  Immanitit  auf  die  PbagnoTtoee  snrfidE.  Schließlich  beriditet 
Caatellani  in  eein«  Arbeit  aber  die  Scfaklkranldieit  der  Neger:  „Hiafig  h5rt  die 
Bewegung  des  Trypanosoma  in  der  Nfthe  eines  Lenicocjrten  auf,  weloher  ihn  nadi 
and  nach  einschließt" 


Die  Größe  des  Trypunoamna  Brucä  (Flimmer  und  Bradford  1899)  scbwaukt 
tiriscben  25 — 30  /t.  Der  Körper  ist  ItogUcb,  wurmförmig,  etwas  fladi  und  indit 
drehnind  wie  Schilling  angibt  Das  geiitelfMe  Bude  ist  nodi  mehr  abgeplatfeet) 
manchmal  etwas  auagehöblt  und  in  sehr  aufüdlender  Weise  abgestumpft.  Die  Para- 
siten krfimmen  sich  oft  pUHsUch  sntlich  snsammen,  um  eodann  heftig  schlängelnd 
sich  vorwärts  zu  bewegen;  die  erstere  Bewegung  ist  auf  die  Kontraktion  der  Mantel 
fasern,  die  letztere  anf  die  Tätigkeit  der  Saumgeißel  der  undulicrenden  Membran 
zurückzuruhren.  Die  Bewegung  der  letzteren  geht  von  dem  Geißelkero  aus,  erreicht 
ungefähr  iu  der  Mitte  des  ZelUeibes  die  höchate  Energie,  um  sodann  abzuklingen, 
daduich  werden  die  Bewegungen  peitschen'  oder  sdilangenartig,  oscülierend,  seltener 
sehneiU  rotierend.  »Es  ist  meistens  in  aktiv»  Bewegung  und  man  kann  sehen,  daß 
diese  von  dw  aohnellen  schlagenden  Bewegung  des  Flagellums  herrührt  und  von  dem 
raschen  Zusammenaeben  und  Nachlassen  der  den  Körper  bildenden  Masse  von  Proto- 
plasma  tmd  ebenfalls  von  den  Bewegungen  einer  undulierenden  Membran  welche  an 
die  eine  OberflHche  des  Körperij  befestigt  ist  und  welche  sich  gleicbzeiti^^  mit  den 
Zuäammeiiziehungeu  des  protoplasmatiächen  Kürpers  iu  wollige  Bewegungen  zu  setzen 
sebeint"  (6.  Plimmer  und  Bradford). 

Das  Protoplasma  sditint,  wie  eehmi  von  Plimmer  und  Ziemann  angegeben 
wurde,  nicht  homogen  zu  sein,  sondern  besilit  bei  der  entepreohenden  BeSeoehtung 
einen  fein  alveolaren  Bau.  Fast  in  der  Mitte  nimmt  man  einen  dunkleren,  fein 
Efranulierten  Körper  den  Kern  wahr  der  nn  gefärbten  Präparaten  oft  ein  meist  violett- 
niiliclics  Knryo«om  erkennen  liiiit.  das  an  stark  gepreßten  Exemplaren  (Taf.  III. 
Fig.  öd;  eine  Zusuinmcnsetzung  nw  zweierlei  Substanzen  aufweist:  einer  zentralen, 
hlftulichen,  anscheinend  strukturlosen  Masse,  die  aber  selbst  in  der  Ifitle  noch  eine 
Diffacmaierung  sn  besitien  scheint  und  einem  peripheren,  chromatiseheu  kfiniigen 
Belag.  Keben  diesem  Lmenkfirper  kommen  an  den  Knotenponktan  dar  Alveolen 
noch  kömige,  nicht  scharf  abgegrenzte  Chromatinteile  vor.  Das  Karyosom  ist  nicht 
in  allen  Fällen  ileutliclj  auj^gebildet  nder  wird  von  den  ytiirker  entwickelten  riiromatin- 
partikeln  verdeckt.  Sehr  hantig  i^it  es  i^eteilt.  Am  besten  Icann  man  den  Innen- 
körper durch  stärkeren  Zusatz  von  Vitalfarbstoffen,  wie  Xeutralrot  oder  Brillant- 
kresylblau,  —  sodaß  die  Tiere  abiusterben  begiooen,  —  zur  Differensierung  bringen. 
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Der  Kwn  iit  dann  bluenfilrmig  aufgetrieben  und  das  mandtmal  etwas  aioh  ftrbende 


Der  Blepharoplast  ist  weeentiicli  kleiner  als  bei  2ijpmo§Bma  Lmmd  und 

meietena  rundlich  gestaltet ;  während  des  Lebens  int  er  stark  lichtbrechend,  im 
Präparut  farlit  er  >icli  lebhaft  rot.  Hinter  dem  Blepharoplast  liegt  im  Protoplasma 
nicht  selten  eine  Vacuoie.  Die  starke,  ffegen  ihr  Knde  sich  nur  wenig  verjüngende, 
stets  aber  stumpf  endigende  SaumgeiÜel  uaiBäumt  die  gleichialln  stärker  ent- 
wickelte, alveolare,  unduliereude  Membran.  Ihr  intensiv  Hlrbbarer  Teil  hört,  wie 
sohon  Schilling  beobsiehtet  hat,  didit  vor  dem  Blepharoplast  auf;  doch  kann 
man  an  geeignet  geqnetsohten  Bmmidaven  (Taf.  III,  Fig.  57,  59)  oder  an  heraue- 
gerissenen  Oeüleln  die  Beobachtung  madim,  daß  sie  durch  ein  helles  gegaheltea 
FibriUenzwischeostttök  mit  dem  Blepharoplast  im  Zusammenhang  steht.  Hinter 
dem  Kern  liigen  Ptwn?  liehthrcchend»'.  längliche  Granulationen  (etwa  12)  die  sich 
mit  Brillantkresy Iblau  vital  zum  Teil  violpttrot,  zum  Teil  blau  (Reifungsstadien) 
färben,  nach  Giemtsa  gefärbt  nelnnen  sie  cineu  violettroteD  Farbeuton  au.  Die 
Glykogen reaktion  hei  negativ  aus. 

Die  Fibrillenayatame  riad  nidit  ao  deutlich  wie  bei  Z*f)i|MNeMiNa  Xswii«  aus- 
gebildet An  gepreßten  und  wrtriUnmcrten  Objekten  kann  man  sunichst  die 
8  Manteliaaem  beobachten  (Taf.  III,  Fig.  67).  Vom  Blepharoplast  gebt  temünal  su 
dem  undeutlichen  verankernden  Korn,  das  hier  länglich  geetaltet  ist,  gleidifallB 
eine  Fibrille  ab  (Taf.  III,  Fig.  56).  Ferner  kann  man  Andeatnngott  einer  Ter- 
bindenden  Fibrille  zwischen  Kern  und  Blepharoplast  wahrnehmen. 

Der  Periplast  ist  /.iemlich  deutlich  und  kann  durch  Dmck  iusoferu  isoliert 
werden,  als  das  l'rotoplasma  zum  Ausfließen  kommt. 

Die  Teilung  ist,  wie  von  einer  Reihe  von  Autoren  hereita  angegeben 
wurde,  «ne  Längsteilung.  Am  häufigsten  sind  Zweiteilungen,  Dreiteilungen 
(Taf.  IV,  Flg.  72,  73)  kommen  nur  selten  vor.  Meistens  trilt  sich  der  Blepharoplast 
zuerst,  dann  folgt  erst  der  Kern.  Der  eistere  schwillt  an  und  verlängert  sieh 
in  der  Querrichtung  (Taf  TV,  Fig.  61),  dann  nimmt  er  eine  mehr  oder  weniger 
spindelförmige  Gestnll  an  (Fig.  fi2,  6;-?'  — ,  die  später  eine  **isenartigc,  hanteiforniige 
Form  ablöst  (Fig.  00  und  t>3),  in  deren  miltlerf>m  Teil  eine  Anschwellung  oftei-i*  nach 
weisbar  ist  (Fig.  üOj,  die  auf  das  Karyosoiu  des  Blepharoplasts  zurückzuführen 
wäre,  die  polaren  Anschwellungen  würd^  daun  die  Seitenplatten  der  Teilungsügur 
darstellen.  Zwischen  den  beiden  Teilen  wird  bei  der  votsdirBitenden  TeUung  dann 
ein  längerer  Verbindungsraden  ansgeaponnen,  der  suweilen  in  der  Mitte  nach  Art  des 
Flemmingschen  Zwisdieokdrpers  sine  nute  VadNikni^  «claonen  läßt  (Taf.  iV, 
Fig.  64,  65).  DaH  terminale  verankernde  Korn  teilte  sich  inzwischen  auch  und  ver- 
breiterte in  manchen  Fällen  die  Zellspitze  in  nicht  unbeträchtlicher  "Weise  (Taf.  IV, 
Fig.  61).  Da  aber  die  Tiere  im  Verlaufe  der  Teihmg  eigentlich  aneinander  anfange 
etwas  vorbeigleiten,  um  sich  urijt  dann  durch  Art  von  Spaltung  voneinander  zu 
trennen,  so  wird  die  geschilderte  Erscheinung  bald  unmerklich. 

IMe  neue  Geißel  wird  wie  bei  Trypanoaama  JjmBui,  Eerftdemaiim^  T^ypaHotoma 
Meateoi  tt.  a.  längs  der  aljten^Qeißet  angelegt.    Der  Kern  vergrößert  sich,  das 


Kaiyosom  lisgt  der  Kemwand  dicht  an. 
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Chromatin  sammelt  sich  zu  8  länglichen  Chromosomen,  die  sich  bald  hantel- 
förmig  zu  teilen  beginnen  (Taf.  IV,  Fig.  66,  67),  während  das  Karyosom  meisten? 
schon  früher  geteilt  i^t  In  einem  Falle  war  das;  mächtig  entwickelte  Karj'osom  in 
sehr  klarer,  eindeutiger  Weitie  hantelformig  ausgezogen  (Taf.  IV,  Fig.  66),  während 
die  Chiqnwwoinep  bonitB  in  ivei  Tdle  geMIt  in  der  Form  von  Polklappen,  dio 
dnidi  eine  hell«  Stell«  von  dm  Tocbteiitaiyoeom«!!  getrennt  muten,  di«  Tdlungi- 
figtur  «IwoliloeMn.  Die  oben  erwibnten  Ptotopl«Bn»gf»Bnlation«p  ontnUegen  andi  der 
Teilung  (Taf.  IV,  Fig.  67).  Erst  dann  beginnt,  nachdem  gewissermaßen  innerhalb 
des  Muttcrindixiduump  die  beirlcn  Tochterindividucn  nneinauder  vorbeigeglittcn  sind,  — 
pin  Phiinomen,  das  man  vor  allem  aus  <ler  SteUuog  def  iBiephatoplaste  erecbliefieo 
muii,  —  die  äußere  Teilung  des  Zcllleibes 

Der  Zellleib  verbreitert  sich,  das  Protoplneina  strömt  und  verdichtet  eich  gleich- 
sam seitwärts  im  Sinne  der  beiden  Tochterindividuen,  die  von  ihrem  GeiUelende 
aidi  ra  tdlen  beginnen,  wihiend  eie  in  der  lütt»  noeh  durch  den  heufwtig 
wbniterteii  Periplasten  wibnnden  sind  (Ttf .  IV,  Fig.  69).  Sptter  klappen  eie 
•DBeinaoder  und  indem  ihteBewegongaappantte  abweoheebid  nach  den  entgegengeeoMen 
Seiten  arbeiten,  kommt  es  schlieOIich  zu  einer  Trennung,  die  ziemlich  mühsam  ist 
imd  sehr  viel  Energie  in  Anspruch  nimmt  (Taf.  IV,  Fig.  70).  Der  Voigang  der 
Äußeren  DureliHchnürung  dauert  im  nativen  Präparat  etwa  4  Stunden. 

Da  sich  die  Para.<iten  in  der  opponierten  Stellung  gegenseitig  oft  um  ihre 
Achsen  drehen,  um  die  I^oslösung  zu  erleichtem,  kommen  Bilder  zustande,  bei 
denen  die  Geiflei  de«  «inen  Individuums  auf  der  entgegengeaetsten  Seite  ab  bei  dem 
anderen  Individaum  liegt  Unterliegt  dazu  daa  eine  nodi  nidht  abgeliiete  Indi- 
-vidnnm  einer  frOhzeitigen  Teilung,  m  «rhilt  man  Stadien  mit  8  Blephaioplaaten,  die 
Flimmer  wohl  mit  Unrecht  als  KoiqiigationBäfadien  aufgefaßt  hat.  Neben  den  ein- 
fachen Vermehrungsetadien  findet  man  auch  Individuen,  deren  Kern  mächtig  ver 
größert  ist,  während  das  Karyosom  sich  in  H  Teile  geteilt  hat,  die  sich  selbst 
wiederum  zu  einer  neuen  Teiluug  vorzubereiten  iuiBtaade  sind.  Das  Keruovoid  zerfällt 
dann  plötzlich  und  mau  erhält  Vermehrungszustände ,  die  von  manchen  Autoren  als 
„Dreiteilung"  beieidmet  wurden  (Tef.  IV,  Fig.  78,  78)  und  die  sieh  den  Ve^ 
mehrnngemodi  de»  l^ri/ptmemma  Lmriri  bereite  mehr  nihein. 

In  einigen  pathologiedien  FKUen  war  die  Keraeubetani  im  ftotoplaBma  weit 
ntatreat  und  man  konnte  nun  die  liantelfiSvmige  Geetelt  der  moh  toSenden  Obromo- 
eomen  aehr  gut  8tiidi«Fen  (Taf.  IV,  Fig.  71). 

fldion  bei  der  Besprechung  dae  Htntwiddungszyklus  des  Trypanoaoma  Lemn  wtirde 
dnee  eigenartigen  Reg ulations Vorganges,  der  den  Kern  des  Parasiten  erfaßt  und 
der  als»  .^ntopynthesis  def  Karyosome  bezeichnet  wurde,  gedacht.  Derartige 
Prozesse  kommen  au(  h  hier  vor.  In  diesen  Fällen  erleidet  der  der  Nutrition  wahr- 
scbeiuilch  voretebeude  Kern  eine  Vergrößerung,  das  Chroroatin  sammelt  sich  manch- 
mal an  tjrpiaohen  Chromoeomen  an  (liaf.  IV,  Fig.  75),  wahrend  daa  dentlidie 
Karyoaom  aioh  dreimal  teilt.  Zwei  dieaer  Teilprodukte  veigriSdem  ddi,  rQeken 
einander  entgegen  (M.  IV,  llg.  76),  um  achließlieh  ta  mndbmeüaen  (Taf.  IV, 
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Fig.  77),  während  die  beiden  andereu  limeakörperteile  inoarhalb  dm  Kemee  abblMsen 
und  offenbar  einer  Resorption  unterliegen. 

Ist  dnter  Vorgang  bei  TrypaneMma  Bnmd  klirer  ila  b«i  Ih/pamMomm  Lmmii, 
«o  TorhlU  «ich  die«  bMQglioh  der  Parthenogen«««,  die  einige  Male  hier  besonden 
in  den  Leberauaatrichen  beobachtet  wnida,  in  umgdshiier  Weiae.  Andi  bi« 
Bammeln  sich  die  acht  ChrorooHomen  zu  vier  deutlichen  Kernntübchen,  die  das 
vergrftßerto  Karyosoin  in  der  früher  beßcluiebenen  charakteristischen  Weiüo  reifenartig 
umgeben  (C'lirornosomenpaaruQg,  Taf  IV,  Fitr.  78V  f'>a«  Karynsorn  '^oiiderl  dann  auf 
heteropolem  Wege  zwei  kleine  Reduktioneteile  ab  (Tai.  IV',  Fig.  7Ö  u.  79),  die  in 
der  Folge  degeuerieren.  Die  Cbromoeomen  Ifieen  atcb  im  GegensaU  ao  Trypanato»» 
iMtki  hier  irtthaeitig  anf  und  verteilen  ihre  SnbeUna  in  kfiniiger  Weise  Aber  da« 
alveolare,  adurooMtieehe  Ketngaiüat,  wodnreh  wenigatme  infierlieh  der  Kern  lekon- 
atruiert  wird  (Taf.  IV,  Fig.  79  und  80).  Ihm  nähert  sich  sodaim  der  andere  Kern 
—  der  BlepharoplaBt  — ,  der  eich  auch  hier  durch  eine  Teilunit;  reduziert  (Taf.  TV, 
Fig.  RO)  und  verschmilzt  sodnnn  im  redu/iortiMi  Zustand  mit  dem  cleichfalls 
durch  die  zwei  Teilungen  reduzierten  Kuryutioiu  des  zentralen  Kernes,  in  den 
er  bineinwandert. 

Auf  Taf.  IV,  Fig.  81  iat  denn  der  dnroh  eine  Art  Selbalbefruelitwig  entatandene 
»Ookinet"  abc^bildet.  Der  Kern  ist  groi  und  birgt  aeiflidi  das  vergrOllerte  Kaiyoeom, 
die  Zelle  bat  sich  selbst  abgerundet  und  bedtzt  eine  aehr  deutlifdie  aveolaie  Struktur 

mit  Btellenweisen  Verdichtungen. 

.^U8  die.<em  Stadium  muß  sich  dann  in  der  bei  Trypantuoma  T^mrüi  geschilderten 
Weise  der  Flageiial  sviederuui  aufdiflferenzieren  Ich  fand  nur  ein  einziges  Mal  ein 
derartiges  Jugendstadiuai  v  ia'-  i^ »  l'  ig-  ^^^),  l>*^i  ^^lu  nich  vom  Karyosom  der  Ble- 
pharapbet  berdt»  abgesondert  bette,  jedoch,  obcwar  er  «cbon  eine  neue  Gdfiei  beenft, 
noeh  vor  dem  Kern  lag. 

Die  von  Luveran  und  Meanil  bei  Trt/panoaoma  r^ncfm  zuerBt  entdeokte  Agglo- 
meration kommt  auch  hier  vor  und  erfolgt  nicht  .selten  im  Tierkörper  «»olbst  z  R. 
in  der  Milz,  den  Lymphdrüsen,  und  muß  dann  als  Autoagglutinatiou  bezeichnet 
werden.  Hierbei  entHtehen  murgeneternförmige,  bewegliche  Gruppen,  bei  denen  die 
blepbaroplastfilhiendMi  Enden  nadi  innen  an  geiidilet  abd,  wflluend  die  freien  Odlleln 
nafiii  mJlen  ecblagan;  ab  und  au  kommt  «e  auob  vor^  daß  sich  diese  AgglomentionS' 
individoen  ana  dem  allgemeinen  Verbände  loeUieen  und  fortschwimmen.  Auob  die 
Bogen.  Involutionaformen  agglomerieren;  indem  nun  mehrere  solche  Gruppen  zusammen- 
geschwemmt  werden,  entstehen  große  Panaitenpfinpfen,  die  dann  Embolien  veren- 
laaaen  können  (Taf.  IV,  Fig.  103). 

Agglomerationen  wurden  erhalten  durch  Zusatz  von  Serum  einee  ausgelieilten 
Meereohweincliens,  durch  Sdilagen  und  Bearbeiten  des  Blutes  mit  einem  Skalpell 
(umprün^oh  nm  Defekte  der  FaTaaiten  und  Regenemte  xn  erhalten),  sowie  durch 
Zusatx  von  Biillantkresylbleu.  Im  letsteren  Falle  ffirhten  sich  die  Granulationen  im 
Protoplasma  des  Parasiten  violettrot  und  blau  (metachromatisch)  und  verdeutlichten 
die  Agglomerationaateme  in  sehr  schöner  Weira    Im  übrigen  aei  hier  auf  das  bei  der 
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{ieachreibunp  dieaes  Vorganges  bt^i  Trypanommn  T.r-tjji-n  l>emprkt<"  hingewiesen.  Einem 
Referat  zufolge  hat  Liguieres  auch  bei  Trypanoaoina  Minauumi  durch  Öera  von 
Rind,  Rfttto,  KsUe  und  Mniidieii  dne  Agglomcntk»  erlMltaD. 

Neben  den  beweglieben  Formen  findet  man  besonders  in  der  Hils 
(snob  Leber)  imregefaniOige,  meist  aber  «bgerandete  Psssnlen,  die  vielfsdi  als 
Degenerationsformen  aufgefaßt  worden  sind.  Ibr  Protoplasma  ist  zumeist  deut- 
lich alveolar,  nimmt  den  Farbstoff  sehr  leicht  an  und  besitzt  in  den  meisten  Fällen 
PO  gut  wie  pnr  keine  Granulationen.  Blepharojthust  und  Kern  sind  stets  vorhanden. 
Der  Kern  ist  rund,  da»  Chromalin  krirnig,  »taubföriuitf  und  erfüllt  den  ge- 
samten Kernhohlraum,  sodaXl  bei  länger  andauernden  Fuibuogeu  sich  der  Kern 
intensiT  rot  flirbt.  Die  Odflel  befindet  siob  entweder  im  Zustande  der  Ablfieung,  sodafl 
sie  frsi  flottiert,  oder  ist  bereits  gimlicb  abgeworfen  worden.  Dieser  Umstand  erkUtrt  das 
massenbalte  Auftreten  von  freien  Oeilteln  in  manchen  Fkftparaten,  obswar  ander 
seitB  bei  etwas  degenerierten  Formen  durch  den  Anastrieh  selbst  sehr  leicht  die 
GeiOeln  mit  ihren  Blepharoplasten  herausgerissen  werden.  Diese  Formen  sind  offen- 
bar mit  den  amöboiden  Formen  Plimmer«  identisch:  „Diese  werden  mit  und  ohne 
Fl:ip<'i!n  ecftuiden,  von  verschiedenen  Formen  und  Größen,  aber  immer  einen  Makro- 
und  .Nhkronuclouts  besitzend.  Diese  Formen  werden  beständig  im  Begriffe  der  Teilung 
g^hen  und  sind  zuweilen  sehr  unregelmäßig  in  Gestalt,  mit,  in  diesem  Falle  einer 
unegalen  Ansabl  von  Makro-  und  MikronuolsJ,  die  letrtMen  Tarwiegsod.  Die  amSboiden 
F<Mmien  Tnadmielsen  oder  verlaufen  sieh  dann  rasammen  .  .  .  (ZentralUatt  fOr 
Bakteiiologi«  I.  Abt.  XXVI.  Bd.  8.  44«,  1899). 

Mit  Laver^n  und  Mesnil  möchte  ich  diese  Stadien  als  Involutionsformen  be- 
zeichnen (Taf. 'IV,,  Fig.  100  und  101),  denn  als  DegenerationssUdien  kann  man  sie 
nicht  ohne  weitere«  auffa.s.Hcn,  da  ihre  Kerne  und  Bleplmroplast  sich  noch  lebhaft  teilen 
konneu,  anderseits  kommt  nach  Laveran  und  Mepnil  trotzdem  dem  die.^e  Formen 
enthaltenden  Blute  eine  wenn  auch  verzögerte  Infektiosität  zu.  Die  Involutions- 
formen  wiien  mit  den  sogen.  Depresaionstnständen  lahlreieher  anderer  Protoaoen 
SU  vergMehenf  in  die  die  Qrganinnen  nach  den  üntenaohnngsn  von  R.  Hertwig 
und  Calkins  nach  Perioden  lebhaAesler  Teünngstatigkeit  eintreten.  Damit  würde 
aneh  daa  Aussehen  der  Zellen  in  Übereinstimmung  stehen;  beide  ZeUbeetandteile,  der 
Kern  und  das  Plasma,  stehen  sich  gesondert  scharf  gegenüber  —  das  komplizierte 
Wechselvcrhältnis .  in  dem  eincrBeits  SuhstAnzen  aus  dem  Kern  an  das  Protoplasma 
zum  Zwecke  ihrer  Aktivieruni,'  abgegeben  werden  (Reppneration  der  Protozoen,  i^tcntor, 
Eier  von  Medut«ea,  Echinodermeu,  Ascaris  [Goldschmidtj;,  anderseits  Substanzen 
aus  dem  Protoplasma  aufgenommen  wnden  (R.  Hertwig),  aeheint  in  einem  siemlich 
hoben  Grade  gestttrt  su  sein.  Der  Kern  ist  recht  cbromatinreioh;  nach 
B.  Hertwig  ist  auch  die  Depressionsstufe  bei  Paramaecinm,  Dileptasund  Acti- 
nosphaerinm  mit  einer  Eemhypertrophie  verbunden.  Das  Protoplasma  der  erwShnten 
Formen  selbst  ist  hell,  reserveetofiitnn.  —  Von  ihnen  werden  wohl  die  Rezidive  verursacht. 

Da  .sich  diese  Formen  gewiB.«»erTnnßen  in  einetts  l:-.t>ilen  Zustande  befinden,  Ui 
es  leicht  vcr8t;indiich.  daÜ  viele  der  Deireneration  auneimfallen  und  dann  die  eigent- 
lichen Degenerationsiormen  darsteilen  (Taf.  IV,  Fig.  97,  98,  99). 
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In  all  diesen  Fällen  verklumpt  dm  Chromatin  wie  bei  den  hutigeriKien  Infusorien 
noch  mehr  und  sammelt  aiob  schließlich  iii  zwei  Partien  an:  einerseits  ia  der  Geutalt 
«in«  HalbuMMidM  «n  dir  EemiiMmbraD,  andeiseite  um  das  Ktt^OKWH  (Fig.  97).  IX« 
VerldnmpungtpfoieiM  kOnnea  aber  voncbiedem  Abiaderangm  erlddeD  (Fig.  98,  99). 
Das  Ftatoi^aniia  ist  anfimga  alveolar,  dann  wird  ea  itelkmweiae  garinnwlig  anageflUlt 
tlnd  zerfließt  schließlich,  sodaß  man  in  einzelnen  Präparaten  überall  nur  fraia  Kern« 
nnd  bakterienähnlielie  rot  tangierte  (Jehilde  walirinniint  (Mila). 

Im  Laufe  des  l^ebens  kcinaen  aber  am  h  anderg  geartete  Degenerationen  ein- 
treten, von  denen  einige  auf  Taf.  V,  Fig.  94,  95,  96  abgebildet  wurden. 

Nicht  selten  wird  durch  eine  pathologische  Veränderung  der  MantelfibriUen  der 
Kfiiper  den  TigipoMOMM  in  eineeitiger  Weiae  geaent  (TIaf.  V,  llg.  94),  ein  Voigang, 
der  ao  weit  gdien  kann,  daß  einige  Fibrillen  lelfien,  aodaß  man  anf  geeignet  ge* 
preßten  Objekten  mannigfteh  verschlungene  Negativbilder  der  im  Inneren  der  2^1le 
gleichsam  zusammengeschnurrten  Fäden  wahrnehmen  kann.  In  anderen  Fällen  kann 
ein  großpr  Teil  des  Protoplasmas  samt  dem  Kern  ausfließen,  und  man  findet  podann 
gleichsam  evisceriert  aussehende  Flagelhiteii  (Taf.  V',  Fig.  95\  Auch  während  der 
Teilung  können  die  Flageilattn  so  weit  degenerieren,  daß  an  den  langen,  intakten 
Geifieln  nur  md»r  kleine  Protoplasmafragmente  init  ihren  Kenwn  bingen  bleiben 
(Taf.  V,  Fig:  98).   Li  allen  dieeen  Fillen  iat  der  Kern  verdidttet  und  atark  flrbbar. 

Bd  einer  genauen  Ducbmiiaterang  einer  groOen  AmaU  wa  Fripanlan  wird 
man  gewieaer  Unterschiede  im  Auaaeban  der  Parasiten  gewahr.  Zunächst  findet  man 
Formen  mit  einem  niclit  scharf  umgrenzten  Kern  und  zahlreichen  Granulationen  (1); 
dnnn  ftm  «chmalere ,  manchmal  dunkler  blau  sich  färbende  Individuen  mit  einem 
äcsiarfer  umgrenzten,  länglichen,  chromatinreichen  Kern  ^2;.  Diese  beiden  Typen 
eind  aber  nioiht  aeharf  voneinander  gesondert.  AnderaMts  sUSlIt  man  aber  auf  im 
Verbaitnia  au  den  beiden  anderen  Fonnengnippen  nidit  ao  aablieidie  Flagellaten, 
denen  KOtpn  gedrongener,  maaaiger  iat;  daa  Fkotoplaama  iat  deutUcb,  güdcliniifljg 
alveolar  und  fftrbt  sich  nach  Giemsa  in  einem  eigentümlichen,  tranaparenten, 
himmelblauen  Farbenton,  iles.^en  Wiedergahe  auf  den  Zeiciinnngen  sehr  schwer 
ist.  Manchmal  iat  die.su  Färbung,  wie  bei  dem  in  Fig.  74  abgcliildetcn  Tnlungs- 
stadium,  recht  intensiv.  Der  Kern  ist  deutlich  rund,  sukkulent  und  die  bruckeligen 
ChnnnatinlEÖmeben  über  ein  weitmaschiges  Gerüst  verteilt  (8).  Oer  Typus  1  stellt 
nach  meiner  Ansicht  indifferente  Formen,  der  Typua  2  die  Hinnohen,  der 
Typm  8  die  Weibchen  dar.  Bei  den  letsteren  iat  daa  Protoplaama.  daa  während 
der  späteren  fintwioklung  die  Bildunga-  und  Nährstoffe  liefern  mu8,  besser  entwickelt 
und  die  Kernsubstanz  weit  verteilt,  um  bei  der  Lieferung  gewinser  Stoffe  au  da« 
Protoplasma  zunächst  möglichst  viel  Augriffspunkte  zu  besitzen.  \\"te  bei  den  Vogel 
trypanosomen  und  den  Malariaparasiten  fallen  die  Männchen  leicht  einer  Degeneration 
anbeim,  in  der  Tat  findet  man  schmale,  mittelgroße  Fomieu  mit  dichtem  uvoiden 
Kern  und  dunklem  Protoplaama,  —  diese  geben  nadi  meiner  Anrieht  frttber  oder  später 
ragrtmde.  Sie  kdnnen  jedeemal  wieder  ans  den  indifferenten  Formen  aufdifferensiert 
wenlen.  Nach  Scbaudinn  degenerieren  die  Malariamikrogamelen  etwa  4 — 8Woehen 
naoh  dem  letstm  AnfUi.  Aneh  dürften  aidt  die  von  Ziemann  beaduiebMien  sogen. 
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aterilen  Formen  auf  zerfalleiM!«-  Geschlechtszellen  beziehen.  Dasselbe  fplt  von  den 
Männchen  der  Vo^jeUrypanosomen,  die  Schaudinii  untersucht  hat 

In  an  Individuen  reichliclien  Präparuten,  di»  dem  Blute  von  Tiereu  eutfitanjuiten, 
midie  mit  altMn,  viden  FiFsageu  schon  unterwoif«nftni  FteMKeniuitatiab  infinert 
wnrdien,  iat  «unicfast  der  Unteradii«!  iwiiohen  den  blatwn,  muaigen  Fonmn  und 
d«in  Mhmttlena,  gi«nttktion«iiTai«h«n  (▼iotottiote  QranuU)  Ptra«iton  auffallend.  Dieeee 
eigenartige  Verhalten  ßel  eobon  Ziemann  auf:  „Nicht  selten  konnte  man  auch  eine 
Art  staubförmiger  Auflösung  deB  Chromatint«  bemerken,  sodaß  man  statt  eines  vorderen 
und  hinteren  Chromatinhäufchens  eine  Anzahl  feinster  über  den  ganzen  Paraaitenleib 
verteilter  Chruniatinkörnchen  vor  sich  hatte.  Gerade  in  diesen  Fällen  war  die  151au- 
tarbung  des  i-'rotopla»inuti  eine  auUentt  schwache,  öiler  gar  nicht  wahrnehmbare.  L>a 
in  andern»  Fullen  die  Pkotoplaamakiber  tkh  staik  blau  flbrben  lieOen  ....  mSelite 
idi  die  Vermntang  aoMpreefaen,  datf  eveni.  aucb  bei  den  Teetaepaniitan  eich  ninn- 
liobe  und  ipnbliobe  Paiasitan  unteiaeheiden  Uaaen.  Ks  ei|^be  sieh  damit  eine 
intewoflante  Panllele  su  den  MakiQi^meton  und  Hikrogumetoigften  der  Halteridieu, 
Proteoflomen  und  Halaria{Mneiten"  (Ziemann). 

Die  weiteren  Kiitwicklungsstadien  kommen  normaler  Weise  in  dem  Zwischenwirt 
vor,  der  für  die  ^iaganokrankheit  die  Tsetsefliege  ist,  die  ich  leider  nicht  unter- 
auduKi  kmmte.  Nor  ausnahmaweiee  findet  man  wie  bei  Trypanoioma  iMtdd  in 
dem  ersten  Wirt  bei  alten  fofektionen  einaelne  Reifbngimtadi«),  die  nun  im  folienden 
aur  BeselinibQng  kommen  sollen. 

Der  des  Weibdimis  vergröfiert  sich  dabei  etwa«,  das  Karjosom  wird  deut> 
lieber  und  es  kommen  hier  auch  Andeutungen  einer  Chromooomenpaarung  vor.  In 
einem  weiteren  >'tadinm,  dsR  einigcniali-  beobachtet  wurde,  war  das  .«eitlich  liegende 
Karyosoni  dun  h  eine  Zentralppindel  geteilt,  wahrend  in  dem  Keruhohlraum  deutliche 
vier  äugeiianute  Vierergrupptin  im  ersten  Stadium  ihrer  Entwicklung  wahrzunehmen 
waren  (Taf.  IV,  Fig.  82).  Über  dieses  .Stadium  wurde  in  der  vorläufigen  Mitteilung 
über  BmptlomenaM  schon  beriobtet.  Die  Chromosomengrtippen  stellen  sich  als  4  kurte, 
X'förmige  Gebilde  dar,  die  aus  hintereinander  agglntiniertan  je  2  Chromosomen, 
die  sich  noehmals  der  Länge  nach  gespalten  haben,  entstanden  sind.  Denn  u^ 
sprUnglioh  sind  8  Chroino-^omso  ToriHuiden,  da  nun  nur  4  Gruppen  zu  finden  sind, 
so  mußten  sieh  je  zwei  Chromn«ionien  anciriaiidersferciht  haben.  Da  sie  aber  X-fönnig 
gestaltet,  also  an  ihren  l'olen  jfesfialten  «^ind,  mußte  hier  noch  eine  Längsspaltung 
i^ultgelunden  haben.  Aui  diese  Weise  wurde  die  ursprüngliche  8  Chromo- 
somenzahl  auf  16  erhobt  und  kann  sodann  durch  2  aufeinander  folgende  Teilungen 
auf  je  4  aufgeteilt,  d.  h.  rednsiert  werden.  IMe  Vieve^ruppenbUdnng  ist  nur  eine 
Plaeudoredaktion  —  ein  Medumismus,  der  eist  die  eigeotliobe  Reduktimi  etmfic^idien 
soll.  Die  X'fSrmigen  Ooppelohromosomen  sind  denen  sehr  fihidi^,  die  wir  von  der 
Spermatogenese  der  Weinbergsdmedte  (Helix  pomatia)  her  kennen 

Die  .\u^<hihhuu:  Hp.v  Doppelchromosomen  iUastriert  in  besonders  klarer  Weise 
der  zentrall'  Kern  der  Fig.  82,  83,  84. 

Spater  erleiden  die  Cbromoeomen  noch  eine  Verdichtimg  und  Verkürzung  und 
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w  gtbngMi  Bo  auf  allerdings  sehr  tolteiMii  Bfldem  inftant  Uam  Yiexttgmppta.  cor 
Aoadiauung  (Taf.  IV,  Fig.  83). 

Durch  die  erste  Teilung  wird  der  erste  Reduktionekern  do6  zentralen  Kernes 
gebildet  (Taf.  V,  Fig.  85,  86).  Sein  Cljromatin  verklumpt  und  legt  sich  in  der  Form 
eines  Halbmondes  seitlich  au,  während  das  Karyosom,  gleichfalls  einzelne  Teile  der 
cliromatiaebea  Salwtanz  um  Bloh  Munmelnd,  durch  «in«  hdlft  Lftek«  voiu  fibrigen  T«U 
gOnwA  ui  (Taf.  V,  Fig.  86).  Dar  flbrig  bleihande  Kern  randat  aioh  ab  und  aein  Kaijo* 
aom  tdit  aich  abarmala.  In  Flg.  -SS  bemarfck  man  nooh  dia  4  CbroniowHneii,  die  infolga 
ainar  PMaang  daa  Mparata  etwas  gequetscht  sind.  In  den  Fig.  87,  88  a,  b,  89  ist 
die  Ausbildung  des  zweiten  Beduktiooskernes  dargestellt;  derselbe  kann  manch- 
mal mit  etwas  Protoplasma  in  der  Art  einer  Rcduktionszelle  längs  der  Geißel  ab- 
gestreift werden  (Fig.  87),  meist  bleibt  er  aber  neben  dem  reduzierten  Kern  liegen, 
verdichtet  sich  und  fällt  einer  Resorption  anbeim  (,Fig.  89),  während  der  Hest  offen- 
bar ausgestoßen  wird. 

Dar  Aufbau  daa  redoziarten  Zentnlkemea  wird  nun  ondenUich,  daa  KarToeom 
aohwindat  in  ihm  nnd  daa  CSiioinatin  aammelt  lidi  snmeist  in  dar  Faim  ainaa  Be- 
lagea  an  dar  Paripberia  ^g.  88)  an. 

Gerade  wie  bei  X^fgptmotema  Lewui  unterliegt  auch  der  zweite  Kern»  dar 
Blepharoplast,  einer  Reduktion.  Tn  den  Fig.  84.  85.  87,  88  bemerkt  man,  wie 
er  sich  auf  heteropoh'in  \\'eg*'  in  zwei  ungleich»'  Teile  teilt,  die  noch  durch  einen 
äußerst  sTBrt^n  Faden  niiteinunder  xm^arauienhängen.  In  Fig.  84  liegt  der  größere  Teil 
hart  an  der  Zellgrenze  und  wird  udenbar  abgestoßen.  Auch  die  Öaumgeißel  uuterU^^ 
dam  gluchen  SeMakaaL 

Ln  manchan  Waihdian  daganerierte  dar  Biapbaioptaat  gUnslidi,  doeh  halte  ich 
dn  dcrartigea  Verhalten  fOr  nicht  normal  (Vig.  88). 

Im  Anschluß  an  diese  Bntwicklungsvorgänge,  die  nur  t^elten  beobaohtel  wurden, 
muß  ich  noch  einiger  Prozesse  gedenken,  die  einmal  im  Blute  eines  eben  verendeten 
Meer?chwelncheiis  beobachtet  wurden  und  die  ich  nicht  anders  als  geschlechtliche 
Vorgiinge  auffassen  muß,  wiewohl  unter  den  hierfür  ungünstigen  VerhRltnifsen  der 
Verlauf  derselben  vielleicht  nicht  ganz  typisch  war  und  inanuberiei  pathologiache 
Vailndarungan  die  Klarheit  daa  Bildae  frttfateitig  trtthten.  ^etteHdit  waren  dia 
Formen  aoch  nidit  ginslieh  reif,  eine  Mö|^ehk«tt,  mit  der  wir  im  ronbliek  auf 
die  geediieehtUohen  Vorgünge  bei  Dfj/pmotoma  LmtM^  die  bereite  beeehriebeo  worden, 
hier  zweifelsohne  rechnen  mflssen.  Bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  kann  ich  trotz  dieser 
Umatftnde  nicht  umhin,  die  weiügen  —  es  waian  im  ganzen  vier  —  Stadien  hier 
genauer  7a\  schildern,  du  man  schon  so  ihnen  mancherlei  Schlüsse  ziehen  und 
Direktiven  fiir  weitere  Forschungen  eriialten  kann.  Zunächst  mochte  icij  aber  noch 
bemerken,  daß  die  weitere  intraperiloueale  Infektion  mit  dem  Blute  des  oben  er- 
wähnten Meerschweiuchcns  nicht  mehr  gelang. 

In  dam  IMaeh  hmgerichteten,  mit  einem  Wadiarand  veraebenen  Präparat  wurde 
suwat  folgmdcs  beobachtet.  Im  Gesiditefeld  war  ein  ISuglieher,  gei^Uoew,  offianbar 
weibliober  Paramt,  dessen  Protoplasma  siemUch  dunkel,  stellenweise  alveolar  strukturiert 
war.  Auf  den  entgegengeseteton  Enden  des  ZeUlflibes  konnte  man  je  «nen  Zellkern 
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wahrnehmen.  Der  eine  der  Kerne  war  hell,  granuliert,  während  der  andere  ein  kom- 
paktes, etwas  lichtbreihendc?  Aufsehen  besafi.  Den  letzteren  Kern  möchte  ich  ala 
den  zweiten  R  ed  ii  k  t  in  unk  «•  rn  nutTaasen,  der  dann  der  Resorption  anheimfällt. 

Um  11  Uhr  vorniitUigs  näherte  sich  ihm  ein  begeißelter  schlanker  Flagellat, 
sdiipamm  oder  wirbelte  nrimahr  einigemale  hanim  und  umfaßte  BohlieOltch  den 
aodenn  PaneitoD.  Der  ganie  Vorgang  enreokte  den  Eindnidc,  als  ob  der  um 
aeine  Achse  gedrehte  Fknait  (cf )  den  Miakipgaineton  durcb  den  Sdilag  der  apindig 
ansteigenden  GeiOel,  sowie  dwoh  die  eigenen  KSiperkontnktionen  um  eelnen  Leib 
gewunden  hätte,  um  dann  mit  langsam  wechselnden  Bewegungen  mit  ihm  fort- 
zuschwimmen (Taf.  V  Fig.  00^  Dif  Kopula  wiiidt'  kontinuiprlich  bis  "j  1  Uhr  be- 
obachtet, da  sich  aber  daim  an  diesem  KopulationsproUukt,  sowie  an  den  anderen 
im  selben  Präparat  befindlichen  Flagellateu,  Degonerationszeichen  einstellte!),  wurde 
doe  Deekglaa  abgehoben,  lufttrocken  gemacht,  im  absoluten  Alkohol  fixiert  und  nach 
Oiemea  geftrbt.  GleichMitig  mit  dem  hier  beaehiiebenen  Pr&parat  wurdmi  noch 
mehrere  andere  FMparato  angefertigt  und  im  Verhnife  von  5  Standen  fixiert  In 
allen  dieeen  Fnpaiaton  wurden  noob  vier  dwartige  Stadien  gefunden,  von  denen 
drei  in  den  Fig.  91,  92,  93  zur  Abbildung  kamen;  das  vierte  Kopulation^rodttkt 
wtirdo  nicht  abgebildet,  da  iob  besügliob  seiner  Deutung  su  keinem  sicheren  Urteil 
gelangte 

Im  allgeuJtjinen  ist  TtypmMoma  Bnusei  viel  einpfindliclu'r  .nls  TVypanoaoma 
Leuriu  —  in  Kapillurrührchen  konnte  ich  es  bei  Zimmertemperatur  iu  Koviguo  nur 
mandimal  6  Tage  lang  halten.  Im  Thermoetaten  geht  es  no«^  frtther  zugrunde  (1  Tag). 


Wie  aehon  fräher  bemerkt  wurde,  kommt  ea  bei  Uterem  Infektionamateiial  bei  Uber 
achwemchen  manchmal,  wenn  auch  sehr  selten,  au  einer  „Heilung" ;  besQgUcfa  derartiger 
Deutungen  muH  man  jedooh  eefar  veraiehtig  edn;  so  wurde  am  30.  Denmber  1908 

ein  Meerschweinchen  injiziert,  später  wurden  im  peripheren  Blute  keine  Parasiten 

mehr  nachgewiesen  und  schliefliich  wurde  am  19.  .Tanuar  das  Tier  getötet  —  nach 
einer  längeren  Durrhnui-terung  einer  größeren  Anzulii  von  Blutpräparateu  wurde  aber 
doch  luK  h  «  in  l)(  weglichcs  Trypanosoma,  iu  der  Milz  wurden  zwei,  im  Knochenmark 
kein  Parasit  nuchgewieson. 

Auf  Grund  eines  allerdings  spärlichen  Matoriala  konnten  audi  Vergleiche  zwischen 
Trypanotoma  T.,«wisi,  Brueei  und  dem  jüngst  entdeckten  Tf^ftmotoma  CatttUmtü  Kruee, 
das  wahrscheinlich  die  Seh l.vt  ki  an  khei  t  verursacht,  gezogen  werden. 

Trjfpanmnma  CastsUanü  KruKe  unterscheidet  sich  vou  den  vorbergeaanuten 
Formen  durch  folgende  Merkmale: 

1.  Das  Protoplasma  iet  etellenweiee  schwach  farbbar  und  nimmt  nach  der 
Methode  von  Qiemsa  geftrbt  einen  mehr  blauroten  Farbenton  an. 

2.  Eh  enthält  sowohl  hinter  als  vor  dem  Kern  versdiieden  grofie,  meist  runde, 
in  der  Zahl  von  12—17  vorkommende,  dunkelblaurot  färbbare  Granulationen 
(Taf.  VI,  Pig.  108  und  109) 

8.  Der  Kern  ist  grofi,  länglich  —  dag  Chromatin  ist  in  äußerst  zarter 
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Weise  fiber  do  diohtee,  alreolaxaB  Gerttat  verteili  Sine  Sondenuig  in  Cbromoeomen 
wurde  nicht  beobaobtet  län  Kftrjroaom  ist  sehr  schver  differensierbar. 
Auf  einzelnen  Stadien  waide  es  in  der  Gestelt  einer  ZenCralapindel  wahrgenommen 

(Fig.  109). 

In  andpreii  Fällen  war  es  wiedcnmi  Hufgelockert  und  schien  aüt  dem  es  um- 
gebenden Kern  in  ein  Miächungeverhältniä  einzutreten. 

4.  Der  Blepharoplast  ist  klein,  nicht  deutlich  rund  und  liegt  außerbnlb 
einer  mehr  eder  weniger  denfliohen  Vakuole. 

Aoeh  hei  diesem  Fteariten  wurden  iwei  Formensustftnde  gef^tuden  (Taf.  VI, 
Fig.  108,  109). 

Die  eine,  wahrsoheinlieh  weibliche  Form  (Taf.  VI,  Fig.  108)  besaO  ein  stumpfes 
Zelknde,  das  man  im  Sinnf  von  Schilling  mit  einem  geballten  Skalpell  vergleichen 
könnte,  —  die  Vakuole  war  groß,  dnsäcllie  gilt  von  dem  blassen  Kern,  in  dem 
ein  verschieden  gestulteteä  KaryoBom  nur  angedeutet  war.  Der  Blepharoplaet  war 
manchmal  heteropol  geteilt. 

Die  andere,  sdtenere  (cf)  Form  war  viel  länger  und  sehlanker,  des  Zsllende 
wir  mehr  sageaehirft,  unterschied  sich  eb«r  in  jedem  FsU  von  der  gjtidien 
Diflersnsienmg  des  Thfpanotoma  Bmori.  Der  Esm  war  dunkler  nnd  sdmialer  tmd 
einmal  ^^-urde  ein  Stadium  geAinden,  das  im  Hinblick  auf  die  bekannten  Qeechledits- 
ciitTerenzierungcn  bei  Ttypanotoma  T^ewiti  wohl  mit  einem  reifenden  Männchen  ver- 
glichen werden  könnte  (Taf.  VT.  Fig.  110). 

Das  Blutpräjuirat  bot  iiuben  den  nicht  zahlreichen  l)eideu  l'arasitenformen  im 
übrigen  folgendes  Bild  dar:  viele  polychromatische  Hlutkürperchen,  Lymphocyten  ver- 
sddedener  Große,  polynukleaie  Leu]m<^ten  und  wenige  Erythroblastsn  neben  Mbl- 
rsidi«m  BlntpUtttehen. 
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TalUatUiraaff« 

Alle  Figuren,  mit  Ausnahme  der  In  Blaire<lerton  gehaltenen,  nach  dem  lebeuden  Objekt 
gaaeicbneten  8tadienf  aind  mit  Hilfe  dea  Abb4achen  Zaiclienapiiaratiea  aof  die  Tiacbdacbe  ent 
irorfen.  Daa  Protoplaama  der  Panalten  vurde  mit  Aaor  II  in  vencliledenen  Verdünnungen, 
der  Kern  mit  Karmin  dargestellt.  Als  Lichtqnella  dianta  Aaatylenlicht  Mikroskop  von  ZeiA 
mit  Kompensationsokularen  8,  4,  8,  18.  Homog.  Immera.  8  mm.  AUe  Figuren,  mit  Ausnahme 
von  le,  17,  58,  103,  104,  106  und  107,  wurden  mit  homog.  Immera.  8.  Okular  18,  also  bei  einer 

SttO  1000 
c«.       Vaigr.  geaeidtnet  —  die  anderen  amrden  mit  Okolar  8  entwoifen,  Veigr.  ea.  — |— . 

Tafel  I. 
T  ffmttawm  Lmiri  Kaot. 
Fig.  I,  8  nnd  8.  TrypanoHomi  n  am  7.  Tae*  1er  Infektion.  Anabildoiig  daa  flbrillaaappantae. 
Auidiffereunernng  des  Trypauoeoma. 
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lig.  4—8.    Autosynthesis  des  Karyosoms.    In  Fig.  4  teilt  es  sich  in  i  Iteiki,  in  Fig.  5  und  6 

in  4  Teile,  von  deoen  8  in  Fig.  7  aad  8  TenKhmelMn. 
Flg.  8—18.  BriaieriMt  «iiM«b«ode  TVypnHMOoiiHi  «iner  «ehr  idten  bfektlon  (graue  Ratte.)  Da« 

Protoplasma  ist  »ehr  redusiert.    Mflclitige  Ausbildung  des  Feriplasts.    In  Fig.  11  wabr- 

acbeiolich  Beduktiom,    Fig.  IS.  Du  Vorderende  mit  dem  dreigeteilten  Blepharopluteh. 
Fig;  18.  Bednlcttoii  Im  Aitteoblot.  Ahetotung  (Reeorption)  des  1.  Bedaktionskörpers. 
Fig.  14,  16.    Trypanosomen  eine*  74  fltoadeii  «Itn  Oe^gbuprSpumtei.    Flg.  IB.  Abetoflmig 

von  Blepbaroplastteilen. 
Fig:  16.   Agglomeration  nach  £4  Stunden  (OkoUr  8)l 

Tafel  n. 

Fig.  17.    Agglomeration.    Präparat  9.  2.  04  angesetzt,  15.  8.  konserviert  (.Okular  8). 

Fig.  IS— 28.   Parthenogenet««  «tu  der  Kaltnr.    Fig.  18  und  19  am  9.  &  «ngfsettt,  11.  8.  kfMi- 

aervleit.  Fig.  SO,  81  und  88  9.  8.  bis  13.  8. 
Fig.  23,  S4.   Kern  vor  der  Reduktionsteilung. 
Fig.  86.   AndeatoQg  einer  Vierergroppenbildung  im  Kern. 

Fig.  86,  87,  88  und  tt.   Anablldang  de«  ersten  BedtibtionKkAipeis  dee  sentrslen  Kerne«,  nebst 

Rotinktion  des  Blepbaroplasts. 
Fig.  80,  81.   AoBbildung  dee  twoiten  Beduktionsköri>ers. 

Fig.  88a.   Kopulation  nach  dem  nativen  Pritparat,  b  and  c  breite  Aufdiffercnüerungsformeu  mit 

noch  kernrialifiii  Itlepharophistt'i». 
Fig.  38— 3S.   AoebilduAg  dee  mitnolicben  Trjpciiosoms, 

T»fel  m. 

Fig.  37—66.  Trypam»»»ma  Umiri,   Fig.  56-(K).  Tr^pmtttmn  BnetL 

Fig.  87.   FMigee  minnliehes  TrypanoeooMU 

Fi^'.  38,  39.  Kopulation. 

Fig.  <tö.  TrypanoieomiipOokiaet. 

"Flg.  41—48  und  Hb.    AolüUlbieDsiMntag  ^e  Trypauoeoma  nach  der  Befhicbtttog  im  Körper 

der  Laus. 

Fig.  44.   Schmalei^  dunkel  fkrbbares  Trypanoeoma  aus  dem  Uamkaoel  der  Leoa. 
Fig.  48.   TrypanoBoroa  mit  hyperplastiecben  Biepharoplaaten. 

Fig.  47,  48.  Trypanosoiiiii  mit  ve^iOfiertem  SooMkem  und  degenerietenden  Blephan^Uaten. 
Fig.  49,  51,  68.  Involuttousfoniian. 
Flg.  60.  Degenerationsform. 

Fig.  53.    Okular  8)  und  Fig.  54.   Aggjomention  «18  dem  Boddann  der  Liae. 

Fig.  65.    Veriuebrung8«ta<lium  'I..iiiy\ 

Fig,  66.    Trgpanotoma  Brueti   l'liuiiuer  A  Briidfurd}. 

Fig.  57.    Macerationsexemplar  zur  Demonstration  der  8  HaatelflbnUen. 

Pig.  68.    Ix)«gelö8ter  nifph.iroplaet  mit  der  Geißel. 

Fig.  59.    Gequetscbtes  Teilungsstiulium  mit  deuüicbem  Karyosom. 

Fig.  40.  Zeltefide  dee  TtTpuoaon»  mit  dem  eidi  teilenden  BleptaerepiMtMi. 

Tafel  IV. 

Fig.  61-66.   Teilung  des  Blepharoplaate. 

Fig.  66.   Teilung  des  Kernes. 

Fig.  t;7— 70.  TeilongJ-srailif-n. 

Fik'.  71.    P.Tthölogisches  Tcil.'iiaiiium. 

Flg.       7tf.  Dreiteiluiigssl«dium. 

Fig.  74.  yennebniogMUdiinn  (9). 
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Fig.  76— 77.  Autosyntliesls  des  Karyoeom».  FiR.TS  Vierteilung  (icsselbou.  Fi^'.  77.  Venohmiettimg 

der  zwei  Teile  deMelben  and  Degeneration  der  anderen  zwei  Teile. 
Ftg.  78—81.  FwtbMioinMM^ 

Ffg.  88—84.  Itodnktiini.  Fig.  88  nod  88.  Viemgnipprobndoiig  in  dtm  Mm»!!!!!!!«!!  X«rn. 


F%.  86^  88.   Abatofiong  dM  «r»t6ii  RadaktioodcSrpen. 

Fif^.  87—89.    Ahstonnnir  loa  zweiton  RoduktioDskOrpf^rH. 
Fig.  88.   Individuen  gepreüt.   Bei  b  degeowierte  der  Blepharoplaat. 
Flg.  90.  .Kopmlation.''  Beobaditat  von  11  ühr  vormlttaga  bi«  %  I  Dhr  oacbmittagB. 
I-lg.  91—93.    Kopulatiunsstadien.    DeckKlasprilparat  5  Stund ttn  «tt. 
Fig.  94—99.  DegenerationasUidieD  (97,  98,  99  Leber). 

Tafel  VI. 

Fig.  lOi— 107.    Z^jpmwMM  Bruen  (Plimnu  r  &  Bradford).   F«.  108—110. 

CutUHanü  (Kruse). 

Fig;  m,  101.  iDVotdtKMwatMlieii. 

Fl^  JOS.   Involutionastarlion  am  oineni  |iarasltenhsltigMl  Blatoi  dM  8  Stonden  dem  Elnfluft 

«ioes  Stomoagrseztraktee  ausgesetzt  wurde- 
Fig.  108.  AgglomenittoDrtfDinbe  tod  InTolutioDHtadleio. 

Tig.  104.  Gr'!urTiau6.striob  'Mof  rtjohweinclK'ti)  mit  einer  mit  faw)itaBc»mtldi»li  yetttopftep  K<pBI«rt. 
Fig.  105.   Jugendstadien  von  Tr^panoMoma  Brutn. 

Flg.  108.  PMudoeoflindphilcr  LralcoByt  mit  «afgeiioninii«Dero  TiypHUWoma. 

Fig.  107.    Polynudcurr-r  Leukozyt.    Da^Belt)«.    Weiteres  VerdMlQIIgntedllllll. 
Fig.  108,  109.  Die  beiden  Formen  von  7'iyjwimw  CcifWImV. 
Fig;  ItOi  7>ipnMMsn  OitdMf  mit  langem,  aehmHMn  Kam  (cT?)- 


JM.  a.  4.  KtfMrikfeM  OaMsdbMnatt.  M.  XStt. 
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Ober  den  Errager  der  KoMhemie  Plasmodiophara  brasgiate 
Woronin  und  die  EinscMfisee  in  den  Carcinomzelien. 

Vcm 

8.  Frowaaek  (Rovigno). 

(ßima  TaJiBl  Vn.) 


Von  den  puasitiBdaeii  Pcotiatm  rttckte  benndcn  in  der  letsten  Zdt  der  in  den 
meisten  Bbuten  oül  einer  groAen  Enngie  betrieb«iem  &elwfonduing  die  Jitumodio- 

pltoraturoamca»  Woronin,  der  Erreger  der  sog.  Koblhernie  oder  des  KoMkrebses  in 
den  Vordergrund  des  biologischen  Intcif  -.ses,  da  man  «n  mimle.steiis  fiewisne  Analogien 
zwischen  den  tierischen  und  mcnsclilirhen  Neubildungen  und  den  durch  diesen  Para- 
siten hervorgerufenen  Kataplasmen  der  Cniciferen  zu  Hnden  hoffle. 

Über  die  genannte  Protistenform  liegen  zunächst  zwei  widitige  Arbeiten  vor, 
and  zwer  die  ältere  Arbeit  von  dem  Entdecker  dieses  Parasiten  Woronin  (1877 — 78} 
und  die  neuere  dord»  eine  erfolgreiohe  Ausnatsnng  der  teebnisohen  HÜftimiUel  sidi 
eusseiduiende  Untenuobung  von  Kewasehin.  Trotxdem  ist  bis  beute  der  Entp 
wickluiiizHzyklus  dieses  vom  volkswirtacbaftlichen  Stundpunkte  aus  gleichftllB 
wichtigen  Vertretern  der  fJattung  Ftatmodiophora,  die  nach  Woronin.s  Angaben  tw 
den  Zö09j)oridae  Zopf-Pelau'«  gehon  ti  würde,  nicht  vollständig  aufgeklärt  und  es 
schien  diiher  au.s  clip«em  dreifachen  Grunde  eine  Neuuntersuchung  dieses  Protisten 
wünschenswert  zu  «ein. 

Die  Metbode  der  Untecsucbung  war  demlidi  einfseb;  durch  die  erkrankten 
KolalwurselD,  die  ich  im  Herbst  1902  in  Mflnehen  erhielt,  wurden  xum  Tiril  mit 
dem  RasienDflSser  dOime  Sdinitte  angeliartigt  und  entweder  gleich  oder  mit  Beihilfe 
der  Vitalfärbung  (N^outralrot,  Methylenhlnu)  untersucht,  der  Rest  der  Neubildungen 
wurde  in  kleine  Würfel  und  Segmente  zerschnitten  und  in  verschiedenen  Konservierungs- 
tlüssigkeiten  fixiert.  Konserviert  Wirde  mit  Sublima  talkoh»!  (Sublimat  konzentrierte 
wässerige  Lösung  100  cm  -(-  'lO  cm  Alkohol  absolut  und  etwa  H  Tropfen  EiAPPsig), 
Perenyscher  Flüssigkeit,  mit  Bar.  biohrom.  4Vo  60  Volumen  -\-  Kalium 
biebrom.  6%  80  Vol.  +  6  Vol.  Eisessig,  forner  mit  Flemmingscher, 
Hermannseher  FlGsrigkeit  und  endlich  mit  90%  AlkohoK  Gute  Resultate  eriiielt 
ich  mit  der  Flemmingsohen  and  Hermen nschen  Flfissigkdt  (fixiert  Randpartien) 
audi  das  KaliumMohromatgemisch  lieforte  gute  Bilder. 
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Gefärbt  wurdo  mit  Giemsa's  Atnreosin,  mit  Orenaoher's  Hämatozjrlin« 
mit  Heidenhaia  s  Eisenhämatoxylin  und  Bordeauxrotnachfärbung  (di« 
Farbe  spurenweise  der  Beize  zugesetzt)  sowie  Alatinkarmin. 

Die  Ptamtodiop/tora  schmarotzt  in  den  Wuraelgallen  verachiedener  Bratsica- Alten 
sowie  vieler  Crucifercn  überhaupt;  von  ilir  werden  vor  allem  einige  Gemüsearten 
befidkn,  ho  di«  Tewchiedenn  Kohlarten,  Wiraing,  KoUiabi,  Rottig  tvw.  Nicht  nur 
die  Haapi-  mi  Pfahlwnneln,  Kndern  «udi  manebe  NobenwuzMlii  afaid  daao  knotig» 
kaoUig  verdickt  und  man  beieidinet  daher  diaee  Knaikheitserecheiliong  als  Kropf» 
knmkheit  oder  Kohlhemie,  in  Rußland  wird  sie  Kapuetiuga  Klai  gcnunnt. 

Wir  wollen  hier  zunächst  den  Entwicklungszykhis  diefles  Parasiten ,  den  pein 
Entdecker  Woronin  zu  den  Schleinipilzen  gestellt  hat,  schildern  und  dann  erst  im 
AnschluO  an  die  Besprechung  seiner  Biologie  die  verschiedenen  sich  daraus  ergebenden 
Fragen  der  Zellpathologie  besprechen.  Die  ScUldemng  des  Eotwicklitngnyklus  «oUen 
wir  mit  den  iotraiellttlfaen,  von  Woronin  und  Nawaeehin  «itreflbnd  bewhriebenen 
Amöbenitadini  lieginnea. 

A\if  dem  Querschnitt  durch  ein  derartiges  knolliges  Kataplasma  bemerkt  man 
Auf  gewissen  Stadien  trübe,  milchig  aussehende  Kegionen,  die  von  den  vergrößerten, 
mit  Myxamöbeii  infizierten  Wirtszellen  gebildet  werden.  Eine  solche  Wirt«?;elle  be- 
sitzt meist  ein  wandaitändigef»  Protoplnsma,  das  oft  noch  durch  Querbrücken  und 
ProtoplasmalMdken  ächwantmurtig  überbrückt  i^t. 

Den  abrigen  mii  Zdlnft  erfUUten  Rann  nehmen  die  meist  in  der  Mehzahl 
vorkommmden  Hjxamöben  ein,  deren  Protoplasma  sdemlich  flfimigkeitBteieh  ni  ada 
Bdhdnt,  da  die  ftinsten  Straktinen  bei  der  Koniorvierung  sehr  leieht  Schaden  leiden; 
immerhin  konnte  ich  mich  an  geeigneten  Sebnittpriiparaten  stellen  weise  von  dem  alveo- 
laren Protoplasmnbau  der  Protisten  überz*»«ge!i.  Im  Protoplasma  l<ommcn  ferner  nuid- 
liche  Granulationen  von  verscliiedeuer  (hoüe  vor.  feüwie  &U  und  tax  der  W'irt.'äzelle  ange- 
hörende Stärkekömer ,  die  aber  nicht  der  Verdauung  unterUcgeu.  Die  äußere  Um- 
grensuug  der  dnieliws  My»m6ben  wird  besonden  bei  der  Anwendung  von  leicbt 
Sohrampfongen  hervorrufimden  Fixierangefldaeigkeiten  verdeatlidit  nnd  stellt  sodann 
eine  dunkler  mch  flrbende  „NiedenehlBgsmembran"  vor. 

T)ie  Kerne  sind  im  Protoplasma  allenthalben  zerstreut  und  besitzen  einen  typischen 
bbischenfbrmigen  Bau.  Im  Leben  sind  sie  fierade  noch  als  helle  Bläschen  mit  einem 
sehr  schwer  wahrnehndiaren  inneren  Einschiuü  zu  erkennen.  Der  Kembau  der 
fixierten  Organismen  wurde  zuerst  von  Nawaschin  beschrieben. 

Zanichat  fällt  im  Keminnem  ein  meist  zentral  liegender,  mit  Eisenhämatoxylin 
je  naeh  dem  Grade  der  IHflhreneiemng  venofaieden  intensiv  sdhwan  sidi  Arbender 
Innenkftrper  auf,  dessen  Aufbau  auf  Grund  der  spttter  zu  sobildernden  Voq^nge 
ziemlich  kompliziert  sein  mnß.  Der  ansfähriicfaen  Beschreibung  vorausgreifend,  sei 
hier  bemerkt,  daß  er  aus  zwei  Substanzen  besteht,  und  zwar  einer  die  Farbstoffe 
intensiv  sp»cichernden  Substanz  —  dem  Cbrontatin  nnd  einer  mehr  achromatischen 
Substanz,  die  nach  stürkeren  Dilferenzierungen  mit  Eisenhuuialoxylin  einen  IMeifi  derton 
annimmt  (Fig.  6,  7).  Manchmal  ist  daa  gesamte  Chromatin  des  Kernes  in  ihm  auf- 
gespeidiext  und  er  iSrbt  sieh  auf  diesen  Stadien  mit  Aznreosin  (Giemsa)  blaurot. 
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In  anderen  Fällen  knnn  man  neben  ilun  noch  auf  dem  alveolaren  achroraati^ichen 
Kemgeriist  Chiomatinpartikel  nachwcLsen  t,Fig.  .1,  13,  15),  die  sich  zu  verschifdenpn 
Kigureu  uud  äträugen  umordnen  (Fig.  17,  18,  21,  2(>),  bifi  sie  schließlich  alle«)  Chrutnutin 
dem  Inneukörper  entzogen  haben,  so  daß  dieser  bei  den  stärkeren  Entdiiferenzierungen 
M  gai  ww  unriobibar  wtid  (Flg.  16,  28»  24  ww.).  Uime»  eigontüinUohe  Verhalten 
8td>(  in  der  Zytologie  nidit  vereinselt  da  und  besitet  in  mandien  Bnobeinungen  der 
Cbromatinnnkleolen  (Amphinucleue)  der  Ptotisten  und  dniger  Zellen  d«r 
Ketazoen  gewisse  Analogien,  auf  <\Iq  hier  nur  hingewiesen  aein  mag. 

Per  Innenkörper  ipt  von  einer  hellen  FlüssiuIa  iLszonc  nniRcben.  <lic  auf  manchen 
Präparaten  von  einem  radiär  pcstollten,  whr  dciitlirlien  Aiveul;ir<ri'rn8t  (iurchsetzt 
war  (Fig.  S.  18,  14).  iJir  äuücrt.-  Umgrenzung  wird  von  einer  lioutlichen  Keni- 
membraii  gebildet,  der  zuineii^t  i'einstes  Chromatin  angelagert  ist,  eine  Ei-ächciuung, 
die  bei  den  Protozoen  »dir  bänfig  imderkehit  und  auf  intime  Stofiweebaelvorgänge 
xwiecben  Kern  nnd  PiotopUuma  hinweiat  (BSldung  von  Cbtomatin  im  Pimtoplaama  im 
Sinne  von  R.  Heriwig).  Der  Kern  beatobt  aiu:  1.  Kernmembran,  2.  Innen- 
körper (Karyoaom),  der  itus  z  wei  Snbetanzeu  zusammengesetzt  ist,  3.  einer  Kern - 
saftzone,  gebildet  aus  dem  Kernsaft  und  einer  achromatischen  Substanz,  die 
in  den  Präparaten  eine  alveolare  Struktur  besitzt  und  den  Kemeaft  in  ihren  Hohl- 
räumen birgt. 

Die  Kerne  dieser  Myxamöbeu,  die  das  vegetative  Stadium  darstellen, 
vermebren  lieh  auf  eine  eigenartige  Wetae.  Zunldiat  «leidet  der  InnenkSiper  eine 
Vergr60erong  und  es  voUsiebt  lidi  in  ihm  eine  aohon  oben  bequocbene  Sondenmg 
in  »wei  Substamen,  von  denen  die  eine  aehr  Idebt  entdiffereniiert  wird  und  einen 

achromatischen  Charakter  besitzt.  Die  noch  Hchwai-z  mit  Eisenhämatoxylin  sich 
liirbende  Substanz  zerfällt  dann  in  zwei  Teile,  in  einen  runden  Innenkörper  und  in 
eine  nicht  pültrn  halbmondförmig  gekrümmte  Körnerreihe,  aus  der  der  .iqn.atorinl- 
ring  der  Teilungsligur  hervorgeht  (Fig.  7,  .SV  Die  flchromatiscln-  Suli.'itun/.  nimmt 
dann  die  Gestalt  einer  nnscheinend  faßerigdifi'erenzierteu  Kalotte  an,  deren  Abgrenzung 
der  oben  erwähnte  Äquatorialring  bildet,  wahrend  der  Inneokörper  zuniobst  dieser 
Figur  aeiüiob  anliegt,  um  dann  j^iobaam  in  daa  Innere  der  Teilnngsglooke  hinein- 
gesogen zu  werden  (Fig.  8,  9).  Derartige  Bilder  bat  bereite  Nawaaohin  in  aeinw 
Arbdt  über  JPtatmodiapkera,  auf  die  wir  im  Laufe  der  Oawtellung  noch  mehr&eh 
surucksukoramen  die  Gelegenheit  besitzen  werden,  abgebildet.  Dann  schließt  sich  die 
achromntischf  Ficmr  und  wir  erlialtcii  ein  Ovoid ,  das  von  dem  chrotiiatisi  lKn 
.\quat«rialring  umgürtet  ist  un<I  im  Inneren  <\en  I nnerilcurper  (K.irvosom)  in  .'icli 
birgt.  Dieser  wird  bald  huntelt'ormig  {Vig.  lU,  11;,  woiaul  feich  eri>l  in  der  Folgezeit 
daa  Cbromatin  teilt  und  in  Form  von  zwei  Scheiben  an  die  Pole  des  inzwischen 
qnndelfSrmig  gewordenen  Kornea  wandert  (Fig.  11,  12).  (Vergl.  Vahlkampfs  neueste 
Unteraucbungen  Qber  Amdbenteilung.) 

Daa  Cbtomatin  legt  aieh  dann  an  die  InnoDkörperkOpfe  an,  umhQlit  dieie  und 
bildet  ein  neues  Todlterkaiyoeom,  während  die  Verbindungsbrücke  zwischen  den 
beiden  Tochterkarj'osomen  samt  der  ?tnrk  gedehnten  Kernmeml>ran  längere  Zeit  als 
ein  VerhindungsBtrang  bestehen  bleibt  (Fig.  12).     Derartige  Stränge  hat  bereits 
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Nawasehib  im  FknotoplaaDa  der  v«geiatiTen  Stadien  beobachtet.  Die  Tnliiiij|B< 
vorginge  iUaatamnii  die  Figuren  4,  6,  6,  7,  8,  9»  10,  11,  12. 

Benita  in  meiner  erateu  MittnfaiDg  über  die  KerotnlungBvoiigttnge  der  Pbmicäkh 

phora  vergUeh  ich  den  TnnenldSrpor  mit  dem  Karyosom  der  Coccidien,  z.  B.  der 
CloBtia,  die  Siedlecki  (98)  penaiier  Ptudiert  hat,  „Hier  bildet  das  BaHichrotnatin 
den  periphereti  Teil,  während  die  piasüoähnliche  Substanz  (Oxychromatin  Labbes) 
das  2ientruui  der  Zelle  einnimmt," 

Wir  sehen  auuli  liier,  daß  das  Chromatin  in  zwei  Formationen  vorkommen 
kami,  eiMfieits  in  eiaem  feinverteilteD  Zuatand,  dutch  den  lebhafte  Stoffirecheel- 
vofgKnge  amao  leiebtar  angeregt  werden  und  anderennite  in  eliwr  geballten  Form, 
wie  de  von  den  Chromatinnnkleolen,  Karyoaomen,  Innenkörpern,  Blepharo- 
plaeten  nsw.  her  bekannt  ist  und  in  dieeer  Art  mit  Bewegungs-  und  Stütz- 
funktionen direkt  oder  indirekt  im  Zusammenhang  steht  Auf  Grund  der  übrigen 
Ergebnisg«  der  neueren  Protozoenforschimg  müssen  wir  noch  eine  zweite  typische 
Verteilung8m()glichk eit  des  Chruinaliiis  annelimen,  auf  die  wir  im  Lauf»3  der 
fietrachtungen  über  den  i^utwicklungszyklus  der  Pkumodiopivora  gleichfalls  stoßen 
werden  und  die  eieli  in  der  Sonderang  dea  Ghiumatina  ala  aomatiiehea,  funktio- 
nierendes Cbromatin  (Ghvomatin  der  ergastiachen  Chromidien,  der  N&hr- 
kerne,  der  Makronnklel  uaw.)  und  ala  generativea,  ruhendes,  kalaplastisdwe, 
erst  in  der  nSchsien  Generation  zur  Aofdiflbreiudenuig  gelangendes  Chromatin,  das 
GeschlechtBchromatin  (GeschlechtBchromidien,  Geschlechtskerae,  Mikro- 
nuklci)  offenbart.  Beide  Formationen  deF  Chroniatins  können  eich  |?leichen,  sind 
aber  durchaus  nicht  identisch,  ein  Verhältnis,  das  hier  besonders  betont  werden  soll 
und  das  für  Vergleiche  mit  Metazuenzellen  maßgebend  sein  muß.  (So  ist  z.  B.  bei 
den  Trypanosomen  die  Chromatindifferenzierung  der  Blephwroplaste,  der  .kinetischen* 
Kerne  und  der  NIhrkerne  sehr  deutUoh,  wlbrend  die  DiSlBrenidenmg  in  Qseehlechts- 
ohromatin  «nd  eqjastisdies  Chnmialin  last  unterdrückt  ist,  bei  den  Amttben  ist  wiederum 
dss  umgekehrte  der  Fall.) 

Bei  der  Flatmodiophara  kann  man  nicht,  wie  ich  in  msiner  frflheren  Mitteilung 
auf  Grund  von  rnter-<uchnngen  mit  schwächeren  Svi^temen  annahm,  von  einer  direkt 
wahrnehmbaren  aktiven  Funktion  des  Innenkörpere  während  der  Kernteilung  sprechen, 
da  er  sich  zuerst  hanteli'urmig  teilt  und  dabei  noch  nicht  au  die  Pole  des  achro- 
matischen Ovoids  anstößt,  obzwar  die  Annahme  einer  aktiven  Rolle  des  Innenkörpers 
auch  nieht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen  ist. 

ffier,  sowie  bei  mehreren  anderen  Objekten  (wie  Pilsen  und  Ftagsllaten)  kann  man 
eben  vorliufig  nodi  au  keiner  scharf  prisisierbaren  Vorstellung  über  die  Bedeutung 
dieses  Gebildes  kommen. 

Mit  diesen  charakteri«ti(<ehen  Kernteilungen,  die  mit  einer  rmbilduug  der 
Myxamöben  /,u  richtigen  vielkernigen  Plasmodien  im  Zusammenhang  .-teheu,  ist  die 
vegetative  Periode  im  Leben  dieses  ZellM-limarotzers  abgeschlOBbcu  und  tits  fängt  die 
generative  Periode  an,  die  gleichfalli«  durch  hesundere  Kern  Veränderungen 
ansgeseiehnet  ist 

Bsa  Ghromatin  erOhrt  eine  Art  von  Bntmisdiung,  durch  die  graüe  Portionen 
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fibromatiMtber  Sulwtans  da  lomatiicb«*  Chvoin«iin  ah  da«  ProtopUBmft  »b* 

gegeben  werden,  wttbrend  aus  dem  Rest  sich  ein  Geeobleehtikern  aafdiff«niiiittt, 

der  dns  Gcschlcchtachromatin  iiud  ein  von  dem  alten  TnnenkÖrper  abBtammendes 
„Centrosom"  besitzt.  Der  Kemteilungt^modua  ist  hier  gleichsam  auf  eine  feinere 
Verteihnig  der  generativen  Substanzen  ausgearbeitet  und  besitzt  den  Charakter  einer 
Kar)rokine8&. 

Vit  der  Abgabe  des  Cbronaatins  an  das  Frotoplasma  wird'  bd  dteen  Fkotiatam 
daa  Stadium  der  CbronidienbildaDg  «neiobt»  das  wir  benitB  von  «ner  gansea 
ReihA  von  Fmtiataii  hn  kaniMo  (Flbe,  Flagallateo,  Rhuopoden.  HcUommu,  My»>- 
spondieD,  ja  auch  einige  dliatm). 

Zunächst  wird  der  Kern  wetz.stciufürniig  und  an  den  Spitzen  treten  je  nach 
dem  Gradf»  der  Dillerenzienuig  mehr  oder  weniger  deutliche  Strahlungen  auf,  in 
deren  Zentrum  man  in  geeigneten  ächnitten  ein  sehr  kleines  Köruchen,  das  Centrosom 
bei  aot^nebendar  Belanditiii^  wabrnehmen  kann  (Fig.  13,  14,  15  u.  f.). 

Dar  InnenUtopor  liagt  auf  dieaan  Stadian  niobt  aalten  adtiieh  dar  K«mwand 
•tark  genübert  an  (Fig.  18),  andh  kann  nun  von  ibm  gegen  di«  Pd«  dea  ling^dian 
Kernes  eine  äußerst  zarte  Fibrillendifferenaierung  mJnnehmei^  —  e«  iat  diaa 
glei<  hsam  die  genc  tische  GJaitbabn  dea  Centroaome,  das  von  dem  Inneukörper  ab* 
stammt  (Fig.  13,  14 

Den  Anstritt  und  die  Gen(^sc  des  ('ciitrosoiup  vurdeiitlicht  benonders  die  Fig.  14, 

Nucli  dieeem  Vorgang  ruudet  sich  dtsr  Kern  aberoiHls  ab  und  die  Substansen 
des  bmenkdipera  erldden  wie  frtber  dne  AufkMtkerang.  Bei  diesem  nmsaß  g^anbe 
idi  iwei  Gruppen  von  Verftnderungen  untersdinden  in  mässen,  obawar  es  nicbt 
UiäbA  kik,  auf  allen  Stadien  dieaelben  adiaif  anaaioandemibaltan. 

Die  eine  Gruppe  wurde  in  den  Fig.  17 — ^20,  16  abgeUldet»  die  andere  gelangte 
in  den  Pig,  21.  22,  16  zur  Dsirstelluns' 

In  dem  ersten  Fall  wird  die  achroiuutische  Substanz  des  Innenkurpers  deutlich 
und  dm  Chromatin  tritt  in  Körnchenform  auf,  schließlich  schwindet  der  gesamte 
Inneukörper  und  ee  bleibt  zentral wärts  nor  ein  Kämerhanfen  (Fig.  18,  19)  übrig,  der 
aiob  in  B  Cbmnatinbrocken  anflaat  (Fig.  20).  In  dem  «weiten  Fall  blidbt  der 
Innenkörpar  lingere  Zeit  erhalten  und  an  seiner  Fwipberie  ordnet  «eh  daa 
Ghromatin  in  Strängen  und  Girlnnden  an,  die  später  an  die  Peripherie  rücken, 
worauf  erst  der  Innenkörper  schwindet  (Fig.  21,  22).  Ibre  Zahl  wurde  in  eioigen 
günstigen  Fällen  auf  8  festgeeteUt 

Die  beiden  Typen  von  Kernveränderuugon  dürften  auf  geschlechtliche 
DiÜerenzterungen  zurückzulühieQ  äüiu;  leider  kann  man  diese  Andeutungen  nicht  bis 
aum  Sladinn  der  wirUidien  Eemveraebmebuog  verfolgen,  da  in  der  Folgeseit  dorch 
dw  ttbennäßige  Chnmatinabgabe  die  Kerne  so  gut  wie  unsiobtbar  werden. 

In  der  Zwiaehenaeit  war  daa  der  Kemmembran  anliegende  Centraaom  nieht 
immer  sichtbar,  nun  beginnen  aber  wiederum  die  StrahlungBerscheinungen  (Fig.  16  u.  f.), 
die  nn  Mächtigkeit  beständig  zunehmen  und  echliaßlich  auch  auf  der  gesamten 
Peripherie  def  Kernes  auftreten. 

Gleichzeitig  mit  der  erhöhten  Strahlun^tätigkeit  wird  bestündig  Cbromatin  in 
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einer  iiiil«nt  feinen*  staulttrCigMA  Verteilung      dft«  Protoplaema  abgegeben, 

das  hier  zusehende  an  Färbharkeit  gewinnt. 

Eine  Folge  von  diesen  int«'rc?fjnnten  iiinl  eififuintigen  Vürgäiipin  \A,  dnß  die 
nnfönglich  etwas  vergrößerten  Krnie  ablasBeii  uikI  schlielilich  nur  tnil  Hilfe  der 
Btärksteu  Vergrößerungen  >;erade  noch  konturcnweiso  wahrzunehmen  sind. 

Dieaea  Btedinm  bat  bereits  Nawaeebin  beobachtet  und  abgebildet,  eine  redit 
gute  Abbildnag  am  dieeer  Arbeit  ging  in  dae  bekannte  Bnoh  vnn  Doflein  «Die 
Frotoeoen  ab  Paneiten  and  Eiankheiteerregw"  ftber  (Fig.  26,  D.  b,  o.).  Auf  diese 
Weiee  wird  dae  von  mehreren  Protozoengruppen  her  schon  bekannte  Chromidien* 
atadiam  der  Phumodiophora  erreicht  und  ein  großer  Teil  der  chromatischen  Substanx 
an  das  Protoplasma  abgef^f ben .  um  Iner  irgendwi«  im  Stoffwficbselpfitriebp  seinp  Ver- 
wendung zu  finden.  Spiiter  liclilen  «ich  wietieruiii  die  I'rotoplastnamasHen  und  o« 
tauchen  in  den  Flaaiuodieu  i^lciuu  ruudliciie  Geschlechtskerne  auf,  die  ulabald  zur 
Teilung  »ohreiten.  Derartige  Differenzienuigein  aind  tneinee  Wieaene  bei  den 
Myxomyceien  bie  jelct  nicht  bekannt  geworden.  Wir  dürften  aber  auf  Grund  von 
neueren  üntersuehungen  von  Eriekaaon,  Tieobler,  Tonmey,  Ikeno  usw.  bti  den 
Rostpilien  analoge  Erscheinungen  erwarten.  Tch  will  hier  nur  einige  Stellen  aua 
einem  Rffcrat  im  niologisehen  Zentralblatt.  XXIV.  Bd.  11^  von  Tischler,  das  sich: 
Kurzer  Bericht  iiber  die  von  Erikeeon  und  mir  ausgefülirten  Untersuchungen  ül>er 
dae  vegetative  Leben  des  Gelbrostes  (Puccinia  glumarum  Erikas.  et  Heran.)  betitelt, 
litieren.  Bride  Antono  fimdmi  Gramineenxellen,  in  denen  <fas  »»Fkemoffiumatadiuin" 
der  Filse  mit  dem  WirtepUMtna  „aneobelnend**  friedlich  vereinigt  war  und  nannten 
dieees  SymbioeeBtadinm  „M yeoplaanaastadinn".  Dieeee  tat  biologiaefa  iniofem 
von  Interesse,  als  es  der  Forderung  der  modernen  Krebsforschung  „Nachweis  elnea 
Pnra.=iit.en ,  der  mit  der  Eititliclzelle  im  Wech.«elvcrhiiltnig  der  Symbiose  lebt'"  r.wva 
Teil  ent«i)richt.  Von  anderen  Autoren  wurden  iihnliche  Stadien  unter  der  Bezeich- 
nung „Pseudocommis"  beechriebeu  und  dürften  vielleicht  Überwinterungsformen 
mancher  Fadenpilzc  daretdlen.  Anfangs  sind  in  ihnen  keine  deutlich  differenzierte 
Kerne  nachweisbar,  «nur  einige  stliker  firbbare  Kflmchen  tretm  aus  detn  Plasma 
hervw,  die  etwas  deutlidier  sind  als  lüinliehe  Bfldungen  in  den  Plasroodieo.  Bs  er 
aehflint  uns  nicht  ausgeschlossen,  daß  vielleicht  in  gewisser  Besiehung  hier  analoges 
vorläge  zu  der  ,,Chroraidial8ubBtanz"  der  Zoologen.  Die  Körnchen  wachsen  aber  bald 
zu  den  bekannten  ..typischen  '  Pilzkernen  heran,  die  mit  einem  hellen  ,,Hor'  und 
einem  dunkelgefiirbten  Körper;  ,,Chroinolilaflt''  ,,NucleolU8"  oder  wie  man  ihn  nor\%i 
uenuen  mag,  verHehen  sind".  Später  blHä&eu  die  Kerne  wiederum  ab  und  es  treten 
Scbeidewinde  auf,  deren  Auebildung  Tischler  mit  den  „CSnromaflnltemchen"  in 
Zusammenhang  bringt  Weitere  Foradiungen  in  diesem  Sinne  dfiiften  uns  interesMote 
Obenaaohungen  bringen. 

Wie  oben  bemeritt,  teilen  »ich  die  Oeechleehtskeme  alabald  auf  dem  Wege  der 
Mitose,  die  nicht*«  wpisentlich  abweichende?  in  ihr*»m  Bau  von  den  bi''ber  bekannte 
Mitofen,  vor  allem  <ler  Ciliaten,  aufweist.  Es  wird  eine  typische  Zcntralspindel 
gebildet,  an  deren  Polen  die  beiden  minutiösen  Centrosomen  bei  geeigneten  Differen- 
siertmgen  mit  den  entapteohenden  VecgrSflerungen  nachwrisbar  sind.    Von  den 
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Ceiitmsomen  pehen  äuOerst  zarte  Bfantelfasern  zu  der  Äquatorialplatte  Die  Spindel 
scheint  wie  bei  den  Ciliaten  innerhalb  der  Kemmembran  m  liegen,  die  ich  in 
einigen  Fällen  direkt  nachweisen  konnte  (Fig.  28),  in  anderen  Fällen  war  ich  in  der 
Lage,  ihre  Existenz  aus  der  Krümmung  und  Torsion  der  Zentralspindel  nach  dem 
Auao&aiidttwndMii  dar  Toebtaphtttti  m  anchUtfian,  d»  diow  offenbv  «m  den  Polen 
der  nicht  gleiehiiAßig  ddi  dehnenden  und  tdlenden  Kemmembnui  dnen  WidenUnd 
«rSUen  hfti.  An  den  Polen  Mbeinen  eher  tratadem  nnbedentonde  Stamhlangen  stett- 
zufinden  (Fig.  27,  28)  Die  tordierten  Zentrelspindelfa.'^orn  bleiben  als  dunkel  farbbare 
Fäden  manchmfil  eine  längere  Zeit  erhalten.  Alle  Kerne  befinden  sich  ziimeißt  fapl 
auf  demseliien  Kcmtcilungsstadium,  eine  Erscheinuntr,  die  auf  einen  gleichartigen 
osmotischen  öpaunungszustaud  im  gcmeinsaoxin  Protoplafiten  zurückzuführen  ist.  Nach 
dieser  Teilung  teilen  sich  die  verkleinerten  Kerne  in  derselben  Weise  noch  einmal 
(Fig.  29). 

El  «Kifltieron  «leo  swei  generative  Teilungen.  Die  fidgenden  V<nglnge 
habe  ieh  in  meiner  ersten  Mitteilung  nicht  voUatilodig  beobaohtet  und  dalMr  nicbt 
ganz  richtig  kombiniert  (Ost.  bot.  ZeiteehfiA  1902),  doch  konnte  ich  bereit«  1903  im 
Handbuch  der  pathogenen  Mikroorpanismen  auf  Grund  eines  besser  konservierten 
Materials  den  Gang  der  Entwicklung  dieses  Myxomyceten  im  gansen  and  groOeo 
richtig  angeben  und  einige  Originalzeichnungen  beifügen. 

Mit  dieeen  Vorgängen  aohdnt  es  in  vielen  Fillem  aueh  an  einer  Phwmodien* 
plastogemie  oder  Venohnieliang  mebtever  Flaamodien  an  kommen,  weoigrtene  kenn 
man  in  ihnen  eine  Art  von  Kammerqyaiemen  WMbweiMnt  die  apftler  veradnvinden 
und  etwa  auf  die  Umgrenrangafcontoren  der  einzelaen  Plasmodien  snrftehiaflUiien 
«ben. 

Die  aus  diesen  zwei  Teilungen  hervorgegangenen  Kerne  sind  mehr  oder  weniger 
rundlich,  klein  und  besitzen  ein  wandständiges  Chromatin.  Von  einem 
Karyosom  konnte  hier  sowie  später  nichts  mehr  mit  Deutlichkeit  nachgewiesen 
werden. 

Um  die  Kttne  verdiditet  sich  daa  alvedaw,  dunkel  Urbbaie  Protoplasma  and 
das  Flaamodium  serÜUlt  in  anfiingB  etwae  lingliohe  oder  aidielförmig  gebogene 
Sporenanlagen,  die  den  Sichelkörpem  der  Sarkospodien  ähnlich  sind.  Später 
runden  sie  sich  ab  iitid  man  kann  an  günstigen  Präparaten  die  Beobachtung  von  der 
Verc'iiiipung  zweier  derartiger  Sporogameten  machon  (Fig.  31).  Bald  wird  um  eine 
solche  Copula  eine  sich  abhebende,  später  glänzende,  doppelt  koutunerte  Membran 
gebildel^  wibiend  das  Protoplasma  einen  denHieh  alveolaMn  Bwi  annimmt  (Fig.  32 — 37). 

Die  ganae  Wirlaadle  iat  nnn  mit  einer  FQUe  von  ficht  gedxftngten  kleinen 
PlannodiopbonMiyitohen  erflBlli.  Von  da  an  wird  die  Beobobbtimg  wegen  der  Kleinheit 
dee  Objektes  sehr  erschwert.  Imnn  rldn  kann  man  sehen,  dafl  rieb  die  beiden  Kerne 
different  verhalten  (Fig  ?52)  und  daß  der  eine  Reduktion^teilungen  nnterliegt  (Fig  33, 
34).  Die  Zahl  der  Reduktionskörper  Pcheint  nicht  ganz  konstant  zu  «ein,  manchmal 
fand  ich  zwei,  in  anderen  Fällen  wiederum  nur  einen  Kcduktiouskörper,  es  ist  aber 
hier  die  Annahme  nicht  von  der  Hand  zn  weisen,  daß  vielleicht  der  eine  Reduktioofr> 
kOrper  frahieitig  gebildet  wurde  nnd  inswisehen  der  Resorption  anbeimgefiallen  iel* 
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Bei  den  Püsen  (Baflidiobotaa)  sdiwnt  amh  die  Zahl  der  RedolctioDekÖrper  nicht 
koQBtaot  zu  sein.  Später  kann  man  deotlidw  Venohmetinngeu  der  Kerne  ni  einem 
Synkatyon  beobachten  (Fig.  38 — 37),  Vorgänge,  an  denen  sich  die  beiden  Centroaomen 
auch  zu  beteiligen  Bcheinen  (Flg.  36,  37).  Analc^  VerhältniaM  hat  Leger  bei 
Stylorh viuhns  beubachtet. 

Bei  i  iHBuiodiophora  läge  also  abermals  cm  Fall  vuu  Autogamie  oder  Selbst- 
bftfraclitiing  vor,  dooh  mit  dem  UntenHbiedi  d»0  bei  den  AmSlwn  und  auadm) 
Flegdlaten  denelbe  Kam  deh  teilt,  iwei  Bednlclioiiskfirper  abeondert  und  denn  der 
Sdbstbefiniehtang  unterliegt,  ivihrend  hier  PlMmadienTersehniftlinDgen  tot- 
kommen  können  und  eo  WMÜg^teni  «ine  Plasmadurchmif^cbung  anbahnen,  b)  bei  den 
Kernen  Andeutungen  von  einer  jyeschlecli  tlichen  Dillerenzierung  vorkommen, 
wodurch  das  Plasmodium  einen  zwittrigen  Charakter  gewinnt.  An  diese  zweite 
Stufe  der  Autogamie  würde  sich  dann  erst  die  Pädogamie,  die  z,  B.  bei  der  Polytoma 
▼orkommt,  anschliefien;  sie  ist  durdi  die  geachlechtliohe  Vereinigung  von  zwei  eben 
»US  der  Teilung  berrorgegtugenen  Individuen  ausgeieiohnei  — 

Ifonohmel  versdineiien  pathologiieber  Weise  nieihiere  Spofenanlagen  nuemmen, 
in  denen  sich  die  Kerne  auch  zu  geweiliJitnDigen  Formen  vereinigen  und  um  die  dne 
neUkch  ausgebuchtete  Memliran  abgeschieden  wird  (Fig.  38). 

An  dieser  Stelle  erlaube  ich  mir,  Herrn  Regierangsrat  Dr.  P.  Sehaudinn,  dem 
ich  meine  Präparate  demonstriert  habe  und  der  sicli  von  ilcr  Richtigkeit  meiner 
Beobachtungen  in  den  wesentlichen  Punkten  übenieugeu  konnte,  meinen  beteten  Dank 
•ufliuepreoben. 


Bevor  wir  die  Vergleiche,  die  zwischen  dem  Pla-sniodiophoraparamten  und  den 
typischen  Einschlüssen  der  Carcinomzelleu  gezogen  wurden,  einer  Dinkussion  unter- 
ziehen wollen,  müssen  wir  ztmächst  die  pathologischen  Erscheinungen,  die  dieser 
Parasit  bei  den  Pflanzen  eelbet  hervorruft,  besprecbea. 

Im  Herbst,  sobald  die  befallenen  Chioiferensellan  mit  den  anagehOdelen  Spören 
erfüllt  sind,  nnd  die  meisten  e^rankten  Wnxieln  starte  angefault  und  mit  sahllosen 
Bakterien,  Pilsen,  Nematoden,  manchmal  Fäulnisflagellaten  und  Colpidien  bevölkert. 
Taucht  man  ein  angeschnittenes  Stück  einer  Kohlbernie  ins  Wasser,  eo  verbreiten 
sich  die  kleinen  Sporen  von  der  Schnittfläche  aus  augenblicklich  an  der  Wa-sprohfrAiiche. 

Zwischen  den  Sporen  hefinden  pich  eben  verändert«*  Protoplasmareble,  uiö  bei 
der  grüßereu  OberUächeuHpannuag,  die  zwischen  Wasser  und  Luft  als  zwischen  ihnen 
und  den  Spocenirandttngen  vorbenedit,  so  rapiden  Ausbreitungserscbeinungen  den 
AnlaA  geben.  Nedi  Qnineke  beträgt  die  ObenflldienqMamttng  zwisdien  Waseer  und 
Luft  8,258  mg,  die  von  HtthnerdweiO  dagegen  nur  6,984.  Ähnliche  Aosbnitunga- 
erecheinungen  hat  Rhumbler  bei  den  Amphibienblastomeren  beobaebtet  und  ich 
wandte  rie  tum  Zwecke  der  Entoplusmaelinnnation  bei  den  Stentoren  an.  Auch 
Feinberg  gibt  an,  daß  kleine  Stückchen  einer  frischen  Kohlliornie  ihre  Sporen  an 
das  Waseer  in  Flockenform  abgeben.    Auf  diese  Weise  erklärt  sich  auch  die  hohe 
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InfektioBÜIt  der  Plasmodiophoiu,  da  beim  Umgnben  des  naaMii  Bodene  nur  Herbst' 

Mit  j^Mchsam  zahlloM  Flüttigkeitooberflächen  für  AusbreituagserecheiDmigm  gnebftffea 
werden.  Et^  dürfte  am  zweckmäßigsten  sein,  die  kranken  Pflanzen  auszuziehen  und 
zu  verbrennen,  sowie  die  infizierteu  Acker  einer  rationellen  WeohwlwirtechAft  zu 

unterziehen. 

Nach  Woronin  und  Nawaii<cliiu  schlüpft  uuh  den  Cystchen  ein  Myxo- 
flagellat  aus,  von  dem  Abbildungen  audi  in  Dofleina  FiotOMenbudie  su  finden 
rind,  und  der  wahxecfaeinlieh  durch  die  saUreicben,  flaumig«n  WuneUuuu»  in  die 
WimelMillen  der  Setsling»  eindringt. 

Mir  gelang  es  «beneowenig  wie  Frank,  Tubenf  and  Leyden,  die  Spoiea  auf 
irgend  eine  ^^'r•ise  zur  Keimung  zu  veranlassen.  — 

Es  können  auch  mchrero  Klagellatcii  ruic  Zelle  infizieren  und  hier  sich  in 
Mysamüben  umwandeln  oder  sich  noch  vermehren. 

Von  einer  Dnrohwanderung  der  Myxamöben  vou  Zelle  zu  Zelle  konnte  idi 
mich  niobt  fiberungen,  au«  den  Teilnngefiguren  der  Wirfinellen  lu  «diliefien,  dürfte 
die  Weiterinfektbn  jedoch  duioh  die  Teiinng  der  Zellen  selbct  erfolgen.  Darauf 
deuten  aueb  die  Angaben  und  Abbildungen  von  Nawaschin  hin. 

Der  Kern  der  infizierten  Zellen  kann  eich  eine  lungere  Zeit  als  das  ihm  zu- 
gehörige Protoplasma  teilen  und  daher  kommt  es  auch,  daß  man  s[):iter  nicht  selten 
zweikernige  Zellen  tinilet.  In  diesem  Siinie  ist  der  Kern  re-^islenter  als  das  Proto- 
plasma, eine  Tatsache,  die  bereits  zahü^iche  physiologische  Versuche  erhärten 
(Demoor,  Loeb  usw.). 

Kawaaohin  nimmt  an,  da0  die  Amöben  mit  der  WirlBidle  lanJIdbat  im  Ve^ 
bäitnia  einer  ßjrmbioee  leben.  Der  Begriff  der  Bjmbioee  kann  allerdinge  veraduedm 
weit  gefaßt  werden  Faßt  man  den  Begriff  der  Symbiose,  wie  er  z.  B.  bei  den 
Flechten  oder  dem  Zusammenleben  der  Tiere  mit  Algenzcllen  angewendet  wird,  in 
der  Weise  auf,  daß  Ix  ide  Organismen  durch  die  genannte  I..€ben.sgetioKsens(  haft  irgend 
einen  Nutzen  erfahren,  so  iet  dies  hier  nicht  der  Fall,  denn  die  VVirtszelle  wird 
olbnbar  geschädigt  und  die  ersten  anscheinend  normalen  ZeUteilungni  sind  dodi 
nur  auf  ReissustSnde  nirnoksufSbren.  Der  Plsrasit  ernährt  sieh  nur  auf  osmotisobem 
W^,  er  verzehrt  nteht  die  Stärkekörner  der  Wktspflanse.  Definiert  man  den  Begiift 
der  Symbiose  allein  80,  da0  swei  artungleiche  Zell<  ii  miteinander  nur  ohne  Be- 
( intrrichtigung  loben,  so  ist  dies  auch  hier  nicht  der  Fall,  da  die  Wirtszelle  geschädigt 
wird.  Es  könnten  domnaeh  nur  die  allerersten  EntwicklnngFsladien  symHotisch  ira 
letzteren  Sinne  sein,  denn  keiuesfalb  dürfte  die  Crucifereuzelle  von  der  Plasmodiopbora 
irgend  „einen  Nutzen"  ziehen.  — 

Die  infirierten  Zellen  difl^erensteren  sich  Aber  das  normale,  geforderte  Mail  hinaus; 
anfangs  verhalten  sie  sich  noch  hyperplastiseh,  d.  h.  die  inbsang  snf  Zellengröfle 
und  Differenzierung  venMfaiedenen,  abnormalen  Zelkn  waehssn  noch  und  vermehren 
sich  durch  Teilung,  später  unterliegt  nur  der  Kern  Teilungen  und  schließlich  werden 
die  Zellen  hypertrophisch  nii<l  /eichnen  sich  bloß  durch  eine  abnormale  Größen- 
zunähme  aus.  In  diesen  Kat:i[ihi.Mmen  gelit  alsfi  die  Hyperplasie  in  Hyper- 
trophie über.    Durch  die  Vergruüeruug  sowie  durch  den  veränderten  Stofiaustausch 
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wttdflfi  die  iiing»b«iiden  Zellen  gmUst  und  »iMb  su  Teilungen  «ogeiegt,  denn  Produkte 
SU  den  priminm  Dnu^Mnlnn  oft  dierekteristiMh  geetellt  eind. 

Besonders  nuffallond  sind  die  Kornvergrttflefungen.  Die  nächstliegende  Er> 
klärung  für  diese  Erscheinung  wate  die  Annahme  dorpemäß  der  Kern  im  normalen 
Stoff weehseJgütriebe  Substanien  an  tlas  Protoplasinii  abgibt,  die  einerseits  bei  der  Ver- 
dauung, Membranhildung  usw.  e'im-  Aktivierung  erfahren,  nndcrprseits  die  oemotinchen 
VerhältniBse  in  der  Zelle  regulieren  (kttrnloäe  Zellen  »iud  vakuolenreichj,  oder  aich  in 
beeondere  Abbau*  und  Reserveatoflte  umbilden.  Duich  den  FaneitiBorai  weiden  dieee 
Bahnen  unterbrochen  oder  gKnflieh  serefört  und  daher  vergrSBert  sieh  der  Kern. 

Kaianieff  bat  bei  hungernden  Parani&oien  auch  eine  Kevnvergrdllerung 
wahrgenontmen ,  er  schlägt  jedoch  bei  der  Erklärung  dieses  Phänomene  den  um- 
gekehrten Weg  ein  und  nimmt  an.  daß  der  Kern  auf  Kosten  des  Protoplasmas  derart 
anwächst  und  erat  sekundär  ^^totl'e  an  daa  Protopiaema  abgibt.  Immerhin  gehen  beide 
Erklärungen  von  einer  bestimmten  Wechselbeziehung,  die  zwischen  Kern  und  Prolo- 
ptaama  beateht,  aus,  die  in  unserem  Falle  einer  Störung  unterworfen  wurde.  Mit 
der  KemvergröÜMung  geht  andi  eine  Vergrößerung  dea  Nucleolua  Hand  in  Hand. 
Vergidfleningan  der  Kerne  worden  bei  der  IWaUnoMt,  der  FoekenkranlEheit  der 
Karpfen,  in  den  Alchen wurzelgallen       Citoea  hddiana  (Tischler)  usw.  beobachtet. 

Eine  ganz  eigenartige  Kernentartung  konnte  ich  bei  der  Gelbsucht  der  Seiden- 
raupen studierpn  und  «ie  mag  hier  wegen  ihres  hnluMi  Liolngtsrhen  Tnleressf»?  in 
Kürze  mitgeteilt  werden.  Im  Blute  der  gelbsüchtigen  Sei(ienrauj)en  fnidet  man  nämlich 
zahlreiche  ,,polyedri8che  Kurperchen',  die  Bolle  für  die  Erreger  dieser  Krankheit 
hielt,  wlibxend  ich  auf  Ghrund  der  märodiemiadien  Beaktionen*)  den  Nachweta  Uefem 
kmmte,  dafl  es  Nukleoprotoinkriatalle  atnd,  die  in  den  Kamen  der  Leukotyten, 
vor  allem  aber  in  den  Fettkdrpersell kernen,  die  atark  hypertrophiadi  aind,  ent- 
stehen,  anfangs  nach  mßm  entleert  werden»  epftter  aber  in  den  gebtthten  Kernen 
liegen  bleiben 

Da.M,  was  Bolle  ais  Cy^jte  t>e8chriebea  bat,  ist  solch  ein  geblähter,  nackter  Kern 
mit  den  polyedrischen  Körperchen. 

Daß  sie  aelbat  nieht  die  Erreger  der  Krankheit  sind,  beweiat  die  erfolgreiche 
Infektion  von  Beidenranpen  mit  Filtraten,  in  denen  kein  polyediiaehea  Kfirperchen 
mehr  nachgawieaen  wurde.  (Injektion  durch  Anstich  das  aog.  fabehen  Fuflea.  Tod 
nach  6 — 6  Tagen  Durch  di»  beiderseitige  Kemdegeneration  wird  auch  die  Ver- 
wandtacbaft  der  Blut-  und  Fettkörperaellen,  auf  die  jOngpt  Dawydoff  hin- 
gewiesen hat,  näher  beleuchtet. 

')  Die  jnngßton  Btnrlien  f?(Tb«n  sich  vital  mit  Nentmlrot,  BrillRntkresylblRu,  Eosin.  Erj-throsiii, 
aind  untöalich  in  Was«cr,  Alkohol,  Äther,  Glyzerio,  im  Ammoniftk  seigen  sie  einen  inneren  blassen 
Kern  nod  periphere  „KristallplatIeD'  aehwellen  aiidi  etwas  an;  in  BsaigsAare  ond  Salpetersaar« 
vprflnrlem  »ie  »ich  zuerst  unfl  lOsen  firh  finnn  ;inf;  mit  Osmium  frlrhpn  «ie  sich  nicht;  mit 
Jod  gelblich,  mit  Sch wefelsäure-ZuektT  morgenrot  (Proteinkristailoide).  Mtllona  Keagons 
poritiT (Bolle).  Solma-Laubach  fand  aach  im  Seidenraupenblnt  Frot<>inkri8taUoide  (Schimper, 
ÜDtergiirh  «her  die  Prot«inkriBta|}oide.  Inaug.  Dise.  1878).  Vergl.  Vogl,  Bettrü^f  r.  KrruitniH 
der  Entttl.  kristall.  Bilduugeo  uaw.  Verhandl.  d.  Zool.  botan.  Geaelliichttft.  Wien  X\ .  Hd.  186&. 
„Die  Kristallbildongea  stehen  mit  dem  Zellkern  im  Zusammenhang,  daÜ  sie  mOgUcherveiae  in 
dem  ZeUkem  entstehen  tmd  aiis  deouelbai  selbst  henrorgshen.* 
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Rieiensellen ,  wie  die  von  Plasmodiophora  beschriebenen,  sind  auch  schon 
bekannt,  so  sollen  solche  in  den  ,,crown-galls",  dieToumey  in  Amerika  auf  Äpfeln, 
Birnen,  Pßrsichen  beobachtet  hatte,  vorkommen,  zytologiBch  Warden  derartige  Zellen 
genauer  von  Tischler  und  Prillievix  untersucht. 

EiDUiai  war  ich  in  der  Lage,  in  diesen  hyperlropliischeu  ZeUeu  einen  Kern- 
regulationftvorgang  eigener  Art,  denen  Endetadinin  in  Fig.  2'  abgeUldet  vnrde,  lU 
beobtehtem;  in  dem  hy|Mrtreplien  Kern  sonderte  eich  ein  NnkleolaBteii]  samt  etwas 
Chromatan  und  bildete  innerhalb  des  Kernes  einen  kleineren,  fiwt  normalen  Kern. 
Dieses  Stadium  ist  vom  cytologischen  Standpunkt  insofern  interessant,  als  dadurch  der 
Nachweis  geliefert  wird,  daO  die  Kemmembran  ein  Produkt  des  Kernes  und  nicht  des 
Protoplasmas  ist,  l")amit  wird  die  Frage  nach  ihrer  eventuell  tiüssigen  oder  zäbtiüööigeD 
Beschatten  hei  t  (Albrecht,  Exp.  Unters,  über  die  Kemmembnin,  Beitr,  z.  patholog. 
Anat.  Festschrift  f.  BolÜDger)  nicht  weiter  berührt.  Etwas  ähnliches  hat  Kaeanseff 
hei  den  foftMoriea  (Psnunaeoium)  beobaditet 

„Die  Tatsache,  daß  die  iweite  Membran  im  Inneren  der  exstsn  entsteht^  spridit 
dafür,  daß  die  Mikronucleusmembran  «n  Ftodukt  des  Kleinkemes  selbst,  nieht  des 
umgebenden  Protoplasmas  ist."  — 

Später  legt  sich  der  vergrößerte  Kern  der  infizierten  Zelle  in  zahlreiche  Rillen 
und  Falten  und  fallt  schließlich  samt  dem  un)>edcutenden  wandständigen  Protoplasma 
der  Degeneration  anheim.  Auf  Grund  der  Vital farbungen  mit  Neutralrot  reagiert  der 
Zelhaft  spftter  mcht  mehr  attsgespiochen  sauer  (blaurot),  sondern  Terftrbt  sieh  etwas 
mehr  gelblieh  (alkalisoh),  peripher  tanohen  auf  dem  Filqprotoplasten  dunUe,  sauer 
seagiennde  gnbetanaansammlungro  auf»  der  degenerierte  Kern  der  Wirtsselle  firbt  sieh 
daon  gelbrötlich.  — 

Bevor  ieh  dieses  interessante  Gebiet  verlasse,  möchte  >oh  auf  einen  gedanken- 
reichen Aufsatz  ülH'r  die  embryonale  Substanz  von  Noll  zurückgreifen,  wo  der  ge- 
nannte Botaniker  zwei  Typen  von  Parasiten  unterscheidet  und  zwar  solche,  die  mit 
ihrem  besw.  ihren  Wirten  weiter  wachsen  und  immer  wieder  andsie  Tril»  beftllen 
(Cuscttta)  und  soldie,  die  sich  nur  lokal  ansiedeln  (Oroban che,  Flasmodiophora) 
und  die  erfoiderlidien  NBhrstoffe  vom  Wirt  selbst  bestehen.  „Es  hat  den  Ansebdn, 
als  ob  diese  Parasitsn  ttber  das  Geheimnis  verfClgten.  ähnlich  der  morphogen  tätigen 
Hautschichte,  dem  somatischen  Protopla.ima ,  das  mit  ihnen  in  Berührung  kommt, 
embryonalen  Charakter  anf/uprägen."  Dies  dürfte  bei  der  Plasmodiophora  in  dem 
angedeuteten  Sinne  nicht  der  Fall  sein,  da  die  Wirtszelle  sich  nur  anfangs  unter 
dem  Einfluß  der  Reize  teilt,  weder  ein  embryonales  sukkulentes,  reservestofireiches 
Ftatoplasma,'  noch  eine»  durdk  besondere  Embryonalteilnngen  sich  ausieichQenden 
Kern  gewinnt  —  sie  wird  zuerst  einfach  ausgcnutrt,  geiadecn  ausgesogen  und  der 
Ftouit  lebt  später  auf  seinem  i^renbildMiden  Stadium,  auf  Kosten  seiner  apoplastiseh 
gewordenen  KemBubstanien  —  der  Cbromidien. 

Wenden  wir  un«  nun  leni  Vergleich,  der  zwischen  der  Plasmodiophora  nnd  den 
Kin8chlÜ!<aen  der  C  arciiiomiellen  gezogen  wurde,  zu.  In  diesem  Sinne  kommen  zutiäclist 
die  von  PI  immer  zuerst  gesehenen,  dann  durch  eiue  vervollkommnete  Technik  genauer 
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von  Gaylord,  Leydott  tmd  F«inberg  «largestellten  und  studierten  Kiärpweben,  die 
Lejrdei)  mit  einem  „Vogelauge''  vergUcben  bat,  in  fietnkcht. 

Sie  besitzen  folgenden  Bau: 

1.  Bin  senLriil  oder  fast  zentral  liegendes,  mit  KernfarbKtotien  sich  t'iirltendee 
Kom,  des  dadi  Bend*  nodi  tm  swei  SiibetMnm  besteht;  Miobftelis  hat  sogar 
BinsehlOsse  mit  vi«r  ▼enehiedenen,  Itonsentrisch  gdagerCen  Schiditen  gasehem.  Doch 
legt  der  letitgenamite  Autor  auf  die  Bewwekraft  der  Romanoweki-FArbung  als 

Reaktion  auf  Chromatin  sowie  auf  die  vierfadie  Farbtmg  als  Diffemraienuigs-  und 
Staffelfärbung  kein  besonderes  Gewkbt. 

2.  Das  Korn  \?i  von  einem  ringförmigen  oder  halbmondförmigen  nicht  immer 
deutlich  ausgebildeten  hellen  Hof  umgeben, 

3.  auf  den  eine  mit  Kemfarbstoffen  nidA  dantellbare  Subetamoone,  die  ra* 
weiktt  ,,tadür  geetieift'*  Set,  folgt 

4.  Das  Ganae  wird  von  «ner  deutlichen  doi^tkonturierten  Membran  ein- 
geaehlossen. 

n)  Faßt  man  diese  Körper  in  ihrer  Totalitnt  als  Protoxoen  auf,  so  bieten  eich 
kaum  irgendwelche  Ähnlichkeiten  mit  dem  Plasmodiophoraorgauismus  dar,  dfr  letztere 
ist  vielkemip;,  besitzt  große  wohl  differonzierbare  rrotoplasmakörper,  einen  deutlichen 
EntwickluQgszykluä  mit  charakteriötiäcLen  Kernverändorungon  usw.,  alieü  Erscheinungen, 
die  wir  dort  vergebens  snohen.  Es  wite  höchstens  die  Spore  der  Plasmodiopbora 
in  diesem  Sinne  in  Betra^dit  au  sidieo,  dodt  hat  in  diesem  letsteien  Falle  dest  Kern 
nicht  den  bUachflnformiigen  Bau  und  das  Protoplasma  hebt  «xh.  deutlich  vtm  der 
schützenden  apoplasmatigchen  Membran,  wie  dies  bei  allen  fertigen  Cysten  der 
Fall  ist,  ah.  Bei  flüchtiger  BetracbtunR  wurden  wohl  die  ,,Vogelaugenkörpercheii" 
blofi  mit  den  Kernm  der  Plasmodiopbora  verglichen  —  dann  muß  man  aber  nach 
ihrem  Protoplasma  fragen!   (Vergl.  Feinberg.) 

b)  Deutet  man  aber  die  PI  immer  sehen  Körperdien  etwa  als  Kerne  eines 
Paiasitan,  dessen  Protoplasma  mit  der  WirtsseUe  bis  snr  Unkenntlidikeit  ver- 
schmolien  ist,  so  trifit  in  unserem  FaDe  der  Verg^eidi  nidit  zu,  da  die  Plasmodiophora- 
amÖben  von  der  Wirtszellc  stets  isolierbar  und  nach  Nawaschin  von  dem  Proto- 
plasma der  letzteren  diireli  ein  Niederschlagshfiiitchen  getreinit  sind.  In  diesetn  Sinne 
wäre  —  falis  die  Angaben  richtig  ?ind  —  der  Vergleich  des  bloli  auf  seinen  Kern 
hin  diflerenzi erbaren  Krebsparasilen  mit  dem  von  Korotneff  zuerst  beschriebenen 
Notma  bryozoidt»  schon  antreffender.  Zunächst  ist  der  Parasit  vollkommen  spezifisch 
und  gfdft  nur  die  ^mmatoblaaten  des  Wirtstieree  an,  andererMits  soll  er  mit  ihnen 
vollkommen  Totsdunelaen:  „ich  bin  geneigt  zu  gHauben,  dafi  die  beiden  Fhunna' 
messen  vom  Momente  des  Eindringens  des  Parasiten  in  die  Bryozoenzello  sich  voll- 
standig  mischen,  daß  schon  dann  von  einer  Plasmadifferenzierung  keine  Rede  mehr 
sein  kann  und  daß  man  weiterhin  nur  die  parasitären  Myxosporidieokeme  und  die 
Kerne  der  Wirtszellen  vontiinauder  uuterscijcidet"  i  Korotnct'f  i.  In  diesem  Falle 
hätte  das  Plimmersche  Körperchon  als  Protozoenkeru  nur  einige  Eigentümlichkeiten 
aufzuweisen,  wie  einen  hellen  freien  Hof  um  das  Kwyosom  und  eine  doppelt  konturierte, 
sogar  mit  Qnmie  darstellbare  (Feinberg)  duomatiofieie  Kemmembran. 
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Stempeil  (Über  Nosemn  anomalum,  Archiv  f.  Protistenkunde  4.  Bd.  1904)  deutet 
jeiloch  die  ganzen  Zellen  Korotneffs  als  Farabiten  und  meint,  daß  die  nngeblichcn 
Wirtfizellkeroe  Korotneffe  nur  die  vegetativen  großen  Kerne  des  Myxosporid- 
plftBUodinns  wären,  wUiraid  die  generativeD  Kerne  allein  lidi  an  der  Spören- 
Bildung  beteiligen.  Die  Annahme  von  Korotneff  scheint  ihm  mit  den  soratigen 
VoiBtellangen  ttber  das  leboide  Protoplasma  unvereinbar  (vgl.  audi  Braun  1898»  8. 97). 
„Aus  diesem  Grunde  schon  möchte  ioh  an  der  oben  varfaretenen  Auffa^^sun^,  daß  die 
vegetativen  Kerne  aufschließliclj  dem  Paraeitenkörper  angehören  und  nicht  etwa 
hypertrophierte  Kerne  dos  Wirtskürpors  sind,  festhalten"  tPiempell).  Verschmel- 
zungen von  der  augedeuteten  Art  zwischen  der  Wirte-  und  Purasitenzelle  sind  bis 
jetst  nicht  bekennt;  man  kann  aelbit  ZellindividuMi  derselben  Art  schwer  rar 
Vereinigung  veranlassen  und  derartige  Experimente  sind  bis  jetit  nur  in  wenigen  FUlen 
gelungen;  vergl.  Vexsohmelxüng  von  Stentoren  (Prowazek),  von  Biem  der  Asearis 
(Bala,  Zoja,  Zur  Strassen).  Echinodormen  (Herbst,  Driesch),  von  Ophryo- 
trocha  (Korscheit),  mehrkernige  Eier,  im  Eierstock  des  Menschen  (Stockei, 
H.  Rnbl).  Aus  diesem  Grunde  müßte  man  also  auch,  selbst  wenn  das  Plimmersche 
Kurperchen  ein  ganzer  OrgaiUi«mus  wäre,  um  die  doppelt  kontnrierte  Membran 
herum  einen  Spaltraum  erwarten,  der  doch  irgendwie  manchmal  nachweisbar  wäre  und 
die  beiden  in  einander  geschacbteltsa  Zdlen  trennen  wUrde.  Dieses  niüAte  umsomehr 
der  Fall  sein,  falls  die  doppdt  kontnrierte  Membran  eine  apoplasmatiache  C^aten- 
membran  ist. 

c)  Gelegentlich  einer  Diskussion  wurde  von  Bends  und  Lnbarsch  die  Be- 
hauptung aufgestellt,  daß  die  Kreb9pam!?iten  eigentlich  die  Zellen  nicht  zerstören, 
sondern  nur  durch  eine  ,,Syndjiosi'  auf  günstigere  Wncbstumsbedingungen  bringen 
sollten,"  Wie  oben  bereits  auHgeluhrt  wurde,  können  wir  in  unserem  Fall  von  einer 
eigentlichen  Symbiose  nicht  sprechen;  die  infixiertea  Kohlnllen  unterliegen  nur  anf 
einem  primiiw  Reiistadinm  mehreren  Teilungen  nnd  verbreiten  hierdurch  die  in 
ihnen  eingesdilossenen  Parasiten  (daher  die  Neaterbildung  der  infisertsn  Zellen),  ihre 
Kerne  degenerieren  aber  bald  und  die  Hauptmasse  des  Katap1af<ma  wird  von  den 
umgehenden  Zeilen  gehi'det  die  ein  zartwandlges  Parenchym  darstellen.  Ziellose, 
sieh  gleichsam  uberstürzende  Zelhvueherungeu  und  Metastasi;n,  die  dnreb  Symbiosen 
zwischen  Protisten  und  Zeüen  hervorgerufen  wären,  sind  nicht  bekannt.  Auch  wurden 
meines  Wieseoe  die  Körperchen  nie  in  mitotisch  sieh  teilenden  Zellen  gefunden 
(Apolant),  ein  Umstand,  der  in  diesem  Sinne  doch  wichtig  wSre. 

Über  die  Bedentang  der  FUmmerschen  Kdrpeiehen  kann  man  vorttufig  kaum 
etwas  bestimmt' <  aussagen.  Einzelne  morphologische  Befunde  berechtigen  uns 
noch  nicht  zur  Fällung  von  Urteilen,  ob  irgendein  intrazelluläres  Gebilde  ein  Protozoon 
ist  oder  nicht,  —  wir  nm-ssen  mindesten«  Teile  de.s  En  t  wi  ekl n n g<!z yk Ins  fe.-t(*tetlen. 

Apoiaut  und  Erabden  ver«uciiten  den  Bi  sveis  zu  lielern,   daß  die  in  Fragi 
stehenden  Zelleinschlüsäe  Degenerationsprodukte  Huid  und  einerseits  im  Plasma 
(mit  Nösske),  anderraeeil«  im  Kern  entatehen,  so  daß  die  Plimm ersehen  Kdrper^ 
eben  aus  venohiedenartigen  Gebilden  hervorgehMi. 

In  diesem  Sinne  möchte  ich  nur  noch  auf  swei  weitere  Gesiditspnnkte  bin- 


—   409  — 


weisen.  Die  Körperchen  könnten  noch  aus  degeneriprendcn  Zciitrflikörporn 
beziehungsweise  ihren  Sphiiren  hervorgehen.  Es  ist  bekannt,  duO  die  normule  Epithel- 
bilduug  ^ Flächenbild uiig)  hauptsächlich  auf  befummle  Zeiibewegungen,  die  uach 
d«r  Teilung  sioh  voUzieheD  und  die  in  «reter  Linie  die  Zentrosomen  inaugurieren, 
saracfamflUwen  isfe.  (Wandemng  uin  90*.  OberflidüifilM  Lagerang  der  Zentzosonaen 
und  die  sieh  duam  ergebend«  PolariUt  Tgl.  Hataehek,  Rabl,  Zur  Strassen, 
Rhninhler  usw.)-  Auf  diese  Weise  schließen  sich  auch  smptengte  Bla.stomeren  zu 
einem  Epithel  mit  einem  bestimmten  Kriimmungsraiiius  zusammen  'Die  Zollen  keilen 
sich  ineinander.^  indem  die  Zentrosomen  nus  irgend  einem  Grunde  degenerieren,  können 
atypisch  gelagerte  Wucherungen  im  Epithel  zustande  kommen.  Oder  es  könnte  das 
„Karyoeom"  des  Plimmerscben  Körpercbens  ein  ausgeetoßener  Cbromatinteil 
dei  Zellkemei  aomatiecher  Katar  aein,  wodurch  die  glaichaam  eviaaerierten  Zellkerne 
einen  embryonalen  Charakter  annehmen  und  aieh  naeh  Art  der  Keimaellen  auf 
heterotjpiHche  Weise  später  teilen  würden  —  ein  Verhalten,  auf  das  Farmer, 
Moore  und  Walker  auf  Grund  ihrer  Untersuchungen  über  abnorme  Wachstums- 
cr^chrinungen  bei  Farnen  zuerst  aufmerksam  f^emacht  haben.  Auch  die  depenerierenden, 
ubiT  sich  noch  teilenden  .Saniennuittcrzellen  au-s  dem  Hoden  des  Flulikreboüö  be- 
sitzen die  typischen  Schiingen  und  Hinge  der  Chromosomen,  die  von  dem  hetero- 
typischen  Teitangamodua  her  bekannt  nnd,  wtiuend  aie  aidi  nonnater  Weite  nach 
dem  Modufl  der  Vierergrappen  teilen  (Zeitaohrift  f.  iriaa.  Zoologie,  71.  Bd.  1908, 
Tai.  ZXV,  Fig.  6). 

Ilansemann  legt  dagegen  bloß  auf  die  atypische  Mitose  dn.s  Hauptgewicht 
und  meint,  daß  eine  KL'duklion  durfh  ftsymmetriRohe  Mitosen  unti  zweitens  durch 
Zugrundegehea  einzelner  ("lirnmosomen  stattdndet.  Wäre  in  allen  Fällen  das  Zentral- 
koru  des  Plimmerscheu  Körporeben  Chromatin,  so  könnte  man  eich  auch  durch 
eine  Flttaaigkeitaanaiehung  von  aeiten  dar  tinktiven  Keraaubstanz,  die  nidit  ohne 
Analogie  dasteht,  den  etrahligen  Bau  der  peripheren  Zone  erkUien.  Wie  dem  aneh 
sei  —  hier  kannen  nur  weitere  Forsohongen,  weitere  Tktsadien  die  Entwdieidung 
bringen. 

Rovigno,  August  1904.   
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TAfeierklttrong. 

Fig.  1  u.  S  wurde  gAiiz,  in  Fig.  3,  4,  6,  18,  Ifi,  38,  24,  86^  26,  27  vurdeo  nur  die  Konturen  mit 
dem  KeiobeDappanit  von  Zeil  entirorilni.  Flg.  1  n.  8  Obj.  homog.  loua.  Apoehr.  8  n  Okolar  4 
Flg.  81  mit  Okmlar  8^  alle  Qbn^r^n  Fi^rnren  wunlen  mit  Obj.  honiog.  Imm.  Apodtr.  8iB  oonpaoa. 

Okular  18  gezeichnet  (Vergr.  ca.  22ö0). 

Hg.  I.  Eine  Inf  ilerte  Kohliane,  mK  5  HyxamOben  ond  9  SankenieB.  Ib  nonnalair  2atl* 

kern.  (Qiemea.) 

Fig.  S.  Ein  Zellkern  in  einem  «nderen  eisgeeebachtelt  (Kobltelle).  (Oiemia.) 
Tig.  8.  Noraute  Kerne  der  HyxiunOben.  EH. 

Fig.  4 — 6.    Vegetative  Teilung  der  Kerne  derselben.  EB. 
Fig.  6—12.  Vegetative  Kemteilongaetadies.  SH. 

Fig.  13,  14  n.  16.   Abedilaf  dm  Tegetatiino  Btodiame  nd  AafItflteuliMnniig  tM.  daa 

Zentroaoms.    Austritt  dosaelben.  EB. 
Fig.  16.  AaflOaang  dea  Kaiyoaoms.  £H. 
Fig.  17—80.  Erator  Typo»  der  KaryoaoBumfMaang.  EH. 
Fig.  21,  22.   Zweiter  Typus  der  KaryoaonanfUfaang.  ED. 
Fig.  88—86.  CbromidialatadioD.  EU. 
Hg.  96—28.  Erate  generative  Teilmkg.  EH. 
Fig.  29.    Zweite  generative  Teilung.  EH. 
Fig.  80.  BekonstniktiOB  der  generativen  Käme.  EH. 
Flg;  81.  Bmelae  KopoIatfonBatadien.  EH. 
Fig.  32—34.   Zweikernige  Cysten  mit  Reduktionskernen.  EH. 
Fig.  86  n.  86.  Kopulation  der  Kerne  in  der  Cyate.  £H. 

Fig.  87.  Oystea  mit  Synkaryoa  und  «wei  gerade  nodi  dfflbrenaiarbano  SaBboiOBaB.  EH. 

Fig.  38.    Pathologische  Verschmelzung  mehrerer  Cysten.  EH. 
Fig.  89—41.  Cyste  mit  8  Kernen  und  ReduktioDskemen  (Oiemaa). 
Fig.  48.  EapnlatioD  dar  Kerne.  (Giemsa.) 
rig;  48.  Fntiga  Q^ate.  (Giaaiaa.) 
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WeMie  VerinHeningen  «itsMien  nach  Einspritiiuio  mm  Bakterien,  HeflM, 
Schlmmelpilnn  imd  Baktariengifleii  In  die  venlere  Augenkammer? 

Von 

F.  Koske, 

tocbnisGbem  UUüwrbeiter  im  Kaiaerlkbea  QMundlieitMuote. 

Zu  den  httafigrten  UiMcben  der  eitqgeik  AngeamtsOndung  gehftten  bekumdioh 

die  Verletzangen  d«s  Auges,  sowohl  die  zufälligen,  durch  Bindringen  von  Fremd- 
körpern veranlaßten,  als  auch  die  operativen  Verwundungen.  Es  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel,  daß  in  den  meisten  Fällen  von  Vereiterung  des  Auges  Mikroorganismen 
die  Hauptrolle  apieleu.  Diese  Annaboie  hat  auch  achou  durch  eiue  Reibe  wertvoller 
AiMtm  Aber  Irnktmologiecbe  Unt«ia<äiungen  an  eitrig  senlSrten  Augm  ihn  Be- 
atBt%ung  gefbndMi. 

80  tollt  Arloing*)  mit,  daß  ma  dem  Eäter  eined  durch  ein  Pflugeehuneem  tw 
leisten  Auges  ein  pathogener,  Gas  entwickelnder  BastUus,  Umlioh  denjenigen  de« 

malignen  Odemi,  gezüchtet  werden  konnte. 

Gnllengu')  hat  in  10  Fällen  von  «»itrijrer  Augenentzündung  staphylococcus 
albu»,  aureuit  und  citreus,  Streptococcus  pyogene»  und  einen  IkzilluB  nachweisen 
kfinnem,  weloher  dem  baoiUna  pyogenes  in  seinem  Verlialten  lelir  fthnlich  war. 

Berry*}  bat  14  Augen  eine  Zeit  naeh  erfolgter  Infdition  untenucbt  und  *fuid 
in  «nigen  deraelben  HikvoorganwuMn,  «elcbe  aber  meht  uSher  beachrieben  sind. 

Die  Ton  Poplawaka*)  veröffentlichten  Befunde  von  12  eitrigen  Augen- 
entzündungen, welche  dureh  Fremdkörper  hervorgerufen  wurden,  lassen  in  8  Fällen 
nach  der  Be.sehreibung  den  li!i<:ilius  subiilis  vermuten.  Züchtungsversuche  konnten 
nicht  vorgenommen  werden,  da  die  Augäpfel  bereits  in  Alkohol  konserviert  waren. 

Haab*)  fsnd  in  dnem  nach  Steinsplitterverletsung  an  eitriger  Angenentzundung 
angrunde  gegangeneu  Auge  eine  Bdnkultar  von  Basilleu,  weldie  den  von  Poplawska 
gefimdenen  sehr  Ihnlidi  sahen.  I>em  Aussehen  und  WaohsUim  naeh  bandelto  es  etdi 
augenscheinlich  um  den  baoillus  subtilis.  Die  Verimpfung  der  Kulturen  in  den 
Glaskörper  von  Kaninchen  ergab  «ne  EntsUndung  der  Begenboc^nhaot  und  starke 

••   Arloinu',  Pro(,'r;-.s  ine.l.  3.  Dczt-iuL.  1887,  S".  4RS. 

^  Gallenga,  Dcl  rapporte  fra  panoftalraite  c  inicroorganismi  ptogeni.  Raasegoa  di  eeienae 
med.  amw  m.  Na  8.  I8S7. 

*)  Berry,  Verhiin>ll.  den  X.  intf rnatioii.ilfn  ine.l.  Ki m^'rc.-.'^r'fi  1890.  BA.  IV,  I2f). 

*)  Poplawska,  Zur  Ätiologie  der  Panopbthalmie  nach  Verletzung  durch  Fremdkörper, 
fteteebr.  d.  Medida  1800.  Nr.  13. 

*)  Hanb,  Weitere  Mittenur>.  r  r     r  r Pauophthslmie-BaiiBeD. gDrteehr.d.Medhiol8>l,Nr»l». 

Arb.  ■.  d.  KatttrUebm  a«raiMih«MiMM«.   BA.  XXU.  an 
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Infittntioa  dw  Gliwkdrpera.    Aus  dam  GlaakÖtper  der  ndion  am  nrettaii  Tage  g«- 
testen  Venmolwtiei«  Iconnte  der  oben  genannte  Ba^us  in  Reinkultur  erhaltea  «wdm. 
Oallenga')  betk^tei  fiber  eine  yao  einem  TegetabUieehen  KOrper  berrnbrende 

Hornhnutwunde,  welche  zur  allgemeinen  Entzündung  nnd  Bpäteren  Verödung  dea 
AugapfelEi  fülirtf.    E.M  wurde  in  difserii  Falle  der  bncillus  pyocyaneus  ppAnulcn. 

Ebenso  konnte  riattler-;  bei  einer  eitrij^en  Auj^encntiündung  Hnen  dem  bacillus 
pyocyaneus  am  nächsten  ätehcndeu  Bazillus,  dessen  Pathogenität  für  dm  Auge  durch 
Impfung  der  Hornhaut  von  Tieren  bewiesen  wiirde,  züchten.  In  einem  zweiten  Falle 
wurde  in  einem  Olaakdcperabsnü  ebenfalli  der  baoiUus  pyocjwieus  nacbgewieaen. 

Wagenmann*)  nntweuebte  mehrere  Augen  mit  eitriger  GlaekärperinAitmÜon, 
die  nach  perforierenden  Verlotsongen  aufgetreten   war,  und  fand  als  Erreger  der 
Eiterung  die  ginvuhnlichen  Kokkenart«n,  in  einem  Fall  auch  Streptokokken. 
hanfielt«  »lich  um  Holzsplitterverletzungen,  die  Augen  gingen  jedocb  nicht  SUgrunde» 
da  die  Fremdkörper  rechtzeitifr  entfernt  wurden. 

Auch  Haab*)  hat  in  4  Fällen  Kokken  als  Ursache  der  Glaskürpereiteruiig  Uei 
Fremdlceirperverletnuig  gefunden. 

Randolph^  sflohtete  aus  einem,  infolge  einer  Verietsung  mit  einem  Draht  ver- 
dterlea  Ange  das  baeterium  coli  commune.  lOt  dem  Biter  dea  Auges  wurde  eine 
Impfung  an  Kaninchenaugen  vorgenommen,  die  zu  einer  eitrigen  Entzündung  mit 
nachfolgendem  Rückgang  der  entzündlichen  Erschpinunjren  führte.  Wurden  Rein 
kuituren  in  die  N'oixleraugeBkniiinicr  gel>racht,  so  trat  eine  Entzündung  eui,  die  b;iltl 
zurückging,  während  bei  der  Impfung  m  den  Glaskörper  sich  eine  eitrige  Augen- 
enftfindung  entwiok^. 

HGndler*)  konnte  bei  «ner  infolge  ZweigverlstiuDg  entstandenen  eitrigen  Augen- 
entKÜndung  dnrdi  Züchtung  und  Tierenpeiiment  den  diploeoceus  lanoeoktaa  nadiweisen. 

Zill  Ii  .  mann")  fand  in  einem  nach  einer  TL>lz.=:plitterverlettung  vereiterten 
.\uge  ruu  h  .')  Monate  nacli  der  Vi  rietzung  in  der  Narbe  und  im  Sehnerven  Kokken, 
welche  nicht  näher  bestimmt  wurden 

lu  neuester  Zeit  sind  zwei  Fälle  berichtet,  in  welchen  der  mit  einem  Fremdkörper 
in  daa  Auge  gedrungene  bacillue  Hubtilis  eine  eehr  schnell  verlauiende  eitrige  Angeo- 
entifindung  emugte.    So  führen  Baenaiger  und  Silberscbmidt*)  an,  daft  steh 

')  Ualleaga,  Cherato-ipopio  da  bacillo  ptociaoiuo.  16.  C'oDgr.  dolla  aasoc.  oft.  ital.  Aonal. 
dt  Oftalm.  XXYU,  p.  67B. 

')  Sattler,  Über  Bailllen.Paiiophtlialiidtbi.  Beriebt  über  d. XI>  Vera.  d. ephth. <a«adlsdi. 
in  Heidelberg  1891,  S.  201. 

*)  Sattler,  Berieht  Aber  d.  XII.  Veraammliuig  d.  opbfh.  deaellieh.  In  Heidelbeig  iStt. 

*)  Wagenmann  I.  C: 

')  Uaab  1.  c. 

^  Randolph,  A  e«««  of  panophthalmltia,  eaused  bjr  th«Bael11n«  eoH  eomreonis.  Am«rk. 

Jeeni.  of  me.l.  M-ien*  .    v  a   CVI.  160.3,  Xo.  3,  pag.  440. 

*)  Mflndler,  Ein  Beitrag  zum  Stadiam  d.  diplococcua  lauoeolatus  im  Aug».  Ziegtera 
Beitrage  sor  path.  Anat.  u.  allg.  Patbolog.  XZII,  S.  818. 

']  /^iiimermaDn,  Aoat.  YTatemckaBg  eisei  Falles  von  Opbth.  srnp-  Arcb.  £  Opbth. 

XUl,  S,  S.  89. 

^  Baenaiger  n.  SUbersehmidt,  B«fkht  d.  SS.  VenanmluDB  d.  opliCh.  (kaellaeb.  ia 
Heiddbeig.  19Q8. 
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tm  dnem  dnrdi  Hackemplittor  verletstan  Aug»  mn  der  HeubaaOliis  sflditen  ließ. 
VSedinpfuiig  von  ReinkoltimD  sowie  von  früdier  Brde  deeselben  Aekera  in  Rminehen- 
augen  eraeugto  wieder  eiue  eitrige  AagenentsOndimg. 

Kayeer')  führt  zwei  PiQle  an,  in  welchen  nach  äußerer  Verletzuog  die  Augen 
an  Vereiterung  zugrunde  fingen.  Es  gelang  ihm  in  dem  einen  Fnl!  drn  T^(n^ha7.illu^!, 
in  dem  andern  Fall  Jen  siaphylococcus  pyoprenes  aiireus  und  albus  zu  züchten  Der 
Ueubazilluä  wurde  auf  »eine  Pathogenität  lür  das  Auge  geprüft,  indem  die  Reinkultur 
in  die  Hornhaut»  in  die  votdere  Augeukammer  und  in  den  Okdrarper  verimpft  wurde. 
Vom  dieiNin  Impfungen  verlief  nur  die  letstere  mit  «ner  heftigen  «trigen  Aogen- 
enttflndnng  und  Zeratoning  dee  Augapfels,  irilhrend  hei  der  Impfling  in  die  Hornhaut 
eine  geringe  Trübung  der  ganzen  Hornhaut,  aber  niemals  Perforation  hervorgerufen 
wurde.  Die  Vorderkammerimpfung  h:itt*^  eine  heftige  Reizung  mit  Entzündung  der 
Regenbogenhaut  und  Htarker  Trübung  der  Hornhaut  zur  Folge,  eine  Eiterung  aber 
trat  ebenfalls  nicht  ein. 

BeeonderoB  Intereeee  hieteo  die  I^e,  bei  welchen  BproO*  und  Sdiimmelpilie  in 
den  vedietileu  Augen  gefbnden  wurden. 

Leber*)  und  Nobbe*)  fanden  in  einem  nabh  Stidiverlettnng  dwoh  ein  Heeier 
phthisisch  grwordenen  und  entfernten  Augapfel  in  der  verdichteten  Glaskürprrsubstanz 
zahlreielie  Fadenpilze.  Eh  waren  leicht  hriUmlich  gefärbte,  dünne,  mm  Teil  vcr;L«telto, 
gegliederte  Fiiden,  die  ein  ziemlich  fiichtes  Geflecht  bildeten,  aber  nirgends  Sporen 
trugen.  Eine  Artbestimmuug  war  nicht  möglich ,  da  durch  die  Formolbehandiung 
des  Auges  die  Pilze  abgestorben  waren.  Nobbe  verimpfte  außerdem  eine  Auf- 
tehwemmnng  des  aepergUlue  fumigatue  mit  Kochealditoung  in  den  Glaekörper  und 
konnte  eine  ataike  Bnliftndnng  hervormftn. 

Scbirmer*)  beschreibt  dnen  Fall,  bei  wdohem  er  im  Anschlufl  an  eine 
Schimmelpilzkeratitis  im  Glaskörper  und  zwar  entlang  eines  Narbenstranges  aowie 
auch  in  der  rorrlercn  Kammer  das  Myzel  diese«  Pilzes  vnrgefunden  habe. 

Oh  auch  Hefearteu,  wenn  sie  g;elegentlich  bei  Verletzungen  in  das  Augeuinnere 
gelangen,  eine  eitrige  Augeneutzündung  hervorrufen  können,  läßt  eich  aus  der  ein- 
achlfigigen  litemtnr  niobt  ersehen.  Jedodi  dnd  von  Stöwer*)  drei  Fälle  von  Horn- 
bantentittndnog  beedhrieben,  in  wel«dien  er  Reinkulturen  von  Boeahefe  fimd.  Durch 
Impfvenoiche  wurde  dann  nadigewieeen,  dafi  pathogene  Bxi&u  und  auch  die  ans  den 
Menschenaugen  gewonnenen  Kulturen  von  Roeahefe  besonders  entzündungserr^pwd 
nuf  die  Regenbogenhaut  wirken,  im  Glaekörper  Trttbungen  und  Netahautauflagsrungen 
veranlassen  köimeiu 


X87icr,  Ela  Beitrag  rar  FetbogenltM  dw  bedlhiB  mbtiU«,  besondere  flr  dae  Aivge. 

Zenlr«lblatt  r.  BakUTioloKl.'  B.l.  XXXIII,  ?.  241. 

*)  Leber,  Eotwicklung  von  Fadenpilzen  im  Glaskörper  nach  Stichverletzung  durcti  ein 
Heeser.  Bvricht  Slwr  d.  SS.  YenwiBnliiiiif  d.  ophtb.  Gesellwheft  S.  bH^ 

"  Nobbe,  Eiitwu kliing  von  Fa  lenpilüen  im  Gliihk-lri  er  nach  StichverleUung,  nebet  ÜBter- 
«Bcbangen  Ober  die  ABpergiliasmykose  des  tilaskOrpere.   Arch,  f.  Ophtb.  XLV,  i,  8, 700. 

*)  Befatrmer,  Sin  Fall  von  8elilmawd|iilikefatttie.  Areh.  C  Ophtb.  XLI|,  8. 181. 

*)  St ö wer.  Über  die  Wirkoog  pathogeDer  Hefbii  am  EaatadMaaeg»,  Atdi.  £  Ophth. 
Bd.  XLVm,  1899,  &.  170. 
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OImt  die  unidiliöhe  Bedeotiing  d«r  in  dm  mletston  Augen  veigefondenen 
Kikterien,  sowie  über  die  Wirkung  veiwduedener  «öderer  Bakterienarteik  bei  künst- 
licher Infektion  des  Auges  liegen  eine  Reibe  von  Beobacbtungen  vor.  Besonders  baben 
eich  mit  diesen  Fragen  drei  Forscher,  PcrlcF*),  Lohanow *)  nnd  Picot")  beschäftigt. 

Ersterer  veriinpfte  mehrere  Baktüiitinarten  in  die  Hornhaut,  in  die  vordere 
Augenkammer  und  in  den  Glaskörper  und  kam  zu  dem  Ergebnis,  daß  Reinkulturen 
von  Heubesillen,  von  gellMV  oder  onnge  Saroine,  von  BedU«!  «ne  füllenden  Seefitobeu, 
von  Cboleraqiixülen  und  von  becUIuB  dendritictte,  in  die  Vorderkemmer  oder  den 
Glaskörper  von  Kaninehen  verimpft,  keine  erheblichen  Verändonngen  «leugen. 
T^phusbazlllen  aus  frischer,  virulenter  Kultur,  Streptokokken  und  Diphtheriebazillen 
veranlaßteii  bei  Vürderkammerinipfung  Pupillarverschliiß,  wälirend  die  Impfung  in  den 
Glaskörper  den  Verlust  des  Auges  zur  Fol^c  hatte  Ais  «clilimmster  Feind  für  dus 
Auge  erwies  sich  der  Friedländereche  Bazillus,  welcher  in  sehr  kleinen  Mengen  in 
den  ^nkörper  gebracht,  väum  naoh  16  Stunden  ein  Bersten  dee  Äugte  herbeiflUkrte. 
Etwas  weniger  heftig  verlief  die  Impfiing  in  die  Voideikammer. 

Lobanow')  ipritate  Kultuieu  von  lebena&higen,  nieht  pathogenen  Bakterien  in 
der  Menge  von  0.1  bis  0,2  ccm  in  die  vordere  Augcnkamuer  oder  den  Olnskörper 
von  Kaniru-hen  un<l  beobaohtete  das  klinis(;be  Bild  oder  er  entfernte  das  Auge  und 
untersuchte  es  mikroskopisch,  sobald  die  Ent^üudungserscbeinungen  ihren  Hiibepuukt 
erreicht  hatten.  Er  verwandte  zu  t<ieinen  Versuchen  den  bacillus  candicaus,  violaceu.<< 
und  ruber,  saroina  lutea,  baoillus  proteus  vulgaris,  subtilis  und  prodigiosus,  micro- 
ooooiia  agilie,  badllua  flnaresoenB»  badlltu  putridne  und  mieroooeous  roseoa.  Die  diei 
erstgenannten  Baollen  vnuBMchten  md»  in  der  Vorderkamner  ooeh  im  Glaskörper 
eine  Entiändung.  Von  den  äbrigen  8  Bakterienai-ten  riefen  sarcina  lutea,  bacillos 
proteUH  vulgaris  und  subtilis  Entzündungen  der  Regenbogenhaut  hervor,  welche  in 
5  bis  7  Tagen  unter  Ziirücklassung  von  Synechien  abheilten.  Die  übrigen  Bakterien- 
arten verursachten  eine  l>i.<  4  Wochen  andauernde  Entzündung,  welche  aber  nicht 
zur  eitrigen  Augenentzüiidung  führte.  Dem  Glaskörper  einverleibt,  verursachten  diese 
8  Baktsrienarten  heftige  EntsttttdungSHScheinungen. 

Pioot*)  madite  dne  Reibe  von  Impfungen  in  die  Vorderkammer.  Er  spritzte 
mittela  einer  kleinen  Pravaisehen  Spritae  mit  feiner  Kanüle  eine  Au&ohwemmung  der  su 
prBfenden  Bakterien  in  die  vordere  Attgenkammer.  Von  den  verschiedenen  Bakterien- 
iirten  rief  der  ptaphyloefKrus  pyogenes  aureus  inncrlialb  12  Stunden  starke  Eiterung 
hervor.  Die  Tiere  i:ingeii  nach  3  bis  4  Tagen  an  Allgemeinintektion  zugrunde. 
Streptokokken  verhielten  sich  ähnlich.    Dagegen  wirkten  die  Friedlanderschen 

*)  Perlet«,  BxperimentiiU«e  for  Lehv«  von  den  InMttaoiiricraakheiten  des  Auge«.  Vivefaowa 
Arcb.  Bd.  140,  Heft  2.  18%.  ' 

*)  Lobanow,  '/mt  He<ieiilung  lii-r  nichtpathugenea  Bakterien  in  der  lofektionspathologie 
de«  Aogea.  (W«Btiiik  opbtli^  p.  III  o.  816.)  Kaeh  e.  Befienii  d.  Fatb.  n.  Thenple  d.  Aefleoknuikli. 
1901,  8.  899. 

*)  Picut.  Recherches  expehmentAlee  eur  I  inocnintion  de  micro organieroes  «ians  In  cinuiibre 
•ut^rieure  de  l'oeil  da  lapta.  Aroh.  d'Ophtb.  XVJII»  i».  Ml  o.  Thiie  de  Bordeeu. 

*)  Lobanow,  1.  c. 
•)  Picot,  i.  c. 
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Bazillen,  das  bacterium  coli  und  die  Fräukelschen  Pneumokokken  viel  hognuner  all 
die  beiden  ersten  Baktcrienarten.  Der  Typhusbazillus  und  micrococons  tet'ragenus 
riefen  eine  tödliche  Allgeraeininfpktion  hrrvor.  ersterer  oline,  letEtcrer  mit  Entzündung: 
des  Auges.  Eine  Einspritzung  von  Milzl>nindbazil]en  erzeugt«*  eine  tibrinose  Ent- 
zündung der  llegenbogeuhaut  mit  Exäudation  in  die  vonlere  Augeukammer  und  navh- 
fidgonde  todüelw  AUfammiunfftklion.  Bai  «tnplothiix  Eppinger  trat  eine  Allgemein- 
eikranknng  nidit  ein,  jedoch  enengte  er  eine  Ptaettdotnberkuloee  der  Regenbogenluuit 
ABpevgiHns  nigor  rief  nur  geringe  Sndieidttngen  hervor.  Picot  folgert  aus  «einen 
Versuchen,  daß  den  verschiedenen  Ekikterienarten ,  je  nach  ihrer  Virulent  und  nacfa 
der  Empfänglichkeit  des  Auges,  eine  verschiedene  Wirkung  zukommt^ 

J>ie  vorpteliend  angeführtt-n  Arbeiten  gaben  zu  weiteren  Versuchen  nach  dieser 
Kichtung  hin  Veranlassung.  Es  kam  vor  allem  darauf  an  nachzuweisen,  in  wie  weit 
die  be&Qtsten  sum  Teil  nicht  pathogenen  Bakterien,  Hefe-  und  SproHpilze  inütMide 
sind,  sieb  innerhalb  der  vorderen  Abschnitte  des  Auges  su  vermehren,  von  hier  in 
die  hinteren  Teile  des  Auges  einsudringen  und  eine  eitrige  Augenenttündnng  m  er- 
seogen.  Sodann  <.o\\U  vt-rsucht  werden  klar  zu  »teilen,  ob  die  Bakterien  ajs  solche 
oder  ob  ihre  Stoifwechselprodukt«  die  Veiiindorun^en  im  Au^;»'  lit  rvorrufeu. 

Zu  den  Versuchen  wurden  hauptsHthlicli  .soltht^  Baktcritm,  Hefearten  und 
tichimmeipilze  gewählt,  welche  üich  für  die  VeniuchMtiere  ^Kaninchen)  nach  Ein- 
spritsung  unter  die  Haut  bezw.  in  die  Blutbahu  entweder  garuicht  oder  nur  in  ge- 
ringem Grade  pathogen  erwieeen  hatten.  Die  betreAnden  Bakterienstimme  waren 
snm  Teil  durch  Ungeres  FortiOchten  im  I^ibwatorium  so  wenig  virulent  geworden, 
dafi  ne,  mit  Ausnahme  eines  Tuberkulosebazillenstamraes  menschlicher  Herkunft  und 
eines  Stammes  dca  bacillun  suipestifer,  Kanineben  selbst  bei  Einverleibung  sehr  hoher 
Dosen  nicht  mehr  tödlich  zu  infizieren  vermochten,  Folgende  Btiktericn  bezw. 
Sproßpilziirten  wurden  zu  den  Untersuchungf^n  lienutzt:  drei  zur  (iruppe  des  hai'illui^ 
subtiUs  gehörige  Bakterieustämme ,  von  denen  der  eine  ^Nr.  1}  aus  Milch  gezucbiei, 
seit  etwa  iVt  Jahren  im  Laboratorium  von  Kährboden  su  NIhrboden  weiter  geimpft 
war,  der  sweito  (Nr.  II)  aus  Heu  gewonnen  war  und  d«r  dritte  (Nr.  UJ^*)  ans  einem 
durah  Verietmng  an  eitriger  Augenentsttndung  lugrunde  gegangenem  menschliehep 
Auge  stammte,  ferner  bacillus  prodigiosus,  bacillos  suipeslifer,  staphylococcus  pyogener^ 
aureus,  \ibrio  Met-schnikoff,  zwei  säurefeste  Stabchen  —  bacilhif^  tubcrculoides 
Rabinowitsch  ■  I,  bacillus  tuberculoidcs  Beck'),  von  welchen  der  erste  uns  Butter, 
der  zweite  aus  der  Tonsille  eines  Menschen  gezüchtet  war,  und  ein  bacillus  tuberculoeis. 
Von  Sohimroelpilsen  und  Hefearten  worden  mooor  mucedo,  aspergillus  fumigatus,  die 
Rosahefe  und  Weiflbierhefe  g^Mrtlft. 

')  Eise  Kultur  de»  bacillus  subtilis  Nr.  III  wurde  in  Uebenswttrdigater  Weise  von  Herrn 
Dr.  B.  Kaiser,  Aaaiateniant  aa  der  Uniyeraitataangeokliiilk  in  FreibniK  dem  GesnndbeitMinte 
war  Verltlgung  gestellt. 

■)  Rabinowitscb,  Tuix  rkelbasDlBa  In  der  llerktbiitier.  Zeitaebr.  t  Hjrg.  e.  Infektioss* 
kraakh.  1897,  Bd.  2».  Heft  1,  &  90. 

*}  Beck,  HCIndlidae  MltleiluDg. 
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VtnuGhtuonliimg. 

Zu  den  Versuchen  wurden  meist  24-  bezw.  488tündige  Agarknlturen  benutzt, 
bei  der  Tuberkiilosebazillenkultur,  den  Schimmelpilzen  und  der  Rosahcfe  mußt«  erst 
genügendes  Wachstum  abgewartet  weirden,  um  einige  Flatini)seu  des  Pikraseus  su 
erhaltea. 

Von  jeder  Kultur  wurden  nun  2  Ösen  =  2  mg  entnommen  und  in  5  ccm 
0,8*/e  steriler  KootasalkUfaong  müitili  Flatinfiae  oder,  wo  die«  nidit  aURraiehte,  duidi 
Vemiben  im  Aohattndreer  UAa  verteilt  Voo  diesen  AufiMlimNoamimgen  wurden  den 
Verraehatieren,  so  wridien  »nwchHefllloh  KaoiDchen  verwendet  wurden,  0,2  cczD  in 

die  vordere  Augenkammer  eingespritzt.  Diese  Art  der  Infektion  wurde,  wie  schon 
erwähnt,  deshalb  bevorzugt,  um  durch  die  ilurchs-ichtige  HornliPiit  die  etwaigen  weiter 
auf  die  Tänne  und  die  hintereu  Teile  des  Auges  sich  verbreitenden  Wirkungen  der 
Pilze  beobachten  zu  könuen. 

Die  Tedmik  bei  der  Impfung  war  folgende:  Dem  gut  festgelMltenen  Veiiudietaer 
wurden  soent  einige  Treben  einer  eterilen  Eolafnlceung  1 ;  60  in  den  Udaeck  ge- 
träufelt. Kurte  Zeit  darauf  wird  von  einem  GehllüM  der  muaeulna  leetoa  anparior 
mit  einer  aterilen  Pinzette  gefallt  und  das  Auge  ein  wenig  nach  auAen  luxieri  Durch 
leichten  Gegendruck  gegen  den  unteren  TJdrand  gelingt  es  dann,  den  Augapfel  in 
eine  für  die  Impfung  günstige  Lage  zu  bringen.  Bei  der  Einspritzung  der  Auf- 
schwemmung selbst  wurde  das  von  Koch'j  angegetwne  Verfahren  zur  Impfung  in 
die  vordere  Augenkammer  befolgt.  Die  feine  KanQle  einer  1  ccm  SpriUe  wird  im 
oberen,  Äußeren  Quadranten  an  der  Gteenae  swiaolien  Hornhaut  und  Lederliant  in 
adirilger  lUohtung  nadi  unten  soweit  eingeatofien,  dafi  ihre  8|4tae  vor  der  Pupille  sa 
sehen  ist.  fiei  dem  Durchstoßen  ist  darauf  zu  achten,  daß  der  angeschliffene  Teil 
der  Nadel  gegen  die  Hornhaut  gerichtet  ist,  da  bei  dieser  Haltung  die  KanQle  sich 
bedeutend  leiehter  einführen  läOt.  Gleich  nach  dein  Einführen  der  Nadel  in  die 
Vorderkamraer  eiitleereu  sich  2  hin  ;5  Tropfen  KainmerHüssigkeit.  Diesea  AbHießen 
deü  Kammerwassers  ist  notwendig,  weil  andernfalls  die  eingespritzte  Aufschwemmung 
beim  Harauaneben  der  Kanflle  infolge  dea  verstirktan,  mtraokutiren  Druekas  aofbrt 
wieder  berauaapritsL  Nun  wird  die  Spritie  auf  den  Konua  dar  Madel  au^eaaetit  und 
unter  leiohtem  Druek  0,2  oom  der  Aufaebwemmnng  aingaapritii  Ibn  sieht  dann 
deutlich,  wie  sich  die  meist  trübe  Injektionsflüssigkeit  mit  der  KammerflQssigkeit 
vermifcht.  Mit  dem  IIcraus7.i<'hen  der  N'ancl  wird  ein  wenig  gewartet,  d'i  }»^)ui 
schnellen  Eutferntn  derselben  noch  etwas  Kaniinertlüssi;;keit  lierau-sflieOt.  Die  iaiplung 
vom  außert-ii,  oberen  Quadranten  geschah  deshalb,  um  ein  nachträgliches  AbÜießen 
der  Bliscbung  von  Kammer*  und  InjektionaflQsaigkait  «i  verbindem. 

Wie  ea  aiob  bei  apAtaren  Vereuehen,  welche  weiter  unten  das  niharen  be- 
ecbrieben  werden  aollen,  berausgaaiellt  batte,  ist  immer  eine  gewiaae  Menge  von 
Bakterien  notwendig,  um  eine  Infektion  des  Augen  liervorzurufen,  denn  es  tritt  ein 
bedeutender  Unterschied  in  der  Wirkung  ein,  je  nachdem  eine  geringe  oder  eine 
größere  Menge  von  Bakterien  in  die  Vorderl&ammer  des  IGininchenaogea  gelangt. 

')  Koch,  Die  Ätiologie  der  Tbberkoloae.  UittallaavBn  ana  dem  Kaiaeii  GeaouidhaitBuite 
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Das  Impfen  eines  Tieres  nimmt  etwa  2  Miniitpn  in  Anspruch  Da,*  Liixiereu 
fies  Bulbus  fowoh!  wie  auch  das  Erfaspcn  des  Muskels  mit  der  Piiuette  hinterläßt 
durchaus  keine  Nuubteile,  V^orauäbetzuiig  ist  natürlich  dabei,  daß  das  Tier  genügend 
/«atgebalten  wird« 

Die  KaninchoD  wurden  in  den  enten  Tagen  ntioh  der  Biospritenng  tiglich  ge- 
wogen und  an  dem  geim|iiften  Auge  die  etwa  eingetretenen  Verinderangen  beobeebtet. 
Nach  Ablaaf  der  entzündlichen  Vmgftnge  wurden  die  Tiere  nnr  dann  getötet,  wenn 

nach  vierteljähriger  Beobachtung  nennenswerte  Veränderungen  nm  Aupe  üuriickpeblicbca 
waren  Das  Auge  wurde  dann  unter  aseptischen  VurHiclitsmaüregelu  entfernt  und  die 
Tiere  mit  Rücksicht  auf  etwaige  Allgemeiuerkrankun^  obduziert. 

Die  Aagen  worden  cur  weiteren  Untersochuug  meiet  mit  einem  eterilen  Ueem 
in  boriaontaler  Riditang  gespalten,  d«r  Inbalt  auf  Agar  besw.  Gelatine  verimpft  und 
mikroekopiedi  unteiewibi  Die  Bulbi  wurden  dann  in  SabUmatveeigeiUueläBnng 
(Sublimat  3,0,  Acidum  aceticum  glaciale  1,0,  A)(  destill.  100,0)  gehärtet,  in  Paraffin 
eingebettet,  gcpchnittcn  «nd  zum  Nachweis  von  Bakterien  in  der  Re<:el  mit  T.^iffler.schem 
Methylenblau,  in  einigen  Fällen  mit  Ehrlichschem  Hämatnxylin  oder  nach  van  (iieson 
gefärbt.  Von  der  Feststellung  feinerer  Gewebsveninderuiigüu  im  Augeninnern  wurde 
abgesehen,  da  es  bei  dieser  Arbeit  nur  darauf  ankam,  nachzuweisen,  ob  eine  in  der 
Vorderkammer  entatandene  BUening  auf  die  hinteren  Abechnitte  dea  Auges  fibergreift 
und  wie  lange  ndi  die  eingeimi^len  BaiEterien  in  den  Augen  lebenifittug  erhalten 


Von  einer  Heubaaillen-Agaikultur  ^r.  T),  welche  aas  Ifiloh  gewonnen  und  seit 
1V>  Jahren  im  fjaboratorium  des  Kuaerl.  Oesundbeitsamtee  fortgesfiebtet  war,  wird 
eine  SistOndige  Agarkultur  hergestellt,  in  der  auf  S.  416  beechriebenen  Weise  eine 
Anlschwemmung  bereitet  und  hiervon  0,2  ccm  einem  Kanindien  in  die  linke  vordere 
Augenkammer  eingespritzt     Gewicht  des  Tiere«  2800  g. 

Nach  21  Stunden  ist  fine  odirkc  Entzündung  der  Auf^enbtndehaut,  leichte  Trübung 
der  Hornhaut  und  Entzündung  der  Regenbogenbaut  bemerkbar. 

Am  4.  Tage  nach  der  Impfung  sind  die  Ecachsinnngen  bedeutend  stäAier  ge- 
worden, es  ist  Hypopyon-  und  Pannusbildnng  hinaugekomm«!.  Das  Auge  ist  praller 
gefttnt  als  das  leohte. 

Nach  7  Tagen  bildet  sich  im  unteren,  äußeren  Quadranten  ein  Geschwür, 
welches  die  Hornbaut  völlig  durchbohrt.    Der  Augapfel  i?t  «chlaff  nnd  entleert  Kiter. 

Von  jetzt  an  nimmt  der  Angapfel  unter  beständiger  Eiterung  an  rmfanf;  ab, 
27  Tage  nach  der  Impfung  i»t  nur  ein  kleiner  liest  vorbanden.  Im  Ausstrich  des 
Elten  findet  sieh  eine  R^nkultnr  d«e  bacillus  soUilis.  Das  Kanindien  wird  12  Wochen 
nach  der  Impfting  getötet.   Gewicht  2480  g. 

ObdaktionHbefund:  Die  inneren  Organe  leijffn  keine  Vorandarungeu.  Die  Ohr-  und 
KlpfcrdrOsan  der  lioken  Seite  sind  nicht  vergrOSert,  das  Aoge  ist  stark  gMcbrampftf  Ober  erbsen- 
groß, der  Tordsi»  Abedmitt  dee  Bglbaeiestse  ist  giOfcr  als  der  hintere.  Betm  I>ni«hM!baelde& 
eattoert  lAcik  etwee  raildiige  FHUnigkeit,  die  Linie  ist  nicbt  nelw  vorhanden.  IHe  Sdieiden  des 
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Sebnerren  zeigen  ebenso  wie  daa  rechte  Auge  keine  Veränderungen.  Von  der  im  Aogeninoera 
befindlichen  Flüisigkeit  werden  AgarkuHuren  angelegt,  ebenso  wird  ein  kleinee  StQck  der  Ador 
baut  auf  Agarplatten  verrieben.  Erst  nach  iStägigem  Aufenthalt  im  BrutRi-hrank  37°  C. 
treten  vereinzelte  Kolonien  des  Hcnbazillus  auf.  Aua  der  im  Inneru  des  Bulbus  befiadlicben 
naasigkeit  und  aus  der  Aderhaut  werden  Deckglasausetrichprftp&rate  hergestellt,  in  welchen 
wenig  Bakterien  zu  erkeoiiaiD  liiid.  Ebenao  luma  aicb  in  d«a  Sdinittaa  mir  hin  ond  «iad«r 
Bakterien  nachweisen. 

Versiieli  2. 

Eins  HealMriHtnknltur  (Nr.  II),  Maäi  aas  Hau  gesflcbtak,  iriid  in  dw  oben 
bendiiiebenen  Wda«  «iaem  Kanineheii  in  di«  veohte  void«n  AugeiüauBmer  mimpli. 
Gewkht  d«B  Ti«re6  1600  g.  Die  SndieinuDgen  mägaSm.  unter  danwelben  Bilde  nie 
bei  Versuch  1.   Das  Tier  raaUte  sohon  naoh  10  Wochen  wegen  dee  Verdwdits  der 

Kaninchcnscuchc  getötet  werden. 

Obduktionsbefund:  Mehrere  pneamooische  Herde  in  beiden  Lungen.  Der  rechte  Aug- 
•pflal  ist  viD  dl«  BUAe  Meiner  «Ib  der  link«,  die  vordere  Angenkimmer  veraehwuideB.  IbrnfaMit 
stark  verdickt,  Linse  fohlt,  liintcrc  Aiijuronkainmer  bedeutend  verkleinert,  mit  Bohwarzen  fibrOsen 
Maasen,  welche  fest  mit  der  Lederhaut  verwacheeu  «od,  aogefQUt.  Das  linke  Auge  zeigt  keine 
Ahmdebunfen.  Von  dem  Lifaelt  dee  rechten  Auge«  wird  auf  mabrei«  AantrOhrdieB  •bgeinpft» 
r  R  tritt  kein  Waebetum  «in.  In  Dedki^veetildipitpMntMi  wie  in  Bdiaitten  dnd  keine  Bektarlen 
nachweisbar. 

Verench  8. 

Von  einer  llcubazillenkultur  (Kr.  III)  aus  einem,  iofolge  Uackeu«plitt«rverleUuog 
Begründe  gegangenen  Auge  eioee  Uwoeoben  geittohtot,  weirdeii  0,2  com  Attfiwfawemniliog 
in  du  Unke  Auge  einee  Kaninchen  eingeepiUit.  Gewicht  1005  g. 

Die  Ihnclieinimgen  verlnafen  «twae  weniger  «tanoiedh  ab  bei  Venndi  1  und  2. 
Ifii  tritt  erst  am  12.  Tage  Geschwürsbililung  an  der  Hornbaut  \md  dann  Eiterung  dee 
Auges  ein.  r)a.<4  Tier  stirbt  nach  27  Tagen ,  bevor  dir  völlige  Zerstörung  des  Auges 
erfolgt  ist,  infolge  Kaninchenseuche.    Gewicht  lÜlO  g. 

Obduktionsbefund:  Beiderseitige  LungeneutzüQduug.  I>er  linke  Augapfel  ist  um  die 
TT:i!ni!  kl(>iDer  aIh  der  rechte,  die  Hornhaut  zeigt  «in  GeechwOr  mit  verdickten  Blindem.  Linee 
nndarcbsiebtig,  die  vordere  ond  hintere  Augenksmmeir  entliniten  eine  trObe  FlOssigkeit,  in  welclMT 
neben  «ehr  sahlrdehen  Lenltmyten  Henbuiilfln  «ntheHen  sind.  Im  Ausstrich  auf  Agar  entwickeln 
flidi  nach  4B  Standen  lahlraldi«  Kolonleu  des  baci&na  «niitilia. 

Versuch  3  kann  deswegen  nicht  als  ganz  einwandsfrei  gelten,  weil  das  Kaninchen 

vor  völliger  Zerstörung  des  Auges  an  Kaninchenscucho  einging.   Es  wird«'  deshalb 

Versuch  f?  noch  oiumal  wiederholt.    In  diesem  i^VcrHiich  6)  tritt  die  Abszcßbildnng 

in  der  Hornhaut  am  6.  Tage  ein,  die  vollständige  Zerstörung  des  Augapfels  ist  nach 

22  Tagen  beendek  Bbenao  wurde  da  Veistteh  mit  baoillus  subtilis  I  und  II  aotk 

einmal  wiederboli  (Veraacb  4  und  5),  um  sicher  ni  gehen»  daO  die  in  den  Ver- 

«adien  1  und  2  enieltMi  Brgebniaee  niobt  miiUligB  wann,  dann  nadi  den  in  der 

Literatur  von  Perlaa*),  Lobanow')  und  Knyser')  angegebenen  Impfaugeu  mit 

')  Perle»,  Experimentoillee  ntr  Lahre Ton  den  Infektionekruikfaeiten  des  Aoga^  VMhowe 
Arch.  Bd.  140,  Heft  8,  1886, 

*)  Lobanow,  Zur  Bedentang  der  nicht  pattiogeueu  Bnfcteriev  in  der  InfUrtionepethologie 
des  Aiim:os.  Weuuiik  Ophth.,  &  III  u.  Slft.)  Nadi  e.  BcAmt  d.  Patb.  n.  Thei^He  d.  Angen- 
knnkh.  1901,  S.  299. 

*)  Kayser,  Ein  Beitrag  zur  Pathogenität  des  bscillos  subtilis,  besonders  (Ar  d«8  Aage. 
Kentialbl.  f.  Bekt  Bd.  XY!fTTT,  &  Ml. 
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bacillus  siibtilia  in  dio  Toidere  AugeDkamxner  sind  danrtige  Zentörungeo  nicht  be- 

obACbtet  worden 

Das  Krgebnis  dor  Versuche  4  und  o  war  das^elbt^  wie  hvi  Versuch  1  und  2; 
die  Äugen  wurden  last  iunerhalb  derselben  Zeit  sersturt.  D«r  Nanhiveis  der  eiu- 
gebnHsbton  6akteri«ii  gelang  in  dieeen  diei  FSUm  duidi  Xnltiir,  im  D«okgl«wunlrich- 
prAparat  und  in  SehniUen. 

V«raneh  7. 

Von  «nar  488tQndig6a  bei  SmuMitompemtur  gut  gewaohsMMn  Agaikaltnr  da 
btoiUas  prodigitMMW,  weloliw  wit  smi  Jahren  im  Labonitorium  fortgezüchtet  war,  erhält 
ein  Kaninchen  0,2  ccm  Aufschwemmung  (2  Ösen  Kultur  in  5,0  com  0,8%  sterilwr 
Kochsalzlösung)  in  die  linke  vordere  Augenkammer.    Gewicht  des  Tieres  2650  p. 

Nach  24  Stunden  ist  starke  «eitrige  ßindehauteatzündung,  Iritis  und  ausgebreitete 
Hornhauttrübung  vorhanden,  welche  Erscheinungen  nach  48  Stunden  noch  stärker 
anagabildet  cind.  Xa  atallt  aiofa  Hyjiopyoo  und  beginnande  Fannnabildong  ein.  Am 
4.  Taga  nadi  dar  Impfiing  dnd  vmA  atadmadalkopfgrofla  Gaadiwüra  im  änfiann 
obaien  Quadranten  zu  baomkan ;  Blutai^paD  in  dia  vatdaia  Angankammar,  Exophthalmna, 
stBrkere  Pannusbildung. 

Am  8.  Tage  nach  der  Impfung  befindet  sich  in  der  Hornhaut  ein  durchgclicnde.s 
linscngroUes ,  Eiler  absonderndes  Geschwür,  der  Augapfel  beginnt  znsammcnzufiiUen 
und  vereitert.  Im  Ausstricli  des  Eiters  auf  Agar  befindet  sich  eine  Reinkultur  des 
baflOhia  prodigioaiia.  Dia  Eüarmig  Ifllt ,  naah  ZmUBrmg  daa  Bnlboa  noch  atm  10 
Taga  lang  an. 

Daa  KanindMm  wiid  n«eh  13  Woohan  getBteL  Gawiehl  SSOO  g. 

Ob<hiktionshefnnfli  Die  Ortfane  Jes  TTint<'r!ftibes  und  der  T^msthnhle  zeigen  keine 
Verftodeningen.  Die  linke  Obrdrüse  iat  etwas  Tergr^Iiert.  Der  Kest  des  lioketi  Augapfels  ist 
«fewa  eriNWDsroAv  ^  "Bwlb  stark  vardtekt;,  Lina«  nidit  mebr  vorbaadao.  Im  Inneni  bedndet  sieh 
ataa  Wilsscrige,  etwas  trflbe  FlOssigkeit.    Das  rechte  Ange  zeigt  keine  VerÄndernngen. 

Mit  «ler  Flüssigkeit  aus  dem  Aogeoinaeru  werden  mehrere  AgarrOhrcben  beschickt.  Nach 
S  Tagen  bildan  aldi  bei  ZinwMrteaiperatnr  auf  Ibaan  verefaiotte,  wenis  Fmbatoff  blMead« 
Kolonien.  Im  DeckplasnnBstriehjirfipamf  der  FlflsKiplcHt  nns  dem  Angeninnem  befinrien  sich  ver- 
einselt  kleine  Stttbchen,  ebenso  sind  in  den  8clinitten  hin  und  wieder  diese  Stabchen  nachweisbar, 
welch»  besonders  in  den  Falten  der  Aderbant  liegen. 

Versuch  8. 

Einem  Kauiuchen  werden  0,2  ccm  der  Aufächwemmung  einer  Agarkultur  von 
stapbjloooocas  pyogenes  aureus,  welcher  seit  3 Vi  Jahren  im  I^boratorinm  wdter- 
gflaüektot  war,  in  dia  linlm  votdat»  Augankammer  aingeapritzt.  Gawiaht  daa  Tlana 
2890  g. 

Innarhalb  drei  Tagen  bat  sich  naban  rtarkar  BindehaataalsttndQng,  Kagenbogan* 
hautent^imdung  und  HornhwnttrObnDg  ein  IlypopyoD   «nagabildet;    ea  baatobt 

Exophthalmus. 

Am  13.  Tage  nach  der  Impfung,'  tritt  Gcschwürsbüdung  in  der  .Mitte  der  Horn- 
haut und  Eiterung  ein.  In  den  nächsten  Tagen  vereitert  und  kollabiert  der  Augapfel, 
die  Eitaning  bAlt  faat  6  Wodi«i  sadi  dar  Impfung  an. 

Daa  Tier  wird  naoh  11  Woeban  getötet.  Gewicht  2700  g. 
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Obduktioasbefund:  Die  inoeren  Organe  soigen  keine  VerftiideroageD.  Die  Unke  Ohr- 
drllM  ist  etwas  veii^Bni.   Dw  Rot  dm  Augapfels  {«i  «tw»  erbwogrofi,  di«  Horohaiit  verdickt, 

Linse  niiht  im  }ii  vorhanden;  Aderltaat  verdickt.  Im  Innern  beflndrt  sich  vpnig  wfteserige 
FlOssigkeit.  Aua  dieser  werden  Auftriebe  auf  Agar  angelegt,  deegleicben  werden  AgarrObrcheo 
mit  eiaem  StUdcdbeo  der  Aderhaat  gelnpfk  oad  bei  87*  0.  gebalteii.  Wadurtam  tritt  nidit  eiD. 
In  (5pn  ftiis  rlcr  rifl8si|{keit  des  AuRcninncrn  uml  «It  i  AderLaiit  an)fi  fertijften  Deckglüsansatrich- 
Präparaten  sind  ebensowenig  wie  in  den  Schnitten  Kokken  nachweiubar.  Die  aus  der  linken 
CHiidrflM  angedniigten  Austridw  Immo  aocb  keine  Baktorten  erkennen. 

V«rtaeh  9. 

«iner  AnlKdnvemmung  d«8  bMÜhit  saipestifor. 
Dieser  Banllns  ist  nxa  in  geringem  Grade  för  Kuindien  virulent  und  iwu  tötet  er 
dieee  Tiere  nach  der  Eiii«priUiing  von  0,1  ccm  84etflndiger  fioaiHonknltiir  in  die 
Blntbahn  innerhalb  24  Stunden.  Heerecbweinchcii  sterben  nach  Einverleibung  von 
''looa  ccm  einer  24stündiRt'n  Bmiillonkulttir  in  die  Bauchhöhle  und  Mäuse  nach 
subkutaner  Impfung  mit  derselben  Menge,    (iewicht  des  VersuchstiereH  2650  g. 

24  Stunden  nach  der  Impl'ung  in  die  vordere  Augenkaminer  treten  eelir  heftige 
EntzUndungeerscheinungen  —  Bindehautentzündung,  Trübung  der  Hornhaut,  Ent- 
zündung der  Regenbogenhaut,  Eiterflocken  in  der  Vorderkammer  —  auf.  Innerbalb 
48  Stünden  hat  aidi  im  inneten  unlersn  Quadnmten  dn  Geechwflr  gebildet,  ans 
midiem  sich  Biter  entleert  Im  Aueetrieh  dieeea  ESteis  befinden  aieh  SehmineiMet' 
bariUen  in  Beinkultnr.  Di«  Vereltening  nnd  Verfidnng  des  Angapfeb  geht  innerhalb 
12  Tagen  vor  sich. 

Dm  Kaninchen  wird  nach  12  Wodien  getötet,  «8  beetdit  an  dem  Überreste  des 
Angee  nooh  leichte  ^terong.   Qewidit  2660  g. 

Obduktionsbefund:  Difl  inneren  Orjrane  /.fi^'pii  keine  Veränderungen.  Da«  linkp  Aitfrt? 
bat  die  Gröfie  einea  Uaaelnuflkerns,  die  Hornhaut  ist  stark  verdickt,  di«  Linee  nicht  mehr  vor 
haadeo.  Im  loBera  beendet  ei<d>  eine  eiterlbidiebe^  gelbe  Maeae,  «eiche  der  AdeiluHit  fcat  anf- 
aitrt.  Im  Deckglasansfitrlelipraparat  ceigeu  eich  neben  sehr  tahlreichen  Fiterkurpf  rclien  vereinzeltp 
korw,  an  den  Polen  etwa«  stärker  gefärbte  Stttbcben.  Von  dem  Inhalt  des  Augapfels  werden 
Aganehrcben  geimpft.   Nach  Mettodigem  Verweilen  bei  37*  C.  lai  11p|dgea  Wadiitom  «iaar 

Retiiknltur  des  bneilhis  stiipofttifer  einKetreteii.  In  ilen  .Selmitten  sind  Schweinepestbakterien  in 
den  Falten  der  Adorhaut  vorhanden.  Mikroskopisch  sowohl  als  auch  kulturell  sind  Bakterien  in 
der  Obrdraee,  der  IUIb,  der  Leber  nod  im  Blut  nieht  nadiwiweiaeii.  Daa  reohie  Ange  nigt 
kdae  Terftadernngen. 

Da  zu  dem  Ver8uch  9  ein  Stamm  des  bacillne  tuipestifer  verwendet  wmrde, 

welcher  sich  für  Vcrsuoliatiere  pathogen  erwiesen  hatte,  ro  sollte  festgestellt  werden, 
ob  die  \\'irk8amki  it  d<>«  Bn^illn-  während  des  3  Monate  langen  Aufenthaltes  im  .\uge 
dieselbe  geblieben  oder  abgenommen  hatte.  Es  wurden  Mjiu.se  mit  "lo«.  ccm  einer 
248tündigen  BouiUonkultur,  welche  aus  dem  Auge  gezüchtet  war,  geimpft.  J>ie  Tiere 
starben  erat  nach  8  Ti^^,  während  dieselbe  Menge  der  Kultnr,  bevor  sie  das  Aoge 
passiert  hatte,  MSuse  nach  24  Standen  tötete.  IMe  Virulens  war  also  fOr  Ulase  nm 
ein  bedeataudea  xnrfii^gegangen.  AnfVällig  ist  es.  daß  infolge  der  Impftmg  in  daa 
Auge  de»  Kaninchens  eine  Allgemeininfektion  nicht  eingetreten  ist,  trotadttU  diese 
Tim  für  Schweinepest  sonst  siemlicb  empfänglich  sind. 


Digitized  bv  Goo<?lc 


—  4ai  — 


VerBUoh  10. 


Von  einer  seit  etwa  2  Jahren  im  Laboratorium  fortgezüchteten  Kultur  des  vibrio 
Metsclinikoff  wird  eine  24 stündige  Agarkultur  Itergestellt.  Davon  erhält  <'in  Kaninclitn 
0,2  ccm  Aufechwemmuog  (2  Useo  Agarkultur  auf  5,0  rem  0,8  %  steriler  Kochsalz- 
löeung)  in  die  rechte  vordere  Augenkammer  eingespritzt.   Gewicht  des  Tieres  3637  g. 

N«eb  24  Stunden  tritt  Biodehautantsündung,  Trübung  der  Hornhaut,  Ent- 
sflndoDg  der  Regenbogeabmi  und  Flocikenbildang  in  der  vorderen  Angenkunmer  ein. 
DiBBS  ErMAeinongen  nehmen  bk  mm  7.  Ttge  en  Stirke  nt.  Mitten  auf  der  Kttnhent 
hat  Bich  ein  stecknadelkopfgroßes  Geschwür  gebildet  Vom  7.  Tage  an  geben  die 
Erscheinungen  allmählich  zurück,  das  Geschwür  vernarbt  unter  Zurücklassung  eines 
Hornhautfleckes,  es  bleibt  eine  unvollständige  vordere  Synechie  und  ein  im  unteren 
Teil  der  I'upille  befindliches  Exsudat  von  Linsengröße  bestehen. 

Daä  Tier  wird  nach  12  Wochen  getötet.    Gewicht  3760  g. 

ObdaktioBebefvndt  aiintlidie  innwan  Oifae  teS^  krine  VerlBdewmten.  Amreohten 
Aoge  bemerkt  man  in  der  Mitte  der  Horohaat  einen  stecknnrlelkopfgroßen  Fleck,  der  tintere 
TbU  d«r  Papille  ist  mit  eiaen  iinseogrofiun  Exsudat  aaagefQllt,  Von  diesem  werden  Aasstriche 
auf  Afar  angeArtigt  mid  die  KttirbOdeD  U  Tige  laog  bei  37*  0,  beobaehteb  Ei  tritt  keto 
Wachfituiu  ein.  la  DeokglaMaaetridipiKpaiateii  wie  la  Bobaitten  liad  Bakterien  nldtt  aacfa- 
zDweisen. 


Von  einer  iSatündigen  Agarkultur  des  bacillus  tuberculoidea  Rabinowitseh  werden 
0,2  «em  einer  Anftdnremmung  (2  Oeen  Kultur  auf  5,0  eom  0,8%  eteiUer  Kooheab» 
Ukmng)  einem  Kanindien  in  die  linke  voidera  Augenkammer  «ngeapritat.  Gewicht 
dea  lÜMwa  2940  g. 

24  Stunden  nach  der  Einspritzung  tritt  eine  leichte  Bindehautentzündung,  Hom- 
haattrübung  und  Iritis  auf.  Diese  Erscheinungen  nehmen  bis  zum  7.  Tage  an  BtHrke 
zu,  heilen  dann  aber  langsam  unter  Zurücklassung  einer  vorderen  Synechie  und  eiues 
streifenförmigen  Pupilienexsudat«»  am  äußern  Rand  der  i'upille  ab.  Diese  Erschei- 
nungen Uuben  Ina  m  der  naob  Vi  Jahre  erfolgten  Tötung  des  lierea  beatehen.  Es 
aind  weder  dudi  Züchtung  noch  im  DedcgbaauBBtriehpiipamt  und  in  Schnitten 
Bakterien  nadisnweiaen. 


Bin  Kanindien  erfalU  0,2  cem  der  Aufadiwemmung  dea  baoQlua  tuberculoidea 
Beck  in  die  Unke  vordere  Augenkammer  eingeapritrt.  Gewidit  dea  Tierea  2610  g. 
Durch  die  ESnapritsung  werden  faat  dieeetben  Eiaeheinongen  wie  bei  dem  Ver* 

ßQch  11  hervorgerufen,  es  bilden  sich  aber  in  diesem  Falle  die  Veränderung^  VoU- 
ständig  nirück,  so  daß  an  dem  Auge  nach  6  Wochen  keine  Abweichungen  mehr  vor- 
handen sind. 


Um  die  Wirksamkeit  von  Tuberkulosebazillen  im  Vergleich  zu  «len  bei  Avu  Ver- 
suchen 11  und  12  verwendeten  tuberkulosebozillenähnlichen  Bakterien  zu  prüfen,  erhält 
ein  Kanindien  0,2  com  einer  Au&ehwemmnng  von  TaberkoloBebaKillen  menedilieher 
Herininfl  in  die  Hnlw  vordeire  Angenkammer  eingeapritit  (2  Oaen  einer  2  Wochen 


Verauoh  11. 


Veranch  12. 


Versuch  13. 
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:ilten  TuberkiiloMebazillen-BoinllonkuUur  m  5,0  oom  0,8%  Steriler  KochBalsUieaag  vet' 
rieben.)    Gewicht  des  Tieres  1830  g. 

24  Stunden  nach  der  Einspritzung  maciit  sich  eine  leichte  Bindeiiautentzündung, 
Iritis,  Hornhauttrübung  und  Lichtscheu  beaierkb«r.  Diese  Erscheinungen  nebmeu 
«UmUilidi  an  Stirlce  au,  nadi  etwa  S  Wocben  tieton  gelbe  Knötebon  auf  der  Regen> 
bogenhant  auf,  ea  bildet  sidi  Extudat  in  der  TOrderai  Angankammer,  daa  Auge  tritt 
allmählkdi  infolge  zunehmender  Füllung  so  stark  hervor,  daß  die  Lider  nicht  mehr 
geschlopsen  werden  können.  Die  linke  Ohrdrttae  ist  vargröAeri.  Das  Kaninehen  wird 
nach  12  Wochen  getötet     (i<>wioht  2320  g. 

Ohduktioasbefund:  Die  Hinterkibsorgaue  xeigeu  keine  Veranderongeo,  welche  auf 
Itabmkoloae  hinweiMn.  Da^egien  rind  beide  Laufen  mit  einer  Men|^  von  hinekom-  bia  banfkorn- 
großpD,  glasig  darchschcinenden  Knötchen  durchsetat.  Dir-  Broncliiftldr(\8cu  und  Mediastinal- 
drOeeD  eiod  geringgradig  vergrOfiert,  die  Ohr  und  Kieferdrüee  der  linken  Seite  nnd  stark  ver. 
grOfiert,  markig  Reachwollen.  Der  linke  Angapfel  iet  beinahe  am  daa  Doppelte  vergrOfiert,  die 
Iria  mit  zülilreiclieii  ^'tllicn  Knotrlien  von  '1er  Gr<'iß(."  eines  SlecknadelkMpfes  besetzt,  in  der 
VorderkiUDmer  befindet  sieb  gelbliches  Exsudat,  Linse  und  Hornhaut  ist  undurchsichtig.  An  den 
NerrenaeheideD  dea  Sebnerren  nnd  an  den  Oehimldlnteb  alnd  Verladerangen  nteht  aadi- 
inweiaen.    Auch  das  rechte  Auge  zeV't  keiue  Abweichungen. 

Aua  den  Luugenknötcben,  BroncbialdrQsen ,  der  Ohr-  und  Kieferdrüse  werden  Deckglaa- 
anaatridipraparat«  angefertigt,  in  welelien  Ttebeikelliaiillen  in  mftOiger  Zahl  naehittwetoan  aind. 
Ein  mit  einein  Irisknötcbeii  unter  die  Haut  eeimpftes  Meerschweinchen  starb  nach  G8  Tagen  an 
allgemeiner  TuberkolcMW.  In  den  von  dem  Angapfel  angefertigten  Schnitten  zeigen  sich  Tuberkel- 
baslllen  im  Cotpna  eUieie  and  in  der  Aderiunt.  Die  Hornhaiit  let  stark  verdldit,  die  Deaoemetadke 
Baut  an  riaadnen  Stetten  abgelöst. 


Ans  Weißbieir  wird  eine  Hefeknltur  auf  Agar  gexüehtet  und  die  AufBchwemmung 
einer  24stQndigen  Kultur  (2  Osen  auf  5,0  oem  0,8%  steriler  Kochsalilfisunfd  einam 
KaninobeD  in  die  linke  vordere  Augenkammer  eingespritst.  Gewicht  des  Tieres  1915  g. 

Innerhalb  24  Stunden  treten  äußerst  starke  Keizerscheinungen  ein,  welche  3  Tagi^ 
nach  Her  Impfnnc  mr  V'ereilerung  des  Augapfels  führen.  Das  Auge  sidir'!mptt 
allnmhlicii  hin  zur  (rruOe  einer  Krh-^e  zusammen,  der  Eiterausiluß  besteht  etwa 
10  Wochen  lang  fort.  Verimpfung  des  Eiters  auf  Agarröhrchen  läßt  nach  248timdigem 
Verweilen  bei  S7*  C.  eine  Hefereinkultur  erkennen. 

Das  Kaninchen  wird  nadi  12  Voehen  getötet   Gewicht  2870  g. 

Obdulitionabefund:  Die  Organe  der  I  i  l  nid  Brusthohle  xeigen  keine  Verandenuiflen. 
Die  Bindebaal  de«  linkeB  Auges  ist  etwas  gcsctiwoiltm  und  atark  gerötet.  Der  Rest  dea  An^ 
apfels  hat  die  QrOBe  eines  HawInoBkeme,  der  vordere  Abschnitt  des  Auges  iat  etwaa  grOCer  als 
drr  hintere,  die  Hornbaot  ist  vvidiekt»  Im  lanem  befindet  stcb  Unter  der  aoeb  teilwnse  tot. 
haodeBeu  Linse  etwaa  Eiter. 

Von  diosem  werden  mehrere  Agarröhrchen  geimpft,  ebenso  werden  Anastriche  aof  Agar 
mit  einr^iu  Stfickcben  der  Aderbaut  ant^elegt.  Nach  TStttflndigein  Verweilen  Iwi  87*  C  bOdSn 
sich  Ucfekolonien.  Im  Ausetrichpraparat  des  Eilers  beündeu  sich  swischen  einer  Menge  Ton 
Eiterkörperchen  Uefetellen,  ebenae  ^nd  dinss  Zellen  in  Schnitten  «wischen  den  Falttn  der 
Adeibant  nsdunweisen. 

Versuch  15. 

Einem  Kanindm  wurden  0,2  com  AuÜldiweinmung  einer  5tiigigen  bei  ^mer- 
temperatur  gut  gewaebsenen  Agarkoltur  von  Boeabefe  (2  Osen  auf  5,0  com  0^8  7e 


Versneh  14. 
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aterikr  KoofaMltlfismig)  in  die  link»  voidere  Avgenlumiiiwr  «ngpRprilit.  Q«iridit  des 
TSeras  3180  g. 

Nach  24  Stunden  tritt  starke  Lichtscheu,  Rindehautentzündung.   Trübung  der 

Hornbaut  und  EnUündung  der  Regenbogenhaut  ein.    Diese  ErHcheinungen  nehmen 

innerhalb  der  ersten  ä  Tage  au  Btürke  zu.    Vuu  diesem  Zeitpunkt  ab  wechseln  die 

Erscheinungen  ständig  in  ihrer  Stärke,  zeitweise  gehen  sie  zurück,  um  nach  knner 

Zeit  von  iieo«n  heftig  einsufetien.   2  Wochen  nach  der  Ehu^titiung  eneheiat  der 

OlMkörpw  stark  getrttbt,  die  Linse  wifd  einige  Zeit  darauf  nndnrcfasiehtig.   Die  8eh- 

fittiif^t  ist  Tollkommen  aofgehoben.   Dieee  Erscheinungen  bleiben  Ins  sa  der  nach 

12  Wochen  erfolgten  Tötung  dieselben.    Gewicht  des  Kaninchen  3050  g 

Ob(!  ukliuii  slie  fund:  Die  inneren  Orpnne  zeigen  keint»  Verftnderangen.  Die  Ilornliiiut 
«le«  linken  Augea  ist  htark  getrübt,  der  Augapfel  «ielit  sergrOßert;  im  Innern  der  Vorderkamtner 
sowohl  wie  der  hinteren  Kammer  befindet  sich  eine  ^Albliche,  trübe  FlflsaiKkeit,  welche  im  AttS* 
st  rieh  prft  parat  zahlreiche  Eiterzellen  erkennen  laüt,  Hefezellen  fehlen.  Von  der  Vorderkammer- 
und  vou  der  GlaskörperflasBixkeit  weiden  Aus.strichc  nuf  Agar  und  Gelatine  angefertigt.  Krslere 
werden  bei  37*,  letztere  bei  Zimmertemperatur  14  Tage  lang  beobachtet.  Wachstum  ist  nicht 
eingetreten.  In  den  Schnitten  ist  eine  Lor-lufun^  der  Netzliiiut  vun  der  Aderltaut  zu  erkennen, 
die  oberflAcblichea  Schichten  der  ereteren  sind  zum  Teil  zersturl,  mit  Eiitzündungsproduktea 
(LevkoKTteD)  bedeckt,  mkbe  tief  in  den  OlaskArper  binaloingen.  HeftielleD  sind  nicht  wahr 
nabmber. 


Bin  Kaninchen  erhilt  0,2  com  der  Aufsehwemsrang  einer  10  Tage  altm  auf 

Brotbrei  bei  Zimmertemporntur  gewachsenen  Kultur  von  nuicor  niuccdo  (2  Osen  Kultur 
auf  5,0  ccm  0,8%  steriler  Kochsalzlösung)  in  die  Unke  vordere  AngenkatnuMr  ein- 
gespritzt.   Hewicht  de?  Tieres  2^P>0  g. 

In  den  ersten  Tagen  nach  der  Einspritzung  tritt  leichte  Hindeliautentzündung, 
Eiitztiuduug  der  liegen bogeuhaut  uiul  etwa«  Exsudat  in  der  vorderen  Augeakamuier 
auf,  der  Augapfel  ist  etwas  pn^lnr  gefüllt  als  der  redile.  Diese  Erscheinungen  vor- 
sf^winden  innerhalb  12  Tagen  unter  ZurttcUassung  eines  leiohten  PapiUffiMssudates. 
Das  Tier  wbd  nach  12  Wodten  getötet   Gewidit  1560  g. 

Obduktionsbefund:  Beide  Lungen  .sind  in  den  vorderen  Abschnitten  hepntiBiert,  der 
rechte  Fleaiamck  iat  mit  gelbem,  rahmigem  Eiter  aogefUUt  (Kanincheoaeache).  Mit  der  Kauuner- 
flflislffeeit  werden  2  mit  Brotbrei  taeadiidtte  lUlbeben  gsiiDpft,  weiche  etonil  bleiben.  In 
Schnitten  sind  keine  PHuellen  naduuweieen. 


Von  einer  Ötägigen  bei  Zimmertemperatur  auf  Agar  gut  gewachsenen  Kultur 
des  sspergillus  niger  wird  eine  Aubchwemmnng  (2  Osen  Kultnr  auf  5,0  ocm  0,8% 
steriler  KoebsslsKSsung)  hergestdlt  und  davon  0,2  ocm  einem  Bjminchen  in  dis  linke 
vordere  Augenksmmer  eiogespritst.  Gewieht  des  Tieres  8125  g. 

Innerhalb  24  Stunden  bildet  sich  eine  leichte  Bindebautentsfindung.  Entzündung 

der  Regenltogenbaut  und  ein  unerhebliches  Pupillenezsudat  aus.  Die  Entzündungs- 
erscheinungen gehen  innerhalb  8  Tagen  zurück,  da.'«  PupillenexBudat  verschwindet 
nach  6  Wochen,  sodaß  nach  diesem  Zeitraum  Veränderungen  am  Auge  nicht  mehr 
wahrzunehmen  sind. 


Versuch  16. 


Versuch  17. 
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Aus  vor8tah9nd«n  Venradien  ergab  sich  somit,  daß  bacillus  subtilis,  prodigioeuti, 
staphylococrus  pyopene«  a«rcu?,  bacillus  suisopticus  und  die  Weißbierheff  bei  Ein 
impfung  in  die  vorilcre  Aiigenkammer  in  kurzer  Zeit  eine  eitrige  Augenentzündung 
mit  SchrumpfuDg  des  Augapfels  bewirkten.  Die  Impfung  mit  Tul>erkuloöebaÄilleu 
hatte  ebsnfallB  eine  Panophtlialmitis  mit  Verkäsuug  der  vorderen  Augenkammer  ziu: 
Folge.  RoMÜMfe,  in  die  Vorderkammer  veiimpft,  führte  in  dner  ecbldohend 
verlattfenden  Pftnophthalmie,  «eiche  die  Sdifthiglnit  da^  hebeffenden  Auge«  ToUitiindig 
•ttfhob.  Eva  Obergreifen  des  PtofeMes  ?on  dem  erlcrankten  Auge  *uf  da*  geaunde 
iet  in  keinem  Falle  beobachtet  worden. 

M'us  die  übrigen  zu  rleti  Vrr«uchen  benutzten  Hakterien-«tämme  anbetrifft,  ro 
riefen  der  vibrio  MetschnikoH.  der  bacillus  tuberculoidcs  lirdiinowitscb  und  Beck,  sowie 
mucor  mucedo  nur  flbriuöäe  Entzündungen  der  Hegenbogenhaat  mit  Exsudat  in  der 
vorderen  Aagenkanmer  hervor,  welche  eich  unter  ZurQcfclMBung  leichter  Synechien 
und  ExBodato  bald  wieder  sorttdEbüdeten.  Bei  aapeigUlu»  fumlgatna  traten  »war 
eben&Ua  BntiüiidnngBeisehafaittngeii  ein,  welche  aber  keine  Verindeningen  inrficklietten. 

Eine  Allgemeininfektion  erfolgte  nur  l)*i  dem  mit  Tubcrkulogebazillen  geimpften 
Kaninchen.  Beacbtenswert  ist  die  Tatsache,  daß  sich  noch  ein  \'ierteljahr  n&ch  der 
Impfung  der  bacillus  prodigiosus,  liacillus  suijwstifcr,  die  Weißhierhefe  und  der  bacillus 
subtilis  (in  5  von  G  Fällen)  durch  Kultur  und  Mikroskop  nachweisen  ließen.  Der 
TuberkulosebazilluB  war  jedoch  nur  mikroskopisch,  nicht  kulturell  wieder  zu  erkennen, 
er  erwiea  aiob  aber  bei  anbkntan«  Verimpfong  noch  virulent,  denn  ein  mit  üris- 
knfltehra  gtnmpflea  Meerachwdndien  atarb  nach  68  Tagen  an  allgemeiner  Tuberkulose. 

.\uB  den  Versuchen  geht  hervor,  daß  bei  einem  Teil  der  geprüftan  Bakterien 
und  Hefen  —  3  Stämmen  de»  bacillus  subtilis,  dem  bacillus  prodigiosus,  staphylo- 
coccus  pyoeenes  anreu«,  bacillus  !5uipcptifcr.  der  WeiObierhefe,  Tuberknlo««i>bazillu8 
und  !>os:ihefe  —  die  Infektion  der  Vorderkaujuier  auf  die  hinteren  AVit-ehuitte  des 
Auges  ^Linse,  Choreoidca,  Glaskörper;  Ubcrgriü  und  iut  Panophtliaimie  führte,  während 
bei  anderen  Bakterien  —  vibrio  Metschniki^,  bacillus  tubereuloides  Rabinowitaeh  und 
Beck  die  Bntsuodungseredidnungen  sich  »nf  die  Vocderkammer  besdifSnkten  und 
unter  Zorttdclasanng  einer  Synechie  abheiltan. 

AufikUig  ist  es,  daß  unter  den  Bakterien  und  Sproßpilzen,  welche  eine  so  ver- 
heerende Wirkung  im  Auge  liervornifen  konnten,  mehrere  sich  befindon ,  welche  im 
übrigen  für  die  \'er.'-uelistiere  gurnicht  oder  nur  in  geringem  Grade  pathogen  sind. 
Diese  Pilze  haben  in  dem  KamoierwaBser  einen  besonders  günstigen  Nährboden  ge- 
funden, in  weleh«n  aie  sich  sdmdl  wmehrmi  und  nadi  den  hintenn  Tdkn  des 
Augsa  sich  ansbrnten  konnten. 

Zur  Entficheidung  der  Frage,  ob  die  Bakterien  hezw.  Hefezellen  nur  auf 
mechanischem  Wege  oder  durch  ihre  Stoffwech«elprodukte  Entzündung  oder  Eiterun? 
erregend  wirken,  wurde  nachzuweisen  versucht,  wie  sich  bei  Einimpfung  in  die  vordere 
Augenkammer 

1.  die  abgetöteten,  durch  Alkohol,  Äther  bezw.  Schwefelkohlenstoff  extiahiertaQ 
Bakterisnköiper. 


^    425  — 


2.  die  von  ihm  KuItiiififiBiigkeit  befreiten  mit  0,8*/»  atarilw  KoobBiUldsang 
gräodlidi  «ivg«waBchenen  Bakteriell, 

3.  die  von  den  Bakterien  gebildeten  Stoffwechselprodukte  vfrl  i  ltr-i 

Zur  Prüfung  der  ersten  Frrige,  wie  sich  die  abp;Möteten ,  durcli  Alkohol  und 
Äther  bezw.  .Schweitlkolikn.'itofr  auggezogenen  Bakterien körper  bei  Einimpfung  in  die 
vordere  Augenkammer  verhalten,  wurden  mit  2  ßaktcrienarten,  dem  bacillue  tuborkulofiis 
und  dem  badttnt  tnbefonloidM  IMnDowitsdk  Vwniiehe  angestellt 


Eine  3  Wochen  alte  Glyzerinbouillonkultur  von  TuberkuloBebazillen  des  Menpchen, 
welfhf*  gntes  Oberflächcnwachslum  zeigte,  wird  dur(  h  ein  gehärtetes  Fapierfiltcr  fdtriert, 
der  KilU'rrüi'kstand  zweimal  mit  d^'^tiliiertem  \\'iis>'er  aufgekocht  und  dann  zweimal 
mit  heiiitiui  Alkohol,  zweimal  mit  heißem  Äther  und  einmal  mit  Schwefelkohlenstoff 
ausgezogen  und  getrookoet,  0{e  so  bobandeltan  Bakterien  hatten  ihw  FIrbbarkeit  lom 
Teil,  aber  nidit  vollkommen  eingebOAt.  2  Oaen  dea  aehr  tnxdcenen  Pulven  werden 
mit  5,0  com  0,8  */o  ataiiler  Koobaalilöanng  yeirieben  und  davon  0,2  oem  einem 
Kaninchen  in  die  Unke  vordere  Augenkammer  eingespritst.  Gewidit  dee  Tieres  2930  g. 

In  den  ersten  drei  Tagf>n  «teilen  sieh  Entzündunpfprsplieinunpcn  der  Rcpcnbopcn- 
haut,  der  Hornhaut  und  der  Bindehaut  nehst  geringem  Exsudat  in  der  vorderen 
Augenkammer  ein.  Die  Erscheinungen  gehen  allmählich  zurück,  so  daß  nach  9  Wochen 
keinerlei  Veränderungen  an  dem  Auge  mehr  wahrztmehmen  sind. 


IKe  Oberflidkenhaut  einer  adkttägij^n  Glyaerinbouillonknltiir  d«a  badllna  tober* 

kuloides  Rabinowitsch  wird  zweimal  mit  deatQliiWtem  Wa»<er  gekocht,  fi^nfnial  mit 
heißem  und  zweimul  mit  kaltem  Alkoliol  an^f^ezojren  und  getrocknet  Auch  hier 
hat  die  Färbbarkeit  der  Bakterien  nur  teilweise  gelitten.  Hin  Kaninchen  erhält  0,2  com 
einer  Aufschwemmung  von  2  Ösen  des  trockenen  Pulvers  auf  6,0  ccm  0,8  "/o  ateriier 
Eocbaaklösung  in  die  linke  vordere  Augenkammer  eingespritzt.  Es  entstehen  ziemlich 
starke  Reiaerseheinangen  an  der  Bindebant,  der  Hornbaui  und  der  Regenbogenbant, 
welche  jedodi  nach  10  Tagen  zurückgehen  und  nur  einen  feinen  Streilien  (Pupillen- 
exaudat)  hinterlasaen.    Audi  dieser  verschwindet  nach  ungefähr  7  Wochen. 

Die  extrahierten  Bakterienleiber  dieser  beiden  säurefwten  Bazillen  haben  demnach 
niu-  Reizerscheinungen  hervorgerufen,  welche  aber  in  kuner  Zeit  abheilten  ohne 
Hinterlassung  von  Veränderungen. 

Zur  Klarstellung  der  Frage,  wie  sich  die  von  ihrer  KulturÜiisäigkeii  befreiten 
mit  0,8%  steriler  Koehsalilosung  anagewaachenen  Bakterien  verhalten,  wurden 
6  Bafcteiienarten  —  bacUlua  anbtiüa  I,  bacillus  pradigioans,  ataphyloooocua  pjogMiea 
aureoa,  badllua  auipeatifisr  und  vibilii  Metaobnikoir  —  bennlat.  Bs  wurden  von  ihnen 
je  25  ccm  einer  24  stündigen  Botlillonkultur  hergestellt  und  durch  Kitasatofdter  ge* 
Hchirkt.  Der  auf  dem  Filtor  verbleibende  Rückst^and  jeder  Kultur  wurde  auf  ein  ge- 
härtetes, steriles  Pa{»ierfi]ter  gebracht  und  nach  und  nach  mit  500  Ccm  0,8%  steriler 
KochBalzlöitung  ausgewaschen.    Die  geringe  Menge  des  Füterrückstandes  jeder  Kultur, 


Versuch  18. 


Versttoh  19. 
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etm  dar  8.  TbU  «mr  Om»  wnrd«  in  j«  6,0  oen  Koab—lilgBDng  anQuiMiliiraiiuiit  und 
0,S  €001  diflier  Aa&diiramiiniQgaik  Xanineben  In  di«  void«n  AngeDbunmor  «in* 

Versuch  20. 

Ein  Kaninchen  erhält  0,2  ccm  einer  Aufsohwpmiming  des  Filterrückstandes  von 
bacillus  subtili^  I  (etwa  ^  Öne  Rückstand  auf  5,0  ccm  KochsaUUMiing)  in  die  linke 
vordere  Augenkammer  eingespritzt. 

Die  an  der  Bindehaut,  der  Hornhaut  and  der  Regenbogenbaut,  nach  der  Impfung 
Miftntenden  Rdforaditinuac«»  bestehen  nicht  ganz  14  Tftge  und  heilen  dann  oater 
ZurOekfauwnng  einer  vorderni  Qyneoliie  und  eines  PnptIleneiBud«teR  «b. 

Versuch  21. 

Ein  Kaninchen  erhält  0,'2  ccm  einer  Aufschwemmung  des  Filterrückstandeä  der 
BoiüUonkultur  von  hiicillus  prodigioens  (etwa  V»  (im  auf  5.0  ccm  0,8%  Steriler 
Kochsaizloeung)  in  die  linke  vordere  Augenkammer  eingespritzt. 

Bs  traten  iienUdi  hilUge  Reiswachebuugcn  an  der  Kndcbant,  der  Hocnhaut 
und  der  Regenbofanbaut  auf,  welcbe  aber  nadi  6  Tagen  unter  Zurikklaeeung  einer 
vorderen  ^necbie  abheilen.  Letctwe  bleibt  auch  bestehen. 

Verduch  22. 

Von  dem  Filterrückstand  einer  Schweinepestbouillonkultur  wird  etwa  Vs  Öse  in 

5,0  crm  Kochsalzliisung  aufgeschwemmt  0,2  ccm  dieser  nur  wenig  Keime 
enthaltenden  Lösung  werden  dem  Versucbstier  in  die  rechte  vordere  Augenkammer 
eingespritzt. 

Es  treten  dieselben  Breeheinungen  auf,  wie  sie  in  den  Vonueh  9  augegeben 
rind,  das  Auge  gebt  innerhalb  12  Tagen  sugnmde. 

Versuch  23. 

Der  Filtcrrüi  kstaml  einer  Bouillonkultur  des  staphylococcus  pyogenes  aiireup, 
ptw.'i  '  a  Öee,  wird  in  5,0  ccm  0,8  "'d  Kochsalzlösung  aufgescliwonimt  und  0,2  ccm 
davon  einem  Kaninchen  in  die  linke  vordere  Augenkummer  eingespritzt. 

Auch  hier  sind  die  Erscheinungen  fast  die  gleichen  wie  sie  in  dem  Veianofa  8 
angegebso  sind,  es  dauert  etwa  14  Tage  Ifinger  bis  die  TälUge  Zerstttrang  des  Aug- 
aikMs  eintritt. 

Versuch  24. 

ISn  Kaninchen  erhiit  0,2  eem  der  Auftdiwemmung  des  FilterrQokstandes  einer 
Bottillonkultur  des  vibrio  Metschnikoff  in  die  linke  vordere  Augenkammer  ringsepritst. 
Auch  hier  beträgt  die  Menge  des  Rückstandes  etwa  Vs  Ose,  weldie  in  5,0  ccm  0,8% 

steriler  Kochsalzlösung  verteilt  winl. 

Die  III  den  ersten  Tagen  nach  <ler  Kinspritzung  auftretenden  Eutzündungs- 
erscheiuuugcu  an  der  Bindehaut,  der  Kegenbugeuhaut  und  der  Hornhaut  gehen 
allmählich  zurück,  es  bleibt  eine  vordere  Synechie  bestehen. 
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Bei  den  Veisuchen  20  U«  24  «unlen  nur  gut*  geriDg«,  mit  steriler,  pfayeiolo- 
giedier  KochealilOsung  AOBgawaachene  Bakterienmengen  in  die  vordere  Aogenkammer 
gebracht.  '  Trotedem  gingm  nach  der  Impfuug  mit  dem  bacillus  suipeetifer  und 

Btaphylococcus  pyogenes  aureus  dir  Aiif^rn  ^hnell  zugrunde,  während  bncillus  subtilis  I, 
bncillujH  prodj^'ioÄU«  und  vibrio  Mct^t  hnikofT  zwar  fu  ftiiri-  Entzündnng'-'pr?('hpiiuini,'fn 
<*i-z«'u^tcn.  Diese  aber  heilten  luAt-v  ZurucklaesuDg  von  tiynechiea  ab.  Allerdings  hulte 
die  .Sehtiihigkeit  der  Augen  geliUeti. 

fie  eebeint  demnach,  datt  einzelne  Bakterien  für  das  Auge  eine  höhere  Virulens 
besitien  und  in  demselben  su  ihrer  Weiterentwicklung  günstigere  Bedingungen  finden 
als  andere.  Von  einigen  Bsktmrienarten»  baoilltts  suipestifer  und  staphyloooccus  pyogenes 
anreus,  genflgen  sohon  ganz  geringe  Spuren,  um  bei  Isänverleibung  in  die  vordere 
Augenkammer  eino  eitrige  Augenentzündung  zu  erzen|?en,  während  liei  dem  bacillus 
subtilis  I  und  bacillus  prodigiosus  eine  bestimmte  Menge  von  Bazillen  nötig  ist}  um 
eine  allgemeiae  EutzÜQÜuag  des  Augeü  hervorzurufen. 

Zur  Losung  der  dritten  Frage,  ob  die  von  den  Bakterien  in  flOssigen  Nährböden 

gebildeten  Stoffe  bei  Einverleibung  in  die  vordere  Augenkummer  die  EntxQndnngs* 
ersoiieinungen  hervorrufen,  wurde  so  verfahren,  daß  die  Stoflwechselprodukte  des 
bncillus  tuberculopi?» ,  bin'ilhii--  tul>er(ni!oidr-f?  Hnbinnwitsch  und  das  Filtrat  von 
24  i^itiindigen  BouillonkuUurcn  des  bacillus  »ubtiliä  1,  bacillus  prodigiosus,  bacilius 
suipestifer,  slaphylococcus  pyogenes  aureus  und  vilirio  M(!t8chnikofif  Kaniachcu  in  der 
Menge  von  0,2  com  in  die  vordere  Augenkammer  eingespritzt  wurde. 

Zur  Kontrolle  wurde  festgestellt,  ob  0,2  com  einer  0,8%  sterilen  Kochsalilösung 
oder  die  gleiche  Menge  der  sur  Heistellung  VMwendeten  Bouillon  bei  Einspritsung  in 
die  vordere  Augenkammer  starke  Reizerscbeinungen  l)ezw.  Veränderungen  im  Augen- 
innern  hervornifen  kömicn.  In  beiden  Fällen  trat  eine  kicbl»*  Entzündung 
dor  Re^r  n  iiogenlinut  ein,  welche  nach  24  bezw.  48  Sjtunden  vollständig 
zurückgegangen  war. 

Versuch  25. 

Von  einer  14Jägigen  Tuberkuiosebazillenkultur  nienächlioher  Herkunft,  welche 
auf  47o  Olyzerinbonillou  starkes  Oberfläohenwachatum  zeigte,  wird  die  uui  ein  DrittA^l 
ihrer  frOherai  Menge  verdunstete  Bouillon  abgegossen  und  durch  ein  Kitasatofilter 
gesohiokt.  Das  Filtrat  wird  sur  Prüfung  auf  seine  Keimfreiheit  24  Stunden  lang  bei 
37  ^  C.  gehalten,  dann  werden  0,2  ocm  des  Ultrates  einem  Kaninchen  in  die  rechte 
vordere  Augcnkamraer  eingespritzt. 

Nach  24  Stnnden  tritt  eine  leichte  Entzündung  der  Bindehaut,  der  Regenbo>^en- 
haut  und  eine  geringe  Trübung  der  Hornhaut  in  der  Umgebung  der  Einstichntelle 
auf.  Diese  Erscheinungen  geben  am  zweiten  Tage  wieder  zurück,  su  daß  das  Auge 
am  dritten  Tage  keinerid  Veiinderunpten  mehr  aufweist. 

Versuch  2ß. 

Eine  ncbtfäiriprp  auf  4  Glyzerinbouillon  gut  pewarlL-me  Kultur  des  bacillus 
tuberculoides  Uabiuowitsch  wird  in  gleicher  Weise  behandelt  wie  die  Kultur  in  dem 
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Venudi  S6  aod  «incin  Kaninoben  0,2  ccm  in  di«  Voidttkainmer  d«i  reebten  Auges 

eingeBpritzt. 

Das  Eigeboi«  ist  damelbe  wie  bei  dem  Versuch  26. 

Versuch  27  his  30. 

Btii  die.seii  Versuchen  erhält  je  tu»  Küiiinchen  U,2  ecm  Fillrat  einer  248tündigeu 
Bouillunkullur  den  bacillus  subtilis  I,  prodigiosus,  suipestifer,  äUphylococcus  pyugeues 
aureus,  vibrio  Metscbnikoff  in  die  redite  vordere  Augenkammer  eingespriut. 

Eh  treten  nach  84  Stunden  leicble  EntsttnduDgserBcheinungen  der  Bindehaut, 
der  Hombaut  und  der  Regenbogenhaut  auf.  welcbe  aber  nach  8  bis  14  Tagen,  bei 
dem  Filtnit  des  staphylococcus  pyogenes  aureus  unter  Zuräoktaesang  einer  vordei-en 
Synechie,  bei  den  FUtraten  der  Übrigen  Bakterien  ohne  ZurQcUaseuug  von  Verän- 
derungen fthheilten. 

fJiirh  diesen  Versuchen  (25  his  !^0'  riefen  (iic  Stoffweciiselprodukte  (ier  Bakterien 
iu  der  Vorderkammer  des  Äugea  wolil  mehr  oder  weniger  heftige  iieizerscheiiiungeu 
hervor,  aber  diese  gingen  nadi  «n«r  bestimmten  Znt,  ohne  Verlnderungen  au  hinter- 
lassen, aurttck;  nur  in  einem  Falle  blieb  eine  Synechie  bwtehen. 

6Mintorv«lii«. 

IKe  Ergebnisse  der  Versudie  lassen  sieh  in  vier  Sätien  kurs  lusammenfaesen : 

1.  Lebensfähige  Bakterien  wie  der  bacillus  eubtilis,  baeiHus  pro- 

dipioBUH,  staphylonoccus  pyogenes  aureus,  bacillus  Huipestifer,  die 
Weißl>i«*r-  und  Rnsahcfe,  in  die  vordere  Augenkammer  eingespritzt, 
erzeugten,  »elhsL  in  sehr  geringer  Menge,  eine  zur  Zerstörung  des  Auges 
führende,  meist  eitrige  Augenentzüudung. 

2.  Diese  Wirkung  ist  auf  eine  Vermehrung  der  Bakterien  in  der 
Vorderkammer  und  die  Reiswirkung  der  BakterienseUen  und  ihrer  Stoff- 
wechselprodukte xurQcksuführen. 

3.  Abgetötete  und  mit  Alkohol  und  Äther  ausgezogene  Bakterien 
rieff*r  nur  vorCi  hergehe nde  leichte  R  ei  zi>  rsch^^in  nnpen  hervor 

4.  Auch  dir  von  den  Jinklerien  in  flüssigen  Niilirbiidt  ii  «^uhildtMen 
Stoffe  riefen  Entzündungserscheinuugün  hervor,  welche  Hl>er  in  einiger 
Zeit  ohne  Zurflcklassung  von  Verlnderungen  abheilten. 
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Untersuchungen  über  Schweineseuche  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Iminunitätsfrage. 


Von 

Prof.  Dr.  Beck,  F.  Koske, 

RegierUDKsrat  im  Kaisorlieheo  and    tecbDiaoiivni  Hilfsarbeiter  im  Kjuserlichen 

Oeeundheitminit«  Gesundheitsamt«!. 

(HiwtD  lUbl  Vm). 

Von  den  unter  den  Schweinen  herrschenden  Seuchen  heanspracht  augenblicklich 
die  Schweinppenche,  die  auch  als  Schweineseptikämie  bezeichnet  wird,  wejjcn  ihres 
steten  Fortmihreitens  das  größte  TntertKSe.  Neben  drr  PcInvoinos-iK he  kommen  in 
Deutachlaud  als  verheerende  seuchenarlig  auftretenden  Erkrankungen  unter  Schweinen 
nur  nooh  der  SchveineroUataf  und  die  Schweinepest  in  BetrachL 

Die  SchweineBBnelie,  weldie  wahncheinUefa  aue  England  nadt  Deatsc^land  ein« 
geschleppt  wurde,  ist  hier  «agentUeh  erat  adt  der  Mitte  der  aehtaiger  Jahre  dea  vorigen 
Jahrhunderts  näher  bekannt.  Ob  die  Krankheit  nicht  schon  früher  in  Deutschland 
Fuß  gefaßt  und  unter  dem  Sammelbecrriff  Roflaufstniciir-  in  oinxelne  Schweinebeatände 
sich  eingesrhlirlicn  lintto,  liiOt  sich  jetzt  natürlicli  niclit  mehr  nachwei.Hen. 

Der  erste,  der  durch  den  klinischen  und  den  patholuginch-anatomischen  Befund 
die  ScharehMseoche  von  der  Rottanfaeuche  trennt,  iat  Eggeling'),  indem  er  saerat 
anf  die  hei  jener  Erkrankung  vorattgaweiae  In  den  Lungen  eich  ahapielenden  Eni- 
aUndttOgaerscheinungen  hinwies. 

Auch  hier,  wie  bei  so  vielen  Tnfektionskranlchciten,  war  es  erst  der  bakterio- 
logischen Untersuchung  vorbehalten.  Klarheit  zu  schaffou  So  ht  schreibt  Löfflor*) 
in  seiner  experimentelle  Unterstichuiip  ii  üher  Schwoinernthiui  hi  irt  flt-nden  Arbeit  ein 
kleines  ovoides,  in  dei  Form  uu  die  Mikrm^rgani.smen  der  Kaninchcnseptikäoaic  cr- 
innemdea,  mit  den  Bakterien  dea  Sehweinerotlanfs  nicht  identisches  Stftbehen»  das 
von  ihm  in  der  Hant  und  den  Organen  eines  ihm  als  rottanflnank  flhergebenen 
Schweines  gefanden  und  reingeaOcbtet  wurde.  Dieses  Stäbchen  war  in  den  Organen 
In  Reinkultur  vorbanden  und  Löffler  bezeichnet  daher  die  durcli  die.^e  Mikro- 
organipmen  verursachte  Krankheit  als  Schwcinepcuchr  oflrr  J^chwi  inrseptikämie  T?:ild 
darauf  konnte  auch  Sfhhtz"')  (]ii'«f»  von  T.öfflf  r  lieschriel^i'uen  St:ihclicn  in  dem  ihm 
zur  Untersuchung  einget'andten  Material  nacbweiKen;  auf  Grund  (ier  ütiulogischen  und 

')  EgBeling.  Dents.-li.'  Zoit^rhrift  für  Ticriiio-Iizin  V.A  X.  1884. 

*}  Ltfffier,  ArbeiteD  aus  dem  Kaitterl.  üeaundbeitisamte  Bd.  I.  188S. 

*)  Sehots,  ebeudaaelbst  vnA  Arebfv  für  Tlerhrilkaade  Bd.  XIL 
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der  paüiologiäoh-anatotnischen  Befunde  wird  die  Schweineaeuohe  v<»i  ihm  auch  ali 
eine  Belbatändige  Erkrankung  näher  hcsclirieben. 

Einige  Jahre  später  hatte  Schütz')  Gelegenheit,  eine  in  Dänemark  auftretende, 
unter  den  Schweinen  seuchenartig  eich  verbreitende  Krankheit  näher  zu  studieren, 
die  Schweinepest 

Sehfits  cbanktorieiert  denn  auoh  am  Sdüasw  aeince  Beriohlea  darüber  treflbod 

die  dvM  Seudien  folgmdermaOen: 

„Nunmehr  kenneu  wir  drei  Seuchen  der  Schweine: 

1.  Den  Rotliinf  der  Schweine  (Stäbchenrotlnuf).  Bei  dieser  Krniikheit 
werden  nur  nll,i,'enieine  infektioiiserächeinuiigen,  wie  beim  Milzbrände,  liei  der  Septi- 
kömie  usw.,  wahrgenommen.  Die  wichtigsten  auaiouüscijcu  Merkmale  »ind:  Mil2tuuior, 
blatige  BCegendannentxQDdung,  blutige  NiaruiMiteQndung,  parenchymatfiee  Enttttndung 
der  Leber,  des  Hemna  und  der  Hoskeln,  Rötung  der  EaMl  vtad  geringe  Ansammlang 
von  Flflnigkeit  in  den  Efirperhöhlen. 

2.  Schweinescuchc.  Sie  ist  ein«  LnngenbniatfellentsttndQng,  die  mit  Ab- 
sterben von  Lungenteilen  und  leit Ilten  Infektionperscheinimgen  verbunden  ist:  keine 
oder  geringe  Schwellung  der  Mik,  leichte  Trübunjr  der  jjroOen  Farenchyme  und 
Magendarmkatarrh.  Nimmt  die  Krankheit  eineu  chronischen  Verlauf,  80  entstehen 
kMflige  ZnatSnde  in  den  Lungen,  die  n6b.  nadi  Art  der  TabarlndoM  aiulireiten  und 
ähnlidie  Zoetinde  in  den  LymphdrOsen,  Gelenlcen  iiew.  hervorrafen  können.  Kidge 
Verlnderangen  an  der  Sebleimhant  de«  lütgene  und  des  Darmee  aind  bia  jeUt  noch 
nicht  beobachtet  worden. 

3.  SchweincppFt  ist  eine  Kr;ink}ieit  des  Verdauungsapparates,  bei  der  vor- 
nehmlich der  Dickdarm  erkrankt  ist.  l  etzterer  ist  in  der  Regel  Sitz  einer  tiefen 
Diphtherie.  Gleichzeitig  leiden  die  nachbarlichen  Lymphdrüsen  und  sind  die  Er- 
scheinungen einer  leichten  allgemeinen  Infektion  nachzuweisen.  Die  Krankheit  iat  oft 
mit  ReisungaproieMen  in  den  Lungen  Tergeeellschaftet." 

Schütz  trennt  alao  streng  swischen  der  Schweineseuche,  bei  der  die  Langen 
vorwiegend  diejenigen  Organe  aind,  welche  von  der  Allgemeinin felttion  betroflbn  werden 
und  der  durch  tiefgehende  Darmgeschwüre  charakterisierten  Schweinepest. 

Die  Schweinesenrhe  war  zu  dieser  Zeit,  als  Sclifitz  .«eine  Untorsuclningen  ver- 
ötJ'entliclUc,  in  DeuWchlund,  wenn  auch  nicht  inuner  ;Uh  boiche  erkannt,  so  doeli  nfl'enbnr 
schon  ziumlich  weit  verbreitet.  Denn  die  Schützscheu  Untersuchungen  fanden  auch 
Bestätigung  durch  Buch*)  und  durdi  die  eing^enden  Vereoche  von  Fiedeler  und 
Bleisch*). 

Während  «o  in  Deutsehland  durch  Lüffler  und  Scbftis  die  itiologisehen  Be> 

aiehungen  der  Schweineseuche  1>ekannt  geworden  sind,  war  es  zu  der  gleichen  2ieit 
auch  in  Nordnnierika  gelnnpen,  die  Trsaehen  der  dort  «^rlmn  seit  .Tahrzeluiten  unter 
den  Schweinen  herrt-chenden  S«nichen  naher  zu  er<;riiiuleii.  In  den  Vereinigten  Stant^n 
war  im  Jahre  1878,  als  unter  den  Schweinebesianden  groiie  Verlu-^le  durch  akute 

•)  SchOtx.  Arcliiv  fQr  Tierlu  nkiimle  Bd.  XIV.  IfWS. 

*)  Archiv  f&r  wieaenscbaftliche  und  praktiache  Tierheilkunde  Bd.  XIII,  1887. 
Ebeadanlbst  Bd.  XV,  ]«8»  and  Zeileebrift  Air  Hygiene  Bd.Vf,  1888. 
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Kraukheiteu  aufgetreten  wateu,  zur  Erforschung  dieser  Seuche  eine  Kommisßiou  ein- 
gMetst  wotdMi.  Von  Detmers*),  «nom  Mitgtiad  diowr  KomouesioDt  wurde  unter 
Hinweis  auf  die  klinischen  und  pethologiedien  Brfnnde  die  Unaohe  der  Seuche  in 
einer  hauple&cfalich  mit  Dsroierkrankungen  einliergehenden  Infektionskranldieii  ge» 

sehen.  Als  Erreger  dieser  Erkrankung  wurde  en^t  später,  im  Jahre  1885,  ein  beweg- 
liches Stähchon  durch  Salmon *;  ontdeckt.  Dit  Bcr  P'oi-schcr  fmid  über  außerdem  noch 
einen  anderen  unbeweglichen  Bazillus  bei  einer  gleichfnllr^  unter  den  Schweinen  in 
Nordamerika  weit  verbreiteten,  vorzugsweise  mit  Lungen veränderuugen  einhergehendeo 
Seuche.  Dieser  Basilius,  der  mit  dem  Löffler-SchötsBohen  Bakterium  der  Schweine- 
senche,  wie  Ssltnon  feetstellte,  in  morphologiedier  und  kultureUttr  fiesiehung  über- 
einstimmte, wurde  von  diesem  als  der  Erreger  der  von  ihm  als  Swineplsgue  beceldi' 
neteo  Seuche  beschrieben,  wlhrend  das  bewegliche  Stäbchen  von  ihm  als  die  Uisaohe 
der  durch  die  Darmveränderungen  charakterisierten  Hogcholera  angesehen  wurde. 
.'\ach  in  peinen  späteren  Veröflenllichungen'  *)  halt  Salraon  an  dem  Dnnlismus 
beider  Erkranknngen  fest,  trotzdem  er  iu  einem  Seucheaausbruch  beide  Krankheiten 
nebeaeinander  beobachtete. 

Salmon  und  sein  Mitarbeiter  Smith  hatten  namentlich  von  ihren  Landaleutea. 
welche  diesen  Dualismus  nicht  sugeben  wollten,  grolle  Anfechtungen  su  erleiden.  An 
der  SpitiB  der  Gegner  Salmons  stand  Billings*),  vor  welchem  in  einer  teilweise 
sehr  heftigen  Polemik  gegen  Salmon  dessen  Untersuchungen  als  ungenau  und  die 
Vteidcn  Bakterien  überhiinpt  als  gar  nicht  exipfierend  be/eichiiet  wurden.  Xrieh 
Billings  werden  beide  Kntnklieiten  durch  ein  und  (leii.«elben  Errt^er  hervorgerufen, 
der  nur  je  nach  dem  Sitz  in  den  Lungen  oder  im  Dann  einen  verechiedenen  Typus 
derselben  Krankheit  beteicbnet.  Dieser  Strsit  hatte  auch  in  Deatadiland  verschiedene 
Forseher  veranlaOt,  der  Untsisuchnng  dieser  Bakterien  näher  lu  treten  und  so  wurde 
namentlidi  durch  Frosch*),  durch  Bnn«l*Federn^),  sowie  durdi  die  aus  dem 
Baumgartenschen  Institut  hervorgegangenen  Arbeiten  von  Raccuglia*)  und  Afanas- 
sie  ff)  sowohl  der  Dualismus  der  beiden  Penclien  sowie  ihrer  Erreger  festgestellt. 
Ebenso  konnte  ein  dänischer  Forscher,  Jensen'"),  der  sich  in  seiner  Heimat  eingehend 
mit  der  Schweinepest  beschäftigt  hatte,  durch  seine  Untersuchungen  bestätigen,  daß 
einerseits  die  bei  der  amerikanlsdien  Hogcholera  gefundenen  Banllen  mit  denen  der 
Bebweinepest  und  anderseits  du  bei  der  „hifektious-Pneumonia*  vorkommenden  Slibehen 
identtsdi  sind  mit  den  Löfflersehen  BtAbcben  der  deutschen  Sdiweineeendie. 

AnOndem  kamen  audi  Rietsch,  Jobert  et  Martinaud^^)  bei  vergleichenden 

0  Report  of  tbe  ü  8.  Departement  of  ■griooltni«  Waehintcton  1678. 

•)  Kei'oiii!  Hnnuftl  rep.irt  of  Ihc  biir(>au  of  animni  iudii^try    Washington  1885. 
*>  Report  of  Ute  Cotumissiou  of  Agricult.  for  the  year  WaahtDgloß  1887. 

*)  Ibid.  Ibr  the  ymt  1887.  Washington  1888. 
*)  Araerioiin  vot.  Review  vol.  10  u.  II.  1887. 
•}  Zeitochr.  f.  Hyg.  Bd.  IX,  1890. 
*)  Oentrbl.  £  Bekter.  Bd.  IX,  1881. 

')  ArVH  iti  n  :>iif  (lern  Oebieto  der  palh.  Anatomie  nnd  Bakterfolofle  Bd.!»  188Q)|91. 
*)  £beDda«ell>8t. 

»Moedskrift  for  Dyrieeger  vol.  I,  188(V91. 
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Uniemwliangen  mit  d«r  auB  Oran  naeli  Fnmkceioh  eingMchleppten  Sdiveinepest,  d«r 
logen.  Maroeiller  Bpuootie,  su  dem  Kesnltato,  daß  die  Hogoholera  SalmonB  als 
Sehwein^Mst  aufzufassen  sei. 

In  einer  anf^führlichen  Arbeil  traten  dann  Welch  und  Clement*)  für  ihren 
Landsmnnn  Snlnimi  tnn.  In  jedem  Falle  verlanucti  sie  genaue  patholofrisch-anfttcmische 
und  baicteriologiaciie  Untersuchung.  Daß  die  Hogcltolera  unabhängig  von  der  Swineplague 
aiiw  PnetiiiMiiue  «neugm  könne,  geboi  sie  zu,  jedoch  vermag  die  Swineplague  idetnala 
Darmgewiiware  liemnabringea.  Beide  Krankheiten  flnden  sieb  häufig  nebenmnander 
und  da  die  Swineplagiie-(a!eo  8diwäneeeuehe-)BatUlen  von  ihnen  aneh  in  d<m  oberen 
Luftwegen  gesunder  Sohweine  gefunden  worden  sind,  so  ist  das  gemeincnme  Vot- 
liomnien  beider  Erkrankungen  n.icli  iiiri  ii  Anschauurippn  pnr  nicht  ntiffullend. 

Per  Streit,  welcher  von  Amerika  iuih  diese  P'rage  aufj^erolU  hatte,  brachte  zwar 
in  letztere  ziemliche  Verwirrung,  jedoch  neigte  sich  die  Ansicht  der  meisten  Forscher 
den  Anschauungen  Saimons  zu. 

Wibrend  dieser  Zeit  Icamen  aber  auch  Naehricbten  ttber  den  Nachweis  der 
Ldffler<SchfitssohenSlKbehen  bei  bestimmten  Sehweineseudien  in  Frattkreid>*  Bnglaad, 
Dänemark,  RnOland  und  Österreich.  So  belichten  Coroil  et  Cbantemesse')  über 
das  Vorkommen  der  durch  die  Löffler-Schützschen  Stäbchen  hervorgerufene  Schweine- 
seuche in  Frnnkreich.  Sie  heben  nnmcntltch  aneli  die  in  den  Lungen  vorherrschen- 
den KrHeli(_'innni;en  hervor  und  Ptininien  in  ihren  klinisrljyn  Beobachtungen  über  die  von 
ihnen  ab  l'ueuinoentt-rite  iufeclieuse  bezeichneten  Erkrankungi  wie  auch  in  den 
pathologisch-anatomiselien  Besehieibungen  mit  den  dentmhen  Gelehrten  fiberein.  In 
den  erkrankten  Lungenpartien  landen  sie  Bazillen^  die  morpbolafpsch  und  1niltiire]l 
mit  den  Stäbchen  der  deulecbea  Söhweineseuebe  identisch  sind.  In  einer  späteren 
Veröffentlichung')  der  bei<len  französischen  Autoren  werden  diese  Beobachtungen  noch 
erweitert  und  auch  Versuche  einer  Immnnisiernnp  bei  Kaninchen  lioseluieben 

Ferner  berichtet  Nocard*)  im  Jahre  1892  übor  pathologisch  anatomische 
Veräuderuugeu  bei  ^chweiuoseuohe  (graue  Hepatisation,  Pleuritis  und  Peritonitis).  Ee 
geht  aber  aus  der  VerBiflbntlichnng  hervor,  dafi  Nooard  wtdil  Mjeohinfektioaen  beo1>- 
achtet  hat,  da  er  auch  von  flachen  Neubildungen  Im  Ileum  und  Didolann  mit 
ecbwammigem  SSerfall  in  der  Mitte  spricht  Bakteriologisch  hatte  aber  Nocard  in 
allen  Teilen  des  Körpers,  sowie  in  den  Neubildungen  die  Löfflereclien  Stäbdien  der 
Schwei nescuche  gefunden. 

Daß  in  England  eine  weit  verbreitete  Schweineseuche  die  Bestände  der 
Laiuiwirte  dezimierte,  hatte  Klein  schon,  ehe  in  Deutschland  die  »Schweine- 
seuche näher  bekannt  war,  mitgeteilt.  Aus  einer  VeröSentlichung  vom  Jahre 
1878'^)  geht  wenigstens  hervor,  dafi  in  England  längere  Zeit  eine  Seoobe,  das 
sogen.  Swinefever,  untw  den  Schweinen  herrschte,  welche  mit  einer  Erkrankung 


')  prnei  »>i!m>:<4  of  t)ie  S**>  animal  coavent  of  th« 'U.-S.-veterilUuy  Msociatioii  ete.  ChicifO  1898. 

')  Le  Bulletin  m^l.  1^87,  Nr.  S&. 

'j  Conptee  Teodoe  de  racad^mie  des  Mienee«.  toma  CXI,  1888^  pag.  8181. 

♦)  Hnll.  .1.  ?a  Fn<-\M  ecntr.       m*5 1   yf">^T    t  XU,  1888. 
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der  Lungen,  des  Dickdanns  und  der  serösen  Häute  oinhcrgiug.  Ans  spätemi 
Mitteilungen' *)  desselben  Forschers  ersehen  wir,  daß  hei  dieser  Seuche  die  Lungen- 
erkrankungen doch  vorherrschend  waren.  So  bericlitet  er  närnlich  über  61  Unter- 
suchungen bei  Schweinen,  Erkrankungen  der  Lungen  fanden  sich  bei  allen  uiid  nur 
in  31  Fällen  Geschwüre  im  Darm. 

Maefadyean*}  teilt  dann  allerdings  tisI  ipKter  ala  Klein  mit,  daS  er  in  zehn 
FiUen  bei  Schweinen,  wdcbe  an  Bwinefever  eingingen  waren,  in  den  Longen  die 
LSffler-Scbützschen  Stibchen  gefunden  habe. 

In  Dänemark  hatten  sich  namentlich  Jensen*),  Bung*)  und  Seiander®)  mit 
dem  Studium  der  dort  herrschenden  Sthucinef fliehen  Vveschäftigt.  Es  gelit  jedoch 
aus  den  Veröffentlichungen  hervor,  daß  dort  die  ."^iilivveinepest,  wie  wir  seh<in  oben 
gesehen  haben,  die  unter  den  Schweinen  vorherrschende  Seuche  ist,  die  Schweine-' 
aenebe  dagegen  mehr  in  den  Hintergrund  tritt  Jensen  teilt  suerat  mit,  da0  der 
Löffler-Schatzeche  Banlloa  hei  pneumonieGhen  BrkrBDknngen  der  Schweine  von 
ihm  blufig  beobachtet  und  ans  den  Lungen  isoliert  worden  ist 

Es  iat  daher  auch  nicht  zu  verwundern,  wenn  beide  Krankheiten  sueammen  bei 
einem  Tier  angetroffen  werden,  wofür  (li<  Beoliacbtunfren  von  Banp  ppreehen. 

Über  dn«?  Auftreten  der  Srliweinr^euciien  in  den  ni^sist  heii  Ostf^eoprovinzen  wird 
von  Semmer  und  Nowiewicz')  berichtet.  Auch  geht  aus  öHterreichisclien  Berichlua 
hervor,  dafi  die  Schweineaenche  dort  schon  seit  längerer  Zeit  anter  den  Schweine" 
bestAnden  gans  erhebliche  Opfer  forderte. 

Wihrend  aber  die  Scbweinepeet  m  DAnenark  die  vorhemohende  Erkrankung 
unter  den  Schweinen  bildete,  ist  sie  in  DentHclitand  doeh  offenbar  als  eine  neue  Br» 
krnnkuntr  erpt  anfings  der  netm/iger  Jahre  des  vorigen  Jidirliunderts  an?  dfm  Alis- 
lande  eingeschleppt  worden.  Ihr  Vorkommen  in  Deutschliuid  wird  zuerst  von  (iraf- 
fundcr')  eingehender  gescliildert.  Er  beobachtete  deren  Auftreten  im  Jahre 
1893  bei  Schweinen,  welche  aus  Polen  nach  der  Nenmark  getrieben  worden  waren. 
Die  kUnischen  und  pathologiach-anatomischen  Enchelnungen  entsprechen  vollkommen 
den  von  Schüti  and  Bang  bei  der  Schweinepest  besw.  von  Salmon  bei  der  Hog- 
cholera  beschriebenen.  Etwa  zu  derselben  Zeit  beschreibt  auch  Deupser')  das  Anf- 
treten  von  Schweinepest  in  den  Kreisen  Neumarkt  und  Brt^slau.  Die  Krankheit  wurde 
dort  durch  den  ITaii«ic'rIinndel  mit  Ferkeln  einge8cble[>pt  und  gleicht  der  von  Graf- 
funder  beschriebenen  t^ciiche  ganz  genau.  Die  Lmmen  sind  uieiöt  gesund,  hervor- 
stechende Symptome  sind  die  Darmerscheinungen  ^Diphtherie  des  Magens  und  dee 
Darms).   Bei  «nselnen  Sektionen  fand  Deupser  onoh  eine  nekrotisierende  Pnenmouie 


»)  Virclu.WH  An-hJv  D.I.  95,  4M. 

')  FortschriUc  der  Mediiin  1S88,  Nr.  6. 

*)  Joanul  of  oorapaTat  Peth.     Tbenip.  Vol.  10,  Nr.  1  a.  S. 

*)  Maanedskrid  Tor  Dyriacfer  Bd.  I,  IMS. 

')  Ibid.  Bd  IV,  WJißS. 

•)  Centralbl.  f.  Bakt.  1888,  Nr.  Ift 

')  ÖBtern  irli   Monatsschrift  für  Tierheilkunde  1889,  Nr.  4. 

*)  Berliner  tierarzll.  \V  ucltenacbr.  1894,  8.  39. 

^  Ebendaselbet  18M.  8.  lOa 
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mit  FlemitiB.  Aiu  dem  Blut  und  der  Milz  wutdeu  von  ihm  bewegliche  Benllen 
gecaditet 

Anscheinend  war  die  Schweinepest  vorher  in  Deutschland  nirgends  beobachtet 
worden,  denn  bei  dem  c  harakteristi^^chen  patliologiech-anatomischen  Befand  vftre  eie 
doch  eicher  in  der  Literatur  bekannt  geworden. 

Seit  ihrem  Eintritt  in  Deutschland  zeigt  sie  sich  aber  aueli  als  die  am  häuäg- 
Bteo  mit  der  Schweincseuchc  vorkommende  Mischinfektion,  so  daß  in  den  amtlicben 
Berichten  beide  Seuchen  gevrieemnafien  «la  zuaunmengchörig  betracbtei  weiden. 

Jedenfidla  mag  diese  Ifieoliinfelctioa  wesentMi  dam  beigetragen  liaben,  «biß  ton 
vetadsiedenen  Autoren  neuerdingiB  die  Bakterien  beider  Seuchen  wieder  luaammen- 
geworfen  wurden  nnd  wie  s.  B.  von  Vogea*)  die  uniitiaolie  Theorie  in  den 

Vordergrund  gestellt  wurde.  Dadurch  kam  aber  in  diese  Fratze  wieder  eine  Ve^ 
wiiTOng,  ähnlich  der  zur  Zeit  des  Billinge-Salmonschen  Kampfes  in  Amerika. 

y.T^t  durch  die  eingelieiiden  VerHuclie  von  Preisz  *)  wurden  die  Unter- 
suchungen dann  in  die  richtigen  Hahnen  jielenkt.  Er  kommt  auf  den  von 
Schütz  festgestellten  Grundsatz  zurück,  daÜ  nämlich  Schweinepest  und  Schweine- 
seucho  (Schweineseptikämie)  swci  voneinander  verschiedene  Krankheiten  sind.  Die 
pethologisch'aaatottiiachen  Zeichen  der  letsteren  tind  entsündUche  Vorgänge  der  Lungen, 
die  aur  Hepatiaation  und  zur  Verldtoung  ftthien;  die  Zebhen  der  Sohweinepeat  be- 
stehen in  cntzündlidm  Vorgängen  auf  der  Darmacbleimhaut,  käsigen  Plaques  und 
ähnliclien  Geschwttren.  Beide  EriiranltUQgen  Icommen  aUerdinge  liäufig  nebm- 
einauder  vor. 

Die  Ansteckung  bei  letzterer  Erkrankung  pesohieht  nach  seiner  Ansicht  in  der 
Weise,  daß  die  Scliweinepestbazilleu  mit  dem  Futter  oder  dem  Trinkwasser  in  den 
Dorm  gelangen  und  hier  eine  fortschreitende  Entzündung  einleiten,  die  zum  Stillstand 
und  aur  Abheilung  gelangen  oder  auch  apontan  den  Tod  dee  Tieres  herbetltthren 
kann.  Sind  aber  Bchwdneaeuchebaicterien  im  Darm  Torhanden,  ao  kdnnen  dieae  duroh 
das  Epithel  der  geschwQrigen  Darmachleimhaut  in  entferntere  Organe  veiwhleppt  werden 
und  80  den  Tod  herbeiführen,  ehe  die  durch  die  Schweinepest  erzeugten  Veiioderungen 
einen  höheren  Grad  erreicht  haben.  Preifz  denkt  sich  alBO  den  Vorgang  so,  daJi 
die  .'-Schweinepest  die  Tiere  gegenüber  dem  Virus  der  Scbweineseucbe  weniger  wider* 
Stundstabig  macht. 

In  Dbereittatlmmung  mit  Preiei  und  lum  Teil  auf  deasen  Beobachtungen  weiter^ 
hauend,  hat  denn  autdi  Karlinaki*)  wertvolle  Unterauobnngen  in  dieser  INoiitung 
veröflTentiicht  und  eingehend  die  morpholegiadien  und  blolo^achen  Eigenachaften  der 

Bakterien  der  Schweineseuche  und  der  Schweine] lest  ge.schildert.  Auch  mit  bezug  auf 
die  Mischinfektion  hei  beiden  Seuchen  stellt  er  sieli  auf  den  .'^tandpinikt  von  PreieSi 
daß  nämlich  die  Schweinepest  die  Kniwicklung  der  Seiiweineseuche  hegünntige 

Die  Untersuchungen  dieser  beiden  Forscher  haben  wesentlich  dazu  beigetragen, 

•}  Zt-itH  tirift  für  Hyj{.  n.  Infeklionskrankbeiten  Bd.  XXIII,  I8M. 

■    Zeitm'hrift  ftlr  Ti<.rrne<lij:in  B<1   H,  Heft  I,  1898. 

';  Zeitschrift  fttr  Hyg.  u.  lufekliüuskruukhoiteu  Bil.  XX  VIII,  1898. 
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daO  man  j»t«t  •llgeroein  an  der  alten  Anachaniing  Imthilt,  nlnlicb  die  Ureadie  der 

Schweineseuche  and  der  Schweinepest  in  zwei  verechiedenen  Bakterien  zu  sehen. 

Durch  umfaeeeDde  Untereuchungen  und  durch  eingehende  vergleichende  Versuche 
über  die  morpholo»isphen  und  btoln^iffchen  Kipenschafteii  der  Haktcricii  der  Pchwcine- 
seuche  und  der  Schweinepest  hat  auch  Büder')  den  Beweis  der  Zweiteilung  der  beiden 
Seuchen  erbracht. 

Weaentlidi  haben  aber  die  Fwtadiritte  in  der  Immunittlalebre  dain  beigetragen, 
die  Veraehiedenbeit  beid«r  Sencben  danalegen;  auf  dem  Wege  der  Agglutinatioii  und 
auch  duroh  die  InannnineruDg  selbst  ist  jetst  wob!  Aber  die  Ätiologie  der  beiden 
SeucSien  jeder  Zweifel  geboben.  So  hat  neuerdings  auch  Voges*)  auf  Grund 
diefCT  newn  Lehren  ?einc  frühere  Anridit  verlassen  und  aioh  für  die  Zweiteilttng 
der  beiden  Seuchen  ents^eliieden. 

Der  von  (irips^;  bei  der  Öchweineseuche  gefundene  Bacillus  pyogenes  suis  entbehrt 
nocb  des  Utslleblidien  Beweise»,  um  als  der  wirkliobe  Erreger  der  Schweineienebe 
gelten  zu  kSnnen.  Nach  den  bisherigen  Veröffentiiehungen  encheineo  diese  Stlboben 
nur  sekundär  in  den  pneumonisob  infiltrierten  Herden  der  Langen  bei  Schweineseuche 
TOnukomueiL  Wir  finden  auch  bei  anderen  chronisch  entzündlichen  Lungen- 
erkrnnkungen,  z.  B.  in  dem  Bronchialschleim  und  in  dem  Kaverneneiter  bei  mensch- 
licher Lungentuberkulose  eine  große  Flora  von  Bakterien  und  es  wird  doch  niemand 
beiitziitagc  einfallen,  andere  Bakterien,  als  die  Tubcrkelbazilten,  als  die  Ursache  der 
Priiuärerkrankung  anzusehen. 

Bei  unseren  Veiaucben  haben  wir  in  den  ebroniseh  entsflndlidien  Lungenteilen 
bei  Sohweiaeeeuclie  wiederholt  ein  Bakterium  gesehen,  das  mit  dem  von  Grips  be- 
sohtiebenen  offenbar  identisch  ist  und  in  I)«8ondez»m  MaOe  anf  Blutserum  und  in  der 
Mildi  wichst.  Es  ist  aber  nicht  regelmäßig,  und  nur  in  den  verkästen  Stellen  der 
Lungen,  einige  Mal  auch  im  Nasenschleim  pe««nf1f>r  Tiere  von  nnn  voreefiinden  worden. 
Mai!  kann  ihm  daher  gegenüber  dem  in  d«n  akut  piieuinoiiiscli  infiltrierten  Teilen  der 
Lungen  regelmäßig  vorkommenden  Scbweinesouchestäbchen  doch  nicht  eine  solche 
ätiologische  Bedeutung  zumessen,  wie  Grips  es  tut,  der  sein  Stäbchen  sum  speafiacben 
Erreger  der  Seuobe  stempeln  will. 

Ostertag*}  können  wir  daher  nur  Recht  geben,  wenn  ee  bem«rkt,  daO  «r  es  swar 
als  ein  Verdienst  von  Grips  anKehe,  den  Bacillus  pyogenes  suis  als  die  Ursache  der 
V'erkäsung  der  pneumrjnischen  Luiipenherde  bei  Schweineseuche  ermittelt  zu  haben, 
daß  aber  die  bisherigen  einwandst'reien  Untersuchungen  von  deutHclien  und  aiislfin- 
discben  Forschern,  sowie  die  positiven  Cbertragungsversuche  auf  tichvveiae  unil  die 
spezifische  Serumwirkung  die  Zweifel  an  der  ätiologischen  Bedeutung  der  Löffler- 
Sebütsschwa  Stäbchen  nicht  ohne  weiteres  aufheben. 

Auch  nach  der  neuesten  Ver&ffentlicbnng  von  Grips,  Glage  und  Nieberle*} 

■)  Arbeltes  ans  dem  Kaieerl.  OeaandlmtMiDte  Bd.  XV,  B.  878. 

*:  Omralbl.  f.  Bakteriol.  n   rnnisit-  tikunde  Bd.  XXXI,  Orl-Inulc  190?. 

*)  Deutlich«  tierArztl.  Woclienschr.  1903  Nr.  gg  a.id  und  ebeudaaolbst  1908  Nr. 

*}  Deutaehe  tierftntl.  Wocbenschr.  1M8  Nr.  21. 

•)  Grip»,  Glagfi  iiiul  N'ieii.  rle,  F.irtsclirittr  .1er  VeterinirbygieBa  19M  vnd  di«Mlbeo: 
Die  äcliweiueseuche    Berlin  1904.    L.  Marcus  (Monographie). 
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«»r!«phein(  f1f>r  Beweis,  daß  «kr  Gripssihe  Bazillu.a  der  eigontliclie  Erreger  der 
Schweiiifscuctic  ist,  mich  IceineBweg«  erbracht  Denn  der  BaziUu»  wurde  nicht 
regelmäßig  i»ci  der  Schweineaeucbe  gefunden,  sondern  nur  in  50 — 60  %  der  Fälle; 
ftuob  ist  «•  don  Autoren  nidit  gelungen,  mit  Reinlcultur  dieses  Stäbchens  die  uns 
bekannte  Behatiiehe  Bdiweineseocbe  bd  Schweinen  kOnetlieh  sa  «aeagßo. 
Der  Bazillus  ist,  wie  01t*)  mit  Bedit  betont,  ein  epeiifiedier  Eiteremger,  der  USü» 
lokale  Eiterungen  onterbUt,  teils  aber  auch  zu  einer  chronischen  oder  tödlich  ver- 
laufenden „pyämischen  Kachexie"  führt.  Er  ist  also  nur  als  ein  die  Schweineseuche 
knmplizicrpndpB  Bakterium  anzusehen.  Duftir  stprcchen  aiirli  die  dt-r  Al»Ii:indlunfr  von 
GripH.Cilage  und  Nieberle  beigefügtea  Trotokolle.  nacli  denen  die  inlizierteti  Tiere 
nicht  an  Schweineseuche  erkrankt  bezw.  geslori'cn  siind  (die  meisten  Tiere  mußten 
ttberbanpt  getötet  weiden,  um  den  Brfolg  der  Impfung  benrteilen  zu  können). 


Die  im  folgenden  mitpctidtten  T^nfprgnchunpen  beziehen  sich  aupecbließlich  auf 
Scbweineseucbe,  und  auf  Schweinepest  nur  insoweit,  als  es  sich  darum  handelte,  die 
Miecbinfdition  dnrcb  beide  Bakterien  näher  kennen  zu  lernen,  sowie  ferner  auf  die  Art 
nnd  Weiie^  wie  dieae  Miachinfektion  nutande  kommt  Eine  eingehende  Beadindbung 
der  in  dem  baktwiologiaehen  LaboratoriQm  II  dea  Geaundheltaamtea  gemachten  Unter 
Buchungen  über  Schweinepest,  die  noob  nicibt  fällig  beendigt  aind,  werden  einer 
apateren  Veröffentlichung  vorbehalten. 

Nach  dem  oben  ^esmpten  erscheint  es  zwar  als  überflüssig,  nocli  bcsonder.s  die 
ätiologische  Beziehung  des  Löffler-Schützschen  Barilltis  zur  Schwei neseucho  frenauer 
au  untersuchen.  Jedoch  war  es  uns  namentlich  auch  mit  bezug  auf  die  immunitats- 
frage  von  Wert,  au  wiaaen,  ob  in  der  Tat  dieaer  BwnllttB  aidi  in  elmflidien  FlUen  von 
Sohw^neseuehe  regefanSOig  vorfindet  und  welehe  Organe  hauptaiehlieh  die  Baiillni 
beherbergen.  Vor  allem  acbien  w  auch  -von  Bedeutung,  unter  Berüekaiobtignng 
der  Wnsserronnn-Ostertag sehen  Untersuchungen  über  die  Stammeaunteraobiede 
der  Schwein»*BeiirhpbakttTien .  aus  möglichst  verschiedenen  Gegenden,  sowie  aus  ein- 
ander nicht  berührenden  Seuchenherden  Material  tu  erhalten  und  zu  sammeln,  um 
die  einzelnen  Stämme  in  ihrem  biologischen  und  morphologischen  Verhalten  sowie 
beauglidi  der  immnninerenden  Eigenschaften  miteinander  ▼ergleiehen  su  kdnnen. 


dürfte  sich  au  dieser  Stelle  wohl  lohnen,  kurz  auf  einige  niorphfdopi.i^ehe 
und  nebenher  auch  auf  einige  von  audurer  Seite  noch  nicht  beschriebene  Eigen- 
schaften der  Scbweineseucliebazilleu  einzugehen. 

Wir  reebnen  die  Sdiweioeaeudiebaaillen  au  der  Qmppe  von  Bakterien»  welehe 
unter  dem  Namen  der  Bakterien  der  bftmorrhagiadien  Septiklmie  auaammengeMt 
werden.  Die  Bazillen  der  Schwehieseuche  sind  unbeweglich  und  wir  finden  sie  nament- 
lich in  den  Lungen,  der  Milz,  den  Hals-  und  Bronchialdrüsen,  sowie  in  den  Exsudaten 
und  dem  Blute  der  erkrankten  Tiere.  Ea  sind  kleine  eiförmige  Stäbchen,  die  in  ihrer 

"  01t,  t^ber  die  pyftiin>rbr>  Knrhexi«  der  f!dii*«iie  vnd  die  SchweiDeaenelie.  Deatache 

tierArr-ti.  Wochtnscbr.  1904,  Ifr.      bis  'öü. 
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OrSfie  im  aUgemeinen  wenig  venchfeden  sind,  meiftt  nemlieh  gleichmäßig  längltdt 

Itind;  nur  selten  find«!  man  in  den  Organen  von  dimnist !i  erknAiikten  Schweinen 
mehr  läii^rliche  Formen.  In  ihrer  Gestalt  und  Größe  haben  sie  viel  Ähnlichkeit  mit 
den  HazilUn  der  Hühnerchoieia ,  aneh  in  ihren  farberischen  Eigenschaften  stellen  öie 
diesen  Bakterien  sehr  nahe.  CbarakterietiHch  ist  für  beide  die  Polfärbung,  die  sich 
beeonden  bm  der  Filrbung  mit  wlevigem  Methylenblau  zu  erkennen  ^bt.  Bäiie  ana- 
gesprochene  Fikbung  der  beiden  Pole  |p,bt  die  von  Koscel  ond  Overbeck^)  für 
die  Pestbakterien  ang^bene  FirbungsmeUiode:  Abbrennen  dea  getrockneten  Dedc* 
^aspräparats  mit  absolutem  Alkohol  nnd  kune  Fürbung  mit  Boraxmethylenblau. 
Neben  diesen  polgelarbten  Stäbchen  begegnet  man  rIht  hei  der  Scliweinpscuche  auch 
Formen,  ^^'clche  die«?  Polfärhnng  nicht  zeigen,  ."^o  nanieutiicli  im  Blute  von  der 
Krai)kl)cit  künstlich  oUt^r  akut  erlegenen  Tieren,  häutig  sind  dann  die  Btiibchen  mehr 
gleichiuMÜig  gefärbt,  haben  auch  nicht  selten  eine  mehr  an  Mikrokokken  erinnernde 
OeetalL  Diese  letsteien  Formen  sieht  man  andi  meist  bn  den  auf  den  künstlichen 
Nlhrböden  längere  Zeit  fortgetfiehteten  Sehweueseaeheboollen  und  nur  veninselt 
findet  man  in  Kulturen  Stäbchen,  welche  die  PolArbung  annehmen. 

Anderen  FarbstofTen  gegenüber,  namentlich  verdünntem  Karbolfucbsin,  tritt  diese 
Polfiirbung  wentgor  dent'ich  zutagp.  Per  Färbnnij  nach  Gram  ^ind  die  Schweine- 
geuchenbaziileii  bekanntlich  nicht  ziipanglich  In  Kulturen,  seltener  im  Tierkörper,  sieht 
man  nußer  diesen  charakteristischen  eiförmigen  und  rundlichen  Bazillen  aber  auch  häufig 
lange  Stibdien,  die  aiob  unter  Umstlnden  su  kleinen  Ketten  vereinigen.  Oberhaupt 
dndet  man  besonders  in  ftlteren,  sdion  etwas  ausgetrockneten  Kulturen  vsreobieden 
gestaltete  Bsxillai:  neben  den  eigentlichen  Stibehtti  besonders  didce,  gHobsam  wie 
aufgeblasene,  kurze  rundliche  Formen,  welche  die  Farbstoffe  weniger  gut  anfranehmMi 
imstande  sind  und  die  aie  D^nerationserscheionngen  aufgefaßt  werden  mOssen. 

Eliwfrhuni  vm  HItie,  KUto,  ElnlrtoltMR  iwl  Ltaht  anT  dta  Schwtlne- 

Bine  Oanerform  der  Stäbchen  kann  man  jedenfidls  nidit  beobachten.  DaO  eine  solche 
in  der  Tat  nieht  existiert,  daf fir  spricht  ihre  geringe  WiderstandsOhigkeit  gegenüber  von 

schädigenden  äußeren  Einflüssen.  So  wurden  die  Bazillen  der  Schweineseuche  bei 
einer  Ttnnppratur  von  RO''  in  20  Minuten  «icher  flhpctrifct  nnd  erlitten  schon  bei 
10  Minuten  langer  Einwirkunp  ganz  erhebliche  Ahnchwachung  in  ihrer  Virulenz. 

Gegen  die  Einwirkung  von  Kalte  dagegen  erwies  fiich  nach  unseren  Versuchen 
der  Bazilhis  der  Schweineseuche  widerstandsfähiger.  Wir  konnten  nimlich  ftststsllen, 
daO  Reinknltoren  dieser  Bakterien,  in  Bouillon  gesdditet,  einer  durchschnittlichen 
Temperatur  von  — 6*^  ansgesetst,  nach  vier  Tagen  abgesehwidit  und  erst  nach  fttnf 
Tagen  abgestorben  waren.  War  z.  B.  die  tddliohe  Menge  der  Kultur  für  eine  Maus  vor 
Beginn  des  Gefrierversuchs  ein  Millionstel  ccm,  so  war  sie  nach  vier  Tagen  auf  Viw  com 
sorückgegangen. 

Das  Sonnenlicht  wirkte  bei  direkter  Einwirkung  nach  annähernd  6 — 8  Minuten 
und  diffufieH  Tageslicht  in  etwa  einer  Stunde  auf  die  Schwein^uchebazillen  abtötend. 

')  Arbeiten  aus  dem  Kaiserl.  UeBundheit^aiote  1kl.  XVJII,  IdOi, 
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Wnidm  ab«r  Bcfawein«fl6iicheinlMkterie&  mit  dem  BwiidihöbleDeisadat  von  H««r- 
Bcbweinchen  an  SeidenfSden  aDg«tfookn«t,  so  verlown  tä»  ihM  Lebensföhiglmi  erst 

nach  48  Stunden,  wenn  sie  dem  zerstreuten  Tageelieht  $xmgB§VUl  worden  waren,  und 
itn  Dunklen  bei  derselben  Temperatur  (18**)  gehalten,  waren  m»  ent  nach  72  Stunden 

abgelotet. 

Die  höhere  Widerstandsfähigkeit  in  diesem  Zustand  gegenüber  der  Kultur  ist 
nnadiww  auf  den  BiwaUIgdMlt  des  getioektiatMi  Exnidaia  rarOekiafiQiren,  «oduröh 
l^eichsam  eine  SehutshfiUe  um  die  BaktMien  gebildet  wurde. 

Aaeh  Tetaehiedene  ekemische  Mittel,  um  dies  gleich  hier  ansuföhren,  wirken 

auf  die  SchweineseuchebnziUen  in  kürzester  Zeit  abtötend:  Kresol  in  1%  Lösung  in 
einer  Minute,  5%  Krcsolseifenlösung  in  einer  Minute,  3%  wässrige  Lii^nng  von 
acid.  Carito!.  Hqtief.  in  einer  Minute,  ö  "'u  Knlkmilch  in  einer  Minute,  1%  Kalkmilch 
in  etwa  fünf  Miuutea,  2Vt%  Kresolschwefeleäure  sofort. 

* 

Wachstum  der  Schweineseuchebazillen  auf  verschiedenen  Nährböden. 

Die  Bazillen  der  SchweineBeucbe  wachsen  fakultativ  aaaerob,  sie  gedeihen  so- 
wohl in  hoher  Schicht,  als  auch,  wie  schon  Frosch')  mitteilt,  in  reiner  Wasserstoff* 
atmoapbSre.  Di«  bsate  Entwieklung  auf  den  gewöhnlichen  Nährboden  teigen  sie  bei 
87*  und  »war  sieht  man  auf  der  Oberfliche  von  schrilg  erstarrtem  Agar  die  Basillen 

als  einen  zarten,  durchsichtigen,  nur  wenig  Aber  die  OberBäche  sich  erholenden  Ra»=ien 
von  bläulichem,  perlmutterglänzendem  Aussehen.  Nach  einigen  Tagen  erscheint  der 
Rasen  trockonfr,  abßcblnDt.  verliert  auch  seinen  Glanz  und  nimmt  eine  mehr  bräun- 
liche Färhun;.'  au  Auf  feuchten  Nährböden,  besonders  auch  auf  Blutserum,  wachsen  die 
Bazillen  gleich  von  vornherein  viel  üppiger  und  der  Pilzrasen  erscheint  dann  grau- 
weifilich,  nnr  wenig  ins  blSnlii^  sohimmemd,  iat  siemlieh  dieb,  jedodi  nicht  so 
schmierig,  wie  bei  den  Basillen  der  Schwdnepest.  In  gleicher  Wdse  wachsen  sia 
auch  auf  salzarmem  Nährboden  viel  dicker,  Iwt  nndutchsiditig  und  achldmigpr,  auf 
salzreicheni  tlapcci  u  .  it  fein  und  durchsichtig.  Auf  die  Virulenz  der  Bskterien 
scheint  jcihx  li  dt-r  SulztjchaU  «leFi  Niilirbodens  einen  Einfluß  nicht  auszuüben. 

Bestimmend  für  das  WachsUnn  i^t  die  Kraktion  doH  Nährbodens  nicht.  Nach 
unserer  Erfahrung  wachsen  die  Schweiueseuchehazillen  allerding»  am  günstigsten  auf 
einem  Nährboden,  dem  1,0—1,5%  NaUoulauge  nach  festgestellfem  Neutralpunki 
(Lackmus  gegen  Aber)  sugefOgt  ist,  jedoch  kommt  auch  auf  neutralen  und  sohwach» 
sauren  NSbrbäden  noch  deutliohee  Wachstum  snstande. 

In  zuckerhaltigen  NnhrlxMlen  igt  eine  Gasbildung  von  uns  nicht  beob.iobtct  worden. 

Die  Bouillon  wird  während  eines  24etündigen  Aufenthalts  der  Kultur  im  Rrfit- 
scljrank  bei  37"  leicht  getrübt  tnid  bleibt  auch  meist  trübe,  die  Bazillen  steigen  beim 
l'mschüttcln  den  ReagenKglaaes  als  ieai  zusammenhängende  Fäden  in  die  Höbe. 
Einige  Kulturen  bilden  au  der  Obcräächc  der  Bouillon  ein  dünnes  feines  Häutchen, 
das  sich  nach  einigen  Tagen  langsam  su  Boden  senkt  Aus  solchen  Kulturen  ge> 
lingt  es  mit  Lnchtigkeit.  fortlaufende  Oberflaohenkulturen  su  sachten,  wie  sie  namenV 

'}  1.  c. 
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lieb  zu  ()en  rntorsuchungen  über  die  Giftbildmig  d«r  SchweineBeochebAkterien  von  uns 

benutzt  wurden. 

Die  NährtlUraigkeit  selbst  wird  durch  die  Bakterien  nicht  verändert,  so  findet 
in  dev  LmkuraemollM  keine  Rotfilrbnog  statt,  muoh  wird  die  Milch  nicht  «ir  Gerinnung 
gebracht.  In  der  anverilnderien  eterilirierten  Milch  konnten  wir  «ne  deutliche 
Veimehnuig  der  Buillen  beohechten;  während  Fiedeler  nnd  Bleiseh*)  auf  «turer 

Mil(  h  nnd  >Tiilkc  ein  reichliches  Wachstum  bemerkten,  sahen  wir  die  SohweiuMeuehe- 

bazillen  sich  hier  nur  wenig  und  langsam  entwickeln. 

Auf  der  KnrtofTo!  ließ  sich  in  keinem  Füll  ein  sichtbares  Wachstum  erkennen 
Indolbildung  war  nur  in  beschränktem   Maße  vorhanden ,  einige  Kulturen  bildeten 
ttbeihaupt  kein  IndoL 

Gülwirlimg  iler  SohWttlMtMelniiilftkliritn. 

IMe  Sehweineseochenbakterien  rufen,  worauf  auch  der  besonders  von  Preisa^ 
und  Flttgge^  empfohlene  Name  Bacillus  saiseptious  hinweist,  eine  septische  Erkrankung 
der  SshweiiM  bwror  und  wir  teilten  schon  früher  mit«  dafl  die  Baiillen  bei  den  der 
Krankheit  zum  Opfer  gefallenen  Schweinen  ^luGer  in  den  erkrankten  Lungen  nnrh 

im  BUit,  in  der  Milz  und  in  den  Exsuchiten  sicli  vorfinden.  Aueh  hei  den  mit  Bazillen 
künstlich  intizierten  Tieren,  namentlich  MiuiHon  und  Meerschweinol  cn,  las.-^in  sich  nach 
dem  Tode  die  Stäbchen  ohne  Mühe  aus  dem  Blute  und  den  Organen  iieniuszüchtea 
und  sind  meist  so  lahlrsidi,  dall  iä»  kAhm  in  DeckglM-AusMchprüpnraten  ohne  Weiteres 
aufsnfinden  sind«  Die  Schweineseucbe  ist  also  ein  spesifisoh  sepCikttmischer  Ph»e6,  ein« 
stilikere  Giftwirkung  läßt  sich  daher  auch  wohl  kaum  erwarten. 

De  Schweinitz*),  sowie  Smith  und  Moore*)  stellten  durch  Versuche  fest,  dafi 
das  bokterieiifn  ie  Fütral  von  fri^i  hi  ii  Knltnren  eine  Giftwirkung  nicht  entfaltet. 
Auch  bei  un-i-ren  \'ensu(lien  landen  wir  in  dem  Fillr;ii  von  24stündigen  Kulturen 
keine  Uiftwirkung  bei  Verimpüing  auf  Mäuse,  Mcersehweinchen  und  Kaninchen. 
Man  kann  also  aonebuien,  daß  bei  frischen  Kulturen  ein  spezifisches  Toxin  nicht 
in  die  Kulturflüssigkeit  Übergebt.  Aber  auch  in  älteren  Kulturen  mit  Oberflächen- 
waohstum  wird  anscheinend  nur  langsam  eine  toxische  Substani  von  geringer  Menge 
gebildet. 

Wenigstens  hatte  nach  unseren  Unterexichungcn  bei  Mäusen  die  subkutane  und 
intraperitonenle  Injektion  von  Filtrnten  aus  frifrhen  und  älteren  (10 — 11  Tage  alten) 
BouillonkuUuren  keine  Nachwirkungen,  wähitnd  1  Millionstel  rem  der  unfiltrierten 
Kultur  Mäuse  in  drei  Tagen  tötete.  Audi  bei  Kaninchen  sahen  wir  nach  intravenöser 
Injektion  von  1  ocm*Filtrat  keine  giftige  Wirkung  eintretnu.  Bei  Ferkeln  beobachteten 
wir  nach  subkutaner  Injektion  von  1 — 5  ocm  des  Filliats  von  einer  lltägigen  Bouillon- 
kultur nur  vorübeigeheode  Tempsffatursteignrung,  bei  einem  Tiere  war  am  sechsten  Tage 

')  Archiv  für  wiBscnschaftlicho  und  praktiBche  TierbeUkonde  Bd.  XV,  1888. 
»)  1.  c. 

*}  Lehrbuch  der  Mikroorganismen,  8.  Aufl.,  1896. 

*;  Annual  reporta  of  the  bureau  of  snimal  industry  1890. 

^  AdditioDitl  ioTeatöatioii*  eonoBming  iofiMtions  swiae  disauea,  Wsshiagtoo  1891. 
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nncli  <]or  Einspritzung  eine  öderoatösf  Sdiwelluiig  des  Sprunggelenks  bettbachtct 
worden,  die  sich  aber  mit  der  Zeit  langsam  wieder  zurückbildete.  Ältere  bia  zu  zwei 
Monat«  alte  FUtrate  hatten  leUwt  in  der  Menge  von  5  com  kein«  d«ntBdi«n  Knnk» 
beitaeracheinuDgen  hervonnrofen  vermocht,  namentlich  war  anch  keine  Veriindemog 
an  der  Impfatelle  lu  beobachten. 

Einer  Anzahl  Ferkel  von  8 — 10  kg  Gewidii  wurde  das  Fittrai  einer  frisdien 
Bouiilonkultur,  das  auf  das  25faclie  Volum  im  Vukuomnppnrnt  eingedampft  war, 
in  Mi'ii'ji  n  von  0,1  bis  1  ccm  eingespritzt.  Sümtlirlie  Tiere  reagierten  mit  deutlicher 
TemjMäriUursteigerung.  Eines  dieser  Tiere,  welches  am  ätiirkbten  reagiert  hatte,  wurde 
getötet,  zeigte  aber  keine  anatomieoben  Ver&nderuogea.  Koalrollversucbo  mit  Bin> 
epcitsuDg  von  phyaioiogieoher  Kochaalildsung  unter  die  Haut  hatten  eine  Tempentn^ 
ateigerung  nicht  aar  Foige. 

Die  Filtration  der  Kulturen  geechah  durch  Berkefeld-,  Kitaaato-  oder  Chiimber- 
landfilter.  Durch  Ausstrich  des  Filtrate  auf  Agar  oder  durch  Impfnng  auf  Bouillon 
wurde  dapselbe  jedefnial  auf  seine  Keimfreiheit  geprüft. 

Jedenfallb  gehl  aus  diesen  Versuchen,  die  zu  Imniunisierungszweckeii  ui 
großer  Anzahl  angestellt  worden  sind,  hervor,  d&ü  iu  dem  Filtrat  der  Bakterien,  selbst 
in  dem  ans  älteren  Kulturen  gewonnenen,  eine  erhebliofae  Giftwirkung  nicht  vorhanden  iat 

Auch  durdi  ZuMta  von  Blutaerum  au  den  Kulturen  wurde  eine  BtMzkere  Giftwirkung 
nidit  erzielt. 

Man  konnte  daher  annehmen,  daß,  wenn  die  Bazillen  selbnt  kein  oder  nur 
wenig  Gift  nlischeidfii,  diew«  in  den  Bakteripnlribcrn  enthalten  ist.  Dicfjc  Vermutung 
sdiciiit  nich  insofern  zu  bestätigen,  rIh  in  alteren  Kulturen,  wo  docli  «chou  in 
der  Tut  ein  Zerfall  und  eine  .\ufl(>:-uDg  der  Bakterien  eingetreten  ist,  eine  geringe 
Tozinwirkung  beobaehtet  werden  konnit.  DafQr  apricht  auch  daa  positive  Ergebnia 
bei  einem  Rindi  dem  1  «cm  des  FUtrats  tiner  7  wöchentlichen  Kultur  in  die  Druseel- 
vene  eingeepritit  worden  war.  Schon  einige  Stunden  nach  der  Binapritsung  erfolgte 
Temperatursteigerung,  schweres  und  beschleunigtes  Atrncn,  Unlust  zum  Fressen,  daa 
Tier  ViKihtc  »ich  7;i<  mlich  stark  auf,  ee  erfolgte  Zittern  und  Husten,  iAgi  darauf  war 
das  Tier  jedo.  Ii  wieder  munter. 

Wurden  nach  dem  Vorgange  von  K.  Pfeiffer  die  24  Stunden  auf  Agar  gewachsenen 
Bazillen  mit  Chloroform  abgetötet  und  nach  Entfernen  des  Cblorofurma  die  Bazillen- 
leiber  einem  Kaninchen  in  die  BlutlMfan  gebracht,  so  traten  eeUwt  in  Mengen  von 
5  ccm  keine  erheblidien  Bncheinnngen  anf.  Bin  Rmd  jedoch,  dem  4  ccm  der  mit 
Chloroform  abgetöteten  Kultur  in  die  Drosselvene  eingespritzt  worden  war,  starb  am 
Tage  darauf  unter  den  Erscheinungen  einer  schweren  \'cTfriftunp.  Bei  der  Hfktion 
fand  sich  der  Hinterleib  stark  aufgetrieben,  duF  parietale  und  vitcerali-  IMatt  des 
Zwerchfells  mit  zahlreichen  kleinen  hirsckorn-  bis  hant  korngroßen  Blutungen  durch* 
setzt.  Dick-  und  Dünndarm  waren  rot  gefärbt»  die  Milz  blaß  und  vergrößert.  In  der 
Leber  fanden  eich  «ahlreiche  Eiterh«d«  mit  Distomen,  anfiwdem  wurde  aber  auch  dne 
aiemtich  atark  vorgeschrittene  Peiisocbt  der  Lungen  fesigestdlt.  Die  Knder  acheinen 
demnach  für  die  StoflTwechscIprodukte  der  SchweineaeuchebaiiHen  empfindlicher  zu 
aein,  als  andere  Tiere,  selbst  Schweine. 
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Wir  bemühten  uns  nun,  das  intraatelUiläre  Gift  dadurch  in  größerer  Menge  zu  ge- 
winnen, daß  wir  die  Bakterienzelle  vollständip  zu  erschließen  suchten.  Die  Kultur- 
ine>ngen,  wplchft  in  30  Kölbchen  80  ccm)  innerhalb  drciar  Tage  bei  37°  gewachsen 
waren,  wurden  eine  Stunde  lang  zentrifugiert,  der  fest  am  Boden  haftende  Rückstand 
deB  Z«DtiiftigtniOIudMn8  mit  3  €em  ■feriliaiertmn  Wumt  ftufgetchiveiimit  und  dann 
iVt  Stund«  lang  mit  «torilem  Band  Terrieben.  Die  Mniebanen  Bacillen  wurden  mit 
den  8«nd  in  einem  BrienmeyerkollMshett  mit  breitem  Boden  48  Stunden  im  Eieschrank 
aufbewahrt  und  wiederholt  umgeschüttelt.  Die  über  dem  Sande  stehende  Flüssigkeit  wurde 
durch  Berkefeldfilter  filtriert.  Die  Menge  dieser  Flüssigkeit  betrug  4nO  ccm.  sie  wnnl«' 
bei  32"  im  Vakuum  Muf  100  fcm ,  nl.'-o  auf  annähernd  das  Vierfache  eingeengt. 
Bakterien  waren  in  der  Flüssigkeit  nicht  nacbweiBbar.  Die  Menge  dos  Rückätandee 
des  ttnprüDgliehen  FUtntB  betraf  niwb  24«tQndi9Bm  Stdien  im  BiMcbrank  0,0122  g 
in  10  ccm  und  0,0124  g  nach  48  Standen.  Bs  enthielt  aleo  ein  com  0,00124  g  feete 
Bubitani. 

Von  diesem  eingedampften  Filtrat  erhielt  ein  Kaninchen  1  ccm  und  später 
steigende  Mengen  bis  4  ccm  in  die  Ohrvenc  injiziert,  ohne  darauf  zu  reagieren  Auch 
zeigten  Mäuse  nach  intrapiMitoiitiiler  Impfung  von  1 — 2  ccm  keine  Kranklieits- 
erecheinungen,  ebeosoweuig  Meerschweinchen  nach  Einspritzung  von  2 — 4  ccm  in  die 
Bauchhöhle  oder  unter  die  Haut.  Sihe  bkala  EbtsttiidiH^  an  der  Impfstetle  bei 
Heendiweindien  wurde  nicht  bemerkt. 

Die  ZellBubetans  der  BaaiUen  war  auf  dwae  Weiee  jedenfalla  am  besten  aufgeechloBeen, 
trotidero  aber  eine  Wirkung  auf  kleinere  Tiere  niebt  su  beobachten.  Versuche  an  größeren 
Tieren  wurden  mit  <licHem  Präparat  nicht  angP5<tpllt. 

Jedenfalls  muß  mau  muh  liieHeu  Untersuchungen  annehmen,  daß  selbst,  wenn 
das  Gift  fest  au  den  Bakterien leibern  haftet,  es  doch  sehr  leicht  zerstörbar  ist.  Am 
geeignetsten  zur  DaretoIluDg  des  Giftes  erschien  also  noch  immerhin  die  Abtötung  mit 
(%loroform  nach  R.  Pfeiffer*)»  wie  er  es  bei  seinen  Untersnebungeo  Aber  die  Gift' 
Wirkung  bei  Cholem  beechrribt.  Voges*)  hat  bn  seinen  Versuchen  Ober  die  Erreger  der 
himorrhagischen  Septikämie  die  Abtötung  mit  Chloroform  ebenfalls  als  am  wirksamsten 
gefunden  zur  Darstellung  des  Giftes  dief^er  Bakterien.  Nach  Voges  beträgt  die  letale 
Dosis  des  Gifts  der  Schweineseuche  8  —  !(•  mg  Kultur,  er  fand  aber  die  Giftwirkimg 
einer  al>ge8chwiichten  Kultur  ebenso  hoch  wie  die  von  einer  virulenten,  sodaß  also 
Unterschiede  in  der  Giftwirkung  und  der  Vtralens  nicht  bestehen.  Insofern 
stimmt  dies  auch  mit  unsem  Versnoben  ttberein,  als  die  su  den  zuletst  be* 
sduiebenen  Versw^n  benntste  Kultur  so  hoch  virulent  war,  da0  schon  ein  buditeil 
von  1  Millionstel  ccm  genügte,  um  eine  Maus  innerhalb  24  Stunden  sicher  zu  töten. 
Da  aber  Voges  die  Bazillen  der  Schweineseuche  und  der  Schweinepest  identifiaiert, 
SO  können  wir  deffsen  Versuchen  eine  große  Be<lfntung  nicht  hf-imes«en. 

Auch  Seiberg')  konnte  bei  den  Bazillen  der  Salm on sehen  Swineplague  ein 

•)  Zeltsotir.  t  njfs.  Bd.ZI,  a SM. 

*.:  Beitrag  zur  Kenntnie  der  Uiftwirkong  der  Schweinescuchebakterieu.  Dissertation. 
Beriin  18S6. 
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intrazclliiiäres  Gift  nachweisen,  das  mit  dem  ZtM'fail  der  Zeile  frei  wird  und  aUdanu 
erst  wirksam  wird.  Er  benutzte  zur  Abtötiing  der  Bazilleu  Cliloroform,  Trikresol  oder 
Siedehitm. 

Versuche  mit  Kulturen  verschiedener  Herkunft 

L>n  die  Uiftwirkung  der  Scliweineseuchebakterien  eine  so  miniuiiUe  ist,  so  wird 
«e,  um  die  Wirkung  einer  SchiraineMUchekultttr  fesUneteUen,  jn  erster  Iiinie  immer 
darauf  «okommen,  die  Vindenz  derselben  su  prüfen.  Wir  wissen  ja,  dafl  auch  bei 
anderen  Bakterien  die  Vimlentsehwankungen  gans  eriiebliehe  sein  können.  Berück- 
sichtigt muß  natürlich  dabei  die  Tiergattung  werden,  welche  zu  der  Virnlenzprüfung 
dienen  soll.  In  keiner  Bakfcricnpriipivp  cliirftfn  ahcr  t-uldif  S(liw;u)ktin^'ci)  in  der 
Vinilenz  /u  t'iH'it.n  sein,  wie  gerade  in  der  (.iruppe  di  r  Ji.ikt'  rien  dt>r  hrinjorrhagischen 
Bcptiktimie.  Selbslverstündlich  sprechen  wir  hier  nur  von  den  frisch  aus  dem  Tier- 
kürper  gezflobteten  Bakterien  und  nicht  von  den  auf  kfinsüichem  Nfthrbodeo  fort- 
gesflehteten. 

Eine  Betrachtung  der  Wirkung  der  Schweineseuehebasillen  auf  verschiedene 
Versuchstiere  dürfte  daher  an  dieser  Stelle  angebracht  sein. 

Tierversuche. 

Die  MiuiH«  bind  gtfgeu  suhkutuiie  und  intraperitoneale  Impfung  leicht  empfänglich. 
Die  Verimpfung  von  Organstückeu  unter  die  Haut  hat  meist  nach  24 — 36  Stunden 
den  Tod  sor  Folge.  Die  tödliche  Menge  einer  Kultur  ist  sehr  schwankend  bei  den 
einseinen  StXmmen  und  kann  xwischen  Visw  bis  Vioii»«m  ccm  einer  tl4  Stunden  alten 
Bouillonkultur  liegen.  Charakteristisch  bei  der  Sektion  ist  eigentlich  nur  die  manchmal 
bedeutende  V'crcrn'iß^^rung  der  Milz,  die  parenchymatöse  Degeneration  in  der  Leber  und 
in  den  Nieren.    l>ie  Bazillen  fnulen  sich  in  großfM"  ^fenp«  in  den  Organen  und  im  Blute. 

Die  Impfung  in  die  Bauchhöhle  führt  meist  schon  nach  12—14  Stunden 
zum  Tüde. 

Nach  den  Vwsuchen  von  Freies*)  und  von  Karllnski*)  sterben  die  mit 
frischen  Kulturen  und  den  Organen  kranker  Tiere  gefätterten  Htase  nach  8  Tagen; 
auch  die  von  uns  gefütterten  HausmMuss  und  weiflen  M ilnse  starben  nadi  Verffttterang 

von  Brot,  welohe.s  mit  einer  248tfindigf'n  Bouillonkultur  von  Schwei noseuche  durdi« 
tränkt  war,  in  — 72  Stunden.  Die  Müz  f;in(l  .«ifli  stark  vergrößert,  in  dem  Blut 
und  in  d<-n  Organen  zalilrcicho  Bazillen  in  lieinkultur. 

Die  kuiune  Impfung  bei  Ratten,  zahmen  sowohl  wie  wilden,  hatte  keine  Inl'tktion 
sur  Folge,  auch  mehrere  mit  OrganstOekchoi  und  mit  Kultur  unter  die  Haut  geimpfte 
Ratten  seigten  keine  Krankheitserscheinungen,  Die  Verfütterung  von  infisierten  Kadavern 
und  von  BrotstOeken,  welche  mit  friechai  Kulturen  dutehtrinkt  waten,  hatte  keine 
Infektion  zur  Folge.  Einträufeln,  sowie  Einreiben  von  Scliweineseuchekulturem  uod 
anderen  infektiösen  StoftVn  in  den  Lidsack  war  ohne  Erfolg. 

Dagegen  gehören  die  Meerschweinchen  zu  detu^Q^S^"  Tieren,  welche  für  die 

»)  t  c. 
*)  1.  c. 
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lofektioa  mit  BchweineMache  siemltdi  «mpf&ngUch  sind,  allerding«  sind  aie  bedeutend 
wwrtenter  wie  dl«  Haiim  und  Kaninchen.   Der  Icntanen  Impfling  »nd  aie,  wie  wir 

in  Obereinetimraung  mit  Prettner')  gefanden  haben«  nicht  sagängh'cli. 

Durch  Hubkutane  Impfung  mit  OrganstQckchen  wurde  nur  in  seltenen  Füllen 
und  dann  auch  or?l  nach  5 — ^6  Tagen  der  Tod  licriieigeführt,  ineist  kam  es  zu 
einer  Abszeßbildung  an  der  Impfstelle,  mit  nachfolgendem  Aufbruch  dea  Absseaaes 
und  Heilung. 

Bei  der  snbfcntaiMii  InMction  mit  veDig  Tirolenten  Kulturen  sahen  wir  nur  eine 
lokale  Absndientng;  nat^  Injektion  «ehr  Tinilenter  Kultaren  oder  grofierer  Mengen 
von  einem  weniger  virabnten  Material  trat  der  Tod  nach  24  Stunden  ein.  In  «nigeu 
Fällen  kam  ef^  mch  direkt  ZU  einer  obronisdien  Erkrankung,  die  erat  nadi  8 — 10 
Tagen  ^nm  Tode  führte. 

Bei  den  an  einer  nkut  verlaufenden  Infektion  gcstürbt  niui  Tieren  fanden  sich 
häufig  Ergüäiie  in  die  BruKt-  und  Bauchhöhle,  Milzschwcllung,  x>urenciiymatöse  £nt- 
aftodong  der  Leber  und  der  Kieren.  In  der  Hilc  und  im  Henblut  waren  die 
Bacillen  meist  in  großen  Mengen  Torhanden. 

Zur  InfelctioD  der  Menmhweindien  von  der  Bauchhöhle  aue  genügt  dne  verbSIt- 
nismäßig  geringe  Menge  von  Impfmaterial.  Die  Virulenz  ißt  dabei  von  wesentlicher 
Bedeutung.  Mit  einem  Tro]>fen  f  iner  nnr  mäßig  virulenten  Kultur  werden  auf 
diese  Weise  die  Mpprschweinciien  schon  nacli  12 — Ift  Sttinden  getötet.  Mnn  fimlet  • 
dann  bei  der  Obduktion  etcta  in  der  Bauchltüble  ein  mehr  oder  weniger  hüniorrim- 
glschee  Exsudat,  waches  die  Seliwdneseadiebakterien  fi»t  regelmäflig  in  gvoller 
Meqge  enfhilt. 

Die  Verfttttemng  von  sdiweineseudiekrankeD  Organen  oder  von  Kulturen  waren 
stets  ohne  Erfolg,  ebenso  Inhalationsversuche. 

Zu  den  für  die  Schweineseuche  sehr  oinptindlichen  Tieren  gehört  unstroitip  das 
Kaninchen.  Nach  subkutaner  Impfung  von  wenif;  virulentem  Material  la>niint  es  zu 
einer  derben  Inßllration  an  der  Impfstelle,  welche  schließlich  in  Abszeßbildung  über- 
geht. Virulenteres  Material  unter  die  Haut  gebracht,  führt  unter  Bildung  eines 
hftmorriiagiscben  Odems  je  nach  der  Höhe  der  Viralem  in  2—^  Tagen  sum  Tode. 
Bei  der  Sektion  findet  man  Exsudat  in  der  Bauch*  und  in  der  Brusthöhle,  häufig 
hämorrhagisches  Ödem  in  den  Lungen,  geringe  Milisdiwellttng,  trQbe  Schwellung  in 
den  Nieren,  fettige  Degeneration  der  Ixjber,  Blutungen  auf  den  serösen  Häuten  und 
auf  dem  Herzmuskel.  Die  Bazillen  finden  eich  meist  in  reichlicher  Menge  in  dem 
Blut,  den  Organen  und  an  der  luipfäielle. 

Nach  Injektion  einer  24  stüudigcn  Bouillonkultur  in  da«i  Gehirn  trat  der  Tod 
nach  16—20  Stunden  ein,  die  OerehrospinalfiQssigkdt  und  die  Qehimsuhstans  in  der 
Kshe  der  Ibijeiktioiisstelle  war  mit  Sciiweinesettchebosillen  UhersSt. 

Die  Impfung  in  die  Blutbahn  führte  schon  mit  den  geringsten  Mengen  (ein 
ZehnmilHonstel  ccm)  einer  24  ständigen  Bouillonkultur  in  spätestens  24  Stunden 
zum  Tode.  Fast  e!ir]i>n  sfiTrmi'^cli  erfolgte  <ler  Tod  nach  Tnjfktion  von  verhältnis- 
mäßig kleinen  Mengen  i'iner  mäßig  virulenten  Kultur  in  die  Bauchhöhle. 

'}  Z«iitralbl.  t.  BakL-  und  ParMitenkuode,  Bd.  26,  1899. 
4lkft.4LKiMidtailOMMitaltal»rl»  M.S3m.  29 
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NmAi  Biiitiiafdiiiv  van  0,1—0,6  cem  eiii«r  viralenton  Kultiir  in  d«n  Ltdsadt 
«rfbigte  in  den  mekten  FSUen  keine  Infektion.  Impfnng  in  die  vordflre  Augenkammer 

von  geringen  Mengen  einer  wenig  virulenten  Kultur  tötet«  Kaninchen  innerhalb  12  —  Iß 
Stunden  unter  den  l^mcheinungon  einer  A ligemeiaiufektioQ.  Die  Bazillen  waren  im 
Blut  und  8ämtlich(tn  Organen  uachzu weiften. 

Bei  VerfQtteruDg  von  infektiösem  Material  an  Kanincbtn  Bähen  wir  ebenso  wie 
Raoouglift*)  kdiMtt  Brfolg. 

Die  Vmaohe  Aber  Fatterung  am  Q^figel  weidBa  an  andorar  Stelle  aiuf&hrlich 
beridttetw  Subkutane  oder  intramuskuläre  Impfbngeil  bei  Hübnern  waren  meist  negativ 
ausgefallen,  im  Gegensatz  zu  Prelsz'),  dem  es  leicht  gelang,  Huhner  subkutan  mit 
Schwei neseuche  zu  infizieren.  Dagegen  «tarben  von  uns  auf  d'iom  Weise  infizierte 
Tauben  stets  nach  24  Stunden.  Auch  Raccuglia')  gelang  die  intramuskuläre  Infektion 
bei  diesen  Tiereu  nicht  regelmäßig,  ebenso  gibt  Frosch^)  an,  duU  Hühner  sowie 
tlberlMnipt  G^flgel  IQr  die  Sohwelneeeiiohe  wenig  empfänglich  «ei. 

Von  grOfleien  Tieren  wurden  dn  Rind  enblmtan  mit  grSlIeren  Mengen  einer 
nemlioh  ^bnilenten  frisdien  Boiüllonkultar  geimpft:  es  erfolgte  eine  teigige  Sehwellnng 
an  der  Imp&telle,  die  nach  einigen  Tagen  von  selbst  zurückging. 

Ein  Kfilb,  welches  lange  Zeit  mit  24 stündigen  virulenten  Bouillonkulturen  ge- 
füttert wiirdo.  zcigtt'  nimials  Krnnkheititerscheinungen.  Mit  Molke  und  saurer  Milch, 
in  welchen  die  Öchweinestuchebakterien  gezüchtet  worden  waren,  hatten  Fiedeler 
md  Bleiacli')  ein  junges  Kalb  gefüttert;  dieses  ging  nedi  6  Wodien  unter 
aehwevNi  aeptilEftmuehen  Breeheinungen  ein.  Wie  wir  ecbon  oben  mi^etdlt,  eaheo 
wir  in  aainer  Mikh  und  UfAe  die  SehweineaettdiebalKterien  sicfa  nur  wenig  eoiwidiäD 
und  konnten  auch  keine  Virulenz.steigerung  auf  diesen  NährliÖden  wabmebmen. 
Fiedeler  und  BleiHch')  gelien  auch  ferner  an,  daß  ein  KalH  nach  snhkutaner  Impfung 
mit  äclnveinescuche  8chou  nach  6  Stunden  gestorben,  ein  anderes  nach  pulmonaler 
Infektion  am  Leben  gebhebeu  sei. 

Dagegen  beobeebteten  wir  aber  nach  intnraiSBBr  Injektion  von  1  eem  einer 
virulenten  Bonillonkultur  bei  einem  Rinde  eine  achwere  BrkraolEang  (Atemnot^  Durdi- 
fall),  die  mehrere  Tage  anhielt. 

Subkutane  Verimpfnng  von  virulenten  Schweineaenehebakterien  iowie  Verfattenrng 
derselben  an  Schafe  und  Ziegen    ließ  keine  Krankheitserscheinungen  erkennen. 

Beim  Ef^e!  sahen  wir  nach  Einspritzung  einer  größeren  Menge  von  virulenten 
iUzillen  unter  die  Haut  eine  teigige  Schwellung,  welche  al>er  meist  nach  einigen 
Tagen  wieder  verschwand.    Temperatur  und  Allgemeinbefinden  war  nicht  verändert. 

Auf  die  EänspritKang  selbst  geringer  Mengen  von  fiiachen  24  etOndigen  Bouillon' 
kulturen  in  die  Blutbahn  taten  TerbiltniemilUg  rasch  heftige  AUgemeinereeheinungen  anf. 


')  1.  c. 

')  1.  c. 

\  1.  e. 

*)  1.  e. 
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Die  Atnimg  and  den  HeiwdiUig  fiindcn  wir  bald  naoh  der  Injektion  beachlennigt,  die  Tiere 
uttidm  von  faeifligein  Htnkelattero  befallen,  wann  nmiihig  ixnd  wiliten  eich  anf  der 

Erde  umher.  Die  Temperatur  stieg  eehon  im  Verlauf  einiger  Standen  auf  40"  mul  mehr. 
Es  trat  Durchfall  ein,  der  Bauch  war  nufgetriebeti ,  che  Atmunp  prschwcrl,  Freßlust 
fehlte  meist  mclirere  Tage  lang,  auch  hielt  die  Mattigkeit  uml  Steifheit  der  Gheder 
einige  Tage  an.  Das  Fieber  dauerte  ia  der  Regel  nur  1 — 2  Tage,  zog  sich  aber 
andk  liager  hin.  Die  Kreuzgegeod  war  auf  Dradc  sohmerxbaft,  Biufig  sah  man 
andi  eine  oft  meiinn«  Tage  anhaltende  Sehwellung  und  Sehmenhafligkeit  der 
GMenke. 

Es  treten  abo  beim  Esel  diceelheil  Bracheinongen  ein,  die  nuf  eine  Vergiftung 
schheßcn  lassen,  wie  sie  Schreiber')  und  Joest*)  beim  Pferde  tü  oliachttt  liat,  Todes- 
fälle unmittelbar  nach  einer  Einspritzung  einer  weniger  virulenten  Kultur  hnben  wir  nicht 
beobachtet.  Jedoch  starb  ein  Ee«],  der  schon  längere  Zeit  mit  steigenden  Mengen  der 
Kultur  vorbehandelt  war,  nach  Einepritzung  von  40  ccm  einer  voll  virulenten  Kultnr 
in  die  Ohrfene  nnter  den  oben  beeohiiebenen  Bractheinungen.  Bei  d«  Sektkm,  welche 
knis  nach  dem  Tode  gemacht  woide,  filtad  eich  «in  hochgradigee  LungenOdem.  In 
Blut  und  in  den  Organen  waren  die  Sehwwneaeacbebanlleii  in  gioiflen  Mengen  mikro> 
ekopiscb  und  kulturell  nuclizuweisen. 

Über  die  Infektion  von  Ferkeln  mit  hocbvimlenten  Kulturen,  namentlich 
durch  Inhalation  und  Vf-rfütterung  werden  wir  weiter  unten  auefübrlich  berichten. 
Hier  sollen  nur  die  Imptuiigeu  mit  frisch  aus  dem  Schweinekadaver  gezüchteten 
Basillen  der  Sebweineaeudie  kun  angefOhrt  werden. 

Die  kataae  Impfting  anf  die  laaierte  fianchhaai  von  S^4  Wochen  alten  Ferkeln 
rief  keine  KianUieitBeiedhnnnngBn  hervor.  Audi  Prettner*)  teilt  mit,  dafl  es  ihm 
nicht  gelungen  sei,  Schweine  von  der  fein  skarifiaiertan  T^-  ut  aus  zu  infizieren. 

Die  subkutane  Impfung  von  ein  und  mehr  ccm  einer  24  ständigen  Houillonkultur 
erzeugte  regelmäßig  eine  st.irkc  Intiltrntion  an  der  Impfstelle,  die  mit  Temperatur- 
anstieg, Unlu8t  zum  Frettsen  und  teilweise  schweren  Allgemeineracheinungen  einherging. 
Einige  Tage  später  kam  ea  aur  Abaaadiening  dar  Imp&lelle  nnd  meist  aooh  liald 
darauf  anm  Aufbmoh  dea  Afaeaeaaea.  Der  Inhalt  deaadben  beataad  ana  a&hem, 
rahmigem  läter,  der  aaUreiche  Schwcineeendtebakterien  enthielt.  Bei  «inigen  Tieren, 
welche  kürzere  oder  längere  Zeit  nach  der  Infektion  geschlachtet  worden  waren,  fanden 
sieh  tuich  in  den  Lungen  kleine  atelektatische  Herde,  welche  Pchweineseuchebazillen 
beherbergten.  Einige  Tiere  gingen  spontan  nach  längerer  Zeit  zugrunde  unter  den 
Zeichen  einer  chronischen  Scbweineseuche.  Dabei  war  die  Milz  vergrößert,  die  Leber 
fettig  entartet,  and  man  aah  nekrotiaierende  Herde  in  den  Longen. 

Di«  Binaimtamig  einer  wenig  oder  mXlUg  virulenlein  Schweineaench Kultur  in  die 
fiaadibtthte  von  Feikdn  rief  in  der  Menge  von  0,5  com  kdne  Eredieinnngen  hervor. 
Nach  Einq»ritBnng  vom  1  oem  nnd  mehr  konnten  wir  eine  3 — 6  tSgige  vorfibergebende  Br- 

')  Beri.  tienirzlL  Wucbenschr.  18&9. 

Sdiweiaeaeuctie  und  SchweinepeaL  HandlMidi  d.  patbog.  UikiwMgaidsmeD  von  Kolle 
V.  Waase rmano.   Jena  1903. 

Zpotralbl.  f.  Bakt.  u.  Parasiteukuutle  Bd.  26,  1899. 


^  kjui^L^o  i.y  Google 


446 


kianknzig,  die  sich  namenilidi  in  Mattigkeit  und  Unfaiat  sum  FMMen  kundgab, 
beobachten. 

Die  Einspritzung  von  1  ccm  einer  24  8töi)digen  BoniUoDkaltnr  in  die  Brusthöhle 
veranlaßte  eine  schwere  Erkrankung.  Die  Tiere  sUirben  nach  24 — 48  Stunden.  Bei 
der  Sektion  fanden  wir  <lie  T.unL'c  nn  der  Einstichstelle  mit  der  Rippenwand  fest  verlötet. 
Die  Lunge  war  an  clieHer  Stelle  in  :in?frcflehntem  Maße  ödeinatn»  und  dunkell'liuirot, 
wenig  lufthaltig.  la  der  Baucbhöble  fand  eich  ein  blulig-8ei-iiäes  Exsudat  Die  Milz 
war  dnnkelrot,  wenig  vergrößert 

In  den  Deekglaeauaatrichen  von  den  Lnng^  nnd  dem  Blni  waren  xahlreiche 
SohwemeseudkebaiiUen  enthalten. 

Die  schwersten  KrankheitBersc-heinungen  fanden  wir  steta  nach  der  Einspritzung 
von  Schweineeeuchebazillfin  in  die  Blutbalm.  nach  verhältnismäßig  gcrinf^on 

Mengen  (0,1  —  0,6  com)  einer  virulenten  24  Stunden  in  Bouillon  gezüchteten 
Kultur  trat  schon  wenige  Minuten  nach  der  Einspritzung  hochgradige  Atemnot  ein, 
die  Tiere  verkrachen  sich  in  der  Streu  und  blieben  an  einer  Stelle  liegen.  Der  Tod 
erfolgte  uwh  16 — ^24  Stuoden,  nar  in  adtenen  FSUen  erholten  sich  die  Tiere  uteder. 
Ln  letsteren  Falle  trat  aber  trottdem  der  Tod  noch  nach  Tagen  nnd  Wochen  nndv 
den  Erscheinungen  der  chronischen  Form  der  Sdiweineeencbe  ein. 

Das  Blut  der  in  die  Ohrvene  injizierten  Tiere  wurde  2,  4  usw.  Stunden  nach 
der  Infektion  mikroskopisch  und  auch  kulfnrell  nn(cr--uc]it.  Ks  konnten  aber  niemals, 
selbst  nach  Injektion  von  großen  Mengen  der  Bakterien  in  die  Blutbabn  Bazillen  im 
Blut  nachgewiesen  werden. 

Bei  der  Sektion  der  16'-24  Standen  nach  der  Einspritzung  geatorbenen  Tin« 
war  die  Lange  ddematfia,  ee  fanden  aich  hier  einielne  inaelförmige  dnnkebole  Hude 
von  Binpfennig-  bia  FQnfmaikatQckgrBfle,  der  Hanbeutel  und  die  BauehbOhle  waren 
meist  mit  einem  mehr  oder  weniger  blutig  gefärbten  $?erösen  Exsudat  angefüllt.  Die 
Milz  wnr  vergrößert,  die  Leber  dunkel -l>raunrot,  die  Nieren  entsündet  und  ödematöa 
geschwolli-u.    Das  Knochenmark  war  regelmäßig  st«rk  gerötet. 

Bei  den  erst  nach  späterer  Zeit  infolge  der  intravenösen  lojektioa  gestorbenen 
Tieren  wann  auch  regelmäßig  die  Lungen  mit  granroten  bepatieierten  Stellen  dmcli- 
setzt.  Im  Henen  fanden  wir  teilweise  die  Ränder  an  der  Mitralis  stark  verdickt 
HftuAg  sahen  wir  die  Gelenke  nnd  deren  Scbleimbetttel  entaandet  nnd  letstere  mit 
dickem  zähem  z.  T.  eitrigem  Inhalt  f.'  TüHt.  Das  Knochenmark  war  auch  in  den 
chronischen  Fällen  lebhaft  gertitet  und  enthielt  ebenso  wie  lieber,  MÜx»  Nieren  und 
Herzblut  meist  reichlich  Schweineeeucbebazillen. 

Die  veracliledmta  von  um  uiitertiieirten  Stinmie  der  Seliwelneeeoelie. 

Es  war  nns  in  erster  Linie  dämm  zu  tun,  aus  uiügiichat  versdijedenen  Gegenden 
Material  von  Schweineseuche  aar  Untersnchnng  zu  erhalten,  nnd.  awar  ans  Be- 
ständen, von  denen  angenommen  werden  dnrfle.  daO  die  einseinen  Schwdneeeadien- 
heide  keine  Beziehungen  zueinantler  hatten.  Bei  dem  regen  Verkehr  im  Schweinehandelt 
der  namentlich  in  <len  ü.sitichen  Provinz^'n  Deutschlands  bestellt,  war  es  immerhin  nicht 
leicht,  eine  bestimmte  Auswahl  der  Stämme  «u  treifen.   Die  aus  derselben  Gegend 
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herrQhtenclen  Sti&tnme  wann  zu  venchiedoiien,  wbü  MSBiiiaitdeT  livgeiKk«  Zei1viain«n 

bflwliafll  worden.  Im  ganzen  wurden  24  Stämme  von  uns  nntAiOudit.  Die  betreflendeu 
Organe  wurden  teilweise  direkt  an  Ort  und  Stelle  entnommen,  teilweise  eingefichickt 
und  aus  den  Liui^'cn  und  den  Bronchialdrü^en  Kulturen  gewonnen.  Einige  schon 
rein  gezüchtete  Kulturen  aind  uns  in  gütiger  Weise  von  anderer  Seite  überlassen  worden. 

Aui  d«n  Organen  von  achweinesencheltrwikMi  Ti«ir«n  wurdoD  die  Sobweineseuche- 
bHÜI«»  gMttoihtet:  1.  tm  dm  Lunge  von  dnem  F«rkel,  da«  spontan  an  8diwein«BeiiQh« 
im  Gwandbeilaatnte  «ingegangen  war,  2.  aua  dw  KablgangadrOae  eines  anf  dem  Berliner 
Zentraiviehhof  getöteten  Perkebi,  3.  aus  Organen  entnommen  auf  dem  ZentralTidihof 
in  Berlin,  herstammend  aus  Kosten  in  Posen,  4.  aus  Organen,  eingesandt  von 
Stargard  i.  P. ,  5.  nus  Saalfeld  bei  Mohnnif^en,  6.  aus  r,;indsberp:,  7.,  8.  und  9.  aus 
Zielcnzig  von  vorHcliiedcnon  iSchweinebeptiinden,  10.  au>  Kosrlimin,  11.  aus  Kucklinow 
(Kreis  Koecbmin),  12.  aus  Opalenitza  in  I'oi$t*n,  13.  &m  ßorek  (Kreis  Koschmin), 
14.  au«  KoBobmin,  15.  ana  Zieleoxig,  16.  ans  Wiernts,  17.  aua  Soldin,  IS.  atia  Same; 
aofleidem  hatte  nna  Prof.  Dr.  Waaaermann  drei  Stimme  in  gtttiger  Weise  sur  Ver- 
Siguag  gvateUt.  eine  Knitor  Ftof.  Dr.  Caspe?  ans  Höohii  a,  UL,  eine  ProfesBor 
Dr.  Hutyra  in  Budapei«t  and  eine  Kultur  ent-.stnmmte  dorn  Tiandaberger  Seruminstitut. 

Es  kann  gleich  hier  bt  tont  werden,  daü  die  direkt  au»  den  Organen  gczücliteten 
Bazillen  im  all|^meineii  <  ini'  nur  verhältnismäßig  geringe  Virulenz  bei  der  Verimpfung 
auf  Mäuse  zeigton.  Auch  Wiu-  es  uns  nicht  möglich,  mit  frisch  aus  den  Organen  go- 
aädiletMA  Böllen  VtAA  nadi  Bnbkntaner  und  kutaner  Impfung  in  einigen  Tagen 
an  toten.  Ea  acbeint  demnach,  als  ob  jetst  die  verachiedenen  Stimme  von  Sdiwdne* 
Beuche  im  allgemeinen  in  ihrer  Vinilens  erbebltoh  hembgeaunken  eind.  Denn  ea  iat  doch 
auffallend,  daß  Schütz  nach  subkutaner  Impfung  mit  seiner  Kultur  junge  Schweine 
unter  schweren  septischen  Erscheinungen  in  wonigen  Stunden  zugrunde  gehen  sah. 
nieder  Umstand  spricht  doch  entschieden  dafür,  daß  die  Virulenz  der  .Scluv«'ine.-*cnche- 
baktericn  in  Norddeut<$chlautl  zur  Zeit  weäüullich  abgenommen  hat.  Dm  geht  tnihon 
daraus  hervor,  daß  akute  uud  perakute  Fälle  von  Schweiueseuche  jetzt  verhältnismäßig 
aelten  beobachtet  «erden,  wihrend  nach  fieadireibnngen  aua  den  achtBiger  und  neunziger 
Jahxen  nicht  bloß  Ferkd  wie  jetst,  eondem  auch  ältere  Tiere  der  akntMi  Form  xum 
Opfer  gefallen  vnd.  Auch  voa  Ostertag*)»  einem  der  besten  Kenner  der  Schweine- 
seuche, wird  angeführt,  daß  sich  der  Charakter  der  Schweinesenche  in  den  letiten 
18 — 20  Jahren  insofern  geändert  habe,  als  sie  sich  --'eit  der  Mitte  der  neunriger  .Jahre 
mehr  al«i  chronische  Pneumonie  zeigt  und  die  akute  Form  nur  verhältnismäßig  selten 
l>eobachtet  wird. 

In  ihrem  knlturellen  Verhaltm  auf  den  vereduedeneii  NlhrbOden  zeigten  sfimt- 
liehe  von  uns  nnteiauchten  StSmme  kdne  wesenilidien  Untwachiede.  Die  einen 
aobienen  auf  Agar  etwas  dicker  an  wachsen  als  die  anderen,  jedoch  hatte  rieh  nach 

einigen  Umzüchtungen  die^e  Verschiedenheit  wieder  aasgs|^cfaen. 

Für  spezielle  Verstiehe,  in  erster  I.inic  zum  Zweck  der  Immunisierung  von  größeren 
Tieren  und  sur  Prüfung  der  Kulturen  gegenüber  dem  Serum  immunieierter  Tiere, 
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wiinlen  «Dig»  uns  als  dazu  geeignet  enobeiiieiide  Euttiinn  heraiugegrifiea  und  ent 

durch  TierpapKapfn  virulonffT  fjemaeht, 

Wir  haben  gesehen,  daß  neben  dem  Kaninchen  die  weiße  uud  die  graue  Maus 
die  größte  Empfindlichkeit  gegenüber  der  Infektion  mit  Schweineeeuche  aufweist.  Da- 
her Hegt  ee  aach  nahe,  diese  Tiere  ta  den  Versnohei)  für  Virolenzprüfung,  Anxüch- 
tnng,  Immtmisierang  tuw.  sunScbat  su  benntsen.  Ln  allgemeinen  finden  wir  bei  ver- 
gldebenden  Vemöhen  die  weifie  Maus  etwaa  weniger  reeiatent  irie  die  grame  Haiia- 
maus,  die  Feldmaua  und  die  Brandmaus. 

Die  N'irulenz  unserer  Kulturen  kann  nicht  verglichen  werden  mit  den  Kulturen, 
deren  Wirkung  bei  Schweinen  und  Kaninchen  Schütz,  Karlinski  und  Prcisz  schildern. 
Man  darf  datier,  wie  schon  gesagt,  annelimen,  daß  die  Buaillen  sich  im  Laufe  der  Zeit 
bei  uus  abgescli wacht  haben,  wuhrtK;heinlicb  infolge  des  fortgesetzten  Durchwandems 
unaem  Bdnrainebeatinde,  n&d  daß  diese  wieder  infolge  der  allgemdnen  Dmebaeaehung 
schon  eine  gewisse  WiderstAndsfkhigkeit  dem  Sohweineseiudiebaiillas  gagenfiber 
erwoiben  baben.  Wir  sehen  ja  audi  bei  menechlidmi  Bi^demien,  s.  B.  bei 
der  CShoIera,  daß  die  Mortalität  zu  Beg^n  einer  Cholera  •  Epidemie  eine  viel 
größere  ist  als  gegen  da.s  Ende  derselben,  wo  wir  dann  noch  eine  Anzahl  von 
Patienten  antreffen,  die  nur  wenig  krank  eracheineu  und  dennoch  unter  Um- 
ständen  Mengen  von  CholerabaxiUen  ausscheiden.  In  ähnlicher  Weise  scheint  es  sich 
vskAl  beim  Abdominal  typhus  sa  verhaltMi,  der  ia  einigen  Gegenden  DeutsolilMids  en< 
dänisch  berrsdit  and  dort  fast  anssohUeßlid)  von  ansdieinend  gesunden  Mensdien,  sogen. 
Badllenlrilgeiit,  von  Person  in  Person  veisehleppt  wird. 

Auf  diese  Weise  müssen  wir  uns  »xuih  erkUren,  wie  es  kommt,  daß  i^ich  die 
Schweincseuche  in  verhältnismäßig  kunser  T^h  trotz  der  strengen  polizeilichen  Maß- 
regeln doch  über  ganz  Deutschland  verbreiten  konnte.  Außerdem  darf  man  annehmen, 
daß  in  verseuchten  Be.ständen  die  Schweincseuche  in  ihrem  chronischen  Zustand  sehr 
häußg  nicht  richtig  erkannt  oder  selbst  übersehen  wird.  Infolgedessen  kann  dardi  die 
Freigabe  fllr  den  Verkehr  eine  Verschleppung  nach  anderen  Besübidein  ssit  Leksbüg- 
keit  geschehen.  Es  dürfte  daher  wohl  heutaatoge  in  Narddentsehland  wenige 
Gegenden  geben,  wo  die  Schweineseuche  nicht  beobachtet  wird.  Aber  sie  trägt  einen 
etitachieden  njüderen  Charakter.  Wir  sahen  die  Krankheit  in  ihrem  akuten  Vorlauf 
fa,Ht  »uir  hei  juniren  Tieren,  meist  bei  kleinen  bis  zu  einige  Monate  alten  Ferkeln. 
Daim  heilt  aber  l>ei  kräftigen  Tieren  die  Krankheit  häufig  vuii  i>elb»t  au»,  wie  man 
bei  Schlachtung  an  den  narbigen  Einziehungen  an  den  Lungen  sieht,  oder  aber  sie 
nimmt  einen  langsamen  chronischen  Verlauf,  bei  dem  sfadi  iSe  Tiere  dooh  anseheinend 
gut  entwickeln.  Bei  der  fiohlaehtung  iat  man  dann  unter  Umatindsn  fibemsdit,  die 
Zeidien  einer  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Lungenentattndnng  vonsufinden,  oder 
ancb  küpig  veränderte  Drüsen  am  Hals  und  an  verschiedenen  anderen  Körperteilen. 

Nnchdem  in  dem  Vorhergehenden  die  EigenKchaften  der  I^öffler  Schützseben 
Schweineseuchebazilien  nach  den  von  una  im  Laboratorium  gemachten  Erfahrungen 
geiichildert  sind,  erscheint  es  uns  doch  zweckmäßig,  ehe  wir  die  V^ersuche  mit  Rein- 
koHuren  an  größeren  Tieren,  insbesond«re  an  Schweinen,  eingebender  beschreiben,  das 
klinische  und  daa  pathologische  Bild  der  Schweineaenohe,  wie  es  sich  bei  onseran 
Untersuchungen  dargeboten  hat»  an  dieser  Stell«  kurs  danustaUsin. 
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KIMMhw  BHd  •nd  patlMtoalfch^UMtoiilMlNr  BtM  M  ihr 
■atOrliehn  SchwiiMMMlM. 

m»  8ob«euMB0iifilke  kann  uum  nuäi  üumn  Uinisoiben  Veriaaf  •ititeiltti:  1.  in 
«ine  penkiits,  2.  dne  akut»  und  8.  dne  ehroiiiaohe  Form. 

1.  IXe  perftkuU  Form  dar  SdiwaiDeaetiöhie,  iraldie  jatit  nur  nooh  aalten  und 
dann  meist  bei  ganz  jungen  Tieren  beobachtet  wird,  führt  in  der  Mehrzahl  dar  Fälle 
iimerhiilb  der  ersten  24  Stunden,  oft  mhon  in  weni>;en  Stunden,  zum  Tode, 

Als  erstcK  iSyinptoni  der  Erkrankung  bemerkt  man  daK  Aufhören  der  FreßUist, 
die  'Here  verkriechen  sich  in  der  Streu  und  sind  nur  schwer  zum  Aufstehen  zu 
bewegen.  Der  Gang  üt  scbwaakeod,  die  Haut  am  fianobe,  der  Inoenflacbe  der  IIinte^ 
aeben|cel,  am  Habe  und  an  den  Obren  iak  meist  dunioalrot  gefibbt  Die  Haatdam- 
tamperatur  «diwankt  iwlacSien  40  und  4S^  Die  Atmung  ist  kun  und  angealcengti 
der  Hc  i^schlag  benchleunigt  und  kaum  fühlbar.    Der  Tod  tritt  oft  ganz  plötzlich  ein. 

Obduktionsbefund.  Die  Haut  und  Unterhaut  am  Bauche,  an  der  Innenflicbe 
der  Hinterschenkp],  am  Halse  und  an  den  Ohren  ist  blaurot  verfärbt. 

In  der  Bauchhöhle  befinden  eich  gewöhnlich  zwei  bis  drei  EOlöffel  voll  von  einer 
gelbrötUcben  Flüssigkeit.  Der  Darmüberzug  ist  leicht  gerötet,  öfters  mit  Fibrinfäden 
bedeokt,  die  Ifils  iat  niobt  vergrBfiart,  die  Leber  leigt  keine  Abweidinngan.  Am 
Hetien  bemerkt  man  epi-  und  endokardiale  Bliitongen  von  der  OrODe  dnee  Steeknadd- 
kopfes  bis  zu  der  einer  Linae.  IMe  LuDgen  «daen  auAer  einem  atlrkeren  Blntgehalt 
nidits  Bemerkenswertes  auf. 

In  Deekglas;ius»trichpr8paraten  des  Blutes  und  ■'rimtlichcr  Organe  findet  man  die 
Öchweinetsouchebakttrien  in  geringerer  oder  {^roLK'rer  .Vnzuhl  in  PkeinkuUur. 

Diese  perakute  Form  der  Schweineseuche  erscheint  also  klinisch  und  anatomisch 
unter  dem  Klde  einer  reinm  SepCilcimie. 

2.  Die  akute  Form  der  SdiiraineaeodM  kann  sidi  aua  der  peraknten  ent» 
wiekdn  und  varUoft  fiwt  regelmilHg  unier  dem  Bilde  einer  Langanentafindung,  su 
midier  aidi  häufig  Erscheinungen  von  seilen  dae  Magendarmkanala  im  Anüang 
Verstopfung,  später  Durchfall  —  hiuznp»se!leM.  K«  werden  dabei  grünpeihe  oder 
grünlichgraue  Kotmaseeu  abgesetzt.  Die  Krankheitserscheinungea  bieten  ein  wechseln- 
des Bild  dar. 

Mdst  aeigan  die  Sdkwdne  beim  AafbtdMa  Steifheit  in  den  Beinen,  Krana- 
adiwidie  und  twimeln  hin  und  her.  Die  Augenlider  aind  geadmollen,  die  Augen* 
bindehant  aonderi  dn  dtiigea  Sekret  ab,  weldMe  an  Kruaten  dotrocknet  und  Öfter 

die  Augenlider  verklebt.  Die  Hiaut  iat  manchmal  unverändert,  häußp:  iFt  sie  am 
Bauch,  der  Innenfläche  der  Beine  und  an  den  Ohren  genitot.  In  vielen  FiUlen  findet 
man  einen  bläschenförmigen  Ausschlat'  üher  dem  ganzen  Körper,  welcher  besonders 
auf  dem  Kücken  so  stark  wird,  daß  nach  dem  Eintrookoeu  der  Bläschen  die  ganze 
Haut  mit  Kruaten  bededrt  iat^  Die  Uaatdarmtemperatur  achwankt  ziriadien  89  und 
41'  C.  Die  Atmung  iat  beadtleunigt  und  angeetiengt,  keodiend,  ea  erldgt  oft  ein 
anhaltender  Hueten,  bd  dem  die  Tiere  ddi  snwdlen  auf  den  VMdarbdnen  in  die 
Hohe  lichten.  Aua  der  Naae  enüeert  aieh  oft  dn  fiher,  dtrl|^  Sdileim.  Die  Fotter- 
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anfouhme  irt  ftst  y&iag  imtoniräckt,  mituntsr  acbl^pm  aidi  die  TioTe  zum  Futter- 
trog,  um  etwM  FlQMigkeit  attfsniMhmea.  Zuweflen  traton  bM  dnnlneo  Tieren 
Zueknugen  und  KHbnpfe  tad. 

Diese  Form  der  Krankheit  dauert  einige  Tage  und  führt  langsam  zum  To<le, 
kann  sich  aber  nu  h  üt<cr  zwei  big  drei  Wochen  hinziehea  und  in  die  chroniache 
Form  der  Schwt'iiu'Hcuche  iÜM^rgehfn. 

Der  Obduklioiiäbefuuii  bei  dieser  akuten  Fonn  ist  entäpreoiieiiU  dein  Krank- 
heitäbilde  sehr  verschieden.  Es  mögen  hier  nur  die  am  häufigsten  vorkummeuden 
Ereolieinungen  geaddldert  werden. 

Die  Tiere  sind  mtM  stark  «bgenugert,  die  Hftnt  an  der  Brmt,  dem  Bauch  und 
an  den  Ohren  ist  tief  dunkelrot,  oft  blaurot  verfSrbt.  Die  Körpennuakulatar  «cadieint 
graorot,  trübe. 

In  dor  Baurhliulilt'  findet  man  meint  einige  Eßlöffel  voll  einer  gelbrötlichen 
F!ii>«i[,'keit.  Hin  und  wieder  ist  auf  den  Därmen  nml  auf  der  T/eber  ein  leir-hfer 
Fibrinüberzug  aufgelagert.  Die  Außenflücbe  des  Dünn-  und  JJickduruia  iel  von  grau- 
röUidter  Farbe. 

Die  MeaenterialdrOara  aind  etwaa  vergrfillert,  aiemlicb  derb,  auf  dem  Dufcbecbnitt 
graurot  oder  graugelb  «peekig. 

Die  Magenschleimhaut  ist  an  der  Pylorushälfte  meist  etwas  gerötet,  trübe  und 
geschwollen.  Die  ^^rlileimhaut  de?  Zwölffingerdarmß,  <lefi  T.(M>rd;u-ni(;  und  des  Dick- 
darms an  einigen  Ötellen  schwach  getütet,  die  Peyerschea  Uaufeu  zeigen  uur  gering- 
gradige ischweüung. 

Die  Leber  ist  etwaa  vergrÖOert,  deren  Binder  abgerundet^  ihre  Obttflicbe  er- 
acheint  bUulidi  dunkelbraun;  d«r  Leberduvohsehoitt  ist  g^tt,  seigt  eine  graubraune 
Farbe  und  iat  leicht  gebrSbi 

Die  Milz  ist  nicht  vergrößert,  die  Nieren  sind  in  der  Markschicht  stark  gerötet, 
die  RindeiKschicht  i-^t  fjraurot  und  erseheitit  unter  dem  Bilde  der  trüben  Schwellung. 

Die  wenentiichsten  Veränderungen  werden  in  den  Lungen  gefunden.  Sehr  oft 
ist  die  Brusthöhle  mit  einer  größeren  oder  kleineren  Menge,  bis  zu  1  I,  einer  rötlich- 
gelben  Flüssigkeit  augefüllt,  in  Weilar  feine  Fibrinflocken  bemmscbwimmeD. 

Mehr  oder  weniger  große  Teile  der  vorderen  und  der  unteren  Abschnitte  der 
Lungen  sind  von  derber  Beschatfenhät  und  seigen  eine  graurote  oder  dnnkelrote 
Farbe.  Der  Lungenüberzug  ist  glanzlos,  sammetartig  Auf  dem  Durchachmtt  emdieini 
die  Lunge  wenig  hifthaltig,  glatt,  glänzend  und  feucht.  Man  sieht  graurote  und  röt- 
lichgelbe Stellen,  die  ?\ch  tiu<i  ihrer  Umgebung  deutlich  herati?hcben  und  scharf  von- 
einander abgegren/.l  «iud.  Daneben  zeigen  sich  ü.ablreiclie  truckiie  umt«chriebene  ent- 
zündliche Herde  von  Erbsen-  bis  Wollnuligröße.  Das  iutralobuläre  Bindegewebe  ist 
mit  einer  rötlich  trüben  FUlasigkeit  durchtrfinkt 

IMe  Bronchien  wscfaeinen  etwas  erweitert  und  enthalten  einen  «8ben,  oft  gelb 
gefärbten  Schleim.  Die  bronchialen  Lymphdrüsen  sind  vctgrfißert,  fest,  auf  der 
Schnittfläche  ir^t  das  Drüsengewebc  rötlichgrau  und  vorquellend. 

TTril  ili'-  K rniikl'.rit  Ifmirere  Zf'it  bestanden,  so  finden  sich  iri  dm  I.unpen  nekro- 
tische litrde  in  verschiedener  Gruße,  auch  siebt  luau  bei  diesen  Fällen  an  den  ver- 
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MAiedeiuton  Körpentellen  verkäste,  mit  eiiMr  diKben  bindegsvebigeii  Kspael  um- 
gebme  LymphdrÜHen. 

Der  Herzmuskel  ist  graubraun,  von  trüber  BeHchafTenheit,  auf  der  SchnittHilcbe 
matt  glänzend.  Verbältnismäfiig  häuüg  tindet  man  die  Bänder  der  Alrioveutrikular- 
klappen  verdickt. 

Das  KnocbennMrk  sisclMiDt  (rQbs,  von  losaroter  bis  hocbiotsr  Pttbe. 

In  den  faepstiBierten  LuDgeoteileo,  den  Bioncbialdrüaen,  der  Müs,  der  Leber, 
d«n  PleuraexsudAl  und  im  Enoehenmsrk  finden  sieh  die  speiifischen  BtiLbdien  legd- 
mäOig,  oft  sogar  in  ungeheuren  Mengen. 

3.  Die  Chronist  h«;  Form  «In  Schweineseuehe  ist  diejraige,  welch«  jetot  am 
meisten  in  Deutsdiland  angtilronen  wird. 

Sie  entsteht  häufig  aus  dem  akuten  Stadium,  tritt  aber  auch  gleich  von  vornherein 
in  der  chronischen  Form  auf ;  sie  dauert  drei  bis  vier  Wochen,  kann  sich  aber  auch  über 
Monate  hinsieben.  Heist  verilttft  die  KraoUieit  unter  dem  Bilde  einer  lAingensdiwind- 
sndit  mit  duonischem  Hosten,  Ateinnot  und  sonehmender  Abmsgerung.  Ein  Teil 
der  Tiere  Teren^t  meist  schon  nach  dnigen  Wodum.  Bin  anderer  Teil  nimmt  trotz 
guter  Pflege  nicht  zu,  die  Pier«  kümmern  nnd  müssen  abgeschafft  werden.  Zuweilen 
erholt  sich  eine  Anzahl  dieser  Schweine  trotz  di\-i  Ilnatenn,  sie  müstm  sieh  Verhältnis' 
mäßig  gut  lind  kDiinen  Hou'iir  als  Kchlachttiere  verwenJel  werden. 

Erscheinungen  von  »eiteu  de£<  Magendarmkauals  fehlen  in  der  Kegel. 

Bei  der  Schlachtung  der  mit  chronischer  Sohweineteuebe  bebaftotm 
Tiere  findet  man  in  den  vorderen  und  unteren  Absdmitten  der  Longen  granroto, 
sdilaflb  Hepatisatkni  in  mehr  oder  weniger  ausigsdehntenB  HaBe.  Der  Durebsdinitt 
dieser  verlnderten  Lungenteile  ist  sehr  feucht  IHe  Bronchien  sind  erweitert,  mit 
zähem  Schleim  angefüllt.  HSufig  findet  man  auch  die  ganzen  beiden  vorderen  l  unt'on 
läppen  linuiiirot  hepatisiert,  lederartig,  derl),  auf  dem  Durchschnitt  trocken.  Die 
Bronchialdrüsen  sind  vergrößert;  im  lieckglasausstrich  von  letzteren,  sowie  von  den 
wrlndertsn  Lnngenteilen  findet  man  die  SdnreiaeseudM^MoUlen  oft  in  erhebUdier  Menge. 

Die  Qbrigen  Orgsne  des  Kerpen  seigen  meist  ksineilei  Vecinderungen,  audi  sind 
hier  die  ScbweinesenehebsiiUen  nur  seilen  nadisuweisan. 

Es  kommt  übrigens  auch  vor,  daO  man  bei  anscheinend  gesunden  und  gut  ge* 
mästeten  Tit-rcn  bei  der  Sclilaclitung  starke  narbige  Einziehung  an  dt-n  Lungen  vor- 
fmdet,  namcntüih  an  der  (Jrcnze  zwischen  vorderem  und  mittlerem  Lungenlajipen. 
Diese  Erscbeinuugea  müssen  aut  eine  frühere  Schweineseuche  zurückgeführt  werden 
and  rind  nur  so  so  eri^faran,  datt  eine  v(Hlige  Audirilung  stattgefunden  hat. 

In  diesen  alten  Narben  lassen  sidi  SchweineseuehebazOlen  wed«r  durch  Kultur 
nocb  mittels  Verimpfung  auf  Mftuse  nadiweisen. 

Aus  diesen  Beobschtangen  geht  hervor,  daß  die  Bakterien  der  Scliweineseuelio 
einerseits  bei  der  akuten  und  der  prrnkuten  Form  einen  verhältnismäßig  hohen  N'iriilenzgrad 
entfalten,  anderseit«?"  aber  hei  iler  chronischen  Form  bis  zur  .\virulenz  ahi;e^chw:ichl  sein 
können.  Diese  Verschiedenheit  der  Schweiueseuchebazilleti  laßt  t«ich  daher,  wenn  die 
GmpfiodUchkMt  der  einzelnen  Rassen  für  die  Schweineseuche  mitberücksichtigt  wird, 
nadi  Analogie  bei  anderen  Infektionskrankheiten  auf  ihren  hohen  Virulemgrad 
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zurückführen.  Nach  Wassermann  und  Ostertag')  sollen  aber  hier  Verschieden- 
heiten in  den  einzelnen  Stämmen  in;)ß'":l'on'l  gein.  Diese  Unterschiede  treten  aber 
nach  diesen  Forschem  woniger  in  der  Virulenz,  als  in  der  Wirkung  eine«  spezi- 
fischen Serums  zutage;  Wassermann  und  Ostertag  nehmen  aUio  an,  daä  die 
Wirfcoiig  fliiiw  Sohweioeseucbeeerums  nur  spezieU  gegen  einen  bestimmten  oder 
«entgrteDB  nahe  Tenrandten  Stamm  wiikaun  Ist.  Betamntlioh  hatte  aneli  scbon 
Tavel")  anf  Stammeanntencliiede  bei  StrsptokokkeD  auftaarksam  gemadit  und 
ein  polyvalentes  Streptokokkenserum  hergestellt.  Aber  eine  Bakterienart,  welche, 
wie  die  Streptokokken,  einmal  als  harmlose  Schmarotzer  in  der  Mundhöhle  sich 
aufhalten,  dann  wieder  schwere  allpemeine  septische  Erscheinungen  hervorrufen 
kann,  die  bald  unter  dem  Bilde  eines  Erysipels  nur  Entzündungserscheinungeu 
in  der  Kutia  hervorruft,  bald  eine  schwere  Phlegmone  der  Subkutis  erzeugt, 
weldie  sowohl  bei  der  aknten  Pnenmoiiie,  als  auch  bei  der  Ifiadiiiifektiaii  der 
Fhthisi«  pulmonnm  und  sehliefllich  b«  dem  akuten  Gelenkrhenmatismua  ein  weeh' 
adndes  Uidsdiea  BQd  darstellt:  eine  solche  Bakterieoart  ISfit  es  naheli^iend  enchwiHm, 
an  verschieclene  Varietäten  zu  denken.  Und  da6  ein  und  dasselbe  Bakterium  so  viel- 
seitig  ist,  finden  wir  allerdings  in  der  Bakteriologie  nur  bei  den  Streptokokken  Wenn 
man  nicht  annehmen  will,  daß  diepe  gewissermaßen  eine  Bnkteriengruppe  uinfuspen, 
deren  einzelne  LUieder  die  Fähigkeit  besitzen,  die  eine  oder  andere  krankhafte 
Biwlimnung  im  Körper  herronmnifen,  deren  gemeinachaiUicbe  ESgentömliebkeit  dch 
eigentUdi  mir  in  der  von  Kooh  sueiat  ala  chaiakteriatiacb  hervorgehobenen  Fieber- 
kurve, der  bekannten  Stieptokokkenkurve,  ansdrQdDt,  eo  Ueibt  niehts  anderes  fibrig» 
als  in  den  einseinen  Streptokokken  Stämme  ein  und  derselben  Art  au  atAam,  die  ein- 
mal eine  Pneunomie,  das  andere  Mal  einen  Gelenkrheumatismus  usw.  hervorzurufen 
imetandp  sind.  In  neuerer  Zeit  hat  man  auch  bei  anderen  Bakterien  außer  den 
Streptokokken  und  den  Schwei neseuchebakterien  solche  Stammesverschiedenbeiten  beob- 
aditm  wollen,  namentlich  bei  Bakterien,  bei  denen  man  ee  rieh«  wie  bei  den  Dipli- 
theriebanllen,  nicht  erklären  konnte,  dafi  de  bald  vollvirulent,  bald  nicht  oder  wenig 
virulent  erscheinen.  Auch  für  den  Tjrphusbudllus  sind  in  jQng^r  ZSeit  Stammes* 
versdiiedettheitett  herausgefunden  worden. 

Wenn  man  vom  Standpunkte  der  Immunität  geneigt  ist,  die^e  Verschiedenbeitt  n 
der  einzelnen  Raktorienstämmo,  eine  solehe  Vielseitigkeit  einer  Anstalil  von  Bakterien 
anzunehmen,  wäre  auch  die  ganz»  Lehre  vua  der  Immunität  iliusuriäch.  Man 
könnte  also  nur  mit  einem  Serum  gegen  eineu  gleichen  oder  wenigstens  sehr  nah« 
verwandten  Stamm  immunisieren.  W(^n  soll  diea  aber  führen?  UisprOoglid) 
mttsseo  doch  all  dieee  Stämme  von  einen  Hauptstamm  ausgingen  sein,  sie  können 
nur  durch  ihre  Vermehrung  resp.  ihren  Dordigang  durch  eine  bestimmte  Tierart  im 
l.,aufc  zahlreicher  Generationen  einen  anderen  Charakter  angenommen  haben,  der 
aber  dem  rfmndnhnrakter  im  weBentlichen  noch  ent.*!pricht.  Man  könnte  diesen  Vor- 
gang am  besten  vergleichen  mit  einer  Bluuae,  die  durch  sorgfiUtige  Pflege  in  der 
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BMod  d«8  Gliiiiert  im  Laufe  der  2mt  veredelt  wird,  oder  aber  «uch  mit  einer  Ffletuee, 
die  durch  fortdaaenuka  Wachatain  auf  ungerngnetem  Boden  verwildert 

Warum  aber,  müssen  wir  fragen,  sollen  nur  beatimmte  Bakterien  dieso  St:itniaea- 

unterschiefle  zcippn?  Bei  den  Choleravibrionon ,  einer  gewiß  nach  iillcii  Richliinpen 
hin  eingehend  studierten  Bakteriemirt ,  finden  wir  solche  Stammesverschiedcaheiten 
nicht.  Allerdings  hat  es  seiner  Zeit  aucli  überrascht,  daß  im  Wasser,  in  den  Aus- 
leeningeo  gesunder  Menadien,  bei  Tauben  oboteralboJi^e  BtlibolMn  gefnqdep  wurden, 
die  von  dea  eigentlidien  Cholentvibrionen  wegen  ihres  Wachstums  oder  anderer 
Sigensobaften  uotersebieden  werden  mnfiten.  Aber  dank  den  eingehenden  Stadien 
von  R.  Pfeiffer  ist  eine  Aufklärung  erfolgt,  durch  die  die  früheren  Rätsel  auf  einen 
Schlag  gelöst  worden  nind.  Man  weiß  jetzt,  daß  die  choleroahnüchiii  Vibrionen  eine 
große  Gruppe  bilden,  die  im  einzelnen  ilire  charakteristischen  Verschiedenheiten  darbielcn, 
sich  aber  duroh  eine  relativ  einfache  Prüfung,  die  Pfeiffersche  Reaktion,  von  ein- 
ander wieder  untenotMiden. 

In  gleiehm  Weise  dürften  wohl  aueh  die  Streptokolclten  eine  solche  spesifische 
Untorsebeidnng  erkennen  lassen,  die  zur  Zeit  aber  nur  in  den  cbarakteristisdim 
ktiniaohen  Bilde  zutage  tritt 

Wenn  aber,  wie  bei  der  Schweineseuche,  ein  spezifisches  Serum  nicht  in  gleicher 
Weise  in  allen  Fällen  eine  iramuni«i*»rf»ndf*  Wirkung  ausübt,  f-o  muß  mnn  die  Fi^acho 
doch  in  erster  T^inie  in  dem  ungeniigen<ien  Werte  des  Serums  aalhbi  »-uclieD.  Bei  der 
Diphtlierie  und  beim  Tetanus,  deren  Toxine  doch  mit  nm  besten  bis  jetzt  untersucht 
sind,  ist  die  Wirkung  des  Serums  nur  gegien  das  Toxin  gerichtet.  Bei  der  Sehweine- 
seoche  dagegen  handdt  ee  «ich  darum,  neben  der  Neutialinerang  des  Toxine  aueh 
die  Bakterien,  die  an  einzelnen  Stellen  dee  Körpers  schon  eich  angesieddt  haben, 
unschädlich  zu  machon.  Das  gegen  die  Scbweineseuche  wirksame  Serum  mutt  also 
vor  allem  eine  bakterizide  Wirkung  hesitzm 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Tuttfache  srhhigen  luicli  Wasserniann  nnd  Ostertag 
vor,  ihr  Serum  so  früh  wie  möglich  anzuwenden.  Allerdings  wird  man,  wie  dies 
ja  auch  in  der  Tat  der  Fell  ist,  mit  einem  solchen  Senim  einen  lang  andaueniden 
Sdiutx  nicht  erwarten  dHrfen. 

Der  Ansicht,  daß  Versohiedenheiten  in  den  einseloen  Sdiweineeeaobeetilmnien 
wditieren,  vermögen  wir  uns  nach  unseren  Beobachtungen  nicht  anzuschließen,  es  können 
unsereF  Eniditcns  i\W>  lioi  dem  prnßen  l'nterschied  in  der  Wirkung  der  einzelnen  Hiiliterien- 
arten  nur  Virulenzverwliiedenheiten  maßgetiend  sein.  VVie  wir  schon  früht  r  s;rzeigt.  trug 
die  Schweino»euche  in  den  ersten  Jahren  ihre«  Erscheinens  in  Deutschland  einen  direkt 
akuten  Charakter,  während  wir  jetzt  fast  ausnahmsweise  die  chronisdie  Form  beobachtem. 
Auch  Ostertag  gibt  dieser  Tatsache  Ausdmck,  indem  er  darüber  in  der  Deutsch,  tierftntl. 
Woehenschrift  (1903  Nr.  21)  schreibt:  «Bis  nur  Mitte  der  90er  Jahre  des  vorigwi  Jahrhun- 
dert« trat  die  Schweinuacuche  so  auf,  wie  sie  von  Schütz  beschrieben  worden  ist,  als  eine 
akute  Pneumonie,  die  häiifif:  mit  fibrinöser  Pleuritis,  fibrinöser  Perikarditis  und  in  Aus- 
nnhniet'iillen  anrii  mit  übrinöser  Peritonitis  vprbnnden  war.  Seit  .Mitte  Her  90er  Jahre 
dee  vorigen  Jahrhunderts  zeigt  sich  die  Schweine^tiuclie  vurwiegend  alu  ('hroiu.sche  Pneu- 
monie."   Und  weiter  mit  bexug  auf  das  relativ  seltene  Vorkommen  der  akuten  Form 
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in  friMch  infizierten  Bf.«(;in(1f  i) :  „Die  Pcliw«  iiicscuclif  kann  aber  auch  jetzt  noch  alß 
akute  Pneumonie  mit  Pleuritis  und  Periltarditis  auftreten.  Dies  ist  der  Fall,  wenn 
die  Seuche  durch  chronisch  kranke  Tiere  in  unvcrseuchte  Re^tande  eingcBchleppt 
wird,  zuweilen  auch,  wenn  chronisch  kranke  Tiere  den  schädlichen  Eiuflüsseo  langer 
Transporte  «aagaeelst  aind.  Die  akute  Fonn  kann  ferner  neben  der  cbroniMben« 
namenüioh  bei  jttngersn  Tieren,  beetehen,  wie  vor  10  Jahren." 

Es  kommt  dazu  vielleicht  noch  der  UmstAnd,  wie  wir  ecbon  Mber  «ng^entei 
haben,  daß  ein  Teil  unserer  Schweinebe«tände  aclion  eine  gewisse  Resintons  im  Laufe 
der  Jahre  angenomnirn  hnt,  auch  ist  l)pkannt,  daß  gewisse  IlaHsen  weniger  wider- 
ßtandsfiiliig  siii<l,  .so  namentlich  die  feinen  »  ndischen  Rassen  (Yorkshire  u.  a  ),  Be- 
fallt nun  die  iSeuche  aber  einen  wenig  oder  nicht  resistenten  Bestand,  so  kann  sie 
auch  bler  in  kuner  Zeit  unter  einem  Teil  der  Tlera  anfiftntuen,  während  «isk  andrer 
Tbü,  der  renelmtere,  den  akuten  Anfall  fiberstoht,  aber  doch  achlieOlieh  der  obro* 
nieefaen  Form  zum  Opfer  fiUltk  verkümmert  oder  sich  nur  langeam  erholt. 

Mischinfektion. 

Von  nicht  zu  untcr.'^ehätzender  Bedeutung  bei  «ler  Beurteihing  der  Vinilrnz  der 
Schweineäcuchebazillen  iät  aber  auch  die  Einwirkung  der  Mischinfektion  auf  dt  n  1'ic  r- 
körper.  Von  den  mit  Schweineseuche  vergesellecbafteten  Mischinfektionen  kommt 
ÜMi  aueediliefftteh  die  Sehweinepeat  in  Betracht,  die  durch  einen  spesiflsclien  beweg* 
liehen  Bazillu»  hervorgerufen  wird  und,  wie  wir  echon  früher  ansgolührt,  in  erster 
Linie  eine  Infektion  des  Darms  mit  nachfolgender  AUgemeininfektioD  liewirkt. 

Wir  haben  aelbetveistindlich  bei  den  Sektionen  und  bei  der  Untersuchung  der 
Organe  von  spontan  gefallenen  Tieren  auch  anf  rlie  Mischinfcktion  mit  andtTcn  Bäk 
tfrion  ppMclitet,  in  erster  F^nie  auf  die  Mischinfeklion  init  Schweinepest.    Tuter  den 
18  derartig  von  uns  untersuchten  Fällen  wurde  nur  o  mal  eine  Mischinfektion  mit 
Sehweinepest  beotsaehteA: 

1.  in  einem  Fall  in  Jutrasdiin, 

2.  in  swei  Fällen  aus  Same,  wo  neben  pneumoniadien  Herden  onch  Oeeohwün- 

bildungen  in  den  Därmen,  namentlich  im  Grimm-  und  Blinddarm,  gefunden  wurden 
und  neben  Schwei neeeuchebazUlen  auoh  Sobwdnepestba&llen  ans  den  Gekröedrüsen 
rein  gezüchtet  worden  sind. 

Außerdem  wurden  aber  in  Same  auch  ganz  reine  Fälle  von  Schweinepest  ohne 
Luogeoaffektion  beobachtet  und  die  Schweinepestbakterien  aus  den  erkrankten  Organen 
gesfiehtet 

Im  Gegensata  cur  Bdiweinesenohe  scheint  die  Schweinepest  nur  relativ  selten 
für  sich  allein  vorzukommen,  meist  ist  sie  mit  Lungenentsöndung  verbunden  oder 
man  kann  bei  der  Obduktion  noch  die  Überreste  einer  vorhergegangenen  Pneumonie 
erkennen     Tn  der  Regel  findet  man  dann  auch  in  den  pneumomecben  Herden 

öchweiiRseui  lu'lnizillen. 

Eh  fragt  sich  nun,  welciie  die.^ser  beiden  Krunkht-iteu  ist  die  primäre';'  Baut  sich 
die  eine  auf  der  andern  auf,  ebnet  also  gewissermafien  die  Sehweinepest  der 
Schweineseodie  den  Weg,  wie  Karlinaki  und  Preiss  annehmen? 
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Anf  egqpsriinentellMii  Wege  luehle  schon  Afanaasieff^)  dk>8e  Frage  ni  kliven, 
alleidinga  duehte  er  dabei  weniger  an  die  HtidiinfeUion,  vidmehr  war  ea  ihn  dabei 
um  die  Frage  der  Identität  der  ßillingschen  Swineplague  und  der  amerikanischen 
Schweineseuche  zu  tun.  Er  hatte  zu  diesem  Zweck  beide  Bakterien  in  abgeschwächtem 
Znst.inde  einem  Kaninchen  eingespritzt,  dieses  starb  an  der  Mipchinfnlction  und  er  fand 
im  Blute  beiderlei  Bakterien,  injizierte  er  jedoch  voliwirkende  Kulturen  der  l>eiden  Bäk- 
terieoarten,  so  gingen  die  Tiere  an  den  rascher  wirkenden  Schweincseuchobaziiien  zu* 
grande,  ehe  eidi  die  Sobwetnepeetbaktnien  bia  rar  AuatöBung  einw  AllipamniDMction 
vermehren  konnten  und  ee  waren  in  Mut  nvr  SehweineeeiMibebasillen  anfraftnden. 

Auch  Karlinski*)  trat  diee^  Frage  experimentell  nälier,  indem  er  jttngen 
Schweinen  gleicheeitig  Scbwcinepestbaziilen  und  Schwfineseuchebftzillen  unter  die  Haut 
spritzte;  der  Tod  erfolptf»  nach  18 — 20  Tagen;  in  den  eiitzür.dlicli  veränderten  Herden 
der  Lungen  landen  sich  Schweineseuchebazillen,  in  den  Darmgeschwüren  Schweine- 
pestbazillen,  ebenso  iu  den  mesenterialen  Lymphdrüsen.  Es  laßt  nich  also  Schweine- 
aeudie  und  Schweinepest  experhnentell  an  ein  und  denselben  Tiei»  nebeneinander 
henrorbringen,  es  lädt  eich  aber  im  voraus  nicht  beatimmen,  welche  der  gteidnteitig 
dngespritsten  Bakterien  die  Oberhand  behllL  Jedoch  hatte  Earlinaki  den  Bin- 
drock,  als  ob  die  Sehweinepest-  den  von  Haus  aus  vintlenieren  Schweincmichc- 
bazillen  den  Boden  vorbereiten,  f^o  fand  er.  wenn  er  mit  Chlorofurni  ab^jetötete 
Schweinepeslhazillen  und  virulente  SchweineHeurhebazillen  einem  Ferkel  unter  die  Haut 
brachte,  daO  der  Tod  nach  18 — 20  Tagen  erfolgte,  wurde  ein  gleichaltriges  Tier  nur 
mit  Scbweineseuchebaiillen  geimpft,  ao  starb  es  erst  nach  31  Tagen.  Daraus  schlieOt 
Xarlinaki,  daß  sogar  sehon  die  Vorbehandlung  nit  abgetfiteten  Sebweinepeatbasillen 
den  Aoabrudi  der  Schweineaenohe  begOnstige» 

Es  ist  natOrlich  nicht  so  einfach,  diese  auf  experimentellem  Wege  gemaebten 
Beobachtungen  auf  die  Praxi»  zu  übertragen. 

Der  erste,  der  wohl  auf  diepe  Komplikation  aufmerksam  geninclit  hat,  ist  8al- 
mon*),  indem  er  iiäiiilich  in  bezug  auf  das  gemeinsame  der  Swiiieplagxie  und  der 
Hogcbolera  in  Amerika  i^ngt.  „tlie  presence  in  the  sauie  herd  of  two  diseases,  and 
even  in  the  same  animal  of  two  whoUy  diSbrent  mierobee,  which  prodnoe  them,  com- 
plieatea  matters  very  greatly.*  Preiaa')  ging  sogar  eownt,  fu  behaupten,  el  ersdieine 
ihm  nicht  erwiesen,  daß  die  Schweineseuche  als  eine  selbstimdige  verheerende  und 
exteuHive  Erkrankung  bei  den  Schweinen  vorkomme,  da  der  Nachweis  des  Schweine- 
postbazillus  schwer  zu  führen  fei.  Demnach  müßten  nach  Preisü  die  akuten  Fälle 
von  Scliweineseuche  «stets  auf  eine  Mischinfektion  zurückgeführt  werden. 

Die  Scbweinepestinfektion  müßte  demnach,  der  Ansicht  von  Preisz  entsprechend, 
eigentlich  atets  der  Infektion  mit  Schweineseuche  vmuiagehen.  Jedooh  haben  aidh  in 
der  größten  Mehruhl  der  von  uns  beobaditeten  FJilte,  trotidem  dieselben  genau  unter- 
sucht worden  sind,  die  Bakterien  der  Sdiweinepeat  nicht  nadiweiaen  lassen,  audi 

')  Artteitcn  aas  dem  path.  iDsUtol  zu  TQbiugcn  Bil.  I.  1891. 

■J  1.  c. 
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lieBen  sich  Yttriadlerungen,  die  aaf  dti«  vomoflS^gMigaM  Schwein«pMlinfditioa  hätten 
fldlließen  laBwn,  nirgends  auffinden. 

Jedenfalls  werden  wir  al)cr  auch  .«{»alerhin  noch  die^-e  Frage  im  Auge  behalten, 
namentlich  nachdem  es  uns  gelungen  iut,  in  dem  Malachitgrün  (iiöchet  120)  als  Zusatz 
ZQ  Agar  «kl  fOr  die  BtudUeD  d«r  Sobwmn^flsi  günstiges  Hill«!  rar  Auswohl  ettwor 
Baktoilen  ta  finden«  Wir  konnten  nimlielk  nmbweisen,  daß  auf  dnem  Nähragar,  dem 
UaladiHerfln  in  der  Menge  von  1 : 1000  zugefletst  wird,  die  8cl»rainet»eetbakterien 
noch  üppig  waclisen,  während  auf  einem  Nährboden,  der  Malachitgrün  im  Verhältnis 
von  1  .  3000  enthält,  die  Schweineseuchebazillen  eich  nicht  melir  entwickeln.  Der 
eine  von  uns  (Koöke),  wird  weiter  untersuchen,  inwieweit  diese  anscheinend  clektivo 
Wirkung  des  Malachitgrüu-Isährbodens  sich  aucli  in  dies^cr  Frage  bewähren  dürfte. 

Nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen  sind  die  för  die  Schweineeeuche  und  die 
Schwdnepest  öharakteriatiBeben  patbologiedien  Erscheinungen  so  awq^espioebeo,  daß 
schon  aus  den  patbologisdien  Befand  mn  Sdiluß  auf  die  die  Miscbinfektion  hervor- 
rufenden Bakterien  mit  annähernder  IKtibeifaeit  geso^n  werden  kann.  Die  Bakterien 
der  SchweinCReuche  sind  bei  unseren  experimentellen  Untersuchungen  nach  der 
Verfütteninp  an  Schweinen  in  dein  Kot  nie  nachzuweisen  i^ewesen.  Sie  wheinen  also 
sehuti  itii  Magen  abgetötet  zu  werden  und  <ii:u  Darm  garnicltt  m  passieren  oder  jeden- 
falls nur  in  einer  abgeschwächten  Form,  sodaü  sie  also  Läsionen  des  Darms  nicht 
herrorsumfen  imstande  sind.  Auch  eine  ailgemeuie  Infektion  mit  Schwetneaeuche' 
bakterien  vom  Darm  aus,  also  durch  Danngssehwflre,  di«  in  enter  Linie  selbst  wieder 
durch  Sdiweinepest  bedingt  sind,  wie  Freies  annimmt»  scheint  nadk  unserai  Experi- 
menten  nur  ausnahmsweise  vorsukommen. 

Es  liiDt  sieh  dm:l»  wohl  kaum  annehmen,  daß  die  Scliweinepeatbakterien  gewisser- 
malten  die  Vermittlerrolle  für  die  Schweinepeuehe  l)ildcn  .sollen.  Wamm  .-ollen  nicht 
beide  Bakterien  zu  gleicher  Zeit  infizieren  V  Dies  läßt  sich  doch  bei  dent  chronischen 
Charakter,  den  jetst  die  Scbweineeeuche  angenommen  hat,  leicht  vorslell«i,  aber  ander 
seit»  erscheint  es  deshalb  mndi  nicht  ausgasdilosseD,  daß  die  Schweinesenche  die 
primire  ist  und  die  Schweinepest  eist  sdcundir  in  TItigkiMt  tntt. 

Wir  können  in  diesem  Punkte  Joest')  anführen,  der  diese  Frage  von  demBelben 
Ge8ichts]jn)ikte  aus  betrachtet,  indem  er  niinilich  ebenso  wie  wir  annimmt,  daß  bei  der 
Miscbinlüklion  vor  allem  die  Virulenz  des  einen  «ler  andern  Bazillus  maßgebend  ist.  «Bei 
der  Verbreitung  einer  bereits  vorhandenen  Miscbinfektion",  sagt  dieser  Autor,  „werden 
in  den  meisten  Fällen  bride  Xrankheitflerreger  gleichzeitig  übertragen,  fieutxen  beide 
eine  hohe  Virulenz,  so  werden  sie,  jeder  für  aidi,  den  Organismus  gleiebieitig  auf 
den  ihnen  eigenittrolichen  WegMi  angreifen;  d.  h.  der  fiscillus  suisqpücus  wird  in- 
haliert oder  aspiriert,  sich  in  der  Lunge  einnisten,  während  der  Bacillus  suipestifar, 
in  den  Darm  gelangt,  hier  sein  Zerstörungswerk  Ijeginnt.  Es  liegen  hier  für  jeden 
der  beiden  Krankheitserreger  mnäcli«t  dorcbaus  keine  anderen  Verbältoisee  vor,  als 
bfi  reiner  Infektion. 

Besitzt  der  eine  der  beiden  Krankheitserreger  eine  hohe,  der  andere  dagegen 
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eine  gerioge  VinileiiB»  ao  wird  d«r  «ntsi»  lanioli«!  den  OrgaaiMDiM  alMn  angreifen. 
Ist  dann  di»  ReitooM  des  Organismup  (hirdi  die  erzeugte  Krankheit  geoQgeod  ge- 
schwächt, Bo  vermag  auch  der  minder  virulente  Infektionserreger  einzudringen.  Dies 
tut  er  gewöhnlich  selbständig,  d.  h.  auf  dem  ihm  eigentümlichen  Wege,  seltener  unter 
Benutzuug  der  durch  dmi  ersten  Krankheitserreger  geschaffenen  I-Äsionen.  Auf  ähn- 
liche Art  und  Weise  kann  eine  Miscbinfektiou  auch  entstehen,  wenn  zunächst  die 
Kfankhait  in  leinar  Form  Qbertragen  arird  imd  wann  abgoeebwldite  Baktarian  der 
anderen  Krankatl  in  den  oberen  Lnftwefan  oder  in  der  nichatan  Umgelwng  der  Tiere 
vorhanden  sind." 

Wir  haben  diese  Ansicht  von  Joe  st  im  Wortlaut  angeführt,  weil  sie  in  vieler 
Beziehung  auch  unseren  Anschauungen,  die  wir  über  die  Mipchrnfcktion  Hei  Schweine- 
seuehe  und  Schweinepest  ans  praktiwhen  Erfnhmngen  gezogen  imben,  entspricht.  Ea 
ereclieint  uns  wenigstens  praktisch  undenkbar,  daß  man  bei  gleichzeitiger  Infektion 
von  Kwei  hodiTiralenten  Bakterien,  in  dieeem  FaUa  dar  Ekthwaineaendie-  und  der 
Sdiwdnepealbadllen,  von  einer  fnimllreii  und  einer  aelrandinn  InÜsktion  »preeben 
kann,  beide  BaMerien  wirken  ^eichaeitig  anf  ihre  Art,  der  eine  von  der  Longe  aua, 
der  andere  vom  Darni  her,  zersUirend  auf  den  Tiarkörper  ein.  Man  kann  infolge- 
dessen diese  Art  der  Infektion  awh  nicht  als  eine  Mischinfeklion  im  gewöhnlichen 
Sinne  ansehen,  sondern  niuü  eie  aU  eine  Doppelinfektion  auffassen.  Wenn  wir  zum 
Vergleich  eine  in  der  humanen  Meduin  \\oh\  am  häufigsten  vorkommende  Mischinfektion, 
und  twar  dto  dmob  Streptokokken  htH  der  Lungentaberkoloie  damit  vergleichen ,  so 
haben  wir  hier  «n  gana  anderea  Verhiltnia.  Hier  wird  daa  Bild  der  langaam  adildclieaden 
Toberknloae  dnrdi  die  überwaehemden  Streiptokokken  weeentlioh  veiinderi.  Abnliob 
Beben  wir  alier  auch  die  Schweinepest  in  ihrem  chronischen  Verlaufe  sich  ab- 
spielen, wäiireiid  dann  eine  Infektion  der  T.ungcn  mit  S<'h\veine.'ieucheliaktericn  dem 
vorher  geschwüeliten  Tier  gewissermaßen  <len  TodetMätoß  versetzt.  In  dieser  Weise 
denken  wir  uns  auch  hauptsäcidich  die  von  Preis z  besobriebeoen  Tiere  iotuuert. 
Andaraeila  enwihrinl  ea  nna  ab«r  aneii  nidit  undenkbar,  daS  die  Sdiweineeeadie  daa 
primire  bd  der  liisdiinrektion  daretdlt.  Denn  bei  dem  jetat  allganeio  ebroniechen 
Verlanf  der  SohweineBenche,  der  eo^  bei  einer  gvofien  Anealil  von  Tieren  nicht  ein* 
mal  zum  Tode  fnhrt,  kann  dieae  aucb  einem  aekundär  infizierenden  Schweinepeet- 
Tjiizillu.s  in  vielen  Füllen  den  Weg  ebnen.  I'>enn  wir  lieobucliten  hei  Sektionen  nel)en 
schon  weiter  vorgesclirittenea  Lungenveründernngi  n.  die  auf  Keciinung  der  Schweine- 
seucbe  zu  setzen  sind,  nur  geringe  Krankbeiteerächeinungen  un  der  Darmschleimbaut,  die 
emt  durch  eine  frische  Infektion  entetandan  aein  Icitnnen  (Same).  Audi  Joeat  beriehtel 
über  ihnliche  FUle  bei  einem  Auabrueb  von  Schweineeettdie  und  Schweinepest  in 
einem  gröOeren  Bestände. 

Wir  muJttWl  alMicbtlich  dieses  Kapitel  der  Mischinfektion  einer  etwas  eingehen- 
deren Besprechung  unterziehen,  da  diese  in  der  Fr.'ige  der  Imnumitiit  bei  beiden 
Senchen  eine  wichtige  Rolle  spielt.  Jedenfalls  dürfte,  wenn  nach  unserer  .\nnuhmt}  die 
Schwtiiiiüäeuche  häutiger  als  die  Schweinepest  die  vorausgehende  lufektiuu  darstellt, 
sich  auch  die  Serumfr^e  bei  beiden  Seuchen  wesentlich  einfacher  gestalten. 

Denn  «im  aussicbtavolle  Bekftmpfung  der  Schweineseucbe  kann  nur  auf  dem 
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Wege  der  Immunisieniiig  geschehen.  Durch  nllgeineine  Moflregcin,  wie  sie  in  den 
Ausföhrangsbestimnmngcn  zum  Rcichsviehseuchengciictz  vorgnsehen  sind  und  wie  sie 
auch  durch  landespolizeiliche  Verordmingcn  schon  hpst^dien;  Anzcigppflicht,  Ahs^pcmingon, 
Abpchlathtungen  der  kranken  und  verdäcluige»  Tiere,  i>esinfekttQn,  dürfte  allerdings 
schon  auf  die  Ausbreitung  der  Seuche  ein  erliebiichcr  Binflnfl  ausgeübt  werden.  Die 
Resoltalie  diaer  BddbnpfaDg  werden  jedodi  nor  echeinber»  eein,  solange  nicht  durch 
eine  wenigatene  tnehme  lIon«te  andauemde  Immunitftt  oder  durch  ein  Mittel,  welches 
frfihieilig  die  Erkennung  der  Kntnkbeit  zuläßt,  ähnlich  dem  Tuberkulin,  der  Ver^ 
breitung  der  Schweineseuche  entgegengeartieitet  werden  kann.  Bei  dem  schleichenden 
Charakter  der  Erkrankung  ist  eine  Infektion  durch  anscheinend  gesunde,  aber  mit 
chronischer  Seuche  behaftcto  Titrt'  r»  Hpfitrphten  nnd  da  nach  unweren  Erfahnmwfu 
die  Scbweinefieuche  doch  als  da£  bei  vvciletn  grüüert:  Cbel  gegenüber  der  hchweiue- 
psst  ansusehen  ist>,  so  muß  auch  gegen  jene  in  enter  Linie  der  Kampf  anfgenomnien 
werden» 


Ehe  wir  jedodi  auf  di«  Frage  der  Immunisierang  gegen  die  Sohweinesendie 
näher  eingeben,  dfirfie  zunächst  die  Frage  aufsuwerfen  sein,  durch  wdcbe  Eingangs^ 
pfortm  und  unter  welchen  Bedingungen  der  Schweineseucheerreger  am  leichtesten  auf- 
genommen wird  und  ferner,  welche  Gegenstände  als  Infektionsvermittler  besonders 
beachtenswert  sind.  lauter  letzteren  wären  vor  allem  Walser,  Stroh,  Dünger,  Futter, 
namentlich  Milch,  ubw.  zu  Ijerücksiclitigeu.  Wie  schon  von  Schütz')  berichtet  wird, 
gelingt  es  durch  Einatmeukäsen  von  fein  zerstäubten  virulenten  Scbweineseucbebazillea 
hd  Ferk^  eine  von  der  natttriichen  Infeistion  doh  nicht  unlecscheidende  Pneumonie 
hetvonurufen.  SchttU  ließ  ein  did  Monate  altes  Schwein  virulente  Sdiweineseudie- 
bsnllen  inhslieien,  indem  w  es  in  ein«n  Kasten  sn  swei  aufeinander  folgenden 
Tagen  einem  Spray  von  fein  zerstäubten  Bouillonkulturen  längere  Zeit  aussetzte.  Schon 
nach  wenigen  Tagen  zeigte  sich  beH^-lileunigte  Atmung,  Husten,  das  Schwein  fraß 
niclit  und  \v;ir  nur  schwer  ?.nm  Anfsteheii  zu  bewegen.  Da.?  Tier  nahm  an  Gewicht 
rapide  ab  und  wurde  wegen  zunehmender  ?>chwächo  xtiha  Tage  nach  Beginn  de«  Ver- 
audis  getötet  Bei  der  Otxlttktion  fond  doh  dne  .multiple  nortifislerende  Pneumo- 
nie" und  die  mikroslrapische  Untersudiung  wie  die  Kultur  erpb  das  Vorhandenadn 
von  sahlreieben  Schweineseuchebasiilen  in  den  e^anktsn  Lungenteilen. 

Tn  einer  ähnlichen  Anordnung  wurden  auch  von  uns  Verbuche  gemacht,  un 
die  Infektion  auf  dem  Wege  der  Einntmnng  näher  zu  studieren.  DIl^  von  Karlinski, 
Welch  und  Smith  u.  n  geübte  intrali :i<  hoale  Infektion  und  d;is  Zerstäuben  der 
Kultur  durcli  eine  eingeführl«^  Kanüle  cr.fohien  uns  doch  nicht  so  einwandsfrei,  wie 
das  Zerätäuben  der  Kultur  in  einem  engen  Raum. 

In  dnen  Kasten  von  etwa  1  m  lünge.  0,75  m  Breite  und  0,6  ta  Tiefe  wurden 
Fericel  im  Alter  von  1—2  Monaten  gesetst.  Der  Kasten  wurde  nach  außen  hin  gut 
mit  Watte  abgedichtet.  In  Zwischenräumen  von  swei  Tagen  wurden  die  Tiare  je 
Va  Stunde  lang  einem  Spray  von  50  ocm  einer  iMstündigen  Bouillonreinkultur  aus- 
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gesetzt.  Nach  Aetn  llerüunn-'hmcii  aus  dt-in  Kii.stni  wurden  die  Tiere  mit  Suliliiiinf  put 
abgcwa«cheu  und  trocken  gerieben.  Die  Tiere  erkrankten  sämtlich  aui  dritten  oder 
lierten  Tugß  nach  der  InhaUtion.  Hivtan  wir  nicht  ragelmäßig,  jedoch  war  stets 
Bobon  nach  wenigen  Tagen  Atomnot,  Unlust  sum  Freesen  ond  AVnahme  des  Gewichts 
SU  beobachten.  Die  Tiere  wntden  nach  etwa  14  Tagen  his  vier  Wochen»  dnige  direlct 
auf  der  Höhe  der  Erkrankung  gesdlladltet. 

Bei  dir  OliduktiDii  fatulfn  pich  aiir^scViließlich  die  I^unffpn  verändert  riul  /.wnr 
waren  t'ie  durchsetzt  von  zahlicicheu  poeumonischen  Herden  von  Hirsekorn  im  Kunf- 
markßtückgi-oße,  die  Entzündungsherde  waren  von  der  Umgebung  scharf  abgegrenzt, 
dunkel-  bis  hlafltot  und  leigten  den  Znstand  der  Hepatisation.  Die  induriertm 
Stellen  waren  meist  stark  üdematSs  dnrehtitnkt  Die  &ondiialchleimhaat  eracbien 
stark  geiätet,  hftnfig  fand  sich  gsringss  gelbliches  Exsudat  in  der  Brusthöhle  und  dem 
Herzbeutel,  die  Herzinuskulatur  war  schlafT  und  Imtte  eine  graubraune  Farbe.  Die 
Mil^  war  in  der  Hegel  etwas  vergrößert,  dunkelrot,  die  I/eber  und  die  Nieren  befanden 
eich  im  Zustande  parenchymatöser  Entzündung  und  trüber  HchwcUung. 

Im  Ausstrich  aus  den  hepatisierten  Lungenpartieii  ließen  »ich  die  polgefiirbten 
Stäbehen  in  großer  Menge  nachweisen,  ebenso  in  dem  Schleim  und  auf  der  entzün- 
deten Schtehnhaut  der  Bronohien  sowie  in  den  BrondiialdrOsen.  Auch  auf  der  geröteten 
Sdileimhant  der  Nase  &nden  sieh  reichlich  die  Baiillen  meder.  Ans  dar  Müs,  den 
Nieren  und  dem  Hersblnt  konnten  sie  in  Reinkultur  gesfichtet  werden.  Die  GekrSs- 
drösen  sowie  der  Darm  waren  ohne  Veränderung. 

Es  ließ  si'  ii  also  auf  dem  Wege  der  Inhalation  eine  franz  ppezifieche.  für  die 
Schweineft  uelie  cliarakteri-tische  l^ungcncntzüudung  hervorrufen,  die  in  der  Folge  xu 
einer  Aügenieininfeklion  l'iiiirtc. 

Neben  der  nstOrliohen  Infektion  durdi  Binatmeo  der  Schweineseneheerreger 
käme  in  zweiter  Linie  die  Auftiahme  der  Banllen  anf  dem  Verdannngswege,  die 
Fütterung,  in  Betracht.  Die  Versuche  von  Schttts,  Raccuglia,  Preisx,  Karlinski 
u.  a.  sprechen  dafür,  dnO  es  auf  diese  Weise  nicht  gelingt,  Schweine  zu  infizieren. 
Wir  hatten  Ferkel  Im  Alter  vnn  vipr  Wochen  l.us  zwei  Monaten  zehn  Tage  hindurrh 
mit  Ivoinkulturen  luid  mit  infizierten  Mctrschwi-inelienkndnvprn,  die  dem  Futter 
beigemischt  wurden,  gefüttert.  Krankheitserscheinungen  waren  nicht  aufgetreten.  Nach 
38  Tagen  wurden  die  Tiere  getötet;  es  fanden  sieb  an  den  Vorderlappra  der  Lungen 
frische  pnenmonische  Veriinderungsn,  die  Sdhweinessnchebazillen  in  reichlicher  Menge 
enthielten.  In  den  Gekrüsdrüsen  und  im  Darm  selbst  waren  Veränderungen  nicht 
beobachtet  worden. 

In  gleicher  Weise  wurden  nun  einer  Reihe  von  vier  Wochen  alten  Ferkeln  hoch- 
vimlcntf  IJeinkiilturen  von  Sehweincseuchcbaktcrien  fünf  Tage  hintereinander  früh- 
morgens zum  Futter  gendscht  gegeben,  im  übrigen  aber  die  gewohnte  Nahrung  ge- 
reicht. l>ie  Tiere  waren  anscheinend  immer  gesund,  husteten  nicht,  blieben  aber 
Kflmnerer.  Naeh  acht  Tagen  wurde  zunächst  ein  Ferkel  getötet,  nach  weiteren  acht 
Tagen  ein  zweites  und  ao  weiter  alle  acht  Tsge  ein  Tier.  Bei  der  Sektion  wurden 
die  Lungen,  die  BronehiaJ-,  Hals-  und  Kehlgangsdrüsen  genau  untersucht  und  auf 
Mäuse  verlni]'ft  el.<  iko  die  GekrösdrUsen.  Im  Magen  und  Darm  lieflen  sich  niemals 
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auch  nur  die  geringsten  entzündlicben  Erscheinungen  wahrnebmeD.  Di«  Futterauf- 
nahme  war  auch  nach  der  FQttorang  bei  sämtlichen  Tieren  eine  gute,  jedoch  war  bei 
allen  Ferkeln  mdir  oder  weniger  hobee  Fieber  (bis  41")  aufgetreten  und  swav  vom 
achten  Tage  nach  dem  Beginn  der  Fütterung  an. 

Der  Kot  der  Tiere  wurde  wiederholt  nach  der  Fütterung  auf  Schweineseuche- 
liuzillen  untersucht  und  auf  Msinpe  verimpft.  Der  Befund  war  aber  regelmäßig  negativ. 
Man  durfte  il;ih<»r  nin  Ii  ;uiuL'hinen ,  duü  die  Bazillen  in  dem  tsnuren  Mnjjensnft  des 
Schweines  zugrunde  gehen  otler  jedenfalls  ganz  erheblicli  an  Virulenz  verheren. 

Wie  VeiBttche  nsdi  dieser  Richtung  ergaben,  war  ein  Zusatz  von  0,2% 
Salsslnre  si»  Bouillon  imstande,  die  Schweineseuchebasillen  abtutöton.  Aueb  in  mnem 
Verdauungsgemisoh,  dem  Salasfture  in  der  Menge,  wie  sie  in  normaler  Wwee  in  dem 
Magensaft  des  Schweines  auf  der  Höhe  der  Verdauung  vorhanden  zu  sein  pflegt, 
zugesetzt  war,  kfunen  die  Bazillen  nicht  zxtr  P^iitwicklmiL'  K*^  läßt  sich  daher  in  der 
Tat  annehmen,  tiaü  die  .Sohweineseuchelmkterien  ul  f  il>.ui|  t  i.ii  lit  in  dfn  Darm  gelangen. 
Sie  können  also  auch  von  hier  aus  keine  Allgcmeininteklion  hervorrufen,  selbst  wenn 
der  Darm  durdutetst  von  Geschwüren,  welche  dureh  eine  vorausgegangene  oder 
eine  gleichseitige  SehwelnepeBtinfdction  bervorgMufen  worden  sind.  Wir  müssen  daher 
Freies,  der  gerade  der  Infektion  des  Schweineseucbeemgers  dureh  den  verflnderten 
Darm  1>ei  Schweinepe^^t  eine  !<io  große  Bedeutung  beimiftt,  der  Sdiweineseucheiiasillus 
also  „den  Magen  unbeschadet  seiner  Virulenz"  zu  passieren  vermag,  nur  bedingt 
zijftinimen,  in  solchen  Füllen,  wo  die  Verdauungsaufnahmc  durch  die  Schweinepest 
so  daruiederliegt,  daß  dit"  8<'hweiiics*;uciiebazillen  durch  den  sauren  Magensaft  oder 
duroll  allzugroße  Aufnahme  von  ilüäsiger  Nahrung  im  Magen  nicht  zurückgehalten  werden. 

Bei  unseren  Ffittorungstieren  wurden  die  Brouohialdrüsen,  Hals-,  Eeblgangs- 
imd  Gekrösdrflsen  sofort  nach  der  Schlachtung  untersucht  und  auf  M&use  verimpft. 

Wir  fanden  nun  bei  dem  adtt  Tage  nach  Beginn  der  Fütterung  geschlachteten 
Tiere  in  einer  Bronchiuldrüse  sowie  in  einer  Ki'hlgangsdruse,  die  makrui-kopisch  nicht 
vergrößert  war,  n  ik nv-kopi^eh  und  durch  Vcrinipfnn?  auf  Mäu.«f  Inrrinofiench»»- 
bazillen.  Der  linke  vMi>i(  ic  Luiil'i  tilai  pi  n  zciL'tc  ,111  i«cinem  unteren  Kantie  eine  etwa 
fünfpl'ennigytückgroße,  grau  hepaii!*iertf  .Stelle,  in  den  Lungen  waren  Schweineseuche- 
basillen nicht  nachsn weisen;  auch  nicht  in  den  Meaenterialdrüsen  und  im  Kot. 

Bei  dem  14  Tage  nach  Beginn  der  Fütterung  geschlachteten  Ferkel  waren  in 
den  Bronchialdrüsen  und  in  den  Kehlgangsdrüsen  Schweineseuehebesillen  enthalten, 
die  übrigen  Orprane  waren  dag^  l'*  n  frei. 

15.  i  Ii  iii  .!i-<  i  Woclien  nach  Beginn  der  Fütterung  geschlachteten  Ferkel  famlen 
sich  i\\v  Droiii  liiiililriisen  etwas  vergrößert,  auch  du*  Keblsrantr-^driiaeii  und  oboren  Hals- 
tlrüaeu  fcchienen  etwa«  Ödcmatüs.  In  <liesen  Drüticn  sowie  in  der  Schleindnmt  des 
Gaumens  in  der  Nähe  des  Kehlkopfeingangs,  etwa  an  der  Stelle,  wo  beim  Menschen 
sich  die  Tonsille  befindet,  waren  Sehweineseudiebakterien  nachweisbar.  Die  übrigen 
Qr^ne,  Longen,  Gekrösdrüsen,  Müs,  Leber,  Nieren,  sdgten  keine  Veränderungen  und 
waren  auch  frei  von  Schwcinesouchebaktcrien. 

Bei  dem  nach  vier  Wochen  poi^chlarl  ti  t-  1 1  Ferkel  zeigten  nur  die  Bronchial- 
und  KehlgangsdriiEieD  eine  lei«bte  Vergrößerung.    In  ihnen  konnten  mikroskopisch 
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und  auch  durch  Vcrinipfung  auf  Mause  SchwciiicBeuchLliazilleu  iiacli^'cwiesen  werden; 
in  den  Gekrügdrütien  waren,  wie  auch  die  Verimpfung  aui  Mäuse  ergab,  keine  bchwcino- 
Beuchebazillen  eathalten.    Die  sämtlichen  übrigen  Organe  zeigtun  keine  Veränderung. 

Auoh  dos  fOnf  Wochen  nach  Boginn  der  FQtterang  geeoUmhtete  Ferkel  wie« 
weder  im  Darm,  noch  im  JlngeQ,  in  der  Leber,  den  Nieren  und  den  Lnngen  irgend- 
welche Veränderungen  auf,  während  in  den  vergrößerten  Keblgange-  und  Bronchial- 
drüsen  mikroskopisch  und  durch  den  Tiervennich  Sehweineeeudiebasillen  sich  hAttm 
nachweisen  !a?ficn. 

B«i  nicht  götütlerten  Fciktlii  koiiulen  weder  in  den  Kehlgangßdrüscn,  noch  in 
den  oberen  Halfldrüsen,  den  Broucltialdrüeiea  und  den  McdiaBiinaldrü»eu  polgefarbte 
8tabehen  naoligewieMn  werden. 

Nadi  diesen  Befunden  mai  angenommen  werden,  daß  aleo  nicht  bloß  durch 
Inhalation,  aondam  auch  durdi  Anfiiahme  der  Scbweineaeudiebanllen  TOn  den  oberen 
Teilen  der  Verdamingswcge  her  eine  Infektion  SttHtande  koninion  kann.  Durch  die 
Schleimhaut  der  hiTitcrcn  Hachenwand  dringen  die  Bazillen  wahrßcheinlich  in  die  nächst- 
gelegenen, d.  h  in  die  Keiilgungsdrüßen  sowie  di«  oberen  Halsdrüsen,  auf  dem  Lymph- 
wege wandern  »ic  weiter  in  die  Bronchialdrüsen  und  gelangen  von  da  nun  in  die  Lungen. 
Es  ist  also  nieht  bloß  eine  Inhalation  der  BasHlen  notwendig,  um  eine  Lungenaffektion 
durch  die  Schweineseucbe  herrorinnifen.  Da  wir  die  Etadiensahleimhaut  niemals  senUSrt 
gefunden  haben,  so  ist  eine  Verktsung  für  das  Eindringen  der  BadUen  gamicbt  erforderlieh. 

Es  ist  sellistvünttändHch,  daO  diese  Versuche  mit  der  größten  Sorgfalt,  um  das 
Verstreuen  iler  Krunkht*itserro<^er  möglidiHt  zti  vermeiden,  angestellt  worden  siml.  Die 
Fütternnp  gescliali  glcirliioäliig  aus  eiuein  vorher  gut  gereinigten  und  sterili.^ierteu  Trog, 
das  Futter  wurde  mit  (J ersten schrot  und  KartotibUi  lauwarm  angerührt  und  uül  den 
Kulturen  gemischt  frfihmorgens  als  erstes  Futter  gegeben,  nach  der  Ffitterung  wurde 
die  Streu  entfont  und  die  IVfige  wieder  gut  ausgewaschen  und  steriltsteci  Mittags 
und  Abends  wurde  das  gewöhnliche  Ftitter  giegeben. 

Zur  Fütterung  selbst  wunle  eine  für  Schweine  mäßig  virulente  Kultur  angewandt, 
CS  unterliegt  je<loch  keinem  Zweifel,  daß  bei  einer  für  Schweine  f^ehr  virulenten  Kulttlr 
es  sogar  zu  einer  allgemeinen  Infektion  hätte  kommen  können. 

Wir  möchten  aber  an  dieser  Stelle  ausdrücklicli  betonen,  daß  auf  diehe  Art  der 
Infektion  hier  nur  hingewiesen  werden  soll;  am  häutigsten  wird  jedenfalls,  dies  iat 
ja  auch  durch  die  Dmstlnde  bedingt,  die  Anstedcnng  dnrefa  Inhalation  erfolgen,  infolge 
Einatmung  der  mit  dem  Staub  aufgewirbdten  oder  beim  Husten  in  Form  feinster 
Tröpfchen  zerstäubten  BasiUen. 

Eine  Infektion  von  einer  Hautwunde  aus,  eine  kutane  Infektion  der  Schweine- 
Heiieheliazillen  unter  natürlichen  Ver)iiiltni«sen  \H  hn  nn^pren  znhlreielien  Versudien 
niemals  tieoLiachtet  worden.  \\"it  lialieii  alier  auf  Wunden  der  TIiniL  stets  geachtet 
b«i  Schweinen,  die  in  einem  itüiitierten  Stande  untergebracht  waren;  die  Wunden  ver- 
heilten und  Tcmarbteu  rasch,  niemals  wurde  ein  Odem  od«r  eine  an  die  Vöwunduog 
aidi  anschließende  Abssedierang  der  Umgobung  lieobachtet. 

An  dieser  Stelle  dürfte  es  sich  empfehlen,  noch  einmal  kurs  die  Haltbarkeit  der 
BaxlUen  im  Wasser,  in  der  Kßlch  und  im  Döngcr  zu  berühren. 
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Im  WuMer  halten  «ich  die  Schw«iDeMuehebuilleii  relativ  lange  virulent,  wie 
auch  schon  Cornil  und  Chantemesse')  nachgevleaen  haben.  Sie  fanden  die  be- 
lichteten BozUIeD  im  Wasser  bei  18**  seclu  Tage  lang  ansteckend. 

In  frischer  sterilisierter  Milch  verineiirten  sicli  die  Schweineaeudiebanllen  und 

blieben  tauge  Zeit  f>i8  zu  14  Taenn)  ai\«tfrktiriK8rähig.  Dagegen  gingen  sie  in  saurer 
Milcli  bclu'n  iKirh  ciiiippn  Tggen  zugrunde  (vergl.  auch  S.  439). 

Im  I^ünger  biiui  sie  gleichfalls  längere  Zeit  lebeuafäiiig ;  es  kommt  dabei  selbst- 
ventandlidi  an  auf  die  Tiefe  der  Schicht  und  auf  die  Einwirkung  von  Luft  und 
Sonne.  Wir  fanden  äe  in  dem  geschichteten  DQnger,  Sehweinekot  vermischt  mit 
Kubdflnger,  in  der  Tiefe  von  20  cm  bia  1  Vt  m  dnrahaebnittUch  bis  14  Tagen  virulent. 

Zu  unseren  Versuchen  dienten  Sterile  Scidenfilden,  an  welche  virulente  Schvreine- 
««»»uchohfizillfn  ancdrocknet  worden  waren.  Diese  wurden  in  einig«^  Störke  einpekloinint 
und  in  den  Dünger  verschieden  tit  f  liint  ing'eptei'kt.  Ein  Teil  der  iiitiziort«  !!  Kiiden  lag 
also  frei  in  dem  Dünger.  Von  Zeit  zu  Zeil  wurden  die  i^iocke  mit  den  Faden  heraus- 
gezogen, ein  StOek  von  leCsteren  abgeschnitten  und  Mäusen  unter  die  Haut  gebracht. 
Es  war  stete  eine  größere  Aniahl  von  MAueen  nötig,  da  einige  an  einer  sdcnndiren 
Infektion  augrunde  gingen.  Jedoch  blieben  immer  noch  einige  Tiere  Qbrig,  um  dn 
endgfiltiges  Urteil  über  die  Aht'itung  der  Schwei neseuchcbazillen  im  Dünger  fällen 
zu  können.  Denn  Imtz  dtr  .-^ekuiulrrrinfpkfiot»  fnndfn  pich  im  B!iit  <\vt  Mäuse, 
falls  die  Rndllcn  lier  Sehweinc-^nurhc  imch  I<.-beiist';]hig  waren,  <iie^e  in  ho  reirhlicher  An- 
zahl, daß  sie  mit  i^eichtigkeit  reingezüchtel  werden  konnten.  Schon  im  Aueelrichpräparat 
vom  Blut  lieflen  ria  sich  meist  durch  ihre  Polfilrbung  von  anderen  fokteriw  untersdidden. 

Jedenfidls  ^ielt  aber  die  Infektion  durch  den  Dünger  nur  eine  untergeordnete 
Edle,  da  in  fest  geaebicbtstem  Dünger  die  Basillen  relativ  rasch  ihre  Ansteckungs- 
fdhigkeit  verlieren.  In  den  unteren  Partien  wirken  die  Tempcr.iturverhältnissc  auf 
die  Bazillen  ein  und,  wie  wir  gesehen  haben ,  werden  sie  schon  bei  60 "  innerhalb 
20  Minuten  abgetötet  An  don  obrrflitrhlichpn  Stellen  wird  ihre  Lebenstlbigkeit 
durch  das  Sonnenliclit  und  durch  die  Kintrocknun;;  weeentlicli  l>eeittüuOt. 

Die  Infektion  bei  der  SchweineMUche  muti  daher  in  erster  Linie  als  eine  Kon- 
taktiofektton  angesehen  werden  und  swar  ak  eine  direkte  Kontaktinfektion  vor  allem 
durch  Inbaktion  der  fein  serstAubten,  mit  den  HuetenstöHen  ausgeworfenen  Basillen, 
als  eine  Tröpfcheninfektion;  daneben  kommt  ftber  auch  in  Betracht  die  Verun» 
reinigung  des  Futters  ndt  Razillen,  die  i)eim  Husten  auf  das  Futter  und  auf  die  Streu 
gelangen  und  nun  entweder  durch  Iiihnlraion  der  getrockneten  Bakterien  in  die  T.uiifren 
direkt  gelangen  oder  mit  dem  iniiiittteii  Futter  auf  die  Racheuechleimhaut  mad  von 
da  aus  auf  dem  Lymphwege  in  die  Lungen. 

Zu  berücksichtigen  ist  f«mer,  daß  bei  dem  eigenartigen  Bau  des  Kehlkopfes  der 
Schweine  die  jungen  Here  sich  häufig  beim  gierigen  Fressen  verschlucken  und  so 
Teile  des  infiiierten  Fntters  durch  Aspiration  direkt  in  den  Kehlki^f  gelangen  können. 


Nach  diesen  Ausführungen  über  die  hauptsächliche  Art  der  Infektion  müssen 
wir  uns  nun  einer  weiteren  praktischen  Frage  auwenden:  weldie  Aoaseheidungen  der 
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Tiere  nind  infektiös  und  wie  kommt  die  Anntcckung  von  Tier  zu  Tier  zustande? 
Diese  Frage  ißt  zum  Teil  schon  im  vorhpr«»ehenden  Absclinitt  beantwortet,  inf^ofcrn, 
als  wir  nachweisen  konnten,  daß  Kot  von  kranken  Tieren,  selbst  der  mit  Schwcineseuche- 
materiul  gefütterten,  von  uns  stets  frei  von  Schweiueseucbebazilleu  gefunden  woiden 

Audi  im  Raohen-  und  NasnosdiMiD  goi»  gesunder  Tiere  haben  wir  m  wieder« 
holten  Malen  echweineeenohelhnlicbe  StSbehen  nachweieen  können.  Sie  waren  aber 
für  lIDlaae  regelmidig  nidit  virulent  und  können  daher  für  die  Infektion  selbst  kaum 
in  Frage  kommen,  es  sei  denn,  daß  sie  durch  wiederholte  Passage  von  Schwein  zu 
Schwein  virulent  geworden  wären.  Die  Tiere,  bei  welchen  wir  diese  avirulenten 
Stäbchen  fanden,  waren  entweder  iViöch  angekaufte  Ferkel  oder  tjcliweine,  die  schon 
längere  Zeit,  zum  Teil  Vt  Jahr,  in  unseren  Buchten  untergebracht,  mit  schweine- 
•euchekranken  Tieren  aber  nicht  in  direkte  Berührung  gelnimmen  wai«n.  Karlinaki, 
der  in  Boanien  bn  214  Schwmnen  den  Naeeu'  und  Racheoedildin  unterenebte  and 
nur  bei  27  diese  Bazillen  venniftte,  glaubte  ihnen  doch  eine  nicht  su  untenohfttiende 
epidemiologische  Bedeutung  beimessen  tu  sollen.  Es  ist  ihm  nämlich  nach  wieder- 
holten Passagen  durch  Mäuse,  Meer«fchweinchpn  und  Kaninchen  gelungen,  diese 
Bazillen  so  virulent  zu  frhalton,  daß  ein  Ferkol  niicli  subkutaner  Einspritzung  von 
1  com  dieser  angezüt-liteteu  Kultur  iuijorhalb  17  Tagen  einging.  Dem  gegenüber 
dttifen  wir  jedoch  nicht  auAer  acht  laMen*  daß  bm  dem  h&ufigen  Vorkommen  dieser 
avimlenten  Bacillen  ein  viel  btaligeies  Ausbrechen  von  Spontanerkrankungen  an 
Schweinaseuche  beobachtet  werden  müßte,  als  es  tatsächlich  der  Fall  ist  Aber 
bei  den  meistMi  SenchsnaualHrttcben  läßt  sich  doch  fast  regelmäßig  eine  BeiicbuQg  sn 
einer  Ansteckung  von  einem  andern  Seuchenherd  aus  nachweisen. 

Anßer  Karlinski  sind  diese  Bazillen  auch  schon  von  anderen  Forschern  in 
dem  Naaen-  und  ßachenschleim  von  Scliweinen  gefunden  worden,  überdies  wurden 
sie  auch  beobachtet  in  dem  Schleim  der  oberen  Luftwege  hm  Hunden,  Eatsen, 
Pferden  und  Bindern  (Smith,  Karlinski  und  Jensen)  und  außetdem  im  Kote  von 
gesunden  HQhnera  und  Enten  (Karlinski). 

In  bezug  auf  die  Infektion  durch  den  TSßt  von  Geflügel  kämen  jedoch  mehr  in 
Betracht  die  Beftmde,  (lif  durch  einen  von  tm«  (Ko.ske^  gemacht  worden  sind  nnd 
an  anderer  Stelle  ausführlicli  hepehiieben  werden  sollen  Koske  fand  ninniich,  daß 
das  Geflügel  (namentlich  Sperlinge,  Tatibeu,  weniger  leicht  Enten  und  Gänse)  der 
Fütterung  mit  SohweineeeuchebaziUen  ingängliob  sind  and  an  einer  aUgsmdnen  In> 
fektion  in  wenigen  Tagen  ingninde  gehen.  Außerdem  aber  ist  der  Kot  namentlidi 
von  Sperlingen  mit  SchweineseudiebaiiUen  stark  infideti  Ob  eine  Vinilenssteigerung 
durch  die  Passage  beim  Geflügel  etatttindet,  soll  erst  noch  weiter  erforscht  werden, 
nach  den  biahengen  Erfahrungen  seheint  dies  in  der  Tat  der  Fall  au  sein. 


Da  es  in  der  Praxis  oft  sehr  schwierig  ist,  die  kranken  von  den  ge^^unden  Tieren 
lu  unterscheiden,  so  liegt  es  nahe,  nach  einem  Mittel  su  aucben,  durch  weldies  ee 
ermöglicht  wird,  die  Krankheit  frfihseitig  su  erkennen,  etwa  fthnlich  dem  Tuberkulin 
lur  frühseitigen  Erkennung  der  Tuberkulose. 
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Wir  setb.st  haben  uns  bemüht,  auf  diesem  Wege  durch  rechtzeitige  Festiitellung  der 
Diagnose  zur  Bekämpfung  der  Schwei neaeuche  beizutragen.  Denn  hätten  wir  ein  solches 
Mittel,  da«  unfehlbar  di«  ScbweiiHwettcbe  frahMstig  «rkonDeo  liaOe,  in  Hand,  ao  wli« 
die  fiaklmpfung  der  Krankheit  eine  verhUtDiamftßig  lelehte,  indem  man  dann  einlach 
durch  Ausmerzung  der  kranken  Tiere  sich  einen  flCQobefteien  Bestand  sdiaflfte.  Di^  Art 
der  Sanierung  ist  auch  durch  Keninng  der  kranken  und  verdächtigen  Here  in  kleinere 
BesUiTulen  tnm  Teil  erfolpreich  nnsgeführt  worden.  Ein  Erfolg  kann  aber  natürlich 
nur  da  von  Dauer  Rein,  wo  man  durch  eigene  Züclitunt:  stet.«  einen  seuchetVeion  Bestand 
sich  zu  siciiern  veruiag.  In  gröüuren  Ikständen  und  in  »olclien  mit  vielem  Wechsel 
ist  eine  derartig»  Hafiregcl  selbatTeratändlicb  nur  mit  acihweten  Opfern  dnrchffibrbar. 

Leider  mflasen  wir  aber  geateheo,  daß  von  den  xahlreichen  Vemiehen»  wetehe  an- 
geatdlt  wurden,  nm  ein  derartig  wirkaamee  diagnoetiadiea  Mittel  auaauforHchen,  keinen 
den  Erwartungen  entsprach,  die  an  ein  soldiea  zur  wirklichen  Bekämpfung  ^rrstellt 
werden  mnß  nämlich  nur  hei  den  kranken  Tierf^n  eine  Reaktion  hervonorufea,  bei 
gesunden  Tieren  dagegen  keine  Fieherprecheinung  zu  erzeugen. 

Im  Vakuum  eingedampfte  Kulturen  oder  deren  Filtrat  in  eingedampfter  oder 
uneingedampfter  Form,  auf  schonende  Weiae  abgetötete  Bazillen,  Über  ein  Jahr  faia 
zur  vollkommenen  HSntrocknung  eingeengte,  darauf  mit  pbTaiotogiMher  KocbBabldanng 
aufgelöste  und  durch  einfache  Filter  oder  durch  Berkefeldt  filtrierte  Kulturen  wurden 
in  verschiedener  Menge  geprüft;  hei  nllen  trat  nach  der  Injektion  bei  verdächtigen 
Schweinen  \md  Ferkeln  eine  Reaktion  in  Gestalt  einer  mehr  oder  weniger  hohen 
Temperatursteigerung  auf.  Aber  auch  bei  gesunden  Tieren,  welche  bei  der  bald  nach 
der  Einspritzung  vorgenoniiiienen  «Sektion  nicht  die  geringsten  Erscheinungen  von 
Schweineseuche  zeigten,  haben  wir  ab  und  zu  eine  solche  Reaktion  beobachtet.  Es 
sind  in  den  Ffltraten  und  deri^eiohen  toxische  Produkte  enthalten,  jedoeh  waren 
diese,  da  sie  selbst  in  geringster  Menge  auch  bei  gesunden  Tieren  Fiebe^ 
erncheinungen  hervoiriefMi,  für  nnsern  Zweck  unbrauchbar  und  für  die  Sdhweineseudie 
nicht  spezifisch.  Ging  man  über  eine  gewisse  Menge  herunter,  so  blieb  bei  gesunden 
sowie  bei  kranken  Tieren  die  Reaktion  aus  oder  war  unsicher. 

Aber  ancli  die  von  nns  in  diesem  Sinne  versuchten  Sem  gccen  iSchwenieseuche, 
deren  antiloxisciie  und  immunisierende  Eigenschaften  zu  prüfen  unsere  Aufgatie  war, 
veriiielten  axch  in  ähnUcher  Weise  wie  die  Toxine  und  FSltrate  aus  den  Kulturen, 
d.  h.  sie  riefen  keine  speafische  Beaküon  naoh  aubkutaner  bijektion  hervor,  insofern 
als  gesunde  und  kranke  Tiere  mit  Fiebereraeheinungen  und  Unlust  zum  Freaaen  reagierten. 
Auch  das  Landsberger  Serum,  dem  eine  speiifische  Reaktionsirirkttng  zugeschrieben 
wird,  machte  hier  keine  Ausnahme. 

Die  Versuche  auf  dem  Wege  der  Au'giutination,  dun  h  Prüfung  des  Serums  von 
krankheitsverdächtigou  Tieren  die  Schweineseucbe  frühzeitig  zu  erkennen,  waren  gleich- 
falls ohne  Erfolg. 

Die  Hoflbnng,  auf  disse  Weise  der  Bekämpfung  der  Sehwaineseuohe  näher  su 
kommen,  dürfte  demnach  noch  ein  frommer  Wunsch  bleiben.  Bei  dem  Umfange  jedoch, 
den  die  Seuche  namentlich  jetzt  im  Norden  Deutacblands  genommen,  muß  dem  Weiter* 
Umsichgreifen  der  Schweineseuche  mit  allen  Mitteln  entgegengearbeitet  werden.  Denn 
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der  volkswirtsfhaltliche  Schaden,  der  durch  di«  ^Seuche  entstanden,  ist  ein  panz 
enormer  and  er  wird  auch  von  Jahr  zu  Jahr  iteigen,  da  die  Schweineseuche  allmählich 
«inen  so  festen  Fu£  gefidtt  hat,  daß  sie  ans  einer  großen  Aniahl  von  Beständen 
kanm  eo  Idchi  wieder  entfernt  «erden  dttrfle. 

Volkswirtschaftlicher  Schaden  dar  Schweineseuche. 

Die  Zunahme  der  Schwciueeeuciie  lüüi  nich  uiu  bcKleii  erkenueu  aus  folgender 
ZttsamnienateUnng,  die  nadi  den  jfthrlidi  im  Kweerlieben  Gesandheiteamt  angefertigten 
atatistiBohen  Mitteilungen,  veröffentUcfat  in  dem  Jahresbericht  Über  HerBenehen  im 
dentsehen  Beidi«  nnanmengeatellt  worden  iat 

Für  das  Königreich  F*reußen  ist  ent^ircfhond  der  allniahliclien  Verbreitung 
der  Krankheit  die  Anzeigepäicht  im  öinoe  des  §  9  de»  R(>ich<<ge.sctze8,  betr>  die  Abwehr 

und  Unteidrileknng  der  Vieheeacben  vom  "^^j^ig^  ^  Scbweineeeuchen: 

Schweinerotlauf  nnd  Schweineseuehe  einndd.  Sehweinepcet,  durch  einen  Ztriiularerlaft 

ilis  kwl.  pKiiß.  Ministerg  für  Ljuidtvirtschaft ,  Domiinttn  lind  Forsten  vom  7.  April 
IS'.M  für  (iic  Provinzen  Ostpreiiücn,  Westjueiißcn,  Pommern,  BrainlinHur^,  Posen, 
Schleaten  und  Sachsen  und  <]<ii  Stmllkreis  lierlin  und  durch  cincii  Ziiknlnrerlnß 
vom  15.  November  18^4  auch  für  die  Provinzen  Schleswig  Hoislein,  iiannover, 
Westfaien^  Hessen-Nassau  und  die  Rheinprovini  eingeführt  worden. 

Für  den  ganzen  Umfang  des  deutschen  Reiches  ist  die  Anseigepflicht  für  Schweine' 
rotlauf,  Schweineseuehe  nnd  Schweinepest  dnrdi  Beltanntmaohung  des  Rdohskanzlers 
vom  8.  September  189B  angsoidnet  worden. 

Im  .Tflhrf  ISO?  wurden  nu«  Kruiiereiob'n  Prenßen  und  J'arhspn.  aus  dem 
(iroßherzoL'tuiii  HüiIiti  uml  dtMn  H('r/'it;tiiiii  S;ich'<ini  Kol>iirg-Gotha  als  an  Sohwoine- 
ecuche  erkrankt  gemeldet  11420  Schweine,  davon  waren  gefallen  oder  wurden  gelotet 
8,868  =  77,6%;  am  meisten  betdUgt  war  das  Kdnigreidi  Preußen  besonders  mit 
den  Pmvinxen  Sdilesien  (8719  BrkrankungsfiUl«),  Rheinland  (2498  FiUe)  nnd  Branden- 
burg (1062  Pälk). 

Ans  dem  Jahre  1898  wurden  als  erkrankt  gemeldet  11813  Schweine,  von  denen 
gt  falli  ti  oiier  trstötet  waren  9612  =  ^1  '57  am  meisten  wan^n  betroffen  Preußen 
niil  ll(*'i.S  !\r;itikhpit«fal!cn.  davon  aliein  aus  Sciilosien  4'>''il'  uml  ;in^  <ler  Provinz 
Brandeni)urg  l'»u2  Erkrankungen.  Als  Anlaß  zu  dem  Seuchenausl>ruch  wurden  be- 
sonders angeführt  ans  Rußland  eingesehmnggelte  Sehweine  im  Kreis  Orteisburg. 

Aus  dem  Jahre  1899  werden  gemeldet  12166  ErknmkungsfiUle,  davon  ge- 
schlachtet oder  gefallen  10008  =  82,80  Vo.  In  erster  Linie  ist  wieder  das  Königreidi 
Prt  ußL'ii  mit  11188  Erkrankungtffällen  beteiligt,  verhältnismäßig  am  meisten  war  die 
Seuche  aufgetreten  in  Schle.sien  mit  }n7rt,  Po«rii  mit  1460,  Westpreußen  mit  1!'.S2 
und  d^r  Provinz  Brandenburg  mit  12^3  ErkniukuiiL'tn.  Vom  .Ausland  wurden  Seuclu  n- 
ausbrüclie  gemeldet  aus  dem  Nordwesten  und  üü-teii  von  Frankreich,  in  Groflbritaunieu 
wurden  in  diesem  Jahre  allein  30797  Schweine  wegen  SeuchenvoidaditB  abgeschlachtet. 
Einschleppungen  von  dem  Auslände  sind  nicht  bekannt  geworden,  dagegen  wurden 
aber  mehrfache  Verschleppungen  der  Seuche,  s.  B.  aus  dem  Königreich  Preußen  »ach 
dem  Cvroßhenogtum  Baden  beobachtet. 
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Im  Jahre  1900  wurden  im  dentechea  Reidie  18864  Sdiweine  als  an  flohivetne- 
aenche  (Schweinepeat)  erkrankt  gemeldet,  davon  all  gefallen  oder  geUStat  16627 
=  85,4  %.  Inabeaondere  aua  dem  Königreidi  PMu0«n  wurden  17 162  Erkrankungen  ge- 
meldet (davon  allein  aus  Weatprenlten  602G  —  im  Regierungsbezirk  Danzig  3855  — , 
aus  Schlesien  3958,  Posen  2016,  Provinz  Brandenburg'  1850),  außerdem  aiW  liecklen- 
burg-Scliwt  rin  318,  aus  dem  Königreich  Sm  lis«  n  2S1  Erkrankungen. 

Im  Jahre  1901  wurden  gemeldet  ulb  erkiunkt  an  Scbweineseucbo  bezw.  Schweine- 
pest im  deutfloben  Beidi  88895  Schweine,  davon  als  gefaUen  oder  getfitet  80968 
=  80,8%.  In  erster  fieihe  steht  das  Kanigreich  PreuOen  mit  83187  Erkran- 
kangen,  dann  MeoUenboig-Sehwerin  mit  1455  und  daa  E5nigreich  Sadiaen  mit 
141^  ErkrankungsflUleo.  Die  am  meisten  tiptrofrenen  Provinzen  sind  Schlesien  mit 
10548  Fällen,  dnvnn  entfallen  allein  auf  tlen  Rogii'rungsljozirk  Breslau  0708,  dann 
folgt  Posen  mit  b'M'ü  Erkrankungen,  Ostpreußen  mit  4377,  Brandenburg  mit  396b, 
Pommern  mit  27.'>r>,  Westprcußcn  mit  2354  und  Sachsen  mit  1188  Erkrankungen. 

Einsehleppungen  vom  Ausland  sind  auch  in  diesem  Jahre  nicht  beobadttet 
worden,  aber  lahltsiche  Vezschleppnngen  im  Inland. 

Im  Jahre  1903  sind  im  ganiea  deutschen  Reiche  als  erkrankt  an  Sdiweinesenehe 
(Schweinepest)  45760  Schweine  gemeldet,  davon  als  >;ef;illen  oder  getötet  35788 
—  78,1  Vo'  Davon  kotmnpn  auf  das  Königreich  Preußen  allein  42670  Erkrankungs- 
fälle, auf  Sachsen  12f  S,  Mecklenburg  Schwerin  977.  Am  meisten  beteiligt  mv\  die 
Provinzen  Schlesien  mit  10719,  Posen  8301,  Westproußen  oÜf^3,  Brandenburg  4686, 
Pommern  349'J,  Sachsen  1871  und  Hannover  mit  1718  Erltrankungen. 

Einsehleppungen  ans  dem  Ansland  worden  ancb  in  diesem  Jahn  nicht  he- 
obaditet 

In  dem  Berichtsjahre  1908  wurden  gemeldet  als  an  Sdiweineseocbe  erkrankt 
im  ganzen  deutschen  Reich  73655  und  als  gefallen  oder  getötet  52169  =  70,8%  der 
erkrankten  Tiere.  Im  Königreich  Preußen  allein  waren  erkrankt  66  542  Schweine,  davon 
geiallea  oder  getötet  40869.  Die  höchste  Erkrankungsziffer  Marienwerder  (7041), 
Schleswig  (6945),  Bromberg  (6248),  Posen  (6688). 

Die  fortdauernde  Zunahme  der  Sebwdnesenehe  sinsehlieftlich  Sdiwsinepsst  in 
DeutsoUand  ersieht  man  aus  folgender  Tabelle,  weli^  die  Brkrankungs-  besw.  Todes- 
fälle der  Jahre  1898—1903  susammenfaßt. 


erkrankt  (e 

Mleo  oder  getötet 

V. 

1897 

11420 

8858 

77,6 

1898 

11813 

9612 

81,37 

1899 

13155 

10008 

83,8 

1900 

18354 

15627 

86.14 

1901 

38836 

80958 

80,8 

1902 

45760 

35733 

78,1 

1903 

73655 

52169 

70,8 

Wir  sehen  am  meisten  die  (»stlichen  Provinzen  von  der  Schweineseuche  heim- 
gesucht. Die  Seuche  scheint  hier  ursprünglicii  ilurch  russische  Händler  eingc=rhleppt 
Würden  zu  sein.  Vuu  hier  aus  zum  Teil  aber  auch  infolge  von  Einsehleppungen  aus 
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anderen  Ländern,  namentlich  Österreich- rtigarii  und  Huniiinieo,  bat  sich  die  Seuche 
•ber  alltBiblfoh  filMr  gan«  Dentaohhad  ausbreitet,  «o  daft  ni«a  jetit  füglich  von 
einer  Endemie  spreohen  kann. 

Bei  dem  schleidienden,  heimtüdEiedien  Veilanf  der  Kranichut  ist  aber  die 

Gefahr  einer  Infektion  de«  Stalles  vorliegend,  sobald  man  gezwungen  ist,  t^ieinen 
Bestand  durch  Neuanliauf  /u  ergänzen.  Die  Stihweinezfn  hter  zii  hcn  03  näinlicli  aus 
be^^timmlen  Crinnleii  vor,  ihre  BeslÄndo  gteta  von  Zeit  zu  Zeit  zu  erneuern,  weil  tlurch 
die  Inzucht  erfahrungMgeroäO  in  verhaltnisnaäßig  kurzer  Zeit  eine  Degeneration  der 
RasM  eintritt.  Werden  nun  auch  die  neu  eingestellten  Tiere  einige  Zeit,  etwa  vier- 
lehn  Ttigß,  abgesondert  und  beobaditet^  so  iet  trotedem  eine  Gefahr  der  Einsebleppung 
durch  cbtoniecb  kranke  Tiere  nicht  voUkommen  an^ecbioeaen. 

Dem  Züchter  bl^bt  also  nichts  übrig,  als  mit  der  Tatsache  einer  Einschleppung 
zu  rechnen,  da  es,  wie  wir  schon  früher  mitgeteilt,  kein  Erkonnanj^mittel  für  die 
versteckte  Fonn,  die  latfnt«»  ^^chweinesencht*,  gibt.  Donii  wenn  man  auch  anp;fl)Iich 
aus  einem  heuciiefrt'ieii  Bestand  jetzt  sein*'  Tiere  lu'/.ielit.  so  bleibt  die  Frage  doch 
immer  noch  offen,  ob  dieser  Bcstuud  auch  wirklicli  fi-ei  von  Schweineseuche  war. 
JedenAülB  dürfte  aber  eine  längere  Beobachtung  der  nen  angeechaflten  Tiere,  But" 
femnng  der  verdächtigen,  eoifie  deren  strenge  Abeooderang  von  den  anderen  Tieren 
nodi  am  meisten  Aussicht  bieten,  die  Binsehleppung  wa  verbfiten. 

Brfahrung>geniäß  nntcrliegcn  die  feineren,  die  englischen  Schweinerassen  ent- 
schieden viel  luclir  <b  r  Kruiklunt,  als  die  weniger  Karten  Rn.-.^fn,  Namentlich  in  den 
letzten  Jalircn  ist  nicht  sowohl  iins  dem  Grande  einer ■  besseren  Widert«landsfahigkeit 
als  hauptsächlich  uus  dem  Bedürfnia,  die  Zucht  durch  den  besseren  Fleischausatz 
der  Tiere  gewinnbringender  zu  gestalten,  das  sogen,  veredelfe  Landichwein  viel  gssüchtet 
«erden,  eine  Kreusung  swisohen  dem  englischen  Edeleehwein  und  dem  gewühnlidien 
dealsehen  Landschwein.  Jedenfalls  scheint  diese  Rasse  sowohl  dem  Schweineratlauf, 
als  auch  der  Schweineseuche  ui^d  der  Schweinepest  gegenüber  widerstsndsfähiger 
zu  sein,  als  die  feioeren  engiisclien  Rassen,  die  mehr  cum  Fettansats  gemästet 
werden 

Da  aber  sämtliche  ScliweineraHsen  der  Infektion  durch  die  Schweineseuche-  oder 
Sehweinepestbasillen  zugänglich  sind,  so  muß  außer  den  veterinärpollzeiUchen  Maß- 
regeln namentlich  auch  die  künstliche  Immaniaierang  mit  aum  Kampf  gegen  die 
Senche  ins  Feld  geführt  werden. 

Immunität  (Reeistenz)  gegen  die  Schweineseuche. 

Eine  natürliche  Immunität  ist  bei  der  Si  liwcineReuche  nicht  beobachtet  worden. 
Wie  es  scheint,  sind  alle  Ba««en  für  die  Krani<hcit  empfänglich.  Die  Frage,  ob 
überhaupt  Tiere,  welche  die  .Stiiweiueseuche  schon  einmal  überstanden  haben, 
gegen  dne  Neninfektion  vollständig  gefeit  sind,  müssen  wir  nach  unseren  Versuchen 
entschieden  in  negativem  Sinne  beantworten.  Denn  wir  sahen  bd  älteren  Tieren, 
die  snm  Teil  auf  irgend  eine  Weise  unmunisiert  waren,  snm  Teil  aber  sieh 
von  einer  künstlichen  Infektion  wieder  vollständig  erholt  liatten.  bei  der  Sektion 
Narben  in  den  Langen,  die  auf  dne  frühere  Infektion  schliefen  ließen,  daneben  aber 
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ttliah  fnsche  Herde,  welche  erst  eeit  Tagen  bestanden  hatteu  oder  jedenfalls  erst  »eil 
wenigen  Wodien  anfgetraten  sein  konnten. 

Audi  midie  Tiere,  welche  nach  einer  intravenösen  Verabireidiung  von  größeren 
Mengen  der  Reinkultur  von  Scbweineeenche  ediwer  wkiankt  waim,  eieb  abw  wied« 
vollkommen  erholt  hatten»  eritianktm  vier  bia  fünf  Monate  apftter,  wenn  sie  einer 
ementen  Iiiftktion  nusgejwtzt  worden  waren. 

T)i('sor  UniHtaml  scheint  (hirauf  hinzudeuten,  daß  die  Immunität  bei  der  Schweine-  * 
geuclie  doch  nur  verhöltnismäijig  kurze  Zeit  andauert,  sowie  daß  von  einer  natürlichen 
Immnnitftt  nur  in  beeehribiktem  MaSe  die  Rede  Min  kann. 

Wenn  wir  den  Verlauf  der  jetsigen  chronischen  Seuche  mit  den  früheren  aknten 
Ersdieinnngen  veigleicfaen,  so  mOaaen  wir  eine  Resistent  in  gewissem  Sinne  anerkennen, 
welche  die  Schweine  gegenülwr  den  in  ihrer  Virulenz  abgeschwächten  Bazillen  begitxen. 
Biine  solche  Abechwächunu  liißt  sicli  in  Aiuilojrie  mit  anderen  Seuchen  sehr  wohl  an nclimcn. 
Wir  sehen  diefe  Abscliwärhuii^'  cier  Bakterien  z.  Ii.  auch  bei  der  Influenza,  um  nur  eine 
epidemische  Erkrankung  herauszugreiten,  die  in  mancher  Beziehung  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  Sdiwmneseuche  besitzt  Auch  hier  treten  von  Zeit  zu  Zeit  heftige  Epidemien  auf,  der 
dne  Ansahl  Mensohen  snm  Opfer  fallen,  beeonden  im  Beginn  der  Epidemie.  Dies  sind 
namentlidi  die  dnrdi  Alter  und  dnrdt  Kiankhdteo  gesehwftdhten:  die  Epidemie  greift 
rasch  um  !si(h,  idlmählich  verliert  sie  aber  ihren  verheerenden  Charakter  und  nnr 
vereinzelte  TodeBfalle  kommen  noch  vor.  Die  Krankheit  geht  aber  doch  immer  noch 
weiter,  sie  bildet  da  und  dort  kleine  Herdn,  nüniiililich  «cheint  sio  vollkommen 
zu  erlöschen,  und  doch  wird  durch  den  Befund  der  Erreger  der  Krankheit  darauf 
lüngewiesen,  daß  sie  noch  nicht  vollständig  verschwunden  ist,  sondern  nur  einer 
neuen  Anr^ng  bedarf,  um  in  vwhesreoder  Weise  wieder  anficolodeni.  Auch 
bei  dem  Abdominaltyphus  sehen  wir  flhnUches.  Wir  wissen  jetst,  wie  schon  frflher 
angedeutet,  durch  die  auf  Veranhunmg  Bob.  Koehi  in  dem  Westen  Deutsdilands  in 
Angriff  genommene  BekKmpfung  dea  Tjrphus,  daß  die  Verschleppung  der  Seuche  in 
erpter  Linie  von  Menpoh  m  Mensch  geschieht  und  dnß  gerade  diejenigen  Kranken, 
welrhe,  ohne  eigentliche  Krankh«itger8cheinungen  darzubieten,  den  Ansteckungsstoff 
mit  i<ich  herumtragen,  am  gefährlichsten  sind. 

Die  Viralena  der  aus  den  dironisch  verihiderten  Lungen  gezüchteten  Schweine- 
aeudiebakterien  ist«  wie  wir  gesehen  haben,  eine  verbUtnismiOig  wenig  hohe.  In  dnigen 
F811en  gelang  es  uns  sogar  nidit  einmal,  eine  Maus  mit  den  frisch  aus  dem  ge- 
schlachteten Schweine  entnommenen  Liingen8tück(  hon  zu  UHen,  trotzdem  mikroskopisch 
und  kulturell  in  den  Entzündungsherden  reichlich  SchweineeeuchebaktBrien  nach- 
gewiesen werden  konnten 

Man  ist  daher  gezwungen,  wenn  man  eingehendere  Versuche,  namentlich  über 
die  Immunit&t  bd  der  Schweineseuche  anstellen  will,  die  Virulenz  der  Kultur  so  zu 
steigern,  daO  die  letztere  Iftngete  Zeit  die  Fähigkeit  behält,  kldnere  and  gr&Oere 
Versucbetiere  in  bestimmten  Mengen  eicher  so  töten. 

Am  geeignetsten  dient  zur  Prüfung  der  Virulenz  die  subkutane  Binspritsnng 
einer  bestimmten  Menge  von  Kultur  unter  die  Haut  einer  weißen  Maus  von  be- 
stinirateni  newicht,  yie  pranc  ^^nu''  cifrnft  «ich  insofern  nirht  f-o  f»nf  nh  <lie  weifie, 
weil  sie  im  allgemeinen  weniger  gleichmüliig  empfindlich  erscheint,  wie  diese. 
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Wir  benutzten  zur  Ziinhtunp;  der  Scliwcine^cucliebazinen  ötetö  246tündige  Bouillon- 
kuitureu  und  zwar  gezüuliiet  in  einer  BouiHou,  welcher  1,5  %  NatronldUge  nach  Fest- 
ateUang  dos  N«iitralpunktM  lugmetel  war,  also  «ine  TwrhiÜtnismäßig  Rtark  «Ikalisobe 
Bouillon. 

Samtikibe  um  wr  Vorftigiing  0(ehon()en  Bcbw«iiMNM«idiekiilturBn  hatten  w 

gleich,  nachdem  aus  dem  Schweinekörper  fiiie  Reinkultur  gewonnen  war,  auf  ihn 
Virulenz  bfli  Mäaaen  durch  lajektion  einer  JBonUlonkultur  in  ateigenden  Mengen 
geprüft. 

Im  allgemeiuea  fanden  wir  in  diesen  frischen  Kulturen  keine  erheblichen 
üntendiwd«  in  der  Virulenz.  Viooo  bis  Vioooo  ocm  dner  24stündigcn  Bouiltonknltur 
tötete  dne  Maua  aubkutau  in  24—48  Stnnden,  bei  der  Sektion  fanden  «ich  aahlreiebe 
fiarillen  im  Blnt  und  den  Organen.  In  einigen  Fällen  waren,  wie  edbon  mitgateilt, 
die  mit  den  Organen  infizierten  Miiuse  nicht  erkrankt.  In  den  uns  von  anderer  Seite 
zur  Verfügung  gestellten  Kulturen  zeigte  die  Virulenz  dagegen  erhebliche  Verschieden- 
heiten, insoforn  üI.-*  von  der  aus  H»>c}iflt  l>P7.n«Tpnfii  Kultur  '  'iihwdu  ccm  eine  Maus 
in  24  Stunden  tötete,  von  der  aus  Budapest  erhaltenen  Kultur  kaum  Viooo  ccm. 


Will  man  nun  die  Kultur  auf  einen  höheren  Virulensgrad  bringen,  eo  eignet 
eich  dazu  am  beeten  die  Paaaage  durdb  daa  Heenohweinchen,  jedodi  bedarf  ea, 

um  eine  Kultur  lange  Zeit  auf  der  Höhe  derselben  Virulenz  zu  erhalten,  mindeatena 
einea  10— 12  rnalippu  Durchlaufens  df.«  Mefr^rtuvcint'hnnkorpprf'. 

Zu  diCHeni  Zweck  wird  eine  l'risi  he  J 1  Htiuiili^f  Agiirkiiltur  verwendet.  Es 
werden  einem  Meerschweinchen  von  25U — 800  g  Gewicht  zunächRt  1 — 2  Üsen 
=  S  bia  4  mg  Kultur  in  1  ccm  0,85  7o  physiol.  KoohaalzlfiBung  aufgeschwemmt  in  die 
Bauchhöhle  dngeapritzt,  nadidem  die  Bauchbaut  grQndlich  mit  Sublimat,  Alkohol  aba. 
und  Äther  «bgewaachen  iat  Der  Tod  tritt  meiat  inneriaalb  24  Stunden  ehi.  Bei 
einer  neuen  noch  unbekannten  Kultur  werden  zu  gleicher  Zeit  drei  Meerschweinchen 
drei  verschiedene  ^[engen  der  Kultur  eingespritzt.  Die  meisten  Tiere  sterben  nach 
Injektion  von  0,5  bis  1  ccm  der  .Xtif^^cbwcmirinncr  in  die  Bnurhhnh!c  schon  früher  a!«  nach 
24  Stunden.  Von  dem  zuerst  gestorbenen  riert^  werden  uu»  dein  Baucldiöhlenexsudat 
Kulturen  auf  Agar  und  in  Bouillon  angelegt.  Da  in  der  BauchhühlenOüssigkcit  die 
SohweineaeuchebasiHen  meiat  edion  in  Reinkultur  enthalten  sind,  dienen  die  auf  Agar- 
röhrchen  angelegten  Kulturen  gewiaawrmaflen  nur  zur  Kontrolle.  Nun  erhält  ein 
weiteres  Meerschweinchen  Vs  Öse,  daa  folgende  Vi  öee  und  BO  fort,  bia  Vi»  oder 
Öse  des  Bauchhöhlenexsudntes  eben  noch  ein  Meerschweinchen  in  24  Stunden  tötet. 
Man  darf  jetzt  iinnehmr'n  dnß  schon  ein  hohrr  Virulonzgrad  erreicht  i.st.  Deebfilb 
werden  ?.m  Priituiig  den  Mäusen  s^teisende  Meuj^i ü  von  0  000!  bi.«i  )  Millionstel  cen» 
Bouillonkullur  unter  die  Haut  gespritzt.  Unter  Umständen  nuiß  die  Virulenz  noch  weiter 
gcprüilt  werden,  bis  man  den  Höhepunkt  erreicht  hat,  der  genügt,  um  subkutan  «ne 
Maua  von  der  Haut  aus  in  apätestraa  24  Sttmden  zu  töten.  Allerdings  ist  ea  unter 
Umständen  notwendig,  ab  und  zn  bei  weniger  virulenten  Kulturen  «ine  oder  mehrere 
Meenohwexnchenpassagen  einzuachiehen. 


Vlrulrantol9trmg. 


—   470  - 


Auf  diese  Weise  üt  «e  una  gdungen,  von  Htm  va»  vwhiltoisiBftffig  wenig 
virulente  Knltoien  dooh  mat  eine  scAche  Hdlie  ra  bringeD,  daB  eine  Haus  dareh 
1  Millimwtel  eem  innerhalb  24  Standen  getötet  wurde.  Bei  starker  virulenten  Knlturen 
wurde  die  Virulenz  schließlich  so  hoch  gebracht,  daß  1  Billionetcl  com  als  die  einfach 
tödliche  Dosis    für    eine   Maus  feHitrestellt  werden   konnte.     Die  spater  luisführlicher 

beschriebenen  Imnuiniaierung^versuclie  wurden  nur  mit  Kulturen,  deren  Virulenz  durch 
Tierpassagen  erhöbt  worden  war,  augestellt. 

Man  könnte  behaupten,  daß  die  Kulturen  auf  diese  Weise  fär  Mäase  oder  iiir 
Bleenabweinehen  angeinditet,  aakklimatiriert''  worden  sind.  Wir  sind  uns  bewußt, 
daß  diea  in  gewiaaem  Sinne  in  der  Tat  der  Fall  ist,  es  konnte  aber  duroh  sahliwehe 
Vwsuche  feetgeatdlt  werden,  daß  trotzdem  die  Kultur  dadurch  nicht  bloß  für  diese 
Tiergattungen,  sondern  auch  fttr  andern,  namentlich  fttr  Ferkel,  eine  höhere  Virulenz  e^ 
halten  hatte. 

In  eiuigeu  Fällen  wurdeu  zwischen  die  Meerschweinchenpassagen  Kaiiincliea- 
passagea  eingeBchaltet  in  der  Weise,  daß  Kauincheu  Injektionen  vou  geringen  Mengen 
der  Knltnr  in  die  Ohrvwie  gemacht  and  von  den  nadi  24  Stmiden  gestorbeaen  Tieren 
die  ans  dem  Blut  gecQchteten  Sdiweineseudustlbdien  Meersohweinehen  in  die  Baveb* 
höhle  ii^tiiert  wurden.  Anf  diese  Weise  gdiogt  es  gleiehiaUa  verhältnismäßig  rasdi, 
stärker  virulente  Kulturen  zu  erzeugen. 

Hohe  Virxilenzgrade  werden  auch  gpwonnpn  durch  intralcmnitlle  Tnjfiktion  der 
Schweineseucheharillen  bei  Kaninchen,  So  wurde  z.  B.  einem  Kaninchen  eine  niiiliig 
virulente  Kultur  nach  Erötlhung  der  Schädelhöhle  direkt  in  die  (Jehirnsubstanz  eingc- 
spritat.  Das  Tier  starb  nach  16  Stunden.  Li  der  JKamsaerflüssigkeit  dieses  Tieres 
fanden  aidi  sehr  sahlreiohe  kleine  polgeftrbte  Stäbchen.  BÜnem  aweiten  Kaninchen 
wurde  min  Vt  Ose  dieser  Kultur  intxakraniell  eingeapritst  und  von  diesem  Kaninchen 
wieder  einem  «Iritten  '  i  Öse.  Die  ans  der  dritten  Paspage  gewonnene  Bouillonknitur 
tiifi'te  nun  eine  Mauw  in  der  Menge  von  1  Rillionetel  ccm  in  48  Stunden,  Die  Knltur 
wai'  auf  dic"5c  WiMne  in  kurzer  Zeit  etwa  um  das  lOfache  in  der  Virulenz  genteitrert. 
Wiederholte  Versuche  in  dic.'^fr  Uichtung  bestätigten  unsere  Vermutung,  daß  es  auch 
auf  diesem  verbäUniemäßig  einfachen  \\' cge  der  intracerebralen  Injektion  bei  Kaninchen 
gelingt,  dnrch  wenige  Passagen  schon  die  Virutena  der  SohwdneseadMbasitten  gana 
erheblich  ra  steigern. 

Auffallend  ist,  das  möge  hier  erirthnt  werden,  daß  die  sehr  virulenten 
Bacillen  der  Schweineeeuche  im  allc;i-meinen  in  der  Bouillonkultur  sowie  auf  Agar 
ein  entschieden  kürzere«  und  mehr  kokkenähnlirhes  Annsehen  besitzen,  als  die  weniger 
virulenten.  Aufh  auf  Agar  erscheint  ihr  Wachstum  dünner,  feiner,  und  der  Käsen 
sieht  wie  mit  leinen  Tautropfen  besetzt  aus,  wenn  eine  Kultur  direkt  aus  dem  Mäuäe- 
kadaver  angelegt  wird.  Die  Folfärbung  scheint  aber  bei  allen  Baiillen  nngesohwioht 
v(»handen  au  aein,  Böder*),  der  die  PolArbung  als  daa  Zeichen  einer  beginnenden 
Degeneration  auffaßt,  ^aobt  diesen  Umstand  mit  der  körferen  Lebensdauer  nnd  der 
geringeren  Widerstandeiähic^t  der  Schweinesenehebaiillen  in  Zusammenhang  bringen 


>)  t.  e. 
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zu  Bollen.  Nun  finden  wir  aber  die  ausgesproehone  Pollailninp  nnmentliph  \m  den 
in  dem  infizierten  Tierkörper  vorhandenen  Bazillen ,  ihre  Lebenskraft  kann  aber  gerade 
hier  doch  nicht  als  geschwächt  angenommen  werden.  In  künstlichen  Kulturen 
dagegen  «dun  wir  dtt  Fehkn  der  FblGirbni^  «mü  h&uflger,  es  wOrd«  «Iso  diCMr 
Umstand  «her  dafQr  spiedten,  daß  die  polgeftrbten  SlUbehen  diejmigen  rind,  «ekbe 
ihre  Lebemenergw  am  lingsten  bewshrt  haben. 

Wir  i^ttbten  diese  Uotersuchmigen  über  die  VinilenierhdhQng  vornusschicken 
zu  tn Uesen,  um  bei  der  BescbieibuDg  rnueier  ImmaDisierungsversiiobe  Wiederholungen 
SU  vermeiden. 

Imnunisiarungsversuche. 

Dit^  Frage  der  Iiriinunii^icrunc  gepren  die  Sflnveinescuclie  hat  schon  von  jeher 
eine  Anzahl  vnn  Forst  hr  rn  beschäftigt.  Vor  nllt  tii  hiilicii  die  günstigen  Erfolge 
der  Schweinerotlaufimpfungen  mit  dem  Lorenzechen  und  dem  bchu tz-VogcBschen 
Serum  die  Aussichten  auf  einen  £rfolg  der  Immunisierung  gegen  Schireineseucbe 
nfther  gerückt. 

So  hatten  schon  früher  Smith  u.  Moore')  mit  SwineplaguS'  und  mit 

Hogchc?lera{'a/.i11en  InimunisierungFversiuhe  an  Kaninchen  und  Meerschweinchen 
angestellt,  jedoch  ohne  praklisclie  Bedeutung.  Nach  ihren  Mitteilungen  laBsen  sich 
namentlich  Kaninchen  durch  verschiedene  Methoden  verhnltnTsmrißig  leicht  immunisieren. 

Mit  den  den  Erregern  der  septikämischen  Hiimorrhagie  zugehörigen,  den 
Sdiweineseuchebakterien  nahe  verwandten  Hühneroholerabazillen  hatten  Kitt  und 
Mayr*)  durch  intratr«i<See  Injektion  bei  Pferden  ein  Serum  hergeeteilt,  mit  dem  der 
Ausbrach  der  Scbwdneseuebe  venfigert  und  auch  kleine  Vevsnchstiere  wie  Kaninchen 
und  Mäuse  von  der  Krankheit  verschont  werden  sollen.  Über  die  weitere  Entwicklung 
dieser  Versuche  ist  jedoch  spater  nichts  mehr  veröffentlicht  worden.  Durch  Vorbehandlung 
von  größeren  Ver.^uehstieren,  namentlich  von  Pferden,  hat  Beck'}  ein  Penim  gewonnen, 
das  innnuaiäierund  und  bei  leichteren  (iradeu  der  Krauklteit  heilend  wirken  so]]. 
Nach  MittL'ilungcu  von  Müller^)  und  von  Gärtner'^)  bat  sich  das  äcrum  iu  einer 
größeren  Annbl  von  FUen  praktisdt  bewlttirt,  Voa  kliterm  wird  möglichst  früh- 
leitigs  Impfung  empfohlen,  womöglich  sollen  Fe^d  am  dritten  Tage  nadi  der  Geburt  mit 
5—8  com  eingespritzt  werden;  nach  den  Erfahrungen  Gärtners  hat  das  Serum  auch 
heilenden  Einfluß.  Von  Schreiber")  wurde  ein  Blutserum  hergestellt,  das  sowohl  gegen 
Schweineseuchü  als  auch  gepen  Sehweinepest  und  GeHi!L"'lf)io!rTa  schütz^^n  utkI  die 
mit  die.«eii  Sevichen  iiehafteten  Tieren  lieilen  Holl.  .'Xiiberdein  soll  diese?  Serum  nach 
der  Mitteilung  vuu  Schreiber  auch  diagnoHtischtjn  Wert  besitzen  intsofern,  als  die 
mit  dem  Serum  injizierten  kranken  Tiers  eine  deutlkhe  apesifische  Beaktion  sdgen. 
Obgleidt  die  Sebweineseuche  und  die  Si^weinepsit  durch  awei  vetschiedene  Mikn»- 

')  U.  S.  Departement  of  agricult.  Bureau  of  anim.  luduetiy  Bnlletin  Mr.  6,  1894. 

•)  Monatshefte  fOr  prakt.  Tierheilkunde  Bd.  8,  1897. 

*)  Deutsche  tierSntl.  Wn<  l,t.'nj-thr.  1899. 

•)  Deutsche  tierftrrtl.  Wochensch  r.  1899. 

*)  Berliner  tierSrstl.  Woeheoscbr.  1901. 

•)  1.  c 
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urganismen  hervorgiBriiieD  werden,  so  stehen  sie  naob  Schreiber  besfigUch  der  ImiiniDi* 
■ierang  insofern  nuinander  in  nahw  Besiebnng,  als  1.  Tiere,  welche  Sehweinepsst 
ttberetanden  haben,  eine  kntse  Immunität  gegenfibir  der  Schweinessnche  besitsm, 

und  uingekdirt  Tiere,  welche  Schweineseuche  überstan^Uk  hal)en,  dauernd  gegen 
Schweiiu'pcst  widcr^tandsfabip  sitifl  tin'l  2.  in^offrn  als  Tiere,  welche  mit  der  ein«l 
beider  Krankln  itLii  iielialtet  t»ind,  i'or  die  andere  besonders  disponieren. 

Das  blutäenmi  vun  Tieren,  die  gegen  Scliwciaeseucbc  und  Schweinepest  hoch- 
gradig immunisiert  sind,  soll  Sehwsine  6 — 8  Wochen  gegen  diese  Krankheiten  sohtttsen, 
erkrankte  Tiere  sollen  mit  diesem  Serum  i^eilt  werden  und  dann  eine  dauernde 
Immunität  besitsen. 

Es  wurden  deshalb  von  Schreiber  2  Sera,  ein  Schutz-  und  ein  Heilserum  hergestellt. 
KrsCeres  boII  eine  5  Monate  dauernde  Immunität  verleihen,  d'w  Mt  nge  (les  zu  injizier*  iiil(  r\ 
Serums  beträgt  10  com  auf  100  kg  licbendgewicht,  bei  kleinerpn  Schweinen  OJ^  a  m 
auf  10  kg.  Die  IleildoHis  hi  dieselbe,  jedoch  soll  in  schweren  Fällen  nach  2 — 3  lagen 
die  Einspritzung  wiederholt  werden.  Da  jedoch  mit  diesem  Serum  ein  lang  an- 
dauernder Schutt  nicht  enielt  wurde,  so  empfahl  Schreiber  in  den  letsten  Jahren 
zur  Sohutumpfung  gsgsn  Schweineseuche  und  Sdiweinepest  Behweineseuche-  beaw. 
Schweinepest-EttUuren,  die  auf  das  Serum  genau  eingestellt  sind,  gleichseitig  mit  diesem 
einsuspritzen. 

Ferner  Vxrichtrt  nnch  pchon  de  !-irli  weinitz')  über  Behandhinjr  mit  j,'oniis<  litfm 
Swineplague-  Uiul  Hügcitolerii  Serum,  wodurr  h  unter  1727  geimptleii  .S  liweiiu  !!  nur  -10  * 
=  23,16%  starbeu,  während  die  SterUlichkeit  unter  den  319T  nicht  geimplien 
KontroUtiersn  81,24%  betrug. 

Diese  Sera  haben  jedoch ,  trotsdem  namentlich  das  Schrciberaofae  Serum, 
welches  bekanntlich  untw  dem  Namen  Septioidin  yon  der  Serumgeeellschaft  in 
Landsberg  n.  W.  liergestellt  wird  und  sich  cin^n  groQen  Kreis  von  Anhängern  m 
verschnfien  gewußt  hat,  nuf  den  Tvürktrrmi,'  der  Scurlipn  einen  erfi)li;reiclu  ii  EinSuß 
bis  jetzt  nicht  erkennen  ln««en  Nach  der  Aiisiclit  von  \\'a s  s eriu  a  n  ii  und  Ostertat?*) 
liegt  der  Grund  dafür  darin,  datl  es  wohl  gelingt  mit  einem  .Serum  gegen  einen 
bestimmten  Schweineeeudiestamm  in  immunisieren,  dieses  Seram  ist  aber  nicht 
imstande,  eine  Schutswiricung  einem  andersn  Stamme  gegenOber  tu  entfalten.  Auf 
diese  Weise  unterscheidet  sich  das  Schweinesencheserum  von  den  andefen  bisher  in 
der  Praxis  angewandten  Seris.  Die  .*^<-hweinr  "ii  hid  aktcrien  gleichen  also  in  immuni- 
satorischer Beziehung  den  .Streptokokken  und  dem  Bactcrium  coli.  Denn  das  Bakterien- 
plasma ist,  wie  .in!=  den  UntersMehunpen  von  Ehrlich  hervorgeht,  in  hinlopischer 
Beziehung  nicht,  wie  mftii  bisher  glaubte,  eine  einheitliche  Mas.«e,  sondern  aus  ver- 
schiedenen Komponenten  zusammensetzt.  „Diese  Komponenten*,  sagen  Wassermann 
und  Oster  tag  in  ihrer  Abhandlung  über  Immunisiemngeversuehe  gegen  die 
Sehweinsseuche,  .können  bei  einseinen  Bakterienspesies,  wozu  auch  die  Schweine- 
seuchebakterieu  gehören,  für  die  verschiedenen  Stämme  in  relativ  weiten  r!ren?en 
schwanken,  dafi  hieraus  für  die  einsslnen  Stämme  dieser  Spezies  biologisch  wichtige 

*)  AduosI  leports  of  the  borean  of  aBimal  Indtistrjr  189B. 
^  Uonatsbefte  fitr  pnkt^  TSerheilkiiiide  13.  Bd.  I90&. 
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Differenzen  entstehen.  Bei  dem  linmnnisicrea  mit  ilernitigen  Bakterien  löst  jeder 
Komponeat  im  Orgauiäiuus  durch  Bindung  an  seinen  Rezeptx)r  einen  ihm  entsprechenden 
Immunkörper  (Ambozeptor  Ehrliehs)  resp.  «itt  ihm  entspredifiiideB  Agglutinin  aus, 
M  daß  abo  der  im  Soram  infolge  der  Immunirierong  anftretende  gesamte  Immon* 
köiper  nep.  das  geaamte  Agglatimn  aidi  zueamnieiiMtst  aus  den  einieluen  Immun- 
körpern resp.  Agglutininkomponenten  fEhrlioli.H  Portialinamunkörper).  Eb  iat  daher 
leicht  zu  verstehen,  daß  hin  j;ewi8«en  Baklerienspezies ,  bei  welchen  die  einzelnen 
Komponenten  des  Protoplasmaa  in  den  verschiedenen  Stammen  6cliwaokcn,  beim 
Immunisieren  mit  einem  Stamm  ein  Serum  entsteht,  dessen  Immunkürpcr  wohl  auf 
alle  Komponenten  dieses  Stammes,  nicht  aber  auf  die  all«  andern  Stämme  der 
gleiehen  Speaiaa  einpaßt  Oemsnfolge  wird  ein  solches  Serum  gegen  einaelne  Stämme 
einer  eolcben  Bakterienepeiiea,  «eiche  eben  eine  genügende  Anxahl  gemeinsamer 
Komponenten  besitzen,  schützend  wirken,  gegen  die  Mehrsabi  der  anderen  St:!inme 
indessen  nicht.  Derartig  ist  in  der  Tat,  wie  wir  pesehen  hnlieii.  das  Verljalten  des 
auf  die  gewöhnliche  Weise  gewonnenen  Schwei neseucheserums.  Um  ein  für  die 
Praxis  brauchbares  Serum  gegen  .Schweineseuche  zu  gewinnen,  blieb  also  niciilö  anderes 
übrig,  als  ein  Serum  herzustellen,  dessen  Immunkörper  zu  möglichst  vielen  Kompo- 
nenten der  venohiedenen  SchweineaeucheBtimme  einpaßt.  Dies  ließ  sieb  praküech 
nur  in  der  Art  durchfuhren,  daß  wir  Tiere  mit  «ner  möglichst  großen  Anzahl  von 
Seliweinc.s<'uche8tämmen,  von  deren  biologischer  Verschiedenheit  wir  uns  stets  vorher 
mit  Hilfe  der  Immunitätsreaktion  überzeugt  haben,  immunisierten.  Von  der  Wichtig- 
keit dieses  Prinzips  Tür  die  Bekämpfung  der  Schweinesenchc  mittels  Immnnsertim 
hatte  sich  jeder  vou  uns  bereit«  seit  langem  überzeugt,  so  daß  wir  es  bereits  vor 
einem  Jahre  au  der  zuständigen  Stelle  zum  Ausdruck  brachten". 

Wir  haben  diese  Auafttbrungen  der  beiden  Autoren  absichtlich  wörtlich  hier  mit* 
geteilt,  weil  wir  bei  unseren  eigenen  Versuchen  darauf  wieder  turOekgreifen  müssen. 

Es  hat  sich  jedoch  auch  bd  Anwendung  dieses  Serums  geeeigt,  daß  in  einem 
Teil  der  Fälle  3 — 6  Wochen  nach  Impfung  von  neugeborenen  Ferkelu  frisdbe 
Krnnkheilsnille  aiif^retreten  waren,  und  eine  erneute  Impfung  notwendig  war. 
Es  wird  dalier  eine  W'iecierliolung  der  hiipfiiiig  vor  dem  Absetzen  der  Feri<(d  von  der 
Mutter  ompfulden,  da  die  Ferkel  zu  dieser  Zeit  üir  die  Krankheit  am  meisten 
entpfiitiglich  sind  und  eine  ungenügende  Sebutswirkung  der  ersten  Impfung  die  Tiwe 
einer  friaeben  Gefahr  der  Ansteeknng  aussetzt.  In  einigen  FSUen  war  auch  da  keine 
Sebutswirkung  eingetreten,  wo  durch  den  Laboratoriumsvenuch  eine  Sebutswirkung 
bei  demselben  Stamme  festgesteUl  werden  konnte. 

Die  Schutzwirkuncr  Hei  einer  papiiven  Immunität  kann  pelhstverständürh  nur  eine 
voriih^rfrehende  «sein.  K-*  wurde  dalier  von  einipeii  .\utnren  versucht,  durcli  .tktive  Imniuni- 
flierung  einen  langer  «lauernden  Schutz  zu  erzielen.  So  hatten  Perroncito  und  Kruschet- 
tini*)  einen  Impfstoff  empfohlen,  der  aus  den  KuHoren  von  8dtweineeeudiebakt«rfen 
beigestellt  worden  ist,  und  der  sowohl  gegen  Schweineseuche  wie  gegen  Sdiweinepest 
sclitttSMi  sollte.  IMeaer  Imp&toff  hat  sich  jedoch  als  vollkommen  wirkungslos  gezeigt  und 


^  Deotsobe  tier«ntl.  Woehensehr.  1897. 
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Munentlich  detttedk«Ti«rS»te  wi« Halkmns,  Ostertftg,  Soblegel.  Caspcr,  Willacb, 
Hemer  «udindMohe  Veterinüfe  wie  d'AUeax,  Ujhely  n.  «.  haben  eich  gegen  die 
Anwendung  dieses  Impfatoffefl  aaBges]>rodien.  Ferner  teilt  Voges^)  in  seiner  Abhand* 

lung  mit,  daß  er  aktive  ImtnunieieraDgeverauche  bei  Kaninchen  und  Meerschweinchen 
mit  al>g('tötei(  ii  Apark.iUiirPii  anfTRstelU  habe.  Eine  Cift Festigung  trat  zwar  nicht  ein, 
aber  u:\rh  wiedfrliolti  n  Jujektionen  zeigten  sirli  die  Tiere  widerstandsfühippr  pf'f;:cnübf>r 
der  voliviruieutt-ii  Kultur,  es  schien  ihm  daiu  r  ,  als  ob  die  Tiere  die  Fähigkeit  erlangt 
hätten,  durch  bakterizid  wirkende  spezifische  Antikörper  sich  der  Bakterien  zu  entkniigen. 
Im  Blutserum  idbet  bat  er  aber  bakterinde  Stoffe  uichi  nachweisen  können. 

Auch  Cornil  und  Cbantemesse  hatten  schon  vor  Voges  Versuche  anr  akUven 
Imninnisierung  bei  Kaninchen  gemadit^  indem  sie  diesen  Ver»uchr<tieren  abgeschwächte 
Kulturen  unter  die  Haut  gceprilzl  hatten,  welche  zunächst  90  Tage,  dann  74  und 
schließlich  54  Tac;^  t>pi  45"  fortgezüchtet  worden  waren.  E«  Relang  ihnen  auf  diese 
Weise,  einen  t:euisset)  Grad  von  Immunität  zu  erzielen;  jedt»  Ii  traten  regelmäßig 
Abszesse  nach  den  Einspritzungen  auf.  Weitere  Versuche  bei  größeren  Tieren  sind  aber 
ansdieinend  nixsht  angestellt  worden. 

Bei  der  großen  Bedeutung,  welche  die  Sehutrimpfong  gegen  die  Sobweinesenche 
(namenfliidi  üi  praktiadter  Bexiehung)  hat^  hklten  wir  es  für  unsere  hauptaioUiebe  Auf* 
gäbe,  dieser  Frage  näher  zu  treten.  ES  handelte  sich  für  uns  in  erster  f.inie  darum, 
Aufschluß  darttbi  1  m  erhalten,  welchen  prophylakti«chen  utid  th<Maiieu[i';(  lun  Wert  die 
in  der  Praxi«  verweniictcn  Sera  hnVicn.  .\n  liiisc  Kiapf  knüpfte  sicii  sellistversläudlich 
gleichzeitig  wieder  die  Aufgabe,  durch  Gewinnung  eines  eigenen  wirksamen  Serums 
zu  versuchen,  Ober  verschiedene  Punkte  ein  eigenes  Urtdl  zu  gewinnen. 

Wir  hatten  su  diesem  Zweck  zuerst  versucht,  kleinere  Ti«re  au  immunisiereD, 
um  auf  diese  Weiae  wenigstens  ein  vorläufiges  Bild  über  den  Weg  nir  Immunisiemng 
bei  größeren  Tieren  zu  orlan<:en  und  zugleich  um  durch  Vorversuche  festzustellen,  ob 
es  möglich  ht,  klpinfrt'  Tiere  so  IkhIi  zu  immunisieren,  daß  sie  ein  brauclil^aiee^  und 
auch  Heilwirknnf»  entfaltendes  Senni)  liefern  SellTitverritiiniilieh  kann  dabei  praktisch 
ein  Kaninchenserum  niemals  in  Betracht  kommen,  aber  zu  <Jrientieruugs versuchen  bei 
Mäusen  schien  es  uns  doch  wertvoll,  über  ein  solchee  su  verfUgen. 

Es  hatte  tkh  Jedodi  bald  hemusgestellt,  dafi  Kaninchoi  fär  diesem  Zweck 
gftnslich  ungeeignet  waren.  Durch  Vorbehandlung  mit  abgetöteten  Kulturen,  die 
unter  die  Haut  gespritzt  w  ncn  entstanden  ebenso  wie  nach  Injektion  von  lebenden 
Bazillen  Abszes<;e,  so  daß  die  Tiere  in  verhiiltniHmäßig  kurzer  Zeit  an  Brschöpfung  oder 
au  einer  epnnt.inen  Infektior.'^krankheit  zugrunde  gingen. 

Auch  iiitravenöse  Injrkiionen  von  durch  Hitze  oder  Chloroform  abget<»teten 
Schweincscuchcbakterien  führten  nicht  zum  Ziele.  Die  Tiere  starben  häufig  schon 
bald  nadi  Einspritsung  von  verhältnismäßig  kleinen  Mengen  der  vorsichtig  ab- 
getöteten Kulturen,  es  war  also  nicht  einmal  eine  erhebliche  Giftfestigung  ge- 
wonnen worden,  oder  wenn  die  Kaninchen  einen  gewiesen  Grad  von  Giftfestigkeit 
erlangt  hatten,  erIngen  sie  oft  .'<chon  den  geringsten  Jtfengen  lebender  Kultur,  welche 
tur  Steigerung  der  Immunität  eingespritxt  worden  war.    Andere  Tiere,  denen  ganz 
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geringe  Mengen  abgetöteter  Kulturen  in  die  Bhltbfthn  gebracht  worden  fWten,  iMkamen 
befUge  GelenkantsAaduDgen,  die  zum  Teil  sogar  zur  Eiterung  führten. 

Auch  bei  Meerschweinchen  ist  es  uns  nicht  gelungen,  nach  Fubkutaner  Ein- 
spritzung von  erhitzten  Kulturen,  mit  einfachen  oder  bei  öG"  erhitätüu  Killraten  einen 
erheblichen  Grad  von  Gil'lfcuUguyg  zu  erreichen.  Jedoch  trat  bei  Meerschweiucheu 
na«fa  wiedAibolter  Binspritenug  geringer  Mengen  einer  lebenden  Kultur  eine  vorfiber* 
gebende  LmnanUftt  «nf. 

Venndie  bei  Sohefen  ond  Ziegen,  durch  Injektion  von  lebenden  Kulturen  ein 
immunisteiendes  Serum  zu  gewinnen,  mußten  im  Lanfe  der  Behandlung  aufgegeben 
werden,  da  die  Tiere  wohl  mit  hohen  Temperaturen  leagierien,  ee  jedoch  nicht  gelang, 
ein  einigermaßen  wirksames  äerum  zu  erhalten. 

Auch  von  einem  Rinde,  das  lungere  Z«it  mit  steigenden  Mengen  v»»  lebenden 
Kultuien  intrftvenOe  behandelt  norden  war,  erhielten  «»  kein  branehbares  Blutienina. 

Dagegen  hatten  ai«^  Beel  zur  Immanbiening  ala  aehr  gedgnet  enriceen.  Bin 
Bedbengit  (italieniaohe  Bane)  wurde  mit  steigenden  Hangen  lebender  Kulturen, 
die  regelm&Oig  in  die  Hulsvene  injiziert  wurden,  immunittiert.  Begonnen  wurde  mit 
Vioooo  cctn,  die  letzte  Injektion  wurde  am  12.  März  1004  mit  7  cein  lel>emler,  hoch- 
virulenter  Kultur  Remncht.  Die  Ein«prif/ung  war  eleti*  gefolgt  von  einer  i  bis  2  Tage 
dauernden  Temperaturb-teigerung.  Bemerkt  wurden  folgende  Symptome:  Atemnot,  be- 
eehknnigter  Pub,  mangdnde  Freitiwt,  Durchfall,  Mattigkeit,  ISncheinungen,  die 
meist  einige  TVige  anhielten.  Zudem  trat  häufig  aber  nicht  legelmUlig  nach  den  Bin- 
spirilsungen  Schwellung  einaelner  Gctenke,  namentiioh  der  Sprang-  und  Kronengelenke 
auf.  Infolge  Binapritzung  einiger  höherer  Doeen  etellte  sich  Schwruhe  im  Krcuji;  ein, 
die  sich  zur  Zeit  auch  jetit  nodi  durch  SchmerMii  beim  Druck  auf  die  Kreaawirtiel 
geltend  macht. 

Die  Art  und  Weise  der  Immunisierung  zeigt  am  hosten  die  beigegebene  Kurve 
(Tafel  Vni).  I 

Die  iqjiaierten  Baiillen  wurden  bei  den  letxten  Binspritrangm  etets  auf  den 
hodiaten  Virnlenigrad  durch  Meerediweittdienpaeaage  gebracht.  Die  tSdUche  Menge 
betrug  ^n  Billionstel  com  für  eine  Maus  von  20  g  Gewicht,  d.  h.  also  durch  diese 
geringe  Menge  Kultur,  die  bei  der  Aussaat  auf  Agar  nur  einq^  Keime  enthält,  wird 
eine  Maus  in  spSteptcnn  2-1  Ptuiulen  getötet 

Neben  diesem  feelhengat  wurde  bin  K-ehvallaeh  ^^derselben  Rasse)  mit  einer 
Anzahl  virulenter  Kulturfu  verschiedener  Stiunmc,  im  ganzen  23,  zur  Herstellung 
eines  polyvalenten  Serums  in  derselben  Weise  und  gleichfalls  von  vornherein  mit 
lebenden  Knlturen  behandelt.  Die  Binspritningen  wurden  nur  intravenös  gamaoht 
Auch  bei  diesem  Tier  wurden  regelmiflig  wälkrend  der  Dauer,  seibat  nach  Anwendung 
von  ganz  geringen  Mengen  der  Bakterien,  dieselben  ReaktionperHcheinungen  wie  hei 
dem  Es^elhcnpst  beobachtet,  nämlich  Fieber,  Pnlsfrequen?!.  Atemnot,  Durchfall,  Mattijkfit, 
UniuHt  zum  FrcKsen,  auch  Schwellungen  der  Gelenke  umi  gerinpr  I  f.iutödcmc.  In  il»  r 
letzten  Zeit,  nachdem  die  Injektionen  nur  alle  4 — 6  Wochen  wiederholt  worden 
sind,  traten  auch-  diese  Brsoheinnngen  weniger  häufig  auf  (vgl.  Temperaturkurve 
Tafel  Vm). 

Alk     *KrtiwMiliwGMMai»iWi»l>  BtlXXU.  f| 
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a)  Passive  Immunisierung. 

Der  Titcr  rles  Serums  von  dem  Eselhengst  gegen  diejenige  Kultur,  mit  welcher 
daa  Tier  iramunisierl  worden  ist,  hetriigt  jetrt  0,05  ccm,  der  Titor  des  Serums  vom  Ksel- 
wallncb  gegeo  die  gleiche  Kultur  0,1  ccm,  d.  h.  mit  andern  Worten,  eine  Mau»  von  20  g 
Q«irioht  wurde  dnveh  du  BsdhoDgat-Sero»  in  der  Menge  von  0,06  oem  geeobfltxt 
gegen  eine  24  Stunden  apiter  injizierte  Menge  von  ein  MiUionetei  BouiUonkultnr, 
welche  eine  vorher  nidit  gaechutite  Maus  in  14—16  Stunden  tötete.  Li  deieelben  Weiee 
scliützte  0,1  ccm  Eeelwnllach  Serum  t  iiK-  Maus  gegen  die  gleich  große  Men^e  Kultur. 
Am  deullich.^ten  zeigt  sich  die  Wirltuiig  litT  beiden  Sera  in  den  beigefügten  Tab.  I  und  II. 
Die  tödliche  Dosis  für  eine  Maus  ist  in  dieetn  'lalicllen  verhältnismäßig  hoeh  ge- 
griffen,  da  schon  ein  Zehnmillionstcl  ccm  dcr8eU>en  Kultur  (H.)  eine  Maus  innerhalb 
24  Stunden  tötet.  Wir  Beben  an  diesen  Tabellen  ober  auch  ganz  deutliche  Al>- 
Btufnngen,  indem  nadi  Injelttion  geringerer  Mengen  des  eebiUaenden  Serums  HUnae 
unter  Umetinden  ent  necb  80  Tagen  sterben  (vergl.  Maue  Nr.  18)  besw.  nach  16 

Tabelle  I. 


Prüfung  der  immunisierenden  Dosis  de»  monovalenten  Eseltterunis  vom  21.  3.  04 
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Kultur  H. 
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Tabelle  II. 

Prüfung  der  immunisierenden  Dosis  dcä  poljvaleatou  Eaelsernms  gegen  Kultur  IL 


Haue 

Nr. 

Bcliandclt  mit 

S4  Stun-lrn 
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Tagen  (Maus  Nr.  3).  Trotzdem  die  Wirkung  des  Serums  solange  Zeit  angedauert 
hat,  sind  die  Bakterien  doch  noch  Ina  8tflnde,  ^ich  iiachtriiglich  weiter  zu  entwickeln 
und  die  vorhandenen  Öchut^stoffe  reichen  nicht  mehr  luis.  um  eine  Allgemeiuinfektion 
zu  verhüten.  Denn  unter  eiuer  twlcben  erfolgt  der  Tod  und  man  findet  die  Schweine- 
«enohebaull«»  atett  in  raidiUoheir  Heng»  im  Btnto  und  in  den  Organen  wieder. 

Zum  Veiißeicih  «ucde  in  deteelben  Weise  aneh  daa  Höchster  Seram  und  swar 
tan  im  August  1908  direlct  aus  der  Fabrik  beMgenes  Serum  und  ein  neuerdings  da- 
selbst  hergestelltes  Serum  mit  dem  M  i'iibedatum  vom  3.  Februar  19Ü4  der  virulenten 
Kultur  H.  gegenüber  geprüft,  ferner  das  aus  dem  Landsberp' r  Institut  bezojTPnc 
Septizidin  vom  24  September  lOO:',  und  ein  polyvalente!»  Serum  aus  der  F'abrik 
Gans  Fiaiiklurt  a.  M.  (olme  Datum  und  ohne  Operationsnummer).  Alle  diese  Sera 
wurden  in  ein  und  derselben  Weise  wie  die  beiden  Kselsera  Mäusen  von  20  g  Gewicht 
lUuAobsi  subkutan  in  varsdiiedener  Heoge  eingespritxt  nnd  24  Stunden  später  eine 
gleiche  Menge  24  ständiger  Bouillookultur  der  Kultur  H.  unter  die  Haut  tnjisiert. 

Bemerkt  muß  werden,  daS  die  Injektionen,  sowohl  des  Serams  nnd  der  Kultur, 
stets  mit  grr>litt>r  Sorgfalt  ausgeführt  wunkii,  indem  zunächst  die  Haut  an  der  Ii:\jektion8- 
etelle  mit  absolutem  Alkohol  und  Äther  pnt  ahfrewaschen ,  dann  eine  dünne  Kanüle 
mit  ft'iner  Spitze  unter  die  Haut  ^'ehracht  und  nach  der  Injektion  die  Flüfsipkeit 
vor  dem  Zurückziehen  der  Kanüle  durcli  vorsichtiges  Reiben  unter  der  Haut  verteilt 
wurde.  Zuletat  wurde  die  EiDstichsteUe  mit  Kollodium  vnklebt.  'nere*  bei  weldien 
auch  nur  eine  geringe  Menge  der  FlOsaigkat  durch  die  Einstichöffnung  durchgesittort 
war,  wurden  aUder  Versuch  gesstat. 

Das  Höchster  Serum  schützte  bei  einer  Prüfung  im  Augußt  1903  noch  in  der 
Menge  von  0,001  ccm;  allenliiip«  stnrb  ein  Tier  noch  nach  40  Tagen  an  Schweinc!«enrhe 
(vgl  Tab.  III).  Verschiedene  vorhergegangene  Prüfungen  des  gleichen  Serum«  er<:.ihen 
stet«  ein  uhnlicbes  Ke^ultat:  0,001  ccm  nchützte  gegen  ein  Millionstel  Kultur  H. 

Tabelle  HL 


Pritfting  der  immunbierenden  Dw^  des  Senin  VttelMt    S.  8.  02  gegen  Kultur  E. 
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nach  der  Serambehradlang 

Verlanr 

infiziert  mit 

20 

ü,25 

ecm  Sernm  Hflchst 

1  Mili.  S4»td.  Boolllook.  H. 

21 

0,2 

f* 

n 

1» 

ileRül. 

8& 

ü.lö 

a 

M 

n 

SS 

0,1 

• 

• 

• 

(leH^I. 

24 

0.05 

dofigl. 

2.^ 

0.025 

n 

n 

desgl. 

26 

0,01 

» 

• 

II 

desgl. 

27 

O.OOB 

desKl. 

t  nach  40  Tagen  88. 

S8 

0,0025 

n 

desgl. 

29 

0,001 

n 

■ 

deHgl. 

SO 

0,0005 

<le8gl. 

t 

mch  52  Stull.!.  SS. 

Sl 

0,00026  „ 

r. 

n 

dp8>^l. 

t 

n                1»  n 

SS 

0,0001 

n 

n 

• 

«IcHgl. 

t 

•     48     »  • 

33 

Kontrolle 

desgl. 

t 

34 

« 

desgl. 

t 

81* 
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Das  Htichster  Senim  mit  «lein  Abgabedatum  vom  3.  Februar  1904  hatte  bei  der 
Prüfung  aiB  26.  Februar  1904  einen  Titer  von  0,005  ccm  gegenüber  1  Millionstel 
Kultnr  H.  (Tab.  IV). 

Tabelle  IV. 


PrQfang  der  itnnraniiitereiideii  DoeU  de«  Stram  HSchtt  vom  3.  2.  04  gegen  Kaltw  H. 


Mail!« 
Nr. 

Bebaodelt  mit 

2ii  Standen 
nach  derSematbebandlung 

infiziert  mit 

▼erbof 

«6 

0,1    oem  Seram  Hediat 

I  Kill.  Sietd.  BoailloBlt.  H. 

86 

dengl. 

8? 

o.üää  , 

■ 

desgl. 

88 

0,01  , 

• 

» 

demgl. 

8» 

0,(M)5  , 

n 

II 

desgl. 

40 

0,0025  , 

■ 

a 

desgl. 

t  nach  28  Stund.  SS. 

41 

OyOOl  . 

• 

m 

desgl. 

t 

f>     ^       m  i> 

4e 

Kontielle 

deqi 

t 

•    22     .  » 

Einer  anderen  weniger  virulenten  Kultur  Ä.  gegenüber,  welche  in  der 
Hengs  von  1  Millionstel  ccm  24  ständiger  Bonillonkultor  eine  Maus  innerhalb  27 
Stunden  tötete,  sdiAtite  daaeelbe  Seram  in  der  Menge  von  0,001  oem  (Tab.  V). 

Tabelle  V. 


Prttfuug  der  immunisierenden  Dosis  dca  Seniin  HAchgt  vom  3.  2.  04  gegen 

Kultur  A. 


Ifana 

Nr. 

Behandelt  mit 

84  Standen 

nadi  der  Serumbeliandlung 
infkiert  mit 

Verlanf 

48 

0^1     com  Seram  Uechat 

lMill.S4atd.liouiUon- 

ItoUvr  A* 

44 

0.06    •  » 

desgl. 

45 

desgL 

44 

<M>1    •     »  • 

deei^. 

47 

0,005   ,       ,  , 

desgl. 

4Ö 

0,0025  , 

desgl. 

48 

deegl. 

M 

Kontrolle 

de^. 

t  nach  tt  Stund.  88. 

Daa  Wasaermann-Ostertageche  polyvalente  Serom  vermochte  gegen  die  virulente 
Kultur  H.  noeh  in  der  Menge  von  0,005  ccm  derart  zu  schützen,  daß  die  Forderung 
Wassermnnns  erfüllt  wurde  und  der  Tod  de»  Tieres  erst  am  4.  Tage  erfolgte.  Mit 
0,01  ccm  StTuiii  jiUirh  noch  ein  Tier  n;irh  23  Tagen  an  Schweine^^euolie.  Ein  voll- 
koiumetier  f>ciiutz  trat  also,  wie  die  Tul>eü»  VI  zeigt,  erst  bei  der  injekliunsmeuge 
von  0,026  oem  ein.  In  ähnlicher  Weise  wirlite  auch  daa  Schrei beracbe  Septiddin: 
eine  Semmmenge  von  0,005  ccm  vermochte  gegen  die  tödliche  Doeis  SV«  Tage  das 
Tier  am  Leben  su  erhalten,  0,01  ccm  14  Tage  nnd  erst  bei  0,026  ccm  trnt  du  an- 
haltender  Schute  ein  (verg^.  Tab.  VII). 
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T«bell«  VI. 


f^fifung  der  iBonranimmnden  Do^  dm  Btrttm  WMSemtn  «•  Ottertag. 


Maua 
Kr. 

Behaadelt  mit 



S4  Stunden 
nach  (lor  Seriimbeliandlung 
infisieit  mit 

VerlMf 

51 

<),3ü  oem  Santm  Watwratun-Oifeertiig 

1  Mill  24  8tH  Bonilhmk  M 

6S 

0,16     ,  » 

daagl. 

54 

0.1      t      •»  • 

dcf).'l. 

56 

dtMigl. 

56 

0.0%    »       •  • 

dMgl. 

57 

0,01      ,        ,  . 

deNjtl. 

t  nieb 

88  TugaD 

sa 

58 

0,005    ,       .  , 

desgl. 

t 

• 

4  • 

«» 

^om  •     .  • 

t 

• 

«  Stund. 

* 

60 

OflBOt  .      •  « 

doHgl. 

t 

• 

84  . 

tili 

Kootvolten 

desgl. 

t 

14  - 

• 

«1 

daail. 

t 

a 

Tabelle  VII. 

Präfnng  d«r  immiUDisiereiideii  Dosis  des  Septieidias  tobi  124^  9.  OS  gegen  Kalttr  H* 


Muui 
Hr. 

Befaudelt  mit 

24  vStundon 
nach  der  8rramb«hiiodlaDg 
inflziert  intt 

Veriauf 

6S 

0,85   cciu  Septicidin  aubk. 

1  Mill.  24 Stil.  Bouillonk.  H. 

64 

0.S     .        .  . 

dmgl. 

65 

0,16     .  • 

de«f;l. 

66 

0.1      »          .  » 

67 

desffl. 

68 

0.025  , 

69 

m    •        •  » 

desgl. 

t  nach  14  Tagen 

SS. 

70 

0^  •          »  . 

dMgl. 

t 

n  » 

• 

71 

0,0085  . 

desigl. 

t 

» 

40  Stand. 

78 

0.001  , 

desgl. 

t 

88  . 

m 

78 

Kontrolle 

de«Kl. 

t 

• 

t«  . 

• 

AIlerdingTR  Hörfcn  wir  nicht  verfrpsf^en,  <lnD  wir  bei  all  diesen  Vprsui  hon  eine 
hochvirulente  Kulliir  zur  Prüfung  dis  Serurns  verwendet  haben  und  verhiUtnismäJiig 
große  Mengen  derselben  injizierten.  Denn  wie  gesagt,  entspricht  1  Zehntnillionstel  com 
«ner  &48tfindigen  BoDiUonknltar  dw  «inftoh  tddlidieii  Menge  für  «ine  Man«  von 
20  g  Gewidit.  Wir  habm  aber  »bücbtlidi  htthere  Mengen  aagewendei,  um  ^eieh- 
mSiige  nnd  deutlidie  Auaeohlige  su  eHudten. 

Neben  der  schützenden  Wirkung  unserer  Sera  wurde  auch  die  ag|^tttiniercii(!i' 
fast  regelni.^ßig  nach  jeder  Blutentnahnae  geprüft.  Von  «li  n  virlcii  Versuchen,  die  in 
dief^or  Rirhfting  von  uns  angestellt  wnrdfn  cind,  mögea  nur  einige  hier  angeführt 
werden,  welche  in  diese  Frage  Einsicht  geben. 

Zu  einer  Zeit,  als  daü  monovalente  Elselserum  noch  einen  Terhältnbmäßig  niederen 
Titer  hatte,  am  24.  MSrx  1908,  agglutinierte  es  die  «ir  Immiinieierang  de»  Eselhengstes 
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benutzte  Kultur  im  Verliältnia  1  :  2000,  da.«  polwalcntc  Eselserum  ap^jlutiniorto  (lipsell>e 
Kultur  sowie  die  Mchraahl  der  anderen  zur  ItnutunisieruDg  de.«  Kselwallachs  ver- 
wendeten Kulturen  im  VerbäUtow  1  :  2000  bis  1  : 2500,  nur  eiuo  Kultur  (I),  die  zur 
ImmwiiaieTaDg  mit  benutft  wurde,  allerdings  wbältiiivmäüig  wenig  nnileDt  «tt,  wurde 
in  der  Höhe  von  1 : 50,  eine  andere  wie  1 : 100  und  2  Kulturen  wie  1 : 500  agglutiniert 

Tabelle  Vin. 


Agglutinntionsversuche  mit  den  Kulturen: 


Senun 

I 

UI 

1 " 

V 

vn 

X 

XI 

H. 

Hu. 

WeaMrmann  und 

Ostertag 
SepticidiB 

Monov.  E»elaeruiu 
PeljT.  SwlMram 

1:1000 
1:000 

1  :  6O0O 

1:5000 
1;1000 
lilOO 

1  :5000 

1:5000 
1:500 
1:&U00 
1:SOOO 

1:5000 

1: 1000 
1:5000 
1  :S0O0 
1:10000 

1:5000 

1:5000 

i'.m 

1:600U 
l:800q 

1 :8000 

1  :  10000 
I  :S0O0 
1 : 10000 
liMOO 

1 :5000 

1 :5000 

1  :  5f  30n 
l:tHjOl> 

1:6000 

1:6000 

1  tSOOO 

1:15000 

1:9000 

1:100 
1:600 

Bei  einer  späterai  Prüfung  am  31.  Min  1904«  m  einer  Zdt,  wo  der  Inmuni* 
derungetiter  des  nxmovalenten  Beruna  um  d«R  lOfkebe  geetit^en  war,  wurde  der 
Stamm  H.  im  Verhältnis  von  1:15000  agglntiniert,  und  derselbe  Stamm  von  dem 

polyvalenten  Eselserum  wie  1:9000;  die  übrigen  zu  dem  polyvalenten  Serum  be- 
nutzten Stämme  schwankten  zwischen  1  :  100  bis  1  :  KtOOO.  Der  früher  nicht 
agglutiniertp  Stamm  (i)  zeigte  eine  Agglutination  in  der  Verdünnung  1  :  500. 

Kino  ZusammenstelluDg  der  beiden  Sera  in  ihrer  agglutinierenden  Wirkung  ergibt 
die  Tabelle  VIIL 

XTm  wa  prOfen,  wie  hoch  die  Agglutination  der  vereobiedenen  Sera  gegen  eine 
und  dieselbe  nUUlig  vimlente  Kultur  A.  (die  am  wenigsten  virulente  von  unseren 

Kulturen)  verliiilt,  wurden  am  27.  Juli  1904  mit  dem  monovalenten  Esel- 

serum, dem  polyvalenten  Eselserum,  dem  Höchster  Serum,  dem  Wassermann- 
Ostertag  sehen  Serum  und  dem  Septicidin  Versuche  angestellt  (Tabelle  Villa). 


Tabelle  VIHa. 
Agglutina^maversucli  der  verwhiedenen  Sera  gegen  Kultur  A. 


Serum  Waasermann 
und  Oatertsg 

Septicidin 

Berum  Höchst 

Monov. 
EeelBAnim 

Poij-v.  Eeeinerum 

1:100 

1:60 

1:6000 

1:6000 

1:600 

Die  Prüfung  der  Agglutination  gesehah  regelmiffig  bei  simtliohen  VeiBOohsreihen 
derart,  daß  eine  Misdinng  von  dem  su  prüfenden  Serum  mitscbwaidi  alkalischer  Bouillon 

im  Vorbältois  von  1  :  50,  steigend  bis  1 :  1000,  besw.  in  entsprechend  stärkeren  Ver- 
dünnungen, mit  einer  bestimmten  Menge  KuHnr  frcimpft  wurde.  Die  geimpften 
Röhrchen  wurden  in  den  Bn"it«ehrnnk  pe'^ttlU  zugleich  mit  einem  Kontrollrcilirclien, 
welches  nur  Bouillon  enthielt  und  mit  der  gleichen  Monge  Kultur  geimpft  worden  war. 
Nach  zwei  h^tunden  sah  man  in  den  meisten  Fällen  den  positiven  Ausfall  der  Aggluti- 
nation, tan  endgültiges  Urtnl  darflber  wurde  al>er  erst  nach  10 — 16atOndigem  Aafenihidt 
der  Misdiung  im  Brütsdirank  abgegeben.    Unter  allen  anderen  Ar  die  Ag^utinatioa 
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«DgAgebenen  Methoden  wurde  diese  von  ans  alt  die  nwrlässigste  gefunden.  Das 
monovalente  Eeelaeruin  bepaO  dr»r  von  Hans  ans  wpnip  virtilentm  Kultur  A.  p;ep«nüber 
eine  Apglutinationswirkunf,'  von  1  :  5(JU0,  das  polyviilente  Eselserum  von  1:500,  das 
Höchster  ^rum  von  1  ;  ÖOOO,  das  Wassermann  -  Ostertagsche  äerum  von  1 :  lOU 
und  des  SepUddin  von  1 ;  90. 

Die  Vindens  diewr  Kultur  A.  wurde  durch  TierpasBanen  eowdt  viraleot  gemsoht) 
dai  1  MillioDital  ocm  fiouillookttltnr  eine  Maos  innerhalb  IS  Stunden  tötet»,  rie  alio 
ftiat  den  Vimlensgrnd  der  Kultur  H.  erhalten  hatte.  Durch  diese  Steigerung  der 
Virulenz  wurde  ihn*  Eigenschaft  zu  iipj^'lutinieren  gegen üIht  dem  Ilüclihter  Serum  und 
dem  WaBsertnanu  -ü^tert:^g^^cl)en  Serum  iihnlieli  dem  des  monovalenten  Scruma  gegen- 
über der  Kultur  H.  (1 : 15000).  Wir  haben  an  dieser  Stelle  die  Prüfung  der  Agglutination 
der  snr  Verfüguug  Btebeudtsn  Sera  gegenüber  vereobiedenen  Kulturen  eingesobaliet,  um 
in  aeigen,  daß  awiaehen  den  immuniaierenden  KigeNchaften  und  dem  Agglutinationa- 
wert  der  Sem  aucb  hei  dw  Schweineeeuche  ein  Zuaamnenhang  benteht 

Um  naehsuweisen ,  ob  swisdien  d«t  monovalenten  und  polyvalenten  Sera  he* 
züglich  ihrer  schützenden  Eigenschaften  gegenüber  den  verschiedenen  Kulttiron  T'nter- 
Hchiede  beatehen,  wurde  eine  Anzahl  von  Versuchen  nach  dieaer  Richtung  bin  an- 
gestellt. 

Tabelle  IX. 
Prüfting  dm  8«niv  HMil  gegen  Knltnr  A. 


>Ians 
Nr. 


BebamMt  nit 


S4  Stunden 
nach  der  Serunibeliandinng 
iDfltiert  mit 


Verlaof 


74 
76 
7« 
77 
78 
79 
80 


0,06 
0.025   ,  . 

m    .  • 

0,001  »  • 

Kontrolle 


1  MiU.  S4Btd.  BoaiUmk  A, 

desgl. 
deegl. 
ds«L 
dcagl. 


t  nadi  80  Stond.  B6w 


72 
78 
40 
IC 


Tabelle  X. 

PrttfÜQg  dea  Bomi  Wuwmiara  ««  Ortniaf  gegen  Kattar  A. 


Maus 
Nt. 

Behandelt  mit 

84  Stunden 

nach  der  Serambehandlnng 
infiziert  mit 

Veriattf 

81 

0,^5  ccni 

Sonnn  Waeaefm 

n.  OstertBg 

t  MilL  84atd.  BoaiUomk.  A. 

82 

0,2  , 

deagl. 

83 

0.15  . 

N 

desgl. 

84 

0.1  , 

deogl. 

t  nach  96  Stund. 

m. 

86 

0,06  . 

n 

desid. 

t  „ 

90 

n 

II 

86 

0,025  , 

II 

dosgl. 

t  „ 

66 

n 

M 

87 

0,01  , 

■ 

d«««l. 

t  „ 

48 

rt 

»1 

88 

0,006  , 

deegl. 

t  « 

48 

1» 

M 

89 

0,0025  . 

W 

desf;!. 

t  „ 

24 

M 

n 

90 

0,001  ^ 

tt 

t 

24 

•» 

II 

91 

Kontvolle 

t 

16 

1» 

H 
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Wie  au«  Tabelle  TX  und  X  hervorfft^hl.  waren  von  tlctii  IlfidiPter  Senim  0,01  ccm 
wnd  von  dorn  WasFcrniaiin  Ostrrtagschcn  Seruin  0,06  ocm  notwendig,  um  «ine 
Mauä  drei  Tage  lang  am  Leben  zu  erhalten. 

Tabelle  XI. 


Prüfung  de«  mODOTaleuten  Eselseroms  vom  22.  10.  03  gegen  Kaltur  A. 


Uaxt» 
Kr. 

Beliandelt  mit 

oach  dor  Serum  bcihiindlDiig 
iofiiiwct  mit 

* 

Verlauf 

92 

0^  c 

ICID 

1  llilL  84«td.  BooBkak.  A. 

subk. 

»3 

0,« 

»1 

>l 

« 

w 

deiBgU 

94 

0^15 

1» 

*» 

M 

1t 

dMd. 

95 

t» 

M 

n 

m 

desgl. 

96 

0,06 

M 

«» 

N 

» 

deegU 

tJ 

ud 

1  90  Stund.  88. 

97 

w 

1« 

•» 

M 

dei«!. 

t 

n 

B4    w  n 

98 

0,01 

rt 

« 

»» 

desgl. 

t 

« 

«    „  « 

99 

0,fÜO& 

»» 

n 

n 

n 

deagL 

t 

w 

30    ,»  » 

100 

OjBOSb 

1> 

w 

M 

M 

deagt. 

t 

1» 

101 

It 

«) 

desgl. 

t 

*■ 

20    „  „ 

102 

Kuutrullo 

desgl. 

t 

II 

18      rt  » 

Das  monovalente  Eselseruu)  hatte  gegenüber  der  Kultur  A.  den  Titer  0,1,  während 
es,  wie  «iu  Ikb.  I  «fdehdich,  gegen  Kultur  H.  den  Titer  0,06  mufwiee. 

Bs  wurde  datier  des  monovaleDte  Eeelseram  auf  seine  edifltseudeu  ISgen- 
sdwften  bei  folgenden  Kulturen  untersnöbt,  die  simtli<di  auf  einen  so  boben  Grad 

von  Virulenz  gcbradit  wurden,  daü  1  Millionstel  ccm  eine  Maua  in  24^30  Stunden 
ttitete.  Die  Kulturen  wnrcn  hip  nnf  W  1,  2  un<l  ^  rlirc'kt  von  uns  ans  Schweine- 
kadavern  gezüchtet  imd  in  vierter  oder  fünfter  Generation  auf  Agar  weiter- 
gezüchtet worden.  Die  Unterschiede  in  der  ursprünglichen  Virulenz  waren  im  all- 
gemeinen unerbebliohe  gewesen. 

Als  Immunisieningsdoris  fOr  Kultur  S  wurde,  wenn  wir  den  Tod  der  Tiere  tu- 
dem  Tierten  Tage  als  maßgebend  annebmen  wollen  {wäi  der  FHifnng  von  Wasser- 
mann  Ostcrtag)  für  die  Kultur  S,  für  die  Kultur  Wi  und  für  die  Kulturen  W  1,  X 
und  TTu  0,0025  gefunden,  für  Kultur  W  2,  W  3,  II  und  XII  lag  sogar  der  Titer  bei 
0,001.  Auffallend  war  jedoch,  daß  rlcr  Tod  bei  Jor  Melirzalil  der  Tiere  selbgt  narh 
Injektion  einer  höheren  Immunit^i'TungHmcn^e  am  4,,  5.  oder  G.  Tage  noch  erfolgte. 
Eine  vuilkommcue  Schulzwirkung  war  durch  die  oben  angegebene  Menge  von  Serum 
niebt  erfolgt  Wir  kSnnen  eine  solcbe  nur  dann  als  wirksam  anerkennen,  wenn  auch 
später  kdne  Tiere  tuAt  an  Sehweineseuehe,  d.  b.  ohne  positiTen  Kaobweis  der 
Scbwttueeeuebebasillen  im  Mute  sterben.  Wird  diese  strengere  Ricbtaehniir  angelctgt» 
80  versobiebt  sieb  bei  den  Kulturen  S.  Wi ,  W  1  und  W  2  und  Kultur  XII  der  Wert 
etwa  um  die  10  fache  höhere  Meiijre,  bei  Kultur  II,  W  3,  X  und  Hu  sind  die  Werte, 
wie  nu8  Tabelle  XII  (a  bis  e)  erFiclitlich,  ßchwankender. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchten  wir  nicht  unterlausen  zu  bemei'ken,  daJi  in  der 
Schutswirkung  des  monovalenten  Serums  bei  der  Pr&fung  an  Mäusen  eriiebliobe  Un- 
terschiede gegenfiber  den  verschiedenen  Kulturen  nicht  besteben. 
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Prüfung  des  monovalenten  Eselserums  vom  25.  8.  0".  gtt;cii  Eiiltor  8. 


Hr. 

Bi 

ihiadelt  mit 

84  Stntideii 

MCb  der  S>?i'niinli<'!i!inil1iin;: 
infiziert  mit 

10» 

0.025  0011)  nionov.  Eselseram 

1  Mill.  Kultur  8. 

104 

0,01  „ 

tt 

t» 

desgl. 

t  uac'ti    5  Tagen  bti. 

10& 

0,005  „ 

n 

desgl. 

t    »»     4     1,  ff 

106 

0,(K)25  „ 

» 

it 

dfsgl. 

t    «      8     .,  „ 

107 

0,tKJl  ,. 

n 

»» 

desgl. 

t    .,    48  Stund.  „ 

108 

Kootroll» 

t       W       W        *  II 

Prtfbng  dee  iMMiofAleBten  BsdiM 

rnna  vom  26.  8.  03  g«gea  Kiltar  WL 

109 

O{^I0&  ocn 

1  noDOT.  Em 

1  Hill.  KaHar  m 

m 

O.Ol  „ 

»» 

M 

d«itgl. 

t  nach   6  Tagen  8S. 

in 

0,006  „ 

Ii 

t» 

desgl. 

t    »      ^V,  >, 

IIS 

0,0026  „ 

'  It 

M 

desgl. 

t    »     3     »1  t 

m 

0,001  „ 

1' 

desgL 

t    „    48  Stund.  „ 

114 

KootroUe 

d«agl. 

t    M    88     „  1, 

Tabelle  Xllb. 

FrfifDDg  de«  monoTalenten  EselMrnnis  vom  25.  8.  06  gegen  Kultur  W.  1. 


116 

0,026  Cent  oionoT.  GMbinim 

1  Hm.  Koftu  W.  I 

11« 

o.oi  „ 

de^l. 

t  nMli 

117 

0^  „ 

« 

d«agl. 

t 

4    1»  w 

118 

OÄI®  «  „ 

)■ 

t  „ 

8      n  n 

119 

0,001  „ 

M 

desgl. 

t  .. 

5S  Stund.  » 

ISO 

Kontrolle 

dfRjr!. 

t 

36     „  „ 

Prüfung  des  monoTalenten  £äeltierumü  vom  25  8.  O'S  gegen  Kultur  W,  2» 


181 

Ofliboem  mooov.  EaeUeraiu 

1  MilL  Kultur  W.  8 

188 

OiOl    „  „ 

M 

d««l. 

188 

0,005   „  » 

n 

deagl. 

t  nacli 

7  Tagm  88L 

184 

0,0026  ,  „ 

M 

deagL 

t  • 

6        w  N 

18» 

n 

deagL 

t  N 

8  M 

188 

KoatroUiB 

daagL 

t  n 

80  Stand,  h 

Tabelle  XIIo. 

Prafung  des  iiOBOTalenten  BselBOrums  vom  25.  8.  08  gegen  Klltvr  II. 


187 

0,026  ccm  monov.  EselseraiU 

1  um.  848td.  Bouillonk.  II 

188 

0,01  ,. 

n 

desgl. 

129 

0,006  »  n 

n 

desgl. 

130 

o.ooes  „ 

w 

desgl. 

t  nach    4  Tagen  SS 

181 

o.ooi  „ 

1» 

desgl. 

t    „    86  Stund.  „ 

188 

Kontrolle 

dflafl. 

t    1»    80    ,»  ,f 

Prilftrag  des  mmioTuloiitoa  EielfteriaAa  vom  25.  8.  0 

S  gegen  Kultur  XII. 

133 

0.026  ccm  monov.  Eaelaeram 

lUiU  84Htd.BooUkiink.jai 

184 

0,01  „ 

n 

deagt. 

186 

0,005    „  „ 

1, 

dedgl. 

t  OMch   6  Tagon  88 

136 

0,0025  „ 

1» 

"t    1,     4     „  ^ 

137 

0,001   „  „ 

1* 

<lesgl. 

1^    II      8     „  „ 

138 

KoutrollB 

dMigL 

t    .,    24  Stund.  „ 
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—  484 


Tabelle  Xlld 

Pröfung  des  monovalenten  Ksolsenims«  vom  25  8,  O'Ä  gegen  (Kultur  W.  3  und  Knliur  X 
werden  durch  Paasageo  in  ihrer  Vimli  nz  so  g'^tpigr*rt,  daß  1  MilJ.  u.  eine  iMaus 


Uitet).    Kultur  W.  3. 


BebandeU  niit 

24  Stuoden 
nueh  der  SerambetiaadluDg 
iltfliiwi  mit 

Verlauf 

188 

cm  monoT.  En 

tsenu 

u 

1  Hill.  Knltur  W.  8 

140 

0,01 

M 

dc«gl. 

141 

n  n 

1t 

dmgl. 

148 

0/XS6 

h  n 

n 

d«sgl. 

t  nach  4  Ittgaa 

88. 

<MSOi 

»»  i 

II 

desgl. 

t    «     2  „ 

144 

Kontrolle 

deagU 

t    „    14  Stund. 

n 

145 

t    «    1«  . 

Kvltor  X. 

146 

ome 

laemi 

D 

1  Mm.  848td.  Boaillonk.  Z 

147 

0,01 

!l  *» 

«1 

desgl. 

148 

O.UOö 

»»  1» 

w 

desgl. 

t  nach   4  Tagen 

SS. 

149 

1»  n 

t    ,     8  „ 

M 

0,«01 

»  ■> 

*» 

desgl. 

t    M    14  Stand. 

»» 

m 

Kontrolle 

deflyl. 

t    „    14  « 

n 

Tabelle  Xlle. 

Pnifitng  doB  nionoraleuten  Eselserums  vom  13.  11  03  gegen  Kmltlir  UlU 


15^ 

Ü,U5  ccm  iDonov. 

EaeiHerum 

1  Mill.  Sistd.  Bouillouk.  Uu. 

153 

0,085  „ 

« 

n 

deegl. 

154 

0,01  „ 

», 

deagl. 

t  nach 

6  Tagf  ii  SP 

155 

0,005  „ 

n 

desgl. 

t  „ 

156 

o,ooe6  „ 

■r 

desgl. 

t  „ 

187 

0,001  „ 

w 

desgl. 

t  „ 

S     >(  1, 

188 

Kontrollo 

desgl. 

t  „ 

36  Stund.  „ 

Zum  Vergleich  hatten  wir  «lami  noch  dn«  polyv;dcute  Serum  Ton  unserem  Keel- 
Wallach  g^cuüber  einer  wenig  virulculoa  Kultur  H  u,  die  unter  den  immimisierendeti 
Stftmmen  enthalten  war.  geprüft  (vergl.  Tab.  XIII}.  Der  Titer  naoh  der  Berechnung 
TOD  Waesermann -OeterUg  wlre  in  diesem  Fklle  0,002$,  uneerar  BeMchanng  nach 
aber  0,05  ccm,  abo  SOmal  geringer. 

Tabelle  XIIL 

Prüfung  des  polyrslOHteii  Eselveroms  vom  13.  11.  03  gegen  Kvltu  Hn. 


Maus 
Hr. 

Behaodelt  mit 

S4  8tund(>n 
nach  der  Serumhchandlang 
iaflnert  mit 

Verisaf 

159 

n.ofi  iTtn  polyr.  Eaelmtam 

1  Mill.248td.  Boai11oiik.Hu. 

16U 

0,025   „  n 

II 

desgl. 

t 

nach    4  Tagen  SS. 

161 

0,01     „  „ 

w 

deivl. 

t 

1»      6     *t  1» 

188 

0,()05   „  „ 

1t 

t 

•t           ,»  tf 

168 

0,0086  „  „ 

■* 

desgl. 

t 

164 

1» 

desgl. 

t 

f,    60  Staad.  „ 

166 

Kootroll» 

desRl. 

t 

»Wh  m 
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Wir  woUeu  nieht  bwtNitm,  dafi  di«  Prüfung  der  Sohweinesenob««»»  an  M&qmii 
nur  «inen  relativen  Mafistab  abgibt  für  die  Beurteilnng  und  Be«itinimtuig  des  Schutz- 
wertes eines  Serums.  Es  erscheint  uns  auch  ungenan,  ein  Serum,  weicht'.«  Ins  zu 
einem  bestimmten  Tiigc,  in  diesem  Fnilc  \Ha  zum  vicru-n  Tag«'  nach  der  Injektion, 
eine  Maus  schützt,  ab  vull wertig  anzuerkennen.  Ks  ist  wohl  richtiger,  die  oberste 
QreiHW  des  Wertei  «nt  dahin  xu  legen,  wo  ain«  Binwiriciing  dar  mitgegebenen  BaatUai 
nieht  mehr  «tettfindan  kann. 

Daa  Serain  bei  den  Brkrankniigea  der  bKuoirriiagiadMii  SeptikSnaia,  in  enter 
Linie  daa  Senun  gegen  Schweineseuche  muß  bakterizide  Eigenschaften  besitzen,  wenn 
ee  immunisierend  wirken  mW.  fiaanndera  hohe  bakterizide  Wirkung  muH  ea  aber 
haben,  soll  es  heilend  wirken. 

Diese  Prüfung  läßt  sich  am  deutlichsten  entscheiden  mit  Hilfe  der  Pfeifferschen 
Raaktion.  Diese  wurde  in  folgender  Weise  angestellt:  1  Platindaa  toU  einer 
S4s(UDdigen  vimleiilen  Agarktdtur  wurde  in  lOacm  BouiUon  fein  verrieben  und  an 
dieser  Aufsebwenunung  0»9  com  des  au  pirttfenden  Serams  hinsngeßigt.  Von  dieser 
Mischung  erhielten  je  ein  etwa  250 — 300  g  schweres  Ueersobweinchen  1  ccm  in  die 
Bauchhöhle  eingespritzt.  .\Iittel8  einer  Kapillare  wurde  nach  5,  10,  20,  30  und 
50  Minuten  ein  Tropfen  des  Bauchhöhlenexsiulntes  entnommen  und  mikronkopi^ch 
untersucht.  Geprüft  wurden  u.  a.  da«  Bluteerum  «iee  Eselhengstes  und  das  polyvalente 
Serum  von  Wassermann-Ostertag,  Septicidin,  das  Höchster  Serum  und  als  Kontrolle 


normalee  Elidaerum  gegen  Kultur  H  und  Hu. 

Tabelle  XlUa. 
Pfeif  forsch  er  Versuch. 

Serum 

Kaltnr  H. 
Verhsltso  der  Bakterien 

Veiw 
laaf 

Xaltnr  Bn. 
Verhalten  der  Bakterien 

Ver- 
lauf 

Was.seniiaii  n 
und  Oatertag 

8epUcidln 

Höchst 

Honoval. 

I'olyval. 
EMlsvrnm 

Nonnal- 
BselMmm 

Nach  30  Min.  tfilwei.sH  .ViiflöBung 
,    60    „  1  »ifiujicli  xäihlr.  un- 
„  120    „  /  yerftndert«  Bakter. 

Mach  S5  Min.  teilweise  Anf lARung 
n    60    n  1  zahlr.  unveränderte 
,120      j  Bakterien 

Nadi  80  Min.  teilwetne  AuflfisunK 
,     80    „  \  vnrfiii/clt  iitiveriin- 
,  180   ,  /    derte  Bakterien 
danalbe 

Nach  3Ü  Min.  (('ilwpise  AufhiBunf; 
„  60  „  t  zieiiil  7.ahlr.  unver- 
„  120   „  )  ämlvTiv  Bakterien 

Keine  VorAnderung  an  den  Bakt. 

«ahcnebiDbar.  Nach  8  Standen 
starke  Vennehmng 

+  nach 
2-1  St.i. 

desgl. 

t  uacli 
6  Tg. 

t  naeb 

4  Tg. 
t  nach 
24  Std. 

desgl. 

1 

Nach  30  Min.  teilweise  Auflöeang 
„  60  „  1  sahlr.  onverllnderte 
,.  1£0   „/  Bakterien 

Nach  85  Min.  beginnende  AuflOo. 

"  1^   "1  '^'«'»■'nebrung 

Nrtcli  20  Miu.  ttiilvveise  Auflösung 
„    60   „  1  «ieml.  zahl,  uuver- 
„180  „  j  äaderte  Baktertea 
dMBellM 

Nach  30  Min.  teilweise  Auflastjog 
„    60    „  1    begiiint  ii  le  Ver- 
,,  120   „  /  nieiiruog 
Keine  Vorandening. 
Mach  S  Stunden  starke 
Venadimng 

t  nach 
24  Std. 

deegt 
desgl. 
deegl. 

desgl. 

deegL 

Aus  Tnhpllp  XIII  a  geht  hervor,  daß  durch  da«  Septicidin  nach  25  Minulen,  durch 
die  iilirigeii  Seruniartcn  nacli  ?,0  Minuten  eine  teilwei.'<e  Anflnsnnp  drr  Hakterieii  des 
.Stauiuien  II.  erfolgte,  wahrend  i)ei  dem  Kontrolltier  ein  derartiger  Vorgang  nicht  Ijcobachtel 
werden  konnte.   Eine  voUatandige  Auflösung  der  Barillen  trat  Oberhaupt  nicht  ein, 
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da  in  den  nach  60  und  ISO  Minuten  entnommenen  Probeo  der  BftüchbfllüenflflBsigkeil 
picli  ziem!ir!i  züblroi*  he  unveränderte  Bakterien  nachweisen  ließen.  Das  Kontrolltier, 
die  mit  dem  tHTvim  W'ussermnnii  iiiid  Osti-rtap,  dem  Septicidin  und  polyvnK-ntcn 
Eeelserum  hehandelten  Meerschweinchen  starben  nach  24  Stunden,  wahrend  die  beiden 
anderen,  welche  monovaleiitei  EBelierom  und  Sennn  HOchst  erbiüten  hatlen,  am 
4.  bmr.  6.  Tage  eingingeo.  Bd  BümÜichen  Heran  fand  sich  eine  etarke  Entiöndnng 
dee  BaocbfeUs,  FlQ«it^it  in  der  Bauehhöhle  und  Fibrinauflagerangen  vor.  Letilere 
waren  \m  den  mit  niunovalentem  Eselserutn  und  Serum  Höchst  behandelten  Meer* 
gchweincben  hochgradiger  als  bei  den  übrigen  Tieren.  In  der  Battohhöfalenfl0MiglGBit 
fanden  picli  Üußerst  zahlreiche  polgofärbte  Stäbchen. 

Bei  dem  (««rum  vun  WaHsermann  nn<l  (Jgtertag,  dem  Septicidin  und  dem 
polyvalenten  Elselserum  traten  demnach  bakterizide  Vorgänge  auf,  die  aber  bald  auf- 
hörten und  einer  Vermdirung  der  Bakterien  Fiats  maeibten.  Bei  dem  monoTalenten 
Etelaerum  und  dem  HBelister  Serum  trat  eine  itirkere  bakterinde  Wirkung  ein,  eie 
genOgte  aber  lücht,  um  die  Tiere  vor  dem  Tode  sn  scbQtMn. 

In  einem  mit  der  wenig  viralMiten  Kultur  Hu.  angestellten  Pfeifferschen 
Versuch  war  durch  das  monovalent«  Eselserum  und  das  Hiichstcr  Serum  ntich 
20  Minuten,  durch  (i.'i8  Septieidin  nach  25  Minuten,  durch  das  Serum  Wanser 
mann  und  Ostertag  nach  30  Minuten  und  durch  das  polyvalente  EHelberuiu  nach 
60  Minuten  teUweiee  AuftSsung  der  Bakterim  naobsuweiien,  bei  der  nadi  diesen 
Zeitpunkten  vorgenommenen  Untemudiung  der  BanelihfthlenflüflaigkMit  Inmnte  eine 
aUmähliohe  Zunahme  der  Baktsriea  feetgeeteUt  werden.  Das  KontroUtier  eowc^  wie 
die  vorbehandelten  Tiere  Starben  sftmtiieh  unter  den  Erscheinungen  einer  exsudativen 
Peritonitis  Auch  diesem  Stamme  gegenüber  entfalteten  die  verwendeten  Sem  eine 
unvollkommene  bakl(^n2ide  Wirkung,  es  traten  lücr  Untersdiiede  zwiechen  den  eln- 
zeXmü  Seris,  wie  bei  der  Kultur  H.,  nicht  auf. 

Wir  versuchten  auch  die  bakterizide  Wirkung  des  Serums  in  der  Kultur  (in 
vitio)  feststtstelien,  dies  ist  aber  nicht  gdungen,  auch  dann  nicht,  wenn  dem  Serum 
ein  Komplement  in  normalem  Zi^jen-  oder  Hammelserum  beigefBgt  war.  Bs  wurde 
eine  solche  Wirkung  auch  nicht  erwartet,  nachdem  wir  geKchen  hatten,  daß  das  Semm 
von  schweineseuchekranken  oder  von  künstlich  infizierten  Ferkeln  eelhi^i  den  Stamm, 
mit  welchem  «ic  inti?:iert  worden  waren,  nicht  agglutinierte.  Auch  dan  Serum 
von  einem  Kalb,  das  6  Tnge  hintereinander  mit  je  öO  ccm  einer  24  stiindigen 
Schweiueeeuche- Bouillonkultur  gefüttert  worden  war,  zeigte  später  eo  gut  wie  keine 
Agi^utination. 

Aber  auch  die  antitozisehe  Wirkung  des  Sehweineeeuehesemma  ist  jedenfaUa 

nur  eine  mininaale.  Eine  sokbe  ist  aber  auch  nicht  notwendig,  denn  die  Giftwirknng 
der  Sehweiueseuchebakterien  ist  eine  verhältnismäßig  geringe.  Bei  der  Immunisierung 
gegen  Schweineseuche  kommt  es  we«>ntlicli  darauf  an,  die  Pnzillen  selbst  im  Körper 
unschndiich  zu  mnchen  und  ihren  Eintritt  in  den  Saflestrom  tu  verhindern.  Man 
muß  also  die  imrounieiereodc  Wirkung  eines  bakteriziden  Seruuiit  in  dem  Sinne  auf- 
fassen, daO  eine  Ansiedlung  der  Bakterien  in  dem  Korper  flbahaupt  nicht  in  Stand« 
kommen  kann»  oder  daß  sie  waugstens  durch  die  Wirksamkeit  dea  Serums  in  kflrsester 
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Zill  Tarniditet  ««ni«n.  DtrAti»  gebt  meh  hervor,  defi  n«n  im  engenetneii  von  einein 
bakterisiden  Senim  einen  vid  höherai  ImmuniaienmgBwert  verlangen  muH  ale  von 
einem  nntitoxischen. 

Wir  haben  bei  der  Pfeifferschen  Reaktion  gesehen,  dnß  unser«»  Sern  imstande 
sind,  im  Tierkörper  die  Bazillen  teilweise  aufzulösen  und  daß  sie  auch  die  bei  der 
Auflösung  entstehenden  freien  Gifte  zu  zerstören  vermögen.  Man  könnte  demnach 
annehmen,  daß  aodi  iKe  ImmanlaiernngadattM  dne  längere  als  die  der  antitoxiedien 
Sem  ist  Nun  haben  aber  Waasermann-Ostertag  bei  ihren  piaktieehen  Immunt- 
eiemngavennichen  gefunden,  daß  die  Immunität  bei  Anwendung  ihree  polyvalenten 
Serums  nur  3 — 6  Wochen  andauert.  Auch  wir  fanden  bei  lindern  Versuchen  an 
Ferkeln,  dr»ß  sogar  mit  einem  hoch  wirksamen  Serum  es  nicht  geUngt,  einem  Schwein 
selbst  nach  Jnfektion  mit  einem  dem  Serum  entsprechenden  Stamn)©  längerf  Zeit 
einen  höheren  Schutz  zu  verleihen.  Dies  ist  ja  auch  ganz  natürlich,  du  die  in  den 
Kttrper.  mit  dem  Serum  eingeführten  Antik<Srper  nur  in  veHiUtniemSfiig  geringer  Menge 
vorhanden  aind,  und  da  im  Körper  aelhet  wenig  oder  gar  keine  Beieptoren  prodnsiert 
werden,  ao  mflaaan  aueh  die  Immunkörper  liald  wieder  veiaebwlnden. 

Wir  hatten  schon  l)ei  unseren  VersucheD  an  Mäueen  geiehen,  daO  mit  ver- 
schiedenen Seris  fxelingt,  diese  kleinen  Tiere  gegen  eine  aicher  tödliche  Dosi?  m 
schützen.  Allerdings  war  eine  ganz  bestimmte  Menge  von  Serum  notwendig,  uui 
einen  länger  dauernden  Schutz  hervoneurufeu.  Aber  selbäl  ganz  geringe  Mengen  diesem 
Semma  vrarea  nodi  imatande,  die  damit  hehandalten  Tiere  länger  am  Lehen  ni  ar- 
iialten,  ala  die  EontroUtieie.  Andeneita  waren  aber  eine  AniabI  von  BQuaen  erat 
nadi  6  Tagm  und  epttter  ericrankt  und  geatorben.  Die  Sdiutawirkung  war  also  in 
diesen  Fällen  keine  vollständige.  Die  Balcterien  wnnlen  nur  vorübergehend  geschwächt, 
die  Menge  des  bakteriziden  Serums  war  nicht  imstande,  auf  die^e  eine  länger  dauernde 
hakteri/.idc  nnd  Im kterioly tische  Einwirkung  auszuüben.  Daß  aber  der  Tod  nicht  eine 
Folge  der  (liftwirkung  durch  die  aufgelösten  Bakterien  war,  geht  schon  daraus  hervor, 
daS  im  Blut  der  geetoibenen  Tkire  lich  Sehweioeuiiefaflbakteriea  mdat  in  Reinkultur 
vorlknden. 


Nach  verschiedenen  Untersuchungen  bei  Meerschwei  nclien  erschien  es  uns  doch 
am  mtsam?ten,  die  Prüfung  der  Sera  direkt  an  G — 8  Woelien  alten  Ferkeln  anzustellen. 
Die  Ferkel,  welche  aus  einem  seuchenfreiei i  Restaude  stammten,  wurden  noch  3 — 4 
Wochen  in  Quarantäne  gehalten  und  b«)bachtül,  wurden  keine  Kraukheitserscbeinungen 
an  ihnen  l>em«kt,  ao  wurden  aie  in  Veranch  genommen. 

Bs  lag  una  nun  sunSehat  daran  lu  erfahren,  wie  daa  Serum,  wclchee  käuflich 
heiQgen  vrurde,  auf  künatlieh  infisierte  Ferkd  wirkt.  Es  wurden  daher  mit  dem 
Wassermann  Ostertagschen  Serum,  dem  Höchster  Serum  und  dem  Scpticidin  eine 
Anzahl  Ferkel  1.  24  Stunden  vor  der  Infektion  mit  dem  Serum  vorbehandelt,  '2.  gleich 
zeitig  mit  Serum  und  Bazillen  infiziert  und  3.  zuerst  infiziert  und  24  Stunden  npüter 
mit  dem  Serum  behandelt.  Die  Tiere  wurden  durch  intravenöse  Injektion  einer 
boohvirulenten  Kultur  gleichmäßig  krank  gemacht,  und  zwar  mit  Kultur  H.  Die 


Prüfung  der  veracbiedenen  Sera  an  Ferkeln. 
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Kontwlltim  starben  luoh  4 — $  Tagen.  Eine  Übenieht  Aber  diese  Vermiehfl  ^bt 
Tabelle  XIV. 

SäntUobe  Tiere  wnrdea  nacb  7—- 15  Wochen  geedilaebtet. 


Tabelle  XIV. 
F^fung  der  verschiedenen  Beniniarten  «i  Ferkdo. 

a)  ImmunisiernngsTersneh. 


IFerkc 
1  Nr. 

Vorbebudelt  mit 

S4  siunncu  spnwr 
iniinQit  mit 

Vwlraf 

1 

DfU  OCIn  oOrun  i>Vfl889rin»lin  u. 

Kultur  H.  intrnv. 

deruDg.  an  den  Lungen 

3 

6,0  ccn»  dpHgl. 

d«»gl. 

t  nach  6  Tagen  8&  Foeomonie 

4 

6,0  ccm  dcdgl. 

desgl. 

Getötet  na«h  104  l^n  V«rftn. 

denint'.  im  <'i'ii  T<iniK>;-ii 

5 

6,0  ccm  desgl. 

desgl. 

t  nach  i3  Tagen  ficuriti»,  Pneuiu. 

6 

6,0  ocm  Sernin  HOehet  nibfcatan 

deagL 

Oetetet  nach  88  Tkgen  88.  Varibi- 

derung.  an  den  Longen 

7 

5,0  ccm  desgl. 

dcflgl. 

Gelötet  noch  63  Tagen  BS.  Vetttn» 

8 

5,0  ccm  desgl. 

de^l. 

t  nach  13  Tagen  Perikarditis 

9 

ccn  dvqgL 

dMfl. 

Getfltat  nach  70  Tilgen  88.  Verfto- 

derung.  an  den  Lunken 

10 

5,0  fcro  Septicidin  subkutan 

Getötet  nach  78  Tlicoh,  k.  iue  Ver- 

änderung. 

11 

6,0  ccm  woaoT«lentea  £»el> 

desgl. 

Geuttet  nach  46  lagen  SS.  Vertta- 

sernai  solAiitaD 

deroog.  an  den  LnageB 

18 

fi^ficm  poiyTslentee  Esel- 

dMgL 

Getötet  oed)  6S  TbgeD,  keine  Vec^ 

■emm  oobkatan 

Inderong. 

b)  Gleichzeitige  Einspritzung  von  Serum  und  Kultur. 


Behandelt  mit 


18 

14 
16 

16 

17 
18 

1» 

20 
21 
22 

83 

84 


&Oeeia  Sernm  Waaaerm.  n.  Ostertag4-]/>ecB8tatd. 
Kiiltoir  H.  mbk.;  glwiehieitig,  aber  getmmt  dagespiittt 
9,0  ccm  deagL 
6,0  ccm  dcigU 


6,0 


desgl. 


5,0  ccm  desgl. 

6,0  ccm  Serum  Höchst  +  1,0  ccm  84atd.  Kultur  H. 
■ubkotan;  gkidueitig,  alter  getrennt  eingeapritat 

6J6  ccm  deegl. 

.^>,0  ccm  deegl. 
6,0  ccm  deggl. 

6,0  ccm  .Septicidin  4-  1,0  ccm  24Kt<l.  Kultur  II.  MÜ  k., 
glcichwitig,  aber  Ketronut  eiu^-fpritut 

5,0  ccm  raoDOV.  £e«Uerum  4*  l«Occni  24Rtd.  KulU  H.-, 
gleklMiBitigt  aber  getrennt  eingespritzt 

&/>ocm  poljT.  Enalaernm     141  ccm  84std.  Knit.  H.; 
gleidiaeltig^  aber  getrennt  eingeapritat 


Verlauf 

Getötet  aacib  68  Ttaen.  88.  Ver* 
andemng.  an  den  Langen. 

t  nach  8  Tagen.  Pneumonie 

t  nach  6  Tagen,  rneumoale^ 

Plenritia. 
Getötet  nach  58  Tagen.  Keine 

VerÄnderung. 

t  nach  28  Tagen.  Pneumonie. 

Getötet  nach  71  Tagen.  88.  Ver- 
andemog.  an  den  Langen. 

Getcit.-t  nueh  41  Tan.'ii.  SS.  V.t 
arnitTun^if.  an  dvn  Lunguii. 

<U'8gl. 

t  nach  27  Tag.  SS.  rnwumonie, 
Oetötel   nach   103    lutfcn.  8S. 

l'iiriiiii'  mir. 

Hiutöu   gel&hait.     Get.  nach 
68  Html.  88.  Pueoioonie. 


t  naeh  8  Tag;  88.  Pneomoniei, 
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o)  Heilversneh. 


Ferkel 
Nr. 

Inflsiflit  mit 

6  Staaden  nach  der  iDfektion 
behandelt  mit 

Verlauf 

C5 

1,0  wm  Mstd« 

6.0  cem  Berun  WasiertaftBO  v. 

G«tW«t  nadb  75  Tagnn.    8S.  Var- 

Kuitar  U.  i ntrav. 

ttnderuDf;.  an  den  Lnutren. 

desgl. 

7,0  ccm 

Getötet  nach  71  Tagen.    88.  Ver- 

änderung', an  ilcr.  Lun^ren. 

87 

6,0  ccm 

deagl. 

Getötet  nach  1S5  Tagen.  SS.  Ver- 

ftodarang.  aa  den  Lnageo. 

SO 

dflflgL 

Oboern 

deigl. 

Gatülaft  aacb  90  XraeD.  Keine  Ver- 

ftnderungen. 

28 

deqrL 

6y0  ocn 

o^runi  HOebst  rabratan 

G'  t'  itet.   8S.  Ventaideniog  BD  den 

Luugen. 

90 

dMgl. 

4,0  ocn 

dngiL 

Getötet  nach  119  Tagen.  Abgebeilte 

.SS.  Verfinderungen. 

31 

desgl. 

6,0  ccm 

detgL 

GetflU't  nach  180  Tagen.  SS  Vor- 

ttndontii^'.  an  'Jen  Lungen. 

88 

d««gl. 

6/)  ccoi 

deagl. 

Get/itet  nach  104  Tagen.  Abgeheilte 

SS.  Verftndemngen. 

9$ 

M  * 

oasgL 

6^  €CQI 

SeptteidiD  robkntMi 

ueiotet  naoti  w  ragen»  ikeme  veis 

indernnfieo. 

H 

tyOeen 

moiiovkl.  Etelienin 

Getötet  nai  }i  63  Tagen.  Abgebeitte 

SS.  Vorttnderanj^n. 

tt 

diMgl. 

ÖjOeom 

polyvkl.  £B«lierniB 

t  aaeb  17  Tag,  Fneom.,  Ftenriti«. 

HS 

t  nadi  6  Tigeii. 

VI 

+    1»  6  « 

86 

EootNlleD 

t     «   0  -w 

89 

t        M      6  It 

40j 

t    «  4  ^ 

In  der  ersten  Versuchsreihe,  vorherige  Immnnisierttng  nnd  24  Stunden  später 
intravenöFe  Infektion,  starben  zwei  mit  Serum  Wassermann  und  ÜHtcrtag  he- 
handelte  Ferkel  (Nr.  3  ud<1  5)  nach  6  bezw.  23.  und  ein  mit  Serum  Uüchst  be- 
handeltes Ferkel  (Nr.  8)  nach  13  Tagen.  Von  den  übrigtjn  Tieren  wiesen,  mit  Aus- 
nahme der  mit  Sepüddin  und  polyvaleDtem  Eselseruui  behandelten  Ferkel  10  und  12, 
bei  weleben  Veiindierangeii  an  den  Lungen  nidit  Yorg^nden  wnnien,  alle  Qbrigen 
TSere  bei  der  BcUBohtaDg  Bchweineieuidieberde  in  den  Langen,  anf. 

Die  gleichzeitige  Einepritzung  von  Scriiro  und  Kultur  erschien  noch  weniger 
aufisichtsvoll,  da  mehr  Tiere  eingingen  (Ferkel  14,  15,  17,  21,  24)  und  die  bei  der 
Sehlachtiini^  vorgefundenen  VeHinderungen  hochtrradiger  w.iren ,  als  bei  der  eben  be- 
schriebenen Versuchsreihe.  Nur  das  mit  dem  Serum  Wassermann  und  Ostertag 
behandelte  Ferkel  16  zeigte  keine  Lungenveränderungen. 

Bei  den  Heilangeverenohen  mit  BSunpiitiang  dei  Swuma  nach  vorhetgebender 
intravenSaer  Infektion  starb  daa  mit  polyralenton  UBelaBrnm  behandelte  Fwkel  86 
naeh  17  Tinten  an  hochgradiger  Fkienmonie.  Ferkel  28  und  38,  «dche  mit  Seram 
Wassermann  nnd  Ostertap;,  bezw.  mit  Septicidin  behandelt  waren,  zeigten  keine 
Verändemng^n.  wiihrcnd  li<  i  allen  übrigen  Heren  äemlich  hochgradige  Verändemngm 
an  den  {..ungen  auliiefundcn  wurd«n. 

Wie  schon  Schütz  gezeigt  hat  und  wie  auch  wir  bestätigen  kunuten,  gehört 
die  intrapulmonale  Infektion  mit  den  Sobweineeeucheerregern  zu  den  wirkiamaten 
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Tab«ll6  XV. 

Prüfung  der  6  Sftrmuarten  gegen  nachfolgende  intrapuIaion«le  lofakUon. 


Ferkel 
,  Nr. 

'  BAhAndAlt  mit 

3  Tage  nach  der  Serum- 
behiwdlvns  Infitlert  nklt 

VI 

5,0  ccin  Sntim  Waaseruiano  u.  Oster- 

ijü  ccm  Kultur  li. 

uetutct  nacn  IS  Wocoeu. 

tut  aobkiitm 

intrapul  nional 

88. 

42 

10,0  ccm  deagl. 

desgl. 

deagl. 

48 

ElA  ccm  fisram  H<ldliflt  nibkiitan 

dfli^. 

dmgiL 

44 

deegL 

Getntet  nach  12  Wocfaeo. 

OerhiKgrndlge  8S. 

46 

6fi  cm  Sfiptiddin  aobkateo 

dMgl. 

Getötet  n.  18  Wocher).  SS. 
Vorgeacbritteoe  88. 

46 

10,0  ccm  deogL 

de^rl. 

GelilNal;  nmh  18  Wediem. 

47 

b,0  com  inooov.  KHelsenxm  mbkatSB 

desgl. 

dcBgl. 

48 

10,0  com  deigi. 

desgl. 

desgl. 

49 

5,0  com  poljrv*  EwlMmn 

desgl. 

desgL 

60 

10,0  oatn  dmul. 

desgl. 

611 
68/ 

Kontrallm 

destf. 

t  OMch  21  Tagen.  88. 
t  oMih  41  Tagen.  88. 

Anmerkung.  Die  mit  10,0  ccm  hehandeltea Tier«  ceigleii  aicbt  80  aUrkeVeMAdetaagen 
wie  di^ienigen  Ferkel,  welche  mit  6^0  «cm  Semin  behandelt  waren. 


Arten,  um  Iniiin  Schweine  eine  schwere,  regelmäßig  xiim  Tode  führende  Erkrankung 
herbasufOhren.  Gl  erfdgt  eine  aohwere  Pneutnome  mit  »uflgeddiDter  Mro-fibrinfiMr 
Pleuriti«,  Bowie  eine  ÜbeuBchwemmui«  dea  Blutea  whI  der  Organe  mit  Sohwdnesettdie' 
bakterieD  offenbar  von  der  Lunge  aiia.    Wir  hatten,  wie  aua  der  TabeUe  XV  «r* 

richtlich,  zu  diesen  Verauchen  das  Ostertag-WasRermAnneche,  dns  Höchatar  Senim, 
ferner  <ijif<  Septicidin,  unser  monovalentes  und  unser  polyvalentes  Es^elserum  ver- 
wendet. Der  Vernich  wurde  gloichniäiiig  in  folgender  Weise  augesteilt:  je  zwei  Ferkeln 
im  Alter  von  6 — ö  Wochen  wurden  5  <x5m  bezw.  10  ccm  Serum  unter  die  Haut  und 
dni  Tage  «>pitffir  1  ecm  der  Kultur  H.  in  die  reobte  Xunge  geepritit  Di»  Kontrdl- 
tiere  starben  nadh  21  beaw.  41  Tagen.  Die  öbrigpn  Tiere,  welche  nach  IS  Wbohen 
getStet  worden  waren,  seigten  sämtlich  pnenmoniadis  Infiltfationsn  in  den  Lungen, 
z.  T.  auch  frische  Herde  in  den  Vorderlnppen.  Die  Injektionestelle  war  meist  ver- 
eitert. Bei  der  Sektion  zei^'le  Hicii,  diiL'  iin  :»ngt'tiioinen  diejenigen  Tiere,  welrbe-n 
10  ccm  des  Serums  eingespritzt  worden  w:ir.  weniger  schwer  erkrankt  waren  als  die, 
welche  nur  5  ccm  erhalten  hatten.  Auch  in  der  Zeit  bis  zur  Sektion  war  der 
allgemeine  Eindruck  gleidi  von  vornherein  der,  daß  diese  Tiere  weniger  aobwer  er* 
krankt  waren  ab  letsteie.  Im  allgemeinen  schien  sich  die  Mehnahl  der  Tiere^ 
nachdem  sie  die  ersten  Tage  des  sobwsren  Bingri£b  Qberwnndsn  hatten,  gut  sn  ent-' 
wickeln.  Bei  der  01>duktion  waren  am  wenigsten  verludert  die  Lungen  der  mnt 
dem  Höchster  Serum  vorhehandelten  Tiere,  es  folgte  dann  unser  monovalentes  Serum, 
daranf  da«  Wasf:crmnnn-Ostertafr®''he,  unser  polyvalentes  Kselserum  und  das 
Septicidin.  Letzteres  schien  am  wenigsten  U  irkimg  ausgeübt  zu  haben,  da  beide 
Tiere  stets  Kümmerer  blieben  und  auch  die  Obduktion  bei  beiden  die  ausgedehntesten 
Lungenverlodsrungen  ergab. 


Digitized  by  Google 


-  491  — 


Ein  ShiilielMS  Verhilton  xdgt  audi  folgiendw  V«raudi  (Tab.  XVI),  in  welchem 

wir  mehrere  Ferkel  in  dem  gleichen  Altor  wie  die  flüheren  mit  4  bezw.  10  asm  Seram 
vorbehandelten  und  dann  etwa  8  Tage  lang  der  natürlichen  Infektion  aussetzten 
d.  h.  mit  schweincaeuchekranken  Ferkeln  in  einer  Bucht  zusammenbrachten.  Sämtliche 
Tiere  wurden  12  Wochen  nach  Beginn  des  Versuchb  getötet.  In  der  Zwischenzeit 
wurden  Krankbeitaerscheiuuugen  nicht  bemerkt,  Husten  zeigte  keines  der  Tiere.  Bei 
der  SehlacAitang  fanden  sich  bei  dem  einen  Kontnditiere  hepatieierte  Stelien  in  dem 
HinterlBppen  von  etwa  Marketiickgrfiße,  bei  dem  andern  war  der  Zipfel  dee  linken 
vorderen  Lnngenlappens  gnan»t  hepatieiert.  Bei  aimtlichen  immuttisierten  Tieren  waren, 
mit  Ausnahme  von  Ferkel  58,  welches  mit  10  ccm  monovalenten  Seruin.s  vorbehandelt 
worden  war,  hepatisierte  braunrote  auf  den  Durch.-chnitt  ft  uchte  Entzündungsherde  in 
den  Lungen  von  Fünfpfenuig-  bis  Zweimarkstiick^TnOt  zu  ünden.  In  dip=on  Herden 
wareu  im  Ausstrichpräparat  zahlreiche  Schwei neäeuchcbakteriea  Doohzuwei-sen.  Die 
BranchiaMrOeen  waren  bei  allen  Tieren  nicht  vergrSfieit.  Bei  Ferkd  68  waren  Ver 
inderant^n  überhaupt  nidit  su  finden.  Andb  bei  diesem  Verroch  machte  es  den  Bin- 
drack,  als  ob  bei  den  mit  10  com  vorbehandelten  Tieren  die  Longeneracheinungen 
weniger  inteoeiv  waren  all  bei  den  fibrigen  Tieren. 

Taben«  ZVI. 


Prüfung  der  6  verschiedenen  Sernmarten  gagen  naiflrliohe  Infektion. 


u 

Behandelt  mit 

InfinMt  dareh 

Verlanf 

63 

4,0  ccin  Serum  \Va«Reriuann  Bubkut. 

ZusanitnensotKeu  mit 
kranken  Ferkeln 

CJetölet  Mücii  1-  Wochen. 
88. 

54 

iO,U  cciD  deigl. 

desgl. 

deegl. 

55 

4,0  ecni  ät'ptieMlit  eabkaUin 

dt'Sgl. 

desgl 

56 

10,0  ccm  (lesgl. 

desgl. 

desgl. 

57 

4,0  ocm  moooTalentes  EselMrum 

desgl. 

desgL 

2(k  8.  06  flubkuten 

66 

10,10  ocm  desgl. 

deegl. 

GeWtet  nach  12  Wochen. 
Keine  Vcrändcrnngen. 

68 

4,0  eem  polyvalentes  Eselseruro  vom 
86.  8.  US  flubkatau 

desgl. 

Getötet  nach  18  Wochen. 

60 

10,0  ccm  deegl. 

desgl. 

desgL 

61 

4,0  cctii  Sern  in  H«  >clist  MbkottD 

desgl. 

deegl. 

m 

10,0  ccm  c!«»«j.'l. 

deHgl. 

64/ 

Kontrollen 

d«*8gl. 

desgl. 

Anmerkung.    Bei  den  mit  10,0  ccm  der  verschiedcueo  Sera  b«handelten  Ferkeln  sind  die 
Verftodtirungen  an  den  Langen  etwas  geringgradiger  als  bei  den  mit  4,0  ccm  bebandelten  Tieren. 


Bs  geht  also  aus  dielen  Vereodien  hervor,  daß  eine  Immuni^ening  auch 

von  längerer  Dauer,  wie  unser  Ferkel  58  leigt,  durch  vorhergehende  Injektion  mit 
genügenden  Mengen  eines  wirksamni  SenimH  W(>!il  niRRlteb  iwt.  In  der  M-'hrzalil  ili  r 
Kälte  kommt  e«  aber  doch  nicht  ila/ii,  somitTii  die  srhutzfndf  Substanz  wird  zu  tViih 
wieder  ausgetjciiieden.  Jenes  Ferkel  unterschied  sielt  in  nichts  von  den  anderen,  und 
war  von  derselben  Rnssc  and  Größe  wie  diese.    Die  pneumonischen  Herde  in  den 
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Lungen  det  erkrankten  Tiere  waren  verhä1tni.«tiiaßi^  noch  füech  und  zeigten  das 
Bestrehpn  zu  einem  lanffwiinen  Fortschreiten.  Auch  das  gesunde  Ferkel  öS  wäre 
wohl  noch  mit  der  Zeit  erkrankt,  wie  wir  mit  einiger  Sicherheit  antiehiuen  »lürfen. 
Daß  aber  wirklich  schützende  Stotte  in  dem  Serum  enthalten  waren,  zeigt  sich  aus  dem 
Untenwbiact  der  beiden  Reihen  der  mit  6  und  der  mit  10  com  feecbfltclen  Ferkel. 

Eb  liegt  un«  fern,  hier  ein  endgöltigee  Urtefl  fiber  die  Wirkung  der  einiduen 
8era  zu  fflloi.  Anscheinend  erfBUen  sie  alle  den  Zweck,  ein  Tier  einige  Zeit  vor 
der  Infektion  mit  Schweinesencbe  su  sditttsen,  wenn  das  Serum  nur  einen  hohen 
Immonisierungswert  hat. 

Daß  Stammesuntcrschiode  bei  der  Immunisipning  eine  proße  Rolle  eiiiekn,  davon 
konnten  wir  uuü  big  jetzt  hei  uiisern  Versuchen  nicht  überzeugen.  In  dem  vor- 
liegenden Falle  vermochte  uneer  monovalentes  Serum  eine  bessere  Wirkung  auszuüben, 
als  die  anderen  Sera.  Dies  ist  aber  nicht  dem  Umstand  snznsdireiben,  daA  die  inftsieiende 
Kultur  die  gleiche  war  wie  die  nirlmmaniaiernng  des  Bselhengstes  benutsts  —  denn  die 
die  Ansteckung  vermittelnilt-n  Tiero  liatU'ii  vorher  die  KuUur  H.  in  dieCXirvcnc  injiziert 
erhalten  — ,  Bondern  vielmehr  dem  Umstand,  daß  dem  monovalenten  Serum  überhaupt 
ein  höherer  In3miinipierunp;swert  innewohnt,  als  den  übrigen.  Nach  den  Ausführungen 
Wassermanns  und  Osterlags  in  den  Monatsheften  für  praktische  Tierheilkunde, 
welche  wir  schon  früher  in  ausführlicher  Weise  mitgeteilt  haben,  ist  allerdings  nicht 
an  beatreiten,  daü,  wenn  überhaupt  Stammesuntersohiede  swisehen  den  eintelnen 
Schweinesenchebakterien  bestehen,  dies  nicht  abhalten  sollte,  den  Immunisiemngswert 
des  Serums  so  hoch  wie  möglich  au  gestalten.  Es  scheint  uns  aber  fraglich,  ob  dies 
in  ^^'irkIi>■hkeit  für  ein  polyvalentes  Serum  erreicht  werden  kann.  Denn  nicht  auf 
die  Ml  iit'f  <l<  r  einzelnen  KuUnrcn  kommt  es  an,  windern  auf  die  Menpo  und  die 
Virult'Mz  einer  ein^igini  Kultur,  um  bei  einem  seruiiiliefernden  Tier  wirksame 
iuimuiüsierende  Substanzen  hervorzubringen.  Su  ist  ja  auch  bekannt,  daß  bei  der 
Immunisierung  von  Pferden  mit  Toxin,  a.  B.  dem  Tetanus-  oder  dem  Dipbtherietoxin, 
viel  rascher  höhere  Immunisierungewerte  enielt  werden,  je  starker  die  tmtsdte  Wiifcung 
der  Substans  ist,  mit  der  immunisiert  wird. 


Es  liegt  uuH  fern,  über  die  Serumbeliandluntr  der  Srhweineseuche  den  Stab 
brechen  zu  wollen.  Die  Erfolge,  die  von  Was^erniHaa  und  (Jstertag  über  die 
günstige  Wirkung  ihres  polyvalenten  Serums  veroilentbcht  werden,  sprechen  für  den 
praktischen  Nutsen  der  Anwendung  desselben.  Wir  sind  auch  ttbeneugt,  da0  man 
mit  einem  selbst  wenig  hochwartigm  Serum  vorübergehende  Erfolge  enielen  wild. 
Aber  diese  sind  nur  scheinbare,  insofern,  als  die  Schweineseuchebaktsrien  in 
dem  Körper  des  immunisierten  Tieres  sich  nur  langsamer  entwickeln  werden. 
Die  Scliwrine^onfhe ,  «lie  jetzt  äelifin  einen  schleichen > Ion  Verlauf  niniint,  wird  jun^re 
Titre  vitlkiciit  gegen  die  ersu  ii  Angriffe  schützen,  sie  wird  ahet  nicht  verhindern,  daß 
aucii  bei  ihnen  die  Krankheit  scliließlich  einen  chronischen  Verlauf  nimmt.  Wir 
finden  ja  häufig  bei  Schlachtungen  Residuen  einer  früher  fiberstandenen  Schweine- 
Beuche  in  Gsstalt  von  Narben  in  den  Lungen.    Ein  Zeichen  also,  daß  die  Seuche 
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«ogar  häufig  von  Belbat .  autiheili.   Trotidem  wttdea  aber  dio  dironi«ch  erkiftDktaii 

Ticro  stets  eine  Gefuhr  für  den  ganzen  Bestand  bilden  und  «lie  Versrhleppung  durch 
eol<'he  iinsi'heiiiend  'gesunden  Tiere  it^t  eine  woit  «rWißf.'re,  ah  ilurL'li  kranke  Tiere,  die 
durch  ihren  Zustand  ^ofurt  aviffülk'ii  utid  iinsL'hiiillirli  geinaciit  werden  können. 

Der  Versuch,  durch  aktive  Immunisierung  einen  bei  Schweineu  langer  dauernden 
Schutz  gegen  Schweineseuohe  zu  errncben,  ist  eohr  verkiclnnd.  Am  ausnchtsvolbitett 
enchien  die  Impfung  mit  abgetöteten,  abgescbwächten  oder  lebenden  SchweineMnche- 
bakterien.  Venuche,  welche  mit  kleineren  Venucbstieren  gemacht  worden  sind, 
Mitigten  keine  befriedigenden  Ilesidtate. 

Wir  machten  daher  die  Versuche  nn  Ferkeln,  die  selbstveratändUoh  verlier  einer 
längeren  Ri'nharhtnnc'  in  Quarnntäno  uiitcrzofron  worden  warpii. 

Da  wir  durch  unsere  l'nlersut  huiigen  vvuliU;ii,  daß  Schweineseuciiebazillen,  selbst 
wenn  sie  einen  hohen  Grad  von  Virulenz  durch  Anzüchtung  bei  Meerschweinchen  erhalten 
hatten,  nach  Mnsjnitinng  in  die  Baudiböhle  von  jungen  8chweinm  dine  Nachteil 
ertragen  werden,  haben  wir  diesen  Umstand  benutet,  um  eine  Ansahl  von  Ferkeln 
durdi  Iiyektion  von  abgeetnllen  Mengen  der  Schweineseucbebakterien  in  die  fiauch* 
htUlle  aktiv  tu  immunisieren. 

Die  Tiere  erhielten  0,5  bis  1,5  com  lel>pndcr  KuHur  in  iler  Bautlihöhle  injiy.iert, 
14  Tage  später  wurde  jed^m  1  ccm  einer  yollvinilrntcii  Kultur  zum  /werk  der 
Infektion  in  die  Olirvene  eiuge8]irilzt.  Zwei  Tiere  »uirben  schon  24  Stunden  nucli  der 
ersten  Einspritzung  von  0,5  ccm  Knltur  in  dk  Bandkhöhle  an  einer  sekundären  Er 
krankung,  ein  anderes,  das  1,5  ocm  in  die  Bauchhöhle  erhalten  hatte,  war  nadi  4 
Tagen  an  Peritonitis  gestorben.  Es  waren  noch  drei  Tiere  flbrig.  EHese  erhielten  14 
Tage  nach  der  intraperitonealen  Injektinn  1  com  virnleoter  Kultur  in  die  Ohrvene 
eingespritzt.  Bei  der  nach  74  und  lü'2  Tagen  später  vorfjcnommenen  Schlachtung 
wurden  entzündliche  hepatisierle  pn»'umnni«rh<'  Herde  in  den  Lungen  gefunden,  jedoch 
erschienen  diese  geiiuggradiger  als  die  des  Kontrolltiers. 

Der  Versuch  mit  dieser  Impfung  von  0,5  ccm  lebender  Bonillonkulinr  in  die 
Bauchhohle  wurde  daher  wiederbolL  Auch  hier  fand  eine  Infdttion  d«r  Lungen  statt, 
als  8  Tage  nach  der  Impfung  in  die  BauchhShle  1  ccm  lebender  Knltur  in  die  BlnV 
bahn  gespritst  worden  war  (vergl.  Tab  XV IIa  u  1  >\ 

Da  die  ^^üglichkeit  einer  Infektion  durch  lebende  Bazillen  bei  der  Impfung  in  die 
Bauchhnhl«  nicht  auFge^rhlosscn  ist,  so  wnrde  Kultur  H.  vorsichtig  bei  Ftn.  r>0  und  65** 
20  Ikzw.  30  Minuten  lang  abgetötet  und  versucht,  mit  diesen  toten  Bakterien  durch 
Injektion  in  die  Bauchhöhle  eine  Immunisierung  hervorzurufen.  14  Tage  später 
wurden  sämtliche  Tiere  dnrdi  intravenöse  Injektion  mit  1  com  virulenter  Kultur  in- 
fisiert  (vergl.  Tab.  XVIIc).  Das  gleichzeitig  injizierte  Kontrolltier  starb  nadi  5  Stunden 
an  Septikimie.  Ein  Ferkel  (81),  welches  mit  1  ccm  einer  20  Minuten  lang  auf  55^ 
erhitzten  Kultur  intraperitoneal  vorbebandelt  war,  starb  23  Tage  nach  der  intravenösen 
Infektion  an  ein«'r  F'leuriti'i  Ein  andere«  Ferkel  'f^?>),  mit  0,5  ccm  einc-r  bei  60" 
20  Mirniti^n  lang  erhittlen  Kultur  vorbebandelt,  verendete  19  Tage  nach  der  Ein- 
spritzung in  tJie  Blutbahn. 

Die  übrigen  Tiere  wurden  nach  62 — 104  Tagen  geschlachtet  und  seigten  Veran- 
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Tabelle  XVn. 

Intraperitoneale  Vorbehandlung  mit  verschiedenen  Kulturen  und  nachfolgende 

intravenöse  Infektion. 


Forkol 
Kr. 

VorbebMidelt  mit: 

Infltiert: 

Verlanf: 

«6 

Oficaa  24ttd.Ktt)t.H.  intra- 

t  nach  84  8td.  Septilcamie. 

pr  ri  f .  1  n  i-al 

14Tflgc  iinrh  d.  intra- 

Getötet  nach  74  Tagen.  8C). 

V>eritoD.  1' i  ii  h  i>  ritzu. 

1,U  CCIU        HUJ.   KQIv.  lt. 

67 

1^  ccm  deegL 

t  nach  4  Tafen.  Pieoritia,  Pneu. 

nomie. 

0,5  (.i-tu        il>  Sgl. 

— 

t  narli  24  f^U].  P.-pHkiuliit'. 

U,5  ccm  Ue«gl, 

14  Tage  nacli  d.  lutra- 

Getötet  nach  102  Tagen.  SS.  Vcr- 

peritcin.  Ki nupritzjr. 

•adeniogi  an  den  Longeni 

IJO  ocin  £4  Md.  Kult.  H. 

intravaBOa 

70 

0,6  ccm  «JeiiKl. 

dengl. 

71 

Kuotrulifl 

1,0  ccm  ti  bUl.  Kult  U. 

Getötet  nach  31  Tatcen.  Hoch- 

iotravenoa 

gradige  8&  Vevttndenmg. 

78 

0,5 com  S4Btd.  Kult.  H.  intra 

b. 

t>  Tanf  Ji;i<  ii  d  intra- 

(Jetfltet  nac  h  7«  Tagpii.  SS.  Ver- 

peritoneal 

periton.  K  1  II   !■  1  i  i /.  u'. 

toderung.  an  den  tnageu. 

1,0  ccm  ii  t>Ul.  Knlt.  H 

iotraveaea 

7S 

deagl. 

t  nach  8  Tagen.  Peritoniiia, 

jrieuTiwv. 

7* 

J  ___| 

8  la^'i'  riat'h  *i.  intra- 

t  nach  8S  Tagen:  daaadbe. 

perituii.  Einspritzt;. 

IJIt  OCIIl   -4  Mlil.   Kult.  tl. 

7ft 

deagl. 

Änderung,  in  dou  Lungen. 

76 

ff  V 

\JCIiUbCI.    1111  eil     VCy     tn|(1rli|  aUf^V^ 

heilte  S.S.  Vorflndeniog. 

•  • 

desgl. 

deegl 

na 

T  nacn  j«  oniDcuni. 

i  II  tFAVdiA  e 

79 

1,0  ccm  84  atd.  KolL  H.  80  Min. 

H  Tag«  nach  d.  intra- 

Gelötet  nach  <8Tk|ren.  88.  V«fr* 

anf  tb*  erhitatt  intraperit. 

periton.  Injelition 

Aademng.  an  den  Lonem. 

1^  eem  81  Md.  Kalt.  H. 

i  n  t  ra vonOa 

80 

d«Bgl. 

desgl. 

81 

1,Ü  ccm  ii»ul.  Kult.  H.  20  Min. 

desgl. 

t  nach  23  Tagen;  PlMlritfl^  Ferh 

auf  fi6*  erhitzt  intraperit. 

kaniili» 

8i 

dpi*gl. 

desgl. 

Gi-Irttol  nach  6€  Tagen  ;  88.  V©^ 

ttn  k  r  iiii).'  an  den  Lungen. 

83 

0,5ccm84(«t>i.  Kuit  II.gOMm. 

t  uadt  Id  Tagen;  rueumuoie. 

auf  60*  erhitzt  intraperit- 

81 

1,0  eem  deiigl. 

dec^. 

Oetotet  naeh  104  Tana:  abge* 

hellte  SB.  VerlndeniniT.  an 

len  Lungen. 

86 

0,6  cctn  248td.Kult.  H.^U.Vliu. 

d«»gl. 

Getötet  nach  78 Tagen;  d)u>MUx>. 

auf  65°  erhitzt  intraperit. 

86 

1,0  ccm  desgl. 

de^L 

Oetotet  nach  104 Tagen; daaaelbeL 

87 

Koatroll« 

1,0  ccm  84Ktd.  Bouilioo- 

t  nach  6  ätundeo. 

Itultor  H.  intraTenOa 
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deningen  an  den  I.ungfn,  die  »ber  bei  drei  Heran  keine  Icbfiiilon  Bakterien  mehr 
(inüiieltoii  (84,  85,  86).  £8  Waren  dies  diejeutg<en  Ti«n,  welche  am  längBlen  am  Leben 
gelassen  wurden. 

Die  Injektion  von  0,5  com  einer  schwach  virulenten,  aber  lebenden  Kultur  iu 
die  Bauchhöhle  war  nicht  imstuide,  eine  nachfolgende  Infekthm  von  lefaenden  Knhniw 
in  di«  Ohrveo«  unechädlioh  an  machen. 

Diese  Venuche,  die  Htm  wiederholt  wnrden,  gehen  in  gansen  fimt  regelmBOig 
die  Resultate,  wie  fli«  eben  geschildert  und  in  Tabelle  XVil  zoeainmengerteUt 
worden  sind. 

Zum  Vergleich  möge  hier  eine  tabclljirische  ZusnmmeriPtfllnntr  der  Versuche 
Platz  finden  (Tab.  XVIIl),  bei  welchen  je  zwei  Titru  mit  bei  60",  zwüi  mit  bei  65° 
abgetöteten  Scbweineseuchebazillen,  zwei  mit  lebender  virulenter  Kultur  und  zwei  mit 
lebender,  fast  arimlenter  Kttltur  unter  die  Haut  geimpft  und  14  Tage  später  dnrdi 
intmvenüBe  Injektion  von  1  com  voUvirnlenter  Kultur  von  der  Blutbahn  aus  infiatort 
wcsden  nsd. 

Tabelle  XVm. 

'   Subkutane  Vorbehandlung  mit  verschieden  vorbereUcten  Kulturen  und 
nachfolgender  Infektion  mit  der  tödlichen  Dubid. 


Ferkel 
Vr. 

Vurbehaudelt  mit 

88 

89 
90 

91 

9i 

l,Occm  Kalt. H.  20  Min. 
aureO'erhitzt  subkutan 
8,0ccin  iloBgl. 

Ifieom  Kult.  H.  80  Min. 
anf  66*  erhitst  rabkotaa 

2,ücctn  fk'ful. 

1,0  ccm  Kultur  H. 

n 

8.0  ccm  desgl. 

94 

Q,ö  ccm  wenig  viruleuU- 
Knltnr  antaikatan 

1,0  ocn  de«1. 

96 

Koatratle 

Nach  14  Tagen  infiziert  mit 


1,0  ecra  Kaltar  H.  intiavenö» 

desgl. 
desgl. 

Erhntt  keine  KinsprilKUng  in  di*' 
Blutbahn,  da  nach  subkutan.  In- 

jektioo  schwer  kruk 
1,0  ccm  Kaltnr  H.  intraTenös 

r);i  iiarli  ilen  8ubk.  EiliHpriteg. 
S<  liwi  lliuik;>  ii  d.  Sprunj-'Kelenke 
und  «U»rk»!  ytörunKen  des  .•Ml- 

)i;eiueinbefiodeDB  eintraten,  er- 
hielten die  Tiere  keine  iutra- 
venoee  EjatfMritsBng 

Ifi  ocm  Knltar  H.  iatravmO« 


Verlauf 


t  nach  6  Tagm.  88. 

Getötet  naeh  M  llagm.  88. 
Getötet  nach  86  Tafen.  Abge- 
betlteSS.  —  VerKndeniogMi. 

<  ict.Uft  narh  94  Tliit.mi  :  dasadb«. 
t  nach  a6  Tagen.  SS. 

Getatot  naoh  86  Tagen.  Abge- 
bellle  68.  —  VacHiuleraafea. 


Getötet  nad)  70  Tkgen,  88. 


t  oacb  10  Stwidni. 


Es  traten  echon  nach  snbkutanar  Injektion  der  unerhititen  Bakterien  erheblidie 
Kiankheilsersdieinungen  auf,  wc3eho  eine  spätere  intravenSse  Injektion  verboten, 
fiel  den  fibiigen,  etwa  &m  Monate  spSter  getöteten  Ti«  ren.  lomnl« n  wir  eine  sichere 
Immunisierung  nicht  «rreichen,  indem  nur  bei  drei  Tieren  eine  Ausheilung  des 

Prozesses  erfolpt  wnr. 

Eine  gcrinjjL-  Uc-i^tenz  gpu't'n  'lie  vcrhültuit^aiüßig  tichwero  Inlektion  in  die  Blut- 
bahn läüt  sich  bei  den  Versuchen  nicht  abstreiten.  Es  war  aber  ein  Erfolg  nur  in- 
Bofera  SU  beohacbten,  als  die  geimpften  Tiere  im  allgemeinen  das  Konlrolltier  Aber* 
lebten,  welches  der  Infektion  vom  Blnt  aus  meist  echon  nach  dnigen  Tagen  erlag. 


s 
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Die  vorbph:in<lt'!tpn  Tiere  waren  manrhmiil,  besonders  in  den  ersten  Tagen  nach  der 
Infektion  «c-hwer  icrank.  Häutig  stellten  sich  auch  Entzündungen  der  Gelenke  und  der 
SehnenscheideD  ein.  Bei  der  Schlachtung  faudou  eich  ältere  und  frischere  Veränderungen 
in  den  Lung«».  Die  im  Körper  dch  bildenden  AnUkSrper  waren  «too  bei  diesen 
FiUen  zu  früh  wieder  ausgeechiedeo  worden,  vermoebten  deber  auch  nieht  eine  all* 
gemeine  Infetction  zu  verhüten.  Durch  Erhöhung  der  Resistanz  dadurch,  daß  vermittele 
einer  etärkeren  aktiven  Iinniunisierung  eine  weitiTe  Bildung  TOn  Antilißrpern  angengt 
wird,  durften  wir  hoffen,  pihistitrcro  ?>rfitlge  zu  erzielen. 

Es  wurden  daher  einer  Aiizalil  von  Ferkeln  im  Alter  von  -1 — 0  Wochen  zu- 
uaehfit  0,5  ccm  einer  bei  55°  abgefichwächten  Schweineseuchekuitur  in  die  Bauchhöhle 
und  8, 6  oder  9  Tage  epäter  0,6  oder  1,0  com  einer  lebenden  Kultur  in  die  Muskulatur 
dee  Oberscbenkeb  (mediale  Seite)  eingnpritit;  14  Tage  darauf  wurden  diese  Tiere  durch 
Eina|xitmng  von  1  ccm  vollviralenter  Kvltar  in  die  Kutbabn  auf  ihre  Immunitit  geprOfL 

Die  intraperitonealen  sowie  die  intiamodcttlftren  Injektionen  wurden  gut  vertragen. 
Temyi^ratursteigeruni?,  l'nliist  ?.\m  Fressen  waren  nicht  wahrztinehmon;  das  AUgemein- 
betirulen  der  Tiere  \v;ir  nlN'tinuipt  nicht  vcrjin<iert.  An  der  Injr-lvtionf^^tello  war  bei 
eiuigen  Tieren  eine  Anschwellung  tu  fühlen,  die  aber  in  der  Hegel  wieder  zurückging. 
Nur  bei  einer  geringen  Anzahl  der  Tiere  kam  ea  za  einer  regelrechten  HSterung  und 
zwar  dann,  wenn  die  Injektion  nicht  tief  genug  gamadit  worden  war.  ISn  Anfbradi 
des  Abszeesefl  war  in  keinem  einngen  Falle  erfolgt. 

Die  Tiere  hatten  sich  trotz  der  schweren  Infektion  in  die  Blntbahn  gut  ent- 
wickflt,  während  die  KontroUtiero  nach  5  und  8  Tagen  «"tnrbcn  Bei  einigen 
der  injmiuiiKierten  Tiere  zeigten  »ich  Gelen ksch wellungen,  so  daü  .^ie  vorübergehend 
lahmten,  jedoch  trat  meist  von  selbst  voUkommen  Heilung  ein.  Die  behandelten 
Tiere  wurden  nsch  12  Wochen  geaehladitet.  Nadi  Tabelle  XIX  waren  diejenigen 
Ferkel,  welche  mit  1  com  lebender  Kultnr  nad^pritrt  warm,  entsdiieden  beeaer 
entwii&elt  ab  diejenigen,  weldie  nur  0,5  ccm  lebender  Kultw  swiadien  die  Muskeln 
injizir  rt  erhalten  hatten. 

Eine  urr.ßcre  Riilie  von  3  Wochen  alten  gesunden  Ferkeln  wurde  nun  in  der 
Weise  aktiv  imnunil'^iert,  ii;iß  ihnen  zunächst  0,5  ccm  (20  Minuten  bei  55°  alt^e- 
schwächte)  .SchweineseuchekuUur  in  die  Bauchhöhle  eingespritzt  wurde.  6  Tage  später 
eriiielteo  s&müicbe  13  Tiere  1  ccm  lebender  hoch  virulenter  Kultur  in  die  Muskulatur 
des  linken  Hinterscbenkels,  1 4  Tage  später  wurden  sie  simtlich  nebst  2  gesunden  KontroU- 
tieren  desselben  Alters  und  Schlages  mit  1  ccm  hocfavirulenter  Sohweineseucbeknltur 
durch  Einspritzung  in  die  Blutbahn  infiziert.  Die  Eontrollliere  starben  nach  48  und 
72  Stunden  an  schweren  scptikäniischen  Erscheinungen,  mit  Brustfell-  und  Lungen- 
entzündung, das  Blut  war  über*ehüt(et  mit  Schweinesenrhebakterion.  Die  immuni- 
sierten Tiere  waren  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Infektion  krank,  fraßen  nicht,  er- 
holten sich  aber  nach  einigen  Tagen  wieder  und  waren  nach  8  Tagen  vollkommen 
munter.  Die  Tiere  wurden  48  Tage  nsdk  der  Infektion  geschlachtet.  B«  simtlidien 
Ferkeln  waren  die  Lungen  mehr  oder  weniger  verändert,  jedoeh  waren  diese  Ver» 
iinderangen  nieht  so  hodigradig,  daO  eine  Rüdibildung  möglich  gewesen  wttre.  Eine 
Zusammenstellung  dieses  Vennchs  ündet  sich  auf  Tabelle  XX* 
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Tabelle  XIX. 

Immunüsieren  mit  abgeschwächter  KnUvr  intraperitoncnl  und  lebender  Kaltur 
intrAtnaskol&r  am  S.,  6.  und  9.  Tage  nach  EiDspritzung  der  abgeschwSchten  Kultur. 
NTaob  14  Tagen  intravenfise  Infektion. 


Vorbehaadelt  mit 


0,&  ccm  20  Min.  lang  auf  55*  erhitzt 
24itd.  Hoiiiilonkult.  H.  intraperit. 

Nach  3  Tagen: 
O^eqm  Tinil.  84Ht'l.  Knlt.  H.  ibtra- 
muHkuiilr 

desgl. 

1  cctu  viral.  Kultur  H.  intra- 
mnskulär. 


0^6  ccm  SO  Min.  Uuil'  :uif  5.5*  erhittt 
Slatd.  Bouillon kult.  11.  iiitraperik 

Nach  ti  Trtgen; 
0^  ocm  viral.  Zinul.  Kult.  H.  iDtra- 
mu.skulAr 
<lc8gl. 

1  eem  virui.  Kultur  H.  lotra' 

rii  u  ^  k  11 1  Ii  r. 

0,6  ccm  m  iMiu.  Inng  anf  öö*  erhitait 
etatd.  Bonillookult.  H.  intraperit 

Nach  9  Tagen: 
Ogfrcen  Tiral.24atd.  Kalt  H.  iotra- 

muskulär 
desgl. 

virul.  Kultur  H.  intta- 

tn  u  »  k  u  1  k  r. 

Kontrollo 

d«egi. 


14  Tatx  nacli  der 
inlrninUHkiilUren 

E!iis|iritzniivr  tti- 


l,Ui'cinS4.il«l.  Bouil 
ionkult.  H.  intra- 
venös 


deegl. 


de«gl. 

deagl. 

desgl. 


deegi. 
deegi. 


Verlauf 


20  Tage   h.  gelähmt;  dabei 

niuiitif. 
Getrttot  liiiih  1-  Wuclitn. 
88.  VerAndg.  iu  den  Lungen; 

AbtüzesMe    am  Mastdarm 

und  Unterkiefer. 

Vorllbergebende  Lahmheit 
Getötet  nach  IB  Wodm. 
1  hepttifliertBerd  v.MPftfiaig^ 

«tftekgmOe  tn  d.  Lungen. 

K<;iu>  s.S.  nachsawdeen. 

<iclcnkciitziliiiliin{?. 
Getötet  ijiirli  12  Wdi-Iu-u. 
Ai^ebeilte  Veränderung  audeo 
Votderlappen. 

Keine  Erkrankung. 

Getötet  oBch  18  Wochen. 

I  kleiner  abgeheilter  Herd  in 

>I  liint'  Ten  Lnngenlappen. 
Geringgnutige  Lahmheit 
Geuuet  nach  18  Wochen. 
Perikarditi«. 


Geringgradige  Lahmheit 
(T(  tr,t,'i  iiui  h  18  Wochen. 
Keine  Veränderungen, 
tn. 8 Tagen.  88.  Pneunomie. 
t  nadi  6  Taffi/o,  Endokarditie 
Talvalana.  88.  Pneaaioaie. 


Zur  Ergänzung  dieses  Versuches  wurden  2  Ferkel  nebst  einem  Kontrolltier  der 
natilrlkben  Infektion  «uegeeetst,  indem  sie  mit  kranken  Tieren  in  einer  Bucht  ver- 
tinigt  wurden.  Die  beiden  Tiere  waren  wie  die  frQheren  mit  abgetöteter  Kvltnr  intr»- 
peritoneal  nnd  7  Tage  Sfiäter  mit  lebendw  Kultur  intrMnnAulär  behandelt  nnd 

dann  mit  einem  Kontrolltier  zucammen  zu  huHtenden  kranken  Ferkeln  gesetzt  worden. 
Säintlidif»  ^  Ti<'!-c  wurilfti  nach  12  Worlien  j;»'tötet,  ila-H  Koiitrolltipr  z<'ii;ti'  die  Er- 
Bchetnungen  cinLT  aiisi;c(l._-lin(f»n  Vfrlinihruntr  .'^(■liwcitiesiniclie,  in  beiden  liUup'ii 
luikroskopisch  zahlreiche  tjchwcineseuciiebakterien.  Von  den  beiden  immuuiäicrteD 
üoen  hatte  das  erstere  (Nr.  130)  elMn  «bgdieilttti  Herd  in  der  einen  Lunge,  bei 
der  jedoch  seihet  durch  Tierversudt  keine  8chweineseuchebakt«ien  mehr  nachgewieeen 
werden  konnten,  das  zweite  Tier  (Nr.  121)  aeigte  ttherhAupt  keine  Erecheinangen  der 
Schweiiieseacfae  (Tergl.  Tab.  XXI). 
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Tabelle  XX. 


Iminuiiisiereu  durch  Einspritzen  von  auf  öö"  erhitzter  Kultur  iu  die  Bauch- 
höhle nnd  nach  6  Tagen  von  lebender  Kultur  intramuekidSr.    N«ch  14  Tagen 

intnveoOee  Infekllon. 


Ferkel 

Infektion  in  die 

Verlaef 

BeltttideH  mit 

Blntbehn 

Nach   der  intravenösen  EiDi<pritsung  «amt- 

Nr. 

mit 

liche  Tiere  8  T«ge  krank.  46  Tage  nach  der 

AUIeRIHill  wafueo  RW  geioiei. 

106 

Oficaa  20  Mio.  mt^' 

1,0  wm  hoehvira- 

Mehn»re  ntofniarkstdckgroOe  Schweineseuche- 

«rb.  9B.'Kiilt.  iDtniperit. 

IciittT  Kultnr  H. 

heide  in  beidea  IJOOgeD.  8&>  Bakterien 

Nftch  »  Tagen: 

','11  Tage  uaoti  <i«*r 

sieodldi  lahlieidi. 

1,0  cetn  lebende  hoch- 
virulente  Kaltnr  iDtra. 

intmruuskulUren 

Injektion) 

nnuknllr 

106 

desgl. 

Beide  vorderen  I.npio'n  nn<i  Teile  der  hinl. 
Lnngenlappen  In  pitrisirrt.  SS.-Bakterien. 

107 

deegl. 

deagL 

FOaf-  bis  xebupft'uuisstockgroße  bepatieieite 

Herde  In  grouer  Menge  fiberdiegame  Longe 
Teratieat.  1  walinDagraBer,  mit  rahmigem 

V4Aab    ^..MtlltAB    ^*  '  *  .  — J  AA 

KiMr  geniiiter  sinscnnemngeDenL  bk.- 

Faktf-rlen. 

108 

deägl. 

deagl. 

2  zwrimaikstückgioße  hepatisierte  Herde  iu 

(ii'ii  ln'iden  vorderen  und  kleinere  Herde 

i*<i    «lAr«    laiviAAVAn    1  isncManlsK inkVoAn        Ji££i  _Raip4 

in  ilva  lliill^rail  jL«UllgvlMHp|H9H«  00>*I>«lill* 

10» 

dM«i. 

deigL 

deagl. 

110 

deagl. 

de^cl. 

R.  LuDK«'  mit  rieiirn  liurrh  Eindejjewebe  fest 
verwachsfu,      licr  Lutiu'r  hepatisiert.  88.- 
Makterien. 

III 

desgl. 

desgl. 

Die  vorderen  Abacboitte  der  Lungen  bopati> 

•lert.  SS^Bakterien. 

118 

deegl. 

deigL 

rnnfinarkstackgroiB  Stelle  im  h.  r.  Lungen- 
:ai>i>en  liepHtinert  88.-Bakteneo. 

IIS 

deegl. 

daigl. 

HantitellcrgroBe,  hepatisierl«  Herde  in  der 

vord.  Longe,  starke  Verdickung  der  valvula 
bieuapidaiia.  TnheiiEulose  d.  GekrömlrüHen. 

114 

deegl. 

desgl. 

Va  der  gaaien  Lungen  (vordere  Abaefanltte} 

bepatiaiert.  88.-Biiktef1en. 

IIS 

deegl. 

do«l. 

Lungcnvoranderiiii[;'  ii  in  lorwslben  Ausdeh- 
niine  wie  bei  F>M  kt'I,  114;  1  haselDuflgrofler 
lA'lKTHhhzeQ,  in  Kleinem  Eiter  68.<BaktiNiaD, 

ebt^neu  in  dtin  I.un$;ftn. 

HC 

deegl. 

deagL 

Vordere    Lungenlappen    ln^iuiiHitrt.  Leber 

durch  Bindegewebe  mit  dem  Zwercblell 
verwaehaen.  88.-Bakteilen  in  den  Longen. 

117 

desgl. 

Vorderf  T.nnL'i'nlappen  hepatisiert.  SS.-Hakt. 

IIa 

1  BLoBtrolleo 

Ije  1,0  ccm  Kult.  H. 

t  nacii  48  .stunden.  LangeneotsQndung 

11» 

/  iatmf6D0e 

t  nacli  72  Standen.    Pleeiitia  flbrinoBi, 
Pneomonie. 

Auch  zwei  nach  derBellM  n  Methode  immuniBicrte  Ferkel  (Nr.  123  und  124),  denen 
14  Tage  nach  der  zw-  it^n,  rier  inlnmiuakultiren  Impfunp  mit  lebender  Kultur  hochvirulente 
!Vhweine.seuchehnktf>rii  n  in  ■iie  Liuitren  cinpc-jiritzt  wuniiui,  zeigten  bei  der  Schlachtung 
nur  verhältnisiualiig  geringe  Krhicheinungen  von  Öchweineseuche,  bei  dem  zweiten  Tier 
war  der  Prozeß  sogar  schon  in  voUkomnM&er  Ausheilung  begriffen,  wihreod  das 
Kontiolltier  am  17.  Tage  nach  der  Infektion  an  nner  schweren  Lungen-  und  Brost' 
fellMitifindung  (bedingt  daroh  die  Schwelneaeachebakterien}  zugrunde  ging  (a.  nueh 
Tab.  XXI). 
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Taben«  XXI. 

Farkelveraiicb  vom  16.  9.  98.    ImmmillSsnai  von  Ferkdo  mit  Kb^etötetor 
Kultur  intraperitonoBl  und  lobender  Kultur  intramusknlir.  Auasetsen  der 
nktariieheu  Infektion  oder  Impfung  in  die  Lunge. 


Nr. 

BelMindelt  mit 

lallaiarl  doreb 

venani 

180 

0,6  oem  8D  Mit.  auf  85*  «Al 

0  QatOtatoadk  leWoehai.  Ein 

BovinoDkoUar. 

biaoken  Farkaln 

BOpfcnaipatOcIicroBar  abge- 
hatlter  JSenff  entbielt 

Nach  7  Tagen: 

1,0  ecm  kbende  Kultur  intra- 

keine  Sft. 

muakuUr 

181 

detgL 

deagL 

Get/Uet  nach  12  \\'.«  lu  ii. 

Keine  BS.  VeriUideruug«o  (Tb). 

188 

Kontrolle 

desgl. 

QeWtet  nach  18  Wocben.  88. 

lea 

0,6  ccm  20  Min.  mifSö'  erb. 

1,0  ccm  lebend.  Kultur  H. 

OetMet  nmli  12  Woclirn.  f^J^. 

BouilloukuUur. 

intrapulmonal 

in  ilt  ii  Lungen.    Aliszi  ß  au 

Nncb  7  Tagen: 

M  Ti\k'''  tuich  der  inJra- 

<i.  Iiii|ifstcllt'  1).  r. 

1,0  ccm  lobende  Kultur  intra- 

muskiilärHii KinNpriUuQ^ 

GeneratiBierte  Tuber- 

muskulär 

kulose. 

181 

dasgL 

desgl. 

')  Getötet  nach  18  Wochen.  Ab- 

geheilter Ueiner  88.-B«td. 

18& 

Kontiolle 

1^  eem  intimpnlinoiial 

t  nach  17  Tagen.  PlWBinonie, 

Pleuritis. 

Bei  dem  günstigen  AnefaJl  dieser  aktiven  ImmunieierungBVwnncfae  mit 
intraperitonealer  und  intramuakulftrer  Vorbehandlung  eisehien  es  uns  dodi  von 
Widitigkut,  den  Vnanbh  bai  einer  grSflerem  Beihe  von  Tierm  su  mederbolen.  Die 

intravenöse,  Bowie  die  pulmonale  Infektinn  imiQ,  besonders  bei  Zuhilfonahme  einer 
hochvirulf'nten  Kultur,  ah  fine  sehr  h-cliwcrc  Infekfioiv  angeschen  worden  Vm  nun 
den  Versuch  cicti  natiirliclieu  V^erliäitiiisseii  mehr  nnznpnssen .  wiedprlutlten  wir  den 
auf  Tabelle  XXi  angeführten  Versuch  in  der  Weise,  daü  wir  sechs  vorbehandeite  Tiere 
nuk  Urat  KontroUtierBn  in  eine  Kwiht  laflammeoaetsten,  und  duidi  Zentioben  einer 
virulenten  Kultur  (H.)  die  Tiere  an  inflrieran  vurauehten.  Ee  wurden  ungeflOir 
260  ccm  einer  24  ständigen  Bouülonkultur  auf  die  Streu  gegomen  und  250  oem  deraelben 
Kultur  in  die  Bucht  zerstäubt. 

Diese  Art  der  Infektion,  bei  weUimr  so  ungeheure  Mengen  von  Infektionsmaterial 
ausgestreut  wurde,  dürfte  in  der  Praxis  wohl  niemals  vorkommen.  Man  muß 
daher  auch  die  £«rfolge  des  auf  Tabelle  XXII  beschriebenen  Versuches  danach  be- 
urteilen. 

Dieee  Tiere  waren  aümtlioh  in  der  Weiae  vorbehendelt,  daß  ihnen  0,6  oem  einer 
20  Minuten  lang  auf  66**  erhitaten  24  ständigen  BonUlonkuItur  hi  die  Baudihläile  und 
sieben  Tage  apAter  1  oem  virulenter  Kultur  H.  in  die  Huskulatur  des  linken  Hinter^ 

Schenkels  gespritzt  wurde. 

Die  Ergebnisse  des  Verauohs,  die  hier  knn  erwähnt  werden,  aind  in  Tabelle  XXII 
übersichtlich  aaaammengeatelli 


')  Durch  IiQpfuug  oacbgewiesen,  <iaÖ  SS.  nicht  mehr  vorbaudea. 
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Tabelle  ZXH. 

Imuttniaieraa  dnndi  intraperitoneAle  Binspriisnng  von  al)geMthwäehter  und 

intramuakalftre  Binapritiung  von  virulenter  Kultur  H.  Auaeetien  dm  natOriidien 

Infektion. 


Ferkel 

Nr. 


IM 


127 

188 
188 


130 
131 

132] 


ISS 


Vorbebandell  mit 


0^  cem  80  Mtn.  aaf  55*  er* 

hitzter  S4std.  Bonillonkultur 
intraperitoneal. 

Nach  7  Tagen« 

1,0  oem  Kaltar  H.  intrs- 
maekular. 

deegL 


desgl. 


deegl. 
desgl. 


KontroUea 


Art  der  Inff'ktion 


14  Tage  oaeli  der  intiBinus 
kulären  Binspritning  «evden 
600 ccm  84  std.  BoaÜlonknltar  II . 

toils  ffin  viT.ftanVit ,  tciln  luif 
den  Hoden  und  die  Streu  der 
Bucbt  gegoeseii 

deagl- 
deegL 


desgl. 
desgl. 

deagL 

de«gL 


Verlauf 


Getötet  nach  ]£  Woehen. 
MAßige  SS.  — Verände- 
rungen aa  den  vorderen 
Langeaabeebaitten. 


Getötet  nach  18  Wochen. 
OeriQgBäa  —  Veranda- 
ruegea  ao  den  Laafen. 

GetAtet  nach  ISWoeiWB. 
desgl. 

Getrttet  nach  12  Worheii. 
SS.  — Verflndemngenan 
den  vorderen,  mittleiea 
uod  binteren  Lan^m* 
läppen. 

desgl. 

GetAtet  nach  12  Wochen. 
Pleuritis,  SS.  —VeriJnd. 

t  naeb  £8  lagen.  Beider- 
seitige 88.  —  Peemno' 

nir.  Allgpmrininffktion. 

Getötet  uacli  12  Wochr  n. 
Starke  SS.  —  Verttu.li;- 
ningen  an  den  Lungen. 
Endoearditia  valvalar. 


Die  nadi  oben  angegebcoer  Methode  vorbehandelten  Fericd  126  bis  181  zeigten 
sowohl  nach  der  intraperitonealen  ala  auch  nadi  der  intramnAollren  Eänapritanng 

keinerlei  KrankheiteerHcheinongeii.  An  der  KinFpritzungsstelle,  der  AUMOHfiche  des 
linken  Hiuterschenkels,  war  bei  giitntlicben  Tien-n  zimiidiHt  einft  etwa  wallnußgroße 
An^chwollun!?  axifpctrcten.  Die?e  wnr  aber  hei  8iiii:tlicheti  Tieren,  mit  Ausnalmie  von 
Ferkel  13U,  innerhalb  von  4  Woclieii  vollständig  zurückgegangen.  Bei  letzterem  hatte 
eiob  ein  fast  hühnereigroßer,  abgokapsoiter  Abeiefl  entwickelt.  Huaten  wurde  nach  der 
Infektion  bei  diesen  vorbehandelten  Ferkeln  nur  hin  und  wieder  wahrgenommen. 

Das  Kontrolltier  132  erkrankte  am  10.  Tage  nach  der  Infektk>n  unter  StSrnngen 
des  Allgemeinbeiindens,  Mangel  an  FreOIost,  Husten  und  beginnender  Abnaagerung. 
Im  Laufe  der  Erkrankung  traten  Erscheinungen  seitens  der  Lunge  hinzu,  das  Tier 
atmete  äußerst  an'reslrpuirt.  der  Hiisfen  war  besomli  rs  .«-chmerzhaft.  Das  Ferkel  starb 
am  28.  Tage.  Bei  di  r  ( jhrlukiion  tnnd  pich  neUen  einer  parenchymattieen  Ent- 
zündung der  Nieren,  .Mik  iiiul  Leher  eine  beiderseitige  Lungenentzündung.  Auf  dem 
Durchschnitt  bodw  Lungen  zeichneten  sich  zahlreiche  etwa  markstfickgrofie  aehwanrote, 
trockene  Herde  ab,  welche  über  die  SdinittflAche  bervonagten.  Der  Herzmuskel  war 


L^iLjui^cd  by  Google 


~    501  — 


grauiot  ▼erftrbt,  brfldiig  Im  Ausstrich  der  Lubgeo  und  d«r  ttbrigan  Organe  waten 
lahlreiche  polgefarbte  Stäbchen  mn  lizii\vt'i«!pn. 

Bpi  dem  Kon  troll  tior  setzte  die  Krkrankung  schon  am  5.  Tacf  nach  der 
InWilion  ein.  Psis  Tier  zeigte  luaiiL'plhafte  FrfßhiHt,  Husten  und  aiifrt'stnugtes 
Aluieii.  Der  Kücken  bedeckte  sich  mit  dicken  .Scliurien,  beide  Sprunggelenke  »cliwollen 
an,  da«  UdIe«  war  über  das  Doppelte  verdickt  und  aehr  acbmenbaft.  Während  die 
vnrbehandelten  Tiere  an  Gewidit  verhiltnismlUig  gat  tunabtnen,  blieb  Ferkel  IBS  in 
Waohetam  »tark  sorttdc.  12  Wochen  nach  erfolgter  Anateokung  wurde  daa  Tier  ge- 
tötet. Die  Langen  waren  zn  '/s  ihres  Umfangee  hepatittiert.  Die  valvula  tricuBpidalis 
war  an  den  Rändern  stark  verdickt  Am  linken  Sprunggelenk  wftr  die  Gelenkkapsel 
erweitert,  verdickt  uad  mit  doppelt  soviel  Synovia  angefüllt  als  diejenige  des  linken 
Sprunggelenke«. 

Ferkel  126  bii  ISl  wurden  >n  gleicher  Zeit^  alao  ebenfalla  1%  Wochen  nadi  d« 
Infektion  getötet.  Mit  Auanahme  dea  adion  oben  erwähnten  Ferkda  ISO  aelgten  die 
Tiere  an  der  EinapiitanDgaatetle  dea  linken  Hintafadienkela  nnr  eine  narbige  EioaiebuDg. 

All  den  Organen  des  IlinterkibcB  waren  keine  Veränderungen  oaehsuweiaen. 

Bei  Ferkel  126  und  131  waren  die  vorderen  Abschnitte  beider  Lungen  graurot 
hepatisiert,  in  den  hinteren  Lungeulappen  bemerkte  man  mehrere  etwa  Dreimarkstück- 
gtoße  hepatisierto  Heide.    Die  Bronchialdrüsen  Wiiren  vergrößert. 

Die  Verüncierungcn  an  den  Ivungcn  der  Ferkel  127,  128  und  129  waren  nicht 
gunz  80  erbeblich  wie  bei  den  beiden  vorher  genannten  Tieren.  Bs  fehlten  die  Herde 
in  den  hinteren  Lungcnabechnitten,  die  in  den  Tordocen  Teüen  befindlichen  waren 
aodi  nii^  in  lo  grofiem  Umfing  vorhanden. 

Bei  Ferkel  130  leigte  die  Lunge  neben  den  bei  den  Tieren  126  und  ISl  be- 
schriebenen Vernndertingcn  eine  fnrtaclin'itendo  Hepatiaation  des  gaosen  fechten 
Lungenflügels,  besonder«  an  der  ZwerchtVllstlriehe. 

In  sämtlichen  veränderten  Lungenteilen  und  Bronchialdrüsen  konnten  polgefärbte 
Bakterien  nadigewfaaan  weiden. 

IHeae  Versudie  eiacheinen  allerdings  nicht  ao  günstig,  wie  die  auf  Tabelle  XXI 
angeführten,  wo  bei  einem  Tier  bei  der  Schlachtung  teine  Vefinderungen,  bei  dem 
anderen  nur  Residuen  der  SchwcineseiH'lie  feHtgestellt  werden  konnten.  Immerhin 
kann  aber  auch  der  letzte  Versuch  (Tab.  XXII)  als  günstig  angesehen  werden  insofern, 
als  die  Infektion  eine  erhehlieh  schwerere  war,  was  schon  daraus  ersichtlich  ist.  daß 
die  beiden  Kontrolitiere  schwer  erkrankten  und  eines  davon  sogar  nach  28  lagen  an 
Schweineseuche-Pneumonie  starb. 

Dorch  diese  Versuche  iat  ein  Weg  gegeben,  um  auf  eine  einfodie  Weise  durch 
Einspritzong  von  abgetöteten  und  lebenden  Kulturen  eine  ßchntnmpfnng  xu  erzeugen, 
welche  nndi  unserer  bieberigen  Erfidmir^  bedeutend  Iflngersn  Schutx  gegen  Sdiweine- 
Heuehe  gewährt,  als  die  pti.-sive  Sc hut7impfong.  Die  BefQrchtnng,  daß  eine  solche 
Inipfaiig  nnt  lebenden  Kuhureii  die  tiefnhr  der  Verschleppung  der  Krankheit  durch 
virulente  lehendo  Sei i weil le-eueheerreger  hervorrufe,  ist  bei  sachgemäfier  Ausführung 
der  Iiiipluiig  wohl  so  gut  wie  ausgeschlossen. 
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Wie  ant  diesen  VersucbMi  der  passiven  und  der  aktiven  Immunisierung  hervor- 
geht, stößt  man  dabei  a\jf  jranz  erhebliche  Schwierigkeiten.  Eh  läßt  sich  wohl  kaum 
bestreiten,  daß  die  Schutzwirkung  im  Experiment  und  namentlich  in  der  Praxis  deutlicher 
erkennbar  fein  würde,  wenn  die  ScLweineseucbe  ihren  früheren  akuten  Charakter  all« 
gemeiii  baibduütsn  hätte.  Jetst  «fatt,  nadidMii  Ai»  idilaidMiidB  (ktAnto)  Fonn  du 
haopteatiblidtste  Krankheitabild  dftrbietet,  dOrfto  oAch  unsenD  VenncbingelmiaBMi  di» 
ImmaouiMaog  mit  Seram  allein  wvoig  Brfolg  Tenapreefaen  und  daher  der  aktiven  dw 
Vonog  in  geben  «ein.  Weitere  Vr  rsuchn  über  die  Brauchbarkeit  und  Vereinfachung 
nneeres  Verfahrens,  powie  über  die  Dauer  der  Schutzwirkunp  sind  noch  im  Gange. 

Die  Bekämpfung  der  Schweincseuohe  ist  ja,  wie  wir  wissen,  mit  <lcn  größten 
Schwierigkeiten  verknüpft.  In  dem  Serum  hai>en  wir  Hlierdings  ein  Mittel,  um  der  Aus- 
breitung der  Seuche  bis  zu  einem  gewissen  Grade  entgegenzutreten,  aber  nur,  wenn 
ee  fröhaeitig  genug  bei  eioMn  Bestand  von  jungen  Schweinen  angewendet  wird.  Es 
müßte  aber  dn  hodiwertiges  8erum  verwiMidet  werd«k  und,  da  die  passive  Inunnnitit 
nur  kurse  Zeit  vorbfilt,  mOfiten  in  Ittngeren  und  in  kfinersn  Zeiträumen  die  Ein* 
spritznngen  wiederholt  werden.  Auf  diese  Weise  ist  es  wohl  möglich,  bei  jungen 
Ferkeln  einen  mehrere  Monate  dauernden  Schutz  zu  erzielen.  Die  Kosten  eines 
solchen  Verfahrens  würden  aber  »ehr  erhebliche  sein.  In  Verbindung  mit  strenj^en 
polizeilichen  Maßregeln,  namentlich  Absonderung,  Abschlachtung  verdächtiger  Bt;»täade 
und  grttndlidier  Desinfektion  der  Stille,  wire  dann  wolü  Auasidit  vorhanden,  auf 
einige  Zeit  den  Bestand  sinsa  mit  Sdiweineseucbe  verseuditen  Stalles  su  sftnbnm. 

ErbebUeh  weniger  Kosten  erwaebsen  sdbatrsdend  bri  einer  einfwdien  aktiven 
Immunisierung,  durch  welche  voraussichtlich  ^  erheblich  länger  dauernder  Schuts 
gepen  Schwei neseuche  möglich  ist.  Die  von  uns  mitgeteilte  Methü<Ie  der  aktiven 
Immunisierung  dürft©  voraussichtlich  nach  den  experimentell  gewonnenen  Erfolgen  dazu 
angetan  sein,  auch  in  der  Praxis  ein  wirksames  Hilfsmittel  zur  Bekämpfung  der 
Schweineeeuche  abzugeben. 


Zur  Frafle  der  Übertragbarkelt  der  Schweineseuche  auf  Geflügel  und  der 
GeflUgelclMilera  auf  Scbvireine  durch  Verfiittening. 

▼od 

Xeike, 

todiDiacbem  Bllbarbeltar  Im  KalMrliebMi  GcsandiieitaMiite. 


Die  Fingen,  ob  die  Baktarien  der  Scbweineeeuehe  durch  Verftttteruog  aaf  Ge- 
flügel nbertraglMur  rind  und  ob  nngekehrt  eine  Infektion  der  Schweine  durah  Auf* 
nähme  der  Erreger  der  Geflügelcholera  mflglicb  ist,  sind  bisher  noch  nicht  klar  gestellt 
worden.  Bezüglich  der  crf-tcn  Frage  Bprechen  sich  einipc  Aiitorpn  auf  Ortiiisi  ihrer 
BechaehUmgcii  fiir  dio  fbertra^hnrkeit  der  Schweinestiuciie  auf  Getiügel  aue,  andere 
halten  dieselbe  zwar  nicht  für  unmöglich,  über  noch  nicht  für  erwiesen. 

AufikUend  ist  oe,  daß  tiots  der  günstigen  Gelegenheit  lur  gegenseitigen  An* 
•teoknng  swieehen  Sdiweinen  und  Geflügel  bei  dem  Auftreten  der  in  Rede  stdtienden 
Seuchen  nur  verhiltnismäflig  wenige  Beobeohtungen  voriiegeo,  naoh  w^dien  ein 
kauaaler  Zusamnnenhang  zwischen  beitlen  Seuchen  atigonommeD  werden  kann. 

So  berichtet  Goldstein')  über  folgenden  Fall:  Dfif«  ^,'i  öflriete  Kadaver  eines  an 
Schwei np«ipiiche  verendeten  Schweines  war  während  der  Nacht  auf  dem  Hofe  unbedeckt 
liegen  geblieben.  Die  auf  dem  Gehöfte  beündlicl»en  Hühner,  25  bis  80  an  der  Zahl, 
hatten  von  den  Eingeweiden  gefressen  und  verendeten  nach  einer  fünf-  bis  zehntägigen 
KnnkheitBdauer.  Die  mikoekopieche  Untenuehung  eowohl  der  Lungen  des  Schweinee 
als  auch  des  Blutee  der  Hühner  evgab  das  Vwhandenarin  von  kleinen  potgefib-bten 
Stäbeben.  Hiemnch  konnte  gefolgert  werden,  daß  die  Hühner  dtirah  die  Aufnahme 
der  Schweineseuchebakterien  inllsiert  wurden. 

Auch  nach  den  W:ihriielimunpen  Kampmanns*),  welcher  öfters  beide  Seuchen 
prleiehzeitiu'  oder  kurz  nacheinander  auftreten  aah,  wäre  anzunehmen,  daü  sie  in  ur- 
sächlicher Beziehung  zueinander  stehen. 

Im  Gegensati  lüertn  erwihnt  Kleinpanl*),  daß  nach  seinen  Beobachtungen  die 
Lungen  schwdneseacfaekranker  Tiere  von  Hühnern  und  Bnten  ohne  Nachteil  venehrt 
worden  sind. 


')  Bermbach,  Jahres  Veterinttr-Bericbt  der  beaiutetea  Tierärzte  Freulk>U8  190S,  I,  8.  167. 

'i  Kleinpanl»  SchweiDeaeoebe  and  Gell4gelebole«a.    Beri.  tierftnlllcbe  Wodieoachr. 

Nr.  U,  ä.  156. 
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BxperiinenteHe  Verbuche,  die  Schwei nescuclie  durch  Verfütterung  AOf  Geflfigel 
zu  übertmgen,  «iad  atu  in  wenigen  IWlen  und  dann  in  geringem  Umfang«  angestellt 

worden. 

Frosch')  verfüttert«  KcitikuliureD  der  Scliweineseucbebakterien  an  zwei  Tauben, 
ohne  daß  die  Tiere  krank  wurden. 

Voges")  bennWe  anller  anderen  Tieren  auoh  eine  Taube  und  ein  Huhn  au 
eeinen  Veieuchen.  EreUre  erhieil  0,2  cem,  letateres  0,6  com  Baudihöblenexaudat  einea 

der  Sohweineeeucheinfektion  erlegenen  Heersohweiuciietis  mit  dem  Putter  vermischt. 
Die  Taube  starb  nach  kurzer  Krankheit  am  vierten  Tage.  Dae  Huhn  erkrankte  nach 
3fi  bis  48  Stundon,  wobei  im  Kot  Schweinesciirbehikterien  nachpewifFcn  wfiden 
konnten.  Drr  Tn  l  trat  am  siebenten  Tage  nach  der  Fütteruni^  t  in.  bei  der  Obduktion 
fanden  eich  iti»  Ikizlilut  Schweineseucljebaktericn  in  Reinkultur. 

Um  die  Kmpningliohkeit  dee  Geflügels  far  Scbweineaevche  zu  prüfen^  fUttert« 
Hertel'}  ein  Huhn  mit  den  Organen  eines  nach  der  Einspritinng  Yon  0,2  ccm  einer 
Scbweineseucbebouillonkttltur  innerhalb  48  Stundeo  verendeten  Huhnee.  Sechs  Tage 
nach  der  Fütterung  gin>2;  das  Tier  zugrunde ;  der  niikroRkopische  Befund  ergab  bipolar 
gefärtite  St.'ihrhen  \m  liUit.  Der  Obduktionsbefund  hatte  grofie  Ähnlichkeit  mit  den 
bei  der  tiedügclcholLTu  lieobarbtelon  Veninderuii^t'n. 

Diese  wenigen  VerBuche  dürften  indes  zur  Lösung  der  Frage  ubor  dio  Über- 
tragbarkeit der  Sohweineseneb«  auf  GeflOgel  nioht  ansreichen,  aumal  die  Beobachtungen 
in  der  Praxis  nach  dieser  Richtung  sidi  au  widerB|irechen  sdieinen.  Ea  worden 
deebalb  von  mir  eingebende  Untersuchungen  an  einer  Reibe  verschiedener  Va«aeha- 
ttere  angestellt,  um  diese  in  veterinärpolizeilicher  Hinsicht  wichtige  Frage  klar  zu  »teilen. 

Durch  iliose  Vcrsiiclic  i^nV.tv  indes  nicht  allein  die  Empfantrlic  liknit  des  ficrtiigola 
für  die  Bakti  ricn  der  Seh weineseuche.  sondern  auch  umgekehrt  die  Eniiif;ingli(  lik>  it 
der  Schweine  tur  die  Erreger  der  Geflügelcholera  nachgewiesen  beziehungsweiäe  wider- 
legt werden. 

Auflebe  dieser  Arbeit  war  ea  mithin  feetsnateUen, 

1.  ob  eine  Übertragung  der  Schweinasenche  dnrch  Verfätterung  auf  die  ver- 
schiedenen Geflügelarten  stattfindet, 

2.  ob  umjjekehrt  die  <^r(»flügelcholera  auf  Schweine  durch  Vi'rfiittf  rung  oder  Ein- 
atmung die«er  Ba/ilien  übertrafr»»n  tind  dabei  Veränderungen  ähnlich  wie  bei  der 
Schweineseuclie  liervorgcrufcn  wi-nlen  kuiineu. 

I.  Flitltraii||ftmwcli>  Bit  Seliwtlneninli^biktirlaii. 

Die  Fütterangeversuclie  wurden  an  je  acht  Sperlingen,  Krähen,  Tauben,  Hühnern, 
Enten  und  Gänsen  angestellt.   Jede  Fütterungsieihe  mit  Ausnahme  der  Krähen  ent- 

*}  Frosch,  Zur  Dnaebe  der  smeriksniHchen  SrhwmneMOGhe.  iSsitachr.  t  Hyg.  Bd.  IX, 
Heft  2k  1890,  H  £71. 

*)  Vugea,  Kritiiscbe  Studien  und  Experiment  üuteraucbungen  Ober  die  Bakterien  der 
bUmorrhftgiache«  SepÜklbnIe  and  die  darah  sie  bewirktea  KrsakbeltsfoRnen.  Zeilsebr.  f  Byg; 

U.  Infektiouskrankli.  189«,  Bd.  XXUl,  II.  ft  1,  S.  173 

Hertel,  Über  Gctltigelcholern  nnd  H)Uinerpe»t.    Arb.  a.  d.  ICaiiMrI.  Gesuudheitsamte 
Bd.  XX,  Heft  8,  1904,  8.  468. 
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hielt  zwei  Kontrolltier«.  B»  wnrdea  lu  den  Vemnchen  nur  soloAie  Tiere  «usgewXhlt, 
wotebe  4  kjs  6  Wodwn  in  einem  beeondenm  Stalle  in  Quarantäne  gehalten  waren 

und  deren  Gesundheits-  und  BmihraognOBtand   nichts  zu  wBneofaen  übrig  ließ. 
Hierdurch  wurde  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  daß  die  Tiere  etwa  nn  chronischer 
GefliipeUholeru  litten.    Sperlinge  und  Krähen  mußten  wegen  ihrer  großen  Sterblich- 
keit in  der  (Jelftiigcnschaft  in  größerer  Menge  vorrätig  gehalten  werden. 
Zur  Verfütteruug  wurden  verwendet: 

a)  MiUlndige  BouiUoDkultaren  vod  zwei  StämmeD  der  BdiwaneseuchehakterieD, 
von  welchen  d«r  eine,  mit  H.  bentehnet,  ftuflerat  virulent  war.  Der  lehomillionste 
Tnl  eines  Kubiktentimeters  tötete  eine  weifie  Maut  im  Gewicht  von  20  g  nach  ]  6 
bis  18  Standen.  Der  zweite  Stamm  Hu.,  aus  Ungarn  bezogen,  hatte  eine  zehnfach 
jreringpre  Virulenz;  es  tötete  der  milüonstf  Teil  finof  Kuliikzeiitimelere  BouiUonkuUur 
eine  weiße  Maus  nach  18  Stuiuleii  hti  .•subkutaner  Einveileibuug. 

b)  Lungenteile  von  Schweinen,  welulie  wegen  des  Verdachtes  der  Schwcincseuche 
getötet  waren.  Die  Lungen  stammten  teib  von  kranken  Schweinen,  welche  au  Unter- 
auehungen  über  Sdiweineeenche  im  Oeeundheltsamte  gehalten  und  mit  dem  Stamme  H. 
infiziert  waren,  teils  wunien  sie  vom  Zentralviehhof  besw.  Magerviebbof  in  Friedrichs- 
felde  beschafft.    Zwei  kranke  Lungen  wurden  aus  Same,  Provinz  Posen,  bezogen. 

Die  Einvcrleihiinp  der  Bnnillonkultnr  trrechah  m,  daß  (i;Ls  für  die  Versuchstiere 
bc.-Jtimiiilc  FuUer  —  Erbsen,  ILifer,  (k-rsto  und  Hrot  —  mit  der  'i  istüudigen  BouilJon- 
kultur  angefeuchtet  und  eine  Stunde  lang  sleiien  gelassen  wurde. 

Die  VerfÜtterang  derart  rabereiteten  Futter«  wurde,  falls  die  Tiere  solange  am 
Leben  Uieben,  14  Tage  hindurch  fortgeaetat.  Bei  «ner  Aniahl  von  VexsudistierBn 
wurde  am  dritten  oder  vierten  Tage  nach  dem  Beginn  der  FtittmuDg  eine  Probe  Kot 
entnommen  und  auf  Mäuse  verimpft,  um  festsoatellen,  ob  flieh  im  Kot  noch  viralente 
Seh weine8euch<»baktHrif»n  vorfanden 

Die  von  schweiueseuchekranken  Tieren  herst.inniicnden  Lungenstücke  wurden 
2unäoiist  bakteriologisch  untersucht  und  die  aus  den  kranken  Horden  gezüchteten 
Stimme  auf  ihre  Viralena  an  Mftnsen  geprüft.  Sodann  wurden  die  Lungen  serkleinert 
und  an  Krlhen,  Höhner,  Enten,  Gioas  je  30  g  tUglich  und  swar,  £alk  die  Tiere 
solange  am  I^ben  blieben,  14  Tage  hioduroh  verfüttert  Da  die  £^rlinge  und  Tauben 
sich  gegen  die  Aufnahme  der  Lungenstückchen  sträubten,  wurden  letztere  ausgepreßt 
lind  mit  dem  auFRopreßten  Saft  diif^  Körncrfutter  oder  Brotstückchen  geti&nkt.  Daa 
auf  solche  Weise  zubereitete  Futter  wurde  gern  aufgenommen. 

1.  Ffltterangs versuche  an  Sperlingen. 

Zwei  Sperlinge  (Nr.  1  und  ^  erbieten  Weißbrotst&ckchen,  wdche  mit  24etön' 
diger  Bouillonknltur  des  Sdtweineseuchestamniei  H.  angefeuehtet  waren,  neben  reinem 

Mnkwaseer  als  Futter. 

Zwei  Sperlinge  (Nr.  o  und  4)  bekamen  Brot,  welches  mit  248tündiger  Bouillon- 
kultur irtj.  nngpfeiichtet  war.  Verbraucht  wurden  für  jeden  Sperling  täglich  etwa 
7,6  ccm  Kulturliubsigkeit. 

S|>erling  Nr.  1  und  2  wurde  nach  18  Stunden,  Kr.  3  nach  40  Stunden  und 


Digitized  by  Gov  . 


—    506  — 


Nr.  4  nftsb  60  Stunden  in  ihren  Käfigen  tot  aufgefunden.  Krankheifsendieiniuigeii 
konnten  an  keinem  der  Tiere  beobachtet  werden,  sie  llatterten  im  G«geiltäl  bia  kon 
vor  dem  plötzlich  eintretenden  Tode  lebhaft  im  Kätig  umher. 

Der  Obduktionsbefund  bei  sämtlicheD  Tieron  war  der  gleiche: 
Die  Sebleimhaat  des  Kropfes  ist  gerötet,  ebenso  die  des  Drüsenmagens.  Die 
Darmseroia  ist  injiiiert,  der  Darminbalt  bst  dfinnflCmig.  die  DarmsehlninhAut  diffiis 
gerdtat.  Die  Müs  ist  achwach  vergrSOert,  die  Leber  bTperibnisdi.  An  den  Lungen 
bestehen  keine  Veränderungen,  das  Herz  ist  fast  blutleer,  unter  dem  ESpikard  befinden 
pich  feine  Blutflecke.  In  den  aas  dem  Herzblut,  der  Milz  und  Leber  angefertigten 
Deckglnsausetriehpräparritpn  finden  sich  zah!r«»ic}ie,  an  den  Polen  stärker  gefärbte, 
kurze  Stäbchen.  Aus  dem  Herzblut  wui-dcn  Reinkulturen  derselben  Bakterien  ge- 
wonnen. 

Um  nachittwdsen,  ob  der  Kot  dieser  Sperlinge  lebende  Schweinesencbebakterien 
entbleit,  wurden  von  Sperling  1  und  4  24  Stunden  nach  der  FOtterung  aus  dem 
irisoh  entleerten  Kot  je  eine  Oee  voll  dessdbm  entnommen,  in  1,0  oom  steriler,  pbjsio- 

logischer  KochsnlzlÖsnng  aufgesi^vemmt  und  swei  M&USSn  unter  die  Haut  gespritzt. 
Beide  Tiere  .^Urben  nach  24  hezw.  48  Stunden,  aus  ibrem  Blut  konnte  eine  Rein- 
kultur des  SehweineseuchebazilUiH  gezüchtet  werden. 

Sperimg  5  und  6  erhielten  täglich  Weiübrotfitückchen,  welche  mit  dem  Lungen- 
saft einse  an  Scfatrslneseaebe  verendeten  Ferkels  ans  Sarue  getränkt  war.  Die  aus 
der  Lunge  getHehtete  BouiUonkuUur  tötete  MjUise  in  der  Verdfinnung  von  ein  bund«-t< 
tausendstel  Kubikxentimeler  nadi  24  Stunden. 

Sperling  5  wurde  am  vierten  Tage,  Sperling  6  am  fünften  Tajjo  der  Fütterung 
tot  aufgefunden.  Krankheitser-^rlieinungen  konnten  an  beiden  Tieren  ebenfalls  nicht 
beobachtet  werden.  Im  Blut  und  in  den  Organen  waren  polgcfärbte  Stäbchen  in 
Menge  vorhanden,  Ausstriche  auf  Agar  aus  dem  Herzblut  ergaben  Reinkulturen  der 
Schweineseuchebazillen. 

Sperling  7  und  8  erhielten  tfigtidi  Brotstnckchen,  welebe  mit  dem  Lnngensaft 
eines  infolge  intravenöser  Impfung  mit  Kultur  H.  an  Bebweineseucdie  augrunde  ge- 
gangenen Ferkels  getrftnkt  waren.  Sperling  7  starb  am  vierten,  Sperling  8  am  sechsten 
Tage  der  F  ittrrung.  In  den  Organen  Und  im  Blut  konnten  mikrof^kopisch  und 
kulturell  }x>lgo!'urbte  St.''d)eljen  naehfjewjepen  werden.  Zwei  niit  je  einer  ö,-;«'  voll  Kot  von 
Sperling  5  nnd  8  öul'kulaii  geini|it"le  .Miiuse  blieben  am  l.elien.  Zwei  als  Kontrollliere 
in  einem  anderen  Raum  untergebrachte  Üperlinge  waren  ti  Wochen  nach  den  Fütterung»- 
versnoben  noch  am  Leben. 

2.  FQtterungsversuohe  an  Krähen. 

Zwei  junge  Krähen  (N'r.  1  and  2)  erhielten  täglich  ftotstückcben ,  welche 
mit  248tündiger  Bouillonkultur  II.  getränkt  wrtren     Es  waren  tifl^ch  etwa  80  ccm 

Bouillonknltnr  znr  Befeucfjttinjr  de?  Futters  notwendig, 

Krähe  1  wurde  i'.G  Sunuien  iiaeh  der  ersten  Fütterung  tot  aufgefunden.  IJei 
der  Obduktion  fand  sich  leichte  Rötung  des  Bauchfells,  der  Magen-  und  Darmschleim- 
hant;  Mib  etwas  vergrößert,  sehr  w«cb,  am  Henmuskel  feine  subepikardiak  Blutflecke. 
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Die  Kropfschleimhaut  leicht  gerötet.  Im  Ausstrich  des  Blutes,  drr  T.f>V>cr  und  Mih 
zahlreiche  polgefarbte  Bakteritti,  die  Aamiai  von  Henblttt  ergab  Beinkultuien  der 
Schweineseuchebazillen 

Krähe  2  verendete  uach  60  Stunden,  der  Befund  war  derselbe  wie  bei  Krähe  1. 

24  Stunden  nech  der  Fflttening  wnide  etwa«  Kot  antnimimen  und  je  eine  Ose 
ToU  swd  Hftuaen  anter  die  Heut  gebracht  Du  eine  Tier  etarb  nadi  12,  du  aadiie 
nach  16  Tagen;  an»  dem  HenUnt  heider  Hera  «uide  eine  Reinkultur  dee  fiohweine- 
eeoehebazillus  gezüchtet. 

Krähe  3  und  4  wurden  mit  24  Ptfmdiger  BouiHonkultnr  Hn.  frefiUterl. 

Krähe  ?>  ntarb  nnch  12  Tagen,  Krähe  4  14  Tage  nach  dorn  Beginn  der  Fütterung 
uut«r  denselben  Erscheinungen  wie  Nr.  1  und  2.  Auch  der  mikroskopische  und 
kultoieile  Befiind  war  deiad^be. 

Kiihe  6  bis  8  erhielten  wXhrend  aedte  Tage  je  80  g  Lungenatfieke,  welche  von 
wdtweinewuehefcianken  Ferkein  des  Uagerviehhofea  in  Friedriohafelde  stammten.  In 
den  veränderten  Lungenteilen  waren  ziemlich  zahlreiche  polgefarbte  Bakterien  ent- 
halten, derf>n  ßouüinnitnitur  eine  Maoa  in  der  Menge  Ton  ein  Millionstel  Kubik- 
xentinict4:-r  nacli  48  Stunden  tötete. 

Kruhc  ö  und  b  starben  naeh  sechs  Tagen  unter  den  Erscheinungen  der  Darm- 
entafindnng.  Bakterien  konnten  weder  im  Blut  nodi  in  den  Organen  nachgewiesen  werden. 

Kiihe  7  nnd  8  verendeten  aas  14.  Tage.  Bei  ihnen  wann  keine  pathologiseh' 
anafonischen  Verinderangon  festsuatellen. 

Während  der  beiden  letzten  FQtterungstage  waren  die  betreffenden  Lungenteile 
trotz  des  Aufenthaltes  im  Eisschrank  stark  in  Zersetzung  übergegnngen,  es  ist  (ieHhnlb 
möglich,  ilaÜ  Kriihe  5  und  6  septisch  eingegangen  sind.  Der  Tod  von  Krähe  7  und  8 
ist  vielleicht  auf  die  Gefangenschaft  zurückzuführen. 

Bs  soUle  daher  der  Veiandi  nodh  einmal  wiadeEholt  werden.  Leider  starben 
Too  den  Msdi  beschafften  aoht  Kiihen  sieben  einige  Tage  naob  ihrer  Ankunft.  Nur 
ein  Tier  gedieh  in  der  Oefimgenschaft  voisfig^ieh,  so  dafi  es  14  Tage  q»llter  snm 
Versuch  benutzt  werden  konnte.  Wegen  der  groOen  Schwierigkeiten,  noch  weitere 
KtBhen  zu  beschaffen,  mußte  as  leider  bei  dieseni  einen  Versuch  sein  Bewenden  haben. 

Zur  Verfütterung  kamen  Stücke  der  kranken  Lungen  und  Leber  eines  uach 
intravenöser  Impfung  mit  Kultur  H.  an  Schweineseuche  zugrunde  gegangenen  Ferkels. 
Es  wurden  tl^icb  50  g  Organetilekdian  vier  Tage  hindurch  neben  anderem  Futter 
(Btoi)  verabreicht.  Die  KrShe  starb  am  fOnften  Tage.  Bai  der  Obduktion  fand  sieh 
eine  leichte  Bntsfindung  der  Dannsebleimbaut»  der  Schleimhaut  des  Kropftsa  und  des 
Muakelmagens.  Im  Blut  und  in  den  Organen  waren  polgefärbte  Bakterien  in  gering« 
Menge,  aus  dem  Herzblut  konnte  eine  Reinkultur  Sf^hweinefieuc-liebiikteriums  ge- 
züchtet werden.  Eine  atn  vierten  Tage  nach  der  fütteruDg  mit  einer  Ose  voll  Kot 
von  Krähe  9  geimpfte  Maus  blieb  am  Leben. 

8.  FatterungsTeranche  an  Tauben. 

Zur  Verfttttorung  der  Kulturen  wurden  vier  Tauben  verwendet.  Nr.  1  und  2 

wtirde  mit  der  Kultur  H.,  Xi    ->  i  i  !  4  mit  der  Kultur  Hu.  gefftttert   Du  Misoh* 
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futter  (Erbsen,  Gerste,  Haferl  wurde  teils  mit  der  24  flöndigen  Bouillonlciiltur  H.,  teils 
mit  KuHut  Hu.  angefeuchtet  und  goHonderi  vi»rabreieht.  Zur  jedwmaligen  Befeuchtung 
Futters  wurden  etwa  je  30  ccm  BouillonkuUur  gebraucht. 

1^iib0  1  idgto  Mtt  dritten  Tage  iceinen  Appetit,  satt  tnatt  und  mit  gnrtriublem 
Chsfiedw  in  «iner  Eck»  dw  KMfii^i;  htüm  Laofen  tanmelte  ri»,  am  nldwton  Vtatgea 
lag  dft  tot  im  Xlfig:  Der  Obduktioaabefnnd  biatat  daa  filr  GaAflgaldiolam  chank- 
teristieche  BOd.  Dar  Darm  Überzug  schwach  gerötet,  der  Darm  mit  festweichen,  grau- 
gelben  Kotmaasen  angefüllt,  die  Darinf^nhlehuhaut  au  einzelnen  Stellen  aufgelockert 
und  diiius  gerötet,  ebenso  die  Schleimhaut  dee  Drüsenmagens.  Milz  vergrößert,  sehr 
weich,  I>ebcr  gelbbraun,  trocken.  Schleimhaut  des  Kropfes  geschwollen  und  gerötet. 
Herzbeutel  trübe,  Hersmuakel  und  Lungen  ohna  Vwindarangan.  Im  Ausstrich  von 
Blnt,  Hih  und  Labar  aaUraidie  polgaArUa  StSbohen.  AuaMnt  «na  dam  Hanblnt 
flflgab  «na  Rdntailtnr. 

Tube  2  verweigerte  am  sechstoa  FQttarnngstage  die  Fottaraafiaabma«  irar  matt» 
hatta  starken  Durchfall  und  starb  am  neunten  Vereuchstage. 

Bei  der  Obduktion  findet  jsich  der  Herzbewt«!  verdickt,  im  übrigen  decken  sich 
die  Erscheinungen  mit  den  bei  Taube  1  gefundenen.  Jedoch  w.iren  die  polgefärbten 
Stäbchen  in  den  Ausstrichen  aus  Ilersblul,  Milz  und  Leber  nur  in  geringer  Aiisahl 
vociMiidan.  Amartnoha  daa  Blntaa  anf  Agar  efgaban  aina  Reinknltur  daa  Sdnroine» 
aenobebaiilloa. 

Tauba  8  wnida  14  Taga  hindnndi  mit  infiaiartam  Ftittar  (Knltnr  Hn.)  arnihit 
Das  Tiar  irigte  kaina  Krankheitserscheinungen;   am  29.  Tage  nach  Beginn  der 

Füttenmg  wurde  es  tot  vorgefunden.  Dan  Obduktionsbild  war  insofern  interessant,  als 
JirBcheiuungen  vorlagen,  wie  Bie  bei  den  an  ehroniseher  Geflügelciiolera  verendeten 
Hühnern  gefunden  werden.  Außer  einer  geringen  Bauchfellentzündung  bestand  un- 
kadautanda  Vaigröflarai^  dar  Milz,  dagegen  adhaUieha  Vardiekni^  daa  Banbantab 
und  faata  Varwaohaang  daaaalban  mit  dam  HanmoakaL  In  dam  ana  Blut  nnd  Hilf 
angafartigton  Daokglaaanaatricdi|iiripantefi  waraa  nur  hin  und  iriadar  polgafifarbta 
Stäbchen  aufzuBndan.   Dia  ana  dam  Hanblot  angelagton  Kultmen  aaigtoi  ain  aahr 

aartes  Wachstum. 

Taube  4  war  trotz  14  Tage  andauernder  Fütterung  nicht  erkrankt.  Das  gut 
genährte  Tier  wurde  10  Wochen  nach  Beginn  des  Versuches  getötet.  Sämtliche 
Organe  zeigten  keina  Veränderungen,  Deckglasausfitricbpräparate  aus  Blut,  MiU  und 
Labar  liafarten  abanao  wia  dia  Kultnrvetanoiia  ainan  nagativan  Bafund. 

Um  naahauwaiaan,  ob  aaeh  in  dam  Kot  dieanr  Füttanragatauban  anataokunga- 
fahige  Keime  der  Schweineseuchcbnkterien  vorhanden  waren,  wurde  von  allen  viar 
Tauben  am  dritten  Tage  nach  der  Fütterung  je  eine  Öse  voll  Kot,  welcher  mit  dem 
infizierten  Futter  nicht  in  Berührung  gekommen  sein  konnte,  Mäufen  unter  die  Haut 
gebracht.  Die  'i'iere  starben  innerhalb  48  Stunden,  in  ihrem  Herzblut  waren  mikro- 
skopisch und  kulturell  die  Schweineseuchebakterien  nachzuweisen. 

Da  dia  Tanban  dia  Aafiaahma  dar  kranken  LnogenatBokoban  varwaigerten,  wurda 
dar  aua  ihnan  anagaprafita  Saft  fibar  K(imaifut(ar  gaggaMn  und  diaaaa  aina  Stande 
apMer  den  Haien  verabreiobt. 
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Taube  5  nnd  6  erbielten  Lungenmft,  welcher  von  an  Schwdn«Benobe  «rkranktett 

Qod  zu  Venuehaztrecken  getöteten  Ferkeln  des  lüuml.  Gemndbdtflamtes  slaminten. 
ÜHeee  Tiere  waren  mit  Kultur  H.  inOziert  worden. 

TflTihe  5  erkrankte  am  dritten  Fütteningstage  und  wurde  am  aeahsten  Tag«  tot 
aufgefunden.    Der  Obtluktionshefund  war  derselbe  wie  bei  Taube  1. 

Taube  6  starb  am  16.  Versuchätage,  die  Veränderungen  entsprachen  deti  bei 
Tinbe  8  vorgefnndmien. 

Tanbe  7  and  8  erbielten  EQmerflittor,  das  mit  dem  Lungeneaft  von  Fericeln 
getcftnkt  war,  irokbe  «nf  den  Poliieiichladitbof  des  Magerviehbofea  in  Friedridit» 
felde  wegen  Seuchenv«rdadite8  getOtet  waren.  Polgefarbte  Stäbeben  waren  in  den 
kranken  IjUngenteilen  nnr  in  gerincpr  Zahl  vorbanden.  Es  wurde  cino  Reinkultur 
geziiehtet,  eine  Maus  starb  nach  .subkutaner  Einverleibung  von  ein  Millionstel  Kubik- 
sentimeter  Sistündiger  Bouilloukuitur  nach  48  Stunden. 

Beide  Tauben  erlnankten  nicht,  sie  muden  nadi  10  Wodien  snaanmen  mit  den 
Eontrolltanhen  getötet,  teigten  aber  auch  wie  diese  keine  krankhaften  Vorilndwongen 
bei  der  Obduktion.  In  Unt,  in  der  Hils  und  Lebw  waren  weder  mikroikopiaoh 
noch  kultttrell  Bakterien  naohweiebai. 

4.  Fütterungs versuche  an  Hühnern. 

Viür  Hühner  erhielten  täglich  Kürnerfutter,  welches  mit  248tündiger  Bouillonkultur 
angefeuchtet  war,  Nr.  1  und  2  von  Kultur  H.,  Nr.  3  und  4  von  Kultur  Uu.  Zum 
Anfenchten  de»  Fattare  wurden  tftf^ioh  etwa  15  oen  Bodllonknltur  fOr  je  ein  Hohn 
verbraucht. 

Huhn  1,  8  und  4  blieben  gesund  und  »igten  bei  der  nach  13  Wochen  vor- 
genommeuen  Tötung  keine  Veränderungen.    Blut  und  Orgaue  waren  bakterienfrei. 

Huhn  2  wurde  am  29.  Versuehstage,  nachdem  es  einige  Tage  vorher  .sehr  wenij; 
Freßlust  gezeigt  und  matt  in  einer  E^ke  des  Kätigs  gosesfien  hatte,  tot  aufgefunden. 

Der  Obduktionsbefund  verdient  ausführlich  wiedergegebeu  zu  werden. 

Der  vieMnle  und  parietale  Teil  de*  Bauohfelle  ist  mit  fibrinoeen  Auflagerungen 
bededct»  vrdehe  eiöb  von  der  Leber  teilwdse  ablieben  lassen.  Die  Mils  ist  fast  um 
das  Doppelte  vergrößert,  an  der  Magen-  und  Darmflchleirofaaut  außer  leichter  Injektion 
der  Gefäße  keine  ins  Auge  fallenden  Erscheinungen.  Der  Horabeutel  hat  eine  bläu- 
lich-weiße Farbe,  ist  mehr  als  das  Doppelte  verdickt,  fept  mit  dem  Herzmuskel 
und  durch  fibrost?i  Ciewebe  mit  dem  Brustbein  verwachsen.  Der  Herzmuskel  ist  grau- 
rot,  schlaff,  da»  Blut  wässerig.  Die  Schleimbaut  des  Kropfes,  des  Drüsen-  und  Muskel- 
magens ohne  VerKnderungen.  In  der  Mili,  der  Leber  nnd  in  Blut  vereinielt  pol- 
gefibrbte  Stftbchen.  Aus  dem  Blut  wurde  der  SdiweineseuchebadUus  in  Bdnkultor 
gewonnen. 

Huhn  5  bis  8  wurden  tftglich  mit  je  80  g  die  VerSndeningen  der  Sohweineeeuche 
zeigenden  Lungenstückehen  pefiittert.  Die  Lungen  stammten  von  dfn  bei  den  Fütte- 
rung» verfluchen  von  Taube  5  und  R  nliher  bozeichneten  Ferkeln  her  und  wurden  von 
den  Hühnern  gern  verzehrt.  Daneben  wurde  noch  etwas  Köruerfutter,  welches  nicht 
inflsiert  war,  vembreicfat. 

«8* 
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Sämtliche  Hühner  blieben  geeund.  Die  Tiere  inirden  8  hetm.  13  Wochen  nach 
Beendigung  der  Fütterung  pptötpt.  Veränderungen  an  den  Organen  wan»n  nicht  vor- 
handen, ebensowenig  konnten  Bakterien  raikroskopiriclj  und  kulturell  im  Blut  und  in 
den  Organen  nachgewietien  werden.  Dagegen  waren  iu  dem  Kot  von  liuhn  5  und  6, 
von  wdehem  am  dritten  FQtteniDgetagc  je  eine  Ose  voll  «n  Mftufle  mit  Erfolg  verinpfl 
woide»  viniiente  Sohweiiieeeuchebakleiiea  enthalten.  Die  Kontiolltiere  erwieeen  sich 
als  feennd. 

6.  FOtternngB^erinohe  «n  Enten. 

Bote  1  und  8  mnden  mit  der  SehweiiMieiushebonillonknItttr  H.,  Snte  8  und  i 
mit  Kultur  Ho.  in  glejoher  Weise,  wie  bei  den  vorstehenden  Versudien  beschrieben, 
gsIttiterL 

Kein  Tier  erkrankte.  Ente  1  nnd  3  wurden  51  Tage,  Eute  8  und  4  33  Tage 
nacli  dnr  Fütterung  getötet.  Die  Tierp  waren  in  gutem  Ernähnmg^zuf:t:in(l,  Voiände- 
rungeii  an  den  Organen  konnten  nicht  nacligewioaen  werden,  eheoBOWonig  Bakterien 
im  Blut  und  iu  den  Organen. 

Auch  bei  diesen  Tieren  «uiden  innerhalb  der  VecsnchsMit  im  Kot  vinilmte 
Schweineseuchebekterien  durch  Vwimpfting  auf  ICttuse  naobgewiesen. 

BSnten  5  bis  8  wurden  mit  LungenstfielEchen  gefuttert,  weldie  von  achweineseucbe- 
kranken  Tieren  aus  Friedrichsfelde  stammten.  Jedes  Tier  erhielt  «ihrend  sehn  Tage 
neben  Kömerfutter  etwa  30  g  dieper  Lnngenf^tückchon. 

Eine  Erkrankung  trat  nicht  ein.  Bei  der  nach  at'vhn  Woclien  vurgenoninienen 
Tötung  der  gut  genährten  Tiere  fanden  sich  weder  patliologisch-anatomische  V'er- 
iaderongen,  nodi  wmren  nukroskopisdi  und  kulturell  Beklerien  im  Hut  und  in  den 
Organen  anfinfinden.   DensellKn  BeAind  lieferten  die  KontroUtlere. 

Von  Ente  6  und  8  wurde  je  tine  Ose  voll  Kot  auf  eine  Maus  subkutan  ver- 
imi>fl.   Die  Tiere  blieben  am  Leben. 

6.  Fütternngsveraufhe  nn  GUnsen 

Gans  1  hi«  4  erhielten  mit  PchweiueHeucheli.'ikterien  infiziertes  Körnerfutter,  wie 
es  den  Hühnern  verulireicht  worden  war.  Xr  1  iin<l  2  wurden  mit  Kultur  H.,  Nr.  3 
und  4  mit  Kultur  Hu.  gefüttert.  Zur  Befeuchtung  des  Kutters  wurden  für  jedes  Tier 
täglich  etwa  80  ccm  24stündiger  BouilloakuUur  verwendet.  Die  Fütterungsversucbe 
wurden  14  Tage  hindurch  fortgesetst,  falls  die  Tiere  so  lange  lebten. 

Gans  1  starb  am  dritten  T«ge«  ohne  vorher  Krankheitswsdisinungett  so  seigen. 
Bei  der  Obduktion  fand  sich  eine  leichte  Bauch  fei  lentzOnduDg,  Btellenweise  blutige 
Infiltrationen  in  der  Magen  und  Darmschleimhaut  und  Vergrößerung  der  Milz  Der 
Herzmuskel  graurnt  verfiirht,  unter  dem  Kpikardium  eine  Anzahl  unregelmäßig  ge- 
stalteter Blutflecke  von  verschiedener  Große,  tKt  daO  der  Herzmuskel  wie  mit  Blut 
beapritst  aussieht  Im  Bbit,  in  d«  Mih  und  Leber  polgefArbte  Stibehen  in  gioOer 
Menge.   Aus  dem  Blut  wurden  dieselben  St&bchen  in  Reinkultor  gssflchteL 

Die  Ginse  8,  8  und  4  blieben  nach  der  litlgigen  Ffittnang  geeund.  Acht 
Wochen  danach  worden  sie  getötet  und  hei  der  Obduktion  frei  von  pathologisoh' 
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von  Bakterien  gcfuntlcn. 

Von  G&m  1,  welche  mit  Kultur  H.  gefüttert  war,  wurde  eine  (^m  voll  Kot  auf 
eine  Maua  verimpft.  Da«  Tier  starb  am  fünften  Tage.  Aus  dem  Herzblut  wurde 
eine  Reinkultur  der  polgefärbten  Bakterien  gezüchtet.  Eine  mit  einer  Öse  voll  Kot 
von  Gan«  3  —  gefüttert  mit  Eultoi  Hu.  —  gsimpfte  Ihna  blieb  am  Leben. 

Gani  6  und  6  eibielten  LuDgenstttckdien,  «eldw  von  ecinreineeeadieknuikeD 
Ferkeln  des  Kueerl.  Geeandbeiteamtee  atammten.  Diese  Here  waren  m  anderen  Ver- 
amdien  mit  der  Kultur  H.  infiziert  worden  und  wiesen  in  den  charakteristischen 
Lungen verändeningen  7.ahlrpiche  polgefarbtc  Bakterien  auf.  Von  diesen  Lungen  er- 
hielten die  Tiere  tä^'lich  je  30  pr  14  Tage  hindurch  als  Futter,  ohne  irgend  welche 
Krankheitt^rscbeioungcn  zu  zeigen. 

In  gleiober  Wdae  wie  GaiM  Nr.  6  nnd  t  wurden  Gana  Nr.  7  und  8  mit  kranken 
Laiq(enstÜcken  gefQttert,  welcbe  wa  8(Aweineeeadiekranken  Ferkeln  dee  Magervieh- 
hofea  Friedricbsfdde  etammten«   Auch  dieee  Tiere  erkrankten  nicht. 

Die  vier  Gänse  wurden  neun  Wochen  nach  Beendigung  der  Fütterung  getötet, 
der  P>cfuni1  wnr  negativ.  Au(di  bei  den  KontroUtieren  konnten  Veränderungen  nidit 
nachgewiesen  werden. 

Zwei  mit  je  einer  Ose  voll  Kot  von  Gans  6  und  7  subkutan  geimpfte  MAuee 
blieben  am  Leben,  Bs  gelang  also  anob  hier  nicht  durch  Impfung  das  Vorhanden- 
sein der  SobweineMnobebazIlIen  im  Kot  ftstatislellen. 

Die  Brgsbnine  der  vmatebenden  Ffltterangevenuebe  buaen  aich  in  folgMidea 
fifttien  zusammenfassen: 

1.  Am  empfindlichsten  gegen  die  Lifektion  vom  Verdauungswege  au«  er- 
wiesen sich  die  Sperlinge,  von  welchen  Nr.  1  xmd  2,  mit  der  hoehvinilcntcn  Kul- 
tur II.  gefüttert,  schon  nach  18  Stunden,  Nr.  3  und  i,  welche  die  weniger  virulente 
Kultur  Hu.  erhalten  hatten,  nach  40  bezw.  60  Stunden  au  AJIgemeininfekliun  zu- 
grunde gingen. 

Bedentend  länger  dauerte  es,  ehe  ^leriing  6,  6,  7  tmd  6,  welche  Schweine- 
aeudM-Lungensaft  erhalten  hatten,  der  Infektion  erlagen.  Die  beiden  ersterm  hatten 
Lungensaft  von  Schweinen  aus  8.,  die  beiden  letzteren  solchen  von  Ferkeln  erhalten, 
welche  mit  Kultur  H.  infiziert  worden  waren.  Sperling  Nr.  6  und  7  Starben  am 
vierten,  Nr   G  und  8  am  sechsten  Tugo  nach  Beginn  der  Fütterung. 

2.  Von  vier  mit  Reinkulturen  gefütterten  Krähen  starben  sämtliche.  Nr.  1 
und  2,  welche  die  stark  virulente  Kultur  H.  erhalten  hatten,  starben  nadi  86  beaw. 
60  Stunden,  während  Krähe  3  und  4  mit  der  weniger  virulenten  Kultur  Hu.  gefüttert, 
etat  nach  12  besw.  14  Tagen  an  Allgemeininfektion  eingingen.  Auoh  hier  nuMbte 
sidl  ein  Ijt  'leutender  Unterschied  in  der  Virulen»  beider  Kulturen  bemorkliar 

Krähe  5  bis  8  wurden  mit  Schweineseuche-Lungenstückchen  aus  Friedrichsfelde 
gefuttert,  welche  nicht  viele  Bakterien  enthielten.  Aus  den  Lungen  wurde  ein  Bakterien- 
stAmm  gezüchtet,  von  welchem  ein  Millionstel  Kubikzentimeter  einer  24  stündigen 
Bouillonkultur  eine  weiOe  Maua  innerhalb  48  Stunden  tötete.  Krähe  Nr.  6  und  ti 
starben  an  sechsten  lege  unter  den  Bnoheinungmi  ein«  Darmentsandung,  jedoch 
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konnteti  Bakterien  im  Blut  und  in  den  Orgnnen  nicht  naühgewie«t»n  werden.  St.  7 
und  8  gingen  nach  14  Tagen  ein,  ohne  daß  bei  ihnen  pathologisch •  anatoini«che  Er- 
scheinungen wahrzunehmen  waren.  Der  Befund  bei  den  beiden  letzteren  Tieren  ist 
•ufijülend,  da  die  TorgsfundeiiMk  Ver3iid«rangeii  auf  eine  Iaf«ktioa  aohlMfien  UeOen. 
Dw  Fehlen  von  Bakt«ri«tt  im  Blut  aad  in  den  Organen  Iftfit  mit  Rtti^Bidit  auf  dU 
nicht  gont  ftulniafnien  Lunfm  den  SolüaO  xu,  daß  die  Tiere  eeptiech  eingegangen 
«nd.  Der  vollständig  negative  Befand  bei  Xr.  7  and  8  iet  noch  auffa1Ienil*>r.  Der 
plötzliche  Tod  dieser  Tiere  wird  aber  erkliirlich,  wenn  man  t>edenkt,  da6  Krähen 
ebenso  wie  Sperlinge  in  der  Gefangenschaft  leicht  eingelien. 

Nur  eine  mit  Lungen-  und  Leberstückchen  eines  durch  Kultur  U.  geimpften 
Ferkels  gefütterte  Krähe  (Nr.  9)  «tarb  am  fünften  Tage  und  ceigte  bei  der  Unter- 
•nobnng  poeitive  Verindwngen. 

3.  Von  vier  mit  Kultoren  gefütterten  Tauben  starben  Nr.  1  und  2,  welche 
Kultur  H.  erhalten  hatten,  am  vierten  bezw.  neunten  Ta^^e  der  Fflttemng,  von  Nr.  8 
und  4  verendete  die  er^torc  nm  '29.  Tage,  wSlirend  Nr.  4  nm  T.ebcn  blieb.  In  den 
Organen  der  drei  gestorbenen  Tiere  konnten  pulgefärbte  Bakterien  nachgewiesen  werden. 

Taube  5  und  6,  gefüttert  mit  Lungensaft,  der  von  mit  Kultur  H.  geimpften 
Ferkeln  »tammte,  starben  am  6.  bezw.  am  16.  Tage  an  AUgemeininfelctiou  des 
Schwrineeeuchebakteriums,  wibrend  Nr.  7  und  8,  «fie  mit  Lungeniaft  von  Ferkeln 
aus  Friedriehsfelde  gefötlsrt  waren,  gesund  Uieben. 

4.  Von  den  mit  Bouillonkulturen  gefütterten  Hühnern  erkrankte  nur  eins, 
welches  mit  Kultur  H.  getränktes  Futter  erhalten  hatte,  am  29.  Tage  und  starb  unter 
den  Erscheinungen,  wie  8ie  bei  der  chronischen  Geflügelcholera  beob- 
achtet werden.  Bakterien  konnton  im  Blut  nachgewiesen  werden.  Das  andere  mit 
Kultur  H.  und  zwei  mit  Kultur  Hu.  gefütterte  Hühner  erkrankten  nicht. 

6.  Slmtliehe  mit  Kulturen  wie  audi  mit  Qiganen  gefütterte  Enten  wurden 
nicht  infiaierfc. 

6.  Von  den  ra  Fatterungsvereuchen  mit  Knltunm  und  Organen  benutitan  acht 

Gänsen  starb  nur  eine,   welche  Kultur  H.  erhalten   hatte,  am  dritten  Tage  der 

Fütternng.  Die  übrigen  Tiere  zeigten  keine  KrankheitserBcheinungen.  Bei  der  ver- 
endeten Cinna  waren  in  ausgesprochener  Weiso  die  bei  der  Gchügelcholera  oft  ge- 
fundenen subepikardialen  Blutungen  vurhaadeu. 

Die  Versuche  haben  somit  ergeben,  daü  eine  Übertragung  der  Schweine- 
aeuchebakterien  durch  Aufnahme  mit  dem  Futter  auf  Sperlinge,  Krähen, 
Tauben.  Hflhner  und  Glnse  möglich  ist 

finten  konnten  dagegen  nieht  infisiert  werden,  während  es  nach  Hertel*)  ver^ 
hältnismäOig  leicht  gelingt,  dieee  Tiere  durch  Fütterung  mit  Oeflügeloholera- 

bazillen  zu  infi/ieren. 

Die  leichte  Übertragbarkeit  der  Schweineseuchubazillen  auf  oben  genannte  Vogel- 


^  Hertel,  Über  Gcflagelcholcra  und  Hnhnerpcftt.    .\rb.  <%,  d.  Kaiser).  GeBandheitaamt« 
Bd.  XX,  Hrft  «,  ISM.  a  47«. 
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arten  durch  Verfüttenmg  ist  um  eo  bemerkenswerter,  als  FütterangBvenaolie  mit  G«- 
fl&gelcholerabakterien  nicht  immer  zur  AUgeraeininfektion  führen. 

Vorbedingung  für  die  Infektion  mit  SchwtineBenchebakterien  scheint  neben  einem 
gewissen  Grad  von  Empfänglichkeit  (Sperlinge,  Krähen,  Tauben)  vornehmlich  die 
Virulenz  des  betretienden  Bakterienstammes  zu  sein,  während  es  auf  die  Menge  de« 
•inwrlMbteD  IhfektionMafttciiMb  wmigw  aakomnii  Dann  dia  mit  der  hochvindenten 
KuHor  H.  gefattnten  Tien  aterben  bedMitand  frttbw  als  dia  mit  Kultur  Hu.  ga- 
fttttartan.  Von  letitaiar  konntan  aogv  ofta»  giofle  Uengao  ohne  Kacbtcil  «nf» 
ganommen  wwden. 

Zwischen  der  Verfutterung  von  Reinkulturen  der  Schweineseuchebakterien  und 
von  Organteilen,  die  von  9chweinef>euchekranken  Tieren  stammten,  zeigte  sich  hin- 
sichtlich der  Erkrankung  der  Versuchstiere  insofern  ein  Unterschied,  als  die  mit  den 
Reinkulturen  gefütterten  Tiere  früher  erkrankten  als  die  mit  kranken  Organteilen 
gefütterfean.  wann  öe  fibarhaupi  eikruikian.  Neben  d«r  Menge  der  in  den  «er- 
sehrten  Qrgenteilem  entheltaDen  Bakterien  kam  es  »ueh  hier  auf  den  Grad  iluw 
Viralans  an. 

Im  Kot  der  mit  Reinkulturen  gefütterten  Tiere  waren  in  den  meisten  Fällen 
die  Schweineseuchebakterien  durch  Impfung  auf  Mäuse  nachzuweisen,  anch  in  den 
jenigen  Fällen,  in  welchen  die  Tiere  nicht  krank  wurden  und  starben.    Die  Mäuse 
gin^n  meist  nach  24  bis  48  Stunden  ein,  aus  ihrem  Herzblut  konnte  eine  Schweine- 
Seuchereinkultur  gezüchtet  werden. 

Weniger  häufig  konnten  die  Bakterien  im  Kot  nachgewiesen  weiden,  wenn  die 
Tiere  Chganatückcben  venehrt  betten. 

Um  in  prafui,  ob  das  Bakterium  der  Sohwolnoeoaohe  dnidt  «iederiioltes  Pkeaieren 
des  Vogelkdipna  an  Vindens  snnimmt,  wurden  mit  der  aus  dem  Blnt  von  Taube  1 
gexflchteten  Kultur  vier  Passagen  bei  Tauben  angelegt.  Dann  wurde  eine  ans  dem 
Blut  der  letzten  Taube  gezüchtete  24 stündige  Bouillonkiiltur  nuf  ihre  Virulenz  gegen 
Mäuse  geprüft.  Während  vor  dem  Passieren  des  Vogelkörpers  die  Kultur  H.  in  der 
Verdünnung  von  ein  Zehnmillionstei  Kubikzentimeter  eine  Maus  nach  14  bis  16 
Stunden  tötete,  vermochte  nach  der  Fassage  ein  Hundertmillionstel  24 ständiger 
BouiUonkoltur  eine  Haus  in  kanm  40  Stunden  in  töten.  Die  Vindens  war  demnach 
fast  um  das  Zebn£aehe  gestiegen. 

Die  spesiflsehe  pathogene  Wirkung  aof  Schweine  sdieint  das  Bakterium  der 
Schweineseache  hierbei  nicht  einzubüßen,  denn  die  Kultur  H.  machte,  nachdem  sie 
den  Vogelkörper  mehrmals  passiert  hatte,  zwei  Ferkel  im  Oewielit  von  6  bczw.  G'/s  kg 
bei  intravenöser  Einspritzung  von  0,25  ccm  24  ständiger  Ik)uillonkultur  schwerkrank. 
Erist  nach  10  heiw.  11  'l'agüD  erholten  sich  die  Tiere  ailiuählich  wieder,  zeigten  aber 
bei  der  nach  acht  Wochen  vorgenommenen  Tötung  charakteristische  Herde  in  den 
Lungen  und  starke  Gelenkverdickungen. 

Auf  die  Frage,  ob  und  in  weldier  Weise  im  V^ll  der  Inftktion  «nes  Geflflgel- 
hofts  nachgewiesen  werden  kann,  ob  GeflQgelflbolera  oder  Sobweineeendie  vorliegt, 
soll  am  Sohlufl  der  Arbeit  noch  niher  eingegangen  werden. 
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IL  FOttanoiflavirwGlw  alt  6elfl|aloliolerataktariM. 

Die  Übertragbarkeit  der  OeSügelcholera  auf  Si^weine  durch  Verfutterung  ist 
einwandfifrei  liipher  noch  nicht  nachjrewriefien  worden.  Bei  der  nnhen  VerwarifltBchafl 
beider  Bakterien  und  der  häufigeii  (ielcgeuheit  zur  Ansteckung  der  Tiere  sollte  man 
annehmen,  daß  eine  Übertragung  stattfindet. 

Bs  Bind  itt  dM  litantnr  Aber  derartige  fieobechtungen  nur  wenige  Angeben 
Torluuden  und  aneh  dieee  leawn  ee  iweifelliall  enohelnen,  ob  die  Sobweine  durab 
Qboknkmnkaa  Oeflflgal  noher  angeateekt  wniden. 

Stang  und  Pferedorff)  ate1lt«n  bei  einer  Anzahl  gleichzeitig  in  einem  GehSft 
verendeter  Hühner,  Truthühner  und  Schweine  (hirch  bakteriologische  Unteieoohnng 
den  gleichen  bipoh\r  gefärbten  Bazillus  als  Krankheitserreger  fest. 

Zur  Klarstellung  der  Frage,  ob  beide  Krankheiten  in  ursächlicher  Beziehung 
ineinander  stünden,  nahmen  eie  eine  Reibe  bakteriologischer  Untersuchungen  und 
Impfungen  vor.  Aua  ibren  Impfverroduni  folgerlra  eie,  da0  die  Krankbdt  boi  den 
Sebwainen  dovdi  den  Erragar  der  OaflttgeldMina  vemnlaOt  wird,  da  bei  den  mit 
Material  von  den  eilcrankten  Sobweinen  geimpften  Meerschweinchen  und  Tauben  die 
nämlichen  Veränderungen  entstanden,  wie  bei  der  Impfung  mit  Geflügelchokra. 

Diese  Schlußfolgerung  ist,  wie  Hertel*)  schon  betont  hat,  nicht  ganz  einwands- 
frei,  da,  wat>  auch  ich  bestätigen  kann,  Wi  Verwendung  einer  hoch  vir  ul^ateu  Öchweine- 
seuchekultur  Verimpfungen  derselben  an  Meerschweinchen  dieselben  Veränderungen 
(AbiiaSbUdnng)  barvonfefim,  wie  bei  Impftingen  mit  Oeflügelchotara.  Bbenao  gelingt 
es,  Tknben  dnrdi  intramnekuUbre  und  snbkutane  Impfüng  verbittnismiBig  geringer 
Mengen  hochvirulenter  Schweineseuchekultnr  innwhalb  18  bia  24  Standen  au  tGtm. 
Die  Verinderungen  der  an  Impfschweineseuclio  zugrunde  gegangenen  Tauben  unter 
Bcheiden  sich  in  keiner  Weise  von  den  an  Impfgeflügelcholera  goetorbenen. 

l>ie  von  Stang  und  Pferadorff  ffemachten  Beobachtungen  lasju-n  ebenno  gut 
den  Schluß  zu,  daß  eine  Übertragung  der  Scbweineseuclie  auf  das  GeÜügei  statt- 
gefiinden  beben  kann.  Eine  Differenderung  der  Baktenan  dflrflta  in  derartigen  FSllen 
flnUerst  eohwierig  ««in.  Auf  dieeen  Pankt  will  ieh  am  Sclilaii  dieeer  AuafObrungen 
noch  einmal  zarückkommen. 

ficorgee*)  führt  zwei  Fälle  an,  in  welchen  er  glaubt  die  neben  Beiiebungen 
iwischen  Gefliigelcholera  und  Schweinefeucbe  nachweisen  zu  können. 

In  dem  ersten  Falle  handelt*'  es  Bi('h  uin  einen  Schweinebestand  von  12  bis 
14  ätück,  in  welchem  ganz  plötzlich  zwei  Schweine  an  Schweineeeuche  starben.  Bei 
dieeen  wurden  die  ebarekteiiatiichan  Veilndamngen  an  den  Lungen  und  mikroakopiadi 
die  Bakterien  der  Sehweineeeuobe  feetgeetellt.  Die  flbrigen,  com  Teil  aehwar  er- 
krankten Tiere  aollen  durch  Impfung  mit  Septicidin  am  Leben  erhalten  wordm  aein. 
Der  Beatand  war  weder  dundi  Ankauf  venn^t  noob  in  der  niheren  und  entfemleien 

*)  8tang  und  Pfersdorff,  Zur  KropfAnglicliJceit  derächweine  für  G«>llügt>lcholera.  Duut«cb. 
tierärztliche  Wocbeoscbr.  1801,  8.  US, 
*)  L  c. 

•)  Georges,  Scbweineseucbe  und  GeflOgelcholera.  Berl.  tienirztliche  Wocbeuschr.  1904 
Kr.  1,  &  Gl 
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UingBlmiig  di'3  CnhÖftes  ein  Fall  von  SohirainMeiiölM  beobachtet  worden.  Dagegen 
war  vor  einigtT  Zeit  eine  Anzahl  Hühner  an  einer  Senche,  wahrsclieinlich  Geflügel- 
cholera, gestorben.  Nach  Ansicht  des  Autors  solleu  sich  die  Sehweine,  welche  sich 
auf  dem  ilühnerhof  zeitweilig  tummelten,  mit  den  infizierten  Aasscbeidungen  der 
HUuMT  angestfldkt  babeo.  Apeh  in  dwi  fo^iMi«n  Jahre  ecbien  mob  mit  dem 
Sterben  dnlger  HfUrner  die  ErltiMikiii^  der  Schweine  su  wiederbolen,  nur  dn« 
edilennige  Implong  mit  Septicidin  eoU  vor  Verineten  bewahrt  haben. 

Sehr  bemerkenswert  ist  eine  weitere  von  demselhcn  \'errasser  angegebene  MitF 
teiluTig.  In  einem  Gehöfte  wiinle  ehenl'allH  die  Schweineseuche  bei  einer  Anzahl  von 
Schweinen  festgestellt.  Kurz  vor  deren  Eri^rankunfr  waren  ivaeh  und  nncli  öO  bis  60 
Hühner,  welche  sieb  oft  im  Schweinestall  aufgehalten  und  aus  dorn  Trog  der  Schweine 
mitgefroeeen  fa*ttea,  an  einer  Ibantcbeit  geetorben,  welch«  aber  nicht  nlher  untenmcbt 
winden  iet.  Auch  Ider  wird  dn  Zueammenhang  swiedien  der  Brkimnkang  der  Hflhner 
und  detjenigen  der  Sehweine  Termutet.  Die  VemntUDg  Aber  die  Zusammengehörigst 
beider  Kranltheitein  wurde  durch  den  weiteren  auffallende  Verlauf  noch  VWftillct. 
Das  in  den  Trögen  vorhandene  Sclirotfutter  wurde,  anstntt  pf  vernichten,  von  dem 
Besitzer  aus  SparsBrnkeitarücksicliten  den  im  Garten  boändlicben  Gänsen  vorgeworfen. 
Am  anderen  Tage  war  die  Hälfte  der  Tiere  verendet,  die  anderen  starben  sämtlich 
nach  Icnreer  Zeit.   Im  Blut  wmden  polgeförble  BaktHioii  feetgeeteOt- 

Dieee  Beobaehtangen  rind  von  Bedentong.  Es  iet  nur  ftuflent  achwierig  au 
entadMiden,  ob  die  Anatedcnng  von  den  Hflhnem  oder  umgekehrt  von  den  Schweinen 
ausgegangen  ist.  Aue  den  Mitteilungen  Georgea  geht  leider  nicht  hervor,  ob  der 
Geflügelbestand  kurz  vor  dem  Hühnersterben  erneuert  bezw.  erpfinzt  worden  ist 

Tm  Gegensatz  zu  (iie.«en  Reobachtnngen  berichtet  dann  Kleinpaul'),  daß  er 
niciiialä  eine  Erkrankung  der  Schweine  i>eim  Herrschen  der  Geliügeicholera  trotz  der 
günstigsten  GelegMihdt  aur  Aniteokung  baobaditat  habe.  In  OstpreoSMi,  im  KreiBe 
Johanniaburg,  wird  das  an  GeflOgelcholera  {^torbene  Oeflflgel  gerupft  und  den 
Schweinen  in  Uaaaen  ale  Futter  vorgeworfen,  welche  ea  im  rohen  Zustande  voUatandig 
mit  den  Eingeweiden  verzehrt  haben,  ohne  daß  von  den  Hunderten  von  Schweinen, 
welche  .«olche  Kadaver  fraßen,  aueli  nur  ein-  erkrankte. 

Ex{)eriinentell  ist  die  Frage  der  (  bertragbarkeit  der  Cictiügelclioiera  auf  Schweine 
durch  Verfütterung  von  Ackermann*)  geprüft  worden.  Er  lütterte  ein  Ferkel 
14  Tage  lang  mit  Geflfigellcadavem,  welche  der  G«fl0.geldiolera  eriegen  waren  und 
deren  Organe  aebr  lalilraidie  Bakterien  enthidten.  Das  Ferkel  wurde  14  Tage  nach 
Beendigung  der  Fütterung  getötet.  Ea  fanden  eich  weder  pathokigiacb-anatomieche 
Verindemogen,  noch  Icoonten  Geflögdcholerabaktorien  in  den  Organen  naehgewieaeo 
werden. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Beck  und  Koake')  ist  naohgewieeeo,  daü  die 

')  Kloinpaul,  Sehwelnennehe  und  OellAgBidiolaia.  Berl.  tieranllielie  Woebeaaebr. 
1904.  Nr.  9,  8.  15«. 

*i  Ackermann,  Geflugclrliolem  und  SofaweliMtMtiehe.  Zettflchr.  f.  Flefaeh-  n.  MilehhTg. 
IW^  Heft  7,  8.  827. 

*>  Beck  and  K oske,  Über  ScbweiiMeeache,  mit  besonderer  IterOckeichtiini^g  der  Iinmanitata- 
fta«e,  Arb.  a.  d.  Kaiaerl.  <3eaaBdlieilMunto  Bd.  XXTI.  1906b 
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Sefaw«iii«aeudie  dnidi  V««ftttteruttg  »uf  SehwiiM  (Uwrtngm  weiden  kano.   In  der 

diesbezüglichen  Abhandlung  iet  hervorgeholMD,  daO  die  HalsIymphdrÜHen  die  Eingangs- 
pforte für  die  Schweineseuchebakterien  al)gebcn  können.  Von  hier  wenlfn  sie  auf 
dem  Lymphwetre  in  äw  Broncbtnldrüisen  und  von  dort  in  die  T.nngen  geäcbwemmt. 
Im  Magen  und  Darm  gehen  die  Bakterien  anfloheineDd  zugrunde,  da  sie  weder  im 
Kot  noch  in  den  OekrQsdrQeen  nachgewiesen  «eideo  konnlen. 

Falle  die  GdlQgeleboleralMdcterien  auf  Schweine  flbergehen  und  lluitidie  Ve^ 
änderungen  wie  die  Bakterien  der  SdiweineaeuelM  hervomien  eolHen,  mAllte  noh 
durdi  Verfüttening  infoktiöpcn  >f!iterial8  der  Nachweis  hierfür  erbringen  l^äsen.  Un- 
bedingt erfonlfrlich  fiir  ilic  Vfrsueht-  war  allerdiiigs  die  Verwendun;»  von  Ferkeln,  bei 
denen  auch  nicht  der  geringste  Verdacht  auf  natürliche  SohweincHeuchc  vorlag. 

Außer  den  Füttcrungsverauchen  wurden  zu  dem  gleichen  Zweck  Inbalatiooe- 
versuche  mit  den  Geflügelcholerabakterien  an  Schweinen  angestellt 

Zu  den  Vengodien  wurden  dni  bis  vier  Wodien  alle  Ferkel  angeechailt,  welche 
mduere  Wochen  in  Qnanntine  gehalten  und  in  dieeer  Zeit  auf  etwaige  BrlirankuDg 
an  Schwdneeeoche  genau  nnlenradtit  worden. 

a)  FütteruugiverBUcbe. 
t>ie  wurden  an  vier  Ferkehi  angestellt r 

Ferkel  1  und  2  erhielten  innerhalb  I  i  Tagen  die  Kadaver  von  12  Tauben, 
4  Hfihnen  und  4  GSneen,  welche  an  Geflügelcholera  eingegangen  waren.  Da«  Bhit 
nnd  die  Organe  dieeer  Tiere  enthielten  GeHQgeldkolemhakterien  in  groOer  Uenge. 
Verabraiebt  wurden  die  Kadaver  mit  den  Knooben  und  dm  Eingeweiden  in  etwaa 
Futter,  nachdem  sie  in  mäßig  große  Stücke  zerschnitten  waren.  Die  Virulenz  der  aus 
dem  Blut  der  Tauben  gezüchteten  Kultur  war  eine  solche,  daß  ein  Millionft*l  Kubik- 
zentimeter einer  24  stündipen  Bouiilonkultur  eine  weiße  Maus  im  üewicht  von  20  g 
innerhalb  14  bis  Ib  Stunden  nach  subkutaner  Einverleibung  tötete.  Zum  ^'achwei8 
der  Gefiögeloholenbakterieii  im  Kot  der  Ffitterungirtiere  wurden  mit  einer  Oae  voll 
Kot  von  Ferkel  1  nnd  2  je  eine  Taube  eleküv  d.  h.  unter  die  Haut  dea  Brostmnskels 
nnd  je  dne  Maus  eubkutan  geimpft»  Alle  vier  Impfliera  blieben  am  Leben. 

Beide  Fütterungsfiwkel  hatten  weder  Temperaturete^ening,  noch  leigten  aie 
irgend  eine  Störung  in  ihrem  Allgemeinbefinden. 

V^ier  Wochen  nach  Beendigung  der  Fütterung  wurden  sie  beide  getötet.  An 
sämtlichen  Organen,  einRchließlich  der  Drüsen,  ließen  sich  makroskopisch  keine  Ver 
änderimgen  nachweisen.  Mikroskopisch  und  kulturell  wurden  dagegen  polgefarbte 
Baktttien  in  den  KeblgangedrQaen,  den  oberen  Haie-  und  BMmoliiBldrQaen  gelundeo. 
Mit  der  Aufichwemmung  dieeer  drei  DrOaen  und  einer  GekrSadrQee  wurde  je  eine 
weifie  Maus  subkutan  nnd  mit  der  Aufschwemmung  der  Kchlganga-,  oberen  Hatadrüee 
und  GekrÖsdrüeo  je  eine  Taube  elektiv  unter  die  Haut  dee  BrailmualEeb  geimpft. 
Von  diesen  Tni])t'tii'rL'ii  -^tarlten  diejenigen,  welche  die  .Anf^chwemmnng  der  Kehlgangß- 
drii-e,  der  obtu'ea  Halbdnihe  und  di  r  Broncbialdriine  eingespritzt  erhalten  hatten.  Aus 
ilireai  Herzblut  konnten  die  polgeiarbten  Bakterien  in  Reinkultur  gezüchtet  werden. 
Die  mit  der  GekrBedrttae  geimpften  Tiere  blieben  am  Leben. 
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Ferkel  3  uml  1  wurden  täglich  mit  100  ccqj  24btüitdiger  Uuuillonkultur  eines 
sehr  virulenten  Geflügelcholeraataramea  14  Tage  lang  gefüttert.  Die  Kultur  stammte 
von  einer  Guus,  ein  Millionstel  Kuliikzentinieter  der  24  stündigen  Houillonkultur  tötete 
eine  Maus  nach  14  bia  16  Stunden.  Die  Kultur  wurde  den  Ferkein  täglich  in  1  Liter 
Milch  vor  dem  Morgenftitter  rcrabreicht.  Bei  Nr.  4  stellte  sich  vorübergehende 
T«miwr«tant«igeraiig  und  Appetitnaagd  ein,  der  Kot  wurde  wie  bei  Ferkel  1  und  3 
auf  Tauben  und  Häuae  terimpft;  rie  blieben  am  Leben. 

Vier  Wochen  nach  Bcendipunt'  rler  Fütterung  wurden  die  Ferkel  gctöt^'t  FHe 
Obduktion  ergab  wie  bei  den  Ferkeln  1  und  2  einen  negativen  Befund  an  den 
Orpanen,  dagegen  konnten  auch  hier  mikroskopisch  und  durch  Verimpfung  der  Keld- 
gangödrüä«,  oberen  Haledrüse  und  der  Bronchialdrüsen  auf  Mäuse  und  Tauben  die 
GeflügelcboletabakterieD  Dacbgewiesen  werden. 

Bin  in  einem  anderen  Stalle  untergebraditea  Kontrollferkel  ließ  in  eeinen  Kehl- 
gang«drOs«n,  oberen  Hah>  und  BrwKiliialdrOeen  keine  Baktwien  auffinden.  IMe  mit 
der  Aubcliweromung  dieeer  DrQMii  geimpften  Tauben  und  Hiuae  blieben  geeond. 


Zur  Ausführung  dieser  Versuche  wurden  vier  Ferkel  (Nr.  5  bis  8)  in  eine  1,25  m 
lange,  0,75  m  breite  und  0,75  m  hohe,  gut  abgedichtete  Kiste  gesetzt  und  in  dieaelbe 
durch  «ine  kleine  Oflbnng  mittels  eines  Sprayapparfttea  die  KultorflSaaigkeit  veistKubt. 
Verwendet  wurden  an  fünf  aufeinander  folgenden  Tagen  je  100  eem,  im  ganzen  also 

500  ocm  einer  24 stündigen  Geflügelcholera-Bouillonkultiir.  Nach  dem  Verstäuben 
blichpn  die  Ferkel  noch  eine  halbe  Stunde  in  der  Kiste,  wurden  dium  mit  einer 
1  "foo  Sublimatlösung  nbpewaFchen  und  in  ihren  Beobachtungsrauin  gebracht.  Die 
Tiere  zeigten  weder  Temperatursteigerungen  noch  Veränderungen  in  ihrem  Allgemein- 
befinden. 

Tier  Wochen  nach  der  letsten  Inhalation  wurden  sie  gescblaohtet.  Alle  vier 
Tiare  waren  fxti  von  kiankhalten  Verlnderungen  der  lamgen  und  der  übrigen  Organe. 
Bs  wurden  aber  polgeßrbte  Stäbchen  in  den  Kehigange-,  oberen  HaladrQeen  und  den 

Bronchialdrüeen  in  Auestrichpi^paraten  aufgefunden.  Diese  Drüsen  wurden  auf  Tauben 
und  Mnupe  verimpft,  weleho  sämtlich  bis  auf  die  mit  der  oberen  Halsdrüse  und 
Brouchiaidrüi»e  von  Ferkel  8  geimpften  Tioro  eingingen.  Aus  dem  Henblut  der 
Impftiere  konnte  das  Geflügelcholerabakterium  gezüchtet  werden. 

BfA  einem  Eontrollferkel  konnte  dieaaa  Bakterium  weder  mikrodrtqnsch  nodi 
dnrdi  ImpAmg  naohgewieaen  werden. 

Durch  die  angeführten  Fütterongs*  und  Inhalationarersuche  mit  OeBügelcholera- 
hazillen  war  es  demnach  nicht  gelungen,  Veränderungen  an  den  I.ungen  von  Schweinen 
hervorzurufen,  wie  sie  durch  die  Schweineoeurbebnkterien  j^eseiKiHen  werden  Sie 
wurden  jedoch  in  jedem  Falle  in  den  Kehlgaugti- ,  Hals-  und  Broiichialdrüsen  nach- 
gewiesen, ohne  daO  sie  makroskopische  Veränderungen  erzeugt  hatten. 

Thitx  der  großen  Empfänglichkeit  der  Schweine  ffir  Gellagdcholera  bei  kutaner, 
subkutaner  und  intraTenflaer  ImpAmg  ist  dieses  Resultat  nicht  Oberrasebend.  Bs  ist 
möglich,  daß  die  GeflOgeikholerabakterien  erst  der  mehrmaligen  Passage  doidi  den 


b)  Inhalationsiveräuche. 


Bdiweinekörper  bedttrfan,  um  sohwere  Veränderungen  hervorzunifen.   Soviel  aolieint 

aber  durch  die  Untersuchungen,  besonders  durch  die  Fütteninpsversuche  an  ver- 
schiedenen Vögeln  bewiepen.  daß  die  Schweineseuchehakterien  bei  diesen  dieselben 
Erscheinungen  hervorrufen  wie  die  Geüügelcholerabakterien,  ■ 

Nodi  di«Ma  Erfjihrtiii^  «raelii«ii  «*  notiptndig,  dwttber  EUifaMt  ta  idMffm, 
ob  die  beiden  Bakterien  VerBehiedenheiten  in  ibien  mori^ogiedien  und  biologiachen 
Bigenadiftften  seigten,  ob  ferner  eine  genaue  Unterediindang  dnroh  die  Lnpfong  oder 
durch  die  in  neuerer  Zeit  vielfatdi  angewandte  Methode  der  Agglutination  möglich  ist. 

Bezü;;li('h  dor  ersten  Frngp  wnrde  cnnittflt,  (l:iß  die  Bakterien  der  Schweinescuche 
und  Getiügelcholera  keine  Eigeiil»e\vt!gung  zei^'eii.  Sie  haben  dieeelbe  ovale  Gestalt; 
im  gefärbten  Präparat,  bei  Färbung  mit  den  gebräuchlichen  Farbetofl'en,  sind  meistens 
nur  die  Pole  gefärbt,  während  das  dazwischen  Liegende  Mittelstück  ungef&rbt  bleibt. 

Die  beiden  Bakterien  wacbaen  gleidi  gut  auf  den  gebrindilieben  Nihrböden 
mit  Aaraahme  der  Kartoflbl.  Die  Bouillon  vird  miUtig  getrttbt»  et  letat  eich  ein 
grauweißer  schleinaiger  Bodensatz  ab,  welcher  beim  UmschQtteln  korkriebecartig  in  die 
Höhe  steigt.  Auf  Agar  bilden  eich  auf  der  Oberfläche  leicht  bläulich  schimmernde 
Rapen.  Die  Agar-  und  Gelatinestichkultur  zeigt  nach  einigen  Tagen  an  der  Stich- 
otinung  Obertiächen Wachstum,  Isings  des  Stichkanals  erscheinen  ssahlreiche,  kleine, 
weißgraue  Kolonien.  Auf  Blutserum  bildet  sich  ein  schwacher  leicht  irieierender 
Bdag.  liGleb  wird  von  beiden  Bakterien  nicbt  xiim  Geri^nnen  gebnoht.  I^ii^miia- 
molke  wird  von  den  Bakterien  der  BdiweineMaebo  nnd  der  GeflOgelehoIera  nieht 
veilndart.  Die  Indolreakdon  iet  bei  boMkn  Bakterien  aebr  deutlicb,  in  mdcerhaltigen 
Nährböden  tritt  eine  Gärung  nicht  ein. 

Der  Bazillus  der  Geflügelcholera  bildet  lösliche,  giftige  Stoflfwechselprodukte. 
Wurde  Kanineben  1,0  ccm  Filtrat  einer  2Ütägig6n,  bei  37°  gehaltenen  Bouillonktdtur 
in  die  Blutbahn  eingespritzt,  so  zeigten  die  Tiere  nach  etwa  46  Minuten  starke 
Atemnot,  Zucken  in  den  Gliedmailen  und  ünvermfigen  eieb  «nfsrariobten.  Nach 
iVt  bie  2  Standen  t»t  unter  krampfartigen  HSradieinungen  der  Tod  ein.  Bei  ^eid»- 
altr^en  Bouitlonlraltaren  dea  SebweineeenohebarilUw  wnrde  in  der  Regel  eine  derartige 
Giftigkeit  nicht  beobachtet. 

Ein  wesentlic  her  nnterschied  in  den  morphologi.urhen  unci  hiologiscben  Eigen- 
f^clmften  der  Bchweiueseucbe-  und  Geflügelcholerabazillen  konnte  demnach  nicht  ge- 
funden werden. 

Zwecitt  Lösung  der  Frage,  ob  bei  gleichzeitigem  Auftreten  der  Schwoineseucbe 
und  der  GeflOgeldiolwa  in  einem  Gehöft,  wie  eaStang  und  Pfersdorf f^  beobachtet 
haben,  eine  Unterscbeidang  beider  Bakterien  mö^^idi  ist,  wurden  ImpfVerauobe  nnter- 
nommen.    Nach  den  biaberigen  Unterenohungen  ersohien  der  Erfolg  aebr  ungeirifi. 

Immerhin  wurde  versucht,  an  Tauben  und  Kaninchen  ein  Impfverfahren  auefindig  la 
machen,  durch  welches  die  beiden  Bakterien  pich  etwa  unterscheiden  ließen. 

Mehrere  Tauben  wurden  mit  S[iuren  der  zu  dm  Vf^h-vichen  benntiten  Schweine- 
seuchel^akterienkulUireu  Ii.  und  Hu.  nach  dem  von  Hertel^}  angegebenen  Verfahren 


«)  1.  c. 

*)  L  c.  S.  458. 
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unter  die  Haut  des  BrustmuskelB  (elaktir)  gümpft.  Sie  gingen  nnter  denselben  Er- 
scheinnngen  und  zu  ck-rHolbcn  Zeit  zagrunde  wie  die  auf  die  nämliche  Weise  mit 
Geflügelcholerabakt<^ri<'n  geimpften  Taiihen 

Dieselbe  Wirkung  hatte  dan  Einträufeln  von  je  0,1  ccm  der  oben  bezeichneten 
SchwmneBeoohea-  mid  Geflügolcbderft-BoiiiUonkuUuren  in  den  LidsMk.   Die  TIete  »• 

f«at  Sil  gleieber  Zeit  der  AllgemeiDinfektioa. 

Bei  Kaninehen  woide  die  kutane  rufdctioa,  die  Impfang  in  den  UdaadE  nnd 
in  den  FleuiaiadE  mit  den  drei  oben  bejeeicbneten  Kulturen  ausgeführt. 

Die  7.m  kutanen  Impfung  verwendeten  Tiere  erhielten  je  0,2  ccm  der  Kultur  H.. 
Kultur  Hu.  und  der  Oeflügelcholerakultur  auf  die  rasierte  Bauchbaut  geriebeu.  Nach 
48  Btunden  waren  sämtliche  Kaniochen  verendet. 

&i  dem  gleiobeQ  Stgebnia  fMirteo  die  Impfungen  in  den  Lideaok  und  in  den 
Flearaeaak  bei  Kaninchen. 

y<»k  weitwren  Imirf'verBQchen  an  andeien  Vewuehatieren  wurde  ak  auesiehtdoe 
Abetand  genommen. 

Eine  Difrorenzierung  der  Scliweinesruche-  und  Geflfigelcholerabakterien  durch 
Impfuni;  könnt*"  also  nicht  erreicht  werden. 

£8  wurde  nun  versucht,  durch  die  Agglutination  einen  Duterscbied  zwiiMshen 
briden  Bakterien  nadmiweteen.  Zu  dieeem  Zweck  wurden  vier  tenchiedene  Sebweine' 
eeuebeeera  —  8erum  Waseermann  und  Oatertag»  Serum  Hüksbit,  Septiddin,  ein  im 
Qeeundheilsamte  hergeetdUes  monovatentee  Beeleerum  —  gßgfio  die  Sehweineseuebe« 
kulturcn  H.  und  Hu.,  die  zu  den  Fütternngsrenucben  benutzte  Geflägelcholerakultar  I 
und  noch  zwei  weitere  Geäügelcholerakulturen,  von  welchen  die  eine  aus  einer  Gans 
gezüchtet  war  (Kultur  III),  die  andere  von  einem  Hnhn  stammte  (Kultur  II),  geprüft, 
in  Tal>ellc  1  sind  die  Ergebnisse  aufgezeichnet.  Das  monovalente  Eselserum  aggluüniertQ 
demnatib  die  Schweineeeudiebakterienkultar  H.  in  der  Verdünnung  1:16000,  die 
Beta  Höebat  und  Waeeermann  und  Oatertag  leigten  Agglutinationewirkung  in  der 
Verdttaanung  1 : 6000,  wihrend  daa  Septicidfai  luine  agglutinierenden  Bigenecbailen 
gegieDÜber  dics'^em  Bakterienstamm  besaß. 

Die  Kultur  Hu.  wurde  von  den  Seris  Wapserroann  und  Ostertag  und  f^epticidin 
giirnicln  Vioeinflußt,  während  Senun  Iluohst  und  monovalentes  Eselserum  AggluUuations- 
wirkung  in  der  Verdünnung  1  :  lüü,  bezw.  1  :  500  zeigte. 

IMe  OeflOgeldioleraludtar  l  wurde  von  d«n  Serum  Waseermann  und  Oatertag 
in  der  Verdünnung  von  1 : 2000,  von  dem  Hdehater  Serum  und  Septiddin  1 :  3000, 
dem  monovalenten  Badeerum  1:9000  agglutinim-t.  Daa  Serum  Waeaermann  und 
Ostertag  agglutinierte  die  GeSügelcholerakultur  II  in  der  Verdünnung  1 :2000,  Serttm 
Höchst  1    500,  Septicidin  1  :  2000,  monovalentes  Eselserum  1  : 9000. 

Die  (ietlügelcholerakultur  III  wurde  von  dem  Serum  Wassermann  und  Ostertag 
in  der  Verdünnung  1 :  7000,  von  dem  Serum  Höchst  1  :  5000,  i:^pticidin  1  :  10000, 
monovalentam  Bedenrnm  1 : 8000  agglutini«tt 

Anderedta  wurden  mit  dem  Serum  einea  gegeo  OeflOgelcbolera  hoch  immuni- 
einten  Kanindieui  und  mit  dem  Jefl>Piorkowskiaoben  Geflagelcholeraaerum 
Ag^ntinationavereudie  gegen  die  Sobweineeeoohekolturen  H.  und  Hu.  und  die  Oe- 
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Tabelle  I. 


Ver- 
dOnonng 


.Senitn 
WafiSünimnii 


1  •  fil) 

1 

1  •  lin 

1  f  itfin 

_4_ 

1  •  lAfin 

L 

1  •  emtft 

I  •  WUU 

1  •  nnnfk 

i  .  oUUU 

4_ 

I :  wjwi 

_1. 

1: 10  000 

1  ;  IROOO 

— 

Kontrolle 

1  •  HA 

1  •  tIM 

1 1  lim 

1;6000 

— 

EontroU« 

— 

1  ■  RA 

1  . 

1  i  IW 

1 

1  •  RIM 

■  L 

1  ■  J  0' 

.1 
r 

1  •  mm 

ItBO 

-1- 

1:100 

+ 

1  ;500 

■f- 

1;1000 

1:9000 

+ 

1 :8000 

1:&0U0 

1>M00 

Kontfolle 

Sfruin 
Höchst 


Septicidio 


Monoval. 
Kwlaeram 


aaflUcvt-ClMitora.  I  Q««IC<«t-Ch«)lf» 


+ 
+ 

+ 
+ 

+ 


tion  mit  Kultur  H. 

+ 
+ 
+ 

+ 


Agglutination  mit  Kaltnr  Ha 


+ 


+ 


Agglntioation  mit  Knltor  G  Ch.  I, 

+ 
+ 

+ 


Aetil  »tination  mit  G  Cli.  IT. 

+ 

+ 


AKKlulinuliuii  tutt  Kultur  (i  Ch.  UL 


+ 

+ 
+ 
+ 


+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

l>:fiO 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

1:100 

+ 

+ 

+ 

l:5<iO 

+ 

+ 

1:1000 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

1:  2U0O 

+ 

+ 

-t- 

1:3000 

+ 

ItMOO 

+ 

+ 

1  : 7000 

+ 

+ 

1:8000 

+ 

lilOOOO 

+ 

KOütMil]« 
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flOgelobolerakuHuren  I,  II  und  IIT  angestellt.  Ersteres  agglutliiiorte  die  Kulturen  H.  und 
Hu  in  flcr  Verdünnung  von  1  :  oOOÜ  besw.  1  :  100,  wiihrcnd  der  zur  Herstellung  des 
Stjniins  verwendet*'  Getlügelcholeraatamm  I  in  der  Verdiinmuig  von  1  :  9000,  Stamm  H 
un<l  III  1  :  öOOO  agglulioiert  wurden.  Letstereä  ugglutiiiierle  den  Stamm  Hu.  garnicht, 
den  Stamm  H.  1  :  lOOOO,  die  Oeflügelcholerastämme  I  und  II  1 : 5000,  Geflügel- 
di«l«ABUunm  III  1 : 1000. 

£■  ist  «US  di«fm  Vmadimi  eniehtlidi»  daS  wieder  Sch««iiMsenehe*  noch  OeflSgel- 
OhoIeroMra  herangezogen  werden  können,  um  durch  die  Agglutination  einen  UDtencbMd 
zwischen  Schweineaeuche-  und  Geflügelcbolerabakterien  festzustellen,  denn  sowohl 
Stämme  dep  crpteren  Bakteriums  werden  durch  neflngelcholeraeenim .  solche  des 
letzteren  durch  SthweineBeuchepera  agplutiniert  Bij<weilea  sogar  ist  die  Agglutination 
der  Schweineseucbeäora  gegenül)er  einem  Bakterienstamm  der  Geflügelcholera  (e.  Tab. 
6  Ch.  IH)  und  umgdeellirt  «fam  Oeflügelchokruaranu  gegen  «um  SchwdnMeneh» 
fltamni  ^  Tab«  G^figeldioIerMarttin  JeD-norkowski  Stamm  H.)  dne  bessere  als  gegen 
«in«n  SohipeuMseciche-  besw.  GeflOgeloboleisstamm. 

Die  Untenuchm^eam  CastsUanis*)»  mit  Hilfe  der  Agglutinationsprobe  bei  Misch- 
infektionen  eine  Diftj»noflp  m  Btellen,  haben  reeht  brauchbare  Ergebnisse  geliefert. 
Castellani  verfuhr  bei  seineu  Verauehen,  welclu'  er  hauptsächlich  mit  Typhus  und 
Kolibazillen  anstellte,  so,  daß  er  in  das  zu  prüfende  1'yphus-  und  Kolibazillen 
agglutinienode  Seram  soviel  der  eiomi  Baktarienart  ^trägt,  bis  das  Aggluüoalions- 
vermögen  fOr  dUesei  Bakterium  «rsohdpfi  ist  Br  prüfte  dann  das  Serum  auf  adn« 
AggLtttinatiODSflOijgkait  mit  den  anderen  Baktorien.  Aggiutinieirte  beispielaweise  das 
Serum  eines  mit  Typhusbazillen  immunisierten  Tieres  neben  den  Typhus-  auch  Koli- 
bakterien, so  war  nilch  der  Süttiginig  des  Serumy  mit  Typliusbazillen  auch  die 
Agglutinationsfähigkeit  gegen  Kolibazillen  aufgehol>eu,  während  nach  dem  Eintragen 
der  Kolibazillen  in  das  Serum  nur  das  Agglutinatioosvermögen  für  Koli-  nicht  aber  für 
die  Typhuniwaniwi  endiöpft  wurde.  Bedingte  dsr  Verhiat  dei  Agglntinatioosvermögens 
fOr  den  ernten  BaiiUus  avdi  den  fBr  den  xwdten»  so  ist  die  votber  vorhandene  Be- 
«inflossimg  diesss  tweiten  BasUlas  als  Hitagi^utination  aulmfiMisMi,  wihrond  man  eine 
Mischinfektion  annehmen  kann,  wenn  das  Ag^utinationsvcnn^gan  füi  den  sweitan 
Basilius  bestellen  bleibt. 

Es  lag  nahe,  dieses  für  zwei  nahe  verwandle  Bakterien,  wie  den  Typhii.s-  und 
KoUbaztUuH  erprobte  V'erfahreu  auch  bei  den  Schweineseache-  und  Getlügeicholera- 
bakterien  in  Anwendung  zu  bringen. 

Zu  den  VenmeheD  worden  drei  versebiedene  Sem  benntst»  1.  Das  monovaloite 
Bwlserum,  welohea  von  einem  allein  mit  dem  Sehweineseuehestamm  H.  immunisierten 
Her  stammte,  2.  ein  Kanincbenserttm,  wdchee  von  einem  mit  dem  Geflügelcholera- 
stamm I  behandelten  Tiere  gewonnen  wurde  und  3.  dem  Geflügelcholeraserum  Jeß- 
Piorkowski.  Letzteres  rührte  wahisobeioliob  von  einem  gegen  Qeflügelcholeia 
immunisierten  Pferde  her. 


*)  Castellani,  Die  Agglutination  bei  gemiMfater  Infektion  und  die  Diagnoae  der  ietzterea. 
Zdtlaahr.  f.  ftfn^  u.  laftktleaiifaskb.  Bd.  40,  1M8^  8.  14. 
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Bezüu'lich  Jor  Technik  bei  diesen  At:glütinntionsvpr*!nphpn  wiirdp  (!as  Cafitelhuii 
sehe  Verfahren  mit  geringen  Abweichungen  iniiegcliulten.  In  eiti  um  untoren  Ende 
spitz  zulaufendes  dünnes  Reagensröhrchen  wurde  1  ccm  des  betreffenden  Serum  ge- 
bradit,  dieeee  mit  einer  Anzahl  Ösen  der  zu  prüfenden  Kultur  gesattigt  und  ihm 
Rdhiehen  dann  12  Stunden  bei  87*  gehalten.  Ah  Zeichen,  daO  daa  Serum  lein 
AgglutinettonevemiSgen  Terloren  hat»  soll  eine  eterke  Trübung  beetehen  bleiben.  Eine 
vollstäiKlige  Fättigung  konnte  jedoch  bd  den  nur  einen  sobwaeben  Belag  bildenden 
Schweineseuche-  und  Geflügelcholerakulturen  erzielt  werden,  wenn  der  Rasen  von  17 
bis  20  Agarkulturen  in  das  Serum  eingetragen  wurde.  Anstatt  das  so  behandelte 
Serum  zum  Sedimentieren  24  Stunden  in  den  Eisschrank  zu  stellen,  wurde  es  '/*  Stunden 
lang  zentrifugiert,  die  über  dem  Bodensatz  stehende  Flüssigkeitsmeuge  vorsichtig  ab- 
inpettiert  und  dann  die  entapi«ebemden  Veidfinnungen  heTgeetellt. 

Der  Agic^utinationewert  der  enuelnen  Semmartai  gegenüber  den  m  prOlSenden 
Kulturen  ist  ebenso  wie  das  VenudMetgebnis  aus  Tabelle  n  ereiohllicb. 


Tabelle  II. 


Ti  t«r  d  i 

•  •  1  n  m  s 

8eru  iD 

vor  dem  Vermeh  fttr  Knltor 

nach  Sättigung  mit 
Kultur  H.  Ar 

nach  b&Uigang  mit 
Knltnr  G  Cb.l  tita 

C 

s 

* 

B 

3 

a 
» 

s 

Ü  cu. 

5 
o 

s 
53 

o 

o 

a 

o 

bd 
o 

B 

O 

1:15000 

1:600 

1:9000 

I:9U00 

1:6000 

- 

- 

U«tiageiCtioteni.  Ka 
ninchenaenira    .  . 

1:3000 

1:100 

1:9000 

1:6000 

1:5000 

Gafl  Agd  -  Choleraaierttni 
Jefi-Piorkovski .  . 

1:10000 

— 

itbUOO 

1:M)00 

1:1000 

— 

Wurde  das  monovalente  Baeleeram  mit  der  su  seiner  Herateliung  gebrauobten 
Kulttir  H.  gesättigt  and  dann  anne  Agglutiaationswirkung  g^en  diesen  Stamm,  den 
Stamm  Hu.  und  den  Geflügekbdlerastämraen  I,  II,  III  geprüft,  so  zeigte  sich,  daß 
»ein  Apglulination^vermöjjen  p;ep:en  siiinlüche  Stämme  aufpphnlien  war.  Wurde  das 
Serum  mit  dem  Gell iiL^eK  holerastam m  I  v>  rsetzt  und  cifti  aiif  auf  seine  agglutinierenden 
Eigenschaften  gegenüber  dieser  und  den  übrigen  Kulturen  geprüft,  so  stellte  «ich 
heraus,  daß  das  Serum  eben&Ua  ssine  Agglutinationswirkung  gegen  den  Geflngel- 
stamm  I  und  aueh  gegen  den  Stamm  H.  und  die  Qbrigen  Stimme  ferkwen  hatte. 

Oleiehe  Veisw^  wurden  mit  dem  Kaninebenserum,  tu  dessen  Herstellung  die 
GeflQgelcholcrakuItur  I  benntst  war,  angestellt. 

Wurde  das  Krun'nrhcnsenim  mit  dieser  Knltur  ppsätttgt  nnd  dann  auf  sein 
Apghitinatioti^vfrmögen  gegenüber  dem  zur  Sättigung  benutzten  Stamm,  den  Gefliigel- 
cholerakulturen  II  und  III  und  den  Öchweiueseuchekuliureu  H.  und  Uu.  geprüft,  so 
ergab  sich,  dafi  es  nicht  nur  seine  Agglutinataooswirkuog  gegen  die  Gefittgeldiolsm- 
koltur  I,  sondern  auoh  gegen  die  anderen  von  ihm  mher  beeinflufiten  Stihnm«,  Qe- 
fldgeleholerastsmm  II  und  III,  Sehwsineaeuchestamm  H.  und  Hu.  verlonn  hatte. 
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Bei  Sättigung  des  KaninebeiMenims  mit  dem  Schweincsoucheetamm  H.  wwde 
die  Agglutinatiortöwirkung  gegen  diesen  und  die  übrigen  Stämme  aufgehob«!). 

Auch  die  dritte  f^niranrt,  das  Oeflügplcholcrasonim  von  Jeß-Piorko wi^ki ,  ergab 
äbnliche  Itesultate  wie  tlie  beiden  anderen  .Sera.  Bei  der  Prüfung  wurde  nur  die 
Kultur  Hu.  ausgeschaltet,  da  sie  von  dem  Serum  gar  nicht  be«intluät  wurde. 

Wiifd«  d«v  SohweioMeiichartainni  H.  oder  die  übrigen  voilt«r  beeinflufiton  Ge> 
flOgelcboleraataaime  in  d«8  Berum  eingetragni,  ao  härte  die  AgglutinationsOhic^eit 
für  sKmIliche  StSmme,  wie  bei  dem  SchweioeeeiMhe-  und  dem  Geflügelobolenir 
Komnchenserum  auf. 

Gkiche  Ergebnisse  wurden  erzielt,  wenn  an  Stelle  des  Scliwcinrfetichestnmmes 
H.  der  Staintn  IIa  und  für  dea  Geflügelcholcrastomm  I  die  btämme  II  und  III  zur 
Sättigung  benutzt  wurden. 

Au8  dieeen  Veranehen,  mlche  mehrmde  «ich  mit  verdflnntem  Senim  1 : 10  und 
1 : 100  wiederholt  wurden,  aber  immer  ni  Riehen  Ergebninen  flShrteoi  ergibt  eich, 
da0  auch  auf  dem  Beradiagneetiadben         eine  Differenxienmg  nidit  möglich  ist. 

Zum  SchluA  wurde  noch  dos  Verhalten  des  Schweineeeucheeerums  und  der  beiden 
Geflügclcholerasera  im  PftifferBche«  Versuch  gegenüber  Schweineeeuohe-  und  Ge« 
üügelch  0 1  c  ra.s  t n  m  m  <  ■  n  gi prü  f t . 

Zur  Aneteilung  dieses  Versuches  wurden  abgestufte  Mengen  dea  monovalentcu 
Bdiwemeeeueheeeruma  oder  der  beiden  GeflflgeloholeiaMra,  etwa  du  fönf-  bw  aebn- 
fadie  der  Titeidosia  xn  1  eom  Bouillon  htnaugeaetat»  darin  eine  Oea  der  fraglichen 
Kultur  verrieben  und  BCeenehweanchen  von  200—260  g  Gewicht  in  die  Bauchhöhle 


Tabelle  in. 

Wirkung  des  monovalenten  Schwoinoseuchcserums  auf  88.  Kultur  H.  und  GCh.  I. 


8  4 

Deels  de« 

Schweineseuche- 

Virnedoei« 

Veilaaf 

>  «• 
Sc  *> 

Berums 

1 

OJBbccat  moDOval. 
Ewlwrooi 

+  1  ÖM  ää.-KalUir  H. 

t  nach 

Nach  30  Min.  toilwoiscs  Aüt- 

in  t  ccm  BoailloD  iatrai). 

81  Stunden 

<|uullen  der  Bakterien ;  nach 

eO  and  lao  Min.  sahlr.  an. 
vertaderte  Bakterien. 

2 

0,5  ccni  (IcHgl. 

t  ti!i<  li  GTk'. 

dcKV'l- 

8 

2,5  ccm^nonaalea 

(ttegl. 

t  nach 

Keine  Jkieinflassujig  der  Bak- 

24 Stunden 

terien. 

4 

'/•OnS&KoltarH. 

in  1  ccm  Bouillon  intrap. 

5 

0,26  ccm  motiovat. 

-f-  1  öfv  Kultur  GCh.  I 

t  nnch 

Nach   40  Min.    tiilwiist n  Anf- 

Eaelaeruiu 

m  1  vcui  üouillüu  iutrap. 

m  C^tuuden 

quellcti  d.  Bi^kt..  luicii  60  .Min. 

sicmlich  zalih  unvLiundert« 
I}akt.iii  d.  DauchhOlüenflaastg- 
kelti  nach  120  Mio.  deeaelbe. 

6 

Ofi  LTin  (1eBf;l. 

ilesgl. 

t  nach  6  Tg 

dcHgl. 

7 

2;&  ccm  nonnnloa 

<Ie»i|,'l. 

t  nach 

Keiuc  Beclo  Üuesujig  der  Bäk« 

EMUerom 

24  Stundoti 

terien. 

8 

■/«  ÖM  Koltur  G  Ch.  I 

desgl. 

ia  1  ccm  BoaUlon  iatiap. 

ai 
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Tabelle  IV. 


.if  K,iU':r  II. 


.1  <:r\:  \ 


1 


Doais  d«B 

Gf'flngolcholora- 
Kaniudieuaerums 


VinMd<Mi« 


0,» 


SAntin 


0,5  ocm  Serum 

tfi  ocm  normalfls 
Kanltichetiseroiii 


8,5  ccm  Dormalefi 
Kaiüuchouaerum 


+  1  Oiw  88.'Kttltar  H. 
in  1  ocsi  BooHlon  Intnp. 


desgl. 
deagL 

+  1  Öse  Kultur  GCIk  T 
in  1  ccm  Buuilluu  intrap. 


t  nach 
2A  finden 


doHgl. 


dwgl. 


deBBl. 
a«ngl. 


Nach  60  Min.  AttfaDellea  der 
Bakt. ;  nach  ICO  Wn.  tfemlich 

sahlr.  unverftndort«  ]lakt«rieii| 
vereinzelt  Kettenbildung. 
desgl. 

Kein«  B««inflaMKiQg  der  Buk- 
terieo. 

Nach  40  Min.  teilw<  isi  .s  Auf- 
quellen der  Bakterien;  nach 
ISO  MiD.  bflifniMiide  VoroMb* 
rung. 

Keine  VerindenuB. 


Tabelle  V. 

Wirkung  des  Geflägelchol«ra6«ruins  JeO-Piorkowski  auf  SS.  KoUiir  H.  und  GCh.  L 


■r.  i 

no.->!ti  dp»  Ge- 

ll ügolcholeraaeruQiB 

Viruadosis 

VerUuf 

Bemerkangen 

aa 

Jeft-Piorfcowaki 

1 

0|25  ccni  t^crtiDi 

4-  1  Öse  SS.  Kultur  H. 

t  nach 

Nac}i  30  Miti.  Bakt.  teilweise  ge- 

in  I  ocm  fioiiUloa  intimpw 

S4  Btnoden 

qiiolli-n ,  tiach  60  Min.  sienilicli 

zalilr.  Bakt.  unverändert;  nach 
180  Min.  Vermehrung. 

S 

0,5  ccm  Serum 

deiigl. 

desgl. 

desgl. 

3 

2,5  ccm  norniHles 
KüiiiiK  !i(  Hscruni 

desgl. 

desgl. 

Keine  Verftnderung. 

4 

0^  cctu  S«rum 

4-  1  Öse  Kultur  GCh.  I 

UesgL 

Nacli  30  Min.  AiifiiiicllL-ii  einer 

in  1  ccn  Bouillon  intnp. 

Anzahl  von  Bukt<  rii'ii ;  nni-h 

60  Min.  zahlr.  unveränderte 
Bakterien,  datMO  Zahl  nadl 
ISO  Min.  jtuprnotniaflu  hat. 

6 

üfi  ocm  Seram 

deqtl. 

desgl. 

6 

£,B  dem  Berum 

deaei- 

deasl. 

Bei    der    Obduktion  blilrkeres 

Kxhiidat  in  d.  fiaudihoble  u. 
etiirkcre  Fibrinaaflagemngni 

auf  den  Eingeweiden. 

Zur  Kontrolle  crliielten  Meenichwcinclien  die  zehnfache  Menge  Nornialscninis 
mit  einer  Ose  Kuliur  in  1  ccm  ßouillriii  venniecbt  und  ein  je  Meerpchweinchen 
zur  Feststellung  der  \  iiulenz  Vi  Öse  der  fraglichen  Kultur  inlraperiloneal  eingespritzt. 

Nach  5,  10,  30,  30,  6Ü  und  120  Minuten  wurde  den  Tieren  mittela  atcrilisierter 
Glaakapillaren  Bauchhöblenflanigkeit  entnommen  und  «in  htogender  IVopfen  unter 
suebt. 

Der  Titer  des  Schweineeeuche^erumH  wie  der  OeflilgdeboletBBen  betrag  etwa 

0,02  bis  0,05  ccm  gegen  1  ö&c  Schweineseuche-  bezw.  Geflügelcholerakultur,  V«  öae 
bi'idpr  Knhuren  <otr>tp  ein  Meerschweinchen  von  200 — 2Ö0  g  bei  intraperitonealer  Ein- 
epritzuQg  nach  24  istuudea. 
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län  Vergkkh  der  Tabellen  in,  IV,  V  »Igt,  daS  das  moDovalente  ÜMlswum, 
da«  Geflttgelcbo]era>Kainiiohentivuim  und  daa  Geflttgalebolera-Seniui  von  Jefi  und 
Piorkovaki  eine  geringgradige  bakterizide  Wirkung  howoIiI  ^agen  BchweinMeaohe* 

als  auch  gppcn  Geflügclcholer;!  Biikterim  ausübt,  während  eine  di  rartitro  Wirkung  bei 
Kontrollticren,  welche  noriTmlee«  Serum  eilKilten  halten,  nicht  cititrat.  Während  bei 
den  beiden  letzten  Senimarteii  (s.  Tab.  IV  und  V)  uur  .Spuren  der  bakteriziden  Vor- 
gänge auftraten,  welche  aber  bald  vetacbwandea  und  einer  innerhalb  24  Stunden  lum 
Tode  der  Meerschwdnchoi  führenden  Vemebrong  der  Bakterien  Fiats  nuwbten,  war 
bei  dem  inonovalenlen  Esdserum  lowobl  bei  der  SebweinewwdiekuHnr  H.  wie  auch 
bei  der  GeflOgeldholeraknltur  I  eine  erheblidi  atflrkere  bakterizide  Wirkung  v.u  ycr- 
aeichnen«  Allerdings  genügte  die  Scrummenge  0,5  ccm  nicht,  die  Tiere  vor  ihm  Tode, 
welcher  nach  sechs  Tagen  eintrat,  zu  schützen .  Atiffallpndcrweisp  slarl'  Meers(  liwein-  ^ 
ehen  Nr.  5  Tnbell«  TIT.  welches  Geflügelchülerukultur  erlialton  liatlf,  zwülf  Stunden 
später  als  (ias  mit  der  gleichen  Serummenge  geschützte  Meürt«chweiucheii  1,  welches 
die  rar  HerateUung  des  Seroma  benutzte  Sehweineseuohekultur  H.  erhilten  hatte. 

Das  Bchweineaeuebeserom  Qbte  demnach  sine  etwas  stirkere  bakteridde  Wirkong 
auf  die  GeflOgeleholerabadnen  ala  auf  die  Sdiweineaenohebakterien  ans. 

Eine  Differenzierung  der  beiden  Bakterien  doidi  den  Pfeiffersohen  VeisutA 
konnte  «otiiit  nieht  oireii  hl  werden. 

Die  zur  Ditl'erenzierung  der  Schweinescuche-  und  Geflügclcholcra-Baktcrien  vor- 
genommenen UnterBuchungeu  ergaben,  daß  es  nach  dem  heutigen  Staude  der  Winnen- 
Bcbaft  nicht  möglich  ist,  einen  deutlichen  Unterschied  swiscben  bekieQ  Bakterien  fost- 
nistetten.  Sie  zeigen  sine  anffallende  Übeidustinmang  in  ihrem  mMpbohigiaehen  und 
biologischan  Vahalten  nnd  bsim  Verimpfen  auf  Tencbiedene  YnsttdistiBrft.  Aggfa- 
timerende  Eigenschaften  werden  sowohl  von  Schwei neseucheseris  gegen  Geflügelcholera- 
bakterien als  von  Geflügelcholeraseris  gegen  F<  lnveineseuchebakterien  ausgeübt.  Durch 
den  Pfeifferschen  Verbuch  und  die  Castel lanischc  Agglutinatiousmetbode  kann 
ebenfalls  ein  deutlicher  Unterschied  nicht  feetgesteilt  werden. 


Die  Ergebnisse  der  vorstehenden  Arbeit  la^jsen  sicli  l<ur/.  dahin  zvisaininenfiw.-ien : 

1.  Durch  Verfütterung  der  Schweineseuchebakterieu  in  Reinkultur 
oder  der  von  schweincFeuchekranken  Tieren  stammenden  Organtcile  konnte 
bei  verschiedenen  Vopelaitun  (Sperlingen,  Krähen,  Tauben,  liühuern  und 
Gänsen)  eine  tödliche  Aligemciniufektion  hervorgerufen  werden.  In  dem 
Kot  der  Fütteruugstiere  wurden  in  den  meisten  FilUen  virulente  Sehweine- 
seuohebakterien  nachgewiesen. 

2.  Durch  Verfütterung  von  Geflfigeloholerabakterien  in  Reinkultur 
oder  von  an  Goflügelcholera  verendetem  Geflügel,  ferner  durch  Inhalation 
der  Oef!üge!c!inlerahakterirn  konnte'  lici  Scliwctncn  eine  der  i^chweine- 
peuclie  älmliehe  Krkrankuii^'  nii,'hl  erzeugt  werden.  i)ie  I^iiziUen  der  Ge- 
fiügelcholera  konnten  jedoch  bei  den  Veriiuchiischweineu  in  den  Kehl- 
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gangadräsen ,  oberen  RftlsdrflBen  und  BroDohialdrfiien  naebgewieaen 

werden. 

3.  Sicher«  Untersrhiede  «wischen  beiden  Bakterienarten  lieOen  sich 
bis  jetzt  weder  durch  ihr  luorpholngisflH'.^  nnd  hinlopisches  Verhultou, 
noch  durch  den  Pfeifferschen  Ver»uch  festetelien.  Auch  die  Ergebniese 
des  Cavtellanisohetk  S&iiigungsverfahrenB  lieAen  Veraehiedenheites  . 
awischen  den  Erregern  der  Schwei neseuebe  und  der  Geflflgelcholera  nicht 
erkennen. 

4.  Es  iat  zweckmäßig,  bei  gleichseitiger  Haltung  von  Bobweinen  und 
Geflügel  auf  gesonderte  Fütterung,  Btallung,  Weideplätxe  usw.  zu  halten. 


Zur  weiteren  Erfomshung  der  Besiebungen  swiflöbMi  Sdiweineaeuolie  und  Ge- 
flfigdcholera  ist  es  wünschenswert,  dafi  die  TieilritB  in  allen  den  Fillen,  in  weichen 
beide  Krankheiten  gleichzeitig  auftreten,  genaue  Erhebungen  über  derm  Entstehung 
anstellen  und  ihre  Erlabmngcn  in  geeigneter  Weise  veröfientlichen. 
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Vorläufiger  Bericht  über  das  Vorkommen  von 
Spirochaeten  in  syphilitischen  Kranlcheitsprodukten  und  bei  Papillonien. 


Von 

Dr.  Fritz  Scbaadinn,       ^        Dr.  Erich  UoifmanD, 

Regierangsrat  Privatdoxcnt. 

{Aua  dem  Frotosoen  ■  Laboratoriatu  des  Kaisorlichon  tiesnndheitsamtcs  and  aus  der  Köuiglicben 
T7iii?«i«itlUiUbia  fllr  HanV  und  QwcblMhtrtrMikhititen  au  B«rliii.) 

Auf  Veranlassung  dw  H«nn  Präsidenten  des  Kaiserlichen  OcsDodheitaamtos 
Dr.  Köhler  und  unkT  Mitwirkiing  des  Herrn  IVüfcpsor  Dr.  E.  Lp^sger  wurden  von 
uns  in  Gemeinschaft  mit  den  Herren  Dr.  Xeufeid  und  Dr.  TJonder  Untersuchungen 
über  das  Vorkommen  von  Mikroorganismen  in  syphilitischen  Krankheitsprodukteu 
begonnen.  Hieibei  hai  Schaudinn  am  labenden  (%jekt  Mnrie  in  ytftobten 
F)rftii«rate&  Organimen,  die  nir  Gattung  Spirochaete  geetdlt  werden  mttBaen,  einer 
Gattung,  deren  ajatematHehe  ZugebSrigkeit  aum  Stamm  dw  Protoioen  Schandinn 
auf  Grund  seiner  Untersuchungen  an  der  Spirochnete  zieronnni  de»  Steinkauzes 
liehauptet  Init.  Diö  Sj)ir()cli:ieten  konnten  bisher  sowohl  an  der  Oberfläche 
sezernieren d er  syphilitischer  Kf l'loreszciizcn  als  auch  in  der  Tiefe  des 
Gewebes  und  in  den  spezitisch  erkrankten  Leistendrüsen  aachgewieseo  werden. 

Um  die  baldige  Naob|inifm^  dieaer  Befunde  au  enn^fioben,  eoUw  sie  adhum 
Jettt  unter  Beifügung  von  swei  IfikxophotdgrammNi  kun  mitgeteilt  werden. 

Neben  Wien  von  reiner  SypbilSe  wurden  «udk  eolcbe  nntersodit,  die  doreb 
andere  Erkrankungen  konopliziert  waren,  und  schließlich  auch  bei  nicht  an  Syphilid 
1(  idenden  ratienti  n  nach  dem  Vorkommen  vott  ähnlichen  Oiganiemen  in  der  Genital- 
gegend de.s  Körpers  gefahndet. 

In  den  folgenden  Zeilen  Bollen  zunächst  die  angewandten  l'nt^rguehungs- 
methoden  und  die  El^ewchaflen  der  aufgefundene  Fknaiten  in  Kürze  geschildert, 
dann  die  widitigsten  der  antersuchten  KraakheilsfitUe  unter  Zufügung  der  paradtolo- 
giseben  Befnnde  skisdert  werden'}. 

Für  das  Auffinden  der  außerordentlich  zarton,  schwach  Ii  litbrechenden,  dabei 
aber  sehr  lebhaft  beweglichen  Spirochaeten  in  den  syphilitischen  Geweben  eipnrt  sich 
am  besten  das  lebensfriscbe  Material,  das  sofort  uacb  der  Eatnahme  vom  Körper  des 

*)  Di«  paiaaitotofrfaclieb  Angaben  dieser  Arbeit  stsmoMn  too  Sebandlnn,  die  kllalschen 

iiiiil  IitiT:iri.s(hen  vnri  II  ( ■  f  f  ni  a  n  n.  Il<>rrn  Pr.  ('?.iniU'r  «in. 1  wir  für  die  eifrige  Mitarbeit  bd 
der  Herstellung,  Fürbung  und  Durcbotchl  der  Präparate  zu  grußem  Dank  veipflicbteL 
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Mtubchen  im  gewühuiichen  Deckgla8iiut<t<trich-I'räparal  £ur  l'ntereuchung  gelHiigt.  bei 
den  PrimäraOekten,  brüten  Papeln  und  Kondylomen  .wurde  sofort  nach  der  Exüision 
etwea  Gewebeeali  moglicbBi  aus  der  Mitte  des  Gewebes  auf  tan  Deckglas  getupft  und 
eingedeckt,  bei  den  Drflsen,  die  in  toto  exstiipiert  muren,  wuide  ein  Tropfeii  des 
Drüsensaftee  aus  der  Mitte  der  schnell  darchsobnittmnen  Drttse  entnoinmeiu 

Zum  Nachweis  der  Spirochaetcn  im  gefärbten  Präparat  fertigt  man  mögliohat 
dünne  Deckglapaiis-^triche  nu?  flfn^f^llien  Stellen  der  knuikt'ii  (!pweh«  an  und  fixiert 
sie,  nnchdptn  sie  lufltrocken  geworden,  ca  10  Minuten  in  Alkohol  absol.  lVziip;Iich 
der  Färbbarkeit  verhielltfu  sich  die  Spirocbaeten  iu  den  eiuzelueu  KrankhciUfäilen 
venebiedeD.  Bm  vergleidioDdem  Studiuin  konnte  man  swei  FonnenrMben  berans- 
finden;  die  eine  war  dadurdi  dbarakterideit,  daß  die  Spirocbaeten  im  Leben  etwas 
atiiker  liebibieebend  waien,  sowie  etwas  derbevs  Gestalt  und  meist  wnte  fladM 
Windungen  /ti  besitzen  schienen  und  im  PrSparnt  mit  den  bekannten  Färbemethoden 
für  Sjiirocliaeten  (Gcntiannviolett ,  Karbolfnchsin ,  Rfvmanow^ky  Fäiliunp  mw  )  leicht 
durgesteilt  werden  konuteu.  In  der  Liste  der  Falle  sind  diese  Formen  als  ..dunkel 
fiirbbarer  Typus"  bezeichnet;  sie  wurden  bei  r«in  syphilitischen  Produkten  bisher 
nieht  (^fanden,  aber  stets  bei  spitsen  Kondylomen  (5  Falle)  nacbgeiriesen.  Diejmite 
Formengiuppe  umfaßt  Spirodiaeten,  die  im  Ijoben  toßert^iart  und  SGhwsdb_  licht- 
breebend,  aber  meist  mit  steilen  engen  Windungaa  verseben«  durob  die  bekannten 
FärburiL'-^methmlen  überhaupt  nicht  gut  darstellbar  waren.  Bisher  gelang  es  nur 
durch  folgende,  sehr  kräftit;c  Modifikntion  der  rijempapchen  .Vzur  Eosin  Färbnne, 
die  Parasiten  im  Prä}>!iriu  deutlieh  wahrnehmbar  zu  machen:  Die  gut  fixierten  Deck- 
gläser kamen  für  16 — 24  Stunden  iu  eine  stets  frisch  hergestellt«  Mischung  vuu: 

1.  12  Teilen  Giemsas  Eosin-Lösung  (2,5  ccm  1%  Eosinlösung  auf  500  ccm 
Waassr), 

2.  3  Teilen  Aiur  I  (LBaong  1 : 1000  Wasser), 
8.  8     .       ,  n{    ,   0,8:1000     .  ). 

Nach  kuraem  Abspttlen  in  Wasser  wenden  die  Peokglftaer  gtUxotkoni  und  in 
Oedernöl  eingesoblossen.  Derartige  Prftparate  zeigen  diese  zweite  Sorte  von  Spirocbaeten 
zwar  fuieh  noch  lange  nicht  m  dcntlirh  wie  die  erpte,  aber  doch  so,  daß  sie  plioto 
grajfhiijch  dargestellt  werden  können  (vergl.  die  beiden  TexUlK>ireii\  in  der  Liste  der 
Krank heitsiUlle  ist  diese  Form  der  spirochaetcn  als  ,bla«ser  Typus"  bezeichnet,  sie 
fand  sieh  bei  allen  rein  ssrphilitisdien  Pvodakten  alknn  vor. 

Andere  siebere  Untenohiede  xwiscben  diesen  bdden  Formengmppen  konnten 
bishw  nicht  aufgefunden  werden.  Erat  das  Studium  der  Bntwiekloi^igssehichla  dieser 
Parasiten  kann  Ichren,  oh  es  sich  um  zwei  venschiedene  Arten*)  banddt»  Die 
folgende  Schilderung  ist  von  den  blassen  Fornien  abstrahiert 

r>ie  T.fSnge  der  Spirocbaeten  schwankt  zwischen  4  und  10  /i,  d<'r  Durch«5chnitt 
hiilt  sich  bei  etwa  7  fi,  wie  iu  Fig.  1  ein  Vergleich  der  Spirociiaeten  mit  dem  in  der 


')  Sollt«  sich  die  vermutete  ArtvcrBchiedeabcit  der  beiden  Forueu  bestAtigen,  so  achlage 
ich  zur  EinreihuDg  in  das  zoologlscbe System  fttr  dte  bteaseFunn  den  Nsmen  Sp.  pallida»  fllr 
di«  doakelttrbbare  Sp.  refringena  vor.  '  Sehaadinn. 
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Mitte  gelegenen  Blntkörperchcn  zeigt.  Unsere  Form  dürfte  demnach  kleiner  sein  als 
die  meisten  Arten  (Sp.  obermeieri,  anserina,  ziemanni,  buccalis).  Die  Breite  schwankt 
von  unmeßbarer  Dünne  bis  etwa 


Vi  /u  bei  den  stärksten  Formen  des 
dunkelfärbbaren  Typus.  Die  Zahl 
der  Windungen  wechselt  zwischen 
3  und  12.  Die  Bewegungen  im 
lieben  sind  die  für  die  Gattung  Spi- 
rocbaete  gegenüber  Spirillum  cha- 
rakteristischen drei  Arten:  Rotation 
um  die  Längsachse,  Vor-  und  Rück- 
wärtsgleiten und  Beugel)ewegungen 
des  ganzen  Körpers.  Die  Andeutung 
einer  undulierenden  Membran  ist 
zuweilen  wahrzunehmen,  von  Gei- 
ßeln hingegen  nichts.  Die  Pole 
enden  spitz.  Über  den  feineren 
Bau,  speziell  über  den  Kernapparat,  pig.  1.  Photogramm  eines  AuMtriches  einer  breiten 
sind  die  rntersuchungen  wegen  der  luetischen  Papel  (Giomsa  Fftrbunf,').  -Man  bemerkt  in 
Kleinheit  der  Gebilde  sehr  schwierig 


\ 


und  noch  nicht  abgeschlossen. 

Verdünnung  des  Gewebssaftes 
mit  physiologischer  Kochsalzlösung 
vertragen  die  Spirochaeten  gut,  sie 
waren  in  einem  Falle  noch  nach 
6  Stunden  beweglich.  Bei  Zusatz 
von  konzentriertem  Glyzerin  ver- 
halten sie  sich  verschieden;  ein 
Teil  wurde  erst  nach  5 — 10  Minuten 
unbeweglich,  blieb  dann  starr  in 
der  gewundenen,  korkzieherartigen 
Gestalt  noch  etwa  1  —  2  Stun<lcn 
bestehen  und  verschwand  dann. 
Andere  Individuen  büßten  während 
der  Beobachtung  sofort  ihre  Win- 
dungen ein  und  »treckten  sich 
gerade  aus;  dann  zog  sich  all- 
mählich der  Stab  zu  einem  kurz 
spindelförmigen,  an  Malariasporo- 
zoiten  erinnernden  Gebildo  zusam- 
men; die  Verkürzung  schritt  in 
einem  sicher  beobachteten  Falle  bi.^ 
zur  Erreichung  einer  kurz  ovalen 


der  Mitte  ein  rotes  ßlutkOrporcben  und  in  <It>in  k<'>rnigon 
UnterffTund  deutlich  7  Spirochaeten.    Vergr.  cn  läOÜ 
(vergi.  Fall  i  der  Liste). 
[Gonder  prap.,  Scbaudinn  photogr.J. 


Fig.  2.   Photograinin  eine«  AnsHtriches  nus  einer  syphi- 
litischen InguinnldrOse  (Gienisa-Filrbung).    Man  \h>' 
merkt  3  deutliche  Spirochaeten.  Vergr.  ca. 8800  :  1  (vergl. 
Fall  5  diT  Liste). 
[Hoff mann  i*r!lp.,  .Schaudinn  photogr.]. 
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Gwtalt  fort.  Derartige  Formen  wurden  nocb  nach  24etfindiger  Glj'zerinhehandliuig 
^funden.   Krwähnt  sei  auch,  daß  äbnliche^Gebilde')  neben  den  typischen  Sptrochaetan 

Attch  in  den  gefärbten  Ausstrichen  gesehen  wurden. 
Die  untersuchten  Krankheitsfälle  sind  folgende. 

A.  Hüllt  Filto  von  SypMIt. 

Fall  1:  A.K.,  85jihr.  IMdoben,  firOber  nt«  kiank;  wit  SOi  L  1906  iMrtwr  adimenloeer 

Koolen  am  liokon  grofieu  Lnliium,  seit  cn.  22.  II.  Aussrhlag  und  Kopfschmerz. 

Befand  am  3.  III.  Id0&:  PapuIo^uamöaeB  Syphilid,  all){eineine  indolente  Drflaeoecbwelltuig, 
gat  nuiDdelgroier  Primäralfcfct  am  Uoken  groflen  Labinm  and  raehrera  an  der  OberflKebe  nar 
irenig  erodierte  Pnpelu  an  den  GenitaKeo. 

Es  handelt  sich  demnach  utn  eine  etwa  27«  Monate  alte  unkonnplisierte 

Syi>hili.s.     Vor  Beginn   der   luerkurielieti   BeliaiuHuiig  wurde  am  3.  Ilf.  1905  eine 

linsengroQe  kaum  erodierte  Fapel  vom  rechten  groiku  i^bium  exzidiert.    in  den 

AiustridMO  TOB  der  BiMdfllche  und  aus  der  Mitte  der  Papel  fanden  aieh  nemlid» 

»hlrelche  Spirochaeten  des  blaewn  Typus  (etwa  in  jedem  vierten  Geaiebtofold  ein 

IhdiTidttam). 

Fall  2:  M.  6.,  58jahr.  Wiitwe,  friilu  r  nie  krank;  SSdt  der  loltlklion  wahrKbeiiilieh  Ende 
fiovember  1904;  «eit  Anfang  Februar  1905  Auascbbig. 

Beibad  am  14.  III.  1906:  Maeolo-papalaaee  SjpbilM,  nhlreieh«  knopfflliraiig  «rbabene  b.T. 
erodierte  Pni>eln  an  den  Genitalien,  mnltiple  indolente  ürnsciiHiliwelluni;. 

Hier  beeteht  ebenfalls  eine  unkomplizierte  etwa      '/«  Monate  alte  Lue«. 

Am  14.  TIT.  wurden,  vor  Repiim  der  Behandlung,  zwei  nicht  dtnillich  erodierte 

kaum  linsengroße  Papeln  der  großen  Labien  exzidierl.    In  den  Ausstrichen  der 

Papeln  fanden  tSxik  apürlioli  die  l^^rocbaelen  den  blatten  lypua. 

Fall  8.  L.,  njahr  Mldcben,  Usber  ate  krank;  Infektion  «abraGheiniid)  Eode  Notember 
190t    ywuf  Dezember  adnoenloee  Lrietaadrtaenanadmellaoe,  Anfimg  Febrmr  190fr  Auaeblas 

and  Ualaschmeiaen. 

Befbnd  am  16.  IIL  1906:  Allgemeine  InddeBte  Dmaeneebwellnng,  macnlo-papalOses  Syphilid, 

Pl^ln  An  Genitalien,  Tonsillen  und  Hondsdileimhaat. 

Auch  in  dit.seiii  Falle  liegt  eine  etwa  3Va  Monate  alte  nnbehandelte  und 
unkouiplizierte  Syiihiüs  vor. 

Zur  Unt«räuchung  wurde  am  15.   IIL  eine  nicht  erodierte  kiiopflormige  gut 

Hnsengrofte  Papel  vom  grollen  Lnbitun  entfernt   In  den  Auestriidien  dieeer  Plapel 

konnten  lahlreiche  blaaae  Spirochaeten  naebgewieaen  werden. 

Fall  4.  A.  K.,  gäjährigra  Madeh(>n,  frOlier  iteta  gOMBd;  vermutlieb  Mitte  November  1604 
intiziert;  Deifrober  harter  Knoten  an  der  linken  Sebamlippe;  aett  Mitte  Janoar  1906  AligeDMln- 

erNcheinungen. 

Befand  am  90.  III.  1905:  Universelle  ScleradeoHia;  waculo-papolOaea  Bnathem«  epedfladie 
Angina,  Alopecia,  niesende  Papeln  an  den  Qenitatiea. 


')  Ob  es  sieb  bier  um  etwaige  Rahexostlnde  der  SpirDcbaeteo  bandelt  (Ibnlidie  Stadivo 
kenne  ich  b*''i  den  RerurrenH- Spirochaeten  aus  der  Mil«  des  Kranken  und  aus  dem  Darm  der 
aberlrageadeo  Waoae)  kann  nur  langdauerndea,  vergleichendee  Stadium  der  Entwicklonga- 
geechlchte  der  versebtedenen  Splrocbsetearten  entscheiden.  Meine  Msberigen,  noch  nicht  ver- 
ftflentlichtcn  IJntersuelnui^-n  flher  die  SpiroehaetfU  der  \U\\te\  und  «les  Menschen  haben  mir  aber 
geseigt,  dafi  gans  ähnliche  iStadien  ganz  abweicliende  Entwicklungswege  einscblagen  können. 
Man  darf  alao  nie  von  ebier  Fonn  auf  aadne  acUieleii.  8ebandinn. 
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HifT  handelt  es  sieh  dso  um  «ine  tmlraaiiiliiittrto  etw»  4  Monate  alte  Sypliili«. 

Zw  Untnrsndiiing  wurde  am  21.  III.  1905  vov  Bag^  der  Behandlung  eine 
etwa  linsengroÖö  erodierte  Papel  vom  großen  Lubiura  abgetragen.  Im  AlUStrich 
der  Papel  wurden  außerordentlich  »ahireichc  hhvinc  Sj>iro<'hueleii  (in  jedem  Geriellte- 
feld  mehrere)  nachgewiesen.    Das  Photogramm  1  sUiiimit  von  Jicscin  Fall. 

Fall  &.  W.  S7J&br.  Manu,  firflber  st«ta  gesund,  infizierte  »ch  Ende  Juli  1901;  geyen 
End«  AogQSt  an  der  Penialurat  erhwngroBer  cAwaa  Bimender  Knatem,  bald  aodi  acbmenlom 
LeiiterKlniHciiNrliwi'lluii^'. 

Befund  am  21.  IX.  1901:  Gut  bohucngroUer  typiaclier  Prirnttraffekt  der  Peniehant,  harter 
doraalw  Ljnphatruig,  indolaiita  Leiatendrtaeg«chipelliin|  b«id«neita. 

Am  24.  IX.  wurde  bA  dem  bidier  niebt  speriflscli  beliendelten  Kranken  der 

Primiraffekt  und  dne  fast  liaselnnfigroAe  Inguinaldrflse  exstirpiert. 

Hier  liegt  eine  frische  unkomplizierte,  7  bis  8  Wochen  alte  Syphilis 

vat,  bei  der  die  Allgemeinerocheimingen  noch  nicht  aufgetreten  waren. 

Dieser  Fall  it't  für  unsere  Unterauchnnpen  von  besonderer  Bedeutung 
geworden.  Hoffntann  hat  l^Ol  Schnitte  dieifietj  rriuiura.Utikt8  und  der  Drüne,  aber 
auch  sahlrmhe  feine  DeekgLNmnstridbe  beider  nadi  den  TNsdriedeosten  lÜBthoden 
geflirbt,  ohne  irgendwel<die  Ifikioorganiemen  naehw^n  su  kfonen.  Um  ftlr  spKteie 
Untenuchungen,  speuell  NachprQfüngen,  einwandfreies  Material  so  beeitisn,  hob 
er  neben  den  Paraffinblöcken  eine  große  Anzahl  der  Dec^{,l^l^l.'^a^88triche  auf,  die  er  nun 
nach  den  ersten  Ppiroeliatteiibofunden  Schtiudinn  zur  Färbung  übergab.  Die  Aus- 
striche waren  so  pewonncn,  daß  kleine  Stückchen  aus  dem  Innern  der  Drüse 
und  der  untern  Hälfte  des  Primäraffekts,  die  von  der  obern  ercKÜerten  »ofort 
durch  einen  glatten  Schnitt  getrennt  worden  war,  Ober  OedtgUscheu  geetriehen 
wurden.  Auf  diese  Weise  wurde  uaeh  fOr  den  PiimlxaflSskt  vermieden,  dafi  Keime 
von  der  Mserniersnden  ObwSiche  in  die  Pripante  gelangten.  Sowohl^in  den  Aus- 
strichen vom  Primftraffbfci  ais  aus  der  Drüse  wniden  sablreicbe  blasee  SpiiudMteten 
gefunden.    Pholograram  2  ist  nach  einem  DrüsenauBstrich  dieses  Falles  hergestellt. 

Fall  6.  V.  K.,  Sljabr.  Mann;  vor  1  Jalir  Gonorrhoe,  sonst  stets  geauud.  Infektion 
25.  II.  ldU5,  Mitte  Marz  zwei  wtinde  Stellen  an  der  Vorbant,  allmählich  schmenclose  Drflsen« 
MShwellnnK- 

Befund  am  3.  IV.  1906-  Linaengrofier  PrimAraSekt  am  Vorhautrand,  erbsengroßer  neben 
dem  Frenulum  und  nicht  indurierte  Erosion  an  der  Eichel;  Epische  indolente  Leisteudrflseo- 
aehwenang. 

Hier  be«teht  eine  erst  5V»  Woebeu  alte  unkomplizierte  sichere  Syphilis. 

Am  3.  IV.  wurden  die  beiden  Primäraffekte  exzidiert  und  der  Versuch 
gemacht,  durch  Aspiratinn  mit  der  Pravazj«pritzo  etwas  Drüsensaft  au8 
den  geHch wollenen  Leistendrüsen  zu  gewinnen.  In  den  Au»«.-<trif  1 -m  der 
PrimärafTekte  wurden  Bpärliche  Spirochaeten  des  blassen  Typus  aufgefunden.  Der 
ßrOsensaft  war  stark  durch  Blut  verdünnt,  Inriier  konnten  in  ihm  Spirodiaeten  nieht 
nachgewiesen  werden. 

Fall  7.  P.  L,  23jabr.  Mann,  frflher  »tetn  jje.mnicl.  Infektion  mit  Syi>liilii^  wahrscheinlich 
Oktober  1904.  Ende  November  erste  SchmJerkur  (ISO  g  Ung.  einer.};  seit  30.  III.  1905  iJals. 
aehmenMii. 

Befiin.I  Am  i  IV.  1905  Miuiilo-iciiiuIfiHfH,  /.  T.  annolSiM  Syphilid,  Angin»  apeciflea, 
Plaques  im  Munde,  erodierte  nfl^nde  Papel  am  Anus, 
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Dm  8ekr«i  der  Analpftpel  diesaa  seit  etwa  6  Hönaten  an  Sypliilia 

leidenden  Mannes  enthält  im  finschett  Präparat  epärliche  Spirochaeten.  IHe  gpflrbten 
Aosstricbe  der  Papel  eothaltea  sahlnidie  Spirochaeten  dea  biaeoen  Typus. 

B.  Hit  iiiAirM  Erfcraii1niii||M  kMpllilerttt  Fill»  von  SyphHIt. 

TmU  8.   B.  F.,  84jfthr.  lUan,  fHther  «tot«  gesuod.    loMctHm  «twi  «n  Ift.  IT.  1906; 

4— 6  Wooliou  spater  liartcs  Gcscliwür  im  SdIcus.    Bisher  keine  Beliandlmi^'. 

£«fuod  am  4.  IV.  1905:  Im  Sulcas  ooronarius  erbsengroile«  flaches  leicht  blutendes 
QeecbwOr  mit  typiaeh  indarieitom  Grand;  Vorlniit  nur  achwer  nnHekiioihbar,  BalaaitSa;  Lrfaten- 
drilani  beiderseits  gut  bohnengroß,  hnrt,  mliSige  allgemeine  DrflsenschwelluDg. 

Hier  handelt  es  eich  um  eine  7  Wochen  alte,  mit  Balanitis  komplizierte  Syphilia. 

Von  dem  Sekret  des  Primäraffokts  werden  frische  Präparate  und  Au!?8triche  aö- 
gefcrtigt  und  äußerst  zahlreiche  Spirochaeten  beider  Typen  (blasse  und  dunkel  farbbare) 
festgestellt. 

Fatl  9.  H.  0^  tOjehr.  Ibon,  ftöher  geenndi  10.  TU.  1906  mit  S  ülena  mollia  «nd  Bebe 

dezter  in  «lif  trito  aufj»('iioiiuiu'n  Zfit  der  Infcktidn  nirlit  ^«>ijaii  fi-iitziistoUcn.  üi<>  riiv-ra 
beilen  luttcr  Jodoform,  der  Bubo  wird  naci)  der  Langsclicn  Meth'odc  behandelt.  Am  Grunde  der 
fiduulkenuurlie  liel  ifdi  allnihlk'h  «dae  typieehe  ^doralioo  mit  aentraler  EroeloB  am  Jnnem 
Vorbaotblatt  eotwickt»U:  die  Leistendrllaeii  linke  sind  gsediiPoHeD,  hart  und  ladoleDt. 

Es  handelt  aich  um  einen  aus  einem  Ulcus  molle  hervorgegangenen 
syphilitischen  Primäraffokt,  welcher  am  28.  Iii.  1905  zur  Untersuchung^  exzidiert 
wurde.  Zu  dieser  Zeit  war  der  weiche  Schanker  bereit«  geheilt,  m  daß  der  nun  vor- 
liegende Schanker  als  ein  rein  syphilitischer  angesehen  werden  kann. 

Die  iDdnratimt  wacde  an  87.  III.  Ifi05  «aiidiert.  Dea  Gewebe  «ntbielt  «ehr 
tablnidie  blasse  Spirodiaelen  in  aDen  Aussbridien. 

Fall  10.  M.  K.,  20j!llir.  Mildilieii ,  frülior  gesand;  Infi^ktion  mit  l.m>-  wülirHrlielulich 
April  1904;  vom  20.  VI.  bis  18.  VL  1904  erste  Kur  (14  Injektionen  eu  0,08  UgClJ;  seit  Mitte 
Februar  1906  wieder  Inank. 

Am  8.  III.  1906  wiinicn  neben  Gonorrhoe,  kleinen  Pnjiillomen  nn<t  Mollusca  cuiita^'ioisa 
xahlrei«:tie  flache  knopfförmig  erhabene  nttaseude  Papeln  an  den  Genitalien  und  der  benachbarten 
Sekeekelbeat  and  Angina  syphilitica  ffaatgeatellL 

Hier  handelt  es  sich  demnach  um  das  erste  Residiv  einer  fast  1  Jahr 
alten  Syphilis,  welche  durch  eine  schon  länger  beetebende  Gonorriute,  spitte 
Kondylome  und  Mollusca  contagiosa  kompliziert  ist 

Vor  Beginn  der  zweiten  Kur  wurde  nm  3.  111.  l^Oö  eine  gut  linsengroße,  etwjis 
grau  belegte  Papel  exzidiert.  Die  Ausfitricho  von  der  Basis  der  Papel  enthielten 
eine  große  Menge  verschiedener  Mikroorganismen,  besonders  Bskterien,  und  nur  ganz 
vereinMlte  Spirochaeten  des  blassen  and  dunkel  filrbbaren  Typus. 

Fall  11.  B.  Vr^  COjthr.  IlSdehen,  frOher  sie  krank.  InlUition  veirnntlldi  Oktober  1904; 

Ende  Drrcmtier  nflseende  Papeln;  bisher  nnh«>hfinflf»!t. 

Befand  am  SO.  III.  1905:  erhebliche  indolente  Drüseuechweliung,  speaifiacbe  Anginn, 
knopffiirmlge  nSsiende  Papeln  an  den  Genitaliftn  nebet  aablreicben  Papi]lo«Dea. 

Hier  handelt  es  sich  nm  eine  etwa  4  Monate  alte  Syphilis,  die  dianäk  spltae 

Kondylome  kompliziert  ipt. 

Am  30  III.  \v«nlf»n  Ati8«tnrhf>  drs  Pnpelsekret»  gcmnrht  und  eine  bohnengroße 
hurte  Leiötendrufse  ex.'stiriiitrt  In  \h-m  P;qH>!!^ekret  wurden  sehr  zahlreiche 
Spirochaeten  des  dunkel  färbbareu  l'ypua  und  »pariiche  der  blassen  Form  gefunden. 
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Di«  Ausstriche  ans  der  Leistendrüse  enihieiten  nur  gam  vereinselte  Spiradimeten  des 
blsssen  TypoBt  Iceine  der  Idoht  fbbtxven  Sorte. 

Fall  12.  r  K.,  S3jfthr.  Madchen,  frnhor  nif  krank.  Infektion  nicht  genau  bestimmbar. 
£ude  1904  Kopfschoierz,  Aofaag  Jaauar  19t)6  AuKSchlag;  am  28.  II.  Aufoahme  in  die  Charit^ 
«o  ExeelhetD  tmd  ChmitslpspslB  nsben  S^ndsnitie  itotfaelellt  warden. 

Kfinf^  Ooiinrrhoe,  keine  Fepilloine.  Nseh  BebUneVlnjektioiMlrar  gdien  «tie  qrphiiitiscben 

Krechoinungen  zurnck. 

Am  3.  IV.  1905  werden  Abslrichpräpante  des  SohsAdena^ste  entnommen. 

Hier  handelt  es  deh  also  um  die  Untemwhung  des  Scheidenselcrets  einer 
xnrieii  fon  asanifesten  Brseheinn&gen  freien  Kranken.  Es  ironnten  in  den 
AuBStricben  Iraine  Spiroebaeten  naehgeiriesen  werden. 

* 

C.  Nichtsyphilitische  Erkrankungen. 

Fall  13.  M.,  aOjähr.  MBdchen,  soll  nie  an  Syphilis  gelitten  haben;  »eit  Dezember  I9M 
Ausdofi,  seit  Febniar          Warden  an  den  Schamlippen. 

Befood  am  3.  III.  1905:  Urethrale  Gonorrhoe,  Cervixkatarrh,  zahlreiche  ziemlich  grollo 
Fspiliome.  Leistendraiwa  betderveita  erbaeii-  bis  bohoengroß,  nicht  beeondera  hart;  keine  Zeidien 
von  Laes,  ancfa  anamneatiscb  niehto  VerdtchUges. 

Hier  handelt  es  sich  um  Gonorrhoe  und  spitze  Kondylome,  welche  aueh 
Ursache  der  Lei8tendr(i!»enschw<rl!nnp  sein  können. 

Am  3.  III.  lyOö  Ablra<,'ung  einiger  Papillome  nur  Ihiter.'^uchung.  An  den 
Ausstrichen  der  Kondylome  wurden  äußerst  sahireiche  Spiroebaeten  der  dunkel  färh- 
baren  Fora»  nadigewiesen. 

BeUiefiUcb  haben  wir  noch  eine  Aniaht  weiterer  Untersmcbangen  vor« 
genommen,  über  welche  ohne  flkiBieinng  der  Kiankengssdiichte  gans  kurz  berichtet 
werden  eoU.  In  einem  reinen  Falle  von  Ulcus  molle  wurden  in  dem  Sekret  keine 
Spirochaeten  gefunden.  In  vier  reinen  Fällen  von  noiiorrhoe  wurde  dnp  Srhoiden- 
Dekret  untersucht,  aber  keine  Spiroohaeten  gefunden  Ebcnn«  fehlten  nie  in  3  Fällen, 
in  denen  bei  der  Eulias^ung  geheilter  sypbiliti&clier  Personen  &m  der  Klinik  Ausstriche 
von  der  Scbleimhaat  der  Oenitsüen  gemadit  worden.  Im  Smegma  nnd  Sdieiden- 
seicret  von  6  gesunden  Pmonen  wurden  auch  keine  Spiroebaeten  gefunden.  Die 
KontroUuntersnchungen  sollen  aber  noch  weiter  ansgedduit  werden.  In  einer  folgenden 
Mitteilung  wird  genauer  über  diese  Untersuchungen  berichtet  werden. 

Fj9  entsteht  nun  die  Frage,  oh  schon  früher  ähnliche  Para.'-'iten  an  den  Genitalien 
lieHchrieben  worden  t^ind.  Zu  Heginn  nnperer  UnlersucliungcD  war  uns  nicht.«  iiber 
das  Vorkommeo  von  bpirochaeten  bei  CienitaiaffelitioneQ  bekannt;  später  laud 
Hoffmann,  daO  bereits  im  Jahre  1891  von  Berdal  und  Bataille*)  bei  Balano- 
Posthitis  circinata  «Spirillen"*)  konstant  nachgewiesen  und  auch  vonCsillag*) 
in  7  Füllen  dieser  Bikrankung  regelmX(Ug  gefunden  worden  sind.  Die  genannte  wohl 

*)  Berdal  nnd  Bataille.  La  balano  posthito  ^roaive  circinto.  La  MMicine  moderne, 
I89I.  S.  340  «tc   Ref.  Anaslen  ile  Demut  et  de  Syphiligr.,  1891,  S.  981— 984. 

Aus  den  nn«  gegenwärtig  nnr  zar  Verfügung  stehenden  Referaten  geht  oicbt  mit  Sicher- 
heit hervor,  ob  e»  sich  um  Spirillen  oder  Spiroebaeten  handelt.  Nach  Csillags  (».  u.) 
OrCOenangabeu  ist  letztere«*  wahrscheinlicher. 

>>  Csillag.  Spirillen  bei  Balanopoelhilis.  Archiv  fOr  Deneatol.  u.  Syphilis  Bd.  M 
(1898),  8.  ISa 
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nidtt  biufigo  BtlatK^atliitit  Ist  nach  den  Bifahrungeti  dieser  Autoren  kontagiSs  und 
kann  kfinettidi  ubarimpft  w«nl«n;  beaondan  mag  herrofgahoban  «ardan,  daß  Bardal 

und  Bataille  Ihre  Oberimpfungen  nur  an  syphilitiflchen  Kranken  gemacht 
haben,  und  daß  die?e  BalantH«  mitHnter  von  r/ym])liangitis  und  indolenter 
Lei s tcnil  I  ii  H  i'i) sch  wel  1  u  I)  be;.Meitet  werden  kann  Die  beiden  franzöpischen  Autoren 
geben  ferner  an,  daß  bei  andern  Genitalerkrankuugeu  Spirillen  fehlen  oder  nur  in 
■ehr  geringer  Zahl  tti^  lartam  Form  aich  finden,  hei  BalanopoaÜiltia  oiiflinaSa  Indeaaan 
ateta  «dir  rrfehlich  vorhanden  aind  und  auch  in  Schnittpräparaten  awiachan  den 
Epithalsellen  aioh  nachwaiaen  laaaan.  Caillag,  dar  dia  Lftnga  dar  Spirillaa  sviaelian 

10  und  20  fi,  ihre  Breite  zwiaobaD  V«  bia  Vt  /*  schwankend  fand  und  ria  mit  5*/« 
Karbolfiichpin  gut  su  färben  vermochte,  wies  sie  nicht  nur  bei  7  Männern  mit 
Balanopoethitis,  eondorn  auch  hei  einigen  Weibern  mit  An^flofi  und  Eiosiooea  an  der 
Clitoris  nach,  vermißte  sie  aber  stets  im  normalen  Stnegiua. 

Eingehendere  Untersuchungen  über  das  Vorkommen  von  „Spirillen"  bei  Genital- 
liabvian  hat  Rona')  angeatellL  Ander  heim  Hoapitalbrand  und  ähnlichen  nakiotisiafeii- 
den  Froaeasen  fand  er  aia  mitunter  im  fimegma  Oaannder,  hftnfig  Im  Sekret  von  Prinib> 
affekten  (in  10  von  20  Fällen),  selten  in  demjenigen  niaaender  Papeln  (nur  3  mal  in 

11  Fnllen),  fast  stes  bei  Balanitis  simplex  und  circinata,  nie  bei  unkomplizierten 
Ulrera  mollia;  fiewebsausst riebe  PTiidierter  syphilitischer  Effloreszenzen  hat  er  nicht 
geniiicbt,  erwabnenswort  is^t,  daß  er  bei  syphilitischen  Produkten  der  Mundschleimhaut 
Spirillen  fast  äteUt  vermißte,  und  daß  die  von  ihm  abgebildeten  Parasiten,  deren 
qratamatifldie  Stellung  nidit  beaproohan  wird,  beIvKehtlidi  gtdfiar  enoheinan  ab  dia 
von  nna  beobaohtetan. 

Ob  dieaa  «SpiriUan"  dar  genannten  Avtonn  mit  den  von  nna  bei  Sjphilia  und 
spitzen  Kondylomen  beschriebenen  Spirochaetau  atwaa  zu  tun  haben,  nnis.sen  weitem 
TTntnrsnrhungen  lehren.  Einstweilen  können  wir  nur  die  Tritsnebc  feststellen, 
daß  nicht  nur  an  der  Oberf liiche  syphilitischer  Papel n  und  Priniiiraffekte, 
sondern  auch  in  der  Tiefe  des  Gewebes  und  in  indolenten  geschwollenen 
Laiatandrnaen  bei  kliuiach  unverkennbarer  Syphilis  echte  Spirocbaeten 
in  friachan  und  nach  der  oben  genannten  Metbode  gaftlrbtan  Präparaten 
nachweisbar  gawaaen  aind.  Ob  iwiachen  den  bei  epitien  Kondylomen  gefundenen 
und  den  bei  Syphilia  vorhandenen  Parasiten  sichere  l'nterscheidangsmerkmala  sich 
herausfinden  laaaen  werden,  muß  erat  die  weitere  Forschung  lehren. 

Berlin,  den  10.  April  1906. 


*)  8.  Ron«.  D«r  gaoKraenoese,  plingedavnlMbe,  diphtheriliMhe  Schsolwr  der  Aotoreo. 
Archiv  fdr  Dermatologie  uml  Syphilis,  67  {1903  ,  S  259  aiid  Forteelzunfteii  unter  anderm 
Titel  in  Bd.  71  (1904),  S.  191  und  Bd.  74  (190b),  Heft  3  und  S.  Reo«  gebraucht  die  Bezeichnnoc 
,8piriU«o*  nnd  ,8piroclM^an"  abweduielnd ;  er  erwahat  ftraer,  dsA  Menge -Kröniii  (1897)  im 
DMinaleD  SelieideiHwlErel  Spirillen  geAinden  haben. 
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Untersuchungen  über  die  Vaccine. 
I. 

Von 

Br.    Fmnnk  (Rovigno). 
(BImw  Ttlftl  DL) 

Ip  der  Toiliigmden  Alihandlang  soll  wmMtut  ttber  «nige  ezp«rim«iit«ll«  und 
mikroskopucbd  Untersuchungen  der  Vaccinelyn^phe,  sowie  über  das  Verhalten  de« 
Vaccinevinis  in  der  Kanincheiikorn ea  berichtet  werden,  in  einem  darauffolgenden 
Teil  gedenke  ich,  —  sobald  die  defiuitive  Arbeit  von  J.  Siegel  über  die  in  der  Niere 
eoideckten  baktericukhalichen  Formen,  die  der  genannte  Autor  dem  Entwicklungs- 
sytdiis  dei  Vaociiwei?q|«n  dsTtdeibt,  erwibieiMit  itt  nnd  ich  das  dacauf  faesfigfiehe 
snm  Teil  iMraits  gesammelte  Material  atti|[earbeitel  und  mitenmcht  haben  «etde,  — 
diese  Fonnen  su  sdifldern,  fsraer  die  Histologie  nnd  Zytologie  der  KUbervsoeioe  mid 
womdglich  auch  der  Menschenpocke  zu  hesclireiben.  Aach  will  ich  dort  eine  genauere 
historische  Übersicht  über  die  verschiedenen  Ansichten  und  Theorien .  die  über  das 
Wesen  des  Vaceineerrepers  bestehen  und  die  Übrigens  bereit«  zum  großU  n  Teil  in  den 
Arbeiten  von  Hückel,  von  Waaielewski,  A.  Foä  u.  a.  besprochen  wurden,  iiefern, 
da  mir  bier  in  Rovigno  die  Utentor  feihlt 

Nur  der  Überriebtlielikeit  der  Darstdlong  wegen  iriU  iob  hier  in  aller  KflrM 
die  Anaiehten,  die  Aber  das  Wesen  des  Poekenerregers  sowie  der  toh  Gnarnieri 
entdeckten,  charakteristischen  Kdrperchen  (Vaccinekörperchen,  Pockenkorper- 
eben,  CitorycteS,  Cytoryctes  oder  Cytorhyotes  (Siegel)}  vertreten  vorden  sind, 
sosammenstellen: 

I.  Die  alte  Annahme,  daß  bei  der  Ätiologie  der  Pocken  etwa  chemische 
Stoffe,  Bnsyme  uaw.  eine  Rolle  spielen,  dfirße  sur  Zeit  kaum  irgeodwelche  Ver- 
fechter mehr  finden,  da  mehrfach  der  Nadiweis  erimcbt  wurde,  dafi  der  fragiidien, 
podcenenengenden  Babstsm  eine  VennchrungsflUugk.eit  und  ein  Stoffwechsel  sukommt, 

—  Eigenschaften,  die  eben  Kriterien  der  lebendigen  Snbstan»  sind. 

„Wir  tretfen  hier  zuerst  auf  eine  allgemeine  iitul  cliarakleristische  Eigenschaft, 
welche  nur  der  lebenden  Materie  ziigcBcbrieben  weiden  kann,  das  Wrmö^en  nämlich, 
sich  auf  Kosten  und  durch  Assimilation  fremder  organischer  Substanz  zu  multipliziereu" 
(Henle  1840). 

Joost  ftJte  bei  der  Diskussion  dieser  Frage  besonders  den  Stoffwechsel  als 
ein  Kciteritrai  der  lebendigen  Sobstans  auf.  dodi  kann  man  dieses  Kriterium  nicht 
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als  allein  atuschlaggebend  belrachten,  da  bis  jetzt  der  Streit  zwischen  Kala-  und 
MetaboüsmuB  noch  srar  nicht  entschieHcn  ist  und  manche  Autoren  wip  Driesch 
(„<)rganii*che  liegulalionen"  und  „Naturbegrill«  und  Naiiirurti  ili"'  :  und  l^ortig  gerade  auf 
Grund  einer  tieferen  Analyse  der  Stoflwechselvorgänge  zu  eint-r  L«nignungder  „lebendigen 
SttlMtans",  „d«B  Urtrigen  dee  LebenB"  kommeD. 

IL  Viele  Autoren  nehmen  an»  defi  der  Bnr^r  eelbet  nnaichtbar  ist  und  wabr- 
flbhunlidi  nur  in  den  viellaeh  bewhnebMwn  Guarnieriaohen  KSrperehen  vorkommt 
(Hflekel,  Fo:^  u.  a.),  die  letzteren  sind  dagegen: 

a)  Degenerieru?  Leulcosyten,  die  von  den  Zellen  aufgenommen  wurden 
(Salmon). 

b)  Degeuerationaproduklc  dee  Kerne«  z.  B.  ausgetretene  Nukleolen  (Baben, 
I.  T.  Copeman  und  Hann,  Buffer)  oder  nekrotieblie  Kemdemate 
(Leoni). 

e)  D^fenmierte  Zentroeomen  oder  Arehopliamen  (Perroni  und  M aaiari  u,  a.). 

i\)   DoptiK  nitionsprodukte  de«  Protoplasmas  (Httckel,  PoA  u.  a.). 

III.  Sehr  viril  Autoren  Ffhon  die  Gnarnericclifri  Ki>r|)crchen  als  die  eigent- 
lichen Err«p(er  nn  und  deuten  sie  al?'  Protnsfoon .  die  in  (iic  vprschipdensten  Gruppen 
und  Ordnungen  der  bis  jetzt  bekannten  Protieteu  cingereitit  werden.  Ohne  Rücksicbt 
auf  die  im  ^wsieikn  mlton^m  Differemen  in  der  Deutung  d«r  Gebilde  seien  als 
Anbinger  der  Riotoaoentheorie  hier  genannt:  Guarnieri,  Pfeiffer,  von  der  Loeff, 
aum  Teil  Waaieiewaki,  Boao,  Fnnck,  Üaikins,  Couneilman,  Siegel  u.  a. 

IV.  Frfiher  wimle  der  Pockenrrrcpcr  vielfach  unter  den  Bakterien  gesucht  und 
cH  wurden  verschiedene  Bazillen  und  Kukke»  als  solch*'  iKreits  Lesc-lirifbeti  (Besser, 
Hlawa,  Grigorif^w,  Ktittf rsack,  Nakanishi,  Copenian,  Küete  u.  a.);  doch 
dürfte  jeUct  die  Bakterientheorie  nur  wenige  Anhänger  mehr  finden. 

V.  Endlich  ist  hSfir  die  Ansiobt  von  Dombrowski,  daß  der  Pimurit  tn  den 
Blsstomyaeten  geb&ri  und  sich  durch  eine  Knospung  vermehrt,  au  vmeichnen. 

Um  die  hier  angefahrten  Ansohauungen  Aber  das  Wesen  des  Fockenerregers 
ein  r  Prüfung  zu  unteisehen,  wurde  sunlchst  die  Lymphe,  die  ich  zum  Teil  direkt 
nu-  der  k.  k.  Iinjifanstnlt  in  Wien,  zum  Teil  von  Serrnvallo  in  TrieKt  bezogen 
halif.  ex))crimr-nt<  ll  und  niorphologi«cb  untor'^uf'ht.  Ks  ist  mir  eine  luigi'uohuie  Pflicht, 
allen  denen,  «iie  mich  bei  dieser  Arl>eit  unlerHtützl  haben,  meinen  besten  Dank  aus- 
loapredien.  Besonderen  Dai^  schulde  i<di  Herrn  ImirfiKrektor  Dr.  Paul  (Wien)  fSr 
die  Mialerisllieferung,  Herrn  Dr.  J.  Siegel  (Berlin)  für  das  Obertassen  eimger  Präparate 
und  manche  fiatachlige,  sowie  Herrn  Dosenten  Dr.  Landsteiner  (Wien)  fttr  Prftparate 
und  Herrn  SnnitätsinBpektor  Dr.  von  Celcbrini  (Triest)  für  Tierlymphe. 

Mit  der  Lymphe  wurrli  ii  /.Lniiichst  VerHUche  anpcRtellt.  um  fcHtzustellen,  db  in  ihr 
irgendwelche  Protozoon,  vor  alliun  nHer  bpwpsliche  Kornieu  vorkommen. 

u)  ZuerHt  wurden  die  Grenzen,  innerhalb  deren  die  Lymphe  ihre  Wirksamkeit 
bnmbrt,  festgestellt  Sie  böAt  ihre  Aktivitlt  «n,  sobald  man  sie  6~10  Ifinuten  in 
einem  offenen  Ubrschilehen  Qber  den  DKmpfen  von  kochendem  Wassmr  hilt,  auch 
Gorint  fand,  dafi  die  Lymphe  durch  Erwärmen  auf  60*  unwirksam  wird.  Dagegen 
bewahrt  eis  ihre  Wirksamkeit,  wenn  man  sie  niedrigen  Temperaturen  von  — 16*0. 
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iVt  Stallt  «insetsL  Diese  Beolwditongen  wfirdeii  nidit  gegen  die  Protoaoentheone 

sprcohon,  dt  eidi  auch  die  T^bensvorgänge  der  Flagellaten  innerhalb  ziemlich  writer 
Temi>er!ilurgrenzen  ab^piülcn;  viele  InfuBorien  lobtni  unter  der  Eisdecke  gefrorener 
üewfl-<ser  und  nacli  Colin  (Ilämatocoocus)  sowie  Kleb»  (Eugleim)  vertragen  manche 
Formen  wiederholtes  Eiulrieren,  dasselbe  gilt  von  deu  ZiUateu,  deren  Zysten  man  im 
g«»  hart  gcfrofenem  Mom  findet.  Die  obere  TempemtnigTenie  beträgt  nach 
BpaUane«ni,  Tereeebowaky,  Loren t  und  RoBbaeh  38—42'  C,  ftlr  Flagellaten 
findet  die  Wiimeatarre  ent  bei  40 — SO*  C.  statt  nnd  naeh  den  Untmendinngen  von 
Dallinger  und  Dryedale  dürften  manche  {^(Noentliatillde  sogar  Temiieratwen  Aber 
100°  C.  unbeschadet  ertragen.  —  Unter  einem  Druck  von  3000  Erg,  der  mit  riner 
dem  Afwood'schen  Apparat  fihnlichfn  Vorrichtung  nach  der  Formel  -  6 
gestellt  mmle,  erwiei^  sieli  die  vaccinierte  Kornea  als  imch  nkiiv.  Auch  gegen  Er- 
frieren und  Wiederauftauen  ist  sie  nicht  empfindlich,  dagegen  wird  sie  durch  1  Vo 
Eosin  und  48elBnd%B  Sonnsnliehtwiricung  inaktiv. 

b)  Um  den  Nadtirais  xu  fttbran,  dafi  der  lireger  vielleiobt  in  einem  beweg- 
liehen  Zoitande  Torlcoimmt,  wurden  lahlieidM  VeMoeiie  angeatellt,  von  denen  «nige 
hier  besprochen  werden  sollen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  verschiedene  Verdünnungen  der  Lymphe  in  ver- 
schiedenen Flüssigkeiten  hergestellt  und  dann  die  Proben  in  10  cm  hohe  Zentrifngier- 
gläaer  bis  7Vt  cm  hooh  abgefCUlt  und  durch  eine  verschieden  lange  Zeit  in  einem 
abgegchlomiBnen  Zimmer  elfliiien  gelaason.  Li  gewisaen  ZiritintervaUMi  woidMi  dami 
mittels  einer  sorgfiOtig  gereinigton  Impftansette,  die  8,  4,  5,  7  em  tief  eingetaoebt 
wnrd«,  Impfungen  auf  die  KanindienkoimeB  Torgenommen.  Da  ieh  anfftn^ich  an  die 
Möi^chkeit  dachte,  der  Erreger  könnte  in  irgend  einem  Ruhezustand  an  die  kleiiiBten 
und  allerklehiHten  Epithelfnigmente  gebunden  Bein,  wurde  vornehmlich  das  Schwebe- 
vermögen dioser  Elemente  berücksichtigt.  Die  »ScliwebetlUiigkeit  von  gewissen  Teilchen 
kann  durch  die  Formel  =  übergewicht,  dividiert  durch  das  Produkt  der  inneren  Reibung 
den  Mediurai  und  dem  Varmwidemtand  dea  fra^idieD  KArpns  bestimmt  werden 
^=  ,r^)-  diesen  Grilifien  kann  man  xnnlehst  naidi  einn-  abg^derton  Methode 

von  Ostwald  die  innere  Reibung  der  FlOsst^kdt  bestimmen,  indem  man  Flfissigkeite^ 
tropfen  iwiacfaen  swet  Maiken  elnear  sorgfUtigsl  gneiniglen  Glasröhre  fallen  lifit  und 
die  Zeitintervalle  bestimmt,  oder  sie  zwischen  Glasplatten  aufsteigen  läßt,  eine  Methode, 
die  f>ich  auch  sur  Bestimmnng  der  inneren  Reibung  des  Rliite.s  eignen  dürfte.  Die 
anderen  (iroßen  (U  =  Differenz  zwischen  dem  Gewiciit  de«  Körperchens  und  dem  spez. 
Gewicht  des  Mediums  und  w  =  V^ertikalprojektion  des  fraglichen  Körpers)  sind  wegen 
der  Unkenntnis  des  Brregws  nicht  beetimmbar,  aber  auf  Qnmd  der  obigen  Annahme, 
kann  man  sie  auf  die  Epithelfiragmento  bestellen  nnd  das  Mittel  nehmen  —  und  so 
hofiie  ich  doch,  anmähemd  die  Grense  iwisdien  der  Sehwebefthi^Eeit  und  totaler 
Sinkgeschwindigkeit  beBtiramen  va  kftnnen.  Als  Medien  wurden  1%,  0,76%  Koch- 
salzlösung, Btcrilifiierle?  Zistemenwasser  und  destilliertem»  \\'a.saer  l)eniUzt.  Mit  diecen 
Flüssigkeiten  wurde  die  Lymphe  in  dem  Verhältnis  von  rt.  4.  ''>,  2,  1,  V»  :  lÜOO  ver- 
dünnt; daraufbin   ausgeführte  Probeimpfungen   lieferten   biH  auf  den  letzten  Ver- 

dfinnungsgrad  stete  ein  positives  Resultat,  nur  dafi  manehmat  bei  den  holten  Ver> 
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dünnangen  dne  Verz^igerung  der  Infektion  konstatiert  worden  konnte.    FHc  Flüssig 
keiten  waren  nach  der  Verdünnung  trüb«  und  e»  dauerte  mehrere  Stun<lt'n,  biH  sich 
che  gröbsten  Teile  gesetzt  haben,  aber  auch  dann  war  die  Flüssigkeit  etwas  opak 
und  sehr  leicht  milchig  getrübt. 

Ent  Mcb  14  Tagen  setito  ddi  na  SSMtemenwMMr  der  lohalt  soweit,  d«B  oben 
eine  co*  8  om  hohe  WAHswklare  Schichte  sn  bemnrkea  wm*.  Impfungen,  die  mit  dienen 
Flfle^Eeiten  in  einem  Zatmwn  von  7  Stunden  hie  7  Tagen  vorgenommen  «nrden, 
fielen  alle  mit  oiner  einzigen  AuBoalime  positiv  aus.  Doch  scheint  mir  d«e  Resultat 
dieser  Versuche  im  Sinne  der  Dciitnnp,  dtiß  nun  in  der  Lymphe  freie,  bewegliche 
PiirHHitenformen  vorknininen.  nicht  iiusHchlaggebend  zu  sein,  da  die  Lymphelemente 
überhaupt  eine  geringe  totale  Sinkgeschwindigkeit  beKitzen. 

Die  Versuche  wurden  nnn  dahin  abgeändert,  daß  die  Lymphe  mittels  einer 
Kapillate  Inflent  voniehtig  auf  den  Grand  der  mit  den  oben  genannten  PlüHigkeiten 
gdlDUten  Tuben  gebracht  wurde,  —  ein  Untmrnehmen,  dae  eehr  schwierig  ist,  d*  immer 
kleine  Strömchen  entsteh«},  die  in  dchtbarer  Weise  Glyzerin  und  Lymphbestandtdie 
in  die  Höhe  wirbeln.  Unter  Anwendung  aller  Vorsichtsmaßregeln  und  einiger  Kunst- 
griffe gelang  mir  dies  doch  in  völlig  einwnndsfreier  Weise  inid  nun  fielen  die  Tnipf- 
reHultute  negativ  auR  d.  h.  es  traten  keine  I'iirasitenfbruien  in  die  obere  Flüöfligkeit 
über.  Nachtr^lich  fand  ich  in  einem  Keferat,  daß  auch  Chau  veau  (1868)  Lymphe 
und  Wasser  flbeEsinander  sohlohtel»  nnd  dann  nach  einiger  Zeit  bei  abeolater  Ruhe 
swar  in  der  oberen  Wasseisänle  die  dundi  tine  Diflhsion  flbergetretenen  Eiweiflltdcper 
und  Salse  nachwdsen  konnte,  aber  nlohl  mehr  imstande  war,  mit  den  obeitten 
Schichten  bei  Impftieren  und  Kindern  Vaccinepusteln  hervorzurufen.  Dasselbe 
negative  Re.'^ultat  lieferten  folgende  Versuclie:  offene  mit  T-ymphe  gefüllte  Kapillar- 
röhrchen  sowie  kleine  Lymphe  entiialtende  inid  mit  Filterpapier  verschlos.-;cne  Glas- 
tuben  wurden  in  die  erwähnten  Tuben  verdenkt,  worauf  in  gewissen  Zeitriiumen  mit 
den  oberen  Schicbteu  der  Flüssigkeit  Probeimpfungen  (Kaninobenkomea)  vorgenommen 
wurden;  in  keinem  Fall  wurden  jedoch  Vaoeinepnsteln  eneugt  und  man  muß  auf 
Grand  dieser  Venmclie,  die  aneh  noch  wiederliolt  und  fortgeeetst  werden,  annehmen, 
da0  in  der  Lymphe  suT  Zeit  der  Versuche  keinerlei  bewegliche  Formen  vorkamen. 

o)  Zur  Trennung  der  wirksamen  Bestandteile  von  der  Lymphe  kann  man  sich 
nach  dem  Vnr<jnnge  von  Pfeiffer  und  Bonhoff  der  Zentrifuge  bedienen,  mir 
stand  nur  eine  liandi^entriruge  zur  Verfügung,  mit  der  selbst  nach  einem  einstündigen 
Zentrifugieren  keine  Trennung  erzielt  wurde. 

d)  Auf  Piltrataonsversflcbe  wurde  von  den  meisten  Autoren  ein  gniks  Gewicht 
gelegt:  da  nach  den  Untersochungen  von  Bchuis  und  Weil  (1891)  (ChamberlandlUterX 
E.  Pfeiffer  (gliympbe,  welche  durch  ein  dreifaches  Filter  gegangen  war,  blieben 
.  .  .  .  die  Körper  aus"),  Gorini  (1899)  (Chamberlandfilter),  Wcichselbaum,  Foh, 
Strauß,  ferner  Chnmbon  u.  a.  dif  Vaeeinoorreger  dnrch  Filter  «irürkgehalten  vrerden, 
nahm  man  au,  daß  «ie  gar  nicht  m  klein  wären  und  daher  vielleicht  mit  den 
0  uarnieri scheu  Körperchen  identisch  sind.  Im  allgemeinen  diurf  man  auf  Grund 
der  Filterexperimente  nicht  fgitaeh  auf  die  absolute  Gr&Be  des  tangm  sehtiefien, 
worauf  au«h  A.  Fo&  anfmeriisaro  gemacht  hat.  Die  Filter  sind  nkdii  alle  n^dch  und 
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unterliegen  verschiedenen  Sohirankungen ,  auch  ist  der  angewandte  Druck  von  be- 
sonderer W'ichüj^keit.  Ferner  können  die  Erreger  itu  Augenblick  dcH  Versnche!"  ent- 
weder agglutiniert  oder  an  gniberc  Zolielemente  und  Degcncrationsproduktc 
der  befallenen  Zellen  gebunden  eein,  die  dann  durch  die  gebräuchlichen  Filter 
mofat  dmohgahen,  wiowqU  d<r  wAa  klein*  Erreger  8eli»t  filtrievhar  iet.  An  4ie  letetini 
lUjglidilBMt  ktante  uftn  bei  den  Bspetimenteo  von  Oaarnieri  denken,  dmr  dutob 
Filtintian  duroli  FUtiufpapier  (Fütri  di  certa  Mtttriaoa  di  prima  qnatitA  deHa  dUta 
Lenoli  e  Förster)  die  Lymphe  bereits  unwirksam  raachen  konnte.  Diesen  letzteren 
Versuch  habe  ich  melnfueh  wiederfiolt  und  bediente  mich  des  vierfach  zuflammen- 
gelegten  Filierpapiers,  mit  dem  Filtral  wurdon  mit  Ausnahme  von  zwei  Fällen  erfolg- 
reiche, iabezug  auf  das  Eintreten  allerdings  vertögerte  Impfungen  an  der  Kanincben- 
komea  aoagefahrt.  Somdil  bei  dienen  ita  andi  bei  andeven  Veranoben  kmnte  in 
mehreren  FRIIen  die  Beobaobtnng  genuudit  werden,  daß  mit  demselben  Filtrat 
einmal  erfeigceieh  geimpft  wnide^  irtbrend  in  «nem  anderen  Poll  das  Resnitat  aoablieb, 
—  offenbar  wurde  dann  der  korpuskulare  Erreger  nicht  niit  der  Nadel  aufgsftngen. 

Impfungen  mit  <if»n?  Filtrat  an  zwei  Stellen  des  Armes  und  an  einer  ausg^edehnt 
8karifizierten  Fläche  des  Fußes  blieben  resultatlos,  nur  im  letzteren  Fall  bildeton  sich 
zwei  kleine,  bald  antrocknende  PuetelcheQ.aus,  während  Iropfuugen  mit  deui  Rück- 
etand am  anderan  Arm  sirei  grofia  Ptastdn  ensngten.  — 

Den  neueren  Plotoaoenfoiacbungen  sufdge  t^bt  es  in  den  Sntwiddungasijrlden 
mandier  Fbigdlaten,  vor  allem  der  Trypanosomen,  aber  anoh  denwt  kleine  Fotmen, 
dail  sie  —  noch  dazu  unterstützt  durch  ihre  Beweglichkeit  —  wohl  dnndi  Chamberland« 
filter  hindurchgellen;  dieses  gilt  bcHonders  von  d<'n  indifferenten  Formen,  die  Schau- 
dinn  bei  Spirochaete  Ziemanni  im  Mückendarm  entdeckt  hat,  sowie  vielleicht  von 
deuäc'lben  Formen  des  Trypanusoma  Baibianii,  das  mit  Öpirochaete  verwandt 
ist  und  die  Perrin  im  Darm  von  hungernden  Austern  fand  (uned.)- 

Znn  experimenteUen  Tdl  si^  hier  nodi  Umugefligt,  daß  die  HethylenUauuMlibode 
kein  irgendwie  deuflidi  wabmshmbarss  Rednktionavermögen  des  fragliofaen 
Organismus  ansagte. 

Ferner  wurden   einige,    wenn  auch  nicht  zahlreiche  Versucho  einer  „Fort 
Züchtung"  der  wirksamen  Vaccine  von  Kaninchenkornea  auf  Kaninchenkornea  an 
gestellt  und  konnten  so  die  Walimehmungen  der  früheren  Autoren,  vor  allem  aber 
von  Wasieiewski,  der  durch  46  Generationen  eine  FortiSk^tang  wirksamer  Vaccine 
konstatieren  konnte  und  davans  mit  Becbt  auf  eine  «lebhafte  Vermehrung  der  Vacoine- 
erreger  an  den  ImpfsteUen*  schloß,  durdiaua  bestitigt  werden. 

Was  die  mikroskopische  Untersuchung  der  Lymphe  selbst  anbelangt,  so  wurden 
in  diesem  Zwecke  zunächst  ungefärbte  Deckglu^präparate  mit  Wachsrand  hergestellt. 

Wnr  die  histologische  Untersuchung  der  alten  Kalh«pn5teln  f^ehr  durch  die  zahl- 
Tviehen  und  mannigfachen  Degenerations-  und  Zerfallsprodukte  der  Zellen  erschwert, 
so  gilt  dies  aus  naheliegenden  Gründen  in  weit  höherem  Grade  auch  von  der  Glyzerin- 
lymphe, in  der  man  eine  grolle  Mannigfaltigkeit  von  Elementen  featstellen  kann. 
Znnäidiet  (Taf.  IX,  Ffg.  1)  fallen  uns  groSe  Bpithelsellsn  mit  deuüielien  Kenoen  auf, 
neben  denen  ab  und  zu  nooh  ein  Onarnierisdies  Kftrperoben  liegt  und  die  eine 
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deutliche  Kromayerscho  Faeerung  ond  einen  gerianselig- körnig  ausgefallenen 
Protoplasmaiiilnilt  Schau  tragen.  Dann  kann  man  hier  verschiedene  Leukozyten, 
Leukozyteiifraginente,  Kernteile.  Pchntten  von  rotoa  Blutkörperchf n,  kleine  KriHtallnadeln 
und  Drusen  dieser  Kriiitäiichen,  die  einer  fettartigen  Substanz  anzugehören  scheinen, 
beobMihtm.  Ferner  kommen  hier  nblidche,  venehieden  groDe  korpnsktdii»  Elemeaie 
xaa  rnndlidber  oder  etibdienartiger  (bedUiier)  Fotm  rand  giemlidb  eeberfen  Konturen 
vor;  eie  fühien  beetfndig  kioUia  oder  wiedemm  bef tigere  Bkonrn'eobe  Holekalar- 
bewegungen  aus,  die  in  mit  Waobe  eingescblofisenen  Deckglaspräparat^n  nach  vier 
IVTonjiteu  mit  »chwaehen  Verprößertmpen  nicht  mehr  deutlich  wahniehnibar  sind.  Die 
Bewegungen  kann  man  mit  dem  Terminus  „wackelnd,  schwankend"  am  besten 
charakterisieren,  die  ätäbchenfoimen  „überstürzen"  sich  gleichsam  manchmal.  Es  sind 
diee  ollenber  die  gruralations  ätoientune  von  Oheuveau,  die  Bpfttar  C*lm«tte  uoA 
Ollirin  genauer  nnteiBCKditen :  «A  l'HtA  fraai,  on  y  obeenre  «a  revandie  uie  mnlU- 
todine  de  greine  extrtawment  petita,  r66mgeBle,  mobilee,  qoi  eemblent  hien  (Kn  lee 
Alimente  Timlents  du  vaeciti.  enr  onne  les  rencontre  jameli  dans  le  sang,  ni  dans  les 
pxsudats  recupillies  chez  les  animatix  en  Hat  d'eruption  vnccinalc".  Siegel  identifiziert 
sie  mit  seinen  bewegliclien  Sporen.  Bonhoff  heschaftipte  sich  {ileichfalls  längere 
Zeit  mit  diet^en  Gebildeti  und  schildert  sie  auch  als  zum  Teil  sehr  lichtbrechend  und 
lebliefteete  Blolekularbewegung  zeigend,  hebt  aber  gleichseitig  hervor,  daß  sie  Färb* 
etoffe  in  keinerlei  Weiee  aufnehmen;  nadi  veteobiedenen  mflbeemen  Untenodrangen 
kommt  er  aber  an  dem  Beeultat,  daO  dleee  Köfnehen  Produkte  der  ESneehmdsong 
vm  Zellen  sind,  „die  in  dem  Kelu  eiweißreichen  Material  allmählich  auftreten,  gleich- 
gültig, wodurch  die  Einschmelzung  bedingt  wird".  Ich  konnte  mit  den  mir  zur  Ver- 
fügung Btchfndon  VeigröHerungen  und  Idchtquellen  Iceine  Struktur  mit  Sicherheit  in 
ihnen  erkennen. 

Wie  die  früheren  Untersucher  konnte  auch  ich  ihre  geringe  Avidität  zu  den 
Ferbetoflbn  naebweieen  und  ^anbe  ne  nach  ihrem  ganeen  Verlmtten  ond  Aoemlien 
fBr  nicht  lebnode  Beetendteile  der  Lymphe  anepreehen  in  mfiaeen. 

ScUießlidi  fand  idi  in  den  Ueinen  und  kleinsten  Bpithdiellfragmenten  in  allen 

von  mir  uotersnchten  Lymphen  sehr  diarakterietiBrlie  Gebilde,  deren  genanere  Be- 
schreibung nun  folgen  soll  (Fig.  1).  In  zum  Teil  sehr  Bcharf  umschrielienon  meist 
länglichen,  selten  runden  .  Alveolen"  konnten  verschieden  (1,  1'/« — 4  ft)  groüe  Gebilde 
von  länglicher,  zum  Teil  sogar  etwas  gewundener  (iestalt  konstatiert  werden,  die  etwas 
libbtbrediend,  grflnliohgelb  geftrbt  waren  und  eine  nidit  gans  ebene  Obetfläehe  au 
beeitaen  eduaien.  ttii  Brillantkreqrlblaa  und  Methylenblau  ftrbten  eie  liidi  leiebt 
Miolieb,  mit  Eoein  bdumdelt,  eeigten  de  keine  beatimmte  Tinktion,  Jodtinktur  ftrbte 
eie  gelblieb,  gamicht  verändert  wurden  rie  dnrch  Osmiumsäure  und  Ammoniak,  die 
Miüonpphe  nnd  Proteinreaktion  Iilieben  wegen  der  Kleinheil  der  Gebilde  zweifelhaft. 

Lm  sie  genauer  untorstuht'n  zu  können,  wurden  Deckglasausstricbe  angefertigt, 
diene  rasch  in  einem  heißen  Gemisch  von  Vt  gesättigter  Sublimatlösung  und  V«  90% 
Alkohol  fixiert,  im  deetilliarten  Werner  anegewaedian,  mit  40*/«  Jodalkohol  und 
teiederom  dcetilliertem  Weeeer  nedibehandelt  und  dann  mit  verdünntem  Grenacher- 
eehen  HäraatoxyHn  ^bt  die  beeten  Reaultate),  Eieenbftmatoxylin  oder  Alaun-  und 
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Boraxkarroin  geflrbt.  Die  Färbungen  nach  Giemsa  waren  für  feinere  Studien  nicht 
(liatinkt  f;enug  In  den  derart  bergMtellten  Präparaten  konnte  nun  folgeodee  beob- 
achtet wertlen: 

Die  oben  bereits  beschriebeneo,  ovalen  oder  runden  „Alveolen"  in  den  Zell- 
friignieDten  lind  aebr  aobarf  kontniiart,  mandie  ngpn  sogar  frei  Uber  ihre  Umgebung 
hervor  ,  und  kOnnen  in  eimdnen  Flllen  i^taisUeh  loigelM  werden,  Erwhdnangen,  die 
anf  eine  Art  von  Membranbildung  hinweisen.   In  der  Alveole  'bemerkt  man  nooh 

eine  äußerst  zarte,  oft  nur  andeutungsweise  vorhandene  alveolare  Struktur,  in  der  erst 
die  fraglichen  charaklpristixcheu  Körperclicn  cinf^eljettet  sind.  Die  ganzen  Gebilde 
beisitzen  eine  Ähnlichkeit  mit  der  eschoiuatifechen  Abbildung  Fig.  10  in  der  Arbeit  von 
Siegel  über  den  Vaccineerreger;  unter  der  Abbildung  steht  „Sporoblaaten  im  Begriff 
„betwegUdie  Spann"  sti  bilden*.  IMe  Kttrperchen  sind  meietena  stäbcbenfBitnig  und  von 
etwaa  «eohaeladem  AwKehen,  filrben  sidi  mit  HKmatoiylin  und  KiwenhAmatoxylin 
lebr  dunkel  und  scheinen  eine  rauba  Oberfläche  zu  besitzen,  die  zuweilen  nach  Art 
mancher  Chromosomen  etwas  „ausgefasert"  ist.  Sobald  sie  an  Größe  zunehmen,  sind 
sie  wegen  des  beongton  Alveolarraumes  leicht  torrlierl.  Nicht  selten  find  nie  auf  dem 
einen  Ende  (Fig.  1)  veri>reitert  und  es  gewinnt  den  Anschein,  ais  ob  üie  von 
hier  angefangen,  sich  der  I^nge  nach  teilen  würden.  Ich  habe  sehr  viel  Zeit  und 
nahe  «af  die  FeBtatellttog  dieaer  Frage  verwendet,  da  ne  fBr  die  Zuordnmig  der 
Gebilde  in  das  Jteidi  der  Ffotosoen  oder  in  daa  der  Bakterien,  wenn  aueh  nicht 
entscheidend,  so  doch  sehr  wichtig  zu  sein  scheint,  ein  Umatand,  auf  den  auch  Siegel 
mit  Recht  die  Aufmerksamkeit  gi^lenkt  hat.  I^eider  konnte  ich  zwischen  dem  Studium 
a  und  b  und  dem  weiteren  Teilungsstadium  c  keine  <  inwandsfreien,  abmiut  bewei.i<  n<if>ii 
Zwischenstadien  finden.  Aber  auch  bei  tit-a  FUgellaten  laufen  die  in  Betracht 
kommenden  Zwischenstadien  selir  rasch  ab  und  gar  bald  erhält  man  Bilder,  die 
wiederum  als  Querteilungen  (Fig.  Ic)  gedeutet  werden  können,  eo  daO  sogar  bia  in 
die  letate  Zeil  bei  roanohen  Flagellatenfonnen  die  Querieilnng  ala  VermebmngamoduB 
beaebrieben  wurde.  Noch  viel  schwieriger  geataltat  aicb  beispielsweise  die  Fest^tt^ilung 
dieser  Tatsache  bei  den  indifferenten  Spirochäten  (Schaudinn),  die  unmeßbar 
dünn  werden  imd  oft  sogar  als  Einztlnindivifhicn  optisch  nicht  tnohr  nuf lösbar  sind; 
da  kann  ein  Agglutinationsstadiuin  leiclit  ein»  liingsteilung  vurtäusclieu.  In  gleicher 
Weise  sah  ich  an  den  spärlichen,  äußerst  Bakterien  ähnlichen  Gebilden,  die  nach 
einer  aubkutanan  Injektion  der  Lymphe  in  der  Niere  auftreten,  und  die  mit  den 
Fonnen  von  Siegel  identiscb  aein  dflrften,  nie  eine  unxweifidbafte  Längateilnng  und 
kann  sie  voriiufig  von  Bakterien  mit  S — $  roten  Chromatinkömcben  nicht  unter- 
scheiden. Eine  Geißelbildung  habe  ich  an  ilinen  nicht  wabigenommen.  Nach  meinen 
f 39)  Versuchen  kreist  aber  daf  Vinif«  im  Kaninchen k örper  weder  nach  einer  intra- 
pehtonealen  noch  nach  einer  kornealen  Infektion,  denn  mau  kann  auf  der  Kornea 
weder  mit  dorn  Blut  nocti  mit  Organteilen  G uarnierische  Körper  erzeugen.  Im 
gleichen  Sinne  ist  die  Immunitit  aU  rein  lokal  und  hiatogen  ra  deuten,  denn 
man  kann  jedeneit  (bia  nadi  awei  Monaten)  daa  andore  Auge  mit  Erfolg  Infitieren. 
Dien  Bbqierimente  sollen  im  II.  Teil  gntauer  besprochen  werden. 

Ober  die  Natur  der  Körperchen  kann  man  erat  nach  einer  genauen  XTtologiadien 
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UiitergUL'huiip  ihrer  Ursprungsstättc  —  der  Kalbspustel  —  ein  Urleil  fällen ;  in 
Schnitten  durch  allerdings  echon  alte  Stadien  diew>r  PuBtelbildungen  fand  ich  auch 
derartige  inlruzeUuläre  Gebilde,  die  man  Bteia  —  gelbst  iu  der  Lymphe  —  von 
degenerierten  Kernen  und  Chromcwombestandteilen  nach  einiger  Cbung  differenzieren 
kann.  Auf  Grand  d«r  bkb«rig«i  Stadien  konnte  man  dleaa  GeMlda  als  die  eigent* 
lieben  kotpnsknllna  Triger  dea  Vaodneiinu  anaehan,  ich  beidohne  de  votUuflg  mit 
dem  vSUig  indiffaranten  Tarminna  «Lymphköiperohen.* 


Mit  den  jedesmal  vorher  mikroskopisch  auf  das  Vorh  i;!  ii  ii^«iii  von  I.ymph- 
kürperchen  untersuchten  Lymphen  wurden  Impluugeu  auf  die  Kaninchenkornea  vor- 
gfloommen  nnd  die  Eaninohan  in  Zeitriuman  von  IVt,  3,  6,  8,  12,  18,  24,  82,  42, 
48naw.  Standen  Ua  14  Tagen  gatOtot,  die  Augen  nadi  den  Angaben  von  Hflokel 
beraoaganomman  ond  entwader  in  Flammingaohar  Flflaalgkeit,  80%  Alkobol  (gUbi 
zytologisch  schlechte  Bilder),  Perenyischer  Flüssigkeit  (nicht  zu  empfehlen)  oder 
Kaliumbichromatessigsänre  fixiert;  die  besten  Resultate  lieferte  aber  ein  Gemisch  von 
''3  gesättigter  Sublimatlösung  -|-  ','3  90°/o  Alkohol,  mit  dem  schlieOlicb  fast  alle 
Objekte  fixiert  wurden  j  es  ist  nur  notwendig,  nach  der  Fixierung  etwas  mit  deetilliertem 
Waeaer,  dann  aber  mit  40*/*  JodaUmhol  gröndliah  «Mnnfaaflben,  da  gerade  in  den 
Gnarnieriaehen  KOrparcben  wie  in  dm  KnUeolen  BublimatoiederBablAga  <8— S  rand- 
liehe  Kmncben)  aidi  büden*  die  au  brtftniem  den  Anlafl  geben  können.  Die  Objekte 
wurden  dann  in  der  Üblichen  Weise  in  Paraffin  eingebettet  and  in  2  —  (meist)  4  u.  5  ^ 
dicke  Schnitte  zerlegt  Die  mit  deatUlJertem  Waaaor  anfgeklebten  Sduütte  wurden 
nach  folgenden  Methoden  gefärbt: 

1.  Hämatoxylin  (stark  verdünnt,  überförbt  und  dann  differenziert)  4~  ^oeia. 

2.  Heidenbains  Eiseahämatoxylin. 

8.  Gentianaviolett  (eterk  geftrbt,  mit  Alkobol  laadi  differeniiert  und  etwa 
2  Minuten  mit  Gram'a  LBanng  nachbehandalt). 

4.  Färbung  nath  Floroming  und  zwar:  2  Tage  in  alkoholiacber  LOaung  von 
Saffrnnin.  nisch  differenzieren,  '/>  Stunde  starke  wässerige  Gentiunaviolettlösung  und 
etwa  Ji)  Minuten  konientrierte  Orangelöaang,  dann  rasch  Alkoholreibe,  NeUranöl, 

Canadabäbam. 

5.  Färbung  noch  Mallory  (besondere  für  Plastin  Substanzen  wichtig). 

6.  FSrbung  naeb  Giema a.  Daner  12—24  Standen,  Abq>fiten  in  Waaser,  gans 
leicbt  mit  FlieOpapkr  daa  flbeiaehfladge  Waawr  entSamen,  raadi  90%  abaolutar 

Alkobol.  Xylol. 

7.  Färbungen  mit  MethylengrOtt)  Dablia,  Genliana,  Ttonin,  Viktoriablau  mit  einer 
etwas  alip(  änderten  Nachbehandlung  von  Rawitz  Schuberg:  gründliches  Auf?wapchen 
in  dest.  WiL-^ser,  rasche  Differenzierung  in  40  "  0  Alkohol,  AuHwaschcn  im  Wimscr, 
'i'anninlos^ung  10  :  50  ca.  10  Minuten,  Auswaschen,  1  "/o  Tartarus  slipitatus,  Auswaschen, 
Alkobolraibe,  Xylol,  Ctoadabalaam.  Dieae  Naehbeisung  konaerviert  die  Fürbnng  nud 
bomoganiaiart  etwa«  daa  Protoplaan»,  ao  daß  die  apftter  wo  beapnebanden  Initial' 
kfirperoben  baaaer  zum  Voiadiain  kommen. 


Untersuchungen  der  geimpftan  Kaninehenbornhaut. 
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8.  Ferner  wurde  mit  dem  Ehrlich-BiondMclMik  GeniMh,  mit  ToluidinblM, 
Orange,  Pikrokarmin  und  Alaunkarmin  gefärbt. 

Rpvor  wir  zu  der  Schilderung  der  pathologiHclieii  VeninderuiiKL'u.  die  sich  nuch 
der  Kinltihrung  der  Vaccinelymphe  in  der  Kaninchetikortiea  abspielen,  uljcrguiien, 
scheint  es  notwendig  su  aein,  ihren  normalen  histologiBch-zytologiecben  Aufbau  in 
KQxM  ztt  bM|indi«D.  Se  soHt  mcb  aus  drei  ZelUagm  sogananiw:  die  oberato  Zell* 
sdhiohte  wird  von  fladien,  slaiDlidi  didit  stniktiiiiertoii,  manduutl  „Eemtin"  «nlhaltandM 
FliittaiMiuflielieillein  gebildet,  Mk  die  sieh  «ne  mittlen  Zdleohiohte  naohüeßl,  deren 
Elemente  mit  tafiUgen  Fortafttian  oft  ineinander  greifen.  Di«  tieferen  Zellen  besitzen 
nach  Zimmermann  Diplosomen.  Die  letzte  und  zwar  die  sog.  Rasulschichte  wird 
von  mehr  oder  weniger  pailisadenartigen  Zellen  gebildet,  die  alle  miteinander  durch 
die  bekannten  und  vielfach  beschriebenen  Interzcllularbrücken  und  Fäden  verbunden 
sind.  Zimmermann  (1898)  fand  an  der  oberen  Zellperipherie  beim  Innne  Rhesni 
andi  in  diesen  ZeUen  «an  Dipioeoaaa.  Unter  dun  Kern  dieeer  Zellan  findet  man  t«i> 
•ohiedeo  graOe  und  vwaobieden  gMtaltete  KOmeheD,  die  in  tinem  geg^n  die  Zellbaais 
au  konisch  verlaufenden  Netzwerk  verbanden  sind  und  sich  mit  Eieenhämatoxylin 
schwarz,  mit  Hnmatoxylin  bläulich,  —  wenn  aucli  nicht  immer  gleicli  deutlich  — 
mit  der  Giemsamiachnng  violettblmi,  mit  Viktoria  blau,  mit  äafl'ranin  sehr  schwach 
rot,  mit  Dahlia  und  Gentiana  violett  färben.  Ihre  Beechaffenbeit  wechselt  sehr, 
manchmal  sind  sie  kaum  nachweisbar,  während  sie  sieb  in  anderen  FiUea  in  der 
Nlhe  der  VerwnnduneBetelle  «a  eigenaxtigen«  Nebenkem  ibnliolien  Gebilden  soaannnen- 
ballen,  die  aQBnahmawdee  mch  bereils  im  Kam  anftreten  und  ecUblUicb  basalwifarts 
in  die  InteneUuIanabetaDS  aaecheinettd  abgcaloOen  weiden  (IKg.  fti). 

Hier  muden  anoh  aaf  gewiaaen  Regenoratimustadien,  sobald  die  ZeUen  mdur  aus- 
flinanderrQckten ,  mye&nartige  Bildungen  beobacbtet,  die  ich  mit  diesen  Gebilden  in 

Zufammenhang  brin(?en  möchte,  —  ps  sei  hier  mir  auf  die  diesbezi!!Tli<'!!en  Unter- 
siiclnnigeii  vim  Albrecht  hingewiesen,  der  sowohl  an  der  Oberlliiebe  des  Kerne«  als 
auch  deu  Kernkör{>ercheiib  Substansen  fuidel,  welche  unter  gewitscifu  tiudingungen  itn 
umediriebmen  Stellen  rar  Büdnng  von  myelinartigen  Figuren  den  AnlaS  geben  ktonen 
(Albreeht,  Ezperimentetle  Untenuohnngen  Aber  die  Keromembian  1903). 

Bei  der  TäQung  beteiligen  sieh  dieee  tingiblen  Etemente  nidit  iifendwie  an  dem 
Anfbaa  der  Chrocnoeomen,  eondmrn  weiden  vielmehr  wie  die  aog.  Mitoehondria  der 

Pklndina  (Mewes)  oder  des  Krebses  (Astnr  i  -.-.M  dem  Zellleib  einfach  aufgeteilt 
Ich  bin  peneipt,  diene  Bildungen  als  (  Ii ro midien  aufzufassen,  obzwar  «»ic  pich,  wie 
aus  der  obigen  Aufzahlung  der  ^'arltungsresultate  klar  hervorgeht,  nicht  in  der 
typischen  Weise  wie  die  Kermubstanzen  färben  und  demnach  etwa  den  Charakter 
dneaOemiaobes  aus  Chromatin  und  Plastinsubstansen  besitsen  dttrften.  In  deuGe- 
webeiellen  der  Metaioen  hat  Goldsehmidt  bereits  aoldie  Chromidialappatate  be- 
schrieben; nach  ihm  saiehnen  sie  sieb  durdi  dne  intensive  Färbbarkeit  mit  Chiomatin> 
färben,  durch  ein  Auftreten  in  Form  von  Strängen  und  F^en,  darch  einen  Wechsel 
in  ihrer  Struktur  mit  der  Funktionsintensiliit  und  durch  ausgesprochene  Beziehunjjen 
zu  dem  Zellkern  aus.  Die  hier  beschriebenen  Cbromidien  durften  wohl  auch  mit  den 
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Gebildeu,  die  Gorini  bei  denwellMii  Objekt  im  Stentndibl.  f.  fiakt.  Bd.  32,  Fig.3(z) 

abgebildet  hat,  identisch  »ein, 

Niich.st  diesen  Bilduiiu'eii  Hilll  in  den  erwähnten  riilihfaficniellen  eine  fibrillärc 
Struktur  auf,  der  gegenüber  die  eigentliche  i'rotoplasiuabtruktur  mehr  in  den  Hinter- 
ginnd  tritt  (Fig.  2,  17,  84).  Die  deutlichen  Fibrillen  gehfino  einer  tiefiuen  Partie 
der  Bindemehiobte  dea  ZeUleibee  an,  etceiobeD  an  dem  Kwn  vorbei  und  «nseloe  von 
ibnaa  adidnen  ihren  Verlauf  eogar  dnndi  die  Bowmaneche  Lamelle  m  nehmeo, 
ein  Verhalten,  da«  man  aus  gewissen  Bildern,  an  denen  die  Zellen  von  ihrer  Unter- 
lage gleichsam  abgespalten  sind,  erschließen  darf.  Manchmal,  z  B  wenn  man  da» 
Am^c  ennkleiert  und  ctwn  auf  12  Stunden  in  einen  37"  C.  Thermoetateu  bringt,  werden 
die  Fibrillen  «ehr  verdeutlicht  und  »iud  leicht  gewellt  —  insofern  gleichen  sie  den 
feaabÜngelt  verbufimden  Fibrillen  dee  Stentor  im  EnehlafltangKnatand  (Engelmann) 
oder  den  kontmktilMi  Faaeni  im  FlimmerapiMnt  der  PhaiTnztaacbe  dea  Regrawurmee 
(W.  Polowsow).  — 

Die  Lymphe  würfle  mittels  einer  sterilen  Lanzette  duicfa  mehrfache  Stricbelungen 
in  die  Kornta  d^•^-  Kaninchens  eingeführt.  Die  nach  der  Impfüng  sich  einstellenden 
makroskopisch  wahrnehmbaren  \'eränderungen  der  Hornhaut  wurden  von  Hückel 
bereit«  sutreffeud  geschildert  und  es  mag  hier  nur  auf  die  dort  angeführten  Tatsachen 
vwrwieaen  «eidno.  Die  Rüwunden  eehUefieD  aioh  alabald,  die  Kormm  rieht  qtiCer 
fooettiffiri  aas  und  an  den  Impfatellen  treten  in  der  Fdgeieit  Epitbelverdiekimgen  und 
pustulSee  Erbabenbeiten  auf.  War  die  Lymphe  irgendwie  veroweinigt,  ao  atellen 
eidi  mehr  oder  weniger  akute  Entzündungserscheinungen  ein.  Später  bleibt  an  der 
Impfstelle  eine  hmichurtige.  wciOliche  Trübung  der  Kornea  übrijj  Die  nnkroekojn.'^chen 
Regenerfttionsvorfriiiige  in  der  Kurnea  wurden  bereits  von  einrr  großen  Zahl  von  Autoren 
genau  untersucht,  t-s  «ei  hier  der  Arbeiten  von  iSchottlander,  Arnold,  Maytcl, 
Evertzki,  Eburth,  Neese,  Peters,  Hückel  u.  a.  gedacht.  Während  noch  Neeee 
den  Wundvetedüufi  sam  gr&fiUm  Teil  auf  lebbafke  Zellteünngen  surOekflibrte,  haben 
die  folgenden  Untenucher,  vor  allem  Kleba,  Petera  und  Barfurth,  den  VerachluO 
der  Epithellücke  auf  seUrnttiitige,  zytotrope  Bewegungen  der  Zellen  des  Wundrandee 
(der  Unterbrechungsfläche  Houx)  mit  Recht  zurückgeführt.  Auch  Nußbaum  be- 
Kchri*»b  derartige  Versehiehungen  der  Zellen ,  die  ich  an  Defekten  de«  Salamander- 
schwanzes direkt  unter  dem  Mikru.ikup  verfolgen  konnte.  Die  Epithelzellen  gleiten 
glotchaam  unter  dem  Eiufluß  eines  Tropismus  längst  des  Bindegewebes  dabin  und 
stOrsen  eelbet  in  13  Stunden  im  Thermoetotem  gehalten«)  Horabiuten  in  die  Tiefe 
der  WundUttft,  dieae  mitunter  vSUig  aoefttUend.  Manchmal  werden  de  aue  ihrem 
Verbände  völlig  losgelöat  und  geraten  in  Bindegewebespalten,  wo  sie  aber,  ohnesu 
irgendwelchen  Neubildungen  den  Anlaß  an  geben,  isodiametriaeb  und  hydrophiedi 
werden  und  schließlich  einer  Degeneration  aidieimfallen. 

Durch  die*e!*  Zellgleiteu  werden  \  <*r\vcrUingen  in  den  unteren  Schiehlen  dei^ 
Epithels  hervorgerufen,  einzelne  Zellen,  die  durch  ihre  FiMerung  un  die  liowmansche 
Membran  feeter  gefeewlt  waren,  werden  umgeworfen,  keulenförmig  ausgezogen  und 
bedeutend  gedehnte  In  der  nacheten  Umgebung  der  Verwnndttngwt^e  eind  i^ter 
die  Zelten  gequollen  und  bydrophiaob,  eine  Erecheinung,  auf  die  bereite  Petera 
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di«  Vwlndoruiig  in  der  ^sneparenz  des  Korneagewebe«  zurückführte.  Die  angerissenen 
Zellen  besitzen  einen  massiven  Kern  und  im  sowie  in  der  Nähe  des  Impfkannlt« 
degenerieren  zahlreiche  Zellen,  während  in  den  anderen  Zollen  neben  der  Volum- 
zunabme  des  Zellleibes  aucii  aim  »olche  des  Kernes  nachweisbar  ist,  wie  dieses  auch 
bei  der  Regeueration  dee  Urodelenschwanzes  oder  der  Alge  Ulva  lactuca  der  Fall 
ist  D»i  Stutidein  twcb  der  Venrandung  konnte  mtn  an  einigen  wenigen  Zellkeffnm 
die  enten  Anwiehen  eineir  nitoliidien  Teilung  tteobaditen»  in  demselben  Zeitranm 
stellten  stob  an  der  Verwuttdongsstelle  die  er?t«>n  T/eukozyten  ein,  während  wiederam 
in  anderen  Fällen  auch  späterhin  der  Impfkanal  von  diesen  die  ßeobachtung  er- 
Kchwerenden  Eindringlingen  so  gut  wie  frei  blieli;  auch  kann  man  sie  durch  reichliche 
Verwundungen  sowie  Tuscheinjektionen  an  andere,  minder  wichtige  Stellen  «los 
Gewebes  locken.  Kemfragmentationen  und  direkte  Teilungen,  die  ja  so  oft  bei 
Bsgsnerationsvoigftngen  Yorkonmien,  werden  siient  6  Stunden  nach  der  Verwundung 
beobachtet;  inr  selben  Zelt  nahm  itdi  die  ersten  Riesenkernbildungan  wahr»  während 
Wasielewski  bereits  2Vt  Stunden  nach  der  Impfong  Bieeensdkn  mit  mehr  ala  60 
Kernen  feststellen  konnte.  — 

Die  Aufmerksamkeit  bei  der  T^ntprsncluing  den  nach  den  oben  angpfnhrten 
Methoden  gewonnenen  Materiuitj  war  besondt^rb  auf  die  frühesten  Htadien  und  die 
bier  eventuell  vorkommenden,  mit  den  „Lymphkörpern"  irgendwie  ähnlichen 
Forasen  geriobtet,  iVi  Stunden  nach  der  Impfung  fand  ich  in  den  dem  Impfkansl 
benabhbsiten  Zellen  nsdi  vtshm  vsigsblicfaen  Suchen  und  erfolgkisni  Färbungen  die 
eisten  cbsiakterlstiflchen  Gebilde  in  einer  allerdings  iuOeiSt  epSrlidl  SU  nennenden  Zahl. 

waren  dies  anscheinend  zwei  miteinander  zusammenhängende  Punkte  einer  ili  utlich 
»ich  iiirlienden.  kompakten  Mnspe,  von  denen  Her  eine  in  den  normalen  Fällen  et\V!\s 
kleiner  war  (Fig.  2,  3,  5 — 9).  Da«  ganze  Gebilde,  deinen  Lauge  ca.  1 — IV»  jU  be- 
trug, war  von  einem  hellen  Hof  umgeben  und  schien  in  einer  Protoplasmaalveole  su 
ruhen.  Da  sie  schwer  darstellbar  sind,  hoAe  ich  sie  durch  Flüssigkeit  entaddiende 
Mittel  (s.  B.  1—2%  Kocbsaldflsungen)  mebr  tu  isolieren,  dodi  wurde  auf  diese 
Weise  nur  der  zu  dem  Gebilde  nicht  gebörmdft  »Hof"  verdeutlicht,  während  in  der 
Z^lle  streckenweise  eine  Art  von  Saftbahnen  zum  Vorschein  kam,  die  den  intrazellulären 
Kunälchen  ähnlich  «ind  Besser  siebtbar  weiden  sie  durch  eine  etwa  12  ständige 
40  "/o  Pottaschebehandlung. 

Die  Gebilde,  die  ich  mit  dem  ganz  indifferenten  Namen  „Initialkörperchen" 
besdchnen  will,  fihhen  sieh  mit  Eknnbimatoj^lin  scbwaix,  Saffiranin  rat,  Dahlia  und 
Qentianaviolett  violett,  mandunsl  mit  Viktoria  blau  die  anderen  Farbstofll»  e^ 
wiesen  sidi  Ar  ihre  Darstellung  als  nicht  geeignet.  Man  mu0  sie  wohl  von  ähnlichen, 
nur  in  bezug  auf  ihre  Größe  und  Gestalt  sehr  variierenden  Körperchen  der  Zelle, 
die  Degenerationsprodukte,  zum  Teil  auch  Keratohyalin  m  i'ein  scheinen,  unter- 
scheiden. Die  Zahl  der  Juitialkörperchtsa  i^teigt  in  der  Folgezeit  und  besonder»  in  den 
Stadien  von  24  und  42  Stunden  sind  sie  häutiger  zu  finden. 

Sie  vermehren  sieh  auf  fdgende  Weise  (Fig.  5—9).  Die  sonst  oft  deutlidie 
Trennung  zwisdien  den  beiden  Körperehen  wird  undeutlieh  und  es  gewinnt  den 
Anschein,  sIs  oh  sie  sich  einander  nihem  würden,  sodann  wird  das  ganse  Gebilde 


546  — 


breiter  und  massiger,  nimmt  manchmal  fast  rechtackige  ürnrinse  an,  eo  daO  lUMi  auf 
eine  Art  von  Unfjst^'iUin^^  sihließen  würde  Auf  den  nächsten  Stadien  kann  man 
Stäbchen  beob;K'hton  Fig.  -9  t,  <ii(-  s^ich  hantelformig  eioscbnüreQ  oud  in  der  Folge 
einer  Zerteilung  oder  Zerdehnung  unterliegen. 

Nicht  selten  tritt  der  Fall  ein,  dtO  die  beiden  Teile  «idDander  etWM  tedieit 
werden  und  so  etwa  minutideen  Trypanoeomen  oder  SpirochAtem  ihnlkb  sehen.  Ich 
möchte  hier  noch  einmal  anedrückllch  hervorheben,  dafi  diese  Stadien  verhältniamäflig 
selten  zu  finden  sind ,  wie  ich  Oberhaupt  nidit  in  Jedem  Präparat  die  InitialkBrper 
deutlich  wfihnichmeii  konnte 

iäie  öcheiiK'u  mit  den  Kurperchen  ideiitiach  zu  sein,  die  Dombroweki  hei 
einer  730 fachen  Vergrößerung  beobachtet  und  als  feine  runde  oder  längliche  Puuklu 
mit  einem  hellen  Sftume  mid  einer  doiipelten  pendelnden  nnd  progreerivm  Bewegung 
beschrieb^]  hat.  In  ^doher  Weiie  dttrften  aie  mit  den  ,«fi>rmea  bactiriennea** 
▼on  Boso  identiidi  sein:  „Lee  fonnea  aont  ieolte  («Nxd),  oo  rinniea  2  et  2,  en 
dipkNNNjne  minimal;  eUee  augmentent  un  peu  de  vxtlame  et  prennent  l'aspect  de 
inicroccv^ueH  iwolA«  encnre  difflritt  H  a  voir,  <U'  diploooques  h  grnins  ronds  i'g;mit  ou 
im  gaiix  ou  bien  d  un«  courte  chainette  a  ;i  ou  4  (^lement«.  Cee  coT^f  atteipnent 
bicntot  le  diametro  do  Vi  de  1  et  2  .  .  .  .  "  Da  ich  an  den  iuitial- 
kürperchen  nur  die  iwei  Körnchen  difl^remiewn  konnte,  so  kann  idi  mdit  mit 
Sicfaeilieit  entadbeiden,  ob  ai«  mit  den  Körpern  von  Siegel  identiseh  sind:  i^e 
besteben  ans  swei  sowoiil  am  lebenden  wie  am  (^fiblitein  Objekt  dantliah  aksh  ab- 
hebenden Teilen.  Bei  Giemsafiirbung,  der  MOzigen,  welche  gute  Bilder  liefert» 
nimmt  das  stark  liHitbrechendo  Ektoplnsmn  eine  schwach  bläuliche  Fiirhunp  an, 
wälirend  die  im  Innern  gelegenen  scharf  ht  i;r<'n/.ten  dunklen  Flocke,  welche  ich  für 

Kerne  halte  eine  rötliche  Farbe  zeigen."  (Siegel  1.  c.  pag.  6)    Diese  luitial- 

körpcruli«!  möchte  ioh  mit  Xhnlidien  Gebilden ,  die  in  der  eralen  kemnahen  Proto- 
plasmaverdiohtang  beim  HoUaseam  oontagioeum  aufkraten  und  die  suenst  Bend« 
beaduieben  hat,  yergleiclien;  dieser  Autor  bSIt  das  eigentliefae  MoUuscmn-KöiperdMa 
für  <  in  Dcgenerationspirodukt,  die  Mttslkfirper  dagegen  mit  großer  Wahmdieinlicbkflit 
für  Parasiten. 

Die  luitiiilkorper  whiiiicn  iiiclit  alioin  im  l'rülopla-Jma ,  wo  sie  sowohl  nm 
Itande  als  «päter  in  der  Markechichte  und  hier  oft  gehäuft  vorkoninien,  sondern  — 
wenn  auch  lußerat  aelten  und  spirlich  —  im  Kern  auizntieteo,  Ihr  Nachweis  ist  liiflr 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden«  da  oft  «in  etwas  isoliert  stehendes,  ausnahmsweise 
dunkler  sk^  flbrtwades  Chromatinkonii  gegen  daa  einige  AhreoUntIge  ansstrablein,  der- 
artige Gebilde  vortäuHchi  n  kann.  Auch  muß  die  Fixierung  der  Zelle  und  des  Kernes 
gut  Reluntrpn  fein,  da  oft  das  niromatin  artifi/ipH  ijepen  dafi  eine  Ende  des  KerneH 
peRchweinmt  wird  und  liii-r  ins  Protoplatsmu  ühorzulrcton  scheint.  Trugbilder,  die 
Gorini  auch  in  diesem  8inne  gedeutet  hat.  Zum  Zwecke  des  Kachweises  des  in- 
tranuklelren  Auftretens  der  Initialkfoper  wurden  mit  mmatoxylin  gefärbte  Serien 
durch  6  Stunden  nach  der  Impfang  konservierte  Korneen  duidtmastert  und  kh  glaube 
sowohl  in  den  Uttmatozylio  als  auch  in  manchen  GierosaprSparaten  auf  derartige 
Stadien  gestoßen  sn  sein  (Fig.  iO,  12). 
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Die  erwähnten  Gebilde  besitzen  mit  denen  eine  Ähnlichkeit,  die  Gorini  im 
Zentralblatt  für  Bakteriologie,  29.  Rrl  1901.  Taf.  IT,  Fip.  fi  a  n.  h  iibp;ebildet  hat, 
nur  daß  sie  nicht  m  deutlich  sind,  tio<:h  den  .«trahlenarlig  strukturierten  Hof  führen. 
Auch  Calkins  gibt  für  den  Cytor/ctes  variolao  uii,  daß  er  einen  doppelten  Eiit- 
wicUnngnyUiw  boiitft,  von  dem  der  «ne  aid»  im  Kern  der  infinertoD  Zelte  abspielt; 
dwdi  mödite  idi,  nach  den  Abblldungeo  m  echlieAen,  die  im  BInne  dieeer  Deutung 
banGMen  Bilder  eber  auf  eigenartig  verKnderte  Plastin-  ui^d  Nukleolar- 
Substanzen  zurückrdhren,  eine  Vermutung,  in  der  midh  dae  eigene  Studium  von 
Scboitten  thirch  Kalbst-  und  Menschenpupteln  be?tärkt- 

Die  erstell  (4uaruierisfhen  Körperchen  fand  ich  '^  Stunden  nach  der  Infektion 
(Fig.  4).  Sie  sind  uuch  ziemlich  klein,  rund  oder  oval,  färben  sich  mit  Kernfarb- 
atoflen  (wenn  audi  in  einem  liebtenn  IßeehtoD),  sind  im  Zentmm  etvaa  didrter  und 
nihen  sumeiet  in  einem  bellen  Hof,  den  ich  jedoch  nidit  au  dem  Gebilde  redinen 
niitchte  und  mit  Httckel,  Wasielewaki,  Fok,  Siegel  u.  a.  für  ein  Scfarumpfünga- 
Produkt  halte.  Ungefärbt,  sowie  im  naliTen  Ihräpaiat  sind  sie  lichtbrechend.  Urnen 
aber  goust  keine  weitere  Stmktur  erkennen.  Nur  manchmal  findet  man  in  ihnen 
einen  lebhaft  hewcglichen  al veolenartigen  oder  bakterienähnlichen  Ein- 
schluß, den  ich  mit  dem  Iiiitialkürperchen  identiäxiere.  Die  Beobachtung  wou  dessen 
Beweglichkeit  faennte  Dr.  Kflater  (Halle}  und  Dr.  Steche  (I^ipzig)  bestätigen. 

Hit  der  Vitalihfhung  (Nentralrot«  Brillantkreeylbkn)  werden  keinerld  namens- 
wwte  Resultate  erzielt«  nur  flfarbte  dd»  in  manchen  Fttfen  die  Rindenadiichte  schwad» 
rdtlich.  Sechs  Stunden  nach  der  Impiftmg  wird  die  Zahl  der  Vaccinekörperchcn 
größer  und  man  kann  ihre  Genese  verfolgen  Auf  Grund  meiner  bisherigen  T'ntcr- 
suchungen  kam  ich  zu  der  Cberzeugunpr,  daß  die  Vaccinokörperchen  höchst  charak- 
teristische „Degeneration»  Produkte  der  Komsuttstanzeu  sind,  an  denen  sich  besonders  das 
Cbiomatin  und  noch,  mdir  daa  Flastin  beteiligt^  ein  Umaland,  der  andi  die  Anweeenhdt 
der  bdden  tinktoridl  nadiweiabaren  Komponenten  der  Gnarnierisdien  Körperehen, 
deren  SxletM»  fon  den  meiaten  ünteismihem  aneritannt  wurde,  adtr  gut  erkUIrt»  Sie 
treten  als  Uinne  Körperchen  aua  dem  Kern  (Fig.  12 — 1G>  aus  und  wachsen  im 
Protoplasma,  das  ja  auch  Chromntin  (Chroroidium)  und  Plastiti  enth-ilt 
Nach  Zacharias  kommt  Plaptin  auch  im  Zytopla^ma  in  den  Chromn  und  l>eukoplaEteii 
vor  und  Reinke  et  Hodewald  fanden  im  Äthaliumplu^iua.  l'laätin,  „welches  im  PUze 
als  ein  netaartig  anaatomcaierendea  Kontinnum  feiner  PIden  und  Platten**  anfbat. 

Da  die  Sdiädigung  des  Keines  durch  den  Austritt  des  Vacdneköipeicfaena  be> 
iieitigt  wurde,  kann  sieh  dieser  normaler  Weise,  wie  von  Hflokel  snerst  beobadilet 
wurde,  weiter  teilen.  Ana  der  experimentellen  Zytologie  iKt  bekannt^  daO  man  Kerne 
durch  kihiPtlieh  hervorgerufene  plasni.itische  Font-lnestnitTie  verlapem,  durch  Dr\)ck 
mißhandeln,  aus  ihnen  Teile  eliminieren  kann,  ohne  die  Mechanik  dos  Teilungs- 
vorganges wesentlich  zu  stören. 

Für  die  Annahme  eines  Kemursprunges  und  vor  allem  dner  Kernverwandt- 
Schaft  der  VaodDekSvpeirdMn  spredien  nodi  folgende  Beoboohtnngen: 

1.  In  allerdings  sdtsmen  Ftilen  finde!  man  gans  dieselben  Gebilde  neben  dem 
Nnkleolua,  der  sdbat  nach  dem  Austritt  der  Körpecdian  ina  notoplaam*  im  ver^ 
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größerton  Zustande  nachweisbar  ist  und  daher  mit  ihnen  nicht  verwechselt  werden 
darf,  im  Kern  vor  tind  man  kann  Hich  durcl)  Heben  und  Senken  de«  Tnhns»  davon 
überzeugen.  (Ijiü  -^owolii  unten  ah  obeir  die  Kernmembriiu  und  Chromatinstruktur 
über  dm  intruuukleare  Kürpereben  liinwcg^clit  i,Kig.  Hu.  18). 

3.  Kann  man  ihren  Austritt  in«  ProinplafluM  teilweiae  in  den  PHtpaiaten  teet- 
itellen;  mancbmal  hingen  ale  nodi  mit  der  Kemmembran  snaammen  (Fig.  IS — 16). 
Der  AuBtritt  festerer  Elemente  aus  der  geetmonten  Kemblase  dürfte  aiemlioh  raaeh 
erfolgen,  wobei  die  Teile  weit  in  das  ProtoplaHnia  fortgeschleudert  werden;  daher 
findet  man  einenscits  fn  priten  in  den  Präpnratcn  den  Aiii»tritt  dieser  Snhfstanien, 
rinderseits  liiidel  man  sie  aucli  liiiutig  an  der  ZcllixTiphcric  (Was  i  !■  1  c  w  h  k  i ,  FoaV 
leb  mochte  an  dieser  »Stelle  an  den  Autttiilt  des  KaryoHonis  aus  dein  Cutxudienkern, 

den  Schaudinn  beobaditet  hat,  erinnern:   daa  IbiyoMtn  rOdtte  ai»  dem 

Zentrum  dei  Kornea  langaam  an  die  Kemgrenie,  und  plfitdidi,  wXbrend  ioh  ea  nodi 
eben  deutlich  geaeben  hatte,  war  ee  Tenchwunden.  Wenig»  AugenbüdEe  apiter  tmten 

auf  der  Oberflilche  des  Makrogameten  nn  verschiedenen  Stellen  kleine,  glänzende 
Tröpfchen  auf,  und  zwar  wurden  manche  derselben  mit  solcher  (Jewalt  ausgostoGen. 
daß  sie  mehrere  Mikroniiilimeitr  weit  fuiiufstililendcr!  wunlm  und  zum  Teil  tief  in 
das  Plasma  der  Wirtszclle  eindrangen"  (I  titerauoliung  über  den  Generationswechsel 
bei  Oooddien  1900). 

8.  Femer  liegen  die  fragliehen  Qebilde  doch  in  den  meiaten  IWlen  in  der 
N&he  des  Kernea,  wo  aie  dann  selbständig  wachsen  und  daher  den  Kern  auch 
passiv  einzadellen  imstande  sind.  In  diesem  Sinne  iair  voeh  die  Stelle  in  der  Arbeit 
von  Ciorini  zu  verstehen-  viele  Eiiitlielkeme  erpcheinen  nicht,  als  wären  sie  durch 
die  bezüglichen  Cyluryctes  nieiiirfifdriiekl,  gedriinf^t,  fjepreßt,  sundcrn  vielmehr  al.** 
wären  eie  verzehrte,  mangelhaft«,  au»gehul)lte  Kerne  in  Korrespondenz  mit  den 
Cytoryotea". 

4.  In  degeDerieranden  Zellen,  deren  Kerne  ein  verklumptea  Chromatin  bedtaen. 
aind  die  daneben  liegenden  Gnarnieriadten  Körperchen,  von  diesen  Kemdementen 
kaum  zu  unterscheiden.  Interessanter  Weise  bilden  sich  auch  sowohl  in  den  Nukleolen 

als  gleichzeitig  in  den  Vacxrinekörperehen  Snhlimatniedertiehknge  au3,  die  fiußerf<t  wider- 
standsfähig Bind,  wie  in  vielen  Fallen  der  Färbung  das  Kerpen  hen  mit  dem  ver- 
größerten Nukleulus  dieselbe  FarbcDnüance  aufweist,  eine  Ersclieinung,  auf  die  Salmou 
beralta  aofmerkaam  gwtiadit  bat.  Sa  aotl  aber  hier  ausdrücklich  betont  werden,  daO 
wir  auf  daa  farbenanalytiadie  Verhdten  der  fragliehen  Gebilde  kein  großsa  Gewidit 
lagen,  da  dieses  bin  jetat  tbeoretiach  uieht  apnichtnf  tat  (Fiecher,  Sehandinn  u.  a.) 
und  wir  auch  kein  ausschließliches  Farbenreagenz  för  Chromatinc  und  Plastine,  die 
ancli  ehemiwh  nicht  genau  definierbar  sind,  besitzen,  —  wir  können  uns  derzeit  nur 
von  den  Direktiven,  die  die  morphologisch  -  biologische  Forschung  uns  weist,  leiten 
lassen. 

Di»  bia  jetat  beapioohenen  Körperdien  gdiOrten  als  demlieh  adlde,  mnde  oder 
ovale,  sentnd  nur  etwas  verdichtete,  ab  und  zu  mit  2—8  Udnen  „Alveolen"  duieb- 

aetita  Gebilde  in  die  Gruppe,  die  Hückel  mit  dem  Terminus  „nackte  Körperchen" 
wohl  obarakteriaiert  hat.    Die  Körperehen  liegen  oft  in  mner  Art  von  Niache  des 
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Kernes,  der  auf  diesen  Stadien  bereits  mehrfadi  gjBUKpft  und  g^ritlt  Ist,  und  sind  von 
einem  hellen  Hof  (alone  Gorini,  (tufirnieri  iiaw/)  umgehen,  auch  um  den  Kern 
bildet  sicii  frühzeitig  ein  sogenannter  piTiiuiklcalfr  fiiuim  aus,  in  dem  Chromatin- 
partikeln  vorkommen  können,  —  alle«  Erscheinungen,  die  mit  Hückel,  Wusielewski 
(vergl.  Sdte  264  a.  f.),  PoÄ,  Siegel  tt.  m.»  auf  durch  veränderte  WeduelveiliiiltniMe 
swiaehen  Ken  und  Pitotoplwtna  (Schvellnng  der  ZellkOrper  nnr.)  bedingte  „Scbnimp- 
fuDgBeneheinqngea"  sutfieksufUbrett  «tndL  Bfaiwhm«!  wird  diuefa  den  Sehrampfangi- 
hof  noch  etwa»  Protoplasma  um  das  Körnchen  hemm  ausgeschnitten  und  es  können 
so,  wie  flurnh  verschiedene  (Fig.  3Ha)  Spiep;einirbnn«ren,  minutir.ge  Protozoon 7^1  len  mit 
Plasma  und  Kern.  „Vogelaugen",  Uuffer-Plimuiersche  Kürperohen  u.  &  mehr  oder 
weniger  deutlich  vorgetäuscht  werden. 

Mit  vraselndtMidem  Wtobstum  untm'UeiMi  dk  Körper  ¥evmbiedenen  Zeidehnungen, 
Zerteilungeo  und  SpiolUuldungBn»  die  oft  abeonderlidie  Formen  (Fig.  10)  annehmen, 
aber  nicht  eigentliohe  Teilungen  im  morphologiechen  Sinne  dantellen. 

In  den  BaealwlleQ,  wo  sich  die  Körperchen  den  am  Kern  Yorbdetreif-lu  iKlen 
Fnnillen  anpassen  müsppn  und  (lulior  oft  eine  konische  Form  annehmen,  .■^iiid  sIr 
niiiiichniiil  nicht  scharf  inn^<hrit-lH'n  (Fig.  20)  und  daau  noch  von  «Icni  l'hroniiilifil 
netz  umhüllt,  wodurch  das  mikroskopische  Bild  eine  wesentliche  KomplikuUun  er- 
Iddet  Unter  beatimmtni  Unetibiden  der  DiArenrierung  und  in  geeigneten 
ficfanitten  durch  die  KOrperehen  kann  man  bei  kfinitlicher  Btolenchtung  und  2260- 
faeher  Veigrölterung  in  ihnen  selbit  noch  die  Initialkörperehen  als  swei  in 
neher Beziehung  zueinander  tit<>liende,  oft  von  einer  Art  von  ..Alveole"  umgebene 
Körperchen  wahrnehmen  Fig.  IH,  20,  21,  24,  2(1,  iSH),  die  .nich  auch  nocli  iiielirfuch 
teilen  (Fi.K  23,  25,  27).  Die  günstigi«tc  Färlning  für  sie  w.ir  Viktoriablau  un.l  Giomnas 
Eosin  Azur  sowie  Tioniu.  Sobald  an  den  üuarnierischen  Kurporeben  die  beiden  sie 
su«nni«HetiBndeD  Komponenten,  ^  ich  fiir  Ononatin  nnd  llir  eine  plastinartige 
Sattetana  halte,  auch  flb-beriscb  diflbrensierbar  werden,  werden  die  Körpwroben  dureh 
dieee  verdeoikt  ond  eind  edbat  nicht  mehr  tfahmebmbar. 

Die  plastinartige  stärker  entwickelte  Komponente  der  Varcinekörperd»en  besitct 
oft  die  Tendenz  zu  etwas  lichtbreclicnden ,  fettip  aussehenden  Tröpfchen  zn  7Prfftllen 
oder  pich  zu  einer  unrc^^clmäßig  gestalteten  (irundma.«'se  umzubilden,  während  die 
chiomatoidc  Komponente  körnig  wird  und  manchmal  über  ein  perikorpuskuläres 
Retioulum  vataiH  ist  (Fig.  22,  30).  10t  Tonobrdtendem  Waehetum  nehmen  die  Körper 
venehiedene  Geatalten  (Kugeto,  Oraide,  SUdieln,  Halbmonde,  Pyramiden  tiaw.),  die 
alle  beieila  Höckel  genau  beedirieben  hat,  an.  Durch  die  Schrumpfung  werden  In 
dem  Hof  (alone)  vom  Protoplasma  aua  feine  Fäden  auageaponnen,  die  mit  Kömdien 
und  Chromidialteilcn  besutzt  sind. 

Körperchen  mit  einem  chromatischen  perikorpuskulären  Netzwerk  haben  Hückel, 
Foii,  Calkius  abgebildet.  Später  treten  an  Stelle  des  Netzwerkes  durch  Zusammen- 
fließeo  Körner  auf  (Fig.  31,  32).  Stadien,  die  bereita  in  der  lileratur  bekannt  abd 
(Höckel,  Waaielewaki,  Foa,  Boac,  Oalkina  u.  a.}. 

Dfeae  VerhÖllniefle  werden  beaoodeis  duroh  die  Fftrbnng  nadi  Maliorj  Terdeut» 
liebt,  indem  die  plaatinattige  Komponente  aicb  gelbfot,  die  KÖneinette  aber 


violett  färben  (Fig.  31,  32)  Die  Piastinkugeln  sind  moist  nin<!,  stark  lichtbrechend 
und  besitzen  ein  helles  Zentrum,  das  man  atif  manchen  Abbildungen  von  Bosc 
(Zentralblatt  für  Bakteriolop*'      Bd.  XXXVI,  Taf.  I)  auch  deutlich  erkennen  kann. 

Merkwürdiger  Weise  treten  auf  alten  Stadien  der  Infektion  in  der  iulkierten 
Zelle  vielfach  Stra lilungsphänomene  auf  und  die  Tätigkeit  der  Zentroeomen  wird 
mit  der  voisebreiteDdm  Scbidigung  der  Zell«  von  nenem  «Dgp&eht,  ofan«  da0  «■  za 
«über  wirfcliobeii  Zellteilung  mehr  kommt  (Fig.  29).  MaiMd»mal  venleii  die  gralleii, 
qiliSriioheii,  nodi  immer  ridi  awlueitendeii  Vaednekfirpecchein  auch  von  diesen 
fltnUungBToigilngen  erfaßt  und  leiplelna  ^etöhsam  nkeienaftig  (Fig.  28,  veigK 
«ach  die  Abb.  von  Hü  ekel). 

Schließlich  dcgonerieren  alle  diese  Zellen  und  werden  abgestoßen,  wiilireiul  di(» 
neuen  Zollen  keine  Körperchen  mehr  besitzen,  dafür  sind  wie  iiber  vielfach  mit 
chromatischen  Flittern  und  größeren  Vacuolen,  die  auch  Wasielewski  beobachtet 
bat,  durchsetzt.  Mit  soldien  836  Stunden  lang  infizierten  Hornhäuten  erhält  man 
nodi  positive  Impfungen. 

Da  ee  bekannt  ist,  daß  die  Gewebiiellen  iaoUert  ISngere  Zeit  ihr  Bigenlebeo  be- 
wahren und  eine  Art  von  vlta  proprw  fQhnn,  verradkte  ich  die  VaeeinddJrparchen 
anoh  in  ennkleierten  Augen  bei  87  *C  ro  sOditen,  erhielt  jedoob  in  nur  gens  wenigen 
FiUen  nach  12  Stunden  Initialkörperchen  und  in  zwei  Fällen  Körperchen,  die  den 
OnnrnieriBchen  Körpern  ähnlich  wnren,  doch  ist  die  fintsobeidong  aiemlich  aohwer, 
da  auch  der  Chromidialapparat  tropfig-köniig  degeneriert.  — 

\>m  bisherige  Resultat  der  Untersuchungen  über  die  Natur  der  Guaruieriscben 

Körperchen  ist  folgendes: 

I.  Die  erwähnten  Körper  können  nicht  einfjujhe  Degenerationeprodukte  dee 
Protoplaamaa  lein,  da  in  kdnem  biaher  beikannten  Flell  dae  ProlopfaMma  eo  etveng 
lokal  und  in  bo  tjrpiacher  Weise  der  D^ieneration  unterliegt;  die  Körperdien  weiem 
viel  SU  groBe  Beaiebungen  sum  Kern  auf,  sind  kompBnmrt  itraktnriert  und  beeitaen 
eine  große  Aviditftt  su  den  Farbstoffen,  —  alles  Momente,  die  gegen  eine  denirtigu 
Annahme  sprechen  Wie  <Iie  UnterHucbimpcn  von  Hückel.  Wasielewski  und  Foa 
beweisen,  kann  man  itwar  einerseits  durch  in  den  unteren  Konjuktivalsack  geträufelte  1% 
OsmiumHüurelösung,  anderseits  durch  mechanische  Läsiouen,  durch  Impfungen  mit 
dem  Blaeeninhalt  von  Maul-  und  Klaoeneeuche,  mit  Monilia  Candida  Hansen  u.  a.  m., 
teila  kleine  Bineohtfieee,  teits  nur  Veirind«rungen  iiervormfen,  die  aber  nie  mit  den 
Bpithelwucherangen  und  Zelleinaohlfiaaen  der  Vaedue  und  Variola  verweehielt  werde» 
können;  die  beHchriebenen  Körper  Bind  also  tntsächlich  nnr  für  die  Vaccine  8pesi6eeh, 
Wasielewski  führte  gegen  die  Annahme,  daß  die  Gunrnierischen  Körperchen 
I'rotoplapmadcrivate  sind,  auch  die  Tatsache  zu  Feldf»,  iliQ  pich  die  befallenen 
Zellen  mitotisch  teilen  und  ihren  Strahlungsapparat  gerade  aus  der  zentralen  Zyto- 
plasmapartie  aufbauen,  „welche  nach  Hückels  Ansicht  zuerst  von  der  spraihschcn 
Gifkwirknng  betroffen  wird".  Hückel  vereuobte  stine  Aneicbt,  die  fraglichen  KBiper 
wfren  epenfiache  Degenerationaprodukte  dei  Plaamas,  dwoh  eine  Reihe  von  Hypo- 
theeen  m  ettttaen,  die  aber  eelbet  noch  der  Beweiee  hedttrlon  und  viel  au  vid  imf 
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<l«i  doch  icbwankonden  Bemlteton  4«r  FSrlmiigairgebiiiaM  aufgebaut  inid  (T«Tgl. 
Giannafiibuiig  der  Behnitte). 

ET.  Gegen  die  Anoabme,  die  Guarnieriscben  Körperchen  würen  degenerierte 
ArchoBphären  oder  Zentroeomen  (Zentroeom  -}-  Zentriol)  ist  die  Beobachtunp  oreltend 
zu  machen,  daü  man  neben  den  Körpern  typische  Zcntrosomcn  mit  den  Straliliings- 
Phänomenen  findet,  daß  eicii  die  Zellen  uornial  teilen  und  daß  daher  gerade  der 
kinolSflehe  Apparat  der  Zdl«  am  wenigatan  g««dildigt  idn  dürfte  (Fig.  29). 

HL  Die  GuarnieriMben  KSiper  böunan  aneh  keine  Nebenkenie  oder  abge- 
aohnfirte  KenrteSe  ario,  wal  maa  diew  jedanait  yoo  den  fia^ieben  BimohUtaeo  auf 
Chrond  ihrer  Struktur,  ihre«  netsalveolären  Aafbaoaa  ua«.  unterscheiden  kann  ^ig.  29). 

IV.  Die  Vaccinekörper  sind  im  Sinne  von  Bahes  auch  keine  ausgestoßenen 
Nukleolen,  die  allerdings,  wie  auch  Hückel  bemerkt,  in  der  Kaninchenhomhaut 
nicht  immer  leicht  nachweisbar  sind.  In  den  befallenen  Zellen  sind  sie  aber  meist 
TergröAart  und  können  dttart  Idditor  diffevenriert  werden,  beaondeia  wenn  man  mH 
dem  Oiemaa-  oder  Bbrlieh'Biondigemiedi  fkrbt  und  dann  die  Farbe  «iemlidi  stark 
dunh  Mkobol  aiuilehen  Üßt.  Vital  ÜUian  «le  «iob  mit  Brilbuitkreejlblan  im  Chigmeata 
zu  den  Guarnieriscben  Klicpera  bläulich.  Auch  Eisenhämatoxylin  liefert  gute  Resultate. 
In  den  meisten  Fällen  kann  man  aber  in  den  infizierten  Zellen  neben  den  Nukleolen  auch 
die  (iuarnierischen  Körpereben  nachweisen.  Ihre  ersten  Stadien  kommen  allerdings 
äußerft  selten  auch  im  Kern  vor  und  dann  wird  die  Diagnose  erschwert,  ja,  nicht  selten 
nnmdglioh  gemacbi,  nmal  rim  naoh  nnaerer  oben  diikntierteii  Annahme  aus  Cbramatin 
und  plastinartigen  Subetanien  bestdien.  Heist  rfnd  die  intranoUearen  Körper  von  «Snem 
Hof  umgeiwn  (Gorini,  yvrg^  Hg.  18).  In  glekiber  Weise,  als  der  Kern  aeineB  ZeU- 
primatee  in  der  letzten  Zeit  beraubt  wird  und  chromatische,  ja  plastinartige  Sub- 
stanzen im  Protoplasma  niichgewienen  werden  (Hertwig,  Schatidinn,  Ool  d  sch  iiiidt, 
Bluntschli,  Zuelzer  usw.).  werden  j^owohl  im  Plasma  auoii  im  Kern  ähnliehe, 
wenn  nicht  dieselben  Degenerationsvorgange  beobachtet  (bei  der  Focke  von  Gorini, 
Couneilman,  Calkina  und  beim  Krebs  von  Steinhaas,  Flimmer,  Apolant 
und  Bmbden  q.  a.). 

V.  IKb  LevkoiTtentlieorie  dürfte  nidit  viele  AnbSnger  nadi  den  üntsttuehunesn 
von  Hückel  und  Wasielewski  mehr  besitzen.  Bei  einer  genauen  Durcbmupterung 
der  Präparate  kann  man  i^  fast  allen  Frdlen  einer  Frühinfektion  die  dcgenerifrrnden 
I>cukoj:yten  von  don  Vaerin«»körperchen  untrrscheiden ,  dnnn  »Her  treten  <V\vM^  als 
kleine  kompakte  Gebilde  schon  drei  Stunden  nach  der  liilekUüu  in  etwas  größerer 
Menge  auf,  wShiend  weksher  Zeit  die  inokulierten  Lenkoiyten  doch  nieht  «o  «dt  ver- 
Indert  und  ao  diebt  geworden  aein  könnten.  Aueb  kommen  eebr  häufig  HornhAute 
sur  Untessnchttig,  in  denen  der  mit  Sidierlimt  naidiweisbare  Lwikosytengebalt  ein 
sehr  geringer  ist.  Aneh  gibt  Monti  (1894)  an,  daß  im  ersten  St.^dium  der  Variola 
die  Ijcukozyteneinwanderunp  nicht  beträchtlich  ist,  wtLs  a))er  der  Fall  i«t,  pobald 
Eiterprozesse  wegen   irgend  einer  Verunreinigung  des  Impfmaterial«  sich  <  iuKtellen. 

VI.  Schwieriger  gestaltet  sich  die  Widerlegung  der  PHrasitenthturie,  die  An- 
binger  der  Ansieht,  die  frai^icben  Körperdien  seiMi  iisandwddie  Dogenerationsprodukte, 
haben  immer  mit  der  fidiwierigkdt  m  k&mpfeo,  dali  die  Degeneratiooavorglliige  aum 
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großen  Tdl  deneit  nar  moriibologisdi  deutbar  sind  und  um  die  Phydologic  dos 
Prozeesee  selbst  verborgen  bleibt,  vor  allem  aber,  weil  sie  zanieüt  nur  auf  das 

mikroskopisclie  fertige  Präparat  angewicBen  sind,  nnd  m  immer  mir  einxelne  Etappen, 
nicht  aber  den  kontitmierlichen  Vorgang  selbst  verfolgen  können.  In  einer  gleich 
mißlichen  Lage  befinden  sich  in  den  inei«ten  Fällen  auch  diejenigen,  die  für  deu 
MetoäoepaeMkem  einen  Auatriit  von  Nukleolen,  «bromAtuohen  SubetMiien  uew.  lehren, 
da  man  nur  in  gani  vereinielten  Fillen  wie  bei  den  ProttMoen  den  Vorgang 
direkt  unter  dem  Mikroeknp  ohne  ZeUecbidigung  vnfolgen  kann.  In  den  folgenden 
Zeilen  will  ich  den  Versuch  machen,  einige  Gründe  gegen  die  Anmlum  der 
Paraaitentheorie  nnzufüliren ,  mit  tlfin  Bi  wiißt^Liii ,  daß  diese  seiltet  von  einer  ver- 
schiedenen Diirnität  fiiad  und  daÜ  uicbt  einem  jeden  einzelnen  aliein  eine  volle  Beweis- 
kraft znkoitinit. 

ni  Im  frischen  Präparat  ßehpn  dif  Ktjrju  rchen  ziemlich  homogen,  lichtbrccliend 
aus  (Guarnieri  verglich  sie  selbst  mit  einem  Stückciieii  Bernstein)  und  man  kann 
nichts  von  einer  «igentliehen  protoplaamatiBchen  Struktur,  die  bei  den  ProtOMen  leicht 
«ahraehmbar  ist,  bemerken;  auch  sind  sie  im  Protoplasma  eingebettet  und  ruhen 
nicht  wie  «Ine  Fremdselle  in  «ner  Vakuole.  Im  Schnitt  kann  man  keine  eigentliche 
Difierenzierung  in  Protoplasma  und  Kern  nachweinen  und  die  Körnchen,  die  ziemlidl 
derb,  etwas  lichlbrechond  sind,  rufen  nicht  den  Eindruck  eines  Cliromiditim«  hervor. 
Diew  fJründe  Iwsitzen  ji-dDch  nur  einen  lipdingten  Wert,  da  wir  bis  jetzt  kein 
absolui  einwandsfreieB  Kriterium  lür  die  i'rotuzuenzellen  halv«n. 

Die  moderne  Färbetechnik  konnte,  da  sio  seligst  mehr  emj^ris/^h  alp  wirklich 
wissenschaftlich  fundiert  ist,  bis  jetzt  kein  derartiges  Kriterium  liefern  und  die  Er- 
gebnisse der  neueren  Protosoenmorphologie  sind  viel  su  mannigfach  und  noch  nidit 
geordnet,  als  daß  man  sie  bereits  jetst  in  diesem  Sinne  nie  absolut  sichere  Direktiven 
benntsen  könnte.  Daher  kommt  es,  daß  nicht  bloß  die  vielen  Nebenfceme,  Keni'> 
degenerationspmdukte,  sondern  auch  die  Zentrosomon  (Rhode),  T/cukozytcn  (Haedike) 
und  mit  diesen  claim  wohl  auch  die  Nervenzellen  (Kronthal),  als  Parasiten,  auf- 
gefaßt  wurden! 

b)  Eine  amöl)oide  Beweplichkeit  der  Gebilde,  tlie  Guarnieri  annahm,  konnte 
ich  trotz  andauernder  Beobachtung  ebensowenig  wie  liüekcl  und  Fo!\  nachweisen; 
dagegen  Salt  ich  in  einzelnen  Fällen  in  ihnen  alveolenartige  Einschlüsse  in 
lebhafter  Bewcgtmg  (loitialkörper). 

e)  Die  verschiedenen  Hantel-  und  Adtterfimnen,  die  von  mehreren  Autoren  ala 
eine  Art  von  Vermehrung  aufgefaßt  wurden,  scheinen  mir  dier  auf  phynkaUadten 
Gründen  beruhende  Sprossuogen  und  Zerdehnungen  der  sähflQssigen  Gebilde  als 

eigentlich  vitale  Vorgiinge  zu  sein,  die  durch  alh  rliand  unregelmäßige  Übergänge  zn 
so  alMmteuerlichen  SproUformcn,  von  denen  eim  in  Fi«:  10.  uligi  liililrl  wurde,  führen. 
Khumbler  hat  bereits  mehnnals  auf  ähnliche  JVikinL'on  der  aiiürganischen  Sub- 
stanzen hingewiesen  und  konnte  sie  erst  kürzlich  an  deu  durch  Chromsänrc  erzeugten 
QuecksilberexkreKsenicen  demonstrieren,  „viele  beidtsen  die  Tendenz  sich  zu  teilen  und 
zwar  tritt  diese  Teiidens  auf  einer  gewiesen  GröOenstufe  hervor,  die  bei  den  von  nns 
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geVninchten  ChToinrilnrakoii»iDfntioneD  ongeftbr  swiMhiMi  3  nnd  3  mm  DnrohmoiMr 
der  Tropf«!!  lieg«ii  mag*. 

Penier  ist  —  worauf  flbrig6iiM  Hflckel  htfrito  hiiig«ww«en  bat  —  di«  geringe 

Zahl  der  ongelilidien  Vftrmehning8«ladien  gegenüber  der  unzweifelhaften  numeriBchen 
Zunahme  der  Körperchon  in  der  Umgebung  des  ImpfkantilK,  sowie  der  Urapfand,  daß 
man  nie  etwa»  von  einer  W'andenmg  der  Guarnifri«clKii  Körperchen  und  ihrem 
Eindringen  in  die  £pithekeUen  beobachtet  hat,  gegen  die  Annahme  Jener  Vermehruag 
bervontubeben.  Waeielewski  ueobt  «lleidings  diesem  Mnwaiid  gegenüber  auf  die 
HOgliobkeit  einee  sebneUen  Verlanfei  d«r  Teilang  aufmerltaBm.  Man  Icönnte  finner 
die  Stadien  mit  den  lablretdien  ESmchen  fSr  Iferaioiten  balten,  docb  eind  die' 
Kömchen  zu  kompakt  lichtbrechend,  um  al«  Mcrozoitkerne  zu  imponieren,  wie  über 
haupt  da«  dies^lx  ziigliclie  Stadium  mebr  den  Charakter  eines  Zerfailee  als  einM  Ent- 
wicklungsatadiuuif  besitzt. 

d)  Interessante  Experimente  zum  Zwecke  eines  Nachweiciea  der  Paraäiteiinatur 
der  fraglichen  Körper  führte  Foh  durch,  die  auf  Grund  eines  eingebenden  Studiums 
audk  tu  dem  Reaultate  gelaugte,  daft  Cytfnyctea  nidit  ab  der  lebende  Fkneit  der 
Vaeeine  auitofasBen  aet,  ohne  die  Maglichkeit  aueroaebUefien,  daß  in  dieeem  Gebilde 
der  Parasit  eventuell  verborgen  sein  kann.  Sie  wies  zunäoblt  naoh,  daß  Glyaerin  die 
Wirksamkeit  der  Lymphe  nicht  b^inträchtige  und  den  Cytoiyctes  nicht  schädige,  daß 
durch  Austrocknen,  durch  Wnsser  und  Lösungen  von  rhlornnfrium  die  Vaccine- 
kör5)er(^beri  (»MiomiLTitc ;  gi'Hfhädigt  werden,  ohne  daß  ilainn  die  Aktivitiit  der 
Lymphe  eine  Einbuiie  erleiden  würde.  I  ru  gleichzeitig  otwas  über  die  >iatur  der 
VaccinekörpuclMn  salbst  xu  erfahren,  legte  ich  friacbe  geimpfte  Kornea  auf  ^—6 
Stunden  in  eine  10%  Kocfasalilöeung,  die  nach  Zachariae  und  Zimmermann  lur 
UnterBcbeidnug  von  Plaetin  und  Nuklein  dienen  soll,  indem  das  letstere  im  Gegeneats 
mm  ersteren  gelöst  wird.  In  dem  Präparat  waren  nun  die  Vaccineköiper  zum  Teil 
p^quollen ,  zum  Teil  gänzlicli  verschwunden  oder  nur  .auf  ein  kU'inc«  iinregeliiiäßig 
gestaltetes  Korn  reduziert,  trutzdein  konnten  aber  mit  dem  derart  vorbehandelten 
Material  tuit  Erfolg  weitere  Impfungen  vorgenommen  werden,  ein  Beweis,  daß  die 
VaodnekSrper  auf  dem  jenen  Insulten  ansgeaeteten  Stadium  nidit  die  eigentlichen 
Faraaiten  waren.  Dieeelben  Resultate  lieferte  konzentrierte  KochsalsUIsung  und 
24etfindige  Trypeinverdaunng.  Irgendirelobe  Zystenstadien  wurden  aber  bi«r  nicht 
gefunden;  das  Vinw  l)«sitzt  in  der  Kornea  kfinini  Rntwi<-klungRzyklu8  nach  Art  der 
Protozoen,  denn  man  kann  in  gleicher  Weise  mit  8 — 336 ständigem  Komeamaterial 
impfen. 

AuH  den  bisherigen  Untersuchungen  glaube  ich  folgende  Schlüsse  sieben  zu 
müssen: 

In  der  Lymphe  findet  man  zunichst  längliche,  sieh  teilende  Gebilde  —  die 

Ljmpbkörperchen ,  die  in  den  kleini>ten  Zellfragmenten  ruhen-,  man  kann  rie  nach 
einer  heißen  Sublimatalkoholfizierung  in  jeder  Lymphe  durch  die  Färbung  mit 
Orenacher  F  Hätnatoxylin  nachweisen.  Über  ihre  Natur  wird  man  erst  nach  einer 
genaueren  Untersuchung  ihrer  Ursprung»«tütte,  der  Kaltwpustel,  etwas  aussagen  dürfen. 
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Bei  den  Verindaniiigen,  die  lieh  in  der  Kaninohenkorne»  naeh  der  Impfung 

mit  der  die  Lyrophkörperchen  enthaltenden  Lymphe  vollziehen,  muß  man  ebenso  wie 
bei  der  Geflügelpocke  (Apolant)  utul  ilcin  Molluscnm  ^wei  ihrem  Wesen  und  ihrer 
Genese  nadi  verschiedene  Vorgänge  und  Rildiingen  unteri'clieiden  und  zwar  a)  das 
Auftreten  der  Initialkurper;  diese  sind  längliciie,  nit^ist  um  zw(;i  ihrer  Grußü  nach  ülwas 
diffiirierenden  Körperchen  bestehende  Gebilde,  die  von  einem  ovalen  lichten  Hof  uni- 
geben  aind  und  lowohl  im  Protoplftnuft  (Boec),  ale  a«^  wahracheinlUh  im  Kern 
(Oorini)  anflietan.  Sie  dnd  nuinebnal  eehwer  differennerbai,  am  besten  konnte  ich 
eie  mit  Dahlia  oder  Gentiana  verbunden  mit  einer  Nacfabeizong  feststellen.  Spftter 
*kann  man  einzelne  Initialkörper  auch  in  dem  Guarnieriechen  Körperchen  nachweisen, 
während  die  anderen  vom  Korn  räumlich  getrennten  Gebilde  in  der  Zelle  bleiben,  sich 
hier  nnffinps  vcrmeliren  und  t»piiter  kluinjiig  deppnerieren.  h)  Die  Bildung  der  all- 
bekamittin  Guarnieriechen  Körper,  die  den  sog.  Kernäuhstanzen  entstammen  und  so 
ihiw  Oeneae  nadi  an»  einer  plastinartigen  und  chromatoiden  Suhrtani  heatehen,  eehr 
frahseiiig  und  rasch  ins  PMtopham*  anatieten  und  hier  ala  Gebilde  von  dem  lypna 
der  „nadtten  Körperdien"  (Hflckel)  «Mter  wsehsen.  Sie  sind  also  Pkodukto  einer 
legreadven  Helamotldiose  der  Kemsubelanzen ,  während  die  Initialkörper  ihrem 
ganzen  Aussehen  und  Verhalten  nach  wohl  die  Träger  den  Virus  sein  durften.  Die 
Vaccinekürpcr  enthalten  auoh  die  Tnitialkörper,  deren  Zahl  nianciimal  hier  zunimmt 
(vergl.  Ncgri körperchen  mit  ihren  Einschlüssen).  Der  Zellkern  wird  wie  bei  der 
Geflügelpocke,  bei  der  Gethauoht  der  Seidenraupe  (Leukozyten  und  Fettkürper- 
seilen}  der  Plagmodiophorakrankheit,  der  Pockeofcrankhwt  der  Karpfen  usw.  anfiuags 
hypertrophieeh,  spiter  erleidet  der  NuUeolna  auch  eine  Vergröfterung  und  die  Zelle 
reagiert  selbst  auf  die  Invasion  mit  der  Produktion  der  Vaccinekörper.  Sie  sind 
anfänglich  ziemlich  homogen  und  erhalten  nur  durch  Spiegelfärbungen  ein  difTerentes 
Auflpehen,  ppfilcr  lassen  sie  ihre  Zusammensetzung  aus  zwei  Komponenten  deutlich 
erkennen,  einer  mphr  plafltinartigen  (Irund^hstanz,  die  manchmal  troplig  entmischt 
wird,  und  dum  peri  korpuskularen,  ciiruuintoiüeu  Netz,  das  später  Körnchen 
und  Kömer  (dickwandtge  Oavala  Wetsel)  umgibt,  die  sdüiefllioh  Spoiulationsstsdien 
vortioBcben. 

Rovigno,  Detember  1904. 
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Alle  Figuren  mit  Ausnahme  von  1,  7,  8,  9,  15,  38  und  33  hIikI   mit  dem  Zeichennp|>nrat  ent- 
«orfen  und  etwa  auf  die  Ualfte  verkleineit,  Fig.  4,  16,  17,  18,  19,  88,  38,  39,  31,  34  sind  mit 
Konipeusationaokular  8  (lOOOfadie  Vergröfierung),  alle  ttbrigeu  mit  Okular  18  and  homog.  Immerrion 
8  mm  Apert.  1,10  Zelt  bdm  Aaelylenifeht  gaMicbnei  (Veigr.  ca.  88MQl 

Flg.  1.    Epitlirlfrofriricr.tf*  niif  T.ymplik "rppri'hen  aus  der  Lymplif,  ferner  prliwftrze,  versrhieden 
lange  FAdon  unbelcannter  Herkunft  (FAden  von  Buttersavk?),  schwach  IHrbbare  licht- 

brechende,  rnnde  und  ovale  Eleme&te  and  garlonaellg  anifelldlle  Maeaan.  HiutatoBrUa. 
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Fig.  Z,     BasaJielle  mit  laitiaikörpern  l'/i  Shmde  nach  der  Impfiioip  ViktoriabUu. 
"fig,  &    SSdIe  dH  InitialkflipMni  S  Standeii  nadk  der  Impfbng.  0«Dtiam. 
Fig.  4.    Zelle  mit  8  YaodiMkOrpani  und  q|NlflidMin  InitUNcArpeini  8  Stnodflo  aacb  der  Impfbag. 
Geotunm, 

Ffg.       Zw^  Zellen  mit  iBitialkOipeni  8  Stuadeo  nach  der  Zinplbiig.  Dahli«. 

F|g>  6^    Ein  sich  icilciKlcr  initislkSiper  in  «oer  uigeicliiiittKien  Zeilen      Stnndeo  nach  der 

impfiuig.  Geotiana. 
Flg.  7.    Vereehiedene  bitlelkHipar  i.  T.  in  TeiluDS.  Diihlis. 

FSg.  8.    InitiallcArper  in  Teilung'  1  %  KcKhsBlzlaeaog.  Die  Lynphe  vord«  Mher  eloer  T<Bmpevstor 

von  — 15*  C.  auagesetst.  Uentiana. 
Fig.  9.    InitialkOrper.  Baffnuiin. 

Fig.  10.    Kern  mit  Initiiillv'irjiern  6  Sttin'lcn  nach  der  Impfung.  H.tmatoxylTn. 

Fig.  11.    Korn  mit  einem  VaccinekOr^ier  in  der  Tiefe  t>  Stunden  nach  der  Impfung.  HAmatoxyliu. 

Fig;  18.  Kera  mit  InitialkOrper  und  Bwel  antletienden  VaeehiAOrpera  <  Standen  nach  der 

Imjifnrjtr.  nitiimti.xylin. 

Fig.  13.   Ein  aus  dem  Kern  austretender  V'acclnekörper  48  Stuaden  nach  der  Impfung.  Eiaen- 
lilmatogqplin. 

Flg.  14  (34  8tun'i(?n  nnrii     r  Ttni>fung},  Ift  und  16  (l»8landeB  nach  der  IinpAin^  aiia  den»  Kera 

auatretende  VaccinokOrper. 
Vis.  n.  Baaalwlle  mit  fllirilUrer  Stmktar,  Ohiomidiom  ond  8  Initlalkttrpero  48  Stenden  nadb 

dt'T  IiriiifiinR  Sftffranin. 

Fig.  18.   Zelle  mit  einem  intranuklearen  und  einem  iutraplaamatiachea  VaodnekOrper  4d  Stunden 

naeli  der  bnpAiog.  Blmatmylin. 
Fig.  19.  Z-llc  mit  einem  «igentBrnliob  geataltetMi  VaodnekArper  8  Tage  nach  dar  Impibng. 


Fig.  80.  BMabeüe  mit  ^nem  nieht  adiarf  nngreniten  Vaooind^Hrper,  dar  8  InitialliOrper  nm- 

scIjUeßt  nn<l  selVist  von  r>inem  Chromidinm  umliflllt  wird.    Stark  mit  GiemaagiemiMlh 
gefarltt  und  dann  stark  differenziert  zum  Unterachied  von  Fig.  21. 
Fig.  81.  Baaalielie  mit  Cliromidinm  und  Vacdnektfrper.    Giemaafllrlittng  nlcbt  diflferentiert. 

61  Stnnilen  n;u-1i  der  Impfling. 
Fig.  'ii.    Vaccinekörper  mit  penkorputdiulftrem  Ketz  48  Stunden  naeli  der  Impfung.  lianmlusyliit. 
Fig.  88  tt.  84.  VaednekOrper  mit  InitlaikArpern.  Ftg.  88.  61  (Nnnden  nadi  der  Iropfbag,  Fig.  84. 

48  SItunden  nacli  der  Imprutip:.    rtiemaa«  Ror<itin7.nr'.r<?mii)cli. 
Fig.  ib.   Vaccinekörper  mit  Initialkörpern  43  Stuodon  nach  der  Impfung.    GieuMwa  Gemiacli. 
Dliferenalert. 

Fig.  36,  27     Vflr<"inok/<rpcr  mit  Initialknrpem,  61  Stntirlpn  nafli  ilor  Irnpfuni;.  Viktoriablan. 

Fig.  88.   Zerfallender  Vaccinekörper  131  .Stunden  nach  fier  Impfung.  Vikloriablau. 

Vlg.  tu.  Zelle  mit  Nebenkern,  Straklnng,  InitlallUIrpmf»  und  VaednekOrper  181  Stenden  nach 

der  Impfung  Gentiaua. 
Fig.  30.    Vaccinekörper  mit  perikürptukalttrora  Netz  4t>  Stunden  nach  der  Impfung.  GieniBas 

Eoeinaxor. 

Flg.  81  u-  33.    VersrhicfionR  ttltcro  Stadien  der  VaodoekAcper  (aog.  Spondntionaataid.)  61  Standen 

nach  der  Impfung.    Mallory's  Färbung. 
Fig.  38.  VaocinekOrpar  4  Tbv  mit  Giemeaa  Qeodedi  gefkrbt,  dann  atark  diierenaiert.  a)  Si^egal- 

farbunp.        VarHnpkrtrper  mit  Initialkörpor. 
Fig.  34.    Eigenartig!*  Degeneration  des  Citromidiuiu.    Giemaa.s  (iemiRch  etwas  differenziert  48 
Standen  nach  dar  Loapfiing. 
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Beiträge  zur  Untersuchung  von  Schweinescbmalz  und  Butter. 


Von 


Dr.  Edurd  F^Ieuk«» 


teehnlachsm  HüfiMrboitor  im  Kaiserlicbeii  GMandheitaamte. 


I.  Einleitung. 


In  (1er  nachötehüticlen  Arlw  it  wird  ein  Reitrnp  zur  Rcurti  ilims  der  in  neuerer 
Zeit  lii  kannt  gewordenen  wicliti^rcrtn  T'nt«  rsiiclmiiL'sniethoden  über  den  Nachweis  von 
Falm;hungen  im  Schweineecliinalz  und  in  dt-r  Biitt«r  geliefert.  Ferner  sollen  Beob- 
achtungen über  d«n  Einfluß  des  Baufowollsamenöls  auf  das  FeU  von  Scbwelutti,  die 
mit  diesem  öle  gefüttert  woiden,  mitgeteilt  werden. 

Die  Aueftthrung  der  in  dieeer  Arlieit  erwihnten  dgtnen  Untenuchnngeo  f&Ut  in 
den  Zeitraum  der  letxten  Hechs  Jahre.  Bei  der  W'ichtigkeit  de«  Gegenstandes  er* 
schien  es  geboten,  auch  solche  öntersuchongeergebaisw  mitauteilMi,  die  im  Laufe 
dieser  Zeit,  schon  bekannt  gt'wonlBn  sind. 

I>ie  bekannten  Untersucliungsmethoden,  die  sich  auf  das  physikaliKche  und  che- 
miiiche  Verhalten  des  reinen  Schmolzee  und  des  reinen  Butterfettes  stützen  (Reichert- 
UeiOledhe  Zahl,  Jodsabi,  Veweifungnabl,  Hehnenohe  Zahl,  Befiaktometemhl  u.  a.X 
führten  infolge  der  grollen  Sohwankungen,  veldie  die  Zueammeneetsnng  dieeer  Fette 
zeigt,  zur  Anfstelhing  von  oberen  und  unteren  Qrenzwertcn.  Der  Spielraum  dieser 
Werte  mulit«  ina  I^ufe  der  Zeit  derartig  erweitert  werden,  daß  durch  diese  Methoden 
selbst  gröbere  Fälschungen  nicht  immer  sicher  erkannt  werden  Ferner  ist  nicht  in 
Abrede  zu  stellen,  daß  gerade  die  geschaffenen  Grenzworte  häutig  diu  Veranlassung 
zu  geschickt  ausgeführten  Fälschungen  gegeben  haben,  bei  deren  Nachweis  die  oben 
erwähnten  Methoden  mitunter  gana  venagen.  Ttotadem  werden  mehrere  von  ihnen 
einen  wertvollen  Fiat»  in  der  Fettanalyee  behaupten  und  bei  richtiger  Verwertung  aur 
Aufklärung  der  Fälnchungen  unentbehrlich  bleiben. 

Die  in  der  Praxis  gebräuchlichen  Fälschungsmittel  des  Schweineschmalzes  und 
der  Buttor  bpstehen  atif  inindorwortigen  Fetten,  die  in  den  mciptcn  Fällen  einen  ge- 
ringeren oder  größeren  l'rozentsatz  von  billigen  PÜanzenölen  enthalten  (Kunstspeiae- 
fette,  Margarine). 

Angeeiehts  dieeer  Tateaohe  findet  besondere  in  neuerer  Zeit  in  der  Fettanalyse 
eine  Reihe  aoldier  Unteieuchungemethoden  Anwendung,  die  eich  auf  den  Nachweia 

von  Pflanzenfetten  be.'irh ranken.  Hiervon  sind  die  Methoden  sU  erwähnen,  die 
eich  auf  den  altgemeinen  Nachweis  von  Pflansenfetten  bexiehen  ^Ibemitratprabe, 
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Wdmansscho  ReakUou,  Phytoaterinprobo,  PhytoilniiiaMtal^lM  Ii.  >.),  und  datiik 
jene  beMnderen  Reaktioneii,  mit  denn  H9fe  nan  die  eiaselnen  PAansenjHe  eriienot 
(Bandoniiisobe,  Halpheniolie  Reaktion  u.  «.). 

Durch  diese  Untersuchungemethoden  wird,  im  Gegensatz  zu  den  erstgeoantttcoi,  ■ 
die   FSilsclmng  df-s  Sch^veinepchm;ll^t■s  und  der  Butter  diircli   den   Nachweis  von 
Fremdkörpern,  dio  durch  den  PHanaenöl-ZtiHata  in  die  Fetle  gelangen,  erkannt. 

Mit  Ausnahme  der  Pbytofiterinprobe  beruhea  die  genannten  Metboden  auf 
FarbersobeiDUDgen,  sie  beeitnn  eligemein  «ine  große  Si&irfe,  ao  (kfi  aidi  mil  einigen 
von  ihnen  schon  Brtichtelle  dnes  FronntB  PfieownSl  in  HeirfeU  nacbweieen  laeeen. 

In  der  Fettanslyae  haben  dch  diese  neaeren  Untenuchnngsmethoden  mit  Redit 
die  ihnen  gebührende  Geltung  verschaffl:  in  h«rvomgendat«r  Weiw  triflt  ditt  fÜT 
die  Phytosterin*  und  PhytostArlnacelAtiktobe  zu. 

2.  Zur  Untersuchung  des  Schweineschmalze«. 

e)  Prüfung  der  Ualphenechen  Reaktion,  der  Pbytosterin-  und  der 

PbytoBterintitetutprobe. 

Unter  den  Pflanzenölen,  welche  zur  Fälschung  des  SchweiueKchmalzet«  dienen, 
nimmt  das  BaumwollBsmenöl  xur  Zeit  den  ersten  Rang  ein.  Bei  Ffilscbuugen  gröberer 
Art  finden  die  Ole  in  Verbindung  mit  Talg  (Pießtalg)  Verwendung. 

Wfthrend  der  qualitative  Nachweis  dieeer  Fälschung  sich  Uicht  erbringen  lifik, 
ist  mnn  bei  ihrer  quantitativen  Fe»tfltcilung  meiHten«  auf  Schätzungen  angewiesen. 

Die  Frajje,  ob  FälHchungen  dc^  Stliweineschmalzes  mit  5%  und  weniger 
Pflanzenöl  noch  nutzbrinsend  sind,  wird  ganz  von  dem  Hmfange  dos  Absatzes  ab- 
hängen. JedenfullM  müeeeu  bei  der  Untersuchung  auch  solche  geringen  Fälschungen 
ins  Auge  gefaßt  werden. 

Ohne  die  Bedeutung  der  schon  l&nger  bekannten  Farbreaktionen  von  Becchi, 
MTelniana  und  anderen  herabselaen  su  woUeo,  muB  anerkannt  werden,  daS  die 
Halphensche  Reaktion')  für  den  Xadiwci»  des  Baumwollsaroonöls  alle  anderen 
Fnrbreaktiunen  an  Schärfe  und  Sicherheit  übertriflH,  so  daß  man  imstande  ist, 
mittel«  derselben  noch  Zusätze  von  ViVo  RaTimwf>!!?amennl  im  Schweineschmalz  nach- 
zuweiwjn.  Die  Reaktion  wurde  im  chemischen  Luburaturium  des  Gesundheitsamtes 
iit  der  Weise  ausgeführt,  daß  gleiche  Raumteilc  (etwa  je  5  ccm)  von  verflüssigtem 
Fett,  Amyhükohol  und  1 V»  ScbweM  enthaltendem  Sobwefelkohlenstoff  in  einem 
Reagensglase  von  etwa  100  ccm  Inhalt  16—20  Minuten  lang  im  kochenden  Wasser- 
bade  erhitzt  wurden.  Der  Amylalkohol  erwies  sich  inaofem  als  notwendig,  als  hier- 
durch die  Farbentöne  schöner  hervortreten. 

Wie  im  allgemeinen  fast  gegen  alle  Untersuchungsmcthoden  sich  Einwände  er- 
heben lassen,  no  trifft  dies  auch  gegen  die  Halphensche  Keaktion  zu.  Zunächst 
wird  durch  sie  nur  das  BanmwollsamenÖl  allein  nachgewiesen  und  auch  nur  dann, 
wenn  es  oodi  srinen  tmveiinderten  natfirlichen  Zustand  beritst  Bekanntlidi  wird 
die  bis  jetat  nocb  nioht  niher  duumkterisierte  Subetant  des  Baumwollsamenfils,  weilöhe 

•)  Chem.  Bep.  1897.  S.  280. 
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di«  Halphensobe  Reaktion  hervorruft,  durch  längeres  Erhitzen  des  Öles  Eeretört.  BSin 
dicFsoitH  ausgefiihrter  Versuch  ergab,  daß  Baumwollsamenöl  eine  Stande  lang  auf 
260<*  erhitzt,  nur  noch  eine  schwache,  nach  zweistündigem  Erhitzen  überhaupt  kaine 
Ualphensche  Reaktion  mehr  gab.  Auch  soll  die  Behandlung  det;  Öles  mit  über- 
hititem  Waseerdampf  zu  einem  gleichen  Ergebnia  fähren.  Ob  derartig  behandelte 
Ole  nooh  geniefibar  Bind,  kaan  hier  nidit  entacMeden  werden;  jedenfalls  dürften  Zo- 
sUm  von  wenigen  PioMDten  eines  Midien  Ölee  wohl  ktram  den  Geachmafik  de« 
Schweint'Hchmalzes  beeinflussen. 

Das  Pliytosterin  des  Baumwolleamenöles  wurde  durch  das  2  Stunden  lange  Er- 
hitzen auf  200»  nicht  zerstört.  Vor  dem  Erhitzen  enthielt  das  betreffende  öl  0A^% 
und  nach  dem  Erhitzen  0,42  "/o  Rohphytosterin. 

Der  wohl  am  meisten  ins  Gewicht  fallende  Nachteil  der  Halphenaehen  Re- 
aktion beetabt  darin,  daB  diejenige  Salwtani  des  fiamnwoUaaniendls,  weiche  die  Be- 
aktion  bedingt«  offmbax  diuch  den  Veidaaang8{i«»e0  nidit  ganx  aesetOri  wird,  aondern 
teilweise  iinzcr^etzi  in  das  Fett  der  Tiere  übergeht,  die  mit  dieaem  öle  oder  mit 
entspreclienden  Futtermitteln  (Baumwollsamenkuchen)  emlhrt  werden.  Das  Fett  dieser 
Tiere  gibt  eine  deutliche  Halpheneche  Reaktion. 

Darauä  geht  hervor,  daß  eine  positive  Halpheneche  Reaktion  eines  fSchweine- 
aobmalzee  nicht  unbedingt  auf  »eine  Fälschung  mit  BaumwollHamenöl  schlieOen  läßt, 
wie  aodeieiseita  «in  negativer  AusfiiU  der  ReaktieD  nicht  mit  Sidwrheit  die  Abwaaen* 
beit  des  BaamwoUensamenClae  «weist. 

Von  den  zur  Zeit  zur  VeifQgnng  Stehenden  Untersuehungemethoden  kann  nur 
durch  den  Nachweis  von  Phytosterin  im  Schweineschmalz  der  sichere  Beweis  dafür 
erbracht  werden,  daD  eine  direkte  Fälschung  doBSclhen  mit  Ptlanzcnfetten  stattgefunden 
hat.  Aus  den  Literaturaogabeu  geht  hervor,  daß  zuerst  E.  Salkowski')  auf  die 
Unterschiede  des  Cholesterins,  den  unverseifbaren  Beätandteiles  der  Tierfette,  und  des 
Pbytoaterins,  des  nnveneifbaren  Bestandteils  der  Pflanaenfette,  anfinerksam  gemacht 
hat.  Balkowski  benutate  berrita  den  versebiedenen  Sdimalipunkt  und  die  Krirtall* 
formen  beider  Körper  snm  Nachweis  von  Pflanzenölen  im  TSerfette.  Obgleich  naob 
Salkn Winkls  Angaben  die  Formen  der  aus  Mischungen  von  Tier-  und  PtianaenfettMH 
erhaltenen  Kristalle  keinen  Zweifel  darüber  entstehen  ließen.  dnO  diese  Mischungen 
Pflanzenfett  enthielten,  so  legte  er  doch  den  Hauptwert  auf  den  Schmelzptmkt  der 
Kristalle. 

Die  vtm  Salkowski  unteisaebten  Fettgsmiache  entbieltsn  bis  sn  30*/«  Fflanaen- 
91.  Durch  sdcbe  groOm  Znatttae  mnflte  allerdingB  der  Schmelqmnkt  des  OioleslBiins 
soweit  onüediigt  werden,  daß  hierdurob  die  FUsdrang  gekennseidinet  weiden 
konnte 

Daß  «lie  f?alknwf?ki.«<cHi'  T^ntersuchungpniethode  in  der  Fettanalyge  im  all- 
gemeinen nur  eine  beschriiiikl«  Amveiidung  fand,  lag  wohl  in  ihrer  unistiindlichen 
Ausführung,  sowie  auch  daran,  daß  die  genannten  groben  Fäl»chuugen  auch  durch 
anders  leiditer  ansführbare  Methoden  naehgewiessn  werden  komnlen. 

^  ZMbt,  f.  aaalTtisahe  Cbem.  Ü,  (1883)  flB7-Sey. 
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Erst  durch  die  ausrührlichcn  Untorsuphungen  von  A.  Römer^}  hat  die  Phyio* 
Sterin  probe  die  ihr  sukomiuende  Berücksichtigung  erfahren. 

Im  Geg&nsatz  zu  Salkowski  verlegte  Börner  t>ei  der  Phytosterinprobc  vor- 
teilhaft den  Schwerpunkt  f&r  di«  EeurteUtmg  d«r  KriBtalle  mehr  auf  deren  Formen, 
•la  auf  ihren  Sohmelspunkt;  femer  iat  die  Gewinnnng  der  nnvendfbaren  Bestandteile 
der  Feiita  nach  der  von  Bdmer  gegebenen  Vonohiift^  mit  kelneriei  Sditriaiii^itan 
verknüpft.  Nach  dicjiseitigen  Erfahrungen  ii»t  bei  der  AuHfiihrung  dieser  Methode  be- 
sonders darauf  zu  achten,  daß  der  bei  der  zweiten  Verseifung  erhaltene  Ätherau^zng 
möglichst  vollständig  von  Seife  und  Alkali  befreit  wird,  was  manchmal  erat  durch 
4  —  5  maliges  Auewaschen  des  Athere  mit  Wasser  zu  erreichen  ist.  Obgleich  es  sich 
bei  dem  in  den  Fetten  verschiedener  Tiere  vorkommenden  Cholesterin  um  eine  und 
diBSeibe  Vmbindong  ni  handeln  eobeint,  waa  fOr  ^  an«  venchiedMien  Fflamenfetten 
bemtaramende  Fhytoeterin  nicht  sutriffl,  so  weichen  die  verschiedenen  Angaben  ttber 
den  Schmelzpunkt  des  Cholesterins  doch  von  einander  ab.  Die  von  Börner  beob- 
achteten korrigierten  Schmelzpunkte  des  aus  Schweinefetten  gewonnenen  Cholesterins 
liegen  etwa  bei  146 — H^*",  wShreml  in  früherer  Zeit  mehrfach  solche  von  115 — l  lfi» 
beobachtet  wurden.  Die  im  Ciesundlieilsamte  aus  254  Scliweineschiniilzprol^cii  herge- 
stellteu  Cholesterine  besaßen  in  den  weitaus  meisten  FtiUun  .Scluiiehpunkte  von 
147— 148^  hanflger  wurden  Schmelstemperaturen  von  146,6—147«.  jedoch  nur  in 
wenigen  Fillen  solche  von  145^146,5«  beobachtet.  Ein  von  B.  Merk  belogenes, 
angeUich  ana  Pferdelum  gewonnenes  Cfliokaterin  liatts  einen  Sdimelipnnkt  von  148  * 
der  sich  durch  ümkristalliKieren  auf  HO«  erhöhte: 

Von  den  hier  untersuchten  254  ('holesterinprnben  lag  der  Schmelspunkt^ 
von    2  Proben  bei  145  o 

„    15      „        .  HG-146,5» 

,  86      ^       „   146,5— 147» 

,186      ,       „  147—148» 

»  16      .       ,  148» 

,     1      ,       .  148,6». 

Auf  die  Reindarstdlung  des  Cholesterins  wurde  die  grtSfite  Sorgfalt  gelegt;  trots- 

dem  gelang  es  auch  durch  wiederholtem  Umkristallisieren  der  Substtinz  nicht,  die 
beiden  niedrigen  Sehmelzpunkte  von  145»  zu  erhöhen.  Dn  der  Schmelzpunkt  des 
Phytosieriiis  nur  etwa  10  <*  niedriger  liegt,  als  der  des  Cholesterins,  so  können  ange- 
sichlä  der  Schwankungen,  denen  der  Schmelzpunkt  des  Cholesterins  unterworfen  ist, 
kleinere  ZusAtse  vw  Fflansiwlsttsn  im  Tierfette  dureb  danedben  nicht  erkannt  werden, 
was  auch  dnrdi  unsere  in  dieser  Richtung  ausgeführten  Versuche  bestttigt  worden  iat^ 
Weit  sicherere  Anhaltspunkte,  als  die  SchmelxtempeTaluren  bielm  iiir  den  Nadi- 
weis  des  Phylosterina  die  «harakteristischen  KristaUformeo,  die  aua  vendiiedeneii  Ge- 

')  Zeitflclir.  f.  Unten,  der  Nahrungg-  und  Uenuikuitld  1898,  S.  3H. 

*)  Zeitwhr.  f.  DatwB.  d«r  Kahreag»  aad  GraaSmittel  ISM^  8  Sl— 49,  81— M,  588-562; 

Mt,  S.  46-48;  1901.  S.  865-8Mfi,  1070-1095 

•)  Alle  io  dieser  Arbeit  raitpeteilicn  «licsseita  ermittelten  Sehmclzpunkt<>  sind  korrigierte 
Vertex 
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mischen  von  Cholcstorin  Und  Fhytoeterin  bei  der  Kristallieation  am  absolutem  Alko- 
hol erhalten  werden,  wie  sie  eingehend  von  Biimcr  bopcbriebcn  worden  sind'}.  Gegen- 
über der  Bcstimmunjc;  des  Sehinplzpunktes  hat  dies«  Methode  aucli  no«h  den  Vorzug, 
daü  schon  20  g  Fett  su  ihrer  Auatührung  genügen,  weil  eine  Reinigung  der  Kri- 
stalle nioht  nfitig  ist. 

Id  Betreff  d«r  Empfinilidikeit  stehen  die  diesseits  gsmacht«!  Beoliaobtiingen 
nielit  gms  in  ffinkleng  mit  den  Angaben  BdmerB.  Sine  deulliob  siohibam  V«r- 
iinderung  der  Kristallfonnen  findet  erst  bei  einem  bestimmten  PMnentgebfllt  dei 
Cholesterins  an  Phytosterin  statt.  Nach  Bnm*»r  pollcit  hinrhnj  noch  ZwMte  von  10 
und  sogar  solche  von  5  °/o  Phytosterin  zu  erkennen  sein.  Eö  unlerlit  gt  kpinem 
Zweifel,  daß  durch  längere  Übung  das  Erkennungsvermögea  g^cbärft  wird;  iur  eine 
UnteEsoehungsmethode  imtaeen,  die  lidi  einer  allgenmoen  Anfneline  erfrenen  seil, 
ersehelDl  es  sweokmaifig,  die  Giemen,  innerhalb  deren  der  Naohwds  noch  gelingt, 
nnr  eeweit  ansnidebnen,  dal)  das  Verfahren  aoch  von  weniger  Geflbten  einwands&ri 
angewendet  werden  kann.  Unter  diesen  Gesichtf«punkten  Kind  n»ch  \in<^ercn  Beob- 
achtunpwn  Zus-ätze  von  10  "'o  Phytosterin  in  Cholesterin  nicht  mehr  (h>uilich  tn  er- 
kennen. Bei  iiöher  HU'igeiidem  Phytosterin gehiüt  werden  nel>en  den  reinen  Kri.-*taU- 
formen  dos  Cholesterins  zunächst  vereinzelte,  dickere,  kurze  Siiulen  i<ichtbar, 
(Fig.  5«  nach  Börner  a.  a.  O.)  die  aneh  noch  fibeiaehen  werden  irönnen.  Biat  bei 
einem  Phjtosteringehalt  von  etwa  16*/o  ▼eruebren  eich  die  Krietallsiittlen  und  die 
Cboleeterinformen  teisehwinden  immer  mehr;  bei  20%  beherrschen  die  Sftulen  das 
ganze  Gesichtsfeld.  Enthält  die  Misibtnig  25— 30  7o  Phytosterin,  dann  beobachtet 
nmn  häufig  fernrohrähnlichf  Kristallkoinl^inationen  (Fig.  5a  nach  BnnKT  h  n.  O ).  IJei 
noch  höherem  Phytn.uteringehalt  werden  nur  die  Kristallformen  von  PhytOKterin  er 
halten,  besonders  solche,  wie  sie  Börner  in  Figur  Ha  und  b  a.  a.  0.  gezeichnet  hat. 

Aw  diestti  Veiaiidien  geht  hervor,  daß  in  Gemischen  von  CShdesterin  und 
Phytosterin  15%  Fhytoeterin  allgemein  deutlicb  an  den  KriataUfarmen  in  erkennen 
sind.  In  Gemischen  mit  geringem  Fhytoeteringebalt  treten  in  Überainatimmnng 
mit  Satkoweki,  zweierlei  Krietallformen  auf,  sowohl  die  Tafeln  des  Cholesterins, 
a|p  auch  die  gedrungenen  Sihilen,  nn  denen  das  Phytosterin  erkannt  Wird.  Diese 
Süulen  i^estehen  aus  einem  (ieniiscli  heider  Substanzen. 

Über  die  kleinste  nachweisbare  Menge  von  Pflanzenfett  im  Tierfett  läOt  i>ich  bei 
dieser  Methode  eine  Zahl  nicht  festätelleD,  weil  sie  von  dem  Cholesterin  —  besw. 
Pbytosleringehalte  beider  Fette  abhängig  ist.  INe  in  den  dieseeiti  untersuchten  264 
Scfaweineschmalzpioben  gefundenen  Mengen  Rohcholesterin  (bei  100**  getrockneter 
Ätherrücketand)  waren  sehr  ungleich  und  »cbwankten  zwischen  0,078  und  0,26 
ElunW)  steht  e«;  mit  dem  Phytrist«'rinpphalt  der  Pflanzenfette,  der  etwa  dreimnl  größer 
ist,  als  der  Cholesteringehalt  der  Tierlelte.  Bei  den  Schmalzproben  mit  geringerem 
Cholesteringehalt  gelang  es,  noch  ö"/o  Baumwollsamenul  naulizuweisen;  bei  l^oben  mit 
höherem  Cholssteringriialt  waren  hiersu  Zusätse  von  mindestens  8°Io  des  Öles  er- 
ftardsrlidi. 


•)  ZiitMsfar.  1  Untois  der  NabniDKB-  and  OenoBmlttel  IMl  8.  8t. 
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ther  die  ReittdMttellung  d«8  Cholesterins  und  Phytosterins  mögen  hier  noch 
einige  I>eob.aclilun£;en  crwfihnt  werden.  Bei  dem  CholeHterin  slelltpn  sich  der  Reini- 
gung mit  wenigen  Ausuahtnen  keinerlei  Hindernisse  in  den  sofern  frisches,  oder 
uicht  sehr  altes  Schweinefett  vorlag.  Die  unverseifbaro  Substanz  deb  Schmalzes,  das 
Rohcholesterin,  erstarrte  nach  Entfernung  des  Äthers  zu  einer  weifieo,  teilweise  gelb 
gefbbten  kristaUiiUMlien  Mmro,  am  der  durch  2 — Smaligee  UmkiiBtaUiBÜflno  am 
abBolatem  Alkohol  Kriatalle  von  rainem  Choleaterm  mit  konatantam  Schmabpunkte 
erhalten  wurden.  Unter  dem  hier  untersuchten  Schweineecbmalz  wurden  nur  in  3  Proben 
die  Kristallisationen,  die  sonst  sehr  schnell  erfolgten,  durch  Verunreinigungen  un- 
bekannter Natur  stark  becinfhißt.   In  einem  Falle  schien  eine  Spur  Mineralöl  vorzuliegen. 

Aus  zwei  Jahre  altem  stark  verdorbenem  Schweineschmalz  wurden  weit  größere 
Mengen  an  unverseif baren  Rückstanden  erhalten,  als  aus  dem  frischen  Fette.  Die- 
Relben  stellten  getrookoet  eine  klare,  stthflilarigB,  briunliohe  Maaae  dar,  «la  daran 
alkoboliachar  Lfieung  aksh  eret  nach  iSngerer  Zdt  eine  varhiltniamiSig  aehr  geringe 
Menge  von  Kristallen  abaebied.  Diese  beaafien  gereinigt  nicht  immer  den  richtigen 
Schmelzpunkt  des  Cholesterins.  Einfge  schmolzen  schon  bei  110*.  Ob  diese  niedrigen 
Schmelzpunkte  auf  eine  Beimifchunp  von  Fremdkörpern,  oder  auf  eine  vielleicht  schon 
stattgefundene  Zersetzung  des  üliulesterins  zurückzufnhren  sind,  konnte  aus  Mangel  an 
Material  nicht  festgestellt  werden.  Hiernach  ist  die  Phytosterinprobe  bei  sehr  alten, 
ranzigen  Fetten  niobt  anwendbar;  die  nntersiM^ten  Fette  befaaiden  sich  allerdings  in 
einem  Zostande,  daß  sie  lOor  den  Gennfl  nicht  mebr  geeignet  waren. 

Bekanntlich  erfordert  die  Keindaiatellnng  des  Phylosterins  ans  Pflanarafetten 
ein  6 — Smaliges  Umkristallisieren  aus  absolutem  Alkohol.  Wird  dagegen  der 
erste,  von  der  Muttrrlaupe  befreite  Krislallanschuß  in  größeren  Mengen,  etwa  30 — 50  rem 
siedenden  Alkohols  von  SO  Vohmiprozent  gelöst,  so  bloihpn  die  schwerer  löslichen  Ver- 
unreinigungen gewöhnlich  ai»  braune  Öltröpfchen  an  den  Wandungen  des  GeHißes 
haften,  die  nunmehr,  weit  reinere,  noch  heiße  Ixisung  der  Kristalle  wird  entweder  durch 
Abgiefkn  oder  FUtrieien  von  der  Veranreinigung  getrennt.  Die  aus  dieser  USmmg  heim 
Brkalten  sieh  abscheidenden  Kristalle  Uefem  sdion  bei  zwei-  bis  dreimaligem  Um- 
kristAllisieren  aus  absolutem  Alkohol  weißes  Phytosterin.  Auch  in  den  vorher  bei 
Cholesterin  erwitbnten  AusnahmefiUlen  erwies  sieb  dies  Reinigungsverfahren  als  tweck- 
mäßig. 

Die  Phytosterinprobe ,  wie  sie  in  ihrer  HearheituuR  von  Börner  vorliegt,  sollt«} 
ihrer  Zuverlässigkeit  wegen  stets  für  den  Nacliweis  von  Püauzen^etten  im  Schweine- 
sohmsla  in  Anwendung  gebraobt  werden.  Wenn  duidi  su  hohe  JodiaMen  beispisls- 
weise  eine  Fftlsdiung  des  Schmskes  nadigewiesen  ist,  so  kann  dnrdi  die  Fbytosteiia- 
probe  (^eachsdtig  festgestellt  werden,  daft  die  FUsebang  aus  Pflanasnfetten  besteht. 
Es  mutt  swar  zugegeV>en  werden,  daß  bei  oberflächlicher  Botrachtang  der  Kristalle 
auch  hier  zuweilen  Meiniin<:nver-<!iieiie[iheiten  zum  Ausdruck  kamen,  die  jedoch 
bei  eingehenderer  Besichtigung  der  Krisstall formen  zufrmisteu  der  Probe  stets  beseitigt 
wurden,  sofern  es  sich  nicht  um  zu  geringe  Mengen  von  Phytosteriu  handelte. 

Bei  den  ssblretdien  im  Gesundhdtsamte  anageführten  Versuchen  führte  schon 
die  alleinige  Besichtigung  der  Kristalle  stets  eine  richtige  IkitBcheidung  herbei.  Das 
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optiflch«  Verhatten  der  Kristalle,  mf  iralebee  Börner  einen  Hauptweri  legt,  erfordert 
fttr  manchen  ein  weiteres  eingehendes  Studium. 

Bei  allen  diesen  Vorzügen  besitzt  die  Phytosterinprobe  den  Nuditell,  daß  He  ge- 
ringere Mengen,  tih  etwa  5%  Pflanzenöle,  im  Schweinefett  nicht  mehr  nachzuweisen 
gestattet.  Daher  muß  die  Pbytoeterinacetatprobe  von  A.  Homer  und  K.  Winter') 
als  ein  waeentUoher  Forteohritt  auf  dem  Gebiete  der  Fettanalji^  anerkannt  werden, 
weil  mau  mit  dieser  Fkobe  aehon  ZusStee  -von  PBanienfiian  bis  sn  iVo  herab  im 
Scbweinesehmali  sidmr  et^ennen  kann.  Anob  die  PbyUwteiinaeetatprobe  ist  dieseeils 
einer  eingehenden  Nachprflftii^  nntorwevfen  worden.  Abgesehen  von  einzelnen  geringe 
fügigen  Abwelelningen  werden  duTcb  nnsem  Beobachtungen  die  von  den  Jfintdeoicem 
gemacliten  Angaben  tjestätigt. 

Die  DnrBtellung  der  verschiedenen  Ester,  besonders  des  hier  allein  in  Frage 
kommenden  £^igsiiure ,  Cholesterin-  und  Phytosterinesters,  vollzieht  sich  in  einfachster 
Wrise  nach  der  von  Bdmer  mid  Winter  angegebenen  Voraohrift^  Oer  Schmels' 
punkt,  auf  den  bei  diesem  Verfahren  wieder  sarüekgsgriflini  worden  iat,  liegt  bei 
dem  Phytosterinacetat  höher  als  hei  dem  Cholesterinaicetat ,  welches  bei  einer  Tem- 
peratur, die  nach  hiesigen  Beobachtungen  116  nicht  übersteigt»  xu  einer  klaren  Flflssig- 
keit  schmilzt. 

Die  aus  verschiedenem  Material  gewonnenen  Phytosterinacetat«  zeigen  große 
Schwankungen  in  ihren  Schmelzpunkten.  Am  niedrigsten  lag  bei  dem  hier  unter- 
Biiehten  Material  der  Scbmelspunkt  des  ans  Baunwollsamenöl  erhaltenen  Mparatea, 
welchsa  bd  124*  sehmols.  Dsr  Scbmelspunkt  des  CholsBterinacetats  liegt  twar  nur 

niedriger  als  der  dieses  Phytosterinaoetats;  allein  der  Umstand,  daß  beide  Ester 
aus  absolutem  Alkohol  anscheinend  getrennt  kristaUisieren ,  und  der  Cholesterinester 
der  darin  löslichere  ist,  bringt  es  zu  Stande,  daß  in  Gemischen  heider  Ester  durch 
mehrmaliges  UrakrisUiilisieren  aus  absolutem  Alkohol  eine  fortschreitende  Anreicherung 
der  KristallLsationsprodukte  an  Phytosterinester  stattfindet,  wodurch  schließlich,  selbst 
bei  Gegenwart  geringer  Mengen  dssselben,  Endjwodokte  von  hohevem  Sehmelspunkte 
als  IIB*  erhalten  werden. 

Da  der  Schwerpunkt  der  Phytosterinacetatprobe  in  der  richtigen  Bestimmung 
des  Schmelzpunktes  der  aufeinander  folgenden  Kristallisationsprodukte  liegt,  so  ist 
ganz  besondere  Sorgfalt  d.nninf  zu  verwenden,  daß  diepelheii  keine  Verunreinigung 
enthalten,  die  verhindern,  dali  die  Kristalle  zu  einer  klaren  Flüssigkeit  schmelzen. 

Ferner  muß  darauf  hingewieaeu  werden,  dab,  wenn  nmn  5 — 6  Kristallisationen 
am  dem  aua  100  g  Sdbmals  gewonnenen  Material  erhaHsn  will,  unnötige  Veilaate  m 
'vermeiden  sind.  Die  Befreiung  der  einseinen  KristalknaelittSBe  vim  der  anhaftenden 
Mutterlauge  soll  eine  möglichst  vollständige  sein.  Die  an&ugs  biemi  benntsten  Ton- 
platten erwiesen  sich  als  unpraktisch,  weil  bein^  Abschaben  der  oft  fest  am  T<m  an- 
haftenden Kristallmiif;?»»  eine  Verunreinigmig  der  Krintalle  durch  Ton  nicht  zu  ver- 
meiden war.  Andererseits  gelangten  l'ci  Verwendung  von  kleinen  FUtern,  selbst  solchen 
aus  gehärtetem  Filtrierpapier,  hiiutig  F.xwern  in  die  Kristalle. 

■>  Ztechr.  f.  Unters,  der  Nahrnngs  nnd  Gcnnßniittel  1901,  S.  865  und  1070. 
^  Zteobr.  t  IFntefa;  der  Kabraiigs-  und  Genoinritlel  WR,  B.  UWl. 
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Als  recht  cvedcmSftig  bewAhrte  «ioh  mx  Trennung      Kratalle  von  der  Matter- 

lauge  «in  Plntinkomi«  vnn  15  mm  Höhe  und  Weite,  dessen  Spitze  bis  zur  Höbe 

von  f>  mm  t-ff  fein  (iurclildcht  war'V  Der  Konus  wird  hin  nir  Hälfte  in  die  Öffminp 
eiueM  patwcu'it'ii,  >lickvvau(ligtiii,  elwii  im  langen  (lUmmii^cliluuclx^K  eingesetzt;  in  dem 
andern  Schlauchende  bctindet  sich  ein  Glu^rohr,  welches  durch  den  Stopfen  der  Saug- 
Jiluehe  geführt  wird  und  in  einem  Reagierglase  mQDdet,  das  cum  AnffkDgui  der 
Flfiselgkeit  dient 

Zuniebst  bringt  man  die  Krietalle  in  den  Konus,  atadann  den  Waadialkobol, 
mit  dem  man  verber  den  Rest  der  Kristalle  aus  dem  Schnlchen  möglichst  entfernt. 

Nachdem  die  Mutt«rln«^<»  toiiwiise  a1\!-'ctro|ift  ii-t,  wird  dtr  Rfst  d<»rsf»lV>pti  durch  all- 
iiiiililii  h  gesteigertt's  AbHaupcii  bt;t*eitigt.  liei  dieser  Vorsicht  Hießen  dif  Kristalle  nirht 
durch  die  Oiihtmgen  des  Konus.  Die  fust  lufttrockenen  Kristalle  bringt  mun  uucb 
Bntnahme  der  Sdimehinrobe  in  daa  KriatalliaationaaohXlelien  anrOck.  Den  Konaa 
aetat  man  in  dnen  kleinen  Olastrichter  und  reinigt  ihn  duioh  Obergieflen  mit  der 
f&r  die  fdgende  Krialolliaatioa  »Otigen  Menge  siedenden  Alkohols,  den  man  sogleidi 
in  daa  Schälchen  fließen  läßt.  Wird  die  alkohulische  Lösung  des  ersten  Kristall- 
anschuF«»«  nötifjenfnlls  fiUrirrt,  ya  findet  he\  .\nwcndung  des  l'latinknnus  pine  >;päterf» 
Verunreinigung  di  r  Kri^talic  nicht  mehr  stiiit,  und  dip  Krisi.iUe  gebeu  klar«  Scbmelz- 
produkte,  wodurch  sich  ihr  Schmelzpunkt  geuau  feststeilen  iäüt. 

Daa  Volumen  des  aur  LiSaung  der  Kristalle  au  verwendenden  Alkohole  soll  nur 
Gewiehtsrorage  der  Kristalle  in  einem  bestimmten  Verhältnie  stehen.  Duroh  die 
Oberführung  dea  Bohebolesterina  in  Cholesterinaoetat  findet  naoh  diesseitiger  fl^itte- 
lung  eine  Gewichtszunahme  von  etwa  10%  statt.  Nach  der  Vorschrift  von  Bciraer 
sind  zur  Ht'rstellung  der  ersten  Kristallisation  auf  je  0,1  g  Rohcholesterin  etwa  10  rem 
absoluter  Alkohol  erforderlich.  Diese  f^ösung  pnll  bei  Zimmprtemperatur  bis  zur 
Hälfte  oiler  zwei  Dritteln  verdunsten.  Zur  zweiten  Kristallisation  sollen  unter  gleichen 
Bedtngimgen  5  eom  Alkohol  verwendet  werden.  Wenn  auoh  aus  der  Brläuterung  10 
(Börner  a.  a.  O.)  hervoigeht,  daA  bei  den  weiteren  Klistallisationea  der  Alkohol  ohne 
Naehtdl  so  knapp  heroeaaen  werden  kann,  dafi  die  Kristallisationen  aieh  in  */*  bis 
Vi  Stunde  vollziehen,  so  wird  der  weniger  geübte  Analytiker  doch  möglichst  genau 
nach  der  Vorschrift  arlM  iteii  uml  liiprlu  i  die  Erfahrung  nacheu,  daß  das  llfaterial  für 
6  KriBtallisationeii  oft  nicht  ausreicht. 

Nach  un»^ren  Erfahrungen  nimmt  iiei  Ausfuhrung  der  gegel>enen  Vorschrift  das 
Verdunsten  des  Alkohols  bei  Zimmertemperatur  s^r  viel  Zeit  in  Anspruch,  worunter 
die  praktiadie  Anwendung  der  Methode  leidet. 

Im  Mittel  verliert  ein  unhededrtes  Kriatallisierschllchen  von  4V«  Durch- 
messer,  weldMS  10  CCm  sr  7,8  g  absoluten  Alkohol  enthält,  bei  einer  Temperatur  von 
200  ii:  einer  Stunde  etwa  0,45  g  an  Gewicht.  Ris  10  ocm  Alkohol  cur  U&lfte  veT' 
dunsteten,  waren  ungefribr  10  Stunden  Zeit  erforderlich. 

Bei  den  im  Gesundheit^amte  ausgeführten  Versuchen  werden  jetzt  auf  je  0,1  g 
Trockensubstanz  (Itohcholesterin)  für  die  «^rste  Kristidlisalion  etwa  2,5  ccm,  för  die 

*)  Auch  wttrde  sich  eiD  Uooehs4-lic*r  PliitiDtigel  von  3  ccm  Inhalt  mit  angpliUiumertein 
PlatlnaehwamiD  fllr  dte«e  2««dw  «igaeii. 
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betden  folgendm  IGriatallitttkmeD  1,6  eem^  und  fdr  die  letiten  ICristaUiRatiooen  nur 
1,0  ocn  «bvolnter  Alkoho]  «ir  hSmag  d«r  Subatani  gelmadii. 

Diese  Alkoholmenge  hat  sich  als  ausreichend  und  zweckmäßig  erwiesen.  Die 
S<-li:ilrhen  bleihpn  Iiis  zum  ErknUon  etwa  10  .Minuten  lang  lieilcckt,  woVici  ihr  Inhalt 
zu  t-inein  Kri.'^taUbrei  erstarrt.  Nacli  weitfren  15  Minuten  wird  der  KristalllTfi  mit 
iiih'o  des  Platinkonus  von  der  Mutterlauge  getrennt.  Der  hierbei  stattfindende  Suhslant- 
vwlust  ergibt  rioh  ennihenid  em  der  folgenden  Tabelle: 


Vereoeh: 

I 

u 

m 

IV 

Rohcholeaterin : 

0.18  g 

0,18  g 

0.196  g 

0,186  g 

ChnloBleriniiCffat : 

0,201  , 

0^  . 

m  n 

Kristalli- 

Alkohulmenge 

Mtionen : 

in  mn: 

1 

4,0 

0.128. 

0,127  . 

0,136  , 

0,187  „ 

2 

3,0 

0,088, 

0,090, 

0.101  „ 

0.089  , 

3 

2,5 

0,052. 

0,054. 

0,061  „ 

0,0.52  , 

4 

2,0 

0,031  , 

0,029 

0,025  , 

0,086  , 

6 

1^ 

0,011  « 

0,016  „ 

0,010  , 

0,015  , 

Diu  AiiweiKung  iiümers,  die  Phytosterinprube  mit  der  Phytueterinacetatprobe 
zu  verbinden,  indem  man  vor  der  Überführung  dea  Rohcholeaterina  in  den  Ester  die 
KriatolMiDnn  deseelben  festatelH,  aoUte  stets  befolgt  werden.  Liegen  nocb  andere  Ver- 
daehtsniomente,  wie  beiepielnreiee  eine  «dir  höbe  Refraktionsiahl  fQr  eine  gröbere 
Fälschung  des  Schweineschmalzes  mit  Pflanzenölen  vor,  eo  wild  die  CSioleaterinpiobe 
allein  hierüber  meistens  schon  aichern  Aufschluß  geben. 

Zur  Erlangung  überpinatimmendiT  Resultate  ist  es  erforderlich,  daß  nur  der 
korrigierte  Schmelzpunkt  maligcibend  ist,  der  zwt.><'kmäßig,  unter  iienutzung  eines 
kurzen  Gvißlerschen  Thermometers,  im  Glyzerinbude  bestimmt  wird.  Der  geschmolzene 
ISster  maO  nach  dem  Sikilten  eine  faibloae  Maaae  daretellen. 

Die  naebstehend  veneiobneteo  Schmekpnnkte  wurden  nur  als  Beispiel  ans  einer 
großen  Versuchsreihe  entnommen.  Diese  Tabelle  bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung, 
weil  alle  gerdlschten  Proben  sich  durch  einen  hdhenen  Sdmielspunkt  als  117*  deut- 
lich kennxeichnen, 

Sclnnelzpunkte: 


1.  Von  EHsigsäure  Cholesterinestern 
aus  Pferdehim  =116,0*' 
„  Sebwrinesehmaii  =  116,0—116.0* 
„  Botterfett         =  114,8— 11 6,6« 


Von  Essigßäure-Phytosterinestern 
aus  Baumwollaamenöl  —  124,0* 
„  Seeamöl  »  129,5* 

„  ROböl  =  141,0* 


2.  Von  Oemischen,  deren  Zusammensetzung  dem  Analytiker  bekannt  war. 


a)  Sobwwnssdimali  mit  1*/»  BaumwoHsamenöl 


b)  8chweinwcbroalz  mit  2,5%  Baumwollsanienül 


2.  Kristallisation 

3. 

5. 

Kristallisation 


n 


116« 

110.5» 

117,0» 

U7,5* 
118,5* 

119«6* 
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8.  VoD  Gemischen,  deren  Zuaaramenietsiing  dem  Analytiker  nicht 

bekannt  war. 


1^  V  A       A  n  ■ 

s  r  w  D  V  n  ■ 

f 

Am 

TV 

V 

S«  KrisiaUisatioD 
». 

119.6  • 
181,0* 

les^o* 

117,0« 

117,5* 
118.0* 
110,0* 

IlSkO* 

ii4,r>» 

116.0* 
llSkO* 

116,6* 

116,6* 
117,0* 
117,5* 

114,6* 
116,0* 
116.5* 
116,6* 
115^5* 

Bebfttiaiig  ^  ^ 

natzea  .... 

2-3- 

1-1'/.- 

0  - 

1  - 

0- 

*/,  Baumwoll- 
suaenOl 

lier  ZtinatB  hetrac 

2,8  - 

1,3 

0 

1.8 

0 

Im  Hinblick  darauf,  daß  die  I'robc  nur  eine  qualitative  iet,  sind  richtige  quanti- 
tative SchäUuiigeii  mehr  ein  Zufall.  Aus  dem  mehr  oder  weniger  schnellen  Ansteigen 
der  Temperatur  dei  SebmeliponktM  und  der  Hdbe  dewetben  lißt  sidi  attenfellt  dn 
SchlnA  stehen,  ob  Ideaneie  oder  gröllere  Fälschungen  vorhegwi. 

b)  FtttterangsTersnche  von  Schweinen  mit  Bennwollsamenttl. 

Mittelst  der  Phytosterinacetatprobe  ist  man  jetzt  auch  in  der  Lage  feötzustellen, 
ob  Sohwwnesohmala,  welches  eine  deutliche  Helphensohe  Besktion  seigt»  mit  Beum- 
woHsamenttl  gefUsdit  worden  ist,  oder  ob  diese  Rssktioo  auf  die  Fttttsrung  der  Sebwrine 
mit  Baumwollsamenkuchen  zurückzuführen  ist.  Unter  den  hier  untemuckten  Proben 
von  Schweineschmals  amcrikanii^cher  Herkunft  befanden  sich  auch  solche  mit  schwacher 
und  stärkerer  Halphcnecher  Reaktion,  die  stArkst^n  Färbungen  deut«'t<:'n  auf  pin<»n 
Zusatz  von  etwa  2%  Baumwollfsanienöl  hin.  D\f  F'Jtytosterinacetatpmbe  cr^ab  durch 
den  gefundenen  Schmelzpunkt  von  117,5*',  daß  nur  bei  aiaer  von  diesen  Proben  ein 
geringer  Znsati  von  Bsnmwcllsamenöl  gemadit  worden  war;  bei  den  fibrigen  waren 
die  positiven  Halphenschen  Beaktionen  durdi  die  Ftttlerung  heibeigef&hrt  «rordsD. 

IMe  Tatssche,  daß  info%e  der  Fütterung  mit  fiouwwolhamenttl  das  gssamto  Fett 
der  Schweine  eine  positive  Halphensche  Reaktion  gibt,  ist  sowohl  von  anderer  Seite') 
als  auch  durch  im  Gesundheitsamt  avipgefiihrte  Fütterungsversuche  festgestellt  worden. 
Nachdem  schon  im  ■'Viitenil'er  1900  ein  hier  unternommener  Verttucli  pezeigt  liatt«, 
daß  das  Fett  einer  uui  i^auniwoilBamenöl  gefütterten  Katze  eine  seiir  starke  positive 
Halpheusdie  Reaktion  gab,  wurden  in  weiterem  Veifblg  drei  gleich  große,  etwa  sehn 
Hntate  alte  Schweine  eines  Wnites  sn  Ftttterungsverauchen  vttwendet.  Bei  dem  gleicben 
sontigen  Futter  erhielt 

Tier  I     9        lang  je  KK)  com  =   900  com  BanmwolhameoSl 

7    ..        ,,     „60  ccm  —    350  ccm  „ 

im  ganzen,  in  16  Tagen  =  1250  ccm  „ 
Tier  n  14  Tsge  lang  je  100  com  s  1400  ccm  Baumwollsamsnöl 

4   „      „    „  200  com  =    800  com  „ 

4    „       „     ,.  100  ocm  —    400  ccm  „  

im  ganzen,  in  22  Tagen  =  2600  ccm  fianmwoUsamenöl. 

Langfarth:  Ztachr.  f.  anffew.  Chem.  J901,  S.  6R5.    Soltsien    ZUrhr.  f.  Off.  Chem. 
1901,  8.  140    Virchow:  Ztachr.  f.  Cnt«rs  der  Nahmngs  und  üenußmiM«!  IM»,  8.669. 


^  j  .  d  by  Google 


—  «67  — 


Das  dritte  Schwein  erhielt  nl.«  Eoutrcdltivr  kein  öl. 

Die  Olrntionen  mußi*ii  herabgesetzt  werden,  weil  die  Tiere  die  FreOlust  verloren. 
Das  Liesen  urul  Speckfett  der  Tiere  wurde  getrennt  tint«rsucht;  die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  sind  in  nachstehender  Tabelle  I  zum  Ausdruck  gebracht. 


Tabelle  I. 


Schwein  I 

Schwein  II 

nliidt: 

eildelt: 

KootiollUai- 

IS60  ccm  Banm- 

2600  ccm  Baom- 

wollmmenol 

wollsamen^il 

Lieaesfett 

Speckfett 

Liesenfett 

SpcckfeU 

Liesenfett 

Speckfett 

Halpbenedie  Beektion 

negativ 

negativ 

fiohr 

Nchwach 

schwach 

stArkor 

starker 

pMitiv 

positiv 

positiv 

positiv 
sehr 

WelnaoMwhe  Reektlon 

negativ 

■chwach 
poritiv 

oegatiT 

sehr 

aegitiv 

sehr 

schwach 
positiv 
sehr 

BeecbiadM  Reaktion 

nesativ 

n^tiv 

negativ 

achwach 
poeitiv 

schwach 
positiv 

schwacli 
potütiv 

BrOlleKihe  BeahlioD 

MgafiT 

negativ 

deutlich 

deutlich 

stark 

stark 

positiv 

positiv 

positiv 

positiv 

.  . ,     r         bei  40»: 

MD  Sptaialthermo- 
"**           l  metert 

50,0 

60,1 

60,0 
-0,7 

60,1 
-0,6 

60,6 
-0^8 

61,1 
+  0^ 

Jodiahlen 

49^ 

67,0 

50,0 

67,1 

69,7 

63,5 

Cboleeterin  1    „ .  . 

0,094 

0,12 

0,1 

0,13 

ü,099 

\     Sdunelsponkt:  | 

148* 

148* 

148* 

148« 

148* 

148* 

Die  Anemhl  der  Tiers,  eowie  «leh  die  etata  unter  sorgfUtJger  Xöninrile  statt- 

gefuiideno  Fütterung  bürgen  dafQr,  duß  die  Verschiedenheit  dar  Feite  diassr  drei 
Schweine  der  Einwirkung  den  Futters  zuzuschreiben  ist.  Dieser  Versuch  zeigt  znnäcbst, 
daß  das  Fett  der  mit  Baumwollsarnenö!  gefütterterten  Schweine  eine  positive  Halphen- 
sche  li«al(tion  gibt,  deren  lotensität  von  der  verabreichten  Menge  des  Öls  und  der 
FOttarungedauer  abhängig  ist. 

Ferner  geht  aus  dem  Versuche  hervor,  da0  nach  iXogerer  BaQnwoUaamenaifBttaning 
attdi  andere  physikalisohe  und  «iMnniacha  ESg^schaflan  des  Sehweinafettea,  besonders 
die  Rcfraktions  und  Jodzahl,  bedeutend  bednOnfit  wurden.  Der  Choteetaringehalt  des 
Schweineschmalzes  und  die  Kigenscbaftcn  de?  Cholcaterins  wurden  dagegen  durch  diese 
Fütterung  in  keiner  \Voii?c  berührt,  wie  dies  auch  bereite  durch  die  Vereuche  von 
C.  Virchow  festgestellt  worden  ist'). 

Im  Hinblick  auf  die  große  Tragweite,  die  in  Zukunft  der  Phytosterinprobe  bei 
der  Untersaehung  tierischer  Fette  s«fa31en  wird,  sind  diese  Verandba  in  sof«n  von 
fiadeutong,  als  sie  darQher  Aufsdilnfi  gegeben  habra,  daß  aueh  bei  FQttemng  der 
Tiere  mit  unnormal  grofien  Ol  gaben  Phytosterin  im  Tierfett  nieht  anftritf. 


*)  Ztaehr.  f.  Unten,  der  NahTTOga-  and  GenaßmiUel  IM,  S.  069. 
art.  a.  a.  aiiiiiWiSH  nwwmiaiMH  a4,sm  S7 
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Tabelle 


Schwein  A,  erhielt  in  10  Tagen  1000g  BaamwoU- 
•MDMial 

Oob-ninftitt 

fliMflkfeü 

Speckfett 

■4-1*1.  Baum* 

salbi«, 

kCrnlg, 

salbi^, 

— 

uiUtcUiart 

härter 

weich 

ilsnmkt  des  Fettes  ..... 

48» 

49' 

45* 

45» 

EntamingBpnnkt 

deH  Fetf'^f  ... 

23« 

Freie 

Stture  dm 

rette.'*   tiuO  g  Fett 

1.4 

1,8 

1.0 

1,0 

Reicbert  Mei  ß  1  f  ^-b  p 

Zahl  (korrigiert) 

0,4 

0.15 

0,1» 

VerseifaugBzatil  nach  Knttstorfer    .  . 

1%,5 

196,0 

1M,8 

197.4 

Jn.l«hl«„  /   

65^ 

54,9 

63,0 

62,5 

1  der  flflasigen  FettaAuren  . 

97,3 

99.2 

108,8 

lOS.O 

49,7 

49,5 

50.8 

50,9 

1 8pwi«ItbwiB0m6t«r 

-1,0 

-I,« 

+0,1 

-HVB 

£  - 
S  * 

0,17 

0,14 

0,18 

0,182 

.   t-  ä  g 

«  -2  2 

S.  KristalUaation  . 

114,5 

114,0 

114,0 

116,0 

Vi  'S 

■5  § 

116^ 

116,6 

116,6 

116.6 

eO  CS 

—  -2  -S  a 

115,6 

116,0 

115,5 

117,0 

116,0 

116> 

117«8 

lUß 

llM 

BilpheMdl*  BMk 

^dchaiUlig  positiv,  anf  17t  Baurawoll- 

stärker 

aamenOl  bindeatend 

poaitiT 

negativ 

rngstiv 

schwach 

poBitir 

Bei  allen  Proben  fanden  keine  deutlichen 

pOBitiT 

atttlwp  * 

poaUJv 

Um  dieses  Ergebnis  sicher  zu  stellen,  sind  die  Fütteruugsverauche  itu  Gesund- 
heUmmt  nodimel«  wiedeibt^t  winden,  nwdidem  imwieehni  die  «charfere  Fliytoeterin* 
aceteftpiobe  bekannt  geirwden  war.  Die  Untcnuchuof  ecBtndcte  eich  anller  auf  das 
Liesen-  und  SpeddtBtt  ancb  noch  auf  das  Geltrfiae-,  Baudi-  nnd  Kopffett  der  Tiere. 

Die  bierzu  verwendeten  beiden  Veituobfltiere  waren  nk-hi  von  gleicher  Art,  gtetcbem 
Alter  uml  Gewicht;  desliall»  zeigpn  auch  die  Tx-i  dem  Fette  die.ser  beiden  Tiere  pe- 
fundenen  \\'crte  nicht  eine  solche  t  l)ercinstimmiing,  wie  dies  l>ei  dem  ersten  Versuche 
der  Fall  war.  Ein  Teil  des  Speckfettes  beider  Tiere  wurde  mit  je  1%  BaumwoU- 
samenöl  veieetct  und  untersucht,  um  zu  erfahren,  welchen  Einfluß  dieser  geringe  Zusatt 
niobt  nur  auf  die  Fhytoeterinacetatprobe,  Modern  aadi  auf  die  übrigen  in  der  Tor> 
■tehenden  Tabelle  II  Tendcbneten  Werte  annaüben  imitande  iet. 

Die  in   der  vorstehenden  Tabelle  II  niedergelegten  Untersncbnngsergebnisse 
zeigen  zunächst,  daß  zwei  aus  dem  Fette  der  Versuchstiere  gewonnene  Cholesterin- 
nretnte  den  höchsten  f^chmelzpunkt  von  llß"  rrrnichten.    Wenn  in  du»  Fett  'li'-sfr 
Ti'  re  wirklich  Phyto.sterin  übprtrefrfjnfren  ist,  s-i  können  en,  angesichts  der  starken  Kr 
huhuug  des  .^Schmelzpunkte»,  den  der  Zwaatz  vuu  einem  Prozent  Uaumwollsameuul 
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Sahwain  B,  «iMdt  in  SBlagn  MOOg  BanmirallnaBfliiiai 


GekrflaeCett 

LtoMofttt 

Bancbwit 

• 

<|-l%BMiin- 

WOllMlIWBOl 

Mlbig, 

körnig^  hirter 

körnig,  mittel- 

salbig, sclir 

mittelhart 

hart 

weich 

49* 

49.5  • 

46,5* 

44* 

40* 

46* 

87«t* 

87 

asjo* 

Uli* 

843* 

86* 

0,8 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0.4 

0,35 

0,2 

0,32 

0,25 

0,35 

0,8S 

196,9 

196.2 

195,6 

196.7 

1953 

196,3 

52,0 

54,7 

58,8 

68.0 

68,5 

58,Ö 

97,3 

102,7 

99,5 

98.0 

96,5 

97,0 

49,0 

49,8 

60,0 

50.8 

fi03 

50,8 

-1.7 

-J.4 

-0,7 

+0,1 

-0,1 

+0,1 

0.100 

o^u 

0.197 

0.100 

114,5 

114,0 

114,0 

114,5 

116,0 

115.0 

115.0 

115,0 

115.5 

116.5 

116.0 

1103 

1163 

1163 

1173 

116.0 

115,6 

115,5 

115,5 

117,5 

UM 

11£,6 

116,6 

116,6 

1133 

Xut  gl«ichinlO%  posiiir,  anf  «tw«  8%  BAqmvolla 

ioMiiial  hindcmtood 

negativ 

negativ 

negativ 

nes«tir 

negativ 

schwach  positiv 

positiven  Reaktionen  Ptntt 

Bei  allen  6  Proben  waren  die  positiven  Reaktionen  starker,  als  bei  den  aus  dem  Versucbatier  A 

gOWODB61l0ll  FAtteU« 


bewirkte,  immerhin  nur  gan«  geringe  Spuren  ppwesen  sein,  da  der  gewöhnlich  beob- 
achtete höchste  Schmelzpunkt  de?  aiifl  reinem  Schweineschmalz  gewonnenen  Cholesterin- 
acetate  (115,5°)  nur  um  V»"  erhöht  wurde.  Die  übrigen  Zahlen  bei  den  Tabellen 
bettStigen  nur  die  schon  lange  beluumten  Tatsachen,  däÜ  die  veracbiedenni  Fettteile 
einee  Tieree  Untendiiede  bedtmi,  und  daft  dnxch  die  (^Uening  ioBbeeondere  die 
Refrnktoneter*  nnd  Joduhten  des  Fettee  enetrigeii. 

Das  Endergebnis  der  Fütterungsversuche  läßt  sich  dahin  zusammenfassen,  defl 
ein  5^h\veinc8chmalz,  welches  die  Halphcnschc  Reaktion  zeigt,  erst  dann  als  mit  Bnuni- 
wollsainenöl  verfälscht  betrachtet  werden  darf,  wenn  die  Prüfung  auf  Phytosterin  oder 
die  Fhytosterinui.etAtprobe  einen  positiven  Ausfall  geben.  Aus  diesem  Grunde  ist 
Aneh  in  der  Anlage  d  der  Ausfübrungsbeetimmiingen  D  ram  SohlachLvieh-  und  Fleisch- 
Iweebovgeeets  vom  8.  Jnni  1900  die  PrQfang  anf  Phytoeletin  voigeechrieben,  wenn 
die  vorhergehende  Untennchung  de«  Fettes  auf  eine  VeriUsdinng  mit  Pflanzenölen 
hinweist. 

Ein  besonderes  Interesse  beanspruchen  noch  die  Spezialreaklionen  dieser  Fette, 
besonders  die  Weloianasche  Reaktion.  Während  die  Ualphenache  Reaktion  bei  allen 

37* 
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Ivetten  dar  4  Venadutiere  pMitiv  awfiel,  fOlnie  die  WelmanRaehe  Raaktion  bei  dieeen 
Fetten  m  einem  negativen  Eq;e1>niwe.  ^ 

Nach  einer  Mitteilung  von  Soltsien')  gaben  drei  ihm  vorliegende  amerikanisdie 
Schweineschmakprobcn  deutliche  Halphcnsche,  aber  keine  Welmansschen  Reaktionen. 

Vielleicht  i^ind  diese  Beobachtungen  so  zu  erklriron,  daü  diejenige  Pubptaisz  der 
vegetabilischen  Fette,  welclif  die  Welmanssche  Ueiiktion  liervorbringt,  durch  den  Ver- 
dauungsprozeü  zerstört  wird  uud  daher  uiclit  iu  das  Fett  der  Tiere  übergeht.  Wenn 
lieh  dieae  Veitntitung  dureh  'weitere  Vemu^e  lM6ti4gaii  eoUte,  eo  «fltde  man  mit 
Hüfe  d«r  Welmanaechen  Reaktion  eatfldieiden  können,  ob  die  Halpliensehe  Reaktion 
dnee  Sohweinaecbmaliea  auf  Ftttterang  oder  Flleolinng  «nrüdanfOluen  ist. 

über  das  Becchische  Reagens  \M  schon  von  vielen  Seiten  nicht  unberechtigte 
Klaffe  erhoben  worden.  Die  nicht  befriedigenden  Ergebnisse  dieser  Renktion  werden 
wohl  nur  durch  die  „Mischung  II"  dieses  lieagenses  veranhiüt,  denn  ohne  den  Zusatz 
von  AiiiyiiUkohol  und  Hapsul  werden  mit  der  alkoholisciien  SUhernilraUüeung  allein 
beeeara  Beaoltate  erhalten. 

Bei  iHiberen  hier  auegeflUirten  ButteranteMudittngen  ergab  die  Brfillesdie 
SfliMirpiobe')  fOr  den  Nadtweia  von  Hargarine  (Pflanienf^ten)  in  der  Butter  neit 
bessere  RaBultale  als  die  Reaktion  von  Becchi.  Nach  der  Brülleschen  Probe  werden 
in  einem  geräumigen  Probierglase  12  com  (6  ccm)  filtriertes,  verflüssigtes  Butterfett 
und  5  ccm  (2,5  com)  einer  2Vi%igen,  alkoholischen  (SSgrailipenl  Silbernitratlösnng 
15  Sekunden  lauf;  kräftig  d«rchf»esohüttelt,  und  hierauf  da.s  i  lobierglas  bis  zur  Höhe 
seines  luhaiia  in  siedendes  Wasser  gestellt.  Während  der  sehr  bald  ins  Sieden  ge- 
ratende Allcoliol  verdampft,  tritt  je  nach  dar  MeQge  der  Torhandenen  FflanaenOle 
innerlMlb  10  Minuten  eine  ■  melir  oder  minder  «tarke,:  bxInnlichgellM  «der  rat- 
hranne,  oder  brannedtwane  FIrbnng  dee  Fettes  ein,  die  ddi  wa  den  bd  reinen  Butter- 
fetten  beobachteten,  sehr  schwachen  Farbentönen  meistens  deutlich  unterscheidet. 
Auch  Fälschungen  der  Rätter  rnit  Kokos-  oder  Pahnkemfett  können  auf  diese  Weise 
erkannt  werden,  und  audi  bei  der  Untersuchung  des  Schweineschmalzes  auf  Pflanzen- 
fette dürfte  diese  Vorprobe  gute  Dienste  leisten. 

3.  Zur  Uitirtielimi  dtr  Birtier. 

Im  Ansdilnfi  an  die  -vorangehenden  ICtteilungen  fiber  Schweineschmals  eollen 
dnige  hier  seit  längerer  Zeit  gesammelte  Er&hnmgen  über  den  Nachweis  von  Ifar- 

garine  in  der  Rutlor  erörtert  werden. 

Solt.-^ien  hat  für  die  Ausführung  der  von  ihm  entdeckten  Zinnchlorür-Rcaktion 
eine  abgeänderte  Vorschrift*)  gegeben,  nach  welcher  gleiche  Raumteile  (3 — 5  ccn»)  von 
dem  fiUriwtan,  haiflen'  Fette  und  der  ZimMUorfhlQamig  in  dnem  Frobieri^ase  nur 
einmal  kune  Zdt  durdigesdiQttdt  werden.  Die  ddi  hierbd  bildende  lEmnldon  mnfi 
durch  sofortiges  Einsenken  in  Wasser  von  60*  (nach  der  ilterm  Vorsdiiift  in  siedendea 


•)  Ztacbr.  f.  ölT.  Gbem  1900,  lieft  80,  8. 190. 

*)  Seil,  Arl>eiten  ans  dem  Kai(<erl.  Gesandbeiiaanit  XI.  18&S,  472. 

»J  Zieehr.  f.  öff.  Chem.  1897,  494. 

*)  rfaarm.  Ztg.  IflOl.  tinSb,  m. 
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Wasser)  so  schnell  wie  möglich  zur  Trennung  gebracht,  dagegen  ein  zweit<'8  Schütteln 
verniicdcn  werden.  Den  untern  Teil  deR  Qluaea,  in  dem  sich  die  abgeuclüederie  Ziiin- 
chiorürlösung  befindet,  taucht  man  dann  aogleich  in  siedendes  Wasser.  Bei  Gegenwart 
von  Senundl  nimmt  die  ZimioUarBrUSsung  je  nach  dtr  Ibogo  des  ÖI0  dn«  himbeer- 
Ub  dunkebot«  FUrbaag  an.  Hdrt  nU  die  Reaktion  aefaon  bei  60*  unmittelbar  nadi 
der  Afaeebeidong  der  ^noüdorllrlöeuiig  binnen. 

Der  Umstand,  daß  die  durch  die  ZinnchkirQr*Reaktion  hervorgerufene  Färbung 
hei  cnicutcra  Schütteln  schwacher  wird  oder  gar  verschwindet,  muß  als  ein  Mangel 
der  Reaktion  angesehen  werden.  Ferner  lindet,  besondera  in  Getnischen  von  2  Vol. 
Fett  und  1  Vol.  ZinnchlorürlöRung ,  l)ei  60"  nicht  immer  in  gleichen  Zeiträumen, 
manchmal  sogar  erst  nach  verhältnismäßig  längerer  Zeit,  eine  genügende  Entmischung 
der  Emnlekm  ilatt»  und  ein  hierbei  «ob  ergebendes  negAtivee  Beeoltat  ereeheint 
dann  niebt  bewdakzSftig.  Aneb  kmmt»  fiaefgestellt  werden,  daO  bd  Benutmng  ^iober, 
2 — 8%  Margarine  enthaltender  Butterproben,  die  Baudouinsohe  Reaktion  meietene 
stärkere  Rotfärbungen  gab  als  die  Zinnclilorürroaktion.  Ebenso  stand  die  Intensität 
der  gefiirbten  Salzsäure  bei  der  Baudouinschcn  Reaktion  in  einem  offenbaren  Ver- 
hältnis zu  dem  Sesamölgehalt  dee  Fettes,  was  bei  der  Zinnchlorürreaktion  nicht  in 
dem  Malte  der  Fall  war. 

Femor  wird  die  ZinndilorOrreaktiom  von  Soltaien  sdbet  niebt  als  Bpeeiftech 
fßtt  Seaamdl  gehalten*)  «eil  nnre  Ole,  besonders  das  AraohieOl,  wetidieB  in  d«  Mar- 
garinefabrikation  vielfach  verwendet  wird,  auch  schwache  Rotfärbungen  geben. 

Anderseils  muß  anerkannt  werden,  daß  die  Zinnchlorürreaktion  den  Vorzug  be- 
sitzt, von  den  zurzeit  gebräuchlichen  Teerfarbstoffen,  mit  denen  Butter  und  Margarine 
gefärbt  werden,  unabhängig  zn  sein.  Nach  unseren  umfangreichen  Untersuchungen 
enthielten  die  mit  Margarine  gefälschten  Butterfette  nach  vorangegangener  voischrifts- 
mSfiiger  Anaachüttelang  der  itOrenden  Teerforben  immer  noeh  aoviet  leaklloiufkbigm 
Stoff,  dall  die  Bandoninadie  Reaktion  deatüch  eintrat.  Bei  alten  raosigen  Fetitan 
treten  beide  Reaktionen,  beeondete  aber  die  ZinndikrCureaktion,  wanigar  deutiidb  enf 
ab  bei  frischer  Ware. 

Nach  Abwägung  der  Vor-  und  Nachteile  beider  Reaktionen  wird  die  Soltsien- 
sehe  Zinnchlorürreaktion  als  Ergänzung  tler  Raudouinschen  Itcaktiou  wertvolle  Dienste 
leisten,  sie  aber  als  Ersatz  für  die  Baudouiusche  Reaktion  einzustellen,  wie  dies  von 
veraduedeneB  Sdten  angeregt  worden  iet,  dafllr  liegt  nadi  unserem  SSnnessttk  keine 
VemnhMumg  vor. 

Abgesehen  von  diesen  IVirbteaktwnen  lassen  sieb  llaigarine  und  Pflanzenfette 
in  der  Butter  aber  auch  durch  die  Phy  tosterinacetatprobe  erkennen,  wobei  die  Frage 
von  wesentliclier  Redentung  ist,  bi.«  zu  welcliem  Prozentsatz  herab  duxoh  jene  Probe 
ein  Zusatz  von  Margariui;  in  der  Butter  sicher  nachweisbar  ist. 

Schuu  Reimer  hat  über  die  Brauchbarkeit  der  geuanutcu  Probe  für  diesen  Fall 
Veisaehe  angestellt  und  ist  tu  dnem  günstigen  Ergebnis  gelangt*).  Die  im  Gesund- 
beitsamte  nach  dieser  Richtung  hin  unternommenen  Vmsache  unterseheiden  sieb  von 

1)  Pharm.  Ztg.  1901.  Nr.  8G^  «8a 

^  VfU  BOmer,  Ztedir.  t  Uateis.  d.  Nahfonia'  und  GenoOmittal  sew.  ItO^  l€ia 


denjenigen  Börners  nur  dadurch,  daß  seine  Gemische  lü%  und  mehr  — ,  die  dies- 
seits verwendeten  Gemische  dagegen  10%  und  weniger  Margarine  enthielten. 

Im  übrigen  ergännn  flkkh  dt«  hiSAimSHB  tuAuStm&a  Ib^abukM  voUaüiidig. 

Bs  ist  anob  bin  su  TenobiedeaeD  Zeitm  fertg^itollt  woidea»  dafi  reiuM  Butter- 
fett  mir  Cibolavterin  enibilt»  «elebea  die  Eigenaobaflten  dei  tm  BcbweiDeMbinils  ge> 
wonnenen  Cholesterins  besitzt.  Ebenso  konnten  in  der  Butler  Zoefttce  ?oa  1%  6e- 
samöl  durch  die  Phytostcrinacctatprobe  unschwer  nacligewie.sen  werden.  Dic?e  Menge 
Besamöl  würde  einem  Zusatz  von  lO'/o,  vorschriftßmäßig  zubereiteter  Margarine  ent- 
sprechen. Da  aber  die  Margarine  außer  Beeamöl  je  nach  der  Jahreetzeit  noch 
wechselnde  Mengen  (15—30%)')  anderer  Pflanzenöle  enthält,  so  war  zu  erwarten,  daß 
iicb  dniob  di<ie  Probe  «ueb  noeb  kleinere  Zndttie,  ab  10%  Uiufgaiine  in  der  Batter 
anffinden  liaflan.  Die  üntnauehung  von  im  GcaandbaUsaiBt  bai^gaatellten  Gamiecbea 
Ton  Batter  mit  vendiledanea  Margarinoaortan  de«  Haadeta  beben  dieae  VotaiiMalaung 
bestätigt. 

Börner  fand  in  10  Butterprohen  den  Schmelzpunkt  des  Cholesterinacetats  m 
114^3 — 115,3**.  Die  diesseitigen  Unterauchuugen  ergaben  in  15  unzweifelhaft  reineu 
Butterproben,  die  aus  Meiereion  verschiedener  Provinzen  herstammten,  Schmelzpunkte 
von  114,8—116,6',  und  iwar  lag  der  Sdimelqtimkt 

bei  1  Plrabe  bei  114.8<>, 
„  11  Fkoben  „  116* 
•t    2    I,        „  115,3** 
„    1  Probe     „  115,5". 

Diese  ganz  unabhängig  von  einander  buobtithteten  höchsten  8t'hinekpunkte, 
auf  die  es  hier  ankommt,  zeigen  eine  sehr  gute  Übereinstimmung.  Die  Proben  ent- 
hielten 0,294—0,38%  Rohcholesteria;  mitbin  etwa  doppelt  so  viel  aia  Schweineschmalz, 
IMe  für  die  Untenaebong  eelbet  robereitetni  Oemiscbe  bestanden  aaa  reiner  Batter 
mit  Zos&tien  von  6  und  7 Vi*/*  Margarine,  von  denen  1  kg  der  Marke  I  fllr  3  Mark, 
der  Maike  II  für  1,20  Mark  im  Handel  angekauft  worden  war.  Zn  jedem  Versuclie 
wurden  nur  50  g  Butterfett  verwendet,  weil  auch  gleichzeitig  festgestellt  werden  sollte, 
mit  welch  geringen  Moirgen  Materini  m.m  zum  Ziel  crelnnpen  könne. 

Für  Geübtere  erwies  sich  die  gewählte  Fettmeuge  als  ausreichend  zur  Herstellung 
von  6  KristolUsationcn. 

Theoretisch  mttfiten  ja  nach  dieser  Metbode  noab  sebr  kleine  Mengen  Phytostsrbi 
naduttweisen  sein,  wenn  unter  Anwendung  größerer  Ftottmengen  die  Zahl  der  Kristalli- 
sationoi  dsa  erhabenen  Gboleeterinaoetata  entsprechend  erhöbt  wird.  Es  aeigte  sidi 
indessen,  daß  nur  noch  bei  Zusätzen  von  7,5%  Miirgarine  die  nacheinander  folgenden 
Kristallisntionsprnduktc  «ich  noch  durch  eichthar  höhere  Schmelzjunikte  von  einander 
unterüLliii  dcii.  wiilircncl  liei  geringeren  Zusätzen  von  Margarine  die  Schmclzpunkterhöhuag 
niclit  mehr  in  dem  Maüe  wahrzunehujen  war,  daß  eine  sichere  Entscheidung  darüber, 
daß  die  Butter  Margarine  enthielt,  möglidi  war.  Die  «ritaltenen  Ergebniese  siod^in 
der  Colgenden  Tabelle  suHunmengeatellL 


*}  VcL  BOmer,  Ztadir.  f.  Unten,  d.  Nahrance-  und  GeooJbDittd  vtw.  IW,  lOia. 
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Ergebnis!»  dM  Phytosterinaoeiatprobe. 


A.  Sdfaetbntiltto  Gembehe  von  Butter  mit  Uavgarine. 


Beiao  Butler 

CS 

« 

B 
u  O 

Bchmelspnnk  te  des  Esters: 

Nr. 

Hwkonft 

Roh- 
Chole- 
sterin 

Itotoe 
Bvttar 

Mnrfrarino  I 
der  Butter  zu^e^etzt 

Marjyarine  II 
dür  Butter  zugeaeUrt 

0 

1» 

■c 

7.5% 

6% 

7,57, 

1 

Meierei 
Pommern 
I 

0,38 

3 
4 

5 
6 

114,6 
114,7 
116,0 
118,0 

116,0 
116,8 

116,0 

116,0 
116,8 
117,0 
117^ 

115,0 
115,7 
116,0 
11«,& 

116,7 
117,8 
117,5 
117.8 

8 

Meierei 
Bolle, 
Bariln 

0,86 

3 
4 

5 
6 

114,8 

ii5,e 

116,6 

115,0 
115,8 
116,2 
116.0 

116,8 
11G.8 
117,? 

116,0 
117,0 
118,0 
118,S 

117,0 
117,6 
118,8 
110,8 

8 

Mfif  rei 
Poiuoicru 

n 

0,30 

8 
4 

5 
6 

114,6 
114,8 
116,0 
Ui.0 

115,0 
115,3 
115,8 
118.4 

116,0 
116.3 
116,7 
U7,t 

115,8 
115,8 
116,5 
117.0 

116,7 
117,8 
117,5 
1173 

4 

Moierf  i 
Weetpreuiten 

f! 
4 
5 
6 

114,8 
115,0 
118^ 
111^ 

115,0 
115,5 
116^7 
118^ 

115,5 
IIG.O 
116,4 
119,8 

116,0 
116,8 
116,6 
118|8 

116,7 
116,8 
117,0 
119,8 

5 

Molkerei 
Berlin 

0,866 

8 
4 

5 
6 

115,0 
118/1 

115,6 
118,7 
U8it8 

116^0 

UM 
117,0 

116,0 
U8k7 

116,8 
IW,7 
117,1 

• 

Meierei 

Provias 
SmIimb 

0,834 

8 
4 

5 
6 

lafi 

118j8 
lUM 

llö.ö 
118,0 
1183 

116,0 
118,8 

tajt 

116,8 
117g0 
119,7 

U7;e 

118^8 
11^ 

7 

Meierei 
K<»oifraieh 

0,33 

3 
4 

5 

6 

116.0 
115,0 
IIM 

116,0 
116,3 
118,8 

117,0 
117,8 

116^8 

tafi 

117,8 
118,8 
I18y8 

8 

Meieret 
Hannover 

0,33 

3 
4 

5 

6 

115,0 
115,0 
115,0 

116,0 
116,5 
117,0 

116,7 
117,8 
117,8 

116,5 
117,0 
118,0 

1173 
118,0 

1183 

8 

Meierei 
HolfltaiA 

0,33 

3 
4 

5 
6 

115,0 
116,0 
116,0 
116,0 

115,3 
116.5 
116,S 
118,2 

115,7 
116.3 
117,8 
1173 

115,5 
116,0 
117,0 
117,8 

117,8 
118,0 
U8,7 

10 

inl  Ml  r 

bereitet«  ^ 

0.388 
0,294 
0,88 

6 

6 
6 

1180 
118^ 
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ß.  Gemisclie,  deren  Gehalt  an  Margarim  dtm  Aiuüytiluir  «nbekunt  wh. 


Proben 

Zahldv 
Krl*UlU- 

I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

.  _  _  - 

IX 

3 

11^5 

1U,7 

117,5 

115.0 

115,7 

115,0 

115,0 

116,5 

115,0 

4 

115^ 

114,8 

118,S 

115,8 

116,0 

115,0 

115.0 

117,0 

U5JS 

5 

llt^ 

114,8 

118,5 

115,8 

116,0 

115.0 

115,5 

117,5 

tUß 

6 

115,« 

114,8 

UM 

115,5 

116,2 

11(,0 

lies 

118,0 

115,8 

ver- 

reine 

Btark 

reine 

wen  ig 

reine 

reine 

gefAlscht 

wenig 

dachtig 

Butter 

geflllscht 

Butter 

gefälscht 

Butter 

Butter 

gefRlfldit 

Pt0  BuUflr  eatbieU.UAr- 

6% 

0 

7,6  •/. 

87. 

6% 

0 

3% 

7,57. 

Daß  die  mit  HuguinB  II  heigestellten  Fh>ben  immer  h6bm  flohmebpaiikle 
«Kftbeo  «b  die  anderen  GemiBob«,  beruht  auf  dem  gröflaen  CMialt  dieser  M azgariiie 
an  Fflamendten  (Baumiroltaamendl).  Aus  den  ermittelten  Sebmelsimnkten  eri^bt  eidi 

Bomit,  daß  Bich  auf  diesem  Wege  bei  Auwemlung  von  50  g  Fett  noch  7—8%  der 
zurzeit  im  Handel  befindlichen  Margarine  in  der  Butter  sicher  imchweiecn  lassen.  Das 
fünfte  oder  eechete  Krietallisationsjirüiluki  ül)erHfie>,'  in  diesen  Füllen  den  Schmelzpunkt 
des  Cholesterinestets  um  etwa  2"  und  erreicht«  eine  Höhe  von  117"  und  darüber. 
Von  büligen  Sortein  Margarine,  ebenso  von  Winterirare,  die  beide  verbiUtniemäßig  viel 
Fflanienöl  enthalten^  können  auch  schon  Zuefttie  von  6%  den  Sidimelipunkt  dea 
Sfliere  anf  117"  erhüben. 

Bei  den  hier  tmtersachtcn  Gemischen,  wekiie  5%  der  besseren  Qnalitftt  (Mar- 
garine I)  enthielten,  konnte  auf  Grund  der  Schmelzpunkte  im  Anschluß  an  die  von 
Bömer  aufgestellten  I^itPätze  (N4)')  ein  Zusatz  von  Pflanzenfetten  höchstens  ver- 
mutet werden;  bei  den  Gemischen  mit  5%  der  geringeren  Qualität  (Margarine  II) 
konnte  dieae  Annahme  meistens  bestimmt  ausgesprochen  werden.  Bei  Zusätzen  von 
8Ve  Margsfine  Taraagta  die  Hettwda.  Hierduroh  sind  die  Grenieii  ihtar  Verwand- 
barkeit  anfanigt» 

In  dem  von  Bömer  aufgestellten  Leitsätze  1  wird  für  den  allgemeinen  Naehwe» 
der  Pflanzenfette  die  Welm ansuche  Reaktion  empfohlen.  Nach  unseren  Beobachtungen 
trat  diese  Rcsaktion  auch  schon  bei  allen  reinen  Ruttcrfettcn  deutlich  positiv  auf. 
Diese  Erscheinung  wird  nach  Soltsien,  der  sie  auch  beobachtete,  durch  den  natür- 
lichen Bntteifarbrtoff  bedingt*). 

Waran  den  Bntterproben  10 — 157o  ESmofi^H  ragesetst  woidni,  so  winden  hier* 
diucb  keine  stirkoen  GianOrbungen  der  MolybdSnKfsang  entolt,  als  de  dia  reinen 
Butterfette  gaben.  Für  den  allgemeinen  Naehweia  von  FflansenfelteD  wlra  eine  Be- 
stätigung der  Welm aussehen  Reaktion  sehr  wünschenswert.  Abgesehen  von  dem 
Sesam-  und  Baumwollsamcnöl,  die  beide  durch  Spezialreaktionen  nachgewiesen  werden 
können,  koiunien  hier  von  Pllanzcnfettcn  hauj<tsächli(  h  Erdnußöl,  Kokosöl  imd  Palm- 
kernfett in  Btilraclit,  für  deren  Kachweiä  zur  Uulerälützung  der  Welmansschen 
Reaktion  wohl  noch  die  alkoholisidie  Bilbonitatlösttng  herangezogen  werden  kfinnte. 
Die  nach  dieser  Riditung  hin  hier  ausgeführten  Versnobe  mit  der  beim  Schweina- 

')  Ztacbr.  l  Usters.  der  Nabruugs-  und  Genußoiittel  UMS,  S.  1034. 
•)  Ztsebr.  t  Ott.  Chem.  189».  XX,  S». 
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schmalz  schon  erwähnten  Briill^^nfhen  Pilberprobe  befriedigten  hinsichtlich  des  Erd- 
nuOöles  nicht.  Von  natürlichetn  Kokos-  und  Palnikernfctt  konnten  Zusätze  von  10 
und  auch  5%  >n  Butter  durch  sichtbar  störkcre  Reduktiouserscheinungeii  erkannt 
irardan^).  Sebr  tww&mißig  «rwiM  es  eich,  naob  Beendigung  der  BrQllewdien  Probe 
nodi  10  Minuten  im  haafSnlHule  bei  110*  «eiior  su  erhitioi.  Bei  Gegenwart 
▼<m  Kokosfett  tritt  hierdorcb  «ine  weit  eterkere  Bednktion  ein  als  unter  den  sonst 
üblichen  Bedingungen;  reinew  Eiilterfett  wirkte  während  dieser  Zeit  bei  110°  nicht 
rednzierend.  Dir-  von  Brülle  vorgesclniehene  Menge  Fett  und  Silberlösung  kann  auf 
die  Hälfte  vermindert  werden.  Allein  hei  den  gereinigten  Fetten  traten  dicfp  Er- 
BcbeinuDgen  in  weit  schwücherem  Maße  ein.  Bei  der  Entfärbung  dieser  Fette  mit 
Tierkohle  wild  anoii  die  leektionsfithige  Sobetans  mehr  oder  weniger  von  der  KoUe 
aofgenommen,  und  damit  nimmt  auch  daa  Reduktionsverm^Sgen  dieser  Fflanienfette  ab, 
mit  Ausnahme  des  sich  immer  kenntlich  madiMiden  Baumwollaamenöles.  Da  die  in 
den  letzten  Jahren  hier  sehr  zahlreich  untersuchten  Margarineproben  alle  dieses  Ol 
enthielten,  trollte  auch  die  Prfifung  dar  Btttter  mit  dem  Halphenadien  Heagena  nie 
uuteriaHsen  werden. 

Zu  dem  Bömerschen  Leitsatz  6  ist  zu  bemerken,  daß  eine  Reichert  -  Meißkche 
Zahl  von  15,  ohne  daß  ein  weiterer  Verdachtsgrund  hinzukommt,  auch  uoch  nicht  zu 
einer  Beanstandung  berechtigt»  wenn  der  Nadiweis  eibraöht  wird,  dafi  die  betreffenden 
Kflhe  sdion  lingne  2Seit  Kraftmehlfatter  eriulten  haben, 

Die  rorstebenden  Ausführungen  können  dahin  zusammengefaßt  werden,  dafi  wie 
heim  Sclim.ik  so  auch  bei  der  Untersuchung  der  Butter  die  Phytostcrinacctatprobe 
sehr  wertvolle  Dienste  zu  leisten  vermag  und  daher  in  zweifelhaften  Fällen  zu  Rate 
gezogen  werden  sollte.  Hierbei  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  ihrer  Anwendung  eine 
untere  Grenze  gezogen  ist,  da  im  allgemeinen  das  Ergebnis  zweifelhaft  wird,  wenn 
die  Butter  unter  7,5'/«  Margarine  enthilt 

Über  den  Nachweis  von  KokosnuAfett  ia  der  Butter.   VgL  Arbeiten  aas  dem  Kaiaerl. 
CtaeenaiieitHDt»  IflO«»  Bd.Za:.  Hefts,  8.6lfik 


Beiträge  zur  Untersucbunfl  von  Schweineschmalz. 


Von 

Dr.  Edurd  Poleatke^ 

teefatttaeliAiD  HOterbritsr  im  KaiMrliebcn  GwondhwtMBto. 
Erster  TeiL 

Ober  ein  Verfahren  zur  Ausführmg  dee  Nachweleae  «M  Phytostirln 
Im  Schwilnmchmili  bei  Gagemiirmi  Qoringer  MeigiB  m  PmvfllB. 

In  neuester  Zeit  ist  schon  von  mehreren  Seiten  die  Beobachtung  gemacht 
Wonlan.  dnß  Schweineschmalz,  welches  eine  positive  Baumwoüsamenöheaktion  zeigte, 
bei  der  amtlich  vorgeschriebenen  Phjrtoaterinacctatprobc ')  einen  weit  niedrigeren 
Schmelzpunkt  ergab  als  den  dee  Cholesterinacetats,  der  etwa  bei  115 "  liegt.  Als  Ursache 
hierfür  wird  alsdann  meistens  das  wahrscheinliche  Vorhandensein  von  geringen  Mengen 
Fectffin  angegeben,  ohne  da0  eio  andeiar  fiewela  angefOhrt  wild  ala  der,  dafi  geringe 
Mengen  von  Faraffln  dm  Sehmelspunkl  der  EUar  ebenfiilla  herabeefaea*).  Eine  Br^ 
kiftrung  fOr  diese  Annahme  iat  nnr  in  dem  ümakande  ni  mchen,  dafl  bisher  eine 
zuverlässige  Methode  fUr  den  Nachweis  geringer  Mengen  von  Paraffin  im  Schweine- 
schmnh  nicht  bt-kannt  war.  Es  ist  zuzugeben,  daß  die  den  Schmelzpunkt  der  Ester 
herabscUeudeu  StotTe  aus  Paraffinen  oder  Vaselinen  besteheu  können,  die  nach  dem 
Untersuchungsgange  auch  in  den  un verseif  baren  Bestandteil  des  ächwcineschmaize« 
gelangen  mfiasen.  Auch  iat  nkdit  an  verlcennen,  dafi  durcb  den  Zneata  dieaer  BUdt» 
snm  SchwflÜMBtdimaUt  und  anderen  Fetten  der  sdir  wertvollen  Pbytoateiinacetatpirobe 
eine  Gtfahr  droht,  der  so  bald  ala  mdgUdi  begegnet  werden  moO. 

Durcli  die  aufeinander  folgenden  KriataUiaationen  des  KsterS  aus  Alkohol  läßt 
<^ich  das  Paraffin  nicht  entfernen,  weil  ea  ebenao  wie  der  Eeter  in  kaltem  Alkohol 
schwer  löslich  ist. 

Bei  dem  großen  Interessu,  den  dieöer  Gegenstand  in  Anspruch  nimmt,  wurden 
sur  Lösung  dieser  Frage  mehrere  Versuche  unternommen,  die  schließlich  zu  einer 
einfadien  Methode  gefnhrt  haben,  durch  welche  die  Bnchwerung  dar  Fhytoeterin- 
aoetatprobe  durch  Paraffin  als  beseitigt  angesehen  «erden  kann. 

'}  Anlage  d  der  AafiführuDgebeiitimmaogea  D  zum  SehUcblvieb-  und  Fleisclibeschau- 
geseto  vom  S.  Job!  IMOi 

*)  E«  Foll  nicht  nntorlasBc  n  wrrrlrri  .lariinT  liinEuweieen,  daß  tu  niedrige  Sdimel/ptinkte 
auch  dann  erhalten  werden  k'iimen,  wenn  das  Hohcholesteriu  noch  Seife  enthalt  Auf  die  voll- 
statHÜfv  Entfernoog  denslbea  ist  daher  die  greflte  Sorgfalt  m  verwenden. 
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Wenn  dem  S(^hvviiinotichmah  PiuafCm  in  der  Absicht  zugosctzt  wird,  nur  um 
die  Phytosterinacetatprobe  orgcbniBlos  zu  machen,  dann  kann  l'h  »ich  höchslenu  um 
Zusätze  von  weniger  als  0,1 7o  Paraftin  handeln,  denn  größere  Zusätze  würden  eick 
«hon  darch  ihre  Menge  und  durah  den  amorphen  Zustand  de«  nnTanrif  baren  TkoAm* 
rfloikstandei  kennzeiobnen;  diMar  Ist  bei  lainam  Behweinefett  immmr  kriatalliniach  und 
nin  Oewidkt  UtglL  bei  Anmadnng  von  100  g  Sdunineeebinab  ungefthr  innerhalb 
der  Grensen  von  0,1  bin  0.2  g. 

Die  nachstehenden  Tabellen  A  und  B  geben  zunächst  Aufschluß  über  den  Ein 
iluß  geringer  Mengen  von  flüssigem  und  festem  Paiafüu  auf  den  Schmelspuukt 
der  Ester. 

Zunächst  w\irden  diese  Vorversucbe  nicht  mit  Schwoineschmalz  ausgeführt, 
Mudani  mit  0,1  g  eines  Gembohas,  das  am  04  %  CShokstarin  und  0  %  Phytosterin 
bestand^  Oiesa  Menge  niDeo  CbotestaiüiB  wild  mgeflbr  im  Hittal  ans  100  g 
Bohweinaschmals  erhalten. 

Tahelle  A. 


Meüge  des  zuge8«tzteu  flUssIgeu 
so  0^1  g  der  CholeBterinmiechnBg 

0,003  g 

0,006  g 

O.OIg 

0,03  g 

0,06  g 

0,1g 

von 

Paraffin 

Schinclzpunkto  .  3.  KristalUeetion 
des  Esuigsaiire-  {4. 

Eeteni      \i,  ^ 

US- 
US^* 

118° 
119" 
!»• 

118° 
11»» 
120" 

118« 
119« 
120  • 

118» 
119* 
120* 

117,5  • 
118,0* 
119,0* 

118» 
II»« 
180* 

Tabelle 

R. 

Menge  dea  anseeetsteB  fsstea 

zu  0,1  g  der  Gbolesteriauiiscbuog 

0,002  k 

0,003  g 

0,006  g 

0,007  g 

0.01  g 

0.02  g 

0,05  g 

0.1  g 

Schmelzpunkt«  r  3.  Kristallisation 
des  Essigsäure-  1  4.  , 
Arte»      1  g.  , 

117,5» 
118,5» 

117,6« 

118" 

11^* 

116,60 

117» 

118» 

116° 
IIS» 
116* 

113* 
108» 
118* 

104"  ' 

89' 

79» 
66* 

64« 
65» 

53» 

Diese  Verauche  ergeben  folgeudt-s: 
1.  Zusitn  vnn  flftgtlgam  Paraffin  bis  sa  0.1  g  auf  0,1  g  der  Chdeatarin* 
misobnng  Aban  auf  die  Sdimebpnnkt»  der  Badgetureestor  keinen  störenden 
Einflnfi  aus 

3.  Zusätze  von  festem  Paraffin  bi.s  zur  Höhe  von  ungefähr  0,004  g  sind 
ebenfalls  auf  di*-  .'^climelzpunkte  der  Ester    hiie  bemerkbaren  Einfluß. 

8.  Zusätze  vou  groüercn  Mengen  als  0,004  festen  Paraftinn  netzen  die 
Schmelzpunkte  der  Eater  licnib  uud  zwar  iu  dem  Maße,  alä  sich  die 
FSraffinmenge  erhdht»  Beträgt  dieselbe  0,1  g,  bo  wird  in  den  hjiheren 
Kristallisationan  soUisJUidi  der  Sdimdspunkt  des  Paraffins,  dar  bei  63* 
lag,  areidit 

')  Dies  Gemisch,  welches  aoeb  bei  den  folgendeD  Vorversochen  verwendet  worden  ist,  wird 
kan  als  .CholeeteriomUcbnng'  becdcboet  werden. 
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Dies  abwcichemlc  \'crlialtcn  de.«  flüpsigcn  vum  festen  Pnraffin  erklärt  sich  einer- 
seita  durch  die  größere  Löslichkeit  des  tiiissigei»  I'araffms  in  abfiolutom  Alkohol;  denn 
von  den  heiO  bereiteten  geeiittigten  I^ungen  beider  Paraffinsorten  in  abKolutem  Alkohol 
enthielten  nach  dem  Erkalten  je  10  com  des  alkohoUsohen  FUtrats  0,215  g  flüssiges 
besw.  0,0376  g  festes  PsnfSn  in  LSsnng. 

Andemeits  kt  dies  bssondeitt  Verhalten  des  flüssigen  Ptuaffins  dsteuf  surdek- 
xufQhren,  daß  im  LftboTatoriiim  des  Geenndhoiteamtcs  zur  Trennung  der  Mutterlaugsil 
von  den  Krietallen  »tets  ein  kleiner,  an  der  Spilie  mit  zahlreichea  Hehr  feinen 
L<)chern  versehener  Platinkonus  verwendet  wird,  wodurch  schon  beim  Absaugen  der 
drei  ersten  KristalUsationsprodukte  fast  alles  Üüasige  Paraffin  in  die  Mutterlaugen 
gelangt. 

Hn  mtt-kwQrdiges  Veriialtei»  seigte  des  feste  FisnfBn  iosofem,  sls  SSiultm  von 
0,01  g  und  0,02  g  desselben  von  den  etva  10  eem  sbsolatem  Alkohol,  die  im  ganien 
tu  den  fünf  KiirtslÜBslioneii  verimuGht  weiden,  nicht  gelöst  mudeD.  Im  Gegenteil 
üand  in  den  höheren  KristalHentioiiHprodukten  eine  Anreicherung  von  Paraffin  statt. 

Nachdem  durch  diese  Versuche  der  störende  Einfluß  des  festen  Paraffins  auf  die 
Schmelzpunkte  der  Ester  erkannt  worden  war,  wurde  die  Ixislichkeit  von  Choleslerin 
und  Phytosterin,  sowie  die  ihrer  E^gsäureester  in  verschiedenoa ,  Paraffin  leicht 
Ifiaenden  FUs^tkelten  geprüft.  Merbd  konnte  ÜBStgestollt  werden,  da0  eidi  die  Ester 
sehr  leidit,  die  Fettalkohdie  Ghelesterin  und  Fbytosterin  dq;q*en  weit;  weniger  leidit 
in  ksltem,  unter  60*  siedendem  Petrolftther  losten.  Ferner  wurde  ermittelt,  dsO 
in  diesem  Lösungsmittel  Cholesterin  erheblich  löslicher  war,  als  Phyto- 
sterin.  Mit  Rücksicht  auf  den  weiter  einjsuschlagenden  üntfTsiuhungsgang  wurde 
die  BeKtiinmuug  der  Löslichkeit  der  Fettalkohole  in  Petroliithcr  in  der  Weise  aus- 
geführt, (laM  ein  Überschuß  der  beiden  Fettalkohule  mit  kaltem  Petroläther  Vi  Stunde 
lang  öAer  geschüttelt  und  in  je  10  ccm  des  Filtrates  die  gelteten  Mengen  bestimmt 
wurden.  Diese  und  die  in  i^ekher  Weise  von  10  ocm  absolutem  Alkohol  gelöstm 
Mengm  Ttm  Cai(desterin  und  Pfaytosteiin  sind  in  nachstehender  Tabelle  veneichnet; 


Attf  Grund  der  so  festgestellten  Ixislichkeitsverhältnisse  beider  Fettfilkoliole  in 
kaltem,  leicht  «iedendem  Petrolafher  konnte  nunmehr  der  Verfuch  unternommen 
werden,  den  Alkoholen  vor  ihrer  (  hcrführiiiig  im  EsuigsäureesttT  die  geringen  hier 
in  Betruclit  konunendeu  Zumlm  von  festem  Paraffin  durch  die  möglich  kleinste 
Menge  PetioUlther  sa  entliehen.  Auch  diese  Versuche  wurden  soerat  mit  je  0,1  g 
Cholesterinmisebvng  und  Teisotuedenen  pHralfiMusItsen  nach  folgendem  Verfthrsn 
aosgefOhrt: 


10  eem  PeinUtther  lasten: 

CSiolseterin  .  .  .  0,0890  g 

.  ,  .  0,08fiO  g 

.  .  .  0.0950  g 

Phytosterin  .  .  .  0,044  g 

.  .  .  0,040  g 

.  .  .  0,039  g 


10  ocm  absolnter  Alkohol  iMen: 


0.1916  g 


0,173  g 
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ts 
Fi«.  1. 


„Der  aus  100  g  Schweineschmalz  erhaltem,  in'AtlMr  geKMe  unverseifbara 
Bestandteil  wird  in  ein  zvlindorfortniges  Gläschen  von  etwa  6  ctn  H«>lif  und  8  crm 
Itauminhalt  (Fig.  1)  gebra('ht  und  der  Äther  lant;fiam  verdunstet;  der  bei  100°  ge- 
trocknete Rückätaud  bedeckt  nur  den  Boden  des  (iiaschena 
und  wird  mit  1  ccm  unter  60**  siedeodem  Petroläther  über- 
goflSMi.  Dm  venehloweiM  OUadiea  «iid  etwa  10  Mfamtm  long 
bdiett«  gMtallt.  Aladmn  «iid  d«r  Rflekitend  naii  dnem  GU» 
Stabe  la  einer  pulverförmigen  Matte  zerdrückt  and  das  ver- 
adlkwsene  Gläschen  etwa  20  Minuten  lang  in  Wasser  von  15 — 16° 
gestellt.  Hierauf  gießt  man  dt-n  Tnhalt  des  Glöj^chen«  in  einen 
kleinen,  mit  entfettetem  Watteatopfen  versehenen  Trichter  (Fig.  2), 
bedeckt  ihn  sogleich  mit  einem  Ubrglaae  und  IftOt  die  klare 
Flflarigkeit  in  ein  syUndriacbn  GeftO  (Flg.  2)  abtropfen.  Olaa- 
atob,  GUaefaen  und  Triehteiinhalt  werden  nnnmehr  6mal  nach* 
einander  mit  je  0,5  ccm  kaltem  Petroläther  nach  gewaschen  *). 
Nachdem  der  Petroläther  vollständig  abgetropft  ist,  wird  der  am 
GlasBtabe,  im  Gläschen  und  im  Trichter  sich  bofmdcnde  Rück- 
stand, der  eine  rein  weiße  Farbe  besitzt,  in  Äther  gelöst,  die 
Löenng  in  einem  Glasschälclien  verdunstet,  der  Rückstand  bei 
100*  getrodcnei  nnd  in  bakauntar  Wdaa  mit  1 — ^2«em  Essig- 
ainieanbydrid  aeafyUert.  Unter  Venrandnng  von  je  1  oen  ab> 
solutem  Alkohol  für  jede  KriBtallisation  werden  alsdann  3 — 4 
Kristallisationen  hergestellt  und  von  der  fwetten  KriataUiaation 
ab  die  Schmelzpunkte  hestimmt." 

Das  Gewiclit  des  mit  Petroläther  gereinigten  unvcrseif  l)aren 
Rückstandes  beträgt  nur  etwa  0,03  bis  0,06  g;  die  Tatsache 
Jedoch,  dafi  der  Petroläther  aufier  etwa  voriiandenam  Faiaittn 
^debiaitig  andi  die  sonetigen  bandgen  Vanmiainigangen 
beseitigt,  die  in  dem  Rohcholeaterin  steta  vorhanden 
sind,  und  eanz  besonders  der  gQnstige  Umstand,  dafi 
Petroläther  etwa  dojipelt  soviel  Cholesterin  als  PhytoHtcrin 
löst,  tragen  dazu  bei,  daß  der  so  gereinigte  Rückstand 
reicher  an  Phytosteriii  ist,  als  das  Rohprodukt,  fals 
daa  Sdhweinaacbmals  PflansenSl  antbielt   Es  genügen  ■ 
daher  anoli  abhon  h6ohs(ena  vier  KfistsllisaUGnen  ans 

geringen  Mengen  Alkoht^  wn  die  G^^enwari  von  Phytosterin  dnrbh  den  117*  Qber> 
steigenden  Schmelzpunkt  des  Esters  nachzuweisen. 

Die  Schmelzpunkte  der  nachstehenden  Tabelle  C  zeigen,  daß  der  Oliolesterin- 
roischuntr  die  zugesetzten  Mengen  Paraffin  nach  deni  vorstehenden  Verfahren  soweit 
entzogen  worden  sind,  daß  der  Phytosteringehalt  der  Mischung,  selbst  noch  hei  einem 


*)  Id  dem  gewuntcn  Fetralitlinaiun|e  wtfd  naeh  dem  (m  .sweiteB  Teil  dieser  Abbsadlnog 
VedUtroB  das  Faieflln  nachgewteaen  ond  seine  Menge  besUmmt 
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Zuiutz  von  0  1  g  ParafHn,  schon  an  dem  Schmetqwokte  der  dritten  Kmtallisation 
erkannt  werden  konnte,  der  bei  117  "  lag. 


Tab«U«  C. 


Nr. 

1 

i 

8 

Menge  <1ps  zugesetzten  festen  Parslflna  •  . 

0,01  g 

0.06  g 

zu  0,1  g  der  ChulasteriiuniBChDiig 

a  u    1      1.4   >          KristdIiiatkHi  .  .  . 

SchmelipQDJct  der  j 

117» 

116» 

114» 

118,5« 

118» 

117* 

119,5* 

119*    1  118,5* 

Nach  diesen  Vorranochen,  die  zu  einem  gQnstigen  Ergebnis  führten,  war  nun' 
mehr  noch  festeustellen ,  wie  nich  das  Verfahren  in  der  Fraxis  bei  Anwendang  von 

100  g  Schweineschmalz  bewährt. 

Die  liierzu  verwendetea  6  Fettprobe»  waren  von  anderer  Hand  hergestellt 
worden;  ihre  Zusammensetzung  wurde  erst  nach  abgeschlossener  Untersuchung 
bekannt  gtgeben. 

Die  Unteimubung  dieser  6  F«tt|)ffoben  fflbrto  sa  folgendem  Brgebnia: 


Tabelle  D. 


Nr.  der  Fettproben: 

1 

2 

s 

4 

6 

6 

poetUv 

peeiüT 

negativ 

positiv 

positiv 

negativ 

dewicht  de«  Bohähotettertas 

•  • 

0,151  g 

OilOtg 

O404g 

uidit 

krirtalliaisch 

krletalliiiiMh 

GcwicTit   (Irs  ROckstandrs  nach 

(1er 

Behandlung  mit  Petroläther  . 

0^038  K 

0,03  ß 

0,088  g 

O.USlg 

0,041  g 

0.088  g 

Sdinelsptiiikte  1 1.  Krietelliaakion 

«  e 

117» 

119* 

114,6* 

117* 

117,5* 

n4« 

der           2.  , 

118* 

lao* 

115» 

119* 

119" 

115" 

Eaaigaauree^r  l  3.  , 

•  • 

119,5* 

120,6  • 

116* 

1S0^5* 

leo* 

115  • 

DI«  Frab» 

4  and  6  entbUten  Pflaosei 

lOL 

Die  Proben 

Nr.  3  DIU 

if^n  vr>n  nutalBn' 

Den  SchweinesrlimlllqpralMli  waren 

zuBfltzen. 

reines  tichweincBchmai«. 

KU* 

gesetzt  worden: 

1.  BMatwolleamenöl  .  . 

•  • 

ev.v. 

J 

0 

€^01% 

OjOOS. 

Ana  den  Sdtnelspnnkton  der  Tabelle  D  gebt  hervor,  da0  ekb  das  vtHgedcblagene 
Unterrachnngsverfabren  anch  piakUsoh  bew&brte  und  dafl  ein  kleiner  Parafifingehalt 
des  Sehmaltes  obne  störenden  Einfluß  anf  das  Eärgebnis  isL 

Wesentlich  andere  Schmelzpunkte  wurden  erhalten,  wenn  die  in  Tabelle  D  auf- 
geführten, pnraffinhaltigrpn  Fettprohen  Nr.  1,  4  tiiii'l  5  nach  iTer  amtlichen  Vorschrift 
auf  Phytosterin  geprüft  wurden.    Hierbei  ergaben  sich  folgende  Schmelzpunkte. 


*)  Der  Kadiwds  and  dl«  Bestiminung  ilieeer  Paraflbuaaagea  «Itd  Im  swetlen  Teile  dieser 
Abhandlang  besehriebea  werden. 
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Kr.  der  FeUproben: 

1 

S 

4 

6 

Tararflngelialt  <1»  s  1 

'Cttl'H  

0.05  •/. 

0.01% 

0,01% 

^  n 

0 

^  - 

iji  m 

Schroelspuokt«  der 
EasigsAarflMler  1 

.   

i  6.   

TO« 

60» 

65" 

ito» 

106» 
110» 

1I8,6« 

120» 
180,6" 

IIS* 

ilo* 

114* 

Bbenno  wie  bei  der  Vorprüfung  (vergl.  Tabelle  B)  hat  sich  auch  bei  der  Unter- 
suchung des  Schweinefettes  nach  der  iirntlichen  Vorschrift  ein  Gehalt  desselben  bis 
tx\  etwa  0,003  %  feisten  Paraffins  (Tabeile  E  Nr.  4)  für  die  Beetimmung  der  Schmelz- 
punkte nicht  nachteilig  erwiesen;  dagegen  versagte  diese  Prüfungsmetbode  voUsUndig 
bei  denjenigen  SehmelijHwben,  die  gröfien  Ftealfltuiufttiie  «rlttlteu  heilen. 

Hit  der  emtüchen  Vorochrift  tnr  Frttfang  «af  Phytoeterin  kann  das  vontehend 
beediriebene  VmfiitiHm  in  dnbdier  Weise  verbunden  «erden,  ohne  diA  dadoidi  eine 
wcscntUcbe  Ahättdenuig  deaeelben  erforderlich  würde.  In  jene  Vorschrift  dürfte  nnr 
das  Reinigungsverfahren  des  Rohcholesterins  mit  I'etroläther  aufzunehmen  sein,  dessen 
AaBfiihrung  wenig  Zeit  orfordert.  Der  einzige  gegen  dns  hier  gegebene  Verfahren  zu 
erhebende  £inwand,  daß  groiier  Stoffverlust  stattfindet,  wird  durch  die  pchou  erwähnten 
Vorteile,  die  das  mit  PetsoUOier  gereinigte  Fkodukt  gegenfitMr  dem  Robprodukt  beaitct, 
mindertena  aufgehoben. 

Boltte  die  etflrende  Sinwirbmg  geringer  FeiafBnneiigen  «nf  die  Sdunebqponkte 
der  Eater  in  gewissen,  hierbei  interessierten  Schmalzfabriken  erst  bekannter  werden, 
dfinn  wird  diese  Fälschung  des  Schweine.Hchmalzes,  die  sich  ebenfalls  auch  auf  Butter 
anwenden  laßt,  in  Zukunft,  trotz  einer  vorhandenen  Methode  zu  ihrer  Entdeckung, 
nicht  unterbleiben.  ErfahrungegemaU  kommt  auch  seit  dem  Bekanntsein  der  Halphen- 
aehen  Bealdaon,  naeh  wie  vor,  noch  immer  Sehwdneedimals  im  Handel  vor,  wekhee 
mit  BanmirallHimenal  geflüseht  ist. 

Zweiter  Teil. 

Ober  dm  Naelmreit  und  dl«  qiantitttlve  Bestimnuiig  geringer  Mengen  Paraffin 

in  ScIweiMMlHmli. 

Durch  die  im  enten  Teile  dieser  Abhandlang  mitgeteilte  Untennchungsmetbode 
«nrd  ee  ermögliobt,  die  atüvende  Einwirkung  dea  Paraffins  auf  die  8cbmebq»ttnkle  der 
BnigeKureester  dea  Choteaterina  und  Fhyteeterine  auanadialtni,  ohne  daß  die  Menge 

des  Paraffins  selbst  hierbei  bestimmt  wird.  Dieser  Feststellung  des  ParalBagelialte 
im  Schwcincsclirn.ilz  Holl  diis  nachstellend  beschriebene  Verfahren  dienen. 

Es  b<'ruht  auf  der  Zor^^törung  (V'erkohlung)  der  unverseifbaren  Bestandteile  des 
Schweinefettes  durch  konzentrierte  (Schwefelsäure  bei  104  hin  105  °,  einer  Tem|)eratur, 
bei  dar  inneibolb  einer  Stunde  flüssigee  Paraffin  kaum  merklich  und  festes  Paraffin 
beaondere  bei  Gegenwart  der  hier  in  Betradat  kommenden  oiganiadien  Blofib  nur 
wedg  von  der  Säure  angegrüTen  werden.   ObgMeh  eich  dieees  VerfUuren  liei  d«r 
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Beätimarang  des  FimfBns  itn  Wachs  nicht  bewährt  haben  roIP),  so  eignete  es  sich 
für -den  vorliegenden  Zweck  insofern  in  befriedigender  Weise,  als  nach  demselben  die 
zu  den  Verstichen  vorwendeten  Mengen  festen  Par»ffina  nohesu  wiedergefaud«!!  wurden. 
Das  angewendete  Verfahren  ist  folgendes : 

„In  einem  etarkwaudigen  Gläachen  von  etwa  15  ccm  Inhalt,  wie  ea  Fig.  2  im 
enten  TsQe  di««er  Alaluuidlwig  danteUt»  wird  der  enf  den  Bodm  des  Oliacbei»  ddi 
befindende,  bei  100*  getroeknete  nnveraeifbara  Beetendtdl  am  100  g  Sehweinefett 
mit  6  oem  iloneentrierter  ScbwefelsSure  flbergOMen.  Hierauf  wird'  das  nit  einem 
Glasstopfen  nnd  darClber  geetfilpter  Gummikappe  gat  vezeohlossene  Gliwben  eine  Stande 
lang  bis  an  den  Hals  in  ein  Glyzerinwas?erbad  von  104  bis  105"  gestellt*).  Während 
der  letzten  halben  Stunde  wird  dits  in  ein  T\)rh  eingewickelte  Gläschen  2-  bis  3mal 
geschüttelt.  Nach  dem  Krkuiten  wird  der  iubail  des  Glüttcheii»  3  mal  mit  Je  10  ccm  leicht 
aiedendem  Betrolittier  und  je  eine  BfinutB  lang  ^fUg  ausgeeohfittelt«  Die  in  einem 
SeheidetTiehter  veirainigfen  farirfoean  PetroUdieraiisiQge  werden  Smal  mit  je  10  oem 
Wasser  gewasdien;  dem  iweiten  Waseliwaaeer  werden  einige  IVopfen  GhlorbariDmlöenng 
zugesetzt.  Alsdann  wird  der  Petroläther  durch  ein  getrocknetes  kleines  Filter  in  ein 
WagegliLschen  filtriert  uiul  der  Rückstand  nach  dem  Veidunston  der  FlQaeigkeit  bei 
100"  getrocknet  und  gewogen." 

Das  dem  Schweineschmalz  zugesetzte  Üüsöige  bezw.  feste  Paraffin  wurde  nach 
dieser  Methode  in  derselben  Form,  in  der  ea  dem  Schweineschmals  zugesetzt  worden 
war,  wieder  gewonnen.  Die  Ausbeute  war  nabeaa  gteidi  der  dem  Bohroalie  lagpsetston 
FaraflBnmenge.  Bri  paxaffinfreiem,  reinem  Sehwrinesehmals  Unterblieben  liinl«« 
Rückstände,  deren  Gewicht  0  bis  0,003  g  betrug. 

Nur  bei  dem  Nachweis  von  sehr  geringen  Mengen  Paraffin  empfiehlt  es  sich, 
den  PetrolätherrOckstand  nochmals,  jedoch  nur  mit  1  ccm  konzentrierter  Pchwefel- 
Hiiur«'  nnd  nur  eine  halbe  Stunde  laug,  bei  104  bis  lOö"  zu  erhitzen  und  wie  vorher 
angegeben  weiter  zu  behandeln.  Der  dann  aus  reinem  Schweineschmalz  hiuterbleibende 
Rückstand  des  Petiolfttheianaiags  ist  entweder  unwägbar,  oder  wigt  weniger  als 
0,001  g.  Bs  lornn  daber  oebon  ein  ParafBmnisats  v<m  0,008%,  der  übiigens  nicht 
m^r  die  8ehm«b|)nnkte  der  Ester  störend  beeinflaOt,  noeh  nadigewiesen  werden. 

Die  nachstehende  Tabelle  F  enthält  die  Ergebnisse,  welche  unter  Anwendung 
von  je  0.1  g  Cholesterin,  dem  .lußcr  im  Vcrsucli  Nr.  B  vorgchiedene  Mengen  fentcn 
Paraltins  zugesetzt  worden  waren,  nach  t;in-  und  zweimaliger  Behandlung  mit  kon- 
zentrierter Schwefelsäure  erhalten  wurden. 


Tabelle  P. 


Kr.  der  Versuche: 

1 

s 

3 

1  ^ 

• 

Morv*'          »11  f*,'  (f  Chol»i8torin  taf^- 

i  uach  der  ersten  Bebaiid- 
Aufili«nil«»  an  |     Inns;  mit  i*<'*iH,         .  . 
Taraflla     1  nnch  der  £weit«n  Behand 
l   long  mit  8O4H,    .  .  . 

0,003  R 
0,0041  „ 
<V>OM. 

0.004  K 
0,0056, 
0,0041. 

0,005  ü 
0,0003  „ 

Ü,01  K 
0,014  K 

0,1  K 
0,096  K 

0 

0.0027  ff 

•)  Benedikt  TJlter,  Analyse  der  Fette  und  Waclisarten  1!K)3,  S,  913. 

«)  Bioe  MisehttOf  von  40  X»U«n  Qlyterm  und  00  Teilen  Waaaer  siedet  b«i  104— 10&*. 


Mit  AnnMhma  des  Vecradis  Nr.  6  «iitopnehen  die  g«ftiiid«n«ii  PataffinnMngm 
fast  genaa  demjenigen,  die  dem  Cho!o.iterin  zugesetzt  worden  wnrcn. 

Als  sehr  geeignet  für  den  Nachweis  des  Paraffins  im  Schweineschmalz  erweisen 
sich  die  Petrolätheraaszügc ,  welche  nach  der  im  ersten  Teil  dieser  Abhandlung  ge- 
gebenen Vorschrift  die  Verunreinigungen  der  un verseif buren  Bestandteile  enthalten. 
Wie  aus  Fig.  2  ersichtlich,  werden  die  Petrolätheraaszüge  in  ein  Gliechen  abfiltriert« 
in  dem  die  bei  100*  getRK^neton  R&dotiade  dieeer  Auesüge  gleioih  nndi  der  an- 
gegebenen Voceefarift  mit  Sdiwefelaiare  usw.  belumdelt  weiden  li^finnen.  Ans  den 
Petrolätherauszügen  der  Rückstände  der  6  Fettjmoben  der  Tabelle  D  wniden  die  in 
naehetehender  TabeUe  Q  vennicbneten  Paraffinmengm  erhalt^. 

Tabelle  6. 


Hr.  der  IM^^rolien: 

1 

8 

s 

4 

b 

• 

Menge  de« 

gefundenen 
Farafßnfl 

Die    den  Pr 
mengen  be 

nach  der  ersten  Behend' 
laog  mit  SOfi^    .  .  . 
naeli  der  zweiten  Behand- 
lung mit  SOtH,    .   .  . 
oben   tQgwMltten  PftnUBn- 
t rügen   

0,041  ^ 
0,06  „ 

OJX&  % 
0.0006  „ 
0 

0^009  % 
0,0075, 
0,01  „ 

0,003  , 
0,003  , 

(M>0B5% 
0.007  , 

U.Ol  , 

DUWftg 

bar 
0 

Auch  boi  diesen  Versuchen  euteprach  die  Ausbeute  nahezu  den  dem  Schmalze 
zugesetzten  i  oraliinmengen. 

Eine  von  anderer  Seite  ausgeführte  NaehprQfuQg  der  voretelienden  beiden 
UnterBoehongemethoden  -IQbrte  m  ebento  gAnetigen  EiiRebniasen  wie  sie  vom  Verfaner 
Arlieit  eibalten  wurden  sind. 

Im  Hinblick  auf  diese  Untersuchungsergehnisse  kann 

1.  die  Gefahr,  diinh  \v#lcl)"  der  aintlicli  vorgeschriebene  Nachweis  von 
Phytosterin  im  ächwoincschuialz,  infolge  eines  geringen  Parafßagehalte, 
bedroht  war,  als  beseitigt  —  und 

2.  der  Nachwds»  sowie  die  annihemd  quantitative  Beetimmuog  geringer  Mengen 
von  Paraffin  im  Sdiweineechmak  als  ausfahrbar  angaaeben  werden. 
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L  Mittolluns-  Formaldehyd  in  w&Meriger  Löttuig. 

Von 

Dr.  Friedrich  Auerbach, 

znm  Teil  geineinBam  mit  Dr«  Ueraaua  Bursebftlli  Hilfaarbeitem  im  Kaiserlicben 

GMUndlidtMniit. 

lakftlt:  BiBMtag:  —  BniMekng  fMimar  AAalfw  ud  Flu  Atar  di«  aifftMn.  —  DtnMl«« 

Fonnaldeliyd-Lösniigen.  —  Analyae  »on  Konnaldehyd-Lüsiuigcn :  «)  Pnlfit-Mcthnd»-,  h)  .Tfld-Mcthod*. 
—  KijMkopiMh«  MolakulugewiclitalMatiiiuuDngnt.  —  B«reehaii]ig  von  GleichgewichU-KoiiiiUnleii.  — 
BariteUehticni  tm  nydnt'BntenK  ia  Itaiff.  Bamii  dw  ItmrriUlitIt  4m  Oteidk- 
gewichtf?.  —  Vcrsctudniii^f  des  nieirlik'pwiffhte«  mit  der  Temperatur.  —  Widerle^ng  entfegfiuitrhender 
Aafaben  betreffend  (A.  Foelaiogs  „Sterilisol'').  —  VeriMltra  tou  Fonukldahyd-LQraag«!!  bei  d«r 
DMti]kti«b  ~  Bartiiuiuf  dn  Fanulddvd>FutfaddndcM  M  d«r  Siadrtnipmtiin  ~  B«- 
itfran«  dM  Fonulddird-PiutbldnnkH  M  18*.  —  Srnmamdumat- 

Kiiih'ituit^. 

Dem  Überaua  \nel8oitigen  Interesse,  welches  der  Formaldchyd  darbietet,  entspricht 
nicht  ganz  der  Stand  unserer  Kenntnisse  »einer  phyttikalischen,  chemischen, 
physiologischen  und  pharmakologischen  Eigenschaften.  In  der  Tat  gibt  es  kaum  eine 
«ndere  Vetbindimg,  welche  in  so  mannigfaltigeD  GedaolEeiiMilMii  «ine  wesentiiehe 
Rolle  epielt.  Der  Sjrtematikw  iieht  im  FbrmaldehTd,  trotx  sriner  fnn&eben  Zu- 
eemineiiaetzttDg  CH|0,  einen  typischen  Vertreter  der  organudien  Verbindungen  (im 
Gegensatz  zum  Kohlendtoxyd,  das  sich  viel  zwangloser  in  die  anorganische  Chemie 
einfügt);  er  bemerkt  an  ihm,  wie  meist  an  den  ersten  Gliedern  homologer  Reihen, 
erbehlii  he  Ahweiclningcn  gegenüber  den  höheren  Hoinnlopen  and  findet,  daß  sein 
Hydrat  auch  ulä  da»  Binfuubsto  Glykol,  der  Formaldehyd  selbst  auch  als  das  ein- 
faclMte  Kohlenhydnt  aufgefaflt  werden  kann.  Oer  BTnÜMliker  macht  Gebnmdi  von 
der  anßerordetttiioben  ReaktlonafiUiigk^t  dieaee  StofilM,  die  anr  Daiatellang  laUloeer 
neuer  Verbindungen  und  gamer  VerUndnng^daaaeo,  unter  anderem  ja  andi  an  dner 
ZuckerBynthcso  geführt  hat  Der  pbysikaliedie  Chemiker  steht  der  Polymeriafttiooe' 
Hihigkctt  drs  Formaldehyds  und  d<  ii  Beziehungen  der  verpchiedenen  Polympr<»n  zu- 
einander mit  Inlt-resse.  doch  zum  Teil  noch  ohne  volle  Einsicht  in  den  Zusammenhang 
gegeQÜb«r.  Der  Biologe  vermutet  seit  Baeyer')  im  Formaldehyd  dos  erst«  Assimilations- 
produkt  dttr  PBaaie,  db  mit  IBlfe  des  (Sitoropbylls  unter  der  Etnwlriniiif  dea  Lkäitei 
KoblcnB&uie  der  Luft  su  Fonmaldehyd  reduziere,  um  dantua  die  KobleDli jdrate  und  viel- 
leicht  auch  die  Biwdßverbindnngen  auiaubnuen  (der  sichere  Naohweia  {Sr  dieae  Annahme 

■)  B«r.  d.  d.  ehem.  Ges.  S  C1870;^  63. 
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ist  «ncxdiDgii  nooh  defat  «rlnMlit)^.  Der  HygianikMr  rieht  im Fornuüdebyd  ein  wiohtigM 
Desinfideof,  ii^hieDd  er  anderseits  feststellt,  daff  seine  giftigen  EigeuBchaften  die 
Venrendung  als  Konservierungsmittel  verbieten;  er  wird  der  Rolle,  welche  dioFe 
Substanz  ppielt,  noch  erhöhte  Bedeutung  beimessen,  Beitdem  Formaldehyd  im  Raurli 
verschiedener  Brennsfofie  und  daher  spurenweise  auch  in  der  Atmosphäre  der  Groß- 
städte nachgewiesen  ist").  Die  Einwirkung  von  Fornialdeiiyd  auf  EiweiUstoffe  und 
Kohlenhydrate  hat  der  Pharmakologie  neue  WandbehandlaBgmiittd,  der  Bakteriologie 
vanA  anderen  Wineniobaflen  Verfahien  aum  Hirten  und  Konaervieven  von  Fkftparaten 
veisdhafit  und  find^  nioh  hi  TeMohiedenen  Gewerben  Anwindnoy, 

Trotz  dieser  vielseitigen  Bearbeitung  bestehen  über  einige,  auch  vom  gesund- 
heitlichen Standpunkte  grundlegende  Frnfjfcn  auf  diesem  fiebiete  noch  wenentliche 
Unklarkeiten:  zur  Ausfüllung  dieser  Lücken  beisutragen,  soll  der  Zweck  der  vor- 
liegenden Studien  sein. 

Beapnehnng  Mhexer  ArMten  und  Plan  fir  ^  eigenen« 

Der  Formnldehyd  iti  bekanntlidi  ein  Gaa,  daa  aidi  erat  bei  — ^21*  an  einer 

ntlfligkeit  verdichtet*)  und  bei  — 92**  erstarrt').  Im  Handel  beßnden  sich  unter 
verschiedenen  Namen  —  Formalin,  Formol  usw.  —  wüpserige  T.,ö8ungen,  die  bif»  n\ 
40  g  CUkO  in  100  ccin,  daneben  aber  noch  erhebliche  Mengen  Methylalkohol  ent 
halten.  Diese  Beimengung  rührt  von  der  Darstellung  her  —  die  Losuugeu  werden  meist 
durch  unTollatinAge  Oxydation  von  Methylalkohol  gewonnen  —  und  beträgt  in  den 
Terachiedenen  HandelB|irodukten  8—20%  Mediyhilkohol*).  Die  Natur  der  wlaaerigen 
LSaungw  ist  nodi  Imneawega  anfgekilrt  und  mnOle  daher  den  ersten  Gegenstand  der 
Untarrodiung  UUen. 

Schon  vor  längeren  Jahren  hatten  B.  Tollens  und  F.  Mayer'')  gefunden,  daß 
verdünnte  iind  konzentrierte  Formaldehydlösungen  verschiedene  Konfilitution  besitzen. 
Durch  Gefrierpunktsbestimmungen  ergab  sich  ihnen,  daß  der  Formaldehyd  in 
verdünnten  Jxisungen  annähernd  die  der  Formel  CUtO  entsprechende  Molckular- 
gröQe  80  beaitst,  in  Iconaentrierten  dagegen  eine  wesentlich  höhere,  bia  au  51,6;  nach 
dem  Verdnnnen  der  starken  Tjäenng  ainkt  aber  das  Molekulaigewieht  wieder.  ToUena 
maehte  daher  die  Annahme,  daß  nur  in  verdünnten  IiOeungen  der  Formaldehyd  als 
solcher  gelüKt  sei,  in  atarken  dagegen  sei  er  in  polymerer  Form  ^elö.at,  nh  Paraformal- 
dehyd,  d.  ta,  als  der^nige  Stoff,  der  sich  beim  Verdunsten  konzentrierter  Formal- 

■)  Vgl.  a.  B.  H,  Ealer,  Ber.  d.  d.  lAem.  Gea.  ff  (1904),  3411. 

W.  Löh,      ,    ,  .     ,        ,  ,    ,  8593. 

A.  Bach,     m     m   n     r        m  m   f  8986. 

H.  n.  A.  Eoler,  Aridv  fiir  Kemi,  1  (1906),  847;  Bei  Obern.  Oentralbl.  1905,  I,  941. 
^  Vgl.  bes.  A.  Tri  Hat,  Rtvoe  «1  liyt-i.  um  27  (1905),  181, 
■)  A.  Kekulö,  Bor.  d.  <I.  cbem.  lies.  26  (1892),  24S& 
*)  C.  Harri  84  (1901),  686. 

'  V.  rriii  f.  <-liotii.  IiHiii9trie,  Zeitachi  i  I  i  ('liom  39  (1300).  60;  R.  (inolun  u. 
F.  Kanflor,  Zeitschr.  aogcw.  Chem.  17(1904),  673;  IH  (.1905).  93^  Ii.  Dainberger,  eb«ndR,  17 
(IWiX  IBM;  M.  T.  Stritar,  Zettaehr.  nnalyt.  Cbeai.  48  (1904),  401:  P.  M.  Litterscheid  a. 
K,  Thimino,  Lio»..  Ann.  8."«  CI904\  1. 

•)  Ber.  d.  d.  cbem.  Ges.  81  (1888),  1666. 
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dehydI58img«n  ah  flockige,  wasserlösliche  Marne  ansBclieidet,  Von  K.  Kraut  und 
W,  Eschweiler')  worden  diese  Beobachtungen  bestätigt.  Auch  sie  finden  in  den 
konzentrierten  Lösungen  rinrn  StofV  von  höherem  Molekulargewicht,  nur  daß  sie  den- 
flelhen  nirlit  mit  dem  flockigen  „Piiraformahlehyd  ",  sondern  mit  dem  kristallinischen 
„Oxymethylen"  für  identisch  halten,  und  echiieüen,  «daü  das  gelöste  Oxymetliylen 
mitk  in  FtHrmaldcthTd  venniudelt,  TamhOT  io  nvdQimtar  und  mnner,  langsamer  in 
kallMT  and  kcosentiierlw  LSanng,  ao  awar,  daB  dne  beatimmte  Kooaantmtioa  dieesr 
üttwandlnng  «ina  Gxaoia  aatat*  In  ainar  nanaran  Arbeit  von  F.  M.  Litteiaeheid 
und  K.  Thimme')  wurden  einig»  darartiga  Gafri«>piinktabeetimmanKen  mit  dam 

laichen  Ergehnis  wiederholt. 

Es  kam  nun  darauf  an,  diese  mehr  qualitativen  lieBultate  genauer  auszugestalten. 
Dabei  sollte  von  den  Bexiehungeu  zu  den  verschiedenen  festen  Polymeren  des  Formal- 
deihyda,  die  den  Gegenstand  einer  zweiten  Mitteilung  bilden  werden,  vorderhand  ganz 
abgaaehan  mid  nur  der  Znatand  dea  Formaldahjda  in  w&aaarigar  LCaung 
m6{^id»t  eingehand  anfgckllii  wenden.  Naeh  den  «ngafOhrten  Beobafibtnngen  war 
es  wahrachehklidi,  daS  in  den  LSenngan  ein  Oleichgewicht  zwischen  einfachem 
und  polymerem  Formaldehyd  herrscht;  das  Verhältnis  der  beiden  am  Gleich- 
gewicht beteih'gten  Stoffe  müßte  dann  von  der  Konzentration  und  der  Temperatur  in 
gesetzmäßiger  Weise  abhiingen,  von  der  Art  der  ITerstellung  der  I.»)sunfr  aber  —  ho 
bald  einmal  da»  Gleichgewioiit  erreicht  ist  —  unabhängig  sein.  Es  galt  daher,  auf 
Grund  dnar  Reihe  einwandfirrier  Meaanngan  diese  Annahm»  an  prüfen,  die  Übeiv 
ainidmmnng  mit  den  Gaaebten  der  Gleiebgawieblalahr»  nadiznwriaeo  und  eTentaell 
ans  dan  g»fandanan  Olaiehgawiehtaformaln  ainan  Sdilnfi  anf  dia  Molakolaigröfia  dea 
batiaflfendeii,  neben  einfachem  Formaldehyd  in  der  Ixieung  beßndlichen  Polymeren  zn 
ziehen,  Als  Versuohämcthode  bot  sich  ohne  weiteres  die  schon  von  den  genannten 
Autoren  benutzte  kryoskopiscbe.  Denn  da  für  die  cbemihche  l'ntersuchung  einfaclier 
und  Polymeter  Formaldehyd  sich  gleich  verhalten,  die  Analyse  also  nur  den  Gesamtgchalt 
der  LOanng  anzeigt,  ao  iat  noch  eine  „Molekelzählung*  nötig,  nm  die  dorchscbnitt- 
licha  MoIekelgvBlIe  zu  eHiaUan»  womit  allafdinfp  fOr  dIa  MolakalgiöOa  dea  twtrafRmdan 
Polymaran  nur  eine  nntem  Gianza  gegaban  iat^  Dia  HblekaltiUiImathiodan  beroban  auf 
van't  Hoff  a  Theorie  der  Lösnngan.  Nach  dieser  verhalten  sich  T.iösungen  beliebiger 
Stoffe  in  einem  und  demselben  Lösungsmittel  in  einer  Reihe  physikalischer  Eigenschaften 
ganz  identisch,  sobald  nur  in  der  gleichen  Menge  Lösungsmittel  .«tets  die  gleiche  Anzahl 
von  Molekeln  gelöst  ist.  Solche  Txisungeu  haben  den  gleichen  osmotischen  Druck, 
die  gleiche  Dampfspannung,  den  gleichen  Siedepunkt,  den  gleichen  Gefrierpunkt. 
Ändert  sich  die  Zahl  der  gelöaten  Hoieketn,  ao  ändert  aieh  der  oamotiacbia  DniclE 
(bei  konatanter  Tamperator)  genau  proportional,  und  die  mit  dem  oemotiachen  Druck 
siuammenhSngonden  Biganachaften  der  LSeung,  Dampfapannnng  und  Gefrierpunkt, 


')  fiostocker  Inaug.  Dias.  188»;  Lieb.  Ann.  tt8  (1890)^  96. 
■)  Ueb.  Ann.  S84  (1904),  1. 

*)  NatCtrlich  8iti<l  unter  .SIolekelgMße''  nnd  „Molekelzahl"  niclitilie  absolntcn  Wert«,  sondern 
damit  proitortionale  Zahlen  zu  verstehen,  wobei  als  wflikarlicbe  £l|iheit  in  aUe»  Fallen  das  «Mol*, 
des  i«t  dm  <lnimro-Mol«ka]argewiclit,  gilt. 
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&udern  sich  tunoh.  dnfiioheii  Gesetzen.   Vergleicht  mao  also  d«n  cantotisoiMti  Druck 

oder  die  damit  zusammenhäagenden  Eigenschaften  einer  I^äBttog  von  bekanntem  Gebalt 
und  bekannter  Molckclgröße  des  gelösten  Stoffes,  raifhiii  auch  bekannter  Zuli!  von  Gramm- 
molekeln im  T>iur  Losun^'ffinittel,  mit  den  eutaprechenden  Werten  einer  anderen 
Lösung,  HO  ergibt  eich  deren  Molekelasahl  durch  einfache  Bechuung.  Voraussetzung 
tat  die  Anwendung  diasK  Beieobnong  i«t  nur 

1.  da0  die  Lfistugen  genägend  TerdOnnt  sind,  da  nur  in  diesem  Flidle  die  ein- 
fidien  Geeete»  Gfltigkeit  baben; 

2.  daO  bei  der  diuch  OsmoKe,  Veidampfen  oder  Gefrieren  herbeigefiUirten 
l  reiinung  in  xwei  Fhaeen  die  eine  fbaie  nor  das  leine  Iiörongsmittel,  aber  nidits 
von  dem  (klösten  enthält. 

im  Fülle  der  Formaldehydlösungen  ist  dieee  Bedingung  nur  bei  der  kryoskupii^Lhen 
Mietbode  erflUlt:  bier  fiieirt  in  der  Tat  ninee  Eia  aoi,  wibrend  beim  Verdampfen 
Walser  vnd  Formaldebyd  entweioben. 

narstfllinif^  roiucr  F<»rnialtieli5'fl-TjSsnn^«»n. 
Zur  Herstellung  reiner  Formaldehydlosungcn  wurde  niciit  von  den  käuflichen, 
niethjlulkoholhaltigcn  Lösungen  ausgegangen,  sondern  von  dem  testen  Polymeren,  dem 
Trioxymethylen  (bezogen  von  der  Hrma  Kablbanm).  Bs  mag  bei  dieser  Gelegenbeit 
bemeikl  werden»  dafl  der  Name  „'nrioxymeUiylen"  semetMit  von  A.  W.  Hofmann^) 
nur  auf  Grand  von  Analogieecbläsaea  gmüMt  wurde,  weit  ninlidi  der  dem  Formal- 
dehyd  eniapiediende  Sulfaldehyd  CHjS  mit  Silber-  und  Pintinsalzen  zu  Doppelver- 
bindnngen  rnsnmmentritt,  in  denen  wahrscheinlich  die  Cinippe  (CHjS)»  vorkommt. 
Vhi-r  die  wahre  MolekulargroLio  des  „Trioxymethylens"  und  überhaupt  der  polymeren 
Formaldehyde  liegen  bisher  nur  unsichere  und  zum  Teil  einander  widersprechende 
Beobaebtoogen  vor. 

Das  TMoxymetbylan  aollte  vergaet  und  die  DBmpfe  in  Waswr  aufgefangen 
weiden.    Da  die  Dämpfe  groOe  Neignng  sor  R^lymerlaalion  leigen,  wurden  de 

nach  dem  Vorgange  von  R.  Cambier  und  A.  Broebet*)  mit  Stickstoff  gf^misdit, 
d.  h.  CS  wnrde  im  Stickstoffstrome  destilliert.  Trotzdem  schieden  sich  auf  dein  Wege 
bis  zum  Äb.^orptioiisgefäß  (ppuronweise  sogar  noch  hinter  demselben)  grotte  Mengen 
fester  Polymerer  aus,  so  daß  zur  Vermeidung  von  Verstopfungen  und  deren  Folgen 
bsBondsre  Vonkdit  beohaditet  werden  mnite.  Oer  Stickstoff  (von  der  SanerstoflTabrik 
vorm.  Tb.  Stkan,  Berlm;  Beingebalt  angeblich  99,6—99,8%,  der  Beet  im  wesent- 
lichen Bouerstoff  und  Kt^ilendioqrd)  wurde  aus  der  Bombe  durdi  eine  mit  kons. 
SchwefelsAure  geflUIte  Wasch fla^che  geleitet  und  in  die  mit  Trioxymethylen  besohidrte 
Retorte  aus  Jenaer  Glas  durch  den  Tubulnt^  eingcfülirt.  Das  Einleitnngsrohr  endete 
nahe  liber  der  anfänglichen  Oberfläche  des  rulvers;  vor  Kinlritt  in  die  ReloHe  war 
es  mit  einem  T-Stück  ventehon,  dessen  durch  tjuetschhahn  verschlossene  Abzweigung 
untot  Wasser  endete,  um  bei  eintretender  Verstopfang  den  Dnick  aus  der  Retorte 
entweicben  bssen  tu  kfinnen.   An  den  weiten  Bdia  der  Betörte  sdiloD  sieb  ein  knrser 

Ber.  d.  d.  ehem.  Gea.  2  (1869),  15& 
*)  Compt  »and.  Ut  (1894),  607;  Itt  801. 
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weilv  KQblor,  an  ditwo  ein  ebwuo  writes,  «wrUlnl  nftch  untMi  gebogpnes  Bohr,  das 
in  ein  mit  Wasser  bescbicktoa  ÄbeorptionegefäO  —  Erienmejwkolben  oder  Bnagr 

fiascho  —  führte.  Wurde  ditH  Gofliß  mit  Ei»  gekühlt,  so  war  die  Absorption  m 
vollständig,  daß  in  ein  zweiU;**  diiran  gLlüpfteK  AbsorptionBj^eniß  nur  noch  sehr  geringe 
Mengen  Formaldehyd  übergingen.  Die  Retorte  wurde  im  Metallbade  erhitzt;  bei  einer 
Außentemperatur  von  170 — 190*  gabt  ftiliMniiilion  langsam,  ober  legdmäffiil  von 
Rtattan.  Bai  Vaiatöpfnng  «aideit  StfckstoAttom  und  Hdaung  abgestellt,  d«r  oben 
enffthnta  Sidierheilahahn  eo  lange  geSffnet,  bis  der  übaidruek  aui  der  Retorte 
entttittben  war,  daa  Metallbad  entfernt,  nmdi  Erkalten  des  Apparatea  die  verstopften 
Rohre  gereinigt  und  die  Destillation  fortgesetzt.  .Tc  nach  den  angewandten  Mengen- 
verhältnissen konnten  so  Formaldehydlösungen  beliebiger  Konzentration  diirgcstellt 
werden;  für  Gewinnung  der  stärkeren  empfiehlt  es  sich,  statt  Wasser  tsogleich  eine 
schwächere  Forniddebydlösung  vorzulegen,  um  zu  lauge  Dauer  der  Destillation  und 
die  dann  mebt  eintveteDde  Veistopfung  an  TersMiden.  Steig!  der  Gehalt  der  Voilage 
Ober  etmt  87  */«>  ao  tretam  leicbliidie  Abecheidungen  fester  Polymerer  auf  Qa  geringem 
Giade  iat  diee  aehon  viel  früher  der  Fall),  so  d«0  damit  der  Anreicherung  «ine  Grense 
gesetzt  ist;  immerbin  wuide  einmal  in  der  von  den  Abscheidungen  abfiltrierten 
Flüßigkeit  ein  Gehalt  von  ca.  55  %  Forniuldohyd  erreicht,  aber  diese  Ixieung  ersljirrte 
rasch  zu  einctu  Brei.  Die  filtrierten  Lö.fnngen  wurden  zur  Erreichung  des  Gleich- 
gewichtszustandes einige  Tage  beiseite  gestellt. 

Ajudyse  tob  FomaMelgrd-LSsinigen* 

a)  Bnlfit-Hethode. 

Zur  Gehaltabeetimmung  der  ForaialdebTd-LSsungtn  wurde  eine  kflnlidi  von 
versebiedenen  Seiten^)  empfohlene  Analyaenmethode  benutst  Bdtannttich  verUndei 
Bich  Formaldehyd  sehr  leieht  mit  Nalriumbiaulfit  su  sogenanntem  formald^ydadiwef  lig- 
saurem Natrium: 

CHgO  -f  HSOsNa  =  CH,cOH)SÜsNa 

Dieselbe  Verbiiidnng  l)ildel  sicli  aber  auch  mit  sekundärem  Natriumsiiini,  wobei  al-o 
eine  hydrolytische  Zerlegimg  des  letzteren  in  Natriumbisulfit  und  Matriumhydroxyd 
vorausgehen  muH: 

CH,0  +  SOjNa,  +  H,0  =  CH,  (OH)  SO,  Na  +  NaOH. 
Diese  BeakÜon  geht  so  rasdi  und  so  vollstftndig  von  statten,  daO  man  nach  Zusats 
von  Nalriumaulfltlöeung  au  Formaldehydlöaung  daa  freigemachte  Ätinatron  sofert  mit 
N'ormalsäure  titrieren  und  so  d<  n  Forouddehyd  bestimmen  kann.  Inwieweit  die 
Reaktion  tataäehlich  vollständig  verläuft,  ergibt  sich  aus  den  Untersuchungen  von 
W.  Kerp*)  über  die  „gebund<ii('ii  schwefligen  Siinren".  Kerp  bat  gezeigt,  dnß  die 
Verbindungen  von  Aldehyden  oder  Kctonen  mit  bisuitit  je  nach  der  Natur  der  Kon- 

«}  A.  n.  L.  Lunii^re  ».    \    S».y*'Wff7,   null  Soc.  Chiin.  Viwh  t3]  27  (190e\ 
ü.  Leiume,  Chem.Ztg.  27  (1903},  89«;  A.  .Seyewot/,  n.  Gibello,  Coinpt.  Kend.  198  tl»04)  \tib; 
A,  Seyeweti  u.  Gibello,  Bull.  SoCi  Cbim.  Paria  [S]  tl  (ISM),  0ftl;  &  B.  fiadtlar,  Amer.  Jonm. 
Pharm.  70  (i901\  84. 

*)  Dieae  Arbeiten,  81  (1904),  180. 
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•tUiNOteo,  der  Teinp«ratur  und  der  Konzentration  der  liSsung  stets  mehr  oder 
weniger  in  ihre  Komponenten  gespalten  sind,  daß  also  uniG;cl<e)irl  die  Addition  nur 
bis  zu  dieflem  GleicligewichlszAitftnnd  verläuft.  Für  die  Fuiinaldeliydverhindung  ist 
aber  die  Spaltung  nur  eme  äußerst  geringe;  so  belrägl  z.  E.  bei  15 — 17  °C.  in  einer 
Nornuillösung  von  foniiBldebydeohwefUgsaurem  Natrittm  der  in  freien  Formaldehyd 

und  is'alriuniliiyulill,  ztifalleiie  Anteil  deb  gesamten  Salzes  nur  0.034 'Vo,  in  j-j  I-ö.suiig 
ebenw  nur  0,087  "/ü,  in      Uis^ung  0,l557o-     Diese  kleinen  Mengen  freibleibenden 

FormaldehydB  sind  unter  den  Verhültuisseii  der  Analysenmethode  wegen  des  vorhan- 
denen überschusKes  an  Sulfit  noch  geringer  anzusetzen  und  kommen  für  die  Genauigkeit 
der  Analyse  um  so  weniger  in  Betracht,  als  für  Bülir  verdünnte  Formaldüliydlubuugen 
dae  V«rf«hr«a  olmehin,  wegen  der  geringen  Empflodliolikeiil  von  Pbenolphtalein,  an 
Genauigkeit  verliert,  ein  anderer  btdOnitor  ab«r  nicht  anwendliar  ist  Eine  sweile 
Bedinpn^  für  die  Aqvivabat  swiaotien  den  titrierberen  Natriumliydfoxyd  und  dem 
vorhandenen  Formaldehyd  wäre,  daß  Natriumsulfit  an  und  fiir  sich  neutral  reagiert. 
D;i8  i.st  aber  bekanntlich  nicht  der  Fall,  und  daher  haben  die  Autoren  der  Methode 
für  die  alkalische  Reaktion  des  zugesetzten  Sulfits  eine  Korrektur  angebracht,  indem 
sie  entweder  die  Sultitlösung  vor  dem  Zusatz  mit  Säure  neutralisierten  oder  den  ein 
tSa  aUemal  ermittelten  Alkifititer  der  nigeeetiten  Snlfitmenge  wa  dem  GeMmt-Alkali- 
titer  des  Oemiediee  abiogen.  Beide  Korrekturmetlioden  übereehen,  daO  die  alkalieche 
Baektion  der  SulfitlOeung  auf  «nem  Gldd^sewicbtMuetand  beruht,  der  eidi  je  nach 
den  Konzentrationsverhältnissen  und  auch  während  der  Titration  selbst  renNihiebt.  Das 
sekundäre  Katriumb'ulfit  wird,  wie  alle  Salze  Bchwacber  Säuren,  durah  Waae»  bia  lU 
einem  bestimmten  Betrage  hydrolytisch  gespalten: 

NajSOs  4-  H.O  ^1  NallSO,  +  NaOH 
oder,  wenn  wb  nur  die  Aniofien  berttdniobtigen,  da  die  Nationen  dabei  unverftudert 
bleiben:  80k''  +  H»  O  ^  ESCH'  +  OH^ 

Dae  MbMMowüfcnngHgeaets  ergibt  fttr  dieeea  Qldoligewioht  die  Bedingung: 

ISO,"]  —  k  •  (HSOil  •  {OBf] 
(wo  k  die  QleidigewidilaketMtante  und  die  in  eckige  Klammern  geeelaten  Formeln 

die  molekularen  Konzentrationen  der  betreffenden  Bestandteile  bedeuten;  die  Konzen- 
tration des  Walsers  ist  hierbei  konstant  geaetst).  Bevor  in  der  Lösung  Säure  sugeeetst 
wird,  ist  [HSO,']  =  [OH'J,  also 

(SO,"]  =  k .  [OH']« 

oder,  wenn  man  etatt  der  Kooaentntionen  die  abet^len  Mengen  in  Mei,  dividiert 
doich  daa  Volumen  (v)  der  LSeung  adueibt: 

V  V* 

(OH0  =  )/^.V(gQ|i«)-v 

d.  h.  die  durch  Hydrolyse  entalandene  Menge  von  Hydroxylionen  iat  sowohl  von  der 
abaolttton  Menge  BolBt  ab  von  der  Verdünnung  abbHngig.  Femer  iat,  wie  man 
durch  eine  ähnliche  Überlegung  leigen  kann,  die  eur  Wegfangung  einer  beatimmlen 
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Menge  Hx'drKxv  Honen  nötige  Menge  von  Wasserstoffionon ,  d.  b.  der  Säuraverbittacbt 
uicht  stets  f^leiL'h,  sondern  von  der  .SO3"- Konzentration  abhängig. 

Man  kann  also  die  Korreittur  für  die  allialiäcliu  Reaktion  des  Sulüta  nur  äo 
finden,  daß  mftn  di«  Solfillfcnng  Bit  sidi  in  der  gleichmi  Verdünnuag  wie  btt  d«r 
Analyee  aelbet  titiimt,'  und  swar  dwf  man  id  di«oin  •blinden  Vwmidi''  nur  soviel 
Sttlfitl9«iing  venrandeu,  «In  an  Sohlnsae  der  HnupttitrAtion  im  übendniit  vorhanden 
war.  Die  Berechnung  des  Überschusses  wird  eelir  bequem,  wenn  man  die  Sulfltlöaung 
von  annäliernd  derselben  Stfiike  wälüt,  als  die  xtir  Titration  benutite  Saure,  also  s.  B. 

beim  Arbeiten  mit  y  Bfture  nah  aueb  y  NatriunsnlfitUSsong  hentellt  (262  g 

NatSOii  •  THsO.im  1).  Genan  biaudht  die  letstere  nidii  eingeetelU  an  eein  (e>  genttgt 
rohe  Abwä°:nng),  weil  der  absolute  Betrag  der  Korrektur  sehr  gering  wt  Da  die  Sniftt' 

lösnng  mit  der  Zeit  teilweise  Oxydation  erleidet,  muß  sie  öfters  erneuert  werden. 
Hat  man  mm  t.  B.  lür  die  Analyse  einer  Formaldehydlösung  20  ccm  Sulfitlösung 
zugesetzt  und  bei  der  Titration  12,1  ccm  n-ilCl  verbraucht,  so  waren  aui  Sclilusse 
noch  ca.  8  ccm  Sulfit  überschüssig;  man  hat  also  für  den  blinden  Versuch  8  ccm 
SulfitlöaQng  mit  Wasser  bis  auf  das  am  Schlüsse  der  Titration  vorhandene  Volumen 
an  verdfinnen  (das  msn  sieh  etwa  durch  eine  Marke  am  Kfilbdien  besdebnet  hat) 
und  wird  zur  Neutralisation  etwa  0,1 — 0,2  ccm  n-HCl  verbrauchen,  die  von  der  ersten 
Zahl  abzuziehen  sind.  Wesentlich  flir  ctie  Genauigkeit  ist  auch,  daß  stets  die  gleiche, 
möglichst  kleine  Indikatormenge  verwandt  wird,  und  mit  Recht  empfiehlt  Spyewetz') 
nur  1  Tropfen  0,2-prozentiper  nlkoholifjchcr  Phenolplitaleinlösung;  der  Grund  dafür 
ist,  daß  die  zweite  Säurefunktion  der  schwefligen  Süure  in  ihrer  Stärke  mit  dem 
SäUTSdiaiaktsr  des  Fhendphtaleins  vergleichbar  ist,  so  daß  die  Massenwiritnug  mit* 
spridit  Das  Verschwinden  der  lotsten  Spur  von  rosa  Firbung  beobachtet  man  am 
besten  im  anfbÜMiden  lichte  gegen  «in  vntikal  dahintw  gehsltanss  weiflee  Fkper. 
Der  sonst  bei  Titrationen  mit  E'henolpbtalein  in  der  Kälte  störende  Einfluß  der 
Kohlensäure  der  Luft  fallt  hier  heraus,  weil  er  sich  bei  dem  gfscbildcrten  Konektor- 
verfahren  für  beide  Titrationen  in  gleicher  Weise  geltend  macbon  würde.  Daß  eine 
fertig  titrierte  Lösung  bei  ötundentongem  Stehen  in  oß'nem  Uefässe  sich  langsam 
wieder  au  ißten  beginnt,  scheint  an  dem  Entweiehm  von  SQi  aus  dem  in  der  nea- 
tralen  Iiösung  in  geringen  Mengen  voäumdenen  Bisulfit  zu  liegen. 

80  gelingt  es  nadi  diesem  Verfahren,  FormakMiydlflsangnk  .beliebiger  Kon- 
zentrationen (bis  zu  etwa      herab)')  in  wenigen  Minuten  mit  einer  fGr  die  meisten 

Zwecke  genügenden  Genauigkeit  zu  titrieren.  Parallolbestimmungen  weichen  höchstens 
um  einige  Promille  des  gefundenen  Qehaites  von  einander  ab.  Daß  htA  unieinen 
Lösungen,  s.  B.  Fonualin,  eine  Korrektur  für  dnen  etwaigen  SSuregehalt  der  Lfisnng 
angebraobt  werden  muß,  versteht  sich  von  selbst.  Nur  bei  sehr  verdfinnten  Lösungsn 
oder  bei  kleinen  Mengen  mäßig  verdünnter  Lösungen  muß  man  auf  die  SulHtmethode 
vendditen  und  wird  in  diesem  Falle  die  vielseitig  empfohlene  Romijnscbe  Jod- 


*)  lOC.  CiL 

*i  Ebenso  aoeh  die  Malicheii  Folyiiieien  des  FOrmaldeb]rd, 
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niethod«*)  anwend«!!.  Dmm  wegen  der  ITuompfindlidikeit  des  Fbenolphtatoins  kum 
man  nioht  gut  unter  y  HCl  hent^geben;  ddd  entopridit  1  ccm  j  HCl  80  mg  CHtO, 

dagegen  1  ccm  ^  J  nur  1,5  mg  CHtO. 

b)  Jod*Methode. 

Bei  dieser  Gelegenheit  seien  «nig«  VonriehtwnaAfegeln  für  die  ADMndniig  der 
JodoMihode  erwähnt,  bei  deren  Niditbeachtung  leicht  grobe  Fehler  eatsteben  können^. 
Das  Ver^Rfaren  beraht  bekanntlich  darauf,  daB  Formaldehyd  von  Jodlöeung  nach 

Zusatz  von  überschüssiger  NatroD-  oder  Kalilauge  zu  ameieonsaurom  Balz  oxydiert 
wird;  dn.«  nicht  verbrauchte  Jod  wird  dann  durch  AnsniieTn  wieder  frei  gemiu.lit  und 
mit  TliiosülfalltJHuag  zurücktitriert.  VorauHsetzung  Ist  also,  daß  bei  Ahwcöeniieit  von 
Kormaldehyd  aus  einer  mit  Alkalihydroxyd  versetzten  Jodlösung  durch  Ansäuern  die 
Geeamtmenge  de»  Jod  wiedergewonnen  wird.  Bei  Auwenduog  reiner  Reageotien  ist 
dies  auch  der  Fall.  Die  Vorg&nge  folgen  dann  den  Gleichungen: 
3  Ji  +  SNaOH  =  8  JNa  +  8  JONa  +  8  HtO 
und  weiterhm :  8  JONa  =  JQ»Na  +  3  JNa 

und  beim  Aneäuem: 

3  JNa  +  3  JONa  -|-    HCl  =  3  J,  +  6  NaCl  +  3  H,0 
bezw.:  JOjNa  +  5  JNa  -f  6  HCl  =  3  J,  -j-  (>  NaCl  -|-  3  H.O. 

Das  käufliche  Natrium-  oder  Kaliumhydroxyd  enthält  aber  häufig  jodverbrauchende 
Stoffe,  insbesondere  Alkohol,  der  Jodolbnnbildung  veranlaßt.  So  wurden  s.  R  20  com 
einer  n-KOH,  die  ans  kluf  Udiem  Kaliuinbydioxjd  betgesteUt  war,  mit  einer  gemessenen 
Menge  J-Lfisung  versebt,  nach  konem  Stehen  ang^uert  und  mit  Thiosulfat  snrQok< 

titriert:  dabei  ergab  sidi  ein  Fdilbetrag  von  0,27  ocm  ^  3,  und  die  FlQaaigkeit  wies 

starbm  Jodofoimgeiueb  auf.  Es  ist  also  unbedingt  nötig  mit  reinen,  am  besten  ttm 
Metall  beigestelllen  Langen  au  arbeiten,  wenn  man  nkht  su  hohe  Fomaldebyilgehalte 

finden  will. 

\\'f!Henllich  ist  ferner  die  Keiht  iifolge  des  Zusatzes  der  Reagentien.  Ob  man  die 
Jodlösung  zur  Furnialdehydlösun^;  lliclinn  läßt  oder  umgekehrt,  bleibt  sich  gleich, 
ebenso,  ob  man  zum  Pormaldehyd  vrnt  Jod  und  dann  Alkali  tiieüen  liißl,  oder  um- 
gekehrt, dagegen  darf  auf  keinen  Fall  Jodlösung  und  Alkuli  vor  dem  Furuial- 
dehydsusats  gemischt  werden*).  Wie  die  obigen  Gleiobungen  es  darstellen,  bildet 
iridi  aue  Jod  und  Alkali  im  ersten  Moment  nur  Jodid  und  Hypojodit;  das  letstere 
wandelt  sich  aber  sehr  bald  in  Jodat  Und  Jodid  um,  eine  Reaktion,  deren  zeitlicher 
Verlauf  von  A.  Schwicker*)  üludiert  worden  ist,  und  die  sich  dem  Auge  durch  die 
aUmähliche  Entfiirbung  der  ursprüogUcb  gelb  geiiUrbten  Ixwung  andeutet.  J£ls  scheint 

ZeitRi'lir  aiuilyt.  Chvtu.  36   IR??),  18. 

*)  Vgl.  auch  die  ucuesteu  Mittciloagea  bi«raber  bei  W.  FruBeoiuB  uad  L.  ürUnhut, 
Zeilsebr.  analyl  Chem.  U  (1906),  18» 

^]  Kiru'  Hole]  e  T^iiactiung  war  in  Aossidit  gMMNnmeo  worden,  um  In  einem  Loftotrame 
CH^>Danipf  zu  beatimmeo. 

*)  Zeiteehr.  pbyalk.  CbeiD.  U  (UW),  a08. 
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VIOD,  daß  nur  das  Hy|>ojodit  die  oxydierende  Wirkung  auf  CHtO  aueübt,  dann  mon 
man  den  Formaldehyd  zu  einer  theoretisch  mehr  als  ausreichenden  Menge  alkalischer 
Jodlöaunt'  prst  nach  der  Mischung  zugibt,  also  tu  einer  Zeit,  wo  schon  ein  Teil 
des  Hyjw)jiidit>s  in  Jodat  und  .lodid  vurwundelt  ist,  findet  man  einen  viel  zu  peringeii 
Jodverbraucb  (auch  wenn  muu  der  Oxydation  lauge  Zeit  läßt),  und  zwar  um  ao  ge- 
rii^wen  Jodvttfbrauch ,  je  tndir  Zdi  swisdMn  d«r  HiMhung  und  dem  FotnMldehyd- 
imate  varftcoMn  ist.  80  wurden  s.  B.  b  «iu«m  Fidle  veibmioht 

bd  FonDiddebjrdsoMli  direkt  naob  der  Hiedrans;  6,60  oem  J 
.        V4Stttnde    ,     ,        .        3,35    »  , 
vor  12,41  . 

Daß  Hyiwjodit  ihw  HÜirkcres  Oxydationsmittel  sein  soll  hIh  Jodat,  erscheint  über- 
raschend'), steht  aber  im  Einkhuig  mit  einer  großea  2<ahl  ähnlicher  Tatsachen  und 
Mich  mit  thannodTnaniieelMn  BBtrw^tangm.  fi.  Luther  bat  nimlich  geseigt'),  daß 
immer  dann,  wenn  dne  mittlet»  (ht^rdetionntufe  freiwillig  in  die  hShere  und  tiefeie 
Oxydationeetufe  serflUlt,  die  mittlere  Qxydationaslufe  ein  etärkeree  Osjrdationemittel 
«ein  mufi  als  die  höhere,  und  gleichseitig  ein  Hiärkeres  Reduktiooemittel  als  die 
tiefere.  Von  ihm  und  anderen,  zuletzt  von  Skrabal"),  ist  dieser  Satz  an  einer  Reihe 
von  Beispielen  bewiesen  worden,  und  auch  für  das  Hypojodit  tritVt  er  zu. 

Weiter  mag  noch  darun  erinnert  werden,  daß  2U  ntarkcs  Ansäuern  zu  vermeiden 
und  die  Flüssigkeit  während  der  Titration  mit  Thioeulfat  in  ständiger  Bewegung  zu 
halten  tat,  heides,  um  aa  vtthindem,  daft  Thioeulfat  mit  der  8äore  anstatt  mit  Jod 
reec^rt.  Bndlidi  ist  es  nnsuliasig,  wenn  man  beim  Zurfleittitxieren  mit  Thioeulfat 
gefunden  hat,  daO  der  Jodübersehult  etwas  knapp  war,  nun  etwa  zur  Flüssigkeit 
nochmals  Jod  und  Natronlauge  hinzuzufügen:  das  neugebildete  Hypojodit  wfirde 
sowohl  auf  das  Tetrathionat  als  nnf  die  Stilrke  oxydierend  einwirken*),  und  man  würde 
bei  der  zweiten  Titration  eincu  Jodverbraucb  feststellen,  der  gar  nicht  oder  nur 
teilweise  von  Formaldehyd  herrührt. 

Weiden  sille  genannten  Msfiregeln  besditet,  so  geben  JodmeOiode  und  Sulfit- 
methode  gut  ttbereinstimmeude  Besultate.  Als  Beispiel  dafOr  seien  fidgende  Analyaen 
einer  reinen  wisserigen  Formsldehydlösnng  angefahrt: 

Vi,\9  flcn  FonnaldebydIsaaBf  -|-  flft  ocm  ca.  -p  ^^^SOfhOmag  verbraaehteo  aar  BaUHrbeog 
von  Phonotphtatcio 

a)  1&,79  b)  15,79  c)  ccm  U.ir»7ö  n.  HCl. 

»ocm  SDlfitUtaanff  +  eSooD  Wamr  wbianelitea 

a)  0,14  b)  0^4  een  0,9076  o.  HCL 

Daraus  berechnet  sich: 

a)  MM%  b)  0,114%  e)  «yNi%  CI1.0. 

8,00  oem  dweelben  Fonnaldebjrdloning  +  Ütjn  eetn  €i,0B7a  n.  J  + 10  ocm  NaOH,  nach 
V«— Stnode  mit  6  ccm  u.  HCl  an^'t  sAut>rt,  verbraucheu : 

a)  7,09  b)  7,14  c)  7,Uocm  ^  Ka,fi^(V 

')  Vgl.  jedodt  scliun  din  Heobaohtoagen  toa  6.  Topf  in  eeioen  KJodometrisebea  Studien* 
Zeitw^r.  analyt.  Cbem.  M  (1887),  137. 

*)  Zdtsehr.  physik.  Chem.  M  (1901),  386. 
»)  Zoitschr.  anorg.  Cliom.  42  (1904;,  60. 
*)  Vgl.  sucb  hiena  Q.  Topf,  loc.  dt. 
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Dutni  berechnet  eich: 

a    0,085  7o  1.)  0,081%  c   O.tM'/o  CH,0. 

Die  Ox>'(Jittiun  den  Furcuakdelij'dit  durch  die  alkalittche  JixlIOsuog  acheiut  übrigens  schoD 

nach  1  MinuU»  nalieMi  beoodet  wa  arin,  dmo  lieft  man  dl«  Einwirkung  nur  m>  hng»  dauern,  eo 
wurde  nfnnden 

d)  0,986%  e)0^81%CHtO. 
IKe  Pffifong  d«r  twiden  AiudyMninelbodeD  an  einein  wohldefinierton  Prftpant« 
von  tidkanniem  Fomaldehydgehalt  war  nkiht  angfogpg;  denn  au»  Beia«n  gut  kristalli- 
narteu  Verbindungen,  wie  forraaldehydschwefliguunm  Natrium  oder  Ifexamethylen- 
tetramin,  läßt  sich  Formaldchyd  in  keiner  für  quantitative  Analysen  genügenden 
Weipo  abfipaUen.  Doch  durfte  dio  Übereinstimmung  der  beiden  auf  ganz  verschiedener 
finindliigc  beruhenden  Verfahren  für  ihre  Genttuigkeit  Rprecheo.  Für  die  Molekular- 
gewichttibeätiwmuQgen  wurde  nur  die  SulfilmelhoUe  benutzt. 

EiyoBkAiiwikA  MotokMlMgiiwi0hte«llegtiiiwin)Big»w» 

Die  G«firier|Hinklsbflflltmmangen  waid«n  in  dem  gewöhnlichm  Beekniannaohm 

Apparate,  mit  Handrührung,  BeckmnnnBchem  Thermometer  und  mit  Hüs-Kochaalt- 
gemisch  als  Kältebad  ausgeführt  Dio  äußerste  Genauigkeit  anzustrelien,  wii-  k'ir  nach 
den  Anpnben  von  Nernst  und  Ahegg')  erreicht  werden  kann,  hätte  keinen  Wert 
gehabt,  weil  andere,  nicht  vermeidbare  Fehler  einen  höheren  Betrag  ausmocliton  a\» 
die  der  OefrierpunktabeBUmmung  selbst.  Um  denjenigen  Fehler,  der  von  der  Ände* 
rUDg  der  Kioitaeiitmtion  dund»  die  AfaMdieidiiDg  tod  Bta  hanQhtt,  mO^hat  ein- 
auaehrinken,  worden  die  LSsuugan  nadi  dem  eraten  GeMeran  nur  eomit  aufgetaut, 
dafi  eben  noch  Keime  von  Eis  darin  verblieben,  dann  nochmals  in  das  äußere  Kälte* 
bad  gebracht  und  im  Augenblick  der  beginnenden  weiteren  Eisalmcheidung  in  dng 
innere  lAiftbnd  gestellt.  Man  erreicht  so  leicht,  daß  die  Unterkühlung  nur  etwa 
0,1  Grad  beträgt  und  daher  die  Menge  des  Eiseä  zur  Zeit,  wo  die  Maximaltentperutur 
abgelesen  wird,  eine  sehr  geringe  ist.  Bei  kryoäkopiechen  Molekulargewichts- 
bertimmungen  pflegt  man  sonat  die  Subatant  direkt  lu  dem  im  QelzwrgeflUt  befind* 
lidkan  LSsungvidttel  auinaetaen  und  die  Dqireaabm  dea  GefitierpunktM  so  beobacfaten. 
In  unserem  Falle  mußten  aber  die  LBaungen  Torher  bereitet  werden,  um  den  Gleich- 
gewichtszustand zu  «Reichen.  Da,  wie  oben  erwähnt,  die  einfachen  Gesetze  nur  für 
verdünnte  I/t'<nnc<  ti  p^clten,  ImI  dtr  Verdünninig  dtärkerer  I/isungen  sich  aber  das 
Gleichgewicht  ulhnuhJich  verscliiobt,  so  inuUto,  wie  dies  t$chon  To! lens  und  Mayer*) 
getatt  hatten,  die  Verdünnung  uiuglichst  rasch  und  bei  möglichst  niederer  Temperatur 
vorgenommen  werden.  Der  gleich  darauf  bediiadifate  Gefitierpunkt  entsprach  dann 
dem  Molekulaigewicht  der  konaentrierten  Lösung,  wibrend  einige  Stunden  nach  der 
Miachung  daa  neue,  der  größeren  Verdflnnung  angepaßte  Qleichgevioht  nabeau  erreicht 
war.  Bei  der  Verdünnung  der  stärksten  LSaungen  machte  sich  die  Vererliiobung  dea 
Gcfrierjiutikt»  s  schon  willirend  der  Bestimmung  selbst  geltend;  es  blieb  daher  mir 
übrig,  die  licsiimimmg  niehrere  Male,  in  Abständen  von  wenigen  Minuten,  m  wieder- 
holen, wobei  die  'i'emperatur  des  Gemisches  stets  um  0**  herum  gehalten  wurde,  und 


')  Zeit.Hclir.  i.l.ysik.  Chcin.  16  (1894),  «81. 

loc  ciU,  Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  81  CISSS),  3505. 
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UM  den  ftbgtlesenen  Gefrierpunkten  demjenigen  für  den  Aagenbliok  der  Mischung 
selbst  zu  extrapolieren.    Dieser  letztere  entsprach  dem  MolekulArgewicht,   wie  es 

in  dt-r  ktHizentrierlen  Lösung  vor  der  Verdünnung  anzunehmen  war.  Von  der  großen 
Zaiil  ausgeführter  Versuche  seien  einige  Beispiele  auHführlieher  wicdergegehen.  Für 
die  Berechnung  int  daran  zu  erinnern,  daß  aicli  die  Depretj«>iuuua  verimltea,  wie  die 
Zahl  der  Mole  der  gdfleten  Stoflb  in  der  gleidien  Menge  Ldsungstnittd.  Bei  Wasser 
betrSgt  die  Erniedrigang,  welche  1  UM.  dnee  beüebigen,  weder  dissoi^rlen  nodi 
asBOiiierten  Stofles  in  1000  g  Wasser  herviorbiii«t,'l,85*,  eine  Zshl,  welche  dch  andi 
auf  llierinodynaniiachcm  Wege  aus  der  gut  bekannten  Schmelzwärme  des  EIhch  berechnen 
läßt.  Bezciclmet  also  z  die  Anzahl  der  Mole  eines  gelösten  StofTe.H  in  1000  g  Wasser* 
A  die  GefrierpuuktsdiSerenz  zwischen  dieser  Txisung  und  reinem  Wasser,  so  ist 

z  :  1  =  A  :  1,85. 

Bedeutet  anderseits  c  das  Gewicht  dos  gelösten  Stoffes  in  Grammen  auf  1000  g 
Wasser,  so  ist  sein  duAdiadinittlidMe  Hokknlargewicht 

^       c  c«lgfl6 

«  A 

Die  in  dienen  Kecluiuugen  vorkommende,  sogenannte  Kaoulteche  Konzentrations- 
angabe (g  Gelöstes  auf  1000  g  Lösungsmittel)  ist  so  nntarscheiden  von  den  ge- 
wdhnliehen  Gehaltsangaben,  die  entweder  g  Geltetee  in  100  ecm  Lösung  (Volum- 
prasente)  oder  g  GelSstes  in  100  g  Lösung  (Gewi6blspM»eDte)  bedeuten.  Wir  wollen 
die  bd  der  Analyse  abgemessener  Mengen  direkt  gaAindenen  Volumproaente  oder 
vielmehr  ihren  lO  fachen  Wert,  d.  b.  g  Geloatea  im  Liter  Lösung  mit  C  bezeichnen. 

Q 

Bedeutet  ferner  G  das  Gewicht  eines  Liters  Ixisung  in  Grammen,  so  wird  ^  •  1000 
der  Gehalt  in  1  kg  T/isuncr  nlwo  <1,ih  zehnfache  der  Gewichtsprosente.  Endlich  wird 
G  — C  das  Gewicht  de»  Ijüeuugeuuttels  im  TJter  Lösung,  also 

G^1Ö00  =  C. 

Die  in  der  Literatur  vorliegenden  Angaben')  über  Speaifische  Gewichte  von 
Formaldeh ydlösnngen  .Hcheinen  sich  auf  mehr  oder  weniger  unreine,  besonders 
noch  Methylalkohol  enlhalteiuie  LüHun^'Cii  zu  liezielien.  Eine  Reihe  Horglaltifier  l>e- 
stimniungeu  mit  dem  Obl wuld  •  •Spreiigelscheri  Pykiiumeler  bei  18"  ergab  für  die 
nach  den  oben  beschriebenen  Verfahren  gewonnenen,  methylalkohoUMen  Lösungen 
fidgend«  Werte: 

Tabelle  l,   Speiifisch«  Gewichte  wässeriger 
Formaldehyd-Lösungen  bei  IS"* +  0,06*  besogen  auf  Wasser  von  4^ 


g  CH,0 
in  IW  eem  Losung 


2,24 
4,66 
11,08 
14.15 
19,8» 
26,44 
30,17 
«7,78 
41^ 


g  0H,0 
ia  100  g  LBSDDg 


2,28 
4.60 
10,74 
13,59 
18,82 
".1 73 

^4,11 

«ja 


tipez.  (iewicht 


1,0064 
1,0126 
1,0311 
1,0410 
1,0668 
1,0719 

1,1067 
1.U68 


0  Lattke,FiseberaJahnsber.UN,5ie;  W.A.Davis, Joara.8oc.ClMuuIadaslr.lt(U97),80S. 
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Ja  der  giaphboben  Darstellung  (Fig.  1)  bcdeuton  die  Ordinalen  B{>ezißsche  Genichte, 
die  Abszissen  Volumprozente  für  die  untere  Kurve,  Gewichtsprozente  für  die  obt-ro  Kurve. 
Die  Kurven  verlaufen  schwach  konkav  gegen  die  Abazinsenachse;  die  kleinen  Un- 
ebenheiten können  in  Anbetracht  der  verwickelten  Gleichgewichte  in  der  Lösung  wohl 
feelliB  OiwdMn  lufatn  und  «wdim  dahtr  nicht  ausgeglichen. 
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g  CMgO  m  HWcrrft  tier  MösiUAg  fSa^  tiie  untere  MSiTFr 
Fig.  1  (su  Tabelle  I). 

Spfliifiadie  Gewichte  wiaseriger  FonnaldebydlOanogen  b«i  18*,  becogeo  «af  Waaaar  von  i*. 


f^brigrrs  wurden  für  dip  Molpkulargewichtsbestimmungen  wegen  der  schwanken- 
den Zimmerttinperatur  ntolit  die  Werte  der  Tabellen  benutzt,  sondern  in  jedem 
Einzelfalle  aus  der  betrefTetiden  Lösung  mit  ein  und  derselben  Pipette  Proben  fiir 
GeMerpmtenMMnng,  Wiigung  und  TSImtioin  «itnonnen.  Q«fri«rpimktiincwung  und 
Antlyw  wurden  stet»  doppelt  «mgeführt,  tar  Wigtmg  Ueiner  Valnmina  meliTere 
P^teninhelt»  io  ein  Wigeglüedben  entleert. 
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1.  Beispiel:  Venlnnnte  LOBniiK,  die  direkt  gemeann  «eidea  luMiiito; 
84,982  ccm  verbrauchten  nach  der  Salfitmelbod« 
20,14  ccm  <K9N  n.  B^SO«;  blinder  Yflnadi: 

]9,9d  ,       .         .     ~  0,5961  g  C11,0     8,89  voJ.  CH,0 
«cm  wogen  26,119  g 

d«TWi    0.596  K  CH,0 

(Wietlerholang:  18,101  g  verbraiwIltieD  ]<I,M  — 0,|OT 
—  1(^43  ccm  HtSQ,  =  0,311  g  CH.O 
18,790  g  IltO 

Oeflrieipuakt  tob  Waner;  ißOV 

f4,'3861 

.         der  LäBUDg:  { 4,379  }  4,381« 


A  =  1,497» 

&  Beispiel:  SUrliere  Losung,  die  sur  Measoag  verdOnnt  weideo  muSte,  ohne  dafi  aber 
«thiMMl  der  YenaelnilmMr  der  OeMerpnnkt  meAlieh  aank. 

4;9S7'cem  ■verhraurliten  19,30  —  0,10  =  19,10  rnn  0,994  n.  1^80« 
=  0,5ß97  g  CH,0  =  11,54  vol."/,  Cüfi 

4,937  ccm  wogen  6,0867  g 

daron  0,6697  g  OH  jO 

g  11,0. 

Zur  GefrierpDDfcieneeamig  worden  4,937  ccm  in  das  QefriergeAlJl  su  10^046  g  auf  0*  Torge- 
kabltea  Wasser  gebracht,  daher 

=  39,13 


4,616  -I-  10,046 
Oefrifrpnnkt  der  Losung:  (3,838'  ta  stark  ODterkablt) 

l,879» 


in  Zwisclienriamen  f-'^--- 


jw  «inigeo  MlDotoD:  [l'^J 
Gefrierimtikt  tqu  Waner:  iJK^ 

3.  Beispiel:  Starke  Lüsung,  die  zur  Gefrierpunktsmeseung  verdünnt  werden  mußte,  wo* 
hei  achon  wahrend  der  Vamiehadaiier  der  GefHerpnukt  aank. 

„     ,  ,        b)  17,15  -  0,08  J  -        ^  ^ 

»  OfiK»  g  0B,0  —  »^7«  voL  %  CH,0 

8  mal  1,963  ccm  wogen  G,3&64  g 
1.968  .      ,     2,1188  g 

davon  0,6108  g  CH.O 


Zur  nefrierptmktflmessnog 
kflblt«a  AVaaaer  gebracht,  daher  c  = 


1,988  ocm  in  dan  GofrioriaaA      UUMe  «of  0*TCIM> 

610,8 


=  43,83. 


1,608  + 10.016 

G«friefpankto  d«r  LOmnig:  a)  6    Minuten  nach  der  Uischnng: 

**A     ■       •     •  ■ 
M%     •       •    •  . 

I8V.      ,         .      .  « 


4.f)52» 
4,036' 
4,021« 
4,086« 
8.996 


Oimphlidi  «stnipolitirt  für  den  11  onent  dsr  MiichiinKt 

b)  6  IQmitaB  umAi  der  HiM^nog:  4,067« 
10  „  ,  ,  „  4.<W 
WU  ^  .  .  .  4.0»* 
80       ...  . 


Gimphiwh  estnqMdierl  fOr  d«D  Momeot  dmr  MladittQg; 


4,078» 
Mittel:  i,07&* 
Offfrierptuikt  mm  Wwwer»  6^380* 


e 
I 


Bei  noch  etirkeren  Lfinmgm  sinkt  nach  der  VeidQnnqng  andi  der  Qefktepnnkt 
noch  nwobw,  so  daü  dann  die  SSzCnpoUtitm  weniger  ribher  wird.  Aus  dieeem  nnd 
anderen  QrQnden  muO  man  mit  einem  mittleren  Fehler  der  Molekulargewidlte* 

bcatimmnngen  von  1 — 2''/o  i]es  Werlos  n-cbnon  Tn  Tabelle  II  sind  alle  Bestimmungen 
zu.«nnimenge»^tellt,  bei  denen  die  7Aim  Ciefrieren  gebrachte  Lüeung  genügend  verdünnt 
und  anderseits  die  Extrapolation  genügeiid  «iclier  war. 

Tabelle  n. 

GefrierpnnktsmeBsangen  reiner  wSiseriger  FormaldehydlSenngen. 

0  —  g  Formahiebyd  im  Liter  der  unprOnglichen  I^sung,  alio  |g  =  Volimpmnnte^ 

r     g  Formaldeliyd  auf  1000  g  Wasser  in  der  «ur  Messung  rerdOnnten  T'^funsr, 
^  ^-  Gefrierpunlctaemiedriitung  gegen  reines  Wasser  im  Moment  der  Verdüuuutig, 
*  =  Zahl  der  Mole  Oekteiee  «af  lOOO  g  Weiser  fa  der  Terdannten  LOenng  In  HohmbI  der 

Vcr<lflnnong, 

a\  —  (inrcrhscbntttliches  Mulckulargowicht  des  Forinaldetiyds  in  der  ursprüuglichen  Losung, 

Beieehnet  fflr  CHgO:  tlifl. . 


Fr. 

0 

10 

c 

A 

m 

1 

2,89 

S4,3 

1,497 

0,809 

80,0 

2 

5,99 

ao.o 

1.140 

0,616 

82,5 

3 

11,54 

39,13 

1.999 

1,081 

36.2 

4 

15,81 

54,15 

8,600 

1,405 

38,5 

5 

8I,S6 

36,15 

1,505 

0,841 

43,0 

6 

24,eo 

41,15 

1,705 

0,982 

44,6 

7 

25,76 

43,83 

1,805 

0.97« 

44,9 

8 

30,60 

52,4 

2,001 

1.082 

48,46 

9 

37,38 

64,56 

2,24 

1.21 

53,3 

10 

37,71 

65,8 

2,25 

1,22 

58,6 

Die  Tabelle  zeigt  dcuUich  die  Abhängigkeit  dcB  Molckularge w ichleR  von 
der  Konzentration  und  bestätigt  also  die  älteren  Beobachtungen.   Ließ  man  die  zur 


GernerpiinkUmessnng  verdünnten  Ixwnngen  einige  Ptundfn  ntler  über  Naoht  stehen, 
Bo  war  stets  der  Cicfrierptinki  «o  weit  gesunken,  daÜ  sich  das  der  verdünnten  Lösung 
entsprechende  Molekulargewicht  vun  wenig  mehr  als  30  errechnete. 

Beradmig  vra  GlehAgewielils-KAiistMto&i 

Es  galt  nun,  die  auf  Giiind  der  gewönne: n  r:  Zahlen  möglichen  Annahmen  Qbw 
die  Art  dea  Gleichgewichtes  in  der  Lösung  an  Hand  dee  Memanwirkang^geeetsee  ra 

prüfon. 

Die  einfacbate  Voretellung  wäre,  daß  neben  einfachen  Formaldehyd -Molekeln 
(Hol.-G«v.  80)  Doppeknolekeln  Twkominni,  und  wtnt  mn  lo  ividiliidier,  je  etärkw 
die  Lonnig  iiL  Wir  hiUan  dann  «Im  dw  Oleidigewiebt: 

2  CHtO  ^  ChHtO», 
wofür  dM  llMMOwirlmiigigentz  aussagt: 

[(•II,o]=  =  k,  .  [CH4O,] 
(kl  ist  dU'  f{l('icliKowi('hl.skonHtiinte,  die  in  eckige  KhitnmiTu  gesetxten  Formeln  be- 
deuten wieder  wie  üben  und  weiterhin  die  molekularen  Konacntrationen  der  betreffenden 
Bestandteile).  Nehmen  wir  nn,  es  seien  von  sämtlichen  vorhandenen  Äquivalenten 
OHtO  der  BruditeU  2x  su  Dop|>elmo|ekeln  soMinioeiigetieteD,  der  Bmcbteil  (1  2s) 
dnfadi  voifaaiiden.  Dum  verhüt  sich  die  Molekdiahl  m  der  bei  völliger  Depoly- 
meriantion  wie  (1  —  2x    x} :  1  oder  wie  (1  —  x):  1,  alao  das  dnxdiBdinittlidie  Holekular* 

80 

gewiobtin  sa  dem  dnfadien  wie  1 :  (1 — x).   Ea  iai  alao  m  =  ^      und  daher 

X  =    .  1  —  2x  =  

Tn  ni 

Nun  war  C  die  analytisch  gefundene  Gesamt  Konzentration,  auegedrüokt  in  Gramm 

c 

pro  Liter;  dieeelbe  in  Gramm -Äquivalenten  pro  liter  ist 

Daher  wird  die  Konaentretioii  der  Doppelmolekeln  =  x. 


au 

die  der  einfachen  =  gj^  (i  —  2x). 


Üo  ergibt  sich: 

;     ^.  ^  [ciT.op  _  0  (ao-m)> 

Dip.<!er  Ausdruck  mnßtp  also  für  alle  Konzftitrutionen  konstant  sein,  wenn  nnsere 
Vorstellung  über  da8  Gleit  hgtwicht  in  der  Losung  richtig  wäre.  .M.iii  kann  aber 
nach  annehmen,  daß.  neben  einfachen,  trimcre  Molekeln  CallcOj  vorkommen.  Daun 
haben  wir  das  Gleidigtfwicht: 

8  CHiO  C^HiQb 
[CH.O]»  =  k,.[C8H,0b). 
Sei  hierbei  der  Bruchteil  3x  eimtlioher  Äquivalente  an  trimeren  Molekdn  an- 

aammeogetreten,  ao  wird  die  KonientratioD  der  einiachen  Molekeln  — 8x),  die 

■Hl 
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der  trimcveo  =  ^  x,  die  GwHuntmoliahl  ^  ^  (1 — 3z),  daa  VedbiltniB  d«iadbeii  tut 

Holnhl  bd  völliger  Depolymertoation  =  (1  —  2x)  :  1,  daher 

m:  30=1:  (1  — 2z) 


m  — 30 
8m 


1  — 8z  = 


90 — m 


(CH,OJ  =  g 


6U 


m 

m 


.   _  COHtOr  _  /  C  V  (90-my 


Annlogf?  Ausdrücke  lansen  sich  ableiten  bei  Annahme  nocli  höherer  Polymerer. 
In  Tabelle  III  sind  die  k-Werte  auf  Grund  der  Daten  von  Tahello  II  für  Gleich- 
gewichte zwischen  eiufiichen  und  zwei-,  drei-,  vier-  oder  secbsfacheo  MolekeUi  auf- 
gerechnet. 

Tabelle  III. 

Mögliche  Gleichgewichte  in  wässerigen  i<  urmaldehydlüsungen. 
QX»  Venaeluirainiiiem  «Btapracfaen  Tabelle  IL) 


0  »  g  Fonnilddiyd  im  liter,  also  ^-  =  Volumproaeute  OHgO 

m  =  darcbschmtUichee  Molekahuiewieht  des  FonnaldebTdi  in  der  hinag 
[CH,0]«       C     (60— m)* 


kl- 


1C,II,Ü,]      30  in     m  —  30 
[CH.Op  _/  C  Y    {90  — m)* 

(CjH.OJ  ~\Hümj  '  in  — 80 
(CHjO)«^     /  C  V    (120 -mV 

[C,H,OJ 

rcTHaOJ 


\90m/ 
~\l60mj  *    m  — ao 


m  —  30 


Nr. 

0 
10 

m 

k. 

k. 

k. 
10 

k. 

KM» 

1 

8,89 

30,0 

8 

38,6 

18,6 

78 

80 

8 

11,M 

86,8 

9.7 

71 

86 

8,8 

4 

15,81 

38,5 

7,r. 

75 

49 

16 

6 

81,36 

43,0 

3,7 

66 

46 

SO 

6 

84,80 

44,0 

2,9 

68 

49 

86 

7 

25,7G 

44,9 

2,9 

56 

65 

33 

8 

30,60 

48,45 

1.5 

43 

49 

37 

9 

37,38 

53,8 

0,45 

89 

40 

40 

10 

87»71 

0,41 

88 

89 

88 

Ein  ßlick  auf  die  Tabelle  zeigt,  daß  dan  (ileicligewicht  keinesfalla  ein  solches 
zfriwhen  einfaehen  und  Doppel-lColelcdln  lefai  kann,  dann  ki  ist  too  Komku»  weit 
entfernt,  ainkt  vielmehr  von  Laanng  Kr.  2  bia  Nr.  10  auf  den  45.  Tdl.  (FQr  Laeung 
Nr.  1,  bei  der  aieh  m  inneriialb  der  Fehlergrenzen  nicht  Uber  SO  erhebt,  liefien  aich 
d«ngettdUI  Konatantenwerte  nieht  beveehnen.)  ki  zeigt  bis  zu  etwa  15  vol.  Vo  be- 
merkenawerte  Konstanz,  um  dann  nur  langaam  bia  auf  etwa  den  2,7.  Teil  aeioea 

Aitk  Ib  4.  KaiMrHchM  OwwiilhitrwwM    Bd.  ZXU.  39 
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Anfangswertefi  m  «inken.  Bei  k«  igt  der  relative  Unterechiecl  zwischen  höchstPin 
lind  niedrigsteni  Worte  ungefähr  ebenso  groß  wie  bei  ka,  Oagcgen  findet  pleicli  xnu 
vornherein  ein  starker  Anstieg  statt.  Noch  höhere  Polymere,  für  die  kc  als  BoiBpiei 
ftu^uMhMt  wavde»  kommen  «H«^  nltkA  io  BetnehL 

Man  wttd  «ich  daher  «n  ehesten  tOx  dae  k«  entspreehende  GMebgmvicht  eni- 
aeheiden  mid  tm  Erklftrang  der  AbweichniiiK  von  der  Eonataf»  in  den  höben» 
Konsentrationen  nadi  aakimdiren  Ursachen  suchen. 

Zunächst  könnte  man  geneigt  sein,  die  Versuchsfehler  dafUr  verantwortlich  zu 
machen ,  da  sich  dieselben  möglicherweise  durch  di«  komplirifrtr»  Rpchnung  st.nrk 
multiplizieren.  Die  Differentialrechnung  gibt  ein  Mittel  an,  den  Kinüuli  der 
Schwankungen  einer  beobachteten  Grüße  auf  einen  daraus  errechneten  Wert  allgemein 
tu  bestimmen.  Mit  ihrer  HÜIb  findet  man: 


Der  Anadmdt  in  der  Klammer  iet  der  «Fehlerfaktor" ;  er  gibt  an,  womit  der 
relatire  Fehler  von  m  tn  mnltiplidersn  iat,  um  den  daraus  herrtthrenden  rdativen 
Fdiler  von  1^  su  eriwlten.    BS  ist  Imeht  emditiich,  daß  der  Feblerftiktor  am 

höchsten  wird  für  m -Werte,  die  nahe  an  90  oder  nn  30  Hegen;  durch  DifferentMioii 

<»rp;n>t  sicli  sein  Miniiiuiin  für  m  —  45.  Djirm  ist  der  F.akttir  =  S  oder  vielmciir  =  —  8, 
wobei  da,"  negative  Vorzeichen  bedeutet,  daß  die  Abweichung  von  kj  in  der  entgegen- 
gesetzten  liichtung  liegt,  als  der  Fehler  von  m.    Dagegen  wird  z.  B. 


Da  die  fraglichen  Werte  bei  m  =  48 — 64  liegen,  wire  mit  einem  Faktor  von 
8 — 9  so  rechnen;  nimmt  man  also  fOr  die  MolekoIarBewiflhlabesUmmnng  einen 
Fehler  von  2%  an,  sowin  eine  Abweiehnng  der  1^  •Werte  nm  16— 18%  erkUrlich. 
Daan  kommt  noch  der  Fehler  von  C,  dnr  aber  an  sich  geringer  ist  un<l  einen  viel 
geringeren  Einfluß,  nämlich  von  1 — 2"/o  auf  kj  ausübt.  Die  wirklichen  Abweichungen 
sind  aber  erheblich  größer  und  seigen  obendrein  einen  regelmftfiigen  Gang,  müssen 
also  reelle  Ursacheii  haben. 

Eine  nalieliegende  Erklärung  wäre  diejenige,  »daü  iu  wäfiserigcn  Formal- 
debydlÖBUngen  im  wesentlioben  trimere  Molekeln  (CsHeOt)  mit  einfachen 
Holekeln  (CHsO)  im  Qleichgowicht  stehen,  daß  aber  besonders  in  den 
konzentrierteren  Lösungen  daneben  noch  höhere  Polymere  merklich  auf- 
treten*. 


fia  drftngt  aid)  aber  nodi  eine  Modifikation  dieser  Annahme  auf.   Das  ganae 

Verhalten  wässeriger  Formaldehydlösunpon  giH  Gnmd  zu  der  Annahme,  daß  der 
Formaldph3-(l  darin  mit  Wasser  verhältnismäßig  fest  verbunden  ist.  Anch  bei  der 
Auflöflimg  anderer  fln^e,  wie  CO.  odorNKj  in  Wasser,  nimmt  man  ja  eine  wenigstens 
teilweiRo  ohemi.'-cho  I>iiidung  des  lyosungenutlelö  an;  welcher  Anteil  in  einer  geppHenPn 
Loäung  als  CO»  oder  als  CO«  Ha,  bezw.  als  Nli»  oder  als  NHtOH  vorhanden  iöt, 


für  m  =  35  der  Faktor  =  —  11 
,m  =  31    p      s    s  —  84,5. 


BerfiekslohügHntp  TOn  Hydnt-Bltilunff  In  der  LSannf  . 
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darttber  fehl«»  iins  TorlSafig  rieben  Anbtdtspunkte.  Dodi  spriobl  die  Leichtigkeit, 
mit  der  die  beiden  Qaae  als  Anbydxide  aus  ihran  lifieungen  sa  eniferaen  rind  — 
OOi  durch  knnm  Aafkoohen,  }StB$  durch  llaijeNe  Abdampftn  —  fflr  eine  varhiUtiiie- 

riiiiOig  schwache  oder  locicere  Bindung  des  Wassers.  Formiddehjd  iat  aber  durch 
Erhitzen  seiner  wässerigen  Lösungen  niemals  völlig  zu  entfernen,  reichert  sich 
vielmehr  im  Rückstände  anf  Mit  noch  mehr  Recht  als  bei  CO»  «ml  NTTg  muß  mnn 
daher  Ilydratbildun}?  annehmen,  und  es  spricht  alles  dafür,  duß  der  weitaus  gniüte 
Teil  de«  in  einfachen  Molekeln  vorhandenen  Formaldehyds  mit  Wasser  zu  CHiO«  HjO, 
da«  vi  Hetbylenglykol,  CHs(OH}i,  auMinmengetreten  iit.  Die  belcannte  Labilitftl 
amier  an  flineni  C-Atom  befindlichen  Hydroxylgruppen  verhindert  die  iMtation  dieses 
Glylmls,  aber  die  Orihub,  die  von  enmlnen  ilteien  Autoren  und  kOnlich  noeh  von 
Litterscheid  und  Thimme')  gegen  seine  Anwesenheit  in  der  Ijäsnng  gdtend  gemacht 
wurden,  heruhen  auf  irrigen  Überlegungen. 

Die  T'olvmerisation  hat  mn.n  sich  unter  diesen  ümj?tiinden  mit  teilweiser  Anhy 
driBiprunf,'  veiixinden   zu  denken;    man  erhält  dann  Formeln,  welche  denen  der 
Polyüthylenglykole  ganz  analog  sind: 

OH  »  CHi  -  OH  (a) 
OH  —  CHi  —  0  —  CHt  —  OH  <b) 
OH  —  CHi  -  0  —  CH,  —  O  —  CHt  —  OH  (c) 
UHw  ,  Formeln,  die  schon  verschiedentlidi  fQr  die  Reihe  der  Polymeren  des  Formal« 
debyds  aufgestellt  worden  sind"). 

I/Cftt  man  diese  Annahme  zugrunde,  d.  h.  ein  Cüoichgewicht  zwischen  (a),  dem 
Hydrat  des  einfachen  Formaldehydf»,  und  (c),  dem  Hydrat  des  Irimeren  Formoldchyds, 
80  müssen  die  Berechnungen  etwas  abgeändert  werden. 

Für  die  Gefrierpunkte  kommt  die  Bindung  von  Wasser  nur  insoweit  in  Betracht« 
als  dadurch  die  Menge  des  Lösungsmittels  verringert  wird;  im  allgemeinen  ist  dieser 
Einfloß  sehr  unbedeutend»  hier  muß  er  aber  doch  in  Reehnung  gesogen  werden.  Es 

war  s  «  1^  die  Zahl  der  geUtoten  Mole  auf  1000  g  Wasser,  das  ist  auf  56,5  Mol 

Wasser.  EalhUt  nno,  wie  wir  annehmen,  jede  gelöste  Mdekel,  gleidiviel  oh  «nfiMb 
oder  trimer,  eine  Molekel  Wasser  gebunden,  eo  betrigt  die  Wassermenge  im  gansen 
(freies  -f*  gebundenes) :  56,6  4*  <  ^^i^    Also  beHnden  sieh  in  1000  g  =  66,6  Mol 

Gesamt  Wasser  nur  „  .  '     •  z  gelöste  Mole.  Nnn  war  o  =  Giamm  wasserfireier  CHf  0 

55,6  -f  K 

auf  1000  g  Wasser  i  folglich  ist  das  dnrohsdinittlidie  Moleknlaigewksfat  des  gelösten 
Focmaldehyds,  nach  Absug  des  Hydratwsssem: 


—  c  B»j6-h»  _    /l   .     1  \ 


oder  da  m  = 


m'  =  m  +       ^  m  +  0,018  c 


')  a.  s.  O. 

*)  G.  LOaekann,  Cbem.  Ztg.  U  (1880),  IMB;  M.  Delipine,  Comp«.  Bend.  181(1897),  1BS6. 
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Um  disM  KonektioiugrGße  0,01S  •  e,  die  meist  weniger  ab  eine  Einheit  auB> 

macht,  sind  also  die  Molekulnrgewidite  m  von  Tabelle  II  zu  vergrößern,  wenn  man 
bei  Annalime  von  KonstituUoDBwasaer  die  dorchediaitüicheii  MolelnilaiKewichte  ab- 
lAglich  HsO  finden  wilL 

IXe  Oleioligewiditflgleiclimg  lantat  jetit: 

8  (GHtO  •  HtO)  ^  (CbH«0|  •  HtO)  +  2  HtO 
[GHbO  •  BiO]«  =  K  •  (CkH«0«  «  H|0]  •  [H,0]* 

Die  KauwnieatiQtMii  der  emfteh«!  und  tiioMraii  Fonnaldetiyd-Qjrdrato  baredmeo 
sieh  aus  0  und  genaa  na«di  denaelbea  Fiormeln,  wie  vtHrber  die  der  Anhydride  ans 
C  nnd  m.  Die  KnmntmtioQ  des  WaMera  ist  hier  nidit  wie  hA  ? erdünnten  Inningen 
immer  gleich  stt  setien»  Sondern  Tersobiebt  «Ich  erheblioli  mit  dem  Potmatdehjrd- 
Qehalto.  Bedeutet  wieder 

G  das  Gewidit  eines  Uten  LOsong, 

C  die  Qvamme  CBbO  im  Liter  Lfisnng.  so 

ist  ^ ~^  die  Holsahl  des  Geaamtwasaers  im  litmr.   Da  nnn  aber  jede  MolelMl  ge- 

c 

oaten  Formaldohyds  eine  Molekel  Waaser  bindet,  so  sind  hierfür  noch  Mol  abzu- 
liehen,  nm  die  Anzahl  der  Mole  freien  Wassers  im  Liter  an  erhalten,  nnd  es  wird: 

nr  AI  _  "  -  C  c 

=  -18-  - 

Streng  genommen  gehen  in  die  Masaenwirkungsgleichung  nicht  die  molekularen 
Konxentcationett,  sondern  die  .aktiven  Hassen*  «n,  die  allerdtngs  meist  mit  eratersn 
proportional  sn  aetien  shid.  FOr  Waaser  iat  diese  Fh»portioiia]itlt  aber  nicht  ohne 
weiteres  amnmehmen,  weil  durch  die  sehr  walnacjMinliohe  Assonation  der  flnsngen 
Wassermotdceln  zu  hölieren  Molekalaikomplexen  ein  unbeiuinnter  Faktor  hineinkommt 
raag  sein,  daA  eine  genauere  Kenntnis  der  aktiven  Masse  des  Wassers  in  Losungen 
ilie  Rccliiiuiig  ctvfm  modifizieren  wttrde,  eine  weemtUohe  Ändemng  der  Bigebnisse 
wäre  aber  kaum  zu  erwarten. 

Ks  wird  ahn  hm  der  Annahme  eines  Gieiohgewichtes  «wischen  einfisdiem  nnd 
trimerem  Formaldehyd-Hydrat 

tf—  [Cü,0-H,0]' 

In  Trihol!«^  TV  sind  für  die  Losungen  von  Tabelle  TI  die  K-Wnrte  und  die  zu  ihrer 
Berechnung  bf  iuitztcn  Cupßrn  zusammengestellt;  außerdem  zeigt  die  dritte  und  vierte 
Spalte,  wie  aicii  unter  der  Annahme  dieses  Gleichgewichtes  der  Gesamt-Formaldehyd- 
gehalt  swiachen  dnfadaen  nnd  trimeren  Molekeln  verteilt. 
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TttbelLt  IV. 

Gieicbgewiobt  in  wässerigen  Formuldeh ydloHungen  zwischen 
(CH,0  .  H,0)  und  (CaJIeO,  •  H,0). 
(Die  Versocbraummern  «ntaprechen  Tabrile  IT  und  IIL) 

C  —  g  CIIjO  im  Lit«»  LOsang,  also  |-  =  Volumprozente  CUgO 

m'  —  (larcbaobaittticbM  MolekalMgewkht  des  FotuuMobyda  in  der  JjOniog,  Hieb  Abiug  de« 
HydntwMMn 
\BtO]  B  Mol  freies  H,0  im  Utar  LSaiiiic 

[CH.O^fT.O]» 
{QiH.O,.U,ÜJ.(n,ü]' 


1 

c 

10 

g  CtifO  in  100  oem 

(HtOJ 

1000  K 

Abweicboog 
vom 
Hittd 

% 

als  fliiifiwlM 

Molekel  0 

Holekeln 

1 

tjn 

aM 

0^ 

611,7 

«8,5 

+  8 

t 

5,99 

82,9 

5.S1 

0,78 

51,4 

22,8 

-14 

9 

96,9 

Ml 

3,88 

47,7 

25,9 

—  « 

4 

ujn 

10,11 

6^70 

46,S 

S»,6 

+  1« 

5 

43,65 

11,84 

10,02 

42,0 

27,5 

+  4 

6 

45,4 

11,89 

12,31 

40,8 

87,9 

+  e 

7 

8S.76 

«►7 

1M8 

18j» 

80,« 

nA 

+  1» 

8 

80,60 

49,4 

12.67 

18,03 

36,8 

27,1 

+  8 

9 

37,38 

12^ 

86,18 

88,3 

21.7 

-1« 

10 

37,71 

]S,14 

95fii 

88,1 

21,8 

—  1» 

Uittd: 


Die  Abweichungen  der  K- Werte  von  der  Konstanz  bewegen  sich  jetzt  nur  inner- 
halb der  Grenzen,  die  auf  Grund  der  Versuchsfehler  zulässig  sind;  denn  eine  Fehler- 
ncbnung,  analog  der  auf  S.  600  aufgeführten,  ergibt  Febhrbktoren,  die  noch  ein  wenig 
gröfior  rind,  sodaß  man  alw>  mindeatena  mit  einer  8 — lOlMben  Multiplikation  der 
retattTen  Feliler  von  m'  bei  den  K<Werten  reohnen  mtifi. 

Um  ein  Ton  Versachsfehlern  unabbKngiges  Bild  zu  gewinnen,  kann  man  nun 
umgekehrt  aus  dem  Mittelwert  der  Konetaaten  die  einzelnen  Gleichgewichte  rückwärts 
hcroihtiPti.  Die  Rechnung  i?t  nicht  ganz  einfach,  weil  <\\c  cjcsuchtcn  Größen  ala 
W'urzf'ln  kuhisclier  GleichuQgeo  auftreten.  Sie  gelingt  verhältaismäliig  am  einfachsten 
auf  fulgeuUeui  Wuge. 

B«E«iclmet  man  mit 

X  die  molekulare  Konzentration  von  (CHi  O  •  HfO), 

J    n  n  n  «     (CHeQi  .  H.O), 

w  •         -  •  -  (HtO), 

aimtlich  aiiflgedrackt  in  Prozenten  aller  yorhandenen  Holekeln,  w  gilt: 

X  +  y  +  w  =  100 
und  nach  dem  MaaaenwirkQngBgeMtx: 
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Geht  nwa  nun  von  einer  Beib«  beatimmler  w-Wevte  wm,  etwa  90.  98  tuw.,  bo 
•idk  die  Gleiohungon  nach  x  und'y  aufluHon.    Setzt  man  nämlidi 
K«  w'  =^  A  und  100  —  w  B, 

80  wifd: 

x»4- Ax— AB  =  0 

und  y  =  B  —  x. 

Man  kann  alno  für  jeden  Prozcntßatz  von  Waseermolekeln  die  zugehörigen 
Prozentsätze  von  einlachen  und  trimcren  ForaiaUlehyd- Molekeln  au?<rechnfn  Das 
durchschnittliche  Molekulargewicht  (nach  Abzug  des  Hydratwassers)  ni'  iüt  gleich  dem 
G^O-Gewicht  in  den  betrefifcnden  Molekeln,  dividiert  durch  ilire  Anzahl,  also 

.        30x  +  90y 

m'  =  

Per  analytische  Gewichtaprozentgehalt  an  CHjO  (C,)  ist  gleich  dem  CUaO 
Gewicht,  dividiert  durcU  da»  Gewicht  eämtlicber  Molekeln,  also 

r  _         80x  +  90y 
'  ~  48x  +  l€8y+  18 w  ' 

und  die  Geviehtapniieiite  «n  GH|0  in  Form  von  einfachen  und  von  (rimeran  Molekeln 

P  -  90  x 

 48Z  +  10B7  +  18W 


48x+  !08y  +  18w 

Die  KeaulUit«  dieser  Keclmung  tinden  sich  in  Tabelle  V  (S.  605).  Zwischen 
die  berechneten  fügen  eich  —  innerhalb  der  Fehlergrenien  —  die  beobachteten  Werte 
gut  ein;  snm  Zwedce  der  direkten  Veii^eidibarkeit  wurden  auch  fBr  die  letiteren 
die  Volampraienie  auf  Gewiohteproiente  nmgereohnet 

Deutlicher  eicht  man  die  Übeveinetinmrai^f  ««riachaik  Rechnung  und  Beobiichtnng 
hm  graphischer  Darstellung. 

In  Fig.  2  sind  als  Abszissen  0,,  die  Gewichtsprozente  CH«0,  aufgetragen,  als 
Ordinaten  m'.  Die  schwach  S  förmig  gekrütninte  Kurve  iet  die  Verbindungslinie  der 
berechneten  Werte,  die  einzelnen  l^inkte  entaprechen  den  beobachteteu  Worten. 

Einen  beeaeren  Einblick  in  die  Konstitution  der  Formaldehydlösungen  auf  Grund 
der  gemachten  Annahmen  gewährt  eine  andere  Form  der  Daistellnng. 

In  Fig.  3  aind  als  Abssiasen  wieder  die  Gewichtspnwente  CHiO  (C^)  aufgeüagvn, 
als  Ordinutcn  C^i,  die  Gewichtsproaentc  des  in  Form  einfacher  Molekeln  vorhandenen 
CHtO  (Kurve  OB).  Zieht  man  nun  außerrlem  eine  Gerado  OC  im  Winkel  von  45 ^ 
8«  bedeutet  z.  B.  AC,  weil  —  OA,  die  Geeamtkonzcntration  der  hetreffendcn  Lnsnnp, 
AB  die  Prozente  CHjO  in  einlacher  Form,  folglicli  ]'>C  die  Prozente  ('HjO  in  trinierer 
B''orm.  Allgemein  werden  die  letzteren  Prozente  durch  die  Ordiimtenabschnitte  in 
dem  oberen  sohndfierten  Talle  wiedergegeben.  Man  errieht  (kutUdi,  wie  atark  die 
Konzentration  dea  polymeren  Formaldehyda  mit  wachsendem  Gesamtgebalt  dar  LOeung 
tuninmit,  während  der  Gehalt  an  einfadien  Molekeln  in  der  Gasend  iwischen  80  und 
(iesanitgehnlt  ein  Mudmiun  (rreicht,  lun  dann  langsam  absunehmeo.  Das 
letstere  ergibt  sich  schon  aus  den  Zahlen  in  Tabelle  IV,  Spalte  3. 
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Tabelle  V. 

Gleicbgewicbl  in  wässerigen  FormaldehydlöHungen  twiiohen 
(CH,  O  .  Hl 0)  und  (Ck H«Qi  •  Hi O). 

X  =  Molekeln  (CH,0  •  H,0)  i 

y  =       ,      (C«H,0,  •  H,0)  i  iu  Prownten  BftmtliebMr  Matekdn 
w=      ,      (H,0)  i 
Cfi  —  Gnioni  CH,0  in  Form  einfacher  Mukkeln  i 

C(ts=     n        »HO    trtaaerar       ,        in  100  k  Losang  G«w{ehtaproieiite) 
Cy  =      .         a         im  ganzen  I 

m'  =  dorcfaflchoitt).  Uot-Q«w.  de«  Forsuildebyd«  in  der  L<i«ung  nach  Abwig  dw  Hydmtwmauers 


Bencbuet 

Geftittdea 

z 

w 

Cfi 

C,t 

Hl' 

_» 

0,996 

0,004 

99,0 

1,68 

0,08 

1,65 

80,84 

«V4 

J,97 

0,08 

98,0 

3.17 

0,15 

8,89 

30,9 

2^ 

0,10 

87,0 

4,59 

0,47 

6,06 

88,0 

«,7» 

96,0 

5,86 

1,05 

S,91 

83,4 

94.0 

7,93 

8,95 

10,88 

36^6 

6,66 

1,34 

93,0 

'»,43 

6,70 

16,18 

40,1 

15,16 

7,77 

90^0 

1U,44 

8,97 

19,41 

48,4 

«»,ei 

28,80 

48^65 
*6A 

8,715 

8,885 

88,0 

11,09 

18,66 

88,64 

46,4 

84,11 

iM 

80,0 

11,47 

im 

40,8 

88,81 

49,4 

i«gBO 

5,80 

HO 

51,7 

34,06 
84,88 

54,45 
54,76 

7,» 

«,0 

SM8 

86,0? 

11,80 

8,70 

80.0 

11,60 

86,80 

38,40 

56,1 

(18,95 

17,05 

70^ 

10.44 

41,84 

51,68  1 

Ö4,l)  1 

fff.  ,  ,  p — .  1  I  p  "  ■-T 
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»        fS        »AU  M 


Duroh  die  voritehenden  B«recbniiDgeii  iit  *lao  ««hr  wahracbeinlieh 

gemacht  worden,  daß  in  wässerigen  Fomftldebydlö«ungen  ein  Gleich- 
gewicht swieohen  einfachem  und  trimerem  Fornaldehyd  herrscht.    Es  ist 

weiter  gezeigt  worden, 
daß  die  iiuh  anderen 
Gründen  sehr  nahe  ge- 
legte Annahme  einer 
Hydratation  dea  ge- 
lösten  Formaldehyda, 
und  zwar  sowohl  der 
einfachen  als  der  poly- 
meren  Molekeln,  kei- 
neswegs mit  den  Ver- 
Buchsergebniääeu  itn 
Widerspruch  steht, 
Bondem  dieeelben  tn 
einer  weit  beaeeren 
Übereinatlmmnng  mit 
den  theoretisch  berech- 
neten Werten  bringt. 
Die  Möglichkeit,  daß 
in  den  höchstkonsen- 
trierten  Losungen  noch 
kleine  Mengen  höherer 

Polymerer  vorkommen,  iat  damit  nicht  auageachlosaen;  die  Abweichungen 
bei  den  Loaungen  von  87—88  IToL-*/*  liegen  vielmehr  gerade  in  dieser 
Biobtung. 

Bew^  der  ReverribilitXt  des  Cllefehgewtehtes. 

Es  wurden  nun  noch  einige  Versuche  angoBtellt,  um  zu  zeigen,  daß  (hus  (ileich- 
gewicht  (bei  gleicher  Temperatur)  nur  von  der  Konzentration  der  Lösung,  über  nicht 
von  der  Art  der  Daxetallmig  abhängig  ist.  Das  Gleichgewicht  muß  von  beiden  Seiten 
her  erreidkbar  sein,  und  es  war  von  Literesse,  die  Lfieungen  aueh  schon  in  einem 
Zustande  so  nntemuchen»  der  in  der  dnen  oder  anderen  Biditung  noch  vwn  Gleidi- 
gewicbt  entfernt  ist. 

Paraformaldehyd ,  das  am  leichtesten  lösliche  PolymerBi  ist  seiner  Molekelgruße 
nach  nicht  mit  Sicherlieit  bekannt;  jedenfalls  war  aber  zu  erwfirton,  daß  seine  l'ri.acb 
bereiteten  Lfjsungen  zunaehBt  noch  zu  wenig  einfache  Molekeln  enthalten  und  erst 
allmählich  ja  den  ihrer  Konzentration  entsprechenden  Gleichgewicht8zti«trtnd  übergehen 
würden.  Der  Versuch  bestätigte  dies.  Der  Paraformaldehyd  war  aus  käuflichem 
Formalin  durch  Eindampfen  gewonnen,  durch  Auf  loeen  in  wenig  heißem  Wasaer  und 
Wiederabsdieiden  in  der  Kalte  garemlgt  und  fan  Vakuum-Budkkator  so  lange  ge- 
trocknet worden,  daß  er  naob  dem  Potvem  durch  ein  feines  Metallaieb  ging.  Das 


Fig.  3  (8U  Tabelle  V).  Vert«ilung  ilfs  F(»niial«l(  liyilKih!i1te8  einer 
wftsaerigen  Ldfiuog  auf  eiufache  und  trimere  Molekola. 
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Pnlvar  mirda  im  FMlnmmbr  mit  Wasair  wenige  Minuten  geechttttelt,' rasch  «bfiltriert 
und  Bo&ut  der  Qefrierpuiikt  6m  FiUntes  beeUmnit. 

a)  GefMaiputikt:  5,710" 

bfiSO' 
6,688* 

r  ,!'95°  also  rasch  siukeiul. 
Gefrierpunkt  von  Wanaer:  «,060* 

8;710« 

AoflMgBdepwarion  A  =  0«8G0* 

10^8  oem  wogen  10^0806  g  und  verbnochten 

it.78  «HU  0^  e.  H^,  =_0^CH.O  (  =  J'JJ  ^^'^^^^J 

B,mBH|0 

m™--68,»  m'=:  ni  r  0,018.  c  =  «il. 

nachdem  die  LöMiog  aber  Nacht  gestauüoo; 
Gefirtefpnnkt:  6,366) 

6,365  5,3eft« 

,  TonWa— er  9fiW 

m  =  -1  =i  »,6  m'  =  m  +  0,018  •  c  =  2»j^ 

b)  OeMerpmikt  5,740* 

6,700 

iijno  aad  «ellBr  itBkend. 
Aoraogsd^pvearion  A  —  figOtO— V^^^^SSO* 


lOginS  oain  «ogBD         g  vad  verbfavebton 

a^oem  0,SMii.  H,BO«^  0.119  g  CH,0   (=  1.18  {  Q^'jjr) 

9jm  g  UaO 

msr-i»«^  iii'i.m+<ig0l8-o>-fM- 

IMfladbe  LOMiog  oadi  Stebea  Aber  Naehl: 
GelHerpankt:  5,311] 
6^3181 
6,SI7 

,  von  WaüHfr:  tj.OGO" 
A  ^  0,744" 
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Dia  Abw«khuiigeii  der  Endivarte  fSa  m',  dn  aiöb  in  ao  vwdfliiiitsn  Löningan 

theoretisch  kanm  über  30  erliebt)  Ii«gwi  innerhalb  der  Fehlergrenzen.  Dagegen  zeigeo 
die  Anfangswerte,  daß  der  Paraformaldehyd  polymer  in  Lösung  geht  und  sich  rasch 
depolymerisiert.  Im  Falle  b  sinkt  das  Molekulargewicht  auf  weniger  als  die  Hälfte, 
von  69  auf  30,  während  die  Molekelzahl  auf  mehr  als  das  Doppelte  steigt,  von  U,i73 
auf  0,402,  ein  Beweiä,  daß  zu  Beginn  des  Versuches,  wo  sieber  schon  eine  gewisse 
Depolymeriattiim  atottgefunden  hatte,  noch  mindestens  trimere  Molekeln  vorhanden 


Um  nun  anob  die  rnngeluhrte  Reaktion,  aleo  die  Bolymeriaatton,  dchtbai  m 
maciben,  wurde  vom  Formaldebjddampf,  dar  wolil  der  Hauptaadie  naeh  ana  dnfaohen 

CHiO*Molekeln  besteht,  ausgegangen.  D«r  aui  Kahlbanmschem  Trixomethylen  geuau 
wie  bei  der  früheren  Darstellung  der  Lösungen,  nur  wegen  der  kurzen  Dauer  ohne 
Stickstoilstroni,  entwickelte  Dampf  wurde  in  ein  durch  Kältemischuiig  gekühlte« 
Probierrohr  in  Wasser  geleitet.  Die  tiefe  Temp^ratui  sollte  durch  Verringerung  der 
Reaktionsgeschwindigkeit  die  Polymerisation  möglichst  hiatanhalten.  Die  Blasen 
Warden  zasdi  und  vollattndif  abeocbiert  Beim  enten  Veianeb  war  das  Gliachen 
naheiu  gefOIlt,  ao  daß  die  eniBtehende  Läanog  unten  viel  Imnaentiierter  war  ala  oben; 
daher  wurde  bebt  iwditen  Wmmäi  daa  Glinhen  nur  halb  gefüllt,  ao  dafi  die  Blaaen 
und  das  mit  der  Hand  auf-  und  abbewiegto  Einleitungsrohr  für  gute  Durchrührung 
sorgten.  Nachdem  eine  genügende  Menge  Gas  absorbiert  war  (etwa  10  Minuten  lang), 
wurde  das  Gläschen  herau.'^genomnien,  uingeschüttelt,  ras^ch  auf  Zinimertempcratur 
gebrBcht  und  die  Proben  zur  Wiigung,  Titration  und  Gefrierpunktsniessung  entnommen. 
Die  letztere  konnte  wegen  der  hohen  Konzentration  nicht  direkt,  sondern  erst  nach 
Verdfinnung  in  der  früher  baadunebanen  Weiae  voigenomman  werden.  Am  nicliaten 
Tage,  wo  daa  Gleichgewicht  in  dar  kmuenttierten  Lfiaung  vomuaaiehttich  «reldit  aain 
muflto,  wurde  die  MolakulaigewichtebaatimmnDg  nach  in  t^eidier  Weiae  bewirkter 
Verdfinnung  wiederholt. 

a)  S,000ccnj  wogen  2,in8Ü^'  umJ  verbrauchten 

iji^ociii  ajmu.  h,so,^o.3%5k  (  h,o  0^^) 

1,7115  g  H,0  * 
SjOOO  oem  im  G«fri«iBeflÜt  gnuiadit  mÜ  10^046  g  ^0 
_         896,5  ^ 
1,7115 -|-1Ü,Ü46  ^ 
Gafrierpnnkt  der  Lomng:  8Vi  Ulonton  nach  Uiaebaag  iJBflb* 

W.      .         .  »  4.374» 

n      •         .  .        4,374  • 

3%        n  n  n 

IIV,        „  .  .  W 

Extrapoliert  für  fh'n  Z>'itpiink<  i\cr  Mi>^f!ning  4,896* 
Ciefrierputikt  von  Wasser  (>,Uül>  i 

6,070  }  6,0a»« 
6.0681 
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Maofa  Stehen  der  koueutriactoD  LOnng  Ober  Nadit  wiedenim  8^000  cem  aalt  ICgIMAg  fi^O 
gamiadik 

Gefrierpunkt:  3'^  Minutea  Badi  Minfthiing  ifiüO^ 

.  •         »  ^tl' 

n      •  .          •  4,&67» 

9V.      „  „          ,  4,568  • 
 ]uV,    4.553' 

fistimpoliert  fitr  dau  Zeitpaukt  der  Hiscituug  4|fiiM* 

b)  S||000  com  mgeii  8^UM  g  und  verbrauchten 

2,000  ccm  itti  (iefrieri^fiUi  getniecht  tuit  10,046  g  H|0 

*^  1,648+10.046 

Uefrierpunkt:  &'/■  Minoteu  nsch  Miscbang  3,921 

f         »  n  n  3.928 

.         .         .  8,927 

n         .         ,         ,  3.918 

,  »%      .         .         ,  8.984 

(wthrand  dar  Varaamadaaar  noch  kooataat»  aia  Zeiehan,  daB  die  Polymeriaation  Dodi  admacb  iat) 


8,982  • 


Nach  Btobao  dar  InMuentrierten  Lttaan?  flberlTaebt  wMemm  f.|000ecni  adl  10,046  g  H,0 

Gefmrpuitkt:  4'/«  Minuten  nach  Mischung  4,8SS* 
VU      .         .          n  M»» 
»        •         »          «  4.308« 
 11        ■         ,          ■  4,906' 


Extrapoliert  für  den  Zaitpookt  der  Miscbung  4,888* 

1  717 

A  =  6,069  -  4,332  =  1,787»  s  ^  ^  -  0,989 

Die  beiden  Versuche  bestätigen  alm,  daß  selbst  starke  Lösungen  von  Fortnal- 
dehy<igas  kurz  nach  der  HerstoHunpr  einen  ÜIwrsuhuß  von  einfadicn  Molekeln  ent- 
halten, die  sich  aber  rawh  jiolynierisieren.  Daß  nach  Sttlici)  über  Nneht  das  der 
Konzentration  entsprechende  Gleichgewicht  schon  erreicht  oder  nahezu  erreicht  ist, 
zeigt  ein  Vorgleich  der  Bndwerte  mit  Tabelle  V  oder  Figur  2.  In  leteterer  sind  die 
Endarerte  von  m'  für  diese  beiden  Veratidie  durch  Krensohen  ang^eben. 

Hit  den  Toistahenden  Veranchen  ist  also  gefeigt^  wie  FortnftldebydldaungeD 
unter  allen  Umatinden  dem  dnrch  die  KonsentrAtion  gegebenen  Gleich- 
gewichte auBtreben. 

VdseUebuBff  dei  Qleleligewiehtes  mit  der  Tcnpentir. 

Aufler  von  der  Konaentration  iat  daa  Qleichgewiebt  noch  von  der  Temperatur 

abhängig.  Um  festzustellen,  in  welcher  Richtung  es  sich  bei  Temperaftuntaiigenmg 
veiscbiebt,  wurden  ehiige  Venrache  in  folgender  Weise  angestaut. 
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Pioban  der  T«nebi«d«iiaii  Loenngra  mudmi,  in  Janaer  Glanöfaren  ein* 

geschmolzen,  einige  Stunden  im  kochenden  'Wasserbode  erhitzt.  Bei  dieser  Temperatur 
ist  die  Reaktionsgeschwindigkeit  jedenfalls  sehr  groß,  so  daß  sich  das  Gleichgewicht 
rasch  einstellt.  Drinii  wurde  rasch  auf  Zimmertemperatur  abgekühh,  um  die  Rück- 
bildung de»  der  niederen  Temperatur  entsprechenden  Gleichgewichtes  mögUchst  ein- 
zuschränken, die  Röhren  geutTnet  und  sofort  die  Molekulargewichtsbestimmung  vor- 
genommen.  Die  Atiaieahnuug  einer  Eonetanten  hätte  keinen  Wert  gehabt,  da  ee  nch 
nidit  um  definierte  Gleichgewidite  handelt;  denn  «ine  gewieae  Vecaehiehnng  wihrend 
der  Abkühlung  ist  unTermeidlidi.  Immerhin  idgen  die  Ergahniaae  mit  aller  Deuflidi* 
keit  die  Riditung  dea  TemperatuieinfiniaeB. 

Tabelle  VI. 


Einfluß  der  Temperatur  auf  das  Gleichgewicht  in  wässerigen 

Formuldehydlubuug&n. 
N«A  «otapivclieiider  Veidanatini;         Dordttcfanitll.  MoIek.  Gew.  in' 


Nr. 

Vol.% 

bei  Zimtner 

^  naoli  Kr 

bei  Zimtner- 

nacli  Krhit/.niig 

temperator 

liitsuug  auf  100* 

temperalur 

auf  lÜO* 

1 

21,4 

1,68» 

43,66 

41,66 

2 

80,6 

2,001« 

2,10' 

49,4 

47.1 

8 

87,6 

2,24« 

2,38* 

&4,75 

61,7 

In  allen  drei  Fällen  igt  also  durch  Erhitzung  die  Mol  Zahl  vermehrt, 
d.  h.  die  Spaltung  polymerer  Mulekeln  in  einfache  begün.-^tigt  worden. 
Darati»  folgt  nach  bekannten  Grundsätzen,  daß  die  Spaltung  Wärme  absorbiert, 
endutherm  verläuft. 

Dieae  Folgerung  steht  in  Übeninatimmiug  mit  den  eingehenden  iliMmocbemiadien 
Beobachtangen,  welehe  M.  DelApine^)  an  Formaldehydlfianngen  «ngaatoUt  hat  Er 
iand,  daß  bei  der  Verdönnimg  einer  komentrierten  FonnahlehTdIdaiing  auf  aofortige 

Vi^rmeentwickelung  langsame  starke  Abkühlang  folgt.  Die  allmähliche  Abkühlung 
ist  zweifellos  auf  den  mit  Wärmeabaorptiou  verbundenen  Zerfall  polynierer  Molekeln 
zurfick/unihren,  während  die  anfängliche  Erwärmung  als  «Verdünnungawärme"  an- 
susehcn  ist. 

Wideriepulff  ea^SOgraatehemd«  Angahen  (belnireiiil  A.  Foeisingi  ^teriliaol**). 

Die  Eigebniase  fiber  die  Natur  wSaaeriger  FornaldehydloaungBn  stehen  in  Wide^ 
Spruch  mit  Angaben,  weldie  A.  Foeleing*)  inbezug  auf  das  Konaerviarangamittel 

„Sterilieol"  gemacht  hat.  Dasselbe  soll  eine  nach  zum  Patent  angemeldetem  Vcr 
fahren  hergestellte  .,Vakimmlö8Ung  von  Paratrioxymethylen"  sein.  Es  wird  gewonnen 
durch  Aullüsen  von  raraformaldchyd  in  Wasser  von  10  — 45"  unter  gleichzeitigem 
Evakuieren.  Die  l>osuug  soll  sich  charakteristisch  von  gewöhnlichen  Formaldehyd- 
löaungen  unterscheiden,  besonden  durch  dm  achwiebereu  und  andenarttgen  Gwmoli 
und  durch  die  Eigenschaft,  beim  Verdampfen  alles  Gelöatea  als  weißes  Pulver  an 

•■)  Comrt.  ron.r  124  (1897),  816;  1464;  152«;  Ball,  Soc.  rlihn.  Paris  '3]  17  (1897),  849. 
*j  /eitschr.  oüentL  Chera.  1904,  32:2,  D<iul«che  Weitueituog  ltf04,  Nr.  68;  TagesseituDgen 
oad  FateDtsDBmldoog. 
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bintBiianen.  Foelsing  niiiünt  daber  uii  dift  dnrdi  das  BvAknieiMn  etwa  voiliattdaBar 
einfacher  Formaldehyd  aiu  der  LCsatig  «ntfemt  und  nar  polTmere  Molekdn  zarDek- 

geblielien  seien. 

Um  zuiiacbHt  die  Frage  zu  entecheiden,  ob  durch  Evalcuieren  das  durchschnitt- 
liche Molekulargewicht  einer  FormaldehydN^ung  auch  nur  vorübergehend  erhöht 
werden  kann,  wurde  eine  reine  Lösung  in  einem  mit  feiner  Kapillare  versehenen 
Deatillieikolben,  der  rieh  in  einem  WaaserlMid  mim  fflmmertempentnr  befandi  etwa 
2  Stuodei)  lang  d«n  Vakunm  der  WaeBentnlilpQnipe  anagea^t  Ver  dem  Venudi 
und  aoA«t  naebher  wwden  Gehalt  and  dwobidiniUlicfaea  Hdekolaigew^t  der  LOaang 
festgestellt,  letaterM  nach  passender  Verdiinnung  in  der  oben  beschriebenen  Weise. 

Vorher:  Gohalt  21,2  vol.  ° 'o  Cir,0;   m  ^  41,R,   m'  =  45,3. 

Nachher:  Gehalt  24,4  vol.  Vu  CH  O:   m  —  44,8,   m'  =  45,-5. 

Es  hat  also  durch  das  Evakuieren  sowoiü  Konzentration  als  Molekulargewicht 
rieh  nur  minimal  verändert,  ein  Zeichen,  daß  die  Dehydratation  und  Verdampfung 
des  gelSaten  einfiiohen  lormaldehyds  nrindeetens  ebenso  langsam  veriSttfl,  als  die 
Depolymerisstion.  Die  Anwendung  des  Vakuums  kann  also  keine  merkliobe 
Wirkung  habm. 

Daß  aber  im  übrigen  I>36ungen  von  Paraformaldehyd  nur  in  ganz  frischem  Zu- 
.stnnde  verhältnistnäßif,'  viel  polymere  Molekeln  enthalten,  in  kürzester  Zeit  aber  mit 
gewöhnlichen  Formaldeliydlösungen  identisch  werden,  ist  bereits  durch  die  Versuche 
auf  S.  607  bewiesen.  Zum  Überfluß  wurde  noch  eine  Lösung  genau  nach  den  Angaben 
von  Foelsing  bereitet. 

5  g  Fanfonnaldebyd  worden  mit  100  ocm  Waaser  unt»  Brwirmung  durch  Ein* 
ateUen  in  Wasser  von  40^5*  eine  halbe  Stande  lang  auf  etw*  40  mm  Qneckrilber- 
druck  evakoiait»  dann  die  filtrierte  LOsung  sofort  nnteisucbt.  Gebalt:  3,02  Vol.-*/t  CB9O 
A  =  1,790»  m  =  31,9  m'  =  82.5. 

Nach  Stehen  über  Nacht  in  verschlossenem  Gefäße: 

A  =  1,917»  m  =  29,8  m'  =  30,4. 

Die  Losung  enthält  also  selbst  frisch  nur  sehr  wenig  polymere  Molekeln,  nach 
Stehen  ülier  Naebt  nur  noch  ein&cbe. 

Dasselbe  Resultat  ergab  die  direkte  Prüfung  von  Steriliaol.  In  swet  «ersebiedmien 
Flaadien  wnrde  gefunden: 

a)  2,72  Vol.  »/o  CH,0 

A  ^  l,ß66»  m  —  31,0  m'  ==  81.5, 

b)  2,68  Vol.  %  CH,0 

A  =  l,G28"  m  =  31,l  m'  =  81,6. 

Da  da.'i  spezifische  Gewicht  von  Ptertli«ol  meh  von  dem  einer  pleieh  konzentrierten 
Formaidehydlösung  nicht  unterscheidet,  und  da  100  ccm  Sterilisol  nur  11,1  mg  Glüh- 
rückstand  hinterließen,  so  waren  andere  Stoflb  nur  in  so  kleinen  Mengen  vorhanden, 
daß  sie  bei  der  Molefcnbugewicbtsbestimmung  kmnen  in  Betradit  kommenden  Fehler 
verunaohten. 

EndUoh  wurden  nod»  die  Angaben  ttber  das  Verhalten  beim  Verdampfen  naeh' 
geprüft. 
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J«  5  ccm  voD  Sterilisol  einerseits,  einer  Mli  Fonnaldehydgas  hergc^itclltcn  T/tsung 
von  2,75  Vol.-"/o  anderscif.«  wurden  in  flachen  gpwnpftnen  Gl;u-'8chälchon  im  Exsikkator 
über  Chlorrnlrinm  evakuiert.  Nach  36  Stuudea  verblieb  ia  beiden  Sohälchen  ein 
weülex  RückfiUuU  und  zwar 


70,7  njg 

CH*0 

6,1  „ 

HtO 

91,9  „ 

CH,0 

10,3  „ 

H,0 

von  Sleriliwl:  7G,8  mg,  enthaltend 

▼an  FonnaldebydlSsung:  106,2  mg,  „ 

während  im  ganzen  vorhanden  warm 

in  den  fi  com  Sterilisol:  i'-^i  ni'^  i  FI^O 

„    „    ö    „    Formaldehydlösung:  130  „ 

Es  sind  also  im  Sterilisol  etwa  47  7o.  in  der  anderen  Lösnng  etwa  30%  des 
vorhandenen  FormaldHiyds  papförmig  entwichen;  der  Rrst  hat  sich  polymerisiort  und 
ist  zurückgebliehen  Die  iK-idtn  Txisungen  verhalten  sieh  also  qualitativ  gleich;  <!<'r 
Unterschied,  der  noch  dazu  in  der  entgegengesetzten  Richtung  liegt,  als  Fueltsiiig 
annimmt,  iat  auf  snßllige  Unaehen,  ObenättigungserBoheinangen  oder  dergleichen 
zuräokiiifQIiNin. 

Nabb  allem  beatiltigi  Bi«h,  daO  Formald«bydlttsnngen,  mögen  ai«  aua 
Faraformaldehyd  oder  Forroaldehydgas  hergestellt  sein,  nach  korser,  nur 
nach  Stunden  sählender  Zeit  in  jeder  Besiehung  identiach  werden. 

Verhnltra  van  FoirnnMohyilUaungen  bei  der  DwtUlatton. 

Es  iat  adion  oben  darauf  hingewiesen  worden,  daß  wSaaeriga  Formaidehyd- 

lÖBUngen  sich  von  den  Lösungen  anderer  Gase,  wie  Nt,  CX^,  HjS,  NHj  durch  ihr 
Verhalten  beim  Erhitzen  oder  Destillieren  ndir  wefputlich  unterscheiden.  Während 
jene  andcron  Cixsc  durch  kürzeres  nder  innreres  Erhitzen  leicht  voHstündig  ausgetrieben 
werden,  unter  Zurücklassung  reinen  Wassers,  ist  das  bei  Fnrnialilehyd  nicht  möglich. 
Ähnliches  wird  bekanntlich  bei  den  Lösungen  der  Halogenwaiteicrstoflb  beobachtet, 
aber  auoh  von  dieam  iat  Fonnaldehyd  in  annem  Vorhalten  gana  veradhieden. 
Wird  nämlich  Salzaaure  deatilSiert,  so  atrebt  ilire  Eonaentration  einem  bealimmtan  Grans« 
werte  an,  der  sowohl  von  adiwitoheren  ala  von  atSrkcron  Lösungen  aua  erreicht  wird 
und  nur  mit  dem  äußeren  Dracke  etwas  variiert;  es  gibt  also  SalzsäurclSaungen,  die 
sich  beim  Eindampfen  konzentrieren,  und  solche,  die  sich  dabei  verdünnen.  Eine 
Formaldehydlösung  dagegen  konzentriert  sich  stets  heim  Abdampfen, 
wenigstens  in  dem  praktisch  erreichbaren  Konzenlrationsp;el)iele,  Zur  Bestätigung 
dieser  schou  mehrfach  beobachteteu ,  aber  in  ihren  Konsequenzen  nicht  genügend 
beaohteten  Tataaabe  wordwi  einig»  DeatiHatronaveranc^  angestellt.  Ala  Ausgangs* 
material  dienten  reine  wisierige  Formaldehydlösungen,  die  in  der  frOher  be- 
schrielMnett  Welse  bereitet  waren  und  vor  dem  Gebmucb  kone  Zeit  an  BaekflnB- 
kGhler  gekocht  wurden,  um  den  G]eiohgewichtf>/.uptand  rasch  bonufitcllen  Die 
Lösungen  wurden  mit  mehreren  Unterbrechungen  destilliert  und  jedesmal  der  Rück- 
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stand  analysiert.  So  wurden  bei  4  Venmchen  naoheinapctor  fdgende  Formaldebjd- 
gehalte  im  DeBtUUerkol1)en  ermittelt: 

a)  7,9  %  —   8,7  »/o  -  9.9%  -  11,1  %. 

b)  18.8  7o  —  19.4%, 

0)  20,2  7o  —  24,1  7<»  —  25,8  »/o  —  27,2  %. 
d)  81,6  Vo  —  39,6%  -  49,4%. 

Di«  ktete  LBraog  mt  atark  abenittigl,  m>  daß  aehr  bild  Trübung  ditidi  sieb 
«imehttdeDden  Fknformaldebyd  «iqtnit. 

Audi  durch  die  gleichzeitige  Gegenwart  von  Methylalkohol  in  den  Formaldehyd' 
lösungen,  wie  sie  bei  den  käuflichen  Präparaten  zu  berücksichtigen  ist,  wird  an 
diesem  Verhalten  qualitativ  nichts  geändert.  Von  Scherint'«  Forroalin  (Methyl- 
aUutholgehalt  etwa  17  g  in  100  ccm)  wurden  ca.  125  com  de«tiUi«rt. 

Gehalt  vorher:  39,8%  CHtO. 

HadidttBi  Oft.  SSeem  abdastilfiNt  «ithielt 

d«r  RQckstimd:  43,17s  CHsO,  das  Destillat:  26,7*/»  CH|0, 
nach  der  DestiUatioa  weitever  26  oem: 

Raekstand:  48,3 7o  CHtO,  Destillat:  27,6  7o  CHtO. 

Um  zu  prüfen,  wie  sich  noch  methylalkoholreichere  Lösungen  verhalten,  wurden 
110  ccm  Formniin  mit  15  ccm  Methylalkohol  vennisobt  and  die  Misehnng  deetiUiert 

Gehalt  vorher:   35,1  7o  CH,0, 
nach  der  Destillation  von  25  ccm: 

Rückstand:  38,8  7o  CH.O,  Destillat:  20,1  7o  CH,0, 
nach  der  Destination  weiterer  26  oom: 

Rttdotand:  48,4  7e  CHtO,  Destaiaft:  23,17«  CHtO. 

Daraus  ergabt  sieh,  daß  audi  bei«  Destillieren  melbylalkobolhaltiger  Pormal- 
dehydlöBungen  der  Rückstand  stets  reicher,  das  Destillat  stets  Srmer  an  Formuldehyd 
int,  als  die  ursprüngliche  T^ipunf^').  Diese  Tatsache  ist  von  erheblicher  Wiclitigkeit 
für  den  Nachweis  und  die  Bcsliuiinung  des  Formaldehyds  in  Nahrungs-  und  Genuß- 
milteln.  Bei  den  hierfür  gebräuchlichen  Mettioden,  wie  sie  in  den  „Vereinbarungen 
zur  einheitlichen  Untcrsuchnng  und  Beurteilung  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln  so- 
wie Gebfanobsgegenilinden  fOr  das  Deutsche  Beioh",  Hell  1,  8.  24,  Ibmer  in  den 
„Aasfnhrangsbestimmangen  su  dem  Geselw,  betrafiland  die  Scblaehtvieb-  und  Fleisch' 
beschau,  vom  3*  Juni  1900",  Anlage  d,  erster  Abschnitt,  II,  2,  und  swmter  Ab- 
schnitt, II,  2,  niedergelegt  sind,  werden  die  auf  Formaldehyd  zu  tintorsuchenden 
Finpsipkciton  zunüclist  ('inf>r  toilweison  Destillntion  \iiittT\vorfen  und  diia  Deslilhit 
weiter  geprüft.  Nacli  den  Vorsciu-iften  soll  ' '•.  h\s  V/«  der  nrsurüngliclien  Flüssigkeit 
nbdestilliert  werden;  da  aber  da.«  Destillat  änner  an  Fornialdeliyd  ist,  als  der  Rück- 
stand, so  betlagt  die  iNfcngo  dos  übergegangenen  Formnldehyds  einen  noch  geringeren 
Kiiohtdl  des  ursprünglich  vorhandenen.  '  Dessen  muß  sieb  de»  Analytiker  bewuAt 
bleiben,  wenn  aoch  die  Empfindlichkeit  der  Formaldebyd-Reaktionen  so  groß  ist,  daß 
der  öbeidestiUierte  Anteil  in  den  meisten  Fällen  snm  Nachweise  genügen  wird.  Die 

Gegeoteilige  Aogabon,  vgl.  z.  B.  P.  ätrQver,  Jenaer  Dissertation,  Leipzig  1897,  bleiben 
aiia«J)p»k1ftrt. 
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Gegenwart  größerer  Mengen  antlercr  gelöster  Stoffe  in  der  zu  destillierenden  Lösung 
kann  durch  aussalzende  Wirkung  die  Austreiluing  des  Formaldehyds  begünstigen, 
immer  aber  wird  dieselbe  eine  sehr  unvoUkoiumcne  bleiben.  Für  die  Untersuchung 
dar  Fatta  auf  Fwmaldehyd  i«t  im  swaitm  AtMcbnitt,  II,  2,  der  oben  genannten  »äim* 
fUhmDgaibeetiimiiuiigwi''  die  Destillation  unter  BSnleiteii  von  Waaeeirdbinpf  Torge- 
adiriebeo.  Falla  num  dabei  nioht,  wie  angegebeo,  nur  26  com  abdestUUeirt,  Mmdem 
sehr  lange  deitüliert  und  die  Erwärmung  sowie  den  WaseeidampfiitEom  bo  leitet»  d«0 
das  Volumen  der  zu  destillierenden  FlüGigkeit  dauernd  angeffthr  gleich  bleibt,  so  wird 
ihr  Gehalt  an  Forraaldehyd  natürlich  immer  geringer,  und  es  gelingt  schließlich  an- 
nähernd, die  geisamte  Formaldehyd  Menge  in  daa  Destilliit  überzutreiben.  Für  dio 
praktische  Anwendung  zur  (quantitativen  Bestinimiing  würe  jedoch  diese  Methode  un- 
bequem, weil  die  letzten  Anteile  des  Formaldehyds  nur  in  äußerst  verdünnter  Lösung 
in  die  Vorlage  übergehen. 

Audi  in  beeng  auf  den  Siedepunkt  ist  du  Vevlialten  der  Pormaldehyd- 
läsnngen  eehr  merkwürdig.  Unter  nonntlem  Dmck  sieden  irtsserige  Formaldeliyd* 
losiitigen  beliebigen  Gehaltes  stets  nahe  an  100°  Hei  genauerer  Prüfung  findet  man 
jedoeli.  daß  die  Siedetemperatur  mit  zmieliniender  Konrentration  etwas  abnimmt, 
l'rri  diene  Ueoltachtung  ganz  öicher  zu  stellen,  wurde  die  KorreTcttir  des  lionulzten 
Thermometers  mit  reinem  Wa'-sor  ausgeführt,  welches  in  demsell)en  DcaUllierkoU'en 
unter  genau  gleichen  Bedingungen  destiiücrl  wurde.  Die  Quecksilbersäule  des 
ThermomeleiB  befand  sidi  stets  ganx  in  Dampf.  Beobachtet  wurde: 

1.  Barometerstand  (auf  0*  ndiudert)  764,2  mm: 

Siedepunkt  von  teinam  Wasser:  99,65*, 
nach  Regnault:        „  »       „         ,  100,15*. 

2.  BaromeiBistand  (auf  0*>  reduziert)  763,2  mm: 

Siedepunkt  von  reinem  Waseer:    '.'0,50 — 09,55°, 
nach  Regnault:         „  „        „  „  100,12°. 

Dunnch  i»t  zu  den  Angaben  des  Thermometers  0,6°  hinzuzufügen,  um  den 
wahren  Siedepunkt  sn  erbatten.  Von  den  sahireichen  Stedepnnktsbedbaditungen  an 
Fonnaldehydlöaangen  seien  hier  diejenigen  wiedeigegebm,  bei  welchen  der  Druck 
nUAA  viel  von  7S0  mm  Quecksilber  verschieden  und  ftlr  die  eintelnen  Venudie  mög» 
liebst  Übereinstimm«ad  war. 

Tabelle  Vn. 
Siedepunkte  wässeriger  Formaldehydlösungen. 


VoL.pWB.  CH,0 


8,00 
9,18 

30,16 
86,88 
41,87 
ca.  60 


korrig.  Barometerataixl 


korrig.  Siedcpuakt 


765,2 
765.2 
768,0 
762,8 
763,9 
768,0 
7G3.2 
768,2 


100,1* 

n,v 

99,8* 
99,1« 
9ft,l« 

99,1» 
9»,0« 
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Eb  iMstätigt  sich  also,  dafi  die  Biedetenperatar  wlaaeriger  Formaldehyd- 
löaungen  mit  staigender  KonsantrationAbnimmt;  von  atwa  80Vol.«Pn».  CHtO 
an  iat  dar  Siadapnnkt  naham  konataaL  Hllt  man  dieae  Beobaditang  mit  der  aaderen 
nuammen,  wonach  Formaldehyd-Lösimgen  Bich  beim  (Kaden  an  Formaldehyd  an- 

reidiern,  so  ergibt  sich  die  überraschende  und  pnmdoxe  Folgerung,  dnß  heim 
Fraktionieren  einer  wässerigen  Formaldehydlosiing  ein  hoher  siedender 
Anteil  in  die  Vorlage  übergeht,  ein  niedriger  siedender  znrückbleil>t,  oder 
anders  ausgedrückt:   der  zurückbleibende  Auteil  hat  einen  höheren  Dampf- 

dmek  «)a  der  i nerat  Terdampfende. 

IMese  Fotgerong  widraaptidit  einem  laeiet  Ton  Eonowalow*)  anegeipnebeBien 
Salle,  der  aidi  in  die  Form  Idingen  1S0t:  »Bd  der  Verdaropfong  einea  Gemiadiea 
Ändert  sich  die  Zusammensetzung  der  Flüssigkeit  ao,  daß  ilire  Dampfspannung  ver- 
kleinert wird".  Konowalow  hat  seinen  Satz  aus  der  Bedingung  der  Stabilitut  des 
Systems  abgeleitet  Denkt  man  Fich  nämlich  die  T,nsung  im  Gleichgewicht  mit  ihrem 
Dampf  in  einem  Zylinder  mit  V)e\veglichem  S«tMn}>el  eiogeschloflsen,  bei  konstanter 
Temperatur  und  konstantem  Außendruck,  so  luußle  bei  geringer  Volumenvergrößerung 
duteh  Heben  dea  Stempele  ein  wenig  von  der  Flflaatgktit  verdampftn.  Hätte  nnn, 
entgegen  dem  oben  auegeqprQeheneo  Satie,  die  suiackbleilMnde  Flflasigkeit  eine  gröflere 
Spannknft  ala  Torher,  eo  würde  eie  den  Anflendmok  fibenrinden  können  und  den 
Stempel  mit  immer  zunehmender  Geschwindigkeit,  gewieaermaßen  explosionsartig, 
heraustreiben.  Umgekehrt  müßte  bei  einem  geringen  Herabdrücken  des  Stempels  die 
Kondensation  von  etwas  Flüssigkeit,  wenn  jener  Satz  nicht  gilt,  die  Spannkraft  ver- 
ringern, so  daO  der  Stempel  durch  den  Außendruek  mit  zunehmender  (Jepchwindigkeit 
herabgedrückt  würde,  bis  aller  Dampf  kondensiert  wäre.  Da  nun  in  uuserem  Falle 
der  Bat»  von  Konowalow  niclit  erfittit  ist,  so  müssen  wir  annehmen,  daß  wässerige 
Formnldehydlfienngen  mit  ibrem  gesättigten  Dampfe  —  wenigatena  in  der  Näbe 
von  100*  — >  in  der  Tat  iDun  atabilea  Syatem  dantollen,  eondem  sieh  in  einer  Art 
Ubilen  Oleichgewiebtea  befinden.  Dem  stabilen  Gleicbgewicbt  entqxedmi  da- 
gegen z.  B.  Salzlösungen  (wie  überhaupt  wohl  alle  anderen  T,ösungen).  Eine  Sala« 
l()sung  würde  Rieh  in  dem  gedachten  Zjiiiider  heim  Heben  des  Stempels  etwas 
kon/t'ntrieren,  dadurch  ihre  Spannkraft  verringern  und  den  Stempel  in  seine  alte  Lage 
zurückziehen;  umgekehrt  würde  sie  sich  beim  Hcrabdrücken  des  Stempels  durch 
Kondensation  von  etwas  Wasserdampf  verdünnen  und  infolge  des  so  gesteigerten 
Dampfdmckee  den  Stempel  wieder  auf  den  altm  Pnnkt  anrttekstoAen.  Das  in« 
differente  Gleichgewicht  endlich  wird  dardi  änheitlidie  Flfisn^^eiten  (oder  ge- 
nauer, naA  Oatwald,  hylotropa  StoiBb),  a.  B.  Wasaer  dargestellt  Dann  hier  bringt 
eine  Verschiebung  des  Stempda  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  zwar  Ver- 
dampfung oder  Kondensation,  aber  keinerlei  Änderung  des  Dampfdruckes  der 
Flüssigkeit  mit  sieh,  «^o  d:iß  der  Stempel  sich  in  jeder  I^age  im  Gleichgewicht  befindet. 

Dal»  in  Wirklichkeit  ein  derartiger  labiler  ZuKtntid  von  FormaldehydliLsungen 
nicht  beobachtet  wird,  dürfte  zweierlei  Ursachen  haben.    Einmal  ist  die  Änderung 


*)  Wied.  Ana.  M  (1«8t),  84. 
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d«s  Siedepunktes  betw.  Dampfdruckes  mit  der  Konzentration  eine  Mhr  geringfügige; 
da  auch  die  Konzen trationeändening  beim  Verdampfen,  wenigstens  bei  größeren 
Flüssigkeitamengen,  sehr  langsam  vor  sich  goht,  so  werden  die  resultierenden  j^erinpen 
DnickdifTerenzen  nicht  imstande  sein,  die  niemiilH  fehlenden  UeilniiigswiderHtamle  zu 
überwinden,  so  daß  schon  aus  diesem  Grunde  die  Instabilität  des  Systeme  kaum  in 
Erscheinung  treten  kfonta.  Zwmtei»  Aber  ist  ^mn  m  erijmeni,  deli  Fomalddtyd- 
Ifirangen  TanwUedener  KomentkmÜon  lidi  dard(  den  HTdmlation»-  uid  Polydoerintioiw- 
Zuiland  der  getfietea  Holekdn  «nlwidMiden.  Dm  einer  beetiminten  KoDiaitrttioD 
enlapieobeiide  innere  Gleidigeiriobt  der  Lteung  stellt  sieh  nun  aueh  bei  Siedehitze 
keineswegs  momentan  ein.  Wenn  daher  während  der  Verdampfung  einer  Formaldehyd- 
lösung eine  Konzentrationszunahme  stattfindet,  so  kann  sehr  wohl  der  Dampftlruck 
des  Rückstandes  zunächst  noch  hinter  demjenigen  einer  ebenso  stiirken,  al)er  im 
Gleichgewicht  beäudlichea  Losung  zurückbleiben  —  wie  weit  und  wie  lange,  das 
bilngt  von  der  Verdampfungsgeschwindigkeit,  den  absoluten  Mengen  nnd  den  Mengen* 
vetUatnieMi  «1».  Qewde'bei  reMdiMi  Komentretiontibidemngen,  wo  die  LnUlilftt  ■m 
diesten  bemedcbu  «ecden  adlte»  wiid  rie  doibh  die  YenSserang  der  GMiAgewiehtB- 
flinBtellmif  in  der  LOeang  teideokt  wenden. 

Bestimmung  de8  Furiimltlelt)(i>i'arti&ldruekc»  bei  der  8ic4loteiii{teratur. 

Um  die  KonzenlmtionHünderungen  heim  Sieden  von  Formftldehydl<)«Mngen 
genauer  kennen  zu  lernen  uud  dadurch  ein  Bild  vom  I'artialdruck  de»  Formaldehyds 
in  dieeen  Lösungen  zu  gewinnen,  worde  eine  grafte  Rribe  quantitatim  DealiUntioiie- 
venodie  aageetellt  Zur  DeBtUUtion  winden  die  aus  ForaMldebydgM  heigeetellten 
Lfienngen  becw.  ihte  Deetilkte  bemitst,  nadbdem  «ie  cur  nngefiUir  gewfineebten 
Konzentration  gemischt  und  dann  snr  Herstellung  dee  Gleichgewichtes  10  Minuten 
am  Rücicflußkühler  gekocht  worden  waren.  Der  Barometerstand  wurde  notiert,  die 
Siedetemperatur  an  einem  ganz  ira  Dampf  befindlichen  Thermometer  abgelegen.  Der 
Destillationskolben  wurde  leer,  sowie  vor  und  nach  jeder  Destillation  nnt  Iidialt  jre- 
wogen;  vor  und  nacli  jeder  Destillation  wurde  uhie  ubpipettierte  Probe  analysiert. 
Die  beiden  Analysen  in  Verbindimg  nnt  den  Wägungcn  lewen  die  Menge  dee  tot* 
dampften  FemaMebjde  beieohnen;  dardi  Subtraktion -dieser  Zahl  vcm  dem  GeMunt* 
Gewiehteverlost  vqpbt  eich  die  Menge  des  Tevdampffam  Waieen'X  So  konnte 
fOr  jede  Destillation  der  mittlere  Fonnalddiydgelult  des  Dampfes  berechnet  und  mit 
dem  mittleren  Formaldehydgehalte  der  zugehörigen  Flüssigkeit  verglichen  werden. 

Anfangs  waren  die  Resultate  recht  unrcpelniäßig,  Waren  die  Ijösnnpen  nicht 
rein  genu^r,  so  trat,  besonders  bfi  mehrfacher  Benutzung,  leicht  Gelhfarhung  ein,  ilie 
nirl>enden  bubstanzen  bccinfluiitcn  natürlich  auch  die  Dampfdruckverhältnisse. 
Ebenso  wurden  abweiebende  Werte  eriialtm,  wenn  dbb  m  destillierende  LSeung  nicht 
vorher  dureh  Kochen  am  Rücltflnfikühler  in  den  ihrer  Konientration  entqmdienden 
Gleichgewichtscustand  gebracht  wnrde.   Aus  diesem  Grunde  durfte  aoch  nidit  sa 

')  Die  direkte  BestimmooK  üe«  Destillat««  wtre  wegea  der  Notwendigkeit,  Verluste  zu  ver- 
mriden,  nnd  wegen  d«r  atOreDdon  Abaeheidttogen  fiaster  FttfyiBever  in  KfiblSr  ond  VoHsis 
nDbcqiiem  gewesen. 
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lange  in  «inmn  Zöge  deatillinrt  «erden,  «eil  denn  die  inoeie  Gleichge«iehtoeiMMliiiig 
in  der  Lfieang  etat  der  KonnntmtiiuieindeTapg  niobt  Sohritt  IttUeh  konnte.  ISne  m 

lange  fortgesetzte  Destillation  hatte  den  weiteren  Fehler,  daß  die  Konzentrationen  der 
Flüssiirkf'if  vorher  und  nachher  7U  verschieden  waren,  um  die  Bildung  des  iMittela 
XU  rechtfertigen.  Anderseite  mußten  bei  zu  kurzer  Destillation  wie  auch  bei  Anwendung 
zu  geringer  Flüssigkeitsmengen  die  Beobachtungsfehler  durch  die  Rechnung  stark 
vendelfaeht  «erden.  Die  Wögungen  genauer  als  auf  Dezigramme  (bezw.  halbe  Deel- 
gMunme)  ananifübren,  bUto  krinen  Zweck  gehabt,  «efl  die  Dampfbildung  «Sbrend  . 
der  Anwimittng  und  die  Kondeniation  «ihrend  der  Abkfiblnng  dodi  vemaebUieeigt 
«erden  nraSten. 

Die  unter  Beachtung  der  Toretebenden  Geeiobteponkte  ermittelten  Wwte  rind 
in  Tabdie  VIII  wiedergegeben« 

Tabelle  VUL 


Verteilung  Ton  Formaldebyd  swisehen  Lösung  nnd  Dampf  beim  Sieden 

wässeriger  Pormaldeliydlösungen. 


Nr. 

g  homog 

vor    1  tificli 
der  Destillation 

g  Dampf 

Vol.  Proz.  CH,0 
in  der  Losung 

Qewichta  Pro«.  OB^O 
in  der  I^Oaung 

8  CH,0 

im 
Dampf 

Gewichts- 

Proz.  CUß 
im  Dampf 

vorher 

nachher 

vorher 

nachher 

im  Mittel 

1 

lOM 

71,96 

84,35 

2,81  ^ 

2,44 

2,29 

2.42 

2,66 

0,70 

2,0 

99,4 

53,8 

46,1 

3,00 

3,14 

2,98 

3.12 

8,06 

1,30 

83 

8 

188,16 

7i8 

«8,86 

4*86 

6,87 

4,90 

5,90 

S.06 

8,17 

4.4 

4 

983 

53,7 

45,1 

5,68 

6,24 

5,58 

6,12 

6.86 

2  22 

4,9 

6 

116,9 

66,55 

50,85 

7,81 

8,97 

7,65 

8.75 

83 

8,12 

83 

-  « 

M.4 

61,8 

483 

»4» 

1038 

830 

lo^n 

«3 

837 

7 

126.4 

82,05 

44,85 

9,90 

10.61 

9,68 

10,80 

103 

3.78 

«4 

8 

128,85 

88,5 

39,85 

15,20 

16,69 

14,56 

15.98 

163 

430 

IM 

9 

«8^ 

88,8 

883 

163» 

18,64 

163« 

17,70 

183 

436 

18,1 

10 

185,6 

105,45 

20,15 

20,39 

21,17 

19,28 

19.97 

193 

8,16 

163 

11 

105,8 

85,8 

20,5 

22,50 

23,46 

81,15 

28,01 

813 

8.81 

173 

18 

68.0 

88,8 

8649 

8738 

88,78 

8634 

8.88 

983 

18 

91.0 

67,75 

28,25 

29,65 

32,09 

27,86 

29,44 

28,4 

4.'>5 

21.3 

14 

191,0 

188,1 

52,9 

80,16 

83,67 

87,79 

.80.75 

8»3 

10,61 

80.1 

16 

108,86 

88,0 

8S36 

8834 

8737 

803» 

84.00 

883 

4.87 

18J 

16 

135,9 

102,1 

33,8 

88,67 

38,28 

80,75 

84,59 

82,7 

6.48 

19,2 

17 

124,4 

101,55 

22,85 

36,28 

89,85 

8239 

8538 

84.4 

4,47 

183 

18 

80,6 

67,46 

88,16 

87,68 

48^44 

84,05 

8838 

6.14 

883 

19 

99,9 

80,5 

19,4 

38,28 

41,87 

34.59 

37,53 

4,34 

32  4 

(80 

76,25 

51,95 

24,3 

41,87 

49,93 

37,63 

44,84 

40,8 

6,64 

Die  Tivbclle  ^.oigt,  in  Übereinstimmung  mit  den  mehr  qunlitativcn  Versuchen, 
daß  über  dn.s  gesamte  Konzentrationsgebiet  währen«!  der  Dr-Btillation  eine 
Anreicherung  des  Formaldehyds  in  der  Lösung  ututtiiudet,  der  Dampf 
also  Terblltniemlfiig  ärmer  an  Fovmaldebyd  all  die  ihn  entsendende 
Lösung  ist. 

Bei  der  grapbisehen  DatsteUnng  dieser  Ergebnisse  in  Fig.  4  sind  ab  Abssissen 

die  Gewichlftproaente  CHtO  in  der  Lösung,  als  Ordhmlen  die  Gewichtsprocente  CH»0 
im  nigdkötigoD  Dampf  aufgetragm.    Da  beide  sieb  im  Lanfe  einer  Destillation 

40» 
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indflna»  luindett  e«  «ioib  nur  um  ICttelwwrte;  um  d«m  Auadraek  ra  geben,  ist  die 
Komentimtlon  in  der  FIQssigkeit  nidit  dordi  FniiUe,  eondem  duxdi  Sbei^n,  vom 

Anfange-  bifi  zum  Endgehalt  der  betreffonden  Löeung,  wiedergegeben.    Wäre  die 

Zusammensetzung  det?  Dampfes  stets  der  der  Flüssigkeit  gleich,  so  müßten  sämtliche 
Punkte  auf  der  in  der  Figur  gestrichelten  Geraden  (im  Winkel  von  45")  liegen.  Die 
tatsächlich  beobachtete  Kurve  entfernt  sich  aber  mehr  und  mehr  von  dieser  Geraden. 


iS  30  SS  M 
ff  ClfyO  4c  t90ff£tutnff 

Flg,  4  (zu  Tabelle  VIII).  Verteilung  von  Formaldehyd  swischen 
und  Dampf  beim  Sieden  «iaeeriger  FormaldebydKMrangeo. 


Die  weitere  DiükuHäion  erlolgt  am  bebten  nach  L'mrecimung  der  Elrgehnisse  auf 
die  Partiftldncke  des  Formftldebyds.  Unter  dem  ^utialdrm^  «änes  Btoffes  in 
einer  Losung  veistebt  man  beksnnilioh  denjenigen  JOmok  seines  eigenen  Dampfes, 
mit  dem  die  LOsong  bei  der  betreffenden  Temperatur  im  Gleidtgewicbi  steht  Nach 

den  Gtesgeeetzen  ist  der  Teildruck  des  Fbrmaldehyddampfes  in  dem  Dampfgemenge 
seiner  molekularen  Konzentration  darin  proportional.  Aus  Tabelle  Vm  wurden  daher 
die  jeweiligen  Mengen  von  CH»0  und  H»0  im  Dampf  auB  Grammen  in  Mole  um- 
gerechnet (durch  Division  mit  den  Moloknlnrgpwiehten).  Das  Verliiiltnis  der  Molo 
Formaldehyddampf  zur  Gcsamtzald  der  Mole  im  Dampf  ergibt  dann  das  Verhältnis 
des  Fdnnaldehyd-Fartisldmckes  sum  Gesamtdampfdruek.  Der  leisten»  aber  ist^  da  es 
sieh  um  siedende  Lfisnngen  handelt,  gleidi  dem  jeweiligen  Atmoephirendradt  au 
setsen.  Die  so  bereehneten  Formaldehyd-Partialdrucke  siedender  Lösungen,  die  in 
Tabdie  IX  in  der  vorletzten  Spalte  verzeichnet  sind,  sind  noch  nicht  streng  ver» 
gleichbar,  weil  sie  nich  nicht  auf  die  gleiche  Temj)er:) tu r  l^eziehen;  die  Siedetemperatur 
ist  ja  von  der  Konzentration  der  I/isung  und  vom  Barometerstand,  wenn  auch  nur 
in  geringen!  firadr,  at«lKingig.  Kiiie  genaue  Umrechnung  auf  sU  t-n  gleiche  Temperatur 
war  nicht  ohne  weiteres  ausführbar,  da  einerseits  für  die  Ermittlung  der  Abhängig- 
keit des  Geaamtdampfdrucktö  von  der  Temperatur  die  Kenntnis  der  Verdampfungs- 
warme  der  betreffenden  Flüssigkeit  erforderlich  ist,  andeisdts  such  der  relative 
Anteil  des  Formalddiyds  im  Dampfe  mit  der  Verdampfnngstemperatur  variiert. 
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ladessen  ia  Anbetraeht  d«r  geringfSgjigen  TemiMratiudifiereimn  (maniiniiii  100,1** 
minimum  98,7^  erschien  es  zulässig,  die  Umrechnung  auf  100*  aonäherungsweise  tn 

vorrunehmen,  daß  die  Beziehung  zwischen  Dampfdnuk  und  Temperatur  für  Wasser 
(in  der  Nähe  von  100°)  auch  für  die  Lrmingen  zugrunde  gelegt  wurde.  Um  z.  B. 
in  Versuch  Nr.  10  von  99,3"  auf  iOO*'  umzurechueu,  wurde  aua  Regnault.«  Tafeln 
entnommen,  daß  für  Wasser  der  Siedepunkt  99,3°  cinotu  Luftdruck  von  741,2  mm 
entspricht,  anstatt  760  mm  bei  100*.  Ea  wnida  daher  anniharungBipete  auch  der 
Dampfdraok  der  beti^mden  Lfieung,  besw.  der  Faitialdmdc  dea  Formaldehyda  bei 
100*  im  Verblltnia  741,3 : 760,0  erhöht  angenommen.  Der  dtirdi  dieae  Rechntuigsart 
bedingte  Fehler  liegt  sicher  innerhalb  der  ohnedies  erhebücheD  Versuchsfehler.  In 
der  letzten  Spalte  dar  Tabelle  IX  eind  die  ao  beteduieten  Partialdrocke  bei  100* 
aufgef&brt. 

Tabelle  DL 

Partialdrnck  dei  Fotmaldehyde  in  seinen  wftaaerigen  Lttanngen  beim 

Siedepunkte  und  bei  100*. 


(Die  VenaebaDanunern  eBtepraoben  Tabelle  VIII.) 


Nr. 

Oewiehta- 

Proz.Cn,0 
in  der 
Lö.suDK 

im  Mittel 

Mole  Clf.O 
im  Dampf 

Mole  H,0 
itn  Dampf 

Genrat- 

Mole 
im  Dampf 

Gesamt- 
Drock 
ia  mm  Hg 

Siede- 
tempentar 

Fartialdruck  des  Cll,() 
belua  8iede>| 

peakt  \^'^' 
In  mm  Hg 

1 

2,86 

0,023 

1,87 

1,89 

734,1 

99,1* 

8,9 

9,2 

Z 

d,06 

0,043 

2,48 

S.6& 

766,2 

100,1* 

18,2 

13,1 

8 

5,06 

0,072 

2,60 

8.87 

786,5 

9».0> 

19,9 

80.« 

4 

5,85 

0,074 

2,38 

2,45 

765,2 

99,9-100,0« 

23,1 

23,1 

6 

8^ 

0,104 

2,62 

2.73 

737,0 

98,00 

28.1 

89,1 

e 

M 

0,102 

2,20 

8,80 

786.2 

W,7» 

84,0 

84,4 

7 

10,0 

0,124 

2,26 

2,88 

739,5 

98,9« 

38,5 

40,1 

8 

16,2 

0.168 

1,96 

8»n 

789,6 

98,7-98,8» 
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99,0-99,1° 

1174 

Die  graphische  Darstellung  in  Figur  6  zeigt  die  Abhängigkeit  der  Formaldehyd- 
ParUaldraA«  bei  IOC  (Oidinaten)  von  der  Konzentration  der  Lö«ung  (Abszissen). 
Die  letstere  ist  vieder,  wie  in  Figur  4,  duidi  Strecken  wiedergaben,  die  vom  An- 
fangsgehalt  der  lidsung  vor  der  DeatiUation  bis  aum  Gebalt  am  SeUufl  der  Destillation 
reiduo,  um  amnideutan,  dafi  ea  sich  nur  um  Mittelwerte  hsjidelt.  Die  KtUTO,  weldie 
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die  Mittelwerte  verLindet,  hat  eine  recht  komplizierte  Form.  Wenn  auch  die  Vn- 
regelüiäüigkeiten  iin  ersten  Teil  der  Kurve  auf  Versuchsfehler  ünriickj^cfüiirt  und  da- 
her, wie  in  der  Fig\ir  geschehen,  bei  der  Zeichnung  iiusgegiichiu  werden  können,  so 
acheiut  doch  der  Öattol  zwischen  28  7o  und  36  %  reelle  Ursachen  zu  haben.  Von 
Tonbenlii  M  nmt^ea  d«m  Fittbldraek  dei  ForaMMahyds  und  ninsr  Gwamt* 
Wi        I        I  r  1  1  1        I        I  — 


Fig.  5  (m  Tkbelle  IX).  FMtlilcIrndi  von  Fonmldehjfd  In  ioIimd 
wttBBflrigMi  LOmigMi  bei  100*. 

koDWDtraliion  in  der  LBsung  eine  einfalle  Besielimig  nicht  sa  «nraiten.  Fttr  raine 
GadöMiDgen  iai  wo»  floidh»  durch  Henryi  Ji^beorptbu||Metx  gegeben,  wonadi  der 

Partialdruck  bei  gleiduv  Temperatur  stets  der  Konzentration  proportionnl  ist.  Dies 
Gesotz  gilt  jedoch  nur,  soweit  der  MoiekulantusUuid  des  betreffeadeu  Stoffes  in 
Dampfform  und  in  der  Lösung  der  gleiclie  ist. 

Die  Formaldehyd-Molekeln  haben  wir  uns  im  Dampf  wohl  ausschließlich  als 
CH|0  vorzustellen,  in  der  Lösung  dagegen  ist  er  nach  den  früheren  Ausführungen 
nur  tum  Ueinen  Tril  in  diewr  Fonn  ansanebmen;  die  Heuptmeoge  ist  als 
bydratiBierte  (Hethylenglyltol-)  und  suaa  TeÜ  als  polymeriaierte  Molekeln  ?ori»nden. 
Währsnd  wir  von  dem  Glttcbgewichte  iwiadien  einfiuben  und  polymenm  Molekeln 
ein  Bild  gewonnen  haben,  sind  wir  Aber  dasjenige  swladien  wasserfreien  und 
hydratisierten  Molekeln  gar  nicht  unterrichtet.  Wir  wissen  wohl,  daß  die  wasserfreien 
Molekeln  ntir  einen  kleinen  Rruchteil  ausmachen  und  konnton  sie  bei  der  Berechnung 
des  ( ileichgewichte«  in  der  I.nsung  ganz  vernaehliiF«ipen ;  wir  kennen  aber  nicht  die 
Abhängigkeit  dieses  Bruchteils  von  der  Geäamtkunzentratiou,  und  gerade  diese  ist  es, 
die  in  der  PaxtialdruiUarve  zum  Ausdruck  kommt  Indessen  kfe  es  aueb  nicht  etwa 
angängig,  die  Fartialdmckkurre  direkt  als  relatives  Maß  für  den  Gflbalt  der  LOsnngen 
an  wasserfreien  CHiO-Molekeln  anzusehen;  denn  mit  steigender  Geeamtkonsentration 
reichern  sich  diejenigen  Molekclarten ,  welche  nicht  direkt  für  den  Pertialdmok  maO< 
gebend  sind,  nämliob  die  hydratisierten  und  besonders  die  polymeren  MoMmln,  so 
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stark  in  der  Loaang  an,  daß  das  Medium,  in  welclicm  nicb  die  CHtO-MoIekeln  be- 
finden, ein  ganz  anderes  witd,  und  daher  deren  ftoüahifuok  auch  abgaaehen  von 
ihrer  Mi>^nge  sich  ändern  muß. 

Angesichts  dieser  komplizierten  Verhiiltuiase  uiüsften  wir  uns  damit  begnügen, 
die  empirisch  gefundene  PartiiUdruckkurvu  als  bloßen  Ausdruck  der  Tatsachen  hinzu- 
nahmen. Wür  können  aber  noch  eine  etwas  verj&nderle  Betnudilang  aneteUen,  die 
wen^jatena  für  den  allgemeinen  Gluurakter  der  Besiehnng  «ine  theoietisehe  Deutnng 
soiafti  Nadi  dem  Olaiehgewidit 

CH,0-f  H,0;tCH,O.HiO 
hingt  die  Konzentration  der  CH|0- Molekeln  und  damit  ihr  Partialdruck  in  erster 
liinie  von  der  Konzentration  der  einfachen  hyelratisiurten  >rulekeln  il.  h.  des  Methylen- 
glykuls  ab.  Wir  sollten  daher  die  Partialdrucko  gar  nicht  auf  die  Cicsamtkonzentration 
der  Lüöung  an  Formaldehyd,  sondern  auf  die  Konzentration  an  Methylenglykol- 
Molekeln  beziehen.  Für  Zimmertemperatur  war  oben  (S.  ü05)  die  jeweilige  Konaen* 
tration  dieeer  Holekelart  unter  gewissm  Votanasetzungen  beraohnet  und  in  Figur  3 
{8.  606)  ala  Funktion  der  Gesamtkonaentiation  dargestellt  worden.  Bei  100*  werden  die 
Werte  nieht  mdir  gans  autreflbn, 
erstens,  weil  aiöh  das  Gleichgewicht 
zwischen  einfachen  und  trimercnMole- 
kein  mit  steigender  Temperatur  etwas 
zugunsten  der  erstcrün  verschiebt, 
zweitens,  weil  bei  100°  die  Menge  der 
waeaerfmien  Holekaln  neben  den  hy- 
dmtisinrten  neUeiidit  nidht  mehr  sn 
vemaehttasigwi  sein  wird.  Daeevdi 
aber  hier  lun  mehr  qualitative  Be- 
traditungen  liandelt,  können  wir 
annälierungMweise  die  für  Zimmer- 
temperatur berechneten  Werte  zu- 
grunde logen.  In  Figur  6  sind  daher 
ala  Abaiiaaen  an  Stelle  der  Geaamt- 
konientiationen  die  entsprechend«!!, 
aus  Figur  8  «bgeleasnen  Eonien- 
tntionen  an  CH|0  •  H|0  aufge 
tragen,  als  Ordinaten  wieder  wie 
in  Figur  5  die  nnf  100"  berechneten 
FormaldehydPartiald  rucke 

Wie  man  sieht,  Hteigt  der  Formaldeliyd-i'artiuldruck  erheblicli  stärker  an,  als 
die  MetbylcnglykoMCuMentration.  Zwei  tbeoretiaehe  Uraaehen  dalOr  rind  lekdit  eniditr 
lieh.  EMtena  muß  sich  das  Gleiobgewie^t 

GHtO  +  HsO  ^  CHtO  •  H»0, 
dem  die  Massenwirkungsformel  entspricht 


/w  j  I  I  1  r  T*  r 

j 


Fig.  6  («u  Tabelle  IX).    Partialdrnck  von  Form- 
aldchyd  in  eoinon  wlUaorigon  Lösungon  bei  100*, 
betogn  auf  deren  annähernd  berechootea  Gehalt 
an  Methjrkng^kol. 
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mit  steigender  Konzentration,  d.  h.  sinkemler  Waaeermenge  ziigunplen  der  wasper- 
freien  Molekeln,  demnach  zugunsten  einer  Verstärkung  de«  Partialdruckes  ver- 
schieben. Zweitens  steigt  mit  der  Kouztiutration  der  Methylenglykol-Molokeln  auch 
die  der  Polymeren,  und  beide  zusammen  wirken,  wie  oben  erwähnt,  das  Medium 
Teränderod,  aunabend,  d.  b.  «beoMs  im  Sinne  einer  Steigenng  des  Färtialdnicks. 
Die  allgemeine  Form  dw  Kurve  «ntiprieht  Also  der  theoretieoh  vonrnmuehendein. 
ünei^liit  bleibt  nur  die  ünnggehniBigbeit  «m  oberen  Ende  der  Kurve,  die  dem 
Sattel  in  Figur  4  und  Figur  5  onti^ijricht.  Es  ist  dies  die  Qsgend,  in  weldier  die 
Konzentration  der  CHiO  •  HgO-Molekeln  —  wenigstens  bei  Zimmertemperatur  —  über 
ein  großeä  Intervall  der  Gesamtkonzentration  nubozn  konstant  bleibt  (verpl.  Fip.  3). 
Die  Schwankungen  des  Fornialdehyd-Pnrtialdruckeh  müssen  daher  mit  jenen  er- 
wähnten oder  jedenfalls  sekuudüreu  Ursachen  zusummenbängen. 

Bestimmung  des  FormaUleliyd-Partialdnicks  b<>i  18'. 

Du  der  I'artiakiruck  des  Fonualdehyds  in  seinen  Losungen  für  viele  Anwendungen 
derselben  von  grundlegender  Wichtigkeit  ist wurden  auch  noch  Venucb«  angestellt, 
um  seine  Grftße  bei  ZbnmertMnperatur  festtusteUen.  Anfimp  eoUten  dieee  Verauöhe 
auf  atatiaebem  Wege  ausgefllbrl  werden.  In  einem  gerfumtgen  Gbwkolben  von 
bdEanntem  Rauminbalt  wurde  an  einem  am  Stopfen  befestigten  Faden  mn  ScbUolien 
mit  Formaldebydlösang  aufgehängt  and  das  Ganze  bei  Zimmertemperatur  längere  Zeit 
der  Ruhe  überlassen.  Die  T-«isnng  sollte  sich  dabei  mit  dem  T.nftraume  ins  Gleich- 
gewicht setzen,  indem  sie  soviel  Formaldehyddampf  in  denselben  ent^^andte,  als  ihrem 
Partialdruck  entsprach.  Nach  Erreichung  dieses  Zustandes  (der  sich  über  nur  ti^hi 
lutigsam  einstellte),  sollte  das  Schälchen  vorsichtig  entfernt  und  die  im  Kolben  be- 
findliobe  Foimaldehydgasmenge  auf  geeignet»  Weise  ermittelt  werden.  Diese  Vcr- 
soobsanordnung  wurde  jedoob  anfgogeben,  wegen  der  enriOmten,  äaOsnl  langsamen 
Einstellung  dee  Gleiöhgewiebtes  und  wegoi  aodeiec  Febkrqnellen,  die  um  so  mehr 
ins  Ge^bt  fielen,  als  sich  überraschender  Weise  nur  um  sebr  geringe  Fonna3* 
debydmengen,  entspreeliend  Partialdrucken  von  P5ruchteilen  eines  mmHg  handelte. 

Statt  deH.sen  wurde  eine  dynamische  Mctliode  gewählt,  Durclileiten  eines? 
Luftstromes  durch  die  Lösung  «nd  Bestimmung  Ueb  dabei  entliundencn, 
in  geeigneten  Vorlagen  aufgefuugeuüu  Foi uiuldehyddampfes.  Kennt  man 
das  Volumen  der  duchgeleitstsn  Luft,  so  kann  man  die  molekulare  Konaentration 
des  Formaldebyddampfes  in  der  Luft  nnd  daraus  nach  den  Gasgeeefsen  smnen  Partial* 
druck  in  dem  Gasgemisdi  bereebnen.  War  femer  das  Durcbldten  von  Luft  in  soloher 
Weise  vorgenommen  worden,  daß  sie  sich  völlig  mit  der  Lösung  ins  Gleichgewicht 
setzen  konnte,  so  isit  der  gefundene  l'artialdruck  de?  Formaldehyds  im  Dampfraum 
gleich  seinem  l'artiaklrutk  in  der  Lösung.  Diese  Methode  ist  zur  Bcstiinmmig  des 
Partialdrucks  Üüchtiger  titaile  in  ihren  Lösuugeu  schon  vielfach  in  verschiedenen  Aus- 

*}  Wegen  dw  tlieoretiseben  WicfaUgkrit  von  Partisldnciken  vgl  B.  Qahl,  Zettedv.  fbjäk, 
Gben.  tt  (1900),  178. 
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ffihxuiigBfbraMn  angewandt  worden').  Sie  tsl  gana  nenerding»  gegen  die  fiedenken 
von  H.  IL  Cfttveth  und  R.  S.  Fowlex*)  dunb  8.  P.  FermAn^  verteidigt  worden. 

üm  die  Sättigung  des  Giisstrome«  beim  DurdUitreichcn  der  TxMiUng  sicher  su  aiellem, 
wurden  von  den  betreffendf"  Autoren  Kaliapparnte ,  Kugi'lrüliro  oder  Schlanj3;enrohn> 
verschiedener  KonKtruktion  benutzt.  Ich  erreichte  diesen  Zweck  durch  Hintereinander 
Schaltung  von  ücchs  großen  die  zu  prüfende  lühung  eiitlmltenden  ileagierruliren ,  iu 
welche  GaaeinleitungHrohre  mit  nach  oben  umgebogeuer  Spitze  bis  an  den  Boden 
geführt  wann,  und  durah  sehr  gering*  Geschwindigkeit  des  Luflairom«»,  im  Dnndi* 
schnitt  etwa  20  Biasen  in  der  Minute,  enlspreefaMid  etwa  1  Luft  in  der  Stunde. 
Der  Luftatcom  wurde  mit  der  Wasseriuftpnmpe  durehgeaaugt;  die  Bruelnng  einea  ge- 
nügend langsamen  und  gleichmäßigen  BlasendnreligangeB  gelang  nach  einiger  Übung 
durch  DroHhching  mittels  Schraubcnquetachhähnen  am  Anfang  und  am  Ende  der 
ganzen  Apimratur ').  Dnß  auf  diese  Weise  wirkHcli  Sättigung  erreicht  war,  bewiesen 
zwei  Parallelverbuchti,  b<;i  welchen  sich  die  Luftgeschwindigkeiten  wie  2 :  3  verhielten, 
die  Zahl  der  Sattigungsrohre  das  erste  Mal  sechs,  das  zweite  Mal  fünf  iMtrug,  die 
Berührnngsinten  swiscben  Gaa  und  Flüssigkeit  also  im  VerhUtnia  18:10  standen, 
und  doch  inneriialb  der  Fehlergrensen  {^eidie  Mengen  Formald^yddampf  von  1  I 
Luft  mitgefahrt  worden.  Zur  Absorption  des  mitgeführten  Formaldehyda  genflgten 
drei  kleine,  mit  reinem  Wasser  beschickte  ?3rlenmeyerkülbchen;  die  im  zweiten  und 
dritten  Kölbchen  vorpefundene  Formaldehydmenge  blieb  stets  unter  0,1  mg.  Die  Be- 
stimmung des  iibergegangei\en  Formaldehyds  geschah  am  Schlüsse  des  Versuches 
ütrimetrisch  nach  der  S.  ö9I  be(K:hriebenen,  für  kleine  Mengen  sehr  genauen  Jodmeihode. 

Die  direkte  Messung  des  Volumens  der  durchgeleiteten  Luft  ist  unbequem  und 
ungenau;  stdrend  kommt  dabei  besondera  in  Betmoht^  daß  bei  Drosselung  mit  Queteeh- 
hibnen  wa  beiden  Seiten  der  Quetaohbthne  redit  erhebliehe  Druekdiflteenasn  bestehen, 
so  daß  die  Messung  innerhalb  der  durdi  die  Qnelsehh&hne  abgeschlossenen  Strecke 
erfolgen  müßte,  um  das  Volumen  zu  ermitteln,  welches  die  Luft  während  des  Durch- 
streichens  der  Lösung  hat.  Die  genannten  Autoren  haben  es  daher  meist  vorgezogen, 
anstatt  Luft  hindurchzusaugen,  elektrolytisnh  entwickeltes  Knallgu«  hindurchzudrüngen, 
und  die  Menge  desselben  durch  Zurückwägen  des  Knaligtu^vultameters  oder  durch  ein 
dahiutergescbaltetes  Kupfervoltameter  oder  durch  ständige  Messung  der  Stromstirke 


*)  G.  TamnaDB,  Wied.  Ann.  tt  (1888).  9St;  J.  Walker,  ZeHaehr.  phyrnk.  Glien,  fi 

(!H>*R\  603;  W.  Wfll  inut  0,  Bredig.  Ber.  ehem.  Oes.  22  (1889),  1084;  J.  W.  Doyer,  7eit»clir. 
Physik.  Ohetu.  e  (1890),  481;  \V.  B.  Orodorff  and  ii.  G.  Carrell,  The  Juuru.  phy«.  üheiu.  1 
(18S?),  9B3;  E.  P.  Pemea,  Joarn.  Chem.  Soe.  Vt  (1898),  MI;  ebeods  88  (1903),  1U8;  P.  Dole* 
«alek,  Zeitfichr.  pliysik.  Chem.  (1898),  3Ä1;  R.  Gahl,  ZcitBchr  physik.  Chem.  88  flWfV  178; 
W.  Gaaa,  Zeitecbr.  anorg.  Oliem.  86  (1900),  836;  D.  Konowalow,  Journ.  ruBit.  phys.  chem.  Ges. 
81  (1900),  810;  986;  ref.  Chaoi.  Ceotr.  1888^  1,  846;  988;  C).  L.  Speyers,  Amer.  Jonrn.  8d. 
[4J18  (lWe\  213;  R.  Abogg  uilI  H.  Kir^.  nfrM,  Zeit«chr.  physik.  rhetn.  40  (1902),  84; 
H,  Rieaenfvld,  2«itechr.  pbysik.  Uheui.  45  (1903),  461;  W.  U.  Mc  Laucblan,  Zeitwhr.  pbysik. 
CbeiD.  U  (1908),  800. 

*)  The  Journ.  pliys  dmoL.  8  (1904),  SIS. 

*j    .      .        .       .9  -VWr,  36;  vgl.  tauh  Free.  Roy.  8oc  98  (1908),  78. 
*)  Vgl.  McLaucblau,  «.a.  O.,  S.  G08. 
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XU  ennitteln.  Ein  anderes  Prinzi|)  ist  zuerst  von  W  Ostwald  angegeben  worden'). 
Läßt  man  nämlich  tli'iisflben  Luftstrom,  der  zum  Transport  der  flüclitigen  Anteile 
der  Ix*euug  gedient  hat,  danach  reines  Wius.ser  passieren  und  fängt  den  daraus  mit- 
geführten Wasperdnmpf  in  gewogenen,  mit  waeiiprabsorbierenden  Stoffen  beschickten 
Vorlagen  auf,  so  berechnet  sich  aus  deren  Gewichtssuimhme  und  dem  bekannten 
Dampfdruck  des  Wusers  bei  der  Vsmudurtempeimlttr  nseb  den  Gugesetsen  du  von 
dem  WttseidMii]tf  elngroraunene  Voinnmi,  das  ist  «ack  das  getii«bte  Volmneii  der 
durdigeleiMen  l4ift.  ündeesen  ist  es  mdit  einmal  ndtig,  diese  Volamenbenchnong 
auszufüliren:  man  vecj^doht  einfoch  die  Menge  des  betreOenden  flüchtigen  Stoffes, 
welche  ein  Luftstrom  aus  einer  Lösung  mitführt,  mit  der  Menge  Waeserdampf,  welche 
derselbe  I-iiflstrom  l>ei  derselben  Tempemtur  nm  reinem  Walser  mitführt.  Drückt 
man  beide  Mengen  in  molekularen  Einheiten  aus,  so  verhalten  «iü  sich,  da  Volumen 
und  Temperatur  identisch  sind,  nach  den  Gasgesetzen  wie  ihre  Drucke,  d.  h.  wie  der 
gesnobte  nsrUaUnuk  des  ^fles  in  der  LaBmig  m  dwn  bekannton  Dampfdrmk  rainen 
WaaeeiB").  IHese  Methode  woide  ihrer  Einfaohheit  wegen  gewiblt  Der  ans  dem 
letilen  Srlenmeyerkdlboben  kommende  Luftstrom  konnte  schon  nahem  ab  mit 
Wasserdampf  gesHttigt  gelten,  wurde  aber  zur  Sichsrlieit  noch  durch  ein  mit  reinem 
Wasaer  beschicktes  Peligotschee  Kugelrobr  geführt,  von  wo  er  direkt  in  bwn  ge- 
wogene QilMcaloinmrohre  gelangte.  Die  gaose  Anordnung  aeigi  Figur  7. 


Fig.  7.  AppartA  lor  Beetlmmneg  des  Fartfildnickas  von  FonoaldebTd  in  seinen  LOsongen. 


a  ist  etno  innes  Wasser  ootfaaltende  Waaefaflasche,  welche  den  Luftstrom  von 

vornherein  mit  Waseerdampf  Vielädt;  b  der  erste  SobraubenqQetacbhahn,  durch  dessen 

Wirkung  ein  stoßweises  Durchgehen  von  mehreren  Luftblasen  auf  einmal  vermieden 
wird;  c  sind  die  hpcIir  mit  der  jirüfenden  T/jsung  gefüllten  Sättigungprohre ,  das 
Ableitungüruhr  des  letzten  enthält  einen  kleinen  Wattebausch,  um  das  Mitreißen  von 
Flüsaigkcitstrüpfcbon  zu  verhüten;  d  bind  die  Wasservorlagen  tur  Absorption  des 

')  Z.'itischr.  physik.  Cbem.  2  (1HS8  ,  436,  in  >letii  Ttef.  nif  nher  die  Arbeit  TOD  Tan  mann; 
ausführlicher  bei  J.  Walker,  Zeitachr.  phyaik.  Cbem.  8  (1888),  603. 

^  Voeb  einfiHdier  grataltet  neb  die  Beieebnaag  der  EraiedriguQg  des  WssserdampNInickes 
in  «isserfgen  SalsMeongen  bei  der  von  Ostwald  and  Walker  a.  a.  O.  geiebenea  Aaecdnengk 
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PormftlddiydR;  e  das  Kvgvliobr  nir  SltUgoog  mit  Wunerdiinpr,  ebenfallB  am  Au» 

ipuige  mit  einem  Wattclniut^cli  verßehpn;  f  die  beiden  Chlorcalciumrohrc;  g  eine  Waach- 
flftsdie  uiit  konzentrierter  Schwefelsäure  (zum  Schutze  der  Clilor(:;iU  iuiurohre  bei  einem 
etwaigen  StillntaiKl  oder  Rückstoß  der  Luft};  h  der  zweite  Sohraubenquetsohhahn,  der 
die  Saugleitung  der  Wasserluftpuaipe  zur  Einstellung  der  gewünschten  Sauggeschwindig- 
keit mehr  oder  weniger  abHchließt.  Die  Wasserluftpumpe  selbst  wurde  etets  nur  in 
■obwadw  Titii^i  venetit  Sftmtlidie  VertnndtiDgpn  wurden  mit  diokwaadigem,  gut 
eUstiBohem,  SAen  emeufiirtem  Qummiaohlaodi,  bei  dKehtom  Ansehlaß  von  Glaa  an 
Glaa,  hmgMallt;  «Imimo  wann  di»  Qtimmiatopfwi  lMw»id«n  aiivgesiichi  Fttr  genatie 
IlaaBODgen  dieser  Art  sind  allerdings  Gummidichtungen  unbedingt  zu  verwerfen.  För 
den  praktischen  Zweck  der  vorliegenden  Versuche  konnte  aber  von  der  Komplikation, 
die  in  der  Anbringung  von  SchliiTeu  oder  QueckRilbcrverY»cblÜ!5sen  gelej?en  hätte,  ab- 
gesehen werden.  Vom  ersten  Sättigungsrobre  c  bis  hinter  d&a  Kugelrohr  e  befanden 
sich  die  GefäÜe  in  einem  Wasaerthermostaten,  dessen  Temperatur  durch  die  bekaimten 
Regulierroniditaiigen  auf  18" +  0,05°  gehalton  woida.  Daa  WaaMrniTaatt  daneben 
rriflhte  bis  diabi  unter  die  Stopfen,  jedenfalla  so  weit,  daß  eich  die  beiden  Watte- 
pfnpfen  mob  unteibalb  be&nden.  Dia  Zimmertemperatur  wnri»  eteta  hSiier  als  18* 
gebalten,  ao  daß  sich  in  den  herausragenden  Teilen  niemals  Wasserdampf  kondensieren 
konnt<i,  was  natürlich  zu  erheblichen  Fehlem  geführt  hätte.  Begonders  mußte  darauf 
geachtet  werden,  daU  zwischen  dem  letzten  Sättigtmgsrohr  c  und  dem  er«te!t  Ab- 
sorplionHgefäü  d  an  den  Wänden  dos  Glasrohres  keine  Feuchtigkeit  haftete  Die 
Vernachlässigung  dieser  Voraichtsmaßregci  veranlaßte  eine  Reihe  ganz  fehlerhafter 
Vemuidi«^  indem  ebi  IUI  das  Fodrmaldehyddampfes,  infolge  eeiner  groflen  Lodiobkeit 
in  Warner,  an  den  GlaawXnden  verloren  ging.  Dabar  wurden  apatarlün  die  beiden  Ver- 
bmdupgiitoile  vor  Be^nn  Jeden  Vwaoeliea  aorgfillig  getroclmal  und  am  fldilull  des 
Versuches  das  in  das  Absorptionsgefaß  führende  Bohr  mit  Waseer  nachgespült.  Da 
der  Partialdruck  des  Formaldehyds  in  seinen  Lösungen  bei  18",  wie  schon  erwähnt, 
sehr  gering  ist,  tmd  der  Liiftstrom  nur  langsam  durcbgeleitet  werden  durfte,  luuOte 
jeder  einzelne  Versuch  über  eine  Reihe  von  Tagen  auegedehnt  werden,  um  nicht  zu 
kleine  Formaldohydmengen  in  die  Vorlagen  zu  bekommen.  IVolsdom  blieb  die 
Konisntration  der  FonrnddabydloBung  im  lelaten,  fllr  den  gemessenen  Fartialdmdc 
maflgebenden  Sättigungsrobr  «ihxend  eines  VevsudMS  stets  innerhalb  der  Analysen* 
fehler  unvatflndttTt. 

Zur  Untersuchung  kamen  reine  wässerige  FormaldehydUieungen  verschiedener 
Konzentrntion,  die  in  der  oben  beschriebenen  Weine  hergestellt  waren.  Die  Vcrenchs- 
ergebni^se  sind  in  Tabelle  X  /.usammengestelU.  Sie  machen  keinen  Anspruch  auf 
große  Genauigkeit,  da  bei  den  geringen  absoluten  Mengen  des  verdampften  Formal- 
debyde  —  in  24  Stunden  nur  1 — 4  mg  —  die  Versuclisfehler  erbeblich  ins  Ge- 
wicht fallen. 

Zur  Veransohanlicbung  der  Bereebnnng  sm  ein  Vexsnebspvotokoll  «nsfübrlich 

wiedergegeben. 

Vcisiu'li  Nr.  3.  Ofluill  der  Fnrmulik'liyflti'isanK  in  den  Sltttipingsrolirin  vor  Rojrinn  «Ifs 
VerauehcB.'  2,U0  cciu  verbrauchten  nach  der  äuiiitmoiiiodo  10,45  CCOI  eiuer  0,t*y7&-n.  HCl  =  15,64 


▼oL^  0H.0  »  Ufifl  Gew^  CB,0. 
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Gehalt  im  letzten  flUtigungvoIiro  DAcb  dem  Venocb:  2,00  ocm  mcbimaehtan  10^46  ocm 

HCl,  also  unverändert. 

V'emichMlaiier:  140  Standen.  Tempenitar  dm  Tberinoataten:  18*±€{^*.  GMdnriJidf(lMifc 

der  BkMü  im  letzten  SttttiKunirüT-ohrM:  SO  bis  hörbsttnis  30  in  >1er  Minute, 
Gewicktazunabme  des  ersten  CaClfRulireB:  utg. 


•J75,0  mir  =v  26,4  Millim..!  M.O. 
Eio  Mol  eine«  Gaaes  nimmt  bei  0*  und  76U  mm  Druck  den  Baum  von  22,412  1  ein'),  daher 
OflüH  Hol      18*  vmi  l^A  mm  Dmck  (dem  Dampfdrack  dee  Wmmn  bei  M^: 

a8,4»8'<»j0at4'291  «760 


278  •  15,4 


Die  durcliMi'linittlioli 


=  81,2  1. 

31,2 


Luflgescbwindigkoit  b«)tru^  tili>u  ^^'^  1  ~  ca.  22U  ocm  in  der  Stunde. 


Der  Inhalt  der  drei  Vorlageu  verbrauchte  nach  der  Jodmethode: 

b)  0,06   ,      .  , 

c)  0.08   .      „  , 

10.70   ,  „ 
=^  0,&S6  Millimol  =^  16,06  mg  CH,0. 
Der  rartialdnick  |>  des  Formakleliyds  in  der  l^isuug  verhalt  sich  zu  dem  Dampfdrack 
reinen  \Va«»er»«,  wie  die  überj^fohrten  molekularen  Mengen  der  beiden  Stoffe,  also: 
I>  :  15,4  =  0,535  :  36^  p  -  0,S1  mm  II». 

Ferner:  0,535  Millimol  CH,0  nahmen  den  Rntim  von  31^1  ein,  folglich  würde  1  Mol  de« 

3t  8 

ma»  der  IXtoang  enteandten  Forauddehyddampfes  sich  auf  |V,^U..c  =  68000  1  verteilen,  oder  in 


eioeiD  ebm  des  bot  18*  gMittigtoa  DunpAM  der  Lflnng  liiid 


0y00U535 
0,685 


81,« 


0,^1?  Mol    0,&1 «  Ponnal' 


debyd  enthtlten. 

Tabollu  X. 

Partialdruck  des  Formaldehyds  in  aoiuen  wässerigen  Lösungen  bei  18*. 


g  Fonnd- 
debyd 

Vt-r 
suchfi 

Mittiere 

fiescliwiii 
(iigkeit 

Menge 
'les  aus  der 
Losung 

Menge  des 
an*  reinem 
Waaaer 

Mr. 

in 

lOOcem 

in 
100  g 

dauer 

in 
»tun 

des  Luft 
stroukos 
in  ccm 

verdampften 
Kormal- 
deliyds 

vordampltcu 
Walser- 
dampfe» 

den 

der  tiiMmig 

l>ro 
Btondii 

in  Milli- 
mol 

in  mg 

ioMilli 
mol 

1 

».0 

7.8 

161 

ca.  190 

8,60 

0,283 

462,3 

26,7 

8 

8,0 

7,8 

166 

.  830 

10,69 

0,356 

577.8 

32,0 

3 

15,6 

15,0 

140 

,  280 

16,06 

0,535 

475,0 

26,4 

4 

15,6 

15,0 

1S1 

,  165 

1.^8l 

0,510 

480,8 

36,7 

6 

25,4 

laa 

n 

24,04 

0,801 

719,0 

39.9 

6 

85,4 

23,7 

165 

n  275 

28,27 

0,742 

692,5 

88,4 

30,2 

27.8 

,  23IJ 

y,06 

0,3112 

233,8 

13,0 

8 

30,2 

27,8 

95 

n  210 

13,30 

0,443 

309,0 

17,2 

9 

30,2 

27,8 

91 

n  200 

9,33 

0,311 

276,1 

15,3 

10 

80,8 

273 

93 

n  265 

12,49 

0,416 

376,3 

20,9 

n 

33,8 

TO,9 

47 

„  '270 

8,(57 

192,7 

10,7 

12 

33.« 

30,9 

47 

,  2b0 

7,43 

0,248 

187,3 

10,4 

18 

88^8 

80,9 

96 

.  186 

18.06 

0,402 

868,5 

14,9 

Partinldmck 
des  Fonnal- 
dohydfl  in 
der  Losung 
in  rom  Hg 


Eiuzel- 
werte 

0,17 
0,17 

0,31 

o.2y 

0,31 
0,30 
0,3C 
0,40 
0,31 
0,31 

0,42 
0,37 
0,41 


Mittel- 
werte 


j0,17 
)0.80 
}o,80 

0,84 


jo,40 


Litermhl 
des  ge- 
Blittigten 
Dampfes, 
in  iler 
1  Mol 
CHjOent 
halten  ist 


107  000 
60000 
60  000 

53  000 
4b  000 


1  cbm 
dea  ge- 
sAtt  igten 
Dampfes 
enthltlt  g 
Formal- 
debyd 


0,88 

0,50 
0,60 

0^7 

0,66 
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WiB  man  ana  Ttb.  X  egni«bt,  itagt  der  Itotuldroek  d«s  Fofinaldebyds  in 
i^nen  Lteungen  mit  der  Ctosamtkonzentration  der  letzteren  erst  erheblich,  dann  lang- 
samer an.  Für  eine  praphipche  Darstellung  der  Beziehung  zwischen  Partiuldruck  und 
Gesamtkonzcntration,  oder  zwischen  Partialdruck  und  Konzentration  an  Metliylcnglykol 
sind  die  Versuche  nicht  zalilreich  und  nicht  genau  genug.  Nach  den  vorliegenden 
Daten  würden  beide  Knrven  ähuiicüe  Bilder  gebtiu  wie  die  entsprechenden  für  lOÜ'*, 
nur  mit  -riA  geringeren  «bNlotMi  Wvrteo  d««  Ffertialdrucks.  DiflM  Klainbeit  d«s 
Fofmaldflhjrd^FtetialdrnekeB  ist  sdur  bemerkentwert.  Bedenkt  nun,  daß  eine  normale 
(alao  l.»7>pn»nitige)  wtoeirige  AmmoniaUfiaung  bei  36*  einen  Amnoniak^Fartialdnidc 
von  13,45  mm  Hg  anfireiet*),  bo  ergibt  sich,  datt  der  Flertialdruck  de«  Formaldehyds 
in  seinen  Lösungen  nur  nach  Bruchteilen  eines  Prozentes  von  dem  Parüaldnick  des 
Ammoniak?  in  entsprechend  starken  Ammoniaklösungen  zählt.  Haben  wir  nun  he- 
gründete  Veranlassung,  das  Ammoniak  in  wässeriger  Löf^ung  zum  Teil  mit  Wiuj»er  zu 
Ammuniumhydroxyd  verbunden,  zum  Teil  in  Form  von  Ionen  des  letzteren  und  nur 
mm  Itkinen  Teil  in  Form  von  NHi-Molekebi  nna  Twanstellen,  lo  muß  in  wiaanigen 
FormaldehydlÖBUDgen  der  Anteil  der  onTerlnderten  CHiO^Holdceln  ein  nodi  weeent- 
tidi  geringever  aein.  Bin  irgendwie  genanea  Ibß  dafür  so  finden,  iat  snneit  nidit 
möglich,  da  ja  te  Futialdmck  anfler  von  der  Menge  der  nnverändert  getöaten 
Molekeln  noch  von  einer  epezifischon  Eigenschaft  des  betreffenden  Gases,  seinem  Ab- 
eorptionskocßizienten,  abhängt,  für  dessen  Ermittlung  kein  Anhaltspunkt  gegeben  ist. 

Wir  können  nur  .schlielien,  daß,  wie  wir  «clion  im  Laufe  dieser  ünlertiuchung 
als  Arbcit^hypotliet^e  angenommen  hatten,  der  Formaldehyd  in  seinen  wässerigen 
Lösungen  zum  größten  Teile  in  Form  hydratisierter  oder  polymerisiertor 
Molekeln  vorbanden  iai 

In  der  letaten  Spalte  der  Tabelle  X  iat  veneiehnet,  wieviel  Formaldehyd- 
dampf  in  einem  Kubikmeter  Luftranm  enthalten  iat,  der  aich  bei  18*  mit 
dem  Dampfe  der  betreffenden  Lösung  gesättigt  hat.  Seine  Menge  beträgt  für 
die  stärkste  untersuchte  Lösung  (33,8%)  nur  0,66  g  und  dürfte  auch  für  die  käuf- 
lichen, 40  prozcntig('n,  methy1alkoholi?w;hen  Ixisungen  (deren  direkte  ünter=uchung 
nach  dieser  Methode  an  ilircn  Verunreinigungen  scheiterte)  nicht  1  g  erreichen.  Dalwi 
ist  zu  berücksichtigen,  daU  in  der  Praxis  vollkommene  Sättigung  des  Dampfraumes 
wohl  nie  wreieht  werden  wird.  Fttr  diejenigen  Verwendnngearien  dea  Fomaldehyds, 
die  auf  der  Verdunatung  seiner  L6aangen  bd  Zimmertemperatur  beruhen,  wird  dieee 
Feetatetluog  von  Bedeutung  sein. 


1.  Wä.sserigo  Formaldehydloaungen  wurden  durch  Sublimation  von  Trloxy- 
methylen  im  StickstofTstrome  und  Auffangen  der  Dämpfe  in  Wasser  hergestellt 

2.  Zur  Analyse  von  Fonnaldehydlösungen  ist  die  Sulfitmethmlo  von  Luraiere 
und  Seyewetz  sehr  geeignet,  wenn  man  die  Korrektur  für  die  Hydrolyse  der  Sulfit- 
lösung in  rationeller  Weise  vornimmt.    Wo  es  aich  um  kleine  Mengen  verdünnter 

<)  W.  Omb,  ZeilMdir.  «aof«.  Otieni.  »  (1900), 
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Lösungen  liarulclt,  ist  die  Roiinjnsclie  .lodmelhode  vomizitficil.  Bai  der  Anwendnng 
der  letzteren  hin  l  f  inige  Vorsiclitsmaßregoln  zu  beachten. 

3.  Die  H{)c^.iriRchen  Gewichte  reiti  wässeriger  Fofmaldebjdlösungen  bei  18" 
wurden  festgestellt. 

4.  Dnreh  kryoäkopische  MoldcukigewiehlebeBdiikiiniiigen  wurde  die  AUiSogig- 
kdi  des  di»chao]mitt]iche&  Molekahufgewichtae  Ton  Fonnaldehyd  In  seinen  «isserigen 
LSsongen  von  der  Konienlntion  ermittelt. 

6.  JMe  Anwendung  i1e8  MasRenwirkungsgeseüsee  auf  die  so  gefundenen  Werte 
macht  es  sehr  wabrecheiulicli .  <].-iß  in  wässerigen  Formaldehydlösungen  ein  Gleich- 
gewicht zwischen  einfachpn  und  trimrron  Formaldehydmolekpln  herrscht.  Die  aus 
anderen  Griindon  nahe  gelegte  Annalimc  einer  Hydratation  des  gelüsten  Pormaldehyds, 
und  zwar  sowohl  der  einfachen  Molekeln  (zu  Methylenglykol)  als  der  polymeren 
Molekeln  bringt  die  Venaebflergebniate  zn  einer  noch  beiaeren  ObereinBlinttiung  mit 
den  iheoniiibb  berechneten  Werten.  Für  die  Höi^ichkeit,  deß  in  den  hfieiiet  kon- 
aentrierten  Lfisangen  nodi  Ueine  Mengen  hSherer  Polymerer  voikoinnien,  finden  eich 
Andeutungen. 

6.  Das  Gleichgewidit  «wischen  den  verschiedenen  Molekelarteo  in  irileeerigen 
Formaldehydli'mnnpen  ist  reversihel.  Es  wird  sowohl  h^im  AnfI<)Sf»n  von  Formnl- 
dchydga«  als  von  festem,  polymerem  Parafornialdehyd  in  kurzer  Zeit  erreicht.  Der 
Zustand  wässeriger  Formaldehydlüsungen  ist  alm»  kurze  Zeit  imch  ihrer  Herstellung 
nicht  mehr  von  der  Art  der  Herstellung,  sondern  nur  noch  von  der  Konaentration 
und  der  Temperatur  a3>hln|pg. 

7.  Mit  atdgender  Temperatur  verschiebt  sidi  das  Gtriehgewiolit  in  der  Lösung 
etwas  sugunsten  der  einfadien  Hobkeln.  Die  Spaltung  der  polymeren  Meiekeln  «er- 
Iftuft  daher  unter  Absorption  von  Wärme. 

8.  Die  Angaben  von  Foel.ning  betroffend  da.^  Koii.scrvierungsmittel  „Sterilisol" 
und  den  Unterschied  zwischen  im  Vakuum  hergestellten  Paraformaldehydlösuogen 
und  gewöhnlichen  Formaldehydlösungen  ent^prcclitn  nicht  den  Tatsachen. 

9.  Bei  der  Destillation  wässeriger  Formaldehydlüsungen  beliebiger  Konzentration 
ist  das  Destilbit  stefa  irmer,  der  Rnekstand  fteta  reicher  an  Fornwldebyd  als  die 
ursprüngliche  Lösung.  Diese  Tatsache  ist  für  die  Methoden  des  Nachweises  und  der 
Bestimmung  von  Fbrmaldebyd  an  beachten. 

10.  Der  Siedepunkt  wässeriger  Fornialdehydtöäungen  bei  normalem  Druck  Allt 
mit  »unehmender  Konzentration  von  100"  ]>\^  auf  99". 

11.  Entgegen  einem  allgenieiueii  Satze  von  Konowalow  hat  nacli  9.  und  10. 
bei  der  fraktionierten  Dcntillation  wässeriger  Formnldeliydlcjsungen  der  Rüek«t.nnd 
einen  höheren  Dampfdruck  als  das  Dentiliat.  Die  Lösungen  müßten  sieh  ait<o  in 
einem  labilen  Gleichgewiobte  befinden.  Die  Uieacben,  warum  dlea  nidit  in  Er- 
scheinung tritt,  wurden  erörtert 

12.  Durch  quantitative  Verfolgung  der  Verbältniase  bei  der  Deetillation  wnrde 
die  Mihängigkcit  <li  s  Fi  »rmaldebydgebaltse  der  Dämpfe  siedender  Formaldehydlösungen 
vom  Fonnaldehyd  geh  alte  der  T^ösungen  ennittelt  und  daraus  die  Parttaldruoke  des 
Formaldebyds  in  seinen  Lösungen  bei  100**  berechnet. 
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18.  Nnob  der  H«tliode  dei  Luftdanihkiton»  worden  die  Plurtuldrucke  des 

Formaldehyds  in  seinen  wässerigen  TÄiBungeii  bei  18"  ermittelt.  Die  Kleinheit  dieser 
Werte  spricht  für  dio  Annahme,  daß  das  Formalileliydgas  hvi  der  AuflosutiK  in 
Wasser  nur  7.uni  kleinsten  Teile  seinen  MoiekiiiarziiHtand  beibehält,  zum  größten  Teile 
dagegen  in  hydratisicrto  und  in  polyraorisierte  Molekeln  iibcrgcht. 

14.  Aus  den  Parlialdruckvensuchcn  wurden  die  Formaldehydmengon  berechnet, 
weldw  in  «nem  gegebenen,  b«  18*  mtb  dem  Dampfe  einer  Formeldebydlöeung  ge- 
sättigten  Laftmume  entbalten  sind. 

Vorstehende  Arbeit  wurde  in  der  Zeit  vom  Juni  1904  big  Marz  1905  im 
Chemischen  Laboratorium  dos  Kaiserlichen  Gesundheitsamtes  ausgeführt.  Herrn  Ge- 
heimen Regienmgsrat  Prof.  Dr.  Tb.  Paul,  auf  dessen  Anregung  dies  erfolgte,  sind 
wir  fOr  sein  Interoaae  und  Bein«  wertfollen  Raticbtiige  tu  lebluftem  DanJce  verpflichtet. 
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Die  Ergebnitte  tiner  liioligiscton  Probeintenaichuiig  des  Rheim. 

Von 

Pkof.  Dr.  B.  iMlMeni  in  Lndwigiluifm  k.  Rhein'HttidAlbwg. 

(HhRD  bftl  Z.) 

Die  von  eeiten  des  Kaiserlichen  GeBundheitsamte«  veranstnltde  biologische 
Probeuntersnchunp  des  Rlieins,  welcho  vom  17. — 19.  November  190  )  auf  der  Strecke 
Si>tver — W'oniiH  stattfand,  sollt«»  <\en  RtwoiH  erbringen,  daß  die  im  Laufe  dpr  Iftzten 
Jahre  äo  vielseitig  geförderte  Methode  der  biologischen  Beurteilung  de»  Wnäscrs  nach 
aeiner  Fanna  und  Fkia  «üb  an  tAama  groAen  Strome  duiohf&brbar  und  wmiit  aehr 
wohl  imstande  irt,  neben  der  biaher  Qbliehen  Beurteilung  des  Waaeen  «af  Grund 
diemiidier  nnd  boktvieiogisdieir  tlnlenadhungen  ihren  FlaU  m  behanpton. 

Da  die  biologische  Beurteilung  des  Wassers  ihre  BchlüBse  aus  den  Verändc 
rungen  zieht,  welche  die  normale  Tier  tiiid  Pflanzenwelt  eines  Gewässers  durch 
den  EinduO  von  AbwäsFcm  erleidet,  m  wird  e.n  nötipr  sein,  auch  :ira  Rheine  zunüclist 
einen  orientierenden  Kliek  auf  die  normale  Fauna  und  Flura  den  Stromes  zn  werfen.  Bei 
diesem  Unternehmen  können  wir  uns  zunächst  auf  zwei  große  Leben^^bozirke  des 
flieflenden  Waaaen  beeöhrinicen,  die  audi  der  Beobachtung  am  zuguuglichaten  aind. 
Diese  sind:  1.  die  Gesamtheit  der  im  freien  Wasser  des  Stromes  sdiwebenden  und 
aehwimmenden  OigatiismeD,  das  Plankton;  2.  die  Lebewelt  des  Ufers,  irelche 
besonders  an  den  zalihßichen  zur  Befestigung  der  Uferbäeohung  eiogemMrfeoen 
Steinen  reiob  und  charAkteristisch  entwickelt  iat. 

L  Bm  PUnktea  ies  fli^lMta  BMiie. 

Das  feine  Neti,  an  vendiiedenen  Stellen  des  offenen  Stromes  auageworfen,  ergab 

Qberall  eine  recht  gleichmäßige  Zusammensetzung  des  Planktons,  sodaO  die  auf  die 

ganze  .Strecke  Speyer —  Worms  verteilten  Fänge  hier  ^u«nmmen  beliandelt  werden  koinien 
Es  fanden  sich  am  17.— 19.  November  1904  folgende  Planktou-OrganismeD 


im  llhein: 

Algen. 

Cyanophyeeen:    Aphaniaomeoon  floa  aquae   nidit  selten. 

Diatomeen:         Asterionella  gmdllima   häufig 

Fragilaria  Crotonenais   ziemliob  hllufig 

Tnbellaria  fencßtrnta  var.  asterionelloides  .   .  nicht  selten 

Syncdra  delientissima   einzeln 

Melosira  Bindcriana   nicht  sehr  selten 

Cyclotella  comta  var.  rudiosa   einzeln 
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ProioeoccaG6«n:  Pcdiaetrum  pertugam  .    •  einzeln 

Pediastram  Boryttnum   •  einseln. 

Protozoen. 

Flagellaten:        Dinobryon  divergeus   «inzeln 

Serfnlim  vn.   einseln 

Ceratiam  hinmdiiMllB   «intdn 

Peridiniiim  tabnlatam   eiiuelo. 

Würmer. 

Rotaiorion:  Asplanchnn  prindonta   einseln 

Syndiarta  tri'mula .    .    .    .  '   einzeln 

Polynrthra  platyptera   einzeln 

Anuraea  cochleariB  macncantba   einietn. 

Crii«tao«eii. 

Cladoceren:        Bosmina  oomuta   «iasaln 

Copepoden:        Nanpltoi  von  Cyclopa. 


Obwohl  bei  dein  zur  Zeit  der  Unteräuchuiig  herrschenden  niederen  Pegelstandc 
dM  Wfltfar  d«8  Bhdna  vOUig  klar  und  dnnbriobtig  grän  .  eisehien,  «nthMt  das 
FlaoktODiieta  neben  den  Organismen  noch  aAa  aaUradie  mikroAopiaoh  kleine 
Sandkörnehen»  die  in  ibrer  Umbo  diejenige  der  gefieobten  Organismen  bei  weitem 

übertrafen.  Dies  ist  nach  meinen  langjährigen  Beobachtungen  beim  RiMinplankUm 
stets  der  Fall.  Außerdem  fanden  Hich  neben  den  eigontliclien  Planktonpflanzcn  und 
•tieren  eine  ziemliche  Anzahl  von  Bodenfornien,  welche  durch  die  Strömung  am 
Grunde  furtgeriäecn  und  fortgeführt  werden.  Zu  diesen  „pseudo-pianktonischen"  T<ebe- 
weeen  gehören  in  erster  Linie  gewisse  Diatomeen,  die  man  kaum  jemals  in  einer 
Planktoninobe  ans  dem  Obeirhdn,  sn  weldier  Jahreneii  dieselbe  audi  gesammelt 
eem  ioisg,  Dennissen  wird,  so  besonders  Diatoma  vulgsie,  Udosira  wians,  Synedra 
radians  und  nlna,  dann  CymbeUa  nnd  Ea47oa0m»>Arten,  Nitaohia  ligmoidea,  Qyma' 
topleura  solea,  Sarirella  biseriata  usw.  usw.  Von  Algen  fanden  sich  St^sodoniam  und 
Clostcriuin.  von  Protozoen  Ansella  und  DiüQugia-Gebäose,  Oolepe  liirtas,  von  Rotatorien 
Furcnlaria  Kcinhnrdti. 

Wie  die  ohenstehende  Liste  erkennen  läßt,  ist  die  Artenzahl  der  Plankton- 
organiäuieu  dea  Rheins  eine  nicht  unbeträchtliche,  beBondera  wenn  nmu  in  Betrucht 
zieht,  daß  es  sich  um  einen  Fang  im  November  bandelt,  wo  das  Plankton  überhaupt 
sehr  artenarm  ist;  im  Sommer  wXre  Moht  die  doppelte  Arteniahl  an  erbeuten, 
besondeis  an  Tieren.  Dagegen  ist  die  Zahl  der  Individuen  ni  allen  Jahreszeiten  eine 
rdativ  geringe»  wenn  man  den  entsprechenden  mufi^eitsgrad  der  Flanktanorganiamen 
der  Altwasser  zum  Ver^deic!i  heranzieht. 

Über  die  Rollr-  dos  Hheinplunktons  bei  dem  Prozeß  der  sog.  ..Selbstreinigung" 
des  Stromes  wird  später  (S.  637 — üSB)  noch  eingehender  die  Kedo  sein. 

Alb.  ib  d.  KaltarlkbM  OuimdlMttMail«.  B>1.  XXIL  4| 


Dlgltized  by  Google 


IL  Clianktarlstik  d«r  FAtiim*  waä  Tlerw«ll  ter  ÜB^nteiiie  dts  lUioimi. 


A.  Flor». 

Von  höheren  phanerogamen  Wauerpflanien  ist  an  den  Ufern  dee  kofri< 
gierten  Olmnrheine  nur  sehr  tveirig  ra  eehen:  ab  und  in  dnnuil  das  Bfiaobel  einee 
I^ohkrantea  (Poitamoget<m  pectinatui)  oder  d«r  am  den  AUwanem  eingeeehiramintB 
Zweig  «ine»  Hornkrantee  (Oeralopbyllum  devennm).  Von  Mooeen  bildet  FoDÜnalii 
antipyretica  an  vielen  Stellen  große  dunkelgrüne  BöBche,  die  sahlieichen  kleinen 
Teeren  (peritrichen  Infusorien  der  Galtuntc^n  Vorticella,  Zoothamnium ,  Epistylis, 
Carchesium,  Rotatorien  wiei'hilodinaroseola,  Furcularia  Reinhanlti  usw.,  dann  Nemntoden 
der  Gatiuitg  Cliromadora,  Oligochaeten  wie  Aeolosoma.  'Stün,  Chaetogaster  usw.,  CrusU- 
ceen,  vor  allem  Gammarus  pnlex,  losektenlarvcn  usw.)  Wohnung  sowie  Nahrung  in 
Oeatalt  von  FtotoaoMi  und  Diatomeen  gewähren.  Baehfc  reich  rind  «fie  Algen  vw- 
treten.  Die  inteveMHmteste  und  atatÜichstB  Form  deraelben  ist  die  Floiidee  Thoiea 
runodaelnia,  weleha  in  Qeetalt  von  Ine  fiber  einen  halben  Heter  langen  ecbwan* 
grünen  Fäden  in  den  Wellen  auf-  und  abflutet;  sie  ist  sonst  in  Deutschland  eine 
sehr  seltene  Pflanze,  welche  aber  gerade  in  unserem  Untersuchangsgebiete  an  Steinpn, 
Landungsstegen,  am  (iebälke  von  nadeanstalten  un<l  ähnlichen  Fixationspunkten  recht 
häuBg  auftritt.  Von  weiteren  Florideen  haben  wir  noch  die  (Jattinigen  Hatrachosper- 
mum  und  Chantransia,  beide  in  mehreren  Art«n  als  kleine  meist  olivengrüue  Büsche 
den  Steinen  anfiitiead.  Fhaeophyoeen  wurden  bisher  varmült  Die  Grünalgen  sind 
in  erster  Linie  dureh  Cladephora  gkoMcata  vertreten,  eine  der  hlnfigiten  Algen  des 
Rheins,  deren  bis  fatkmge  grflne  Basen  fiut  aUenthalben  an  Steinen  und  HoliweilK 
fluten.  Sehr  oft  sind  die  Zweige  ganz  braun  gefärbt  durch  Massenentwiddui^  auf* 
sitzender  Diatomeen  (Diatoma  vulgare,  Cocconeis  pediculus,  Melosirn  variaos,  Synedra 
radians  usw.).  Von  weiteren  grünen  Algen  wären  noch  die  Gattungen  IMothrix, 
Stigeocionium,  Spirogyra  n!?w.  zu  erwähnen,  deren  Fäden  die  auf  der  Oberfläche  der 
Steine  niedergeschlagene  »Schicht  von  graugeibem  iiheinschlick  mit  einem  zarten 
grflnen  Schleiw  durohweben.  Diatomeen  nnd  an  den  Steinen  ebenfalls  teeht  häufig. 
WAhiend  das  grotte  Heer  der  ÜteibewegHohen  Fmnen  im  Bhi^  sieh  an  jenen 
Stellen  annedelt,  wo  durch  Hindernisse  im  Stromlanfe  (KieabBnke  usw.)  sich  stille 
Stellen  gebildet  haben,  finden  wir  an  den  der  Strömung  ausgesetzten  Steinen  aus- 
schließlich Formen,  welche  durfh  AuFliildunE?  von  Gallertstielen  und  -Hüllen  so  fest 
mit  dem  Suh«trate  verkittet  sind,  daß  sie  der  StrÖmunpj  zu  trotzen  vermögen.  Dahin 
gehört  üB.  (ionijjhoneina  ulivaceuu),  das  in  der  kälteren  .labresieit  besonders  an 
Kiesein,  über  auch  an  anderen  Steinen  oh  recht  auselmliche  Gallertpolster  bildet,  in 
dem  die  Udnen  ksüfitmugen  Zellen  »»  Millmien  eingebettet  sind.  Bd 
Encfonema  sind  die  einselnm  Zellen  in  lange  GaUertröhren  eingesehlossen,  die  mit 
tbrer  Basis  auf  den  Steinen  oder  an  Pflanzen  befestigt  riud.  CymbeUa  lanceolata 
sitzt  auf  verzweigten  Gallcrtstielen.  Von  blaugrünen  Algen,  den  Cyanophyceen,  bildet 
Toiypothrix  penicillata  stellenweise  .straffe  pinselfönnige  Rüschen  an  Steinen;  Charaaesi- 
]>hon  confervicola  sitzt  pesclüfr  ati  ^^'n^.^erl>flan7en  Auch  Oecillatoria- Arten  fehlen  nicht, 
besonders  dort,  wo  die  Steine  mit  einer  ieichtou  Schlainmschicht  übenogeu  sind. 
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Unter  den  Pilzen  wire  CUdotbrix  dicbotomft  sn  enrShiMRt'  dereo  venweigte  Pldeii 
sieb  bemuden  gern  an  ctoi  Fontinelis-Slengelii  anatedeln. 

B.  Ffttina. 

Wir  gehen  nun  über  zur  Betrachtung  der  Tierwelt. 

Man  wird  bei  halbwega  güni^tigem  Wasserstande  dos  Rheins  kaum  jemals  einen 
Stein  tm  Ufer  aufheben  Uonen,  ohne  an  und  nnter  demaelben  aneh  Insekten  der 
veRMbiedenBten  Asi,  beaondem  im  IiarvenstediuDi,  anmkeffen.  Bedit  blnfig  eind  «fie 
Larven  der  AfterifOUingifliegan,  der  PeiHdiQ  ani  den  Qattnngen  Perla  und  Isogenut; 

dann  diejenigen  der  Eintagsfliegen,  der  Ephemeriden,  ganz  besonders  (V\c  platt- 
gedrückten breitköpfigen  Larven  von  Haitis,  die  in  mehreren  Arten  auftreten.  Hier- 
her gcliurt  auch  die  seltene  und  höciiet  absonderliche  Larve  von  Prosopistoma 
foliaceum,  die  in  ihrem  Äußern  weit  eher  gewissen  kleinen  KreWu  als  einer  Ein- 
tagsfliegenlarve gleicht.  Die  Köcherfliegen,  Trichopteren  oder  Phryganiden,  deren 
Larven  fast  stete  sebr  diarakteristisdi  aus  Sandkfimdien,  PflanaenteOen  uiw.  her- 
gestellte Hülsen  bewohnen,  e!nd  in  sahlreiehen  Ezemplaren  dmdb  die  Gattungen 
l^diyoentras,  Leplooems,  Uolanna,  Hydropsyehs,  Hjdroptila  vertreten.  Von  den 
eigentlichen  Fliegen  überwiegen  bei  weitem  die  Larven  der  Gattung  ChironomuR, 
welche  teils  frei  an  Steinen  oder  zwischen  den  Pflanzen  lierunikriechen,  teils  in  selbst- 
genponnenen  pandinisrustiertc'n  Rtihren  hausen,  weiche  dicht  zusammenschließend 
manche  Steine  t>üinaho  völlig  bedecken ;  SimuHa  ist  seltener.  Die  große  rau|>enartige 
Larve  von  Athcrix  ibis  hält  sich  besonders  gerne  zwischen  den  Wassermooseu  auf. 
Rektiv  splilidi  stoßen  wir  auf  KIfor;  etwea  xabbeieher  dnd  von  ihnen  unter  den 
Sinnen  eigentlich  nur  die  Blmiden,  deren  platte  aesdartige  Larven  nel>en  den  aus- 
gebildet«! Insdcten  charakteitetisehe  Bewohner  fließender  Gewisser  darstellen.  Von 
Wasserwansen  wire  das  Vorkommen  der  seltenen  Gattung  Aphelociüra  (A.  aestivalis) 
besonders  zu  erwähnen.  Die  Crustaceen  stellen  nur  wenige  Vertreter .  aber 
unter  ihnen  einen,  der  sich  durch  besondere  Hiiutigkcit  auszeichnet,  den  be- 
kannten Flohkrebs  Gammaru.H  piilex.  V^on  den  Molluaken  sind  die  Schneeken 
Ancylus  tluviatilis  und  Neritina  UuviaUIis  seiir  häuiig  und  meist  auch  in  größerer 
Individuennhl  vertreten;  sie  sind  imstande  sidi  mit  ihrer  Kriedisohle  so  fest  an 
der  Unteilage  feetsnsaugen,  datt  sie  anch  die  etMcksta  Strömung  nidit  vom  Platie 
rmOt  Ähnliehee  gilt  andi  von  der  Musohel  Dreyasensia  polymorpha,  welche  sich 
mit  Hilfe  ihrer  Bye?us  Fäden  vorankert.  Diese  Nfusohdl,  welche  dnreh  ihre  für 
ein  festsitzendes  Tier  dop|ielt  merkwürdigen  Wanderungen  (richtiger  wohl  Vcr- 
«rhleppnnpen>  eine  pewisse  zoolotnsche  Berühmtheit  erlangt  bat,  ist  im  Oberrhein 
aueist  itn  .Jahre  183ü  bei  Mannlieim  an  tiiicni  Holländer  Schiü'  gefunden  worden; 
seitdem  hat  sie  sich  so  ausgebreitet,  daß  sie  in  gewisaeu  Altwasseru  de»  Stromes 
(sB.  im  AHrbein  bei  Neuhofen)  zu  den  gemeinsten  Tieren  gehört. 

Weniger  in  die. Augen  fallrad  als  die  beweglichen  Lisekten  und  grSfieren 
Molinsken  sind  die  Kotonien  der  Moostiere  oder  Bryosoen,  welehe  meist  als  geweih* 
artig  verzweigte  sandinkrustierte  Ruhrchen  an  der  Unterseite  der  Steine  dabinkriechen. 
Im  Rheine  selbet  sind  sie  durch  die  Oaitnngen  Plumatella  und  Predericelta  vertreten ; 

II* 
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die  gallertige  rauponartigc  Cristatella  Muccdo  ist  im  offen«»  Strome  Be1ten«r,  deato 
häufiger  aber  in  den  stillen  pflanzenreichen  Altwassem. 

Die  vielgestaltige  Gruppe  der  Würmer  hat  ihre  charnkteristiHchen  Repräsentanten 
vnr  allem  in  gewiesen  Strudel würmprn,  TnrbcUarieu,  von  douen  die  braune  Pla- 
naria  gonocophala  weitaus  am  häufigsten  ist;  auch  DendriKoclum  lacteum  hl  nicht 
nltMk*).  Von  I!g«ln  iit  die  miTermeidlidi» NepheUe  vulgaris  geradezu  gemein;  etWM 
ieltener  und  mda  ia  den  AUwaflsem  «i  Hause  mebra«  Arten  der  Gattung  Oepeine. 
Wenlgor,  radi  ist  die  Ausbeute  an  Boraten wttrmeti]  (OUgoehaeten).  Kleine  Formen 
von  ihnen,  wie  Aeolosoma  quaternarium,  Nais,  Chaetogastor  loben  im  Gewirre  der  die 
Steine  Obergrünenden  Moose  und  Algen;  die  stattliche  seltene  Rbynchelmis  limosella 
wurde  in  den  Fontinali«  Büsch r-n  fjefunden.  Hü ß wasserschwämme  oder  Spongillen, 
welche  die  Steine  in  CJt  stalf  von  gelblichen  oder  grünen  Krusten  und  l^olstem  über- 
ziehen, konnten  im  Riiein  von  mir  bis  jetzt  in  4  Arten  nachgewiesen  werden.  Am 
häufigsten  ist  Spongilla  laooetris,  dann  Epbydatia  MüUm.  Die  seltene  Trochoepongilla 
honida,  «dcbe  in  Deutsehland  Uelier  nur  von  ganz  vereinadten  FHindorten  im  Norden 
bekannt  war,  &nd  sich  mehrfach  auch  nrisdien  Ludwigghafen  und  Speyer  im  Rheine. 
Was  sdilieAUdi  noch  das  formenieiehe  Hser  der  mikroskopiscjien  Tierwelt  an- 
belangt, so  muß  von  einer  auch  nur  flüchtigen  Charakterisierung  denselben  abgesehen 
werden,  sie  wOide  den  Rahmen  dieses  Berichtee  weit  übersohreiten. 


Nach  dieew  sUgemeinea  Orientierung  Aber  die  Fauna  und  Flora  des  „runen" 
Rheiiia  galt  es  nun  6m  Veiändttungen  featzustellen,  welche  die  normale  Tier-  und 
Fflanienwelt  durch  die  eingefOhrten  Abwasser  erleidet  Daau  gab  ee  bald  Gslegeu- 
heit.  Zneret  auf 

Btatio»  I;  Mfaulwsg  des  SpeyerimeliB. 

Per  Spegrerbadi  führt  die  Abwasser  dar  Stadt  Speyer  und  angeblieh  auch  die 
dniger  Falniken  und  Brauereien  in  den  Rhein  und  zwar  oberhalb  des  Hafens.  Dn.s 

Büd  der  Veriinrc-inigung.  dae  sieh  hier  am  17.  Xovomber  1901  darbot,  war  ein  recht 
charakteristisclics.  Das  Bachwasscr  selbst  trül),  crfiiilt  von  allerlei  Abfällen  (Papier, 
Holzfasern,  VVolÜasern  usw.);  der  Schlawm  aiit  Gniiide  durch  St Invefeleiscn  tiefschwans 
geßirbt.  Die  Steine  am  Ufer  weithin  dicht  bedeckt  mit  den  schlüpfrigen  grauweißen 
Hsaen  von  Abwasserpilien,  unter  denen  Sphaerotilus  natana  dominierte.  Die 
mikroakopieohe  Untersudiung  ergab  iblgende 

Flora  und  Fauna  der  Pilzrasen  des  Speyerbacha. 

Pilze:  Sjdtaf'rotilu.H  natans  massenhaft 

I.<i:ptünüluh  lactcuH  nicht  selten 

Zoogloea  ramigera  eiuaeln 

Algen:         Osdllatoria  Froelidiä  einteln 

*)  Von  alloiocoeleo  Torbellarien  habe  ich  Dagiostoma  Lematii  bei  Ucni  niedcrcD  Waaaer- 
Stande  des  Bheines  im  Winter  lÜH^-lW  mehrfuh  im  Diatomeensdilsniin  sUllerBr  Stellen 
gefb&den« 
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Proiosoen:  Aroella  ynlgariB   fllmwltt 

OodiEopodittm  bUimbonim   «inidn 

Bodo  globoBus    einzeln 

Chilodon  cucullulus  ,   niohi  sehr  selten 

Glaucoma  scintillaoB  .   .  . 

Colpidiura  colpoda   überaus  häufig 

Paraoiaecium  pulriuuui  .  . 

FknunMdam  oaudatum   mehr  «inwlti 

Cvdlidiiiiii  fflMMMmut   cinnlii 

Onykidui  lUbK   .  dnMln 

Stylonichia  MytOut   .    .    ,    .   einzeln 

Aspidiscia  lynceus   nicht  seiton 

A  spiel  !8oia  costata   nicht  selten 

CarcheHium  i^uchmanni  .    .    .    .    ,   einzeln 

Würmer:      Chaetogaster  (lia]<hanus   nicht  selten 

Dorylaimup  sjjec  einzühi 

Cruätaceen:  Gnmmanis  palex  nicht  selten. 

Der  weitnu«  größte  Teil  der  hier  autgezählten  Pflanzen  und  Tiere  sind  j^nz 
typische  Abwasserorgunisnion  für  orguni.sche  faulnisfShige  Abwasser,  so  vor  allt-m  die 
Pilze  und  Infusorien,  die  beide  in  außerordentlicher  ( Üppigkeit  entwickelt  waren. 
Die  noraiftle  Fauna  und  Florn,  die  oberhalb  der  Speyerbaeh'Hflndong  noch  reidi 
yertietan  war,  echten  bis  auf  den  recht  leeietenten  Gammama  vetdtingt.  Düte  unbe» 
edirinkte  Hemchaft  behanptoten  die  Abwaanrocganianien  auch  noch  hm  Rheine  auf 
eine  Strecke  von  etwa  16—20  Meter  atromabwärts ;  von  da  ab  begannen  dazwischen 
auch  <lie  Mitglieder  der  normalen  Fauna  und  Flora  allmählich  sich  wieder  einzustellen. 
Ktwii  5()  Meter  unterhalb  der  Mündung  des  Speyerbachs  konnten  die  letzten  schon 
recht  kümmerlichen  Rüschen  von  Sphacrotilu.«  nntan»  fefitpe.stellt  werden;  bis  hierher 
reichte  also  der  deutlich  nachweisbare  Eiutiuü  der  Abwasser.  Weiter  abwärts  fand 
aidi  rnur  noch  die  normale  Ti«r-  and  FflanMoirelt,  genau  wie  oberhalb  der  MQndung 
dee  Speyerbaehe. 

Audi  eine  Flanktonpiobe  wurde  im  Mflndungpgebiet  dee  Spciyerhaoha  entnommen 
und  «war  an  «ner  Stelle,  die  durch  RSeltalau  etwaa  ruhigerei  Waeaer  Ahrte.  Es 
finden  eich  dieselben  Arten  wie  im  olEmen  Rheine  nur  in  etwaa  größerer  Individuen- 
menfB  und  untermiachi  aut  lalüreidiem  doieh  den  Badi  herbeigBediwemmtem 
arganischein  Detritus. 

Staüon  n.  Abwaaaer  einer  GeUuloid..Fabiik. 

Der  Binflnfl  der  Abwawer  war  sur  Zeil  der  Unteiancbung  recht  unbedeutend. 
ISne  irgendwie  tiefer  greifende  Schädigung  der  nornnUeo  Fauna  und  Fioiu  dt-s  Rhein» 
war  dnnim  nneh  k.inin  zu  konstitieren,  wie  ein  Vergleich  des  oberhalb  und  unterhalb 
des  Einlaufcs  gesammelten  fttateriales  bewies. 
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Statim  in.  Abwamer  eiifir  ItepiSgnieraHgiuüitBlt  fttr  BalnsehwelleB. 

Im  gBiuen  B«nkh  de»  Binlaufts  der  AbwaaMr  waien  die  Steine  idl«  «ehr  sUurk 
«impirilgiuert*  tuid  tdies  orgmische  Leben  dee-  Ufe»  anf  eine  Stiedce  von  elw«  S  m 
ttnmab  aaaefaeinend  TöUig  mniobtot.   Aber  ecbon  von  etwa  6  m  an  fimd  ndt  «ine 

Oscillatoiria-Ari,  der  bald  »ogar  ein  allerdings  etwas  kflninterliches  Exemplar  der  Alge 

Thorea  ramosiseima  folgte.  Weitere  Mitglieder  der  normalen  Fauna  kamen  von  etwa 
10 — 12  m  nbwärts  dazu,  doch  machte  die  gcsnintc  Lcbewelt  noch  eine  größere  Streck« 
bin  im  allgemeinon  einen  recht  kümmerlichen  Eindruck. 

aialkNi  .nr^  PlaaktonFrobe  «»  der  Utto  des  Bheiu. 

üm  dnen  diiekfeen  Voegleich  mit  dem  Flaokb»  dtt  glweb  za  beeprecbniden 
Altwamer  zn  ermöglichen,  wurde  ungefähr  in  der  Nfitte  swifldien  Speyer  und  Angel- 

hofcr  Altrhein  dem  ofTeiien  Rheine  eine  Phmktonprobe  entnommen.  Die  beobachteten 
Arten  und  deren  relative  Häufigkeit  sind  aus  der  Liste  Seite  630 — 631  zu  erseben. 

Station  T  nid  TL  Angdbofw  ud  Ottentldler  Altzlieln. 

Typen  der  mit  dem  Hanptsirom  noch  in  direkter  Verbindung  otehendon 

nieht  verBobmutiten  Altwasser. 

Dieee  beiden  Altwaseer  waren  eiwdem  gewaltige  Serpentinen  des  fließenden 
Rheinee,  die  bei  der  groflen  Korrektion  des  Oberriidns  in  der  ersten  Hllfte  des 

19.  Jahrhunderts  durch  Schaffung  eines  neuen  geradlinigen  Strombettes  von  dem 
ÜieOenden  Rheine  abgeschnitten  und  so  der  all niilhli eben  Verlandung  preisgegel>en 
wurrlen  Letztere  ist  bei  beiden  Gewässern  verbchieden  weit  gediehen.  Beim  Angel- 
hofer  Altrhein  steht,  wenigstens  Wi  höherem  Pegelatande,  die  ehemalige  StromschÜDge 
noch  an  beiden  Enden  mit  dem  offenen  Rheine  in  Verbindung,  so  daü  eine  Durch- 
atriSmnng  oder  Daitfaspfllnng  noch  ststtfindem  kann.  Beim  Ottarstidter  Altihein  ist 
dagsgm  die  ober»  Mfindnng  bereits  TSlUg  veriandet  und  mit  Auwald  flberUeldel; 
nuc  die  untere  Mündung  ist,  untevstOtit  durch  seitweilige  Boggeirungen,  noch  oflen 
und  erlaubt  so  eine  direkte  Kommunikation  mit  dem  Strome.  Ba  niederem  M'asser- 
Htande,  wie  ein  soleher  tnr  Zeit  unserer  Untersnchung  herrschte,  wo  auch  im  .\ng6l- 
hofer  Altrhein  die  obere  Mündung  dureh  vorgelagerte  Kies-  und  Schlarambänke  ver- 
sperrt war,  führen  beide  Altrheine  jetzt  Btilles  Wiü»»er,  das  aber  dann  nicht  vuUig 
ätaguiert,  gondern  sich  mit  dem  Spiegel  des  strömenden  Rheins  hebt  und  »enkt. 

Der  phyäisobe  Charakter  beider  Altwasser  weist  viele  gemdnsame  Z&ge  auf. 
In  weit  gesdiwungenen  Bogen  sieben  sie  sich  dureb  das  Sdiwemmland  der  Ebene 
dahin,  snm  Teil  von  ttppigen  Auwäldern  umgrQnt.  Ein  Qärtel  von  Sdillf  und 
Binsen  begleitet  an  vielen  Stellen  die  Ufer  und  anch  das  Wasser  selbst  ist  von  einer 
reichen  Pflanzenwelt  erfüllt.  Bei  Niederwosser  werden  weit  ausgedehnte  Schlammbänke 
frei,  die  zur  Zugzeit  im  Frühjahr  und  Herlist  ungezählten  Scharen  von  nordischen 
Strnnd vögeln  als  Rast-  und  Futterplätiie  dienen,  während  Ketten  von  Enten  uod 
Taueliern  den  blinkenden  Spiegel  beleben. 

Daß  in  Gewissem  von  so  günstigen  Existensbedinguugen  auch  der  niederan 
Tier-  und  Pflansenwelt  alle  Bedingungen  su  einer  fippigen  Entfidtung  gegeben  rind, 
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Hegt  auf  der  Hand.  loh  mufl  mir  hier  versagen,  auf  die  überaus  arten-  und 
individuMiraidM  Fauna  und  Fkca  «inaugehen,  waldM  das  Oewina  dar  Algen  und 
Waaaarpdanaen  aovia  die  Diatomaan-RaMn  am  Gnmda  au  attan  JahneMHon  beviHkart. 

Nur  dam  Plankton  Mi  aine  bewndefa  Betnohtong  gowidmat.  Tfit  können 
hier  die  Fänge  aus  dem  Angelhofer  und  dem  Ottacstidter  Altrhein  gemeinsam  ab- 
handeln, da,  wie  die  Unteraucliung  «rgab,  die  Zupanitnenfietzung  des  Planktons  Ix'ider 
Gewässer  kaum  voneinander  abweicht.  Nur  die  Quantitiit  ist  verscbicden,  indem  in 
dem  zeitweise  durchspülten  Angelhofer  Altrhein  das  Plankton  «ich  uatürlich  nicht  so 
reich  entwickeln  kann  wie  in  dem  stilleren  AlLrhein  von  üttcrätudt. 


Plankton  dea  Angalhofar  und  Ottaratldtar  AUrkalna. 

Cyanophycean:    ApbaDkomenon  floe  aqua«   hinfig 

Diatomeen:        Aeteikmella  gradtlima   hinfig 

Tabellaiia  feneitrata  rar.  aatarionaUoidaa  ....  nicht  adton 

Synedra  delicatiidma   nicht  selten 

Fragilaria  vireacens   nicht  selten 

Diatoma  elongatum    ...........  einzeln 

MeloBiru  Binderiana   einzeln 

Protococcaceen:  Pediaatrum  pertusum  J  oinfnln 
Fadlaatrum  Boryanum  I 

Flagallaten:        Dfaiobiyon  aeitalaria  vbs.  1  ^^^^ 
Dinobiyon  Rtiiiitatnm    .  J 

Ceratium  hinmdinella    ..........  eulieln 

Pcridinium  tahulatnm    .   einzeln 

Rotatorien:  Synchacta  grandis   nicht  selten 

Synchaeta  tremulu.   sehr  hänlig 

öacculuH  viridia   einzeln 

Folyarthra  platyptera   häufig 

Biadiimua  angularis   einietn 

Anuiaea  oochleaiia   hinfig 

Anufaea  acoleata   nioht  aetien 

Crnatacean:        Baamina  coniuta  longiroatria   hlufig. 


Bedevtnnff  dea  Planktona  der  AltvaaieT  ffir  die  Biologie  dea  atrihnanden  Bhelna. 

Varglaidit  man  die  eben  mitgetmlte  Plankton^Liate  mit  derjenigen  aua  dam  ofltoen 

Rheine  (Seite  630— ß31),  9o  ergibt  sich  in  ({ualitaliver  Himdcht  eine  recht  weitgehende 

rbercinstimmung;  da  wie  dort  sind  die  Arten,  von  ein  paar  Hiidertiorcn  abgesehen, 
so  ziemlich  dieselben.  Ein  I  nterHcbied  besteht  eigentlich  nur  in  der  Quantität,  da 
iiatiiilicl»  im  stillon  Wafwr  die  Rediugiuigen  für  tlic  Masaenentfaltung  einer  schweben- 
den und  schwimmenden  Fauna  und  Flora  ganz  erheblich  günstiger  sind  als  in 
bewegtem  Waaser. 
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Di«8e  Befände  bealfttigen  aufs  neue  meine  lieieila  1898  auegefpproeheiie  Aiuichi 
d«fl  da»  FtanlcUm  der  fliaAendea  Gewisser,  daa  man  nenerdtiiga  nüt  dem  Nameik 
•Fotamoplankton*  belegt  hat,  am  den  Mtmmom  stammt  nnd  sidi  troii  hier  aus 
immer  wieder  aufs  neue  ergänzt. 

Eine  Tatsache  bedarf  hierbei  aber  noch  einer  beeonderen  Erklärung:  da.-*  in 
dem  strömenden  W:i8.ser  wohl  rftets  zu  beobachtende  (Jberwiegen  dt-s 
schwebenden  pflanzlichen  Planktons  (inkl.  der  Flagellaten)  über  du» 
achwimraende  tiarischeu  Dieses  anffidlemde  VeriialtMi  dflrfte  wohl  einbdi  auf 
ein«!  Analeaeproaefl  bedingt  dnreh  die  Teisohiedene  Art  der  Ernährang  surOck- 
auittbien  sein.  Die  auf  Torgebildete  ocganisdie  Nahrung  angewiesenen  PbolEtontiere 
dar  Altwasser  müssen,  einmal  in  den  Rhein  eingesdiwemmt,  hier  nach  einer  kHiaeren 
oder  längeren  Strecke  sngnmde  gehen,  da  eio  mit  ihren  dem  stillen  Wasser  ange- 
paßton Bewegun^sorganen  völlig  AriGerstandc  eind,  in  dem  stark  strömenden  Wasser 
des  Fliissea  genügende  Nahrung  in  ries^talt  von  Diatomeen,  Flagellaten  usw.  zu 
erbeuten.  Ganz  anders  die  Pflanzen  und  die  Chromatophoren  führenden  Flagellaten. 
Sie  sind  durch  ihr  Chlorophyll  befähigt,  unter  Einwirkung  des  Lichtee  die  zur  Er- 
haltui^  ihrer  vitalen  Funktionen  nötigen  Stoffe  doroh  Assimilation  direkt  in 
gewinnen.  Daher  kommt  es  audi,  daO  beisineleweise  dne  Diatmnee  viele  Heilen 
wnt  in  einem  Strome  sobwebend  mitgefBhrt  werden  kann,  ohne  ihre  LebenstUigkeit 
an  untsrlurechen,  ja  selbst  ohne  die  Flhif^dt  der  Vermehrung  duroh  Teilung  ein- 
aubtUlen. 

Diesen  Ausdauern  der  Diatomeen  und  ähnlich  lebender  Organismen  des  Plaiiktons 
dürfte  für  den  8toli"wechöel  im  strömenden  Wa«fler  kaum  ohne  Bedeutung  sein.  Durch 
die  Untersuchungen  von  Müller  und  Eniich,  Low,  Bokorni")  und  anderen  kann 
es  gegenwärtig  wohl  kaum  mehr  einem  Zweifel  unterliegen,  dafl  bei  dem  Froaefi  der 
sog.  Selbstrdnigttng  eines  Flusses  neben  den  Fihen  (Bakterien  usw.)  auch  den  ddoro- 
pbyllföhrenden  Fflsasen  eine  nicht  unwichtige  Bedeutung  lukommt»  und  awar  nicht 
nur  den  hdhwen  Pflansen,  den  Pbanerogamen,  sondern  auch  den  niederen,  vor  allem 
den  Algen  im  weitesten  Sinne,  einschließlich  der  Diatomeen  und  Flagellaten. 
Phanerogame  Wasserpflanzen  fehlen  aber,  wie  wir  sahen,  bei  uns  im  Oberrhein  fast 
gänzlich^)  und  was  «onet  noch  von  größeren  Pflanzen  i-itli  entwickelt  ( Waspermoose, 
Cludophora,  Thoreu  Uäw.)  ist  in  seinem  Vorkommen  auf  das  Ufer  bt»ichninkli  die 
Sohle  des  Flusses  ist  vegetationsleMr.  In  Berührung  mit  dem  Ufer  und  damit  in  dem 
der  reinigenden  Wirkung  da  Pflanzen  kommt  aber  nur  ein  relativ  sehr  geringer  Brudi' 


')  R.  Lauterborn:  Beitnt^t  zur  RotatorieD&ttne  doe  Oberrheioa  nad  eeiaer  Altweaier. 

Id  Zoolog.  Jahrbücher  1898,  8,  2:.4-273. 

^  VerKl.  J.  K^nig:  V'erunrtjiuigung  der  Gcwaaacr  ^Ibüii;  Bd.  I  i>.         wo  die  einschl&gige 
Uteratur  angogeben  iiät. 

*)  Hnhfrr  Wasserpflanzen  spiflon  hcsonderb  in  kleineren  und  InnpfAmor  fließpndon  Oe 
wätiseni  eine  iColle  bei  der  Selbstreinigung  mit,  und  zwar  nicht  nur  direkt,  soadem  auch  als 
Sobfltrat  (Ar  eine  whr  «ri-  oad  iDdivIdueoreidie  kleine  Feaiw  und  Flora,  wie  idi  IW  am  Bei- 
spif!  'h'r  -fark  vtrnnreinigteu  Mosel  bei  Metz  i:oi|,'i-n  konnte.  (K.  Lantorhorn:  Bnitrnirc  zur 
Mikrofauna  und  Flora  der  Mosel.  Mit  besonderer  Berückeichtigung  der  Abwasser  -  Organiamen. 
In  Zeitschrift  Ar  Fiw^eni  (1901)  & 
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teil  der  vom  Slcome  jeweilB  gerohrteu  WumorniMige.  Wenn  tiotidem  auch  die  Hitte 
des  Sliome»  des  rügenden  EänfluMes  der  Giloropbyll-fBhienden  Fflenienweli  teil- 
baftig  «ixd,  so  Keigi  diee  nur  dann,  dafi  aus  den  mit  dem  Rhein«  noch  in  direkter 
Verbindung  stehenden  Altwassern  fortwihiend  BahlrMehe  Diatonoeen  usir.  in  den 
oflenen  Strom  eingeechwemmt  und  als  Flanlrton  xu  TU  geführt  werden. 

Ist  nun  auch  die  Quantität  dieses  Flußplanktons  —  zu  dem  sieh  als  nie 
fehlender  Bestantlteil  slf  ts  auch  zahlreii  ho  lüsgerisseue  Bodenformeu  gesellen  —  relativ 
nicht  sehr  beträchthch,  wi'iin  man  iliin  die  (jft  i*o  bedeutenden  Mengen  des  AUwa»»er- 
Planktons  p^genüber«tellt.  wo  dürfte  ihm  dodi  eine  Einwirkuni;  auf  die  Selbstreiaigung 
des  SlrumeH  kaum  abzuspreuhen  anäin,  Umäumuhr,  als  gerade  dim  t^igeutlicU  pflanz- 
lidiB  Plankton,  selbständiger  Ortsbewegung  unrähig,  niUenlos  dem  S|nel  der  Wellen 
und  Strömungen  preisgegeben  und  dadurch  in  allen  Schichten  des  Wassers  annihemd 
gi^chmOflig  vertefli  ist,  wo  dann  jede  ZeUe  im  Uchte  einen  SauentofiThsid  und 
O^dationsMiitrum  dustelli 

Sind  diese  Anschauungen  richtig,  so  wäre  wohl  auch  vom  hygienischen  Stand- 
punkt aus  zu  wünschen,  es  möge  die  Verlandung  der  als  Plankton-Reservoire  dienenden 
Altwasser  nicht  pnr  so  bnid  zur  vollendeten  Tatsache  werden,  wie  es  nach  den  läben 
Bemühungen  un.serer  Flußbautechniker  leider  den  Anschein  hat. 

Denn,  wenn  auch  keine  Rede  davon  sein  kann,  die  Älincralit-ierung  und  damit 
die  Ihischädlichmachung  der  organischen  Verunreinigungen  eiu^  fließenden  Gewässers 
auHächHcßlicb  auf  Rechnung  des  l'lanktons  zu  selzeu,  so  dürfte  es  dennoch  geraten  sein, 
in  einer  Zeit,  in  weleher  die  Veiscbmutsnng  des  Rheins  duidi  oit^uiisdie  Abwasser  von 
Tag  SU  Tag  gröDere  Dimensionen  annimmt,  keinen  der  Faktoren,  der  die  natOrliche 
Selbstreinigung  des  Stromes  irgendwie  fördert,  ohne  twingende  NotwMidigkeit  einfadi 
aussttschalten. 

Dazu  käme  dann  noch  ein  weiterer  Umstand.  Die  Eibaltung  der  Altwasser 
erpcheint  auch  noch  von  einem  anderen  Standpunkte  aus  wOnÄchenswcrt,  niunliih 
vom  Standpunkt  der  volkswirtiiehriftHch  keineswegs  bedeutungslosen  Fisclierei.  Iiis 
jetzt  sind  die  Altwasser  des  Olifrrliüins  immer  noch  die  Brutstätten,  Weidegründe 
und  ZulUichtsorte  für  eine  ganze  Anzahl  Fische  des  ofTenen  Stromes.  Sind  sie  ein 
mal  v6Uig  verlandet  und  ist  der  Rhein  dann  einfadi  zu  einem  Schiffahrtskanal  und 
sur  Clooea  Maxima  fOr  die  Abwasser  der  StSdte  geworden,  dann  sind  die  Ezistenx- 
bedingungen  fOr  Hdüreiche  Fische  so  gut  wie  vernichtet  und  die  Tage  der  Fischern 
gezahlt. 

Station  YLII  und  X.  Klieinau-llüfeiu 

Bei  der  Talfahrt  unseres  Schiffes  wurde  auch  den  lu  uangelegten  Ilufenanlagen 
der  mächtig  em[)orblUhenden  Rheinau,  südlich  von  Uannheim,  eine  flüchtige  Unter- 
suchung gewidmet. 

Hafen  I  enthielt  ein  recht  reiches  Phmkton,  das  in  sein)  r  Mripso  dem  Phinkton 
des  Otterstädter  Altrljeins  keineswegs  nachstand  und  üim  nucii  in  seiner  artlichen 
Zusammensetzung  gUch,  wie  folgende  Lists  seigt: 


Digitized  by  Goo^^Ic 


—  640  ^ 


PUnkton  des  Rheinau- Hafena. 


Cyanopbyceen:  ApbaniiotDeDOii  floa  aquae    .......  nidit  adten 

Diatomeen:      Aaterionella  giacUlima   maMenfaaft 

Tabellaria  feneetnta  var.  oeteriondloideB  .  .  .  sehr  faftuflg 

Pragilaria  Crotoneneis   .    .    .    .'   sehr  hii  ifiL- 

Synedra  di'licatisKiina   mehr  einselii 

FMagtllaten:       Peridinium  tabulstum   einzeln 

liifuHorien:        CJodonellft  lacnstris   einzeln 

Rotatorien:       Asplanchua  prioduula   nicht  »ehr  Helten 

Qrndiaete  peetlnata   nidit  sehr  selten 

Synchaeta  tmunla   xlemlidi  hSnfig 

Polyarttua  {ibtyptera   ebseln 

Anunea  «ocblearis   nicht  selten 

Crastaceen:       Bosmina  cornuta-longiroetris  .   nicht  selten 

Copepoden-Naaplien   einseln 


Der  qaa&titatiTe  Reichtum  diesss  FlanktoiM  dflrfte  visUddit  darauf  mrfick- 
suftthren  sein,  dall  dem  Baien  vm  den  hier  Ysdrahrenden  lahlrsichen  fidiifian  aus 

eine  leichte  „Düngung"  durch  Fäkalien  zuteil  wird,  die  ja,  wie  wir  von  unseren  mit 
Jauche  geclUngten  Karpfenteichen  her  wihsen,  die  Entwicklung  der  Mikioflora  und 
damit  der  Mikrofauna  zu  fördern  inicfüiTlc  «ind. 

Die  Abwasser  der  cheiniüchnu  Fiibnken  der  Rheinau  werden  in  ein  großes 
Büttbin  geleitet,  um  dann  vun  hier  au»  in  den  Hafen  II  überzutreten.  Dieses  natür- 
liobe  Ki&rbedten  enrise  sidi  als  absolut  tot:  weder  des  Flanktonnets  noch  die 
üntenudiung  des  Uftirs  und  Orundschlammse  ergsb  auch  nur  ein  einsigss  Lsheweesa, 
ja  nicht  einmal  Reste  eines  eoiohen] 

Hafen  II  zeigte  eine  ähnliche  nankton-ZuBanimenäctzung  wie  Hiifen  I,  doch 
war  die  Quantität  eine  viel  geringere,  was  wohl  dem  Einfluß  der  Abwasser  aus  dem 
„Klärbecken"  zuzuschreiben  sein  dürfte.  Unterhalb  des  Einlaufcs  des  letzteren,  also 
gegen  den  freien  Rhein  zu,  winden  einige  den  i^teinen  anklebende,  wie  die  sjjütere 
Untersuchung  ergab,  leere  Gehäuse  von  Phrygaiüden  suwiu  ein  lebender  Gauiuiarus 
pulex  gefunden.  Im  fibiigen  mödite  ieh  mich  enthalten,  aus  der  Zusammensetsung 
der  leeht  ftrmlidien  Fauna  des  Ufers  weiteigeiiende  SebUisss  sn  siehsn,  denn  einmal 
war  die  SSdt  sur  Untersuchung  wegen  henscbender  DunkeOieit  sn  knrs»  anderseits 
darf  man  nicht  vergessen,  dafl  Häfen  doch  mehr  oder  weniger  stilles  Wasser  führen, 
ein  Umstand,  der  »chon  an  und  für  sich  geeignet  igt,  zahlreichen  uns  als  „Tjeiiformen" 
geltenilen  P.i  wolim  rn  des  strömenden  Walsers  (der  typi«chen  ..rbeopliilen"  Fauna 
und  Flora,  wie  ich  sie  früher  einmal  genannt  habe),  den  Aufenthalt  zu  verleiden. 

Station  IX*  ElmuHndttiig  der  stiddaehen  Abwasaev  der  Rheimao. 

Diese  Abwasser  werden  direkt  unterlialb  der  Hafenmündnng  in  den  Rlieio  ein- 
gelsssen.  Oberhalb  des  Einlaufe  fand  sich  die  normale  Ftona  und  Flon;  unteshalb 
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trateo  wieder  die  Sphaerotilus-BaMii  auf  nii  einer  Fauna,  die  völlig  derjeuigeu  des 
^jerbaoba  gliob.  Die  PiIm  lEonntiea  auf  elw«  70-^  m  stromab  vwrfolgt  weiden. 

Der  zweite  Tag  Unserer  UnterBuchung,  der  18.  November  1904,  sollte  den  Teil- 
nebmem  dtr  KomtnisMon  das  BüJ  zweier  seeartigen  Altwasser  des  Rheins  vor  Augen 
führen,  von  denen  das  eine,  der  Altrheiu  von  Nculiofcn,  «ich  noch  völlig  im  Nattir- 
Staude  befindet,  während  der  andere,  der  Altrhein  vun  lioxheim,  durch  organische 
Abwasser  bereits  mehr  oder  weniger  verunreinigt  ist. 

Bevor  wir  indesseo  nun  Altrhein  Neuhofen  kamen,  gab  sich  noch  Gelegenheit, 
eine  redit  betittchtlietho  Vemehmutrong  Icminen  an  lernen  in  Gestalt  ikr 

Station  XII.   Abwasser  der  Zuckerfabrik  Friedon«(au-R«hbAohmundung. 

Die  Zuckerfabrik  Friedensau,  in  der  Näho  des  Bahnhofes  Mutterstadl  gelegen, 
verarbeitet  nach  den  uns  gewordenen  Mitteilungen  in  der  Kampagne  von  Oktober  bis 
Januar  täglich  ürka  14000  Zentner  liübeu.  Die  Atjwasüer  gelangen  zuerst  iu  einen 
Graben,  dann  in  den  Rehhaoh,  um  sohließlich  nach  einem  Laufe  von  mehreren  Kilo- 
metern elwa  eine  Stmide  sBdlicfa  von  Ludwigsfaafon  in  den  Bhun  an  mllnden.  Der 
Baeh  fahrte  ein  didisa  trübes  Wasser  vtm  branngelber  Farbe  und  charal^teristisdhem 
Gerüche;  die  Oberfläche  war  mit  zahlrsldien  Sdianmslreifen  bedeekt  Die  Binmündang 
in  den  Rhein  findet  nicht  direkt  statt,  sondern  zunächst  in  eine  durch  ein  Parallel- 
wcrk  gebildete  stille  Bucht  Dieselbe  ist,  obwohl  sie  auch  den  Abflußgraben  dos 
Aitrheins  von  Neuhofen  aufnimmt,  zum  großen  Teil  frtft  völlig  verschmutzt.  Im 
Laufe  der  Jahre  haben  nämlich  die  Abwasner  im  I^reich  des  Baches  derartige  Massen 
ton  Sedimenten  abgelagert,  daß  bei  Niederwasser  grofie  sofawaise  stinkende  Schlamm- 
bftnke  in  Tag  traten.  (Auf  einer  Bzkorsion  im  Desember  1904  sah  icb,  wie  durch 
singenden  Wassemtand  des  Baches  in  diesem  mehr  als  qoadmtlüdisrofie  sdimutsige 
Fladen,  die  mit  zahlraiehen  „Rabensohwinaen"  doidbsetat  waren,  losgerissm  nnd  in 
der  Bucht  abgelagert  wurden!) 

Überall,  wo  an  Steinen  und  Uolzwerk  Gelegenheit  zum  Festhaften  gegeben  ist, 
haben  sich,  wie  zu  erwarten,  außerordentlich  üppige  Basen  von  WasserpiUen  angesiedelt. 

Florn  nnd  Fnnna  der  Pilsrasen  in  den  Abwassern  der  Zuckerfabrik 

Friedensau  (Behbachmflndung). 


Pilse:  SpbaMotilus  natana   ttberaus  hlufig 

T>eptoniitus  lacteus.   .   mehr  vereinmlt 

Bakterien,  Zoogloeen   mansenhaflt 

Protosoen:       Bodo  globosus   sehr  biuiflg 

Bodo  spec   sehr  häulig 

Euglena  viridis   einzeln 

Patamaedum  putrinum   sehr  hAoßg 

Glaucoma  sdntillans   sehr  hinfig 

Chilodon  cueuUuIus   sehr  hinfig 

Oolptdium  oolpoda   slemli^  hau6g 
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Roiatorien: 


Nematoden: 


Cyelidinm  glauoon»   häufig 

LioDotua  fMoioIa   nidit  selten 

Lacrymnna  (»pecies  nova?)   einzeln 

Stcutor  Ilucsclii  einzeln 

Äspidisca  lynecu^   nicht  selten 

Urostyln  grandis   nicht  selten 

Euplotes  Chju-on   einzeln 

Voriiodla  campantila   einaeln 

Rotifer  vtttgariB   einsdn 

Diaacbiia  tenuior   einieln 

Metupidia  lepadclla   nicht  sehr  selten 

Colurus  Incuspidatw   nicht  sehr  selten 

Dorylaimua  apeo.   nicht  selten. 


Von  der  Stärke  dieser  Verunreinignng  lept  der  Uiustand  Zeuguis  :il>, 
dai>  im  offenen  Rheine  die  Rasen  der  Wasserpilzc  y^uaturlich  in  ubuehmetuler 
Monge)  nicht  weniger  »U  etwa  1000  Meter  weit  am  Ufer  atromabwirti  ver- 
folgt werden  konnten,  wie  eine  emente  Begebung  im  Deaemher  aeigto!  Die 
letalen  R&ohen  ?on  SphaMrotilos  fanden  sieh  erat  hei  der  Landeetelle  der  Ziegelei 
Kairarwdrth  und  swar  auf  Steinen,  an  deren  Unterseite  sich  hezeita  wieder  ein  dem 
Attsdmn  nach  gans  niwinateB  Tierleben  dngefunden  hatte. 

StatloB  XHL  Mündung  der  Abwasser  der  ehemiachen  Fabrik  Basohig. 

Ungefähr  2  Kilometer  abwärts  der  Rehbachmündung  werden  die  Abwasser  der 
KrsaolfalMnk  Rasehig  in  den  Rhein  geleitet  Die  leialöiende  Wirkung  dieser  Ab- 
wasser madite  sieh  nnteifaalb  dsa  Einlaufea  auf  etwa  6  Meter  dadurch  geltend,  dafi 
hier  allsa  organische  Leben  am  Ufer  völlig  ausgetilgt  sohlen.   Aber  sehon  in  etwa 

B  Meter  Entfernung  konnte  tin  kloiiicr  Busdl  der  Alge  Cladophora  glomcrata 
konstatiert  werden,  die  durch  aufi^itzendc  Diatomeen  brnmi  peflirlH  nur;  weiter  nbwärt« 
folgten  dann  Fliegenlarven  der  Gattung  Chironioinus.  In  50  Meter  Entfernung  erschien 
die  Fauna  und  Flora  wieder  norniiil.  Wie  man  !<ieht,  eine  relativ  sehr  rasche  Uu- 
ächädlichkcitmuuhuug  der  an  und  für  ^Wh  dach  recht  giftigen  Abwasser! 

StaÜon  X.  Aitrlicin  bei  Neuhofen. 

Typus  des  reinen  aee artigen  Altwassers. 
Dur  A1tih«n  von  Neuhofen  war  dost  ebenlGdlB  «ine  alte  Sttomkrflmnie  des 

Rheins,  die  aber  schon  sehr  lange,  ohne  Zutun  der  Menschen,  durch  eine  natürliche 
Verlagerung  des  Stromlaufes  nach  0«ten  zu  einem  Altwasser  geworden  ist,  das  jetzt 
volliji  das-  Bild  eines  Soc^  darbietet.  Noch  heute  verrät  sich  die  ehemalige  Fhtßschhnge 
d«-utlicii  durch  die  hallimoudformige  Ciestalt;  ihre  Länge  beträgt  jetzt  noch  etwa 
3  km,  die  Breite  schwankt  zwischen  150 — 300  Metern;  die  grüßt«  Tiefe  übersteigt 
nicht  4 — 6  Meter,  meist  ist  sie  aber  riel  geringer.  Die  Verbindung  mit  dem  Bbein 
wird  dtttdi  einen  schmalen  und  seichten  Graben  von  1,5  km  Lftnge  heigosteUt,  der 
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bd  Hochwasser  dardi  zwei  Schleusen  gesperrt  werden  kann.  Infolgedessen  ist  das 
Wasser  <!pfl  AHrheins  im  Hegni.^iatz  zu  dem  Altwasser  von  Otterstadt  stets  völlig  klar 
uml  die  Höh«'  pfin«'  Spiogri.«  iinabli-iiigig  von  dvm  (Ich  Rhfins;  nur  hin  länger 
dnuerndeuj  hohem  Wasserstand  de»  Rheins  steigt  der  Altrhein  durch  Druck waiiser. 

AuiJerordeDÜich  reich  ist  die  PfUnzenweU  entwickelt  Mn  dichter  Rohrwald, 
nntarmbdrt  mit  BestKnden  von  Sdiflf,  Bohr-  und  Igelkolben  erfttUt  die  immer  mehr 
verlandenden  Enden  und  breitet  ncih  enthmg  des  seichteren  tetlidien  Ufers  aus. 
Daran  schlieAt  sids  nach  dem  Wasser  m  ein  breiter  Ofirtel  von  Sohwimmpflansen 
(Nymphaea,  Nuphar,  Limnanthenam  usw.)»  daswischen  Büsche  von  T.aichkräutern 
(Potamogeton  natans,  gramineup.  Incpn«  nsw),  Ceratophyllnra,  Myiiophyllum  und 
ßatmchium  divaricatum,  d.LH  zur  Hlüu  wit  groüe  weili  schimmernde  grhwimmende 
Wiescu  bildet.  Den  Schlamm  am  Grunde  überziehen  auf  Hunderte  von  Quadrat- 
metern ausgedehnte  Rasen  von  Characeen,  besonders  Chara  ceratophyllo,  neben  ihr 
auch  die  sonst-seltene  Tolypellopsis  stelligera,  weiterhin  Naiaa  maior  usw. 

Dem  reichen  Pflanzenleben  entspricht  ein  nidit  minder  reiches  Tierleben. 
GroO  ist  die  Zahl  der  brütenden  Vögel;  aur  Zugzeit  und  solange  im  Winter  daa 
Wasser  eisfrei  bleibt,  liegen  hier  Hunderte  von  Enten  der  verschiedensten  Art,  Bläß- 
hühner, Taucher,  Mövon  Die  Fluten  selbst  werden  von  zaldreichen  Fif^rhen  Ix  lchl, 
w(  !ch(  in  der  überaus  vielgestaltigen  kleinen  Fauna  eine  scheinbar  onerscböpfUche 
Nahrungsquelle  besitzen. 

Mit  einiger  Vollständigkeit  kssen  sich  an  dieser  Stelle  aus  dem  Heer  der  Algen, 
Proloioen,  Wfirmer,  Cmstaoeen,  Insekten  n«w.  nnr  diejenigen  Formen  aultittilen, 
welche  dem  Plankton  angdidien.  Unsere  Fii^  am  18.  November  ergaben  folgende 


Uste  vom 

Plankton  des  Alirheine  bei  Neuhofen. 

Cyanophyceen:    ClathrooyirttB  aeruginosa   ziemlich  oinmln 

Diatomeen:  Asterionella  gracillima    ........  sehr  häußg 

Synedra  deUcatissima      ........  häufig 

Friigilaria  CrotonpnfiR   nicht  weiten 

Fragiiaria  vireseeus   nicht  selten 

Helosiza  Binderiana   siemlieh  hXufig 

Cydotella  oomta   nicht  selten 

Protococcaoeen:  Pediasbum  pertneum   «insehi 

Pediastrum  Boryaiimn  ,  nicht  selten 

Prototoen:  Colai  imn  vesicolosmn   nicht  selten 

Bynura  uvi  lla    nicht  selten 

Dinobryou  ötipitatum  \ 

T..   ,  }   redit  häufig 

Dinobryon  divergens    j  "* 

Peridinium  iabolatum   einisln 

CodoneDa  lacostris   einieln 

Rotatorien:         Aaplandma  jn-ibdonta   nidit  selten 

Synchaeta  pectinata  .    .  nicht  selten  mit  parasitischen  SchlAnchen 

Synchaeta  tremula   «inseLa 
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Polyarthra  platyptera   sehr  boAifig 

Triarthra  longiseta   einzeln 

Hndwindlfc  pygmaea   sehr  Tereinntt 

AuttfM*  oodiluvis  nwirMaiitht 
Annnta  ooohlearis  typ.  et  w. 

Antinm  «oolmta   sehr  hlnSg 

Cniataoeen:         Bosmiiw  oomiitA-longinMttis    .   .   .  hiufig;  mnxeln  Männchen! 

Diaptomns  gracilis   ziemlich  häufig 

Copepoden-Naaplien   siemlidi  b^fig. 


Iia  1 

I    .   .   .   .   aahr  häufig 


Am   Machmittage  des  18.  November  achritteD  wir  mr  Untemtuifattng  ?on 

BtettomXIV:  Altriidn  M  Boxhelm, 

Typus  dea  ▼erunreinigten  seeArligen  AUvaaaers. 
Dieser  Altrhein  liegl  awiidien  dsn  Stidten  VtuAmÜui  und  Wornaa  und  weist 

noch  größere  Dimensionen  auf  als  dor  Altrhein  Neuhofen,  mit  dem  it  die  halbmond- 
förmige (hier  wohl  richtiger  liufeisenförniige)  Gestalt  teilt.  Die  Verbindung  mit  dem 
Rhein  stellt  ein  mit  Kähnen  zu  befahrender  Graben  her.  Die  Vegetation  ist  hier 
wcuigor  entwickelt;  die  Enden  laufen  in  ausgedehnte  Rohrsümpfe  aus,  vor  denen  pich 
Massen  von  Secroseo  ausbreiten.  Sonst  ist  auch  das  konvexe  usUiche  Ufer  mit  einem 
GMl  von  Bohr,  Binean  oaw.  bakMdet,  wahrend  das  weatHdia  stellenweiea 
hin  fipei  TOm  jeder  höheren  Vegetation  ist.  Audi  die  Tiefe  das  Altwassem  entbehrt 
snm  grollen  Teil  der  snbmexeen  Wasserpflansen;  sie.  ist  weitbin  von  «aem  sehr  feinen 
graugrünen  Schlamm  erfüllt,  der  seine  Ton  saUieioben  kleinen 

Algen  (Scenedesmus,  Coelastrum  usw.)  erhält. 

Am  18,  November  war  das  Wasser  des  Altrhoins  deutlich  ppangrün  geßrbt  um\ 
staubartig  g(trii])t  durch  eine  Mn»!«en(^ntwickluug  gewisser  blaugrüner  Aigen,  die 
übrigens  im  Summer  noch  zahlreicher  gewesen  waren. 

Wir  fandam  folgandea 

Plankton  des  Altrheins  bei  Roxheim. 

Cyanophyceen:     Clathrocystis  aeruginosa   massenhaft 

Anabacna  eircinalis   »ehr  häufig 

Anabaenii  flos  aquae   sehr  biiutig 

Aphanizomenon  lioe  aquao   massenhaft 

Diatomeen:  FragUaria  virescens   hSufig 

Stephanndiscus  Hantsschianua   redit  häufig 

Desmidiaeeen:      dostarium  aciculare    .   aebr  häufig 

Staurastrum  gradle   nicht  edten 

Protococoaceen:    Pediaslrum  »impltti   einzeln 

Pediastrum  Boryanum   recht  hiiufitj 

Pediaatrum  p^-rtusum   recht  liiiutig 

Pediaatrum  rotula   nicht  selten 
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Pl«nroeoooac««n:  Soenedeemoa  qaadrioauda   sebr  binfig 

Scenf>(?(>Hmuw  obliqnus   häufig 

Actinai'truni  HautsHchii   nicht  selten 

Golenkinia  botryoides   einzeln 

Botryococcus  Braunii   eiozehi 

PtotoioSn:  Fhrndoiii»  Horam    nidit  selten 

MaUomonaB  aoaroidee   liemlidi  binfig 

Sjmtum  uvdh   sebr  bftnfig 

Peridinium  palatinnm   nicht  selten 

Codonclla  lacustriu   ..........  einzeln 

Tintinnidiuin  Quviatile   nicht  sehen 

Coleps  viridis   nicht  selten 

Kotatorien:  Aeplanchna  priodonta  iiiiuüg;  uucli  Munnclien  und  Dauereicr 

beobaditot 

Aqplandma  Brightwellii   eimeln 

Spiehaete  pectuuta   «inseln 

Triarthra  loogiseta   dmeln 

Polyarthra  platyptera   sehr  häufig 

Poinpholyx  sulcata   nicht  selten 

Brachion\js  pnla   häufig 

Brachioiiut»  ungulari.H   mehr  einzeln 

Anwiiea  aonleata   bäufig 

Anntaea  coehleariB   bUnflg 

Anuraea  ooehleaiie  teeta   bXnfig 

Ciuataaeen:  Daphnia  cnenllata   sebr  einteld 

Bonninn  cornuta  lon|praatria   hüußg 

Cbpttpodea-Nauplicn     .........  häufig. 


Wie  man  sieht,  ist  die  Liste  recht  stattlich,  besonders  für  einen  Fang  im 
November,  wo  schon  zahlreiche  „Sommerformeu"  aua  dem  Plankton  verschwunden 
lind.  Der  Altiiiflin  Roxheim  iet  in  meinem  UntanaidilingegeUet  Überhaupt  dasjenige 
GewSseer,  welches  die  weitaus  größte  Flanlrtooprodnktion  nach  Maase  und  ArtensaU 
anfweisi  Sommerfiinge  mit  60 — ^70  ArUm  von  Planktonorganismen  sind  hier  niobts 
selteoes. 

Was  das  Plankton  des  Roxheimer  Altrheias  von  denjenigen  des  Altrheins  bei 
Neuhofen  beponders  aupzeirhnet,  ist  die  enorme  Entwicklung  der  Algen,  der 
Cvfinophyeeen  und  Chlorui>liy((H'n ,  liesonderB  im  Sommer.  Diatomeen  sind  weit 
weniger  zahlreich,  dagegen  treten  grüne  FUigellaten  und  gewisse  Rädertiere  in  der 
wlnneveD  Jahiessdt  ^Mnfalla  in.  groüm  Mengen  anf. 

Eine  derartig»  Qpp^  Bniwidclung  des  pflanslichen  FUnktons  ist  nur  aus  nn- 
gewöbntieh  gttnstigan  Brnibrnngsbedingungen  in  vosteben.  Soldie  laason  sich 
in  dar  Tat  nachweisen.  Der  Roxbeimer  Altrbein  erhält  eine  sehr  ausgiebige  Zufuhr 
otganischer  AbwasseTf  nicht  nur  von  dem  hart  am  Altrhein  anf  dem  Hochgestade 
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liegenden  Dorfe  Roxheim,  Rondern  in  noch  weit  bedeutenderem  Maße  durch  einen 
Graben,  der  von  Süden  her  in  den  AKrbein  mündet.  Dieser  (ira})en  nimmt  einen 
Teil  der  Abwasser  der  8tudl  Frankcnthal  sowie  dos  DorfM  Mörsch  auf  und  bekommt 
•nefa  von  dem  stuk  vtndimiitatian  FnnkentiialiMr  Kanal  (ri«lie  weiter  mxUn) 
•twaa  ab,  -  - 

IHaMm  aogmunmten  »Altrheiograben*  gaU  «naece  beaoiKl«ce  Aufmenkaainkeit. 
Je  niher  wir  uns  mit  dem  Kahne  durch  die  dOnne  Eiadeetw  heranarbeiteten,  desto 
seichter  wurde  das  Wanor:  eine  große  Schlammbank,  aus  der  beim  Einstoßen  der 
Ruder  Oasblofwin  aufsfiepen,  umgab  wcitbin  die  Mündung  des  (irabenß;  dick  uml 
trübe  quoll  das  grünliche  Wasser  über  die  splitternden  Eisschollen  herauf.  Nachdem 
wir  endlich  in  der  Nähe  das  feste  Ufer  erreicht  hatten,  bot  sich  in  dem  Uralten 
selbst,  nahe  seiner  Mündung,  das  Bild  einer  hochgradigen  Verschmutzung  dar. 
Das  tiige  fliefleode  Waas»  trflbe;  der  schwane  atinkende  Sdilamm  am  Grande  flber- 
aponnen  mit  den  weißen  kreidigen  Eilsen  von  Beggiatoa;  da  nnd  dwt  braungrflne 
Basen  von  Owiillsiien;  an  dm  Graaem  sUenthalben  die  sobli^frlgen  grauen  Flodcen 
und  Polster  von  Sphaerotilns. 

ISne  grSOam  Sefalamminiobe  mit  nach  Hanae  ganommen  ergab  hier  folgendes: 

Organismen  des  ScliIarameB  aus  dorn  Altrheingraben  bei  iioxLeim: 


Pilze:  Sphaerotilu»  natans      .    .    ;   häufig 

Beggiatoa  alba   massenhaft 

Zoo^oea  ramigem   cinseln 

Saxdna  paludosa    einzeln 

Bpiroehaeta  pfieatUis   nteht  selten 

Bakterien,  Spirillen  ufiw.  ;   .  häufig 

Gyanophyceen:  Oscillntoria  Frühlichit   häufig 

Oscillaforin  angtiinea    .   nicht  selten 

Oscillutoria  chlorina   einzeln 

Diatomeen:        Nuvlcula  cuspidata   massenhaft 

Cymbelk  navteulaefimnia   nicht  selten 

Stanroneis  phonicenteron   dnseln 

Flagellaten:      Euglena  viridis   massenhaft 

Euglena  desee   nicht  selten 

Infusorien:        Paramaecium  caudatum   massenhaft 

Glaucoma  ^rintillans    ...........  häufig 

Colpidiuiii  c(i!]>iiila   häutig 

Chilodon  cucullulus   häufig 

CjrcUdium  glaucoma   nicht  selten 

Rotatorien:       Rotifer  vulgaris   hlufig 


Wir  haben  somit  an  dem  Altrhein  von  Roxheim  ein  ganz  instrultlives  Beispi^, 
wie  sehr  organische  Abwasser  imstande  sind,  den  ganzen  dorisüschen  und  fimniatiadien 
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Oiarakter  dnw  gtoOtn  leeartigeii  G«winan  zu  bestimm«!!*).    Ob  aHardings  die 

enorme  Einfuhr  organischer  fäulnisfahigcr  Substanz  in  ein  atahendM  Gewässer  von 
nicht  bedeuiender  Tiefe  (höchstens  5  Meter,  meist  aber  viel  weniger),  dos  außerdem 
im  Sommer  sich  wochenlang  über  25"  C.  erwärmt,  für  die  Bewohner  des  hart  nm 
Altrhein  liegenden  Dorfes  Roxheim  auf  die  Dauer  zuträglich  sein  wird,  bleibe  dem 
Urteil  der  Hygiene  überlassen! 


Der  3.  Untersuchungstag,  der  19.  NovemhiT  1904,  bracble  zunächst  die 


Ein  Teil  dpr  Rtädtisclien  Abwasser  von  Ludwigshafen  wird  ob^-rhalb  d<>r  AniUn- 
fabrik  in  den  ilhein  geleitet.  Dasselbe  Bild,  wie  wir  es  nchon  beim  Speyerbiich 
kennen  Iwnten,  bot  meh  «aeh  hm:  Vernicbtung  oder  doch  etarke  Beechrilnkung  der 
normalen  Fanna  mid  Flora,  Ifaeeeneniifkidung  von  Waaserpilien  and  der  mit  ihnen 
Tergeeelleohaftetni  Fanna,  beeondera  der  InluMrien.  Bei  der  lefaitiy  betriehtliohen 
Menge  der  Abwaawr  konnten  die  Fihraeen  etwa  SOO  Meter  weit  stromab  konstatiert 
werden. 


Die  große  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  in  I.ndwigshafcn  entläßt  die 
organischen  Ahwasspr  ihres  Betriebes  durch  ('>  Kanüle  in  den  Khein,  wodurcli  dem 
Strome  (nach  Angabe  der  Fabrik)  pro  Minute  nicht  weniger  als  52,2  Kubikmeter, 
also  870  Seknndenliter  Abwasser  sageführt  werden,  die  als  breiter  Streifen  von 
wecliselnder  Farbe  sich  mehrere  Kilometer  weit  entlang  des  Ufen  verfolgen  lassen. 
Bs  ist  aelbstverstlndlidi,  da0  derartige  Mengen  von  Abwasser  d«r  gesamten  Fauna 
und  Flora  des  Ufers  ihre  Signator  aufdrücken  mOseen.  Im  Beieidi  der  Einläufe  ist 
natürlich  alles  organische  Leben  vernichtet.  Aber  etwas  auflallend  war  es  doch,  daß 
bereits  etwa  60  ui  miterhalb  des  letzten  Einlanfs  schon  wieder  allerdings  sehr 
schmächtifro  hmiine  inkrurttierte  Raschen  von  Sphaerotilus  aufzutreten  bf^annen 
Weiler  abwärts  bis  zum  Frankenthaler  Kanal  —  eine  Strecke  von  etwa  5  Kilo- 
metern —  lieA  sieh  dann  anf  einer  KontrolUExkorsion  im  Desember  eine  sehr  welt- 
gehende Verarmung  dw  normalen  Fanna  nnd  Flora  feststelieo.  Von  den  zahl- 
reichen am  Eingange  dieees  Berichtes  anfgoiKblten  Oiganismen«  fanden  mäi  von  den 
makroskopischen  nur  drei  Arten  an  den  üfeisteinen:  «nmal  die  abetaus  resistente 

')  Daß  es  wirklich  besoD«lere  EmübrungsljedinKunKeo  sind,  welche  die  so  außerordentlich 
flppige  EutfaltanK  der  planktonischen  Cynnophyceen  und  Chlorophyceen  usw.  hervorrufen,  IflSt 
sich  an  einem  kleinen  T«-iclic  hei  Mnmlach  (westlich  von  I-nilwiiirfiliafen)  iituhweisen ,  «ien  ich 
(wie  die  AltwasBcr  des  Rheiii»)  seit  13  Jahren  fortwährend  koutroUiere.  Dm  Plankton  desselben 
hat  eine  ganz  anlfallende  Ähnlichkeit  mit  dem  des  Roxheimer  Altrheins,  trotzdem  der 
phyii<i?«cho  Charaktr-r  iIcs  Tciclics  vr<llifr  vcrs  ■hicden  ist.  Aber  er  frljult  cbenfjills  durch  einen 
sehr  schmutzigen  lirabeu  einen  Teil  der  AbwaMser  des  Ortes  Maudach.  DurtiUb  geht  hervor,  daß 
es  die  velchliefae  Zufuhr  gelöster  N-baltIger  Substanzen  ist,  «wlehe  die  Masscncntwicklnng  der 
ol>en  genannten  Alirrn  l'Cilinv't.  In  GewÄSf^rn,  liir-  ff  rn  von  Tnonschliclicn  i^ii  ilclutipif  n  !t«>gf'n 
und  darum  auch  dieser  organiechen  Einfuhr  von  anlien  her  eiiüii-liren  (wie  z.  H.  der  AHrlioin  vor 
Keahofto)  wird  msa  dsruiD  sdch  ksota  jemals  eine  derartige  Massenentwieklvng  planktonischer 

Algen  antreffen  wie  iti  ilen  voriinrrinipten  GewSsaem. 

«.^  KaiMrikUM  OtwmdlMtttaaiM.  Ba.  ZXIl.  |3 


Station  XV:  Abwasser  der  Stadt  Ludwifcshafeii  a.  Rh. 


Station  XVT:  Abwasser  der  BadLschen  Anilin*  und  Sodafabrik. 


-    648  — 


N«i»beli8  anterea  Teil  der  Strecke  auofa  mit  KokonR),  dann  iwei  Sehnec&en,  dicae 
aber  recht  häufig:  Ancylus  fluviatiliH  und  Limnncn  ovata,  aleo  twei  Tiere,  «eiche  sich 

durtth  ihr  Hehäui^p  un<l  ilurch  starke  St"b1eimnbsnn(k'nin|!;  bi?  7,n  einem  gewissen  Oratio 
gegen  gcliRdigende  iiußore  Einwirkungen  zu  schätzen  vermögen.  Die  orste  Lininaea 
fand  sich  etwa  1  Kiluaieter  unlerhalb  der  Fabrik;  ihre  Zahl  liiihtn  dann  Inng^nm 
stroumbwärts  zu.  Bemerkenswert  war,  daß  eelbst  noch  in  5  Kilometer  Entfernung 
kdne  eindge  Planaria  gonocephala  au  beobecbten  war,  die  doch  oberhalb  Ludwigs* 
hafem  »  lahlreidi  unter  den  Steinoi  ist.  Bs  edieint  also,  datt  dieaer  Strudelwann 
mit  aetn«r  garten  von  felnaten  Wimperhärehen  bekleideten  Körperoberfliche  bewwdem 
scharf  auf  chemische  Veränderungen  des  Waseera  reegiett,  wodurch  er  bei  seiner 
Häußgkeit  im  Oberrhein  möglicherweise  einen  ganz  braudibaren  „negativen"  Indikator 
für  anorganische  Verunreinigungen  abgeben  könnte. 

Station  XTH— XIX:  Keekar  hd  Mninhein. 

Es  schien  von  besonderem  Interesse,  das  Plankton  des  Neckars  mit  dem  des 
Rheines  ro  vw^chen.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  zwei  Fänge  unterhalb  der 
Friedriehsbrflcke  und  einer  oberhalb  derselben  gemadit  Das  Ergebnis  war  uberall 
dassdbe:  Eigentliche  Planktonorganismen  fehlten  im  Neckar  so  gut  wi« 
völlig,  von  drei  Pediastrum  Arten  (P.  Boiyanuni.  pertnsuni,  rotula)  viell^'ioht  ab- 
gesehrn,  die  aber  außer  im  freien  Wasser  auch  am  Grunde  leben;  plnnktonische  Tiere 
wurden  gar  nicht  gesehen!  E.«  stimmt  dies  gut  mit  der  früher  (li'>'ni  Otterstfidter 
Altrhein)  berührten  Theorie,  daß  es  ein  cigentlicbos  Flußplankton  kaum  ^ibt  und 
daß  dieses  sogenannte  nPotamoplunkton"  au»  den  stillen  Buchten  und  Altwai<seni 
stammt,  denn  der  Neckar  hat  Jetzt  kaum  mehr  eigentliches  Altwasser. 

Die  ParallelwerkB  im  Fluß  (hier  und  am  Rheine  ^Sporen"  genannt),  wu  solche 
oberhalb  Mannheim  in  den  NediBr  eingebant  sind,  führen  zwar  bei  höherem  Pegel- 
stande SÜIleS  Wasser,  bei  niederem  dagegen  liegen  sie  völlig  trocken.  Von  einer 
ungestörten  kontinuierlichen  Entwicklung  eines  reicheren  Planktonlebens  kann  darum 
hier  keine  Rede  sein. 

In  allen  Fängen  waren  die  vorkommenden  Organismen  so  gnt  wie  ausscliließiich 
durch  Bodenformen  repräsentiert,  die  durch  die  Sirümung  von  ihren  eigentlichen 
l^andorten  k^rissen  worden  waren,  so  beisi^elBweiae  Diatomeen  (NitKS<^la  idgmddea, 
Pleuroeigma  attenuatum,  Surirella  biseriata,  Sarirelhi  ovalis,  Cymbella  lanceoUtta  uaw.}, 
Desmidiaoeen  (Ck>Bteriam  aoerosum),  dann  Rhisopoden  (DiflBugia,  Cyphoderia, 
Aroella  usw.).  Nur  in  dem  Fange  nahe  der  Mündung  den  N'erk.irs  fanden  sich  einige 
wenige  echte  Planktonformen,  wie  Asterionella  gracilliron,  Tabellnria  fenestrala  vap, 
asterionelloidfts,  Aphani-'nmenon  flo3  aqiiae,  die  zweifellos  durch  rückläufige  Ötrömungen 
aus  dem  Ubcin  in  den  Neckar  eiiigelührt  worden  waren. 

Was  die  untersuchien  Y^oruureinigungcn  des  Neckars  anhciangt,  so  wurde 
eine  solche  von  nicht  sehr  beträchtlichem  Umfang  oberhalb  der  Brücke  konstatfert, 
wo  Abwasser  von  Brauereien  einmünden.  Die  durch  die  Vegetation  von  WasseriMken 
als  verunreinigt  gekennteichnete  Strecke  l>eträgt  etwa  60  Meter.  Viel  intensiver  ist 
die  Ventcbmutsung  durch  städtische  Abwasser,  etwa  einen  halben  Kilometer  oberhalb 
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d«r  Nedcamflndung;  Uer  Hefen  rieh  die  Raaen  von  BphaerötilnB,  die  beeoadera 
flppig  am  Gelillk  «iniger  LenduigMtege  entwidnlt  mrak,  Ina  an  den  Rhein  Terfolgen. 
Audi  im  freien  Waaaar  der  Mitte  des  Neckar  machten  sich  diese  Abwasser  sehr  be- 
merkbar; die  Fluten  waren  schmntiiig  gcfnrbt  und  das  Plnnktonuct?,  förderte  eine  sehr 
reichliche  Menge  von  orgnnifchetn  und  anorganischem  Detritus,  Muskelfuaem,  Ötiirke- 
körner,  Holz-  und  WoUfasern,  Ilnaro,  Insekten-Reste  usw.  herauf,  gegen  welche 
Bestandteile  die  paar  lebenden  Organiamen,  meist  losgeriaaene  Bodenformen  wie  Pilz- 
und  Algenfiiden,  Diatomeen,  Rhtsopoden  vtnr.  gans  in  den  Hintergrund  traten. 

Station  XX:  Frnnkeiithaler  Kanal. 

Der  Frnnkonthaler  Kanal,  im  Jahre  1773 — 1777  von  dem  Kurfürsten  Karl 
Theodor  zu  dem  Zwecke  gebaut,  der  etwas  aljseits  gelegenen  IiuluHtriestadt  Franken- 
Ibal  direkte  Verbindung  mit  dem  Rheine  zu  schaffen,  ist  eine  vollständig  geradlinige 
WaaaerstraOe  von  nicht  gans  6  Kilometer  Länge.  Ffir  die  Schiffahrt  gegenwärtig  nur 
noch  von  iintngeordneter  Bedeutung»  ist  der  Kanal  sdion  adt  Jahren  daa  SchmenenS' 
Und  der  Fkaukendialer.  Der  KuuX  erhUt  ntmlidi  so  sahlreifllie  stidtiache  und 
Fabrikwaaeer  (große  Zuckerfabrik)  sageführt,  daß  er  sich  meiBt^ng  im  Zustand  einer 
hochgradigen  Versclnimtznng  befindet,  die  sieh  namentlich  im  Sommer  in  recht 
unangenehmer  Weise  fühlhur  macht  und  darum  auch  schon  wiederholt  Veranlassung 
zu  Interpellationen  im  Bayerischen  Landtag  gegeben  bat. 

Dafi  auch  zur  Zeit  unserer  Untersuchung  der  Kanal  noch  als  stark  verschmutzt 
anzusprechen  war»  lehrte  schon  der  Augenschein.  Die  Ufw,  stdtenwdse  von  Schilf 
und  hohem  Oraa  umrilnmt,  ließen  den  mit  moderndem  Laub  bedeeklen  sdiwaiaen 
SdilammkNMlen  fiberall  hervortreten.  Von  der  Beschaffenheit  der  Kanalsohle  gaben 
schmutzige  von  Bcggiatoafilzen  i)berwuehefle  Fladen  Kunde,  die,  vom  Grunde  los- 
ge^wn,  nn  der  Oberfläche  dahintrieben. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  ergab  folgende 

Organismen  des  Frankenthaler  Kanalsohlammepr 


Pilze:  I?<  ggiatott  alba   massenhaft 

i>eggiatoa  leptomitiformis   massenhaft 

S^ihaerotUus  natsns   hSuflg 

Spirodiaete  plicatiüs   ziemlich  hftuftg 

Sarnna  paludosa   nicht  sehr  selten 

Zoogloeen,  Bakterien   .  massenhaft 

Algen:  Oscillatoria  Frölilichii   einzeln 

Osciüatoria  anguina   häufig 

•Spirulina  .lenncri   einsieln 

Protozoen:    Pelomjxa  palustris   nicht  selten 

Amoeha  Umax   hinfig 

Euglena  deses   einzeln 

Paramaedum  auretia   massenhaft 

Paramaecium  caudatum   mai^.senhaft 

Chilodon  onouttulus   sehr  hliuQg 

42« 
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Oolpidinm  colpoda 
Glauooma  scintUlaiM  . 
Stentor  ooeruleiif  .  . 
Stentor  polymorphus  . 
SpiroBtomum  ambiguum 
GBrchMinni  Ltehiuaitm 


einzeln 
häußg 
häufig 


sehr  häufig 
nicht  selten 
häußg 
nicht  eelteu 


Botatorien:  Botifer  ralgaria 


Ein  aehr  interessantes  Bild  von  der  MaBsenentwicklung  gfewisser  Ah- 
waBserorganisiuen  zeigte  <]io  Mündung  dcH  Kannles.  Hier  waren  vintfrlialb  iJer 
Schleuse  alle  Steine  der  Uferböschung  und  den  Bodens  (besonders  auf  der  rechten 
Seite)  w«Üim  dioht  mit  ««illiclMD  ichläpfirigen  Pobtem  flbttUaidtt,  ««teh«  «os  un- 
gofthltoa  Millionen  der  bätiinclMiif&nnigen  KokMiien  eines  featBitmiden  InAiaon,  des 
Carcheeinm  Laohmanni  beetanden,  aiso  eine  recht  duraklettotleche  Leitform  fSr 
•büke  Veranreinigung  durch  organieche  Abwiner.  Ee  ist  mir  kein  zweiter  Fall  l>e- 
kflantt  wo  eine  einzige  Protozoen  »Art  in  so  enormer  HäuBgkeit  auftritt  und  dabei 
einen  »o  reinen  Bestand  bild»^t  wie  hier!  An  den  Rüden  der  Carchesium-Stückchcn 
ftaßen  ziihlreiohe  Aoineten  (Metacineta  myslflcuiuj,  unter  dem  Mikrosko|M^  sofort  durch 
ihre  dunkle  Farbe  auffallend.  Daneben  tuniinclten  sich  in  großer  Zaid  Infusorien, 
wia  OfaiueoiBa  BciDtillans,  Cinetoohilam  margaritaceum,  Oxytricha  fallax  uew.  HaaiieQ- 
haft  wann  auch  klaine  Würmer  und  swar  Oligoohaeten  >us  der  Gattung  CSiaetQgMter 
(Gh.  diaphunw  und  Ch.  apee.)  verfxeten. 

Htatiuu  XXI:  Milmluni.'-  des  AUvv toss'rkauals  der  Zolistol['i'abrik  VValdhof. 

Gegeniil)er  dem  1*  rankonthiUer  Kanal  münden  nuf  dem  rechten  Rheinufer  die 
Abwasser  der  Zelluloee- Fabrik  Waldhof  und  der  chemischen  Fabrik  Böbninger, 
Weyl  u.  Co.  bei  Hannheim.  In  wner  gewaltigen  aehäuinenden  Karitade  atfinen  aicfa 
die  wannen  Abwnser  in  den  Strom,  oft  in  kttneetor  Zeit  ihre  Farbe  von  Gelb  in 
Braun  und  umgekehrt  wecheelnd.  Ein  breiter  Sdummstreifen  aeigt  anf  eine  Br- 
Streckung  von  mehr  ala  900  Metern  ihren  Lauf  entlang  des  Ufers  an. 

Auf  dieser  ganzen  Strecke  waren  die  Steine  mit  außerordentlich 
üppigen  Ragen  von  Wassprpilzen  bekleidet  unter  Anfschlnß  aller  der 
Organismen,  welche  wir  als  MitKÜs'der  der  normalen  lilieinflora  und 
•fauna  kennen  gelernt  haben.  In  den  graubraunen  oft  auch  rüüich  gefärbieu 
Bchlüpfrigen  Pblatem  fanden  eich  folgende 

Organismen  der  Pilzrnscu  in  den  Abwassern  der  Zellulose-Fabrik  WaKUmf. 
Pilze:  Fusarium  a(|uaeductuum  *    .  massenhaft 


SphaerutiluH  iiatans  

(Sphaerotilus  nov.  spec?  Fäden  0,001 — 0,0015  m/m  dick, 


häufig 


lockig  gewellt) 
Zoogktea  ramiger» 
Sardna  paludoaa 
Bakterien    .  . 


häufig 

nieht  aelten 

elniefai 

maaaenbofl 


Digitized  by  Google 


—  651  — 


Protosoen:  Glaaoom»  adntiUAttB 
Wttrmer:     Rotifer  vnlgttk  . 

DorykimiiB  spae.  . 


«imebi. 


Oscillaricn  waren  nur  in  gu»  vereinxelten  F&den  vertraton;  Beggiatoa  fehlte 
völlig,  wie  überhaupt  in  stilrker  strömenden)  Wasser.  Dagegen  wurde  in  dem  dubiMt 
Gencchle  der  Pilzfaden  eine  Aiiziilil  Diatomeen  den  RhetupIanktoiiB  aufgefangen,  so 
vuu  echten  l'lanktonfortueu  Atiteriüiiellii  gracillima  und  eine  Kutte  von  Meloeira 
comta  var.  meioeiroides ,  von  mitgerisseneu  Bodeuformen  Diatoma  vulgare,  Synedra 
mdiauB,  nonularia  oblonga,  Pinnularia  acuta  usw. 

Unter  den  in  oUger  Liate  «eniiügten  AbwaMefOtgaalemen  finden  wir  neben 
den  von  frttlm  her  bekannten  einen  neuen  Namen:  FttSArium  nqaaednctunm. 
IMeeer  intmasante  FUi  veidieiit  eine  beoondera  Betnwbtnng. 

Fusarium  aquaeductuum  wurde  zuerst  1863  von  Radlkofer  in  einem  Stollen 
der  Münchener  Wasserleitung  entdeckt  und  Selenosporia  aquafductuuin  benunnt. 
Später  (1882)  fand  Eyferth  den  Pilz  im  Flußwiisser  bei  Braiin«rhwöig  massenhaft 
an  Wasserrädern  und  Turbinen;  andere  Forscher  berichten  von  meinem  Vorkommen 
in  häuslichen  Trinkwasserleitungen,  auf  unatoniüschcn  Priiparaton,  im  Schieimlluß  von 
BjUnnan;  die  defaeiförmigen  Fortpflanzungskörper  (Konidicn)  wurden  auch  im  Flankton 
von  Seen  gefunden.  Der  neueafee  Untacaucber  dea  Flliea,  H.  Glfick,  hat  dnidi 
Kulturvanmcfae  den  Naidnfeia  erbneht,  daO  der  FSla  in  die  Gattung  Nectria  geiiort 
und  künftighin  darum  als  Nectria  moschata  zu  beidchnen  sein  wird*^). 

In  den  Abwassern  der  Zellulose  -  Fabrik  trat  der  durch  einen  moschusartigen 
Geruch  ausgezeichnete  Pilz  am  üppigsten  direkt  unter  dem  Einlaufe  auf.  Er  bildete 
hier  samtartige  scldüpfrige  Polster  von  graubrauner  oder  rötlicher  Farbe,  die  makro- 
skopisch übrigens  kaum  von  den  Rüschen  des  ^phaerotUus  uatant»,  der  ebenfalls  hier 
TOikom,  an  untenofaeidett  waren.  Unter  dem  Ifikmakope  fiel  der  Untenobied  aber 
Rofbrt  in  die  Augen:  die  venweigten  Myoelfiden  von  Fnaacium  und  dann  vor  allem 
daa  Voikommen  der  aehr  oharaktexiBtiadieii  aiebelfönnigen  Kouidien,  die  hier  allerdingB 
nur  ziemlich  spärlich  ausgebildet  waren,  naoblen  ein  Verkennen  unmöglich. 

Im  Rheine  konnte  der  Pilz  edir  weit  stromab  verfolgt  werden.  Noch  in  zirka 
ll»0  Meter  Entfernung  enthielt  eine  gesammelte  Probe  der  Pilzrasen  Fusarien,  so  dafl 
also  hier  noch  keineswegs  die  äußerste  Grenze  der  Verbreitung  erreicht  war. 


Auch  oberhalb  des  Einlaufes  der  Zeilultise  Fabrik  ließ  sich  auf  einer  Exkursion 
im  Dczeiii)>«r  uouh  eine  interessante  Beobachtung;  machen.  Bei  dem  herr»cheuden 
niederen  Waaeentande  aaigten  aicb  idmHdi  dw  Ufenteine  hier  weithin  bedeckt  mit 
mftditigen  Kruaten  und  Folstem  von  SafiwaaBer-fiohwämmen  (meiat  Spongitta  laouatib), 
sowie  gioOen  Klumpen  der  Muecbel  Drayaaanaia  polymoipha;  beide  Tiere  waien  in 
einer  OpjMgkeit  entwickelt,  wie  ich  sie  während  der  langen  Jahre  meiner  Beobachtung^ 
im  strömenden  Obenrhein  noch  nieaude  geaehen  hatte.  Die  UnMudie  dieser  Üppigkeit  kann 


H.  GlOok:  Der  Moechospils  (Nectria  mosebata).  In  Englers  Botan.  Jahrbacher 
8.  416—616.  —  Hier  aadi  die  I4tei»tar. 
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nur  in  einer  lefar  ans^ebfgen  NabnmgnniAihr  llegm.  l^ngiUen  ond  OnysMiiM«!  sind 
beide  feetntieDde  OiganiniieD  .nnd  darnin.  in.  ihm  Xebrung  völlig  ahhing^  ^tm  dm, 

was  ihnen  der  WaSBentrom  in  Gestalt  mikroskopisch  kleiner  Tiere  und  Pflanzen  oder 
in  Gestalt  fein  zerteilter  organischer  Partikel  zuführt.  Die  Menge  der  letzteren  ist 
aber  im  reinen  Rheinwfipeer  nur  gering  und  die  oberhalb  Ludwigshafen  beobachteten 
Kolonien  von  Sjwngillen  und  DreysspuHien  darum  auch  stet«  nur  relativ  klein.  Gani 
audei-s  oberhalb  der  Mundung  der  Abwasser  aus  der  Zellulose-Fubrik !  Hier  steht 
da«  Vtm  noch  völlig  unter  dem  Binfloß  des  trüben  Nei^arwiiMwie,  dai  ja,  wie  wir 
laheD,  aebr  reioh  an  orgsniachen  Abflllen  aller  Art  iet.  Ihm  iat  alao  die  QppigB 
Entwiekluig  der  beiden  Organismen  in  erster  Linie  anniscbveiben  und  es  bannonieit 
sehr  gat  mit  meinen  Beobachtungen,  daß  auch  Weltner  in  der  ebenfalls  sehr  stark 
verunreinigten  Sjjree  innerhalb  Berlins  eine  ähnliche  Man^^enentfaltung  von  Spongillen 
konstatiert  hat.  Eis  dürfte  dies  ein  ganz  hübsches  Beispiel  dafür  sein,  daß  unter 
Umständen  auch  normalerweiBc  nicht  zur  typischen  Abwns«erf;uina  gtihörige  fest- 
sitzende  Organismon  durch  die  Massonentwicklung  zu  Indikuturen  für  eine  An 
nieberang  des  atrSmenden  Wassere  dvach  fein  verteilte  etganlBeha  Subetanaen  werden 
kOiuwn. 


SdiluftworL 

Überbliöken  wir  am  Seblnsse  noch  einmal  die  lahlreiöben  Veronrainigungen  der 
venduedenetBD  Art,  wie  sie  un»  zwischen  Speyer  und  dem  Fhmkenthaler  Kanal  vor 
Augen  traten,  so  dürfen  wir  zunächst  wohl  behaupten,  daß  Art,  Ausdehnung  und 
Grad  der  Verunreinigung  nach  der  biologischen  Methode  auch  am  Rheine  sehr  wohl 
festzustellen  sind.  Wir  können  fernerhin  konstatieren,  daß  hei  uns  bis  jetzl  kaum 
eines  der  Abwasser  für  sich  imstande  ist,  den  Rhein  in  seiner  ganzen  Breite  auf  eine 
größere  Strecke  hin  in  bedeutenderem  Maße  an  veranrnnigen.  In  allen  Fallen 
eraehienen  die  Veranreinigungen  auf  die  Ufer  besohiAnkt,  wo  äe  aieh  aUecdinga  t«l- 
wmse  io  recht  intensiver  Weise  bemerkbar  machten.  Der  Grund  f3r  dieees  Verhalteo 
liegt  in  dem  eigenartigen,  von  demjenigen  der  norddeutschen  großen  Ströme  so  ver 
sehiedenen  natSrlichen  Strombau  des  Oberrheins  begründet,  in  der  gewaltigen  WaSBar* 
maspe,  die  er  zu  Tal  führt,  und  in  der  Schnelligkeit  seiner  Strömung,  welche  die  ein- 
«^'L'luhrteii  Abwabser  sofort  verdünnt,  verteilt  und  speziell  die  organii^clieu  unUsr  ihuen 
dar  Verarbeitung  durch  die  Pilze  und  Algen  preisgibt.  Ob  dies^  bis  jetzt  immer 
hin  noch  günstige  Verhältnis  zwischen  Abwassermenge  und  Selbstreinigungskraft  d«ft 
Rheines  aber  auf  die  Dauer  beetehen  wird,  dürfte  mehr  als  ftaglidi  sflin,  denn  die 
Menge  der  eingeführten  Abwaaser  nimmt  von  Tag  au  Tag  an  uud  die  Selbstreinignngi' 
kraft  auch  des  größten  Stromes  hat  ihre  natOrlidien  Qranaan.  DafBr  an  aufen,  daß 
diese  auch  in  Zukunft  nie  überschritten  werde,  wire  die  Aufgabe  einer  forüaufendea 
tnologiaohen  Kontrolle  des  Bheina. 

Ludwigshafen  a.  Rhein,  20.  Desember  1004. 
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Klaimra  ntteflimiiM  m  den  LabmtorlM  «tos  KaberlMiM 

Gesumlbeitsamtes. 


über  LeukODin. 

Von 

Dr.  I*.  KM«u«cic, 
TMhDuchem  HUfiuirbeitcr  im  KaUcrlicheo  GeinndtioitMint*. 


üotor  obigvr  BeB«iohiMiiig  ward«  tm  vorigm  Jahn  da  Antimonpraparat  in  den  Handel 

gebracht  und  als  nWeiOrärlieinittoI  für  Einaillezwecke  wegen  seiner  ausgezeichneten  Brauch* 
barkeit  und  außerordeatUchen  Billigkeit,"  iasbesoudere  als  Ersatzniitt«!  des  teuren  Ziooozyds 
empfohlen.  HauptlioUhth  wurde  —  besonders  gegenüber  dem  früher  nclion  zu  gkichem 
Zweoke  vorafisohlageoen  Antimonozyd  —  aetne  ,iUnlösliebkeit  in  Frachtafturen  and  die  Ab» 
weeenbeit  uler  giftigen  Substanzen  (wie  Arsen,  Blei  nsw.)*  hervorgehoben. 

Von  iiuderer  Scitn  wurde  lietout.  daß  bertila  vor  50  Jahreu  autiimmhaltige  Emaillen 
wenn  auch  wesentlich  nur  für  LuJLiiaitrlikel,  in  (iebraach  waren,  dann  aber  —  wenigstens 
für  Koch-  und  Sjioisegt^schirra  —  und  besonders  infolge  de*  Nebmngemittelgesetzes  von  dem 
Markte  verschwanden;  auch  wurde  erwähnt,  dtS  Antimonpräparate  des  Handels  oft  nicht 
frei  von  Arsen  und  Blei  seien  und  daü  aus  den  Antimoutimiiiileu  von  verschiedenen  Säuren, 
inebesondere  von  Fruchtsiiurolösungen,  Antimon  gelöst  werde. 

Die  an  das  Kaiserliche  Ueeundheitsamt  gelangte  Probe  Leokonin  bestand  aus  einem 
«eifien  Pulver,  welefaee  eioh  in  Waewr  wenig,  leieht  in  bonieotrierter  Salzs&are,  etwa«-  in 
verdünnter  SiiizsSiire  und  in  Weinsiinrolösnngen  löst«.  Für  die  Zwecke  der  Untersuchung 
kouut«  es  uiu  besten  durch  eiu  Geniisch  von  verdünnter  >SalzHäure  und  Woiasäure  bis  auf 
einen  geringen  Rückstand  in  I^sung  gebracht  werden.  Die  nähere  Prüfung  ebankteri- 
•ierte  daa  Pr&paret,  in  Übareinstimmui^  mit  der  Angabe  der  Fabrikanten)  nb  eine 
NatrinniTeirliindiuig  der  Antiatoniittre,  dsnaben  wwdeo  noeb  Verbbdoi^pa  dm  Odanmi, 
Eisens  und  Alnminiani«,  Snlintt  und  Süiknte,  eowis  labr  gering»  Sporen  Amen  und  Blei  oncb* 
gewieseo. 

Die  quantitativen  Beetinunongen  argnben: 

Anümon»)  Ql,'i3% 

„     ,  anf  AntimoBpeatMMqrd  bereobnat  81,87  „ 

Natriumozyd   16,11  ^ 

ÜMlciuiuoxyd  «...     0,18  „ 

Eiseniixyd  und  Tonerde  0,23  ^ 

Schwefelsäureanhydrid  0|66  « 

In  Salzsäure  uud  WeinsäurelösuDg  unlöslicher  Bitckstand 

(Kieselsäure  u.  a.;  .....   .     0,44  , 

Feuchtigkeit  (bei  lOO«)  0,60  „ 

Dia  bekannten  Natiiumantioioniate  sind  folgende: 
NatriumpyroaatimonlAt  mit  6U,0  .  Na,U,S1>,0;  -f^  niT.O,  enthält  62,99%  Sb^Og, 

12,21%  NojO  und  24,80%  U,U 
NatnnmpyrOMittmmiiat  mit  5  H,0 :  Na,H,  .Sb,a -f  5H,0;  entbili  66,S17o  SbaOj^ 

12M%  ^«sO  uud  22,03  %  U,0 
Katriampyroentnnoniat,  waM«rfrei  Na,H,Sb,Or;  enthÜt  B0,000/o  Sb,0^, 
15,50%  Na,0  und  4,50  7o  H,0 
NatriummetaaiiUmouiiil  xNa,Sb,Oe;  enthält  83,76»/^  SbjOj,  16,24»,,  Na,0. 


*)  Aaf  AniunooUioxjrtt  bsneiuMt  «rBsben  sieh  "i^iio'hn  ao  «iatr  andsrea  ainiUchea  Untersachangs- 
stalle  mudsB  f  S,»0%  St^Ob  g«AndM. 
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Nach  tleni  Oolittlte  an  Aiitirnon,  Ii-  .  A  i illiiionpentoxyd ,  Howie  an  Nalriumoxyd  und 
Waasor  sind  di«  beiden  ersteren  Verbindungen  aiiBZuachließeu;  auch  auf  das  wasserfreie 
Fyroantimoniat  bereehast,  wfirde  sich  noch  eine  Zahl  über  100,  aämlich  102,34  ergeben. 
Eb  ist  daher  das  Präparat  weBentlicli  ab  Natriummetaautiuiouittt  anzusehen,  welches  vielleicht 
durch  aoharfeg  Trocknen  dea  erat  horcestellten  Pyroantimoniats,  der  gewöhnlichaten  Antimon- 
Natriiimverbindung,  ontatanden  ist.  Das  reine  Metaantimoniat  enthält  Antimonjientoxyd  und 
Katriumoxyd  im  Verh&ltois  von  83,76:  16,24;  weoo  man  in  dem  vorliMendoi  Präparat  die 
darin  entlwttaDe  Itleiae  Hang«  Kalk  w  Sehwafolslan  mid  d«D  Bflit  der  SehwafelBlnr«  u 
Natri'im  E-cbuudeu  betrachtet  und  die  so  berechnete  Menge  Natriumoxyd  von  der  gefundenen 
Gesauitmougü  denaelben  abzieht,  so  verbleiben  für  die  AutimonnatriumverbinduDg  Ö1,H7  T. 
AntimoDpeatoxyd  uiüi   1 5,88  T.  Natriumoxyd,   also  beide  im  Verbältoia  von  83,75:  16,25. 

Yfmui  m»u  danaeli  dw  gofimdmo  0«MUDt«DtiiDoiuD«Qg«  «if  N«triuiiiiiMt«aotiiDooi*i  be- 
rachiMl,  10  ergebtn  ridt  für  dk  ZnmnwiMitan^g  dai  Fitpairili  fblfwnd«  Werte: 


NatriunimetaaDtimoillMit   97,74  */o 

Natriumsulfat  •**»••...  0,53  „ 

Cdoinflualfat   0,44  „ 

BiMno^d  ood  Tonerde                       ^   0,22  „ 

Iii  WeinsSorelSsung  unlSelicher  Anteil  (Kieeeltiiir»  a.  •.)  0,44  „ 

Wasser  (bei  100^)   0,60  „ 

Sparen  Arsen-  and  Bleiverbiodaogen  u.  ».    ...   .   .  0,03  „ 


100,00% 

Nach  Angabe  der  Fabrikanten  soll  das  Leukonin  in  Lösungsmitteln,  insbesondere 
auch  in  FruohtsäurelöauQgeu,  ganz  unlöslioh  seioi  dieses  Verhalten  konnte  jedoch  durch  die  im 
Kaiserlichen  Gesundheitsamte  angeatdllen  Veniidbe  nieht  bestätigt  werden.  Als  Lütiungi- 
mittel  Warden  destilliertes,  I<eitungs-  und  Brunnenwasser,  Essigsäare  von  6  \,  Weinaiare- 
nnd  SÜtronenaüurelösungen  von  je  Vt°<>>  KochsalslSaung  von  l  */o,  NatriumkarbonatlSsong  von 
l'/o,  sowie  —  in  Anbetracht  der  häufigen  Anwendung  in  der  Küche  —  auch  Natrium- 
bikarbonntlösung  von  l\  benutzt.  In  1  g  Sabstans  wurde  mit  100  g  Lösungsmittel  Rowohl 
bei  gewöhnlicher  Temperatur,  als  bei  100*  anter  möglichst  gleichen  Bedingungen  unter 
8cbutz  vor  Verdunstung,  bezw.  Ergänzung  auf  das  ursprüngliche  Bruttogewicht,  eine  gleiche 
Zeit  lang  behandelt;  sodann  wurden  gleiche  Volumen  der  Filtrate  mit  den  gleichen  Mengen 
frisch  gesättigtem  SchwefelwofBeraUiilwaaaar  und  Terdttnnt»  Sabainr*  vavMtit.  Ale  J&npli 
resultat  ergab  sich  folgendes: 

l.  Sämtliobe  LStmngsmittol  nelimen  aua  dem  Lenkonhi  Antimon  aaf^ 

9.  Destilliertes  Wasser  lost  von  drr  A-itMnnnvf.r1jindung  mehr,  nia  Waaaar,  welabea 
Mioeralsubstauzeu  eutbält  (LcitungR-  und  Bruunenwaaaer). 

8.  Destilliertes  Wasser  löst  auch  mehr  Anttmoo,  als  1  protaatig«  LQMtqgail  von 
MatriDinehlorid,  -karbonat  and  »bikarbonaL 

4.  6proa«ntiga  Ihatgainra  Uat  in  dar  KUte  mebr  Antinon,  ak  in  der  Wirme,  in 
ganzen  nicht  erhebüch  mehr,  als  Wasser. 

5.  prozentige  LüHungeu  von  Zitronen-  und  Weinsäure  lösen  sehr  viel  Autiinon,  die 
Weinsäurelügung  am  allermeisten,  und  beide  in  der  Wärme  mehr,  als  in  der  Kälte. 
Qenflgend  starlra  and  zureichende  Mengen  dieaer  Flttmigkeit  f&bren  die  Anttmen« 
rerbindung  gani  in  Lösung. 

Die  eingangs  erwähnten  Behauptungen  der  Fabrikanten,  betreffend  die  völlige  ITann- 
losigkuU  und  Unschädlichkeit  ihres  Präparate  erweisen  sich  also  als  nicht  zutreffend.  Wenn 
die  dasselbe  verunreinigenden  Spuren  Blei  und  Arsen  auch  so  gering  sind,  daß  sie,  baaOnden 
bei  den  mit  Leukonin  hergestellten  Emaillen  kaum  noch  in  Betracht  kommen  können,  so  iat 
doch  die  Lüslichkeit  der  vorliegenden  Autimonverbindung  tu  reinem  Waaser,  vorzugsweise  aber 
iu  FruchtsäurelöBungen  an  sidi  ao  erbeblioli,  daß  emate  Sabldigangen  dar  Qaaondbait  da* 
durch  zu  befürchten  sind. 

über  die  AiqpraHbarkeit  der  Antimouemaillen  aelbak,  benw*  der  damit  iiberzogeneo 
Kochgescliirre.  konnten  hier  noch  kinne  BeLihachtungen  aogestellt  werden:  doch  ist  dieselbe 
nach  Analogie  mit  den  früher  iui  KiUserliclieu  äesundheitsatnte  vorgenoniinencn  Versuchen 
mit  bleioniaillicrteu  Uofaßen  von  vornherein  wahrscheinlich;  auch  wuido  bereits  an  einer 
anderen  amtUoben  Untersaohoogsstelle  festgestellt,  daß  derartig  emailliert«  Geschirre  beim 
Anakocben  mit  4prosenttgem  Essig  geringe,  mit  0,1 — 0,S  procentigen  Wetnainrelfieni^en 
•rbeblicho  Menppn  Antimon  an  das  Lösungsmittel  abjjeben. 

Nach  allem  liegt  schon  jetzt  kein  Qrund  vor,  <lus  für  Emaillierzwecke  bewahrte,  be- 
!<tiindi;.'n  und  nach  dao  biaherigeo  Br&bmngeii  IturinloH«'  SSionoiyd  durch  ein  verhältnis- 
mäßig leicht  «ngeiftarea  und  in  aeinar  WMnüig  auf  d«o  Organiamna  mindeateoa  aehr  frag* 
wQrdigea,  wenn  aaab  billigaraa  Anthnooipri^paraft  n  araaUam. 
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ClwMlsolM  UiilertMhung  der  Mi-Mmm. 

Voa 

TaehaiMlim  lUlfnrbdMr  in  KalMilielMB  G««MillwitMiiiM. 


h»  Bvnester  Zeit  wird  von  der  Deutschen  Konservierungs-OeaelUcliafl  für  Nahrungs- 
und OaoaDmittel  in  Berlin  NO.,  Greifswülder  Straße  140—141  unter  der  Bezeichnung  „Jelu" 
•toe  feste,  harzarlig«-  Substiuiz  in  dt-n  Handel  gebracht,  welche  den  Fl*_'Isch wari'iifiilirikrttiti'n 
San  Überziehen  von  Dauerware  (gerttucherttio  Scbinkeu,  Würetoo  uaw.),  aoatatt  des  bis- 
liarigMi  Einlegens  derselben  in  Fett,  empfohl«!!  irird.  FMeoto  toüvn  filr  dak  Konaervieranga« 
fMparat  „Jela"  in  allcD  in  Betracht  kommenden  Ländern  angemeldet  sein. 

Nach  der  Gebrauchsau wciaung  wird  Jela  tu  einem  beliebigen  tiefen  Koase)  geschiuolzcu. 
In  die  auf  90**  erwärmte  flüssige  Masse  sind  die  zu  konservierenden  Waren  nur  vollständig 
•iototaoob«n  und  «ofort  beraattiutiaiMii.  In  kaam  «iner  Minuta  ift  durch  dieses  Verfahren 
du  eiBgetaaehte  Objekt  mit  eisem  luftdidii  sehlieGenden  Haotel  verseilen  und  Dmunebr  leger- 
aad  vcrsandOihig. 

Bei  der  diesjährigen  Maatviehausstellung  im  Zentral  •Viehhof  zu  Berlin  wurde  dies 
YwUtmn  dem  Publikum  vorgeführt.  Von  den  angeführten  Vorzügen  des  Verfahrens  »iitd 
SU  enrlfanen,  daß  sich  der  übersug  jederseii  vieder  eatfemen  Itßt,  daß  er  jede  Oewiobto- 
venutuderong  der  Fleiaebwaren,  ebenso  die  Bildang  ron  Maden  and  Sebimmelpilsen  verbotet 

und  daß  er  die  Ware  unempfindlich  gegen  Nn»<Ro,  Hitze,  Kälte  un  i  Inf  ktiün  macht. 

Die  in  reckteckigen,  3,5  cm  dicken  Tafolu  im  Handel  eingeführte  Jcluaiasse  besitzt 
eine  bräunliche  Farbe.  Die  erkaltete  Masse  ist  hart  und  brüchig,  erwärmt  ist  sie  knetbar, 
ond  bei  48°  schmilzt  sie  zu  einer  braunen,  öligen  Flttssigkeit,  dM  den  Qemeh  des  flöhten» 
harzes  (Kolophonium)  besitzt. 

Die  in  WiiH»er  unlösliche  Jelaniansc  ist  in  absolutem  Alkohol  und  in  Äther  nur  toit* 
wciNi?,  iti  ietzteraiii  uuter  Ausscheidung  eines  aohwerea  grauweißen  Pulvers  löslich. 

Durch  die  Behandlung  mit  Atker  konnte  eomit  die  Jelanaese  snnioliet  in  den  darin 
löslichen  und  unlöslichen  Anteil  ji^etrennt  werden. 

Der  nicht  gleichmäßig  in  der  .lelamiiKse  verteilto,  iu  Äther  unlösliche  Anteil  ent- 
sprach iinnHliernd  dem  AachenjTehalt  der  Masse,  la  drei  Proben  .relumasse  betrug  diett^r 
in  Äther  unlösUcbe  Rackstaud  1,7.  2,1  und  2,2%,  und  der  Aschengehalt  1,63,  2,00  uud 
S,06%.   Der  in  Äther  nnUetiobe  Bilohstand  beetand  annihemd  au: 

90%  Caleiumkarbon&t, 
8%  Eisenoi^d  und  Tonerde  und 
8%  orgaoiieber  Snbetana. 

Nach  dieacni  Ergebnis  konnte  iler  Rückstand  als  Schleninikroiile  angesprochen  werden. 

Diu  zur  weiteren  üntersachung  verwandte  Jelaraaase  enthielt  2,2%  in  Äther  unlös- 
lichen Riickatand  und  <.t7,K";^  in  ÄtboT  MsUebe  Silbetanz.  Dieaelbo  ließ  sich  durch  Verseifung 
mit  alkoholisehem  Kali  in  einen  Toreeifbareii  und  «inen  unveraeif baren  Bestandteil 
Bcbeiden. 

Der  unverseifhare  Anteil  wurde  durch  mehrmaliges  Ausschütteln  der  veraeiftiMi 
in  Wasser  gelösten  Substanz  mit  Petrolätber  vollständig  entzogen.  Die  gewaschenen  und 
filtrierten  Petrolätherauszüge  hinterließen  einen  öligen  ROekstand,  der  beim  Briialteu  zu  einer 
gelblich  getartjteii ,  in  seiner  Konsistenz  dem  ParufTin  ähnlichen  Mhsbp  erstarrte.  Da.'?  (ie- 
wicht  derselbeu  betrug  37,5%  der  Jelamasso.  Durch  Auskochen  mit  HU  volumprozeutigum 
Alkohol  konnte  der  nicht  verseiften  Substanz  der  größte  Teil  des  FarbstofiiB  entzogen  werden. 
Der  rötlich  gelb  gefärbte  alkoholische  Aussog  enthielt  Harsöle,  den  onveneif  baren  Beetand« 
teil  des  Kolophoniums,  was  doreh  die  Liebermann>8toreb«cbe  Hanölreaktton*),  die  eofaon 
mit  der  Mengo  <1e^  vom  Alkohol  befreiten  Rückstandes  eintrat,  festgestellt  wurde. 

Das  Uewicht  der  von  dem  Alkohol  gelüäteu  llarxole  betrug  2,b%  der  Jelaroasse.  Der  nun- 
mehr Ton  den  Harzölen  größtenteils  befreite  unverseifhare  Bestandteil  betrug  .'M.7";,  der 
Jelamaeee  und  stellte  eine  fast  weiße,  dem  Paraffin  ToHkommen  ähnliche  Bubetaox  dar, 
deren  Sdimelapankt  bei  59,5*  lag.  Die  naobtleheiideiB  TTntManebungsergebusn  der  nnver- 
seilbaraa  Svbetaos,  ymr^&Om.  mit  denen  einee  ToiliegBDden  Panffinmuters,  SMgen  mne  nahe 

')  Benedikt  UU«r,  Aoal/M  dar  Fette  nnd  Wachiwten  1909.    S.  2(3. 
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ObereiDsUmaiuDg.  Die  noch  beatehendw  TTntMMlliwb  Mild  auf  Moan  gwlDgMl  OdlHlt  dttr 
Substaos  aa  Uansöl  zurilduufübraa. 

dar  JaluuM»  «wm 

SehmalipBakt                           M,6*  St* 

B«fraktom«l«nahl  bei  55*    .          Sl,0  18 

JodMhl                                        6,0  4,0 

Acctjluhl                                        0  0 

J)«r  Dtigative  Aa«fiül  dar  Aoeijrlsabl  B«igt  an,  daß  die  SubtUiu  k«ioe  Fettalkohole 
enfliielt. 

D!c  EuigsäureaDhydrid probe")  ergab  zwar,  daß  aich  io  diesem  ReagcuH  eine  geriagA 
Meugt»  von  der  Substanz  löste,  dies  war  aber  auch  bei  reinem  Paraffin  der  Fall. 

Von  weiteren  hier  in  Betracht  kommenden  Beimischungen  konnte  et  aich  nur  noch  um 
geringe  IfeogeD  Ceraelo,  dem  raffiniertea  firdwaehe,  handda,  «elohei  einen  Sebmelapankt 
TOn  61— 78*  hat. 

r>i  >  \jicliwt;is  von  geringen  Mengen  Cerosin  im  PdrafTiri  und  umgekehrt  ist  mit  großeu 
Schwierigkeiten  verknüpft,  uud  die  Methodeu  sind  ganz.  uDSUverlässig;  er  ist  daher  oiclit  aus» 
geführt  worden. 

Der  Terteifbare  Anteil  der  Jelamasse  bestand,  sotreit  es  sich  durch  die  Unter« 
anchnnff  feststellen  ließ,  entweder  ganz  oder  doch  zam  größten  Teil  aus  Kolophonium. 

üie  von  den  unverseif baren  Bestandteilen  befreite  Seifeulösung  wurde  mit  S.ilzpaiire 
zersetzt  und  die  abgeschiedeneu  Säuren  mit  einer  Mischung  von  gleichen  Rauinteileu  Äther 
und  Petroläther  ausgeschfittelt. 

Das  Gewicht  der  getrockneten  Säuren  betrug  60%  der  JeUuneaee.  Sie  beatanden  ana 
einem  fegton,  durchscheinenden  Harz  von  splittrigem  Bruche. 

Nach  der  gewichtsanalylischeu  Methode  von  Twitchell-)  wurden  in  diesen  Säuren 
die  Uarzaäuren  bestimmt.  100  Teile  der  S&ureo  ergaben  88^  Teile  Uarzstiure  uud  11,7 
Teile  euer  Vraaneo,  halbflfflaa^en,  haraigen  Sobetanc,  die  dem  PetrolUher  durch  Kalilaug» 
nicht  entzogen  werden  konnte.  Diese  Substanz  gab  nur  eine  schwache  LiBbermann - 
Storch  sehe  Keaktion  auf  Harzöle.  Obgleich  diese  Methode  nh  diu  beste  zur  Be»titumuiig 
der  Harzsäuren  empfohlen  wird  (a.  a.  O),  so  ist  doch  von  verschiedenen  Seiten  nachgewiesen, 
daß  beeondere  daroh  die  atarke  Binwirkong  dea  trocknen  Salzsäuregaaea  bia  an  8%  Han« 
einre  seraetet  werden  (a.  a.  0.).  In  vorliegendem  Falle  betrug  dieaer  Verlnat  11,7%;  ob  er 
ganz  auf  eine  Zersetzung  der  Tlarzaiiuren  zurückzuführen  ist,  oder  ob  die  Jelamasse  geringe 
Mengen  Fettsäuren  (Ölsäuren)  oder  deren  Gly^eride  enthielt,  konnte  nicht  festgestellt  wertleu. 
Daß  die  Jelamasse  keine  Stearinsäure  und  PalmitinaKure  oder  deren  Qlyzeride  enthielt,  wurde 
dnroh  die  negativ  ana&llende  Lithinmacetatprobe  nach  Partheil  und  Feri6^  ermittelt.  Die 
Haraainren  der  Jelamaaae  gaben  a«eh  in  geringster  Menge  eine  starke  Abietinainrereaktion*), 
woraus  hervorgellt,  daß  Am  Harz,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  hauptsächlich  aus  Kolophoniiiui 
bestand.  Diese  Annahme  wird  auch  durch  die  nachstehenden  Unterauchungaergebniase  dea 
Jelahaiv.es  heatttigt,  weil  iie  mit  denen  dea  snm  Veigleiobe  heraageaogenen  Kolophomnua 
gut  abereinitimmen. 


Jel 
OiiRiBalmaBse 

a 

Jelahan 

Kolophonium 

Suurcmhl  .  .  . 

»0 

147 

1S5 

VeraeifoDgmbl 

113 

182 

18& 

Jodiahi  .... 

Tl 

117 

ist 

Die  zwischen  dem  .lelaliarz  und  Kolophouiutn  liestelienden  Untcrscliieile  echlieCen  ihre 
Identität  keineswegs  aus,  sofern  mau  die  Schwankungen  dieser  Worte  bei  Terschiedenen 
Kolopboniumsorten  berQekaiohtigt  Je  nach  Alter  und  Herkunft  dea  Kolophoniamt  riad 
darin  folgende  Sohwaakungeu  für  diese  Werte  beobachtet  worden*): 

Säurezahl  14t)~  170,8 

Yerseifungcaahl   167,1  —  194,3 

Jodsahl  55—194.8. 


Benedikt  Ultor,  Andys«  der  Fans  1903,  S.  «69. 

»I  A.  «.  O.  8.  288. 

*  .\rc-hiv  der  l'harin,  1903.    S.  545. 

*)  Benedikt  UUor,  Antlyse  der  Fette  1903.    S.  2S8. 

*)  A.a.O.  S.t74. 
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Na«h  d«i  Jipwrifa  «rbitHmi«n  DntenaebiiiigaergebiuMaa  )uA  die  JalamuN  «■ImohMiio 
lieb  folgende  ZneMmnensetzuDg: 

Puraffiu  (Schmelzpunkt  52—53)  .  35  % 

Sdilmnkrride   2,2°/,» 

100,0% 

Eine  nach  vorstellender  Vorschrift  hprL"<8tellte  Masse  zeigte  die  größte  Ähnlichkeit  mit 
dar  Jclamasse  sowohl  in  der  KoDBiatenz  als  auch  in  der  Erfüllung  ihres  Zweckes.  Der 
weaentlichat«  Unterachied  beider  Substanzen  lag  in  ihrer  Farbe,  Die  stärkere  braune  Farbe 
der  Jelenaaee  kano  eioeneite  »of  sehr  dnakel  gef&rbtee  Kolophonium,  wehncbeinlicber  aber 
•nf  den  EmtAt  einer  iMreannrbenden  Sabatens  snrBekgeltthrt  werden,  wie  dies  beispielswriee 
schon  durch  geringe  Mengen  von  schwarzem  Pech  oder  Asphalt  erreicht  wird.  Gegen  üinnn 
Gebalt  der  Jelamassä  an  tierisobeo  oder  pflanzlichen  Fetten  'spricht  die  Beobachtung,  daß 
eohon  geringe  Zuaätze  dieser  Feite  der  Masae  einen  zu  klebrigen  Ctaralrter  Tertelbm. 

Die  Präfang  der  JelnBMie  auf  Formaldehjd  fiel  negativ  «na. 


Fortsetzung  der  chemischen  Untersuchung  neuer,  im  Handel  vorlcommender 
KMservlennfsafttel  für  Fleisch  hmI  Fleltchwsren 

Vea 

Dr.  linud  PetaMkti 


16.  KonservoRalz  für  Kloiscli. 

Dieses  Salz  iüt  eiu  iu  Walser  mit  stark  alkalischer  Eeakliou  lösliches  weißes  Pulver. 
In  100  g  dea  Konservesalzes  wurde«  gafoiiden*): 

Natrium  (Na)  S7,5  g 

Eydrokarbonalraet  (HCOj)  .   .  .   78.3  g 

993  g 

Das  äalx  enthielt  52,3%  Kohlendiozyd. 

Der  Glflhveriuet  dea  Salaea  betrag  d9fi%  der  Olllbraekatond  beatand  aua  rdnem 
Ni'rinmkurhunat.   HienNU  ergibt  aiab,  ddt  dieaea  Konaanreaab  lediglieb  aaa  Katrinm» 

bikurbouat  bestand. 

17.  Patentiertes,  borfreies  Dnuer-KonBervesalü. 

Zu  1  kg  Fleiaoh  sollen  beim  Zerkleinern  10  g  von  dem  Salze  zugeaetst  werden.  Ein 
Fneket,  1  kg  dea  Sabraa  enthaltend,  keatet  1  Mnrib 

b  100  s  dianss  Keassmaelies  waidaa  neAndeai  Die«er  %atMim«D«eUani;  würde  ungefähr  sia 

K                                        praa  GcmUch  foli^nder  Stoffe  enUprechen: 

Kulii.:ii    K  l  91.0  g  Kuliumnitrat  41,OVo 

Natrium  (Na)  19,5  „  Natriumchlorid  {K>,0  . 

Chlor  (Gl)  33,6 .  KalianebkHnd  7,6 , 

Nitratreat  (NO3)  25,0  „  Wasaer  0,9  » 

Trockenverlust  0,9  „ 

Spuren  MagncHiutii,  (";»lcium, 
Schwefelsäure  und  Kolüenaiare. 


lOU.O  g  öö,4% 

18.   Dr.  Göhlers  „Carnosot"'. 

Das  aua  sahlreioben  Subataaaen  zusammengemischte  Präparat,  Caraosot  genannt,  stellt 
fenbkle,  kriatalliniaeh«  SalmaaM  dar,  die  aieb  In  Waaaer  mit  ancaüaeher  Reaktion  bat 


<)  VkI.  Atbdtoa  aas  dam  Kalisr!.  GwndheltiMMe  1»M.  Bd.  XX,  S.  »«Y. 
*}  Die  Sahbeitaadldle  liad  1a  der  PMrat  heieeliacli  wie  sie  in  dar  «ietf]|aa  LSenae  ab  Iobsb  aa« 
genoiainen  werden. 
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dM  Sabw  «ollen  naab  der  0«lirMidimw«inHiig  aui  0,6 FlaiMbni 

1^: 


vollsUlndig  lösf.    ^  g 
verrieben  werden. 

übe  Flneh«  von  860  g  Inhalt  koitot 


la  100  g 

Kalium  (K)  

Üatrium  (Na)  

Ahnaioiitni  (AI)  

Calcium  (Ca)  

Chlor  (Cl)  

Nitratreet  (NO,)  

SolfaiMil  (SO4)  

AMbitrest  (C,H,0|)  .  ,  .  . 
Benzoati  e  t  iC^H^t^)  ...  * 

Rohrzucker    . 

HexamothyUntolramin  .  . 

Sand  

Troekaovflirliuit  

8|nimM«ga«nttm  «.  KoliknaKare 


Ii. 70  g 
23,50, 
0,86 
1.70  „ 
29,50  , 
9.80, 
»»60, 
7.60, 

0,76, 

2,00  „ 
8,00, 


98,61  g 


DieMf  ZoMmnMnMUiiQi;  wiirdo  ungefähr  da 


NatiiitniMotet  

Natriumbensoat .  .  .  .  • 
Baa.  AluminiumaceUt    .  . 

Oalwnmsnlht  

BdniMker  

HoxftmethylentvtrsBin. 

FonohÜgkoit  

SoDd  

SpnroD  Alkalikarboast« 


49.0 

16.6 

10,0 

• 

3,0 

3.0 

• 

8.8 
4,6 

• 
* 

0,76 

8,0 

• 

2,0 

99,65% 


Daa  Hexamcttiylcntctraniin  konnte  dem  trocknen  Salze  einerseits  durch  AusscbfittelD 
mit  Chloroform  entzogen  werden ;  anderaeiU  wurde  durch  Deatillation  der  angeeauerteo  Sals- 
lömog  «i»  form»ld«lqrdttaItiga»  OaitiUit  eriiallaa. 


19.  Seethol. 

Von  diesem  Konaerveimlz  hoIIcu  auf  1  kg  Haekfleiach  mindestens  10  g  verwendet  werden. 
1  kg  SMthol  kostet  2  Mark. 

Di«  wBaaeriga  Lösung  des  Fraparatai  raagieri  ataik  alkalisch. 

In  100  g  SeelbQl  wn^lea  gefuide«:  Z««mmen.ett«ng  würde  .«gef.hr  eio 

Natrium  (Na)  15,8  g 

Hydrophosphatreat  (HFO|)  .    .   31,1  „ 

Salfiitraat  (BOJ  2,6  „ 

TraokcBToriiut    ......  50,0 , 

Spuren  Aluminium,  Calotaitt.  Chlor 
und  Enigaiture 


Dinatriumliydrophoapbat 

(NajHPOJ   48.0% 

NmtrinmaiiUiat   SjO  , 

KrialaUwaaMT   SOijO  , 

Geringe  Mengen:  Calciiim^iilfat, 
Cbloralkalien  und  Alumimam- 


99.6  g 


20.  ,Furose  Nr.  I.**    KonaerTeaftli  für  Hackfleiaob. 

30  Pikpii  rbent«!  dieaea  Konaerreialitea  von  Jo  SO— 25  g  Inhalt  kooton  8,60  Maik. 
Auf  5  kg  Fleiscli  soll  der  Inhalt  eines  Papiorbfliitolo  varwondol  wardon.  DaoFiipant 

ist  in  Wasser  mit  äUrk  »aurur  li«jiktion  lösUcb. 

PicMr  /.usminoMetraDg  würde  aafalihr 
Gemiseh  folfMBdar  Stofla 
Kalittm-Hatriamtartrat .  . 

Freie  Benzoesäure  .    .  . 


In  100  g  PuroM  Nr.  I  worden  gofanden: 

Kalium  (K)   12,6  g 

Xiih  iiim  (Na)   7,3  ^ 

Tartratrept  (C^H^Ofl)     ....  46,0  „ 

Freie  Ben^oi-säure  (C^HgOi)  .    »  11,2  „ 

Dextrinartige  Substanz     .    .    .  5,0  „ 

Trockenverlust   17,0  „ 

99.1g 


Dextrinartige  Subataoa 
Krätallwaaaar.  .  .  . 


66,0% 

11,9. 
6,0, 
17.0, 


99,8% 


21.  qPuroae  Nr.  II".    Konservesalz  für  alle  Fleischwareu  außer  Hackfleisch. 

Auf  50  kg  Fiaiaoh  aoUeD  500  g  von  dieaein  Konaerv«s«k  vorwendot  wordan.    1  kg 
daaMlbon  koatot  1.96  Mark.  Daa  PHparat  atolH  ain  in  Waaior  mit  «tork 
löoliaboa  Salagoniaoh  dar. 


Digitized  by  Google 


—    659  — 


!■  IM  g  Fmon  übt.  H  irardtB  itfudnit 

Nktriom  (Na)   31,1  g 

Ktüm  (K)   0.34  „ 

Oümm  (Ca)   O.B  . 

Chlor  (CD   47,8  „ 

Nitratr«at  (NO,)   0,4  , 

Sulfatreit  (80^)   0,66  „ 

£Vai«  BnaoCtittre  (C,H«0,)    .  8,3  „ 

BabamA»   10,0  , 

VrackaDTeriiiit   0,2  , 

99^  g 


Dieter  Za««ininCD«eltun(;  wünic  un;;cruhr  ÖII 
Gemitch  Mgeader  Stoffe  enttprechen: 
Nstriomehlorid    .   .       .   .   .  79,0".o 
Kalinmmtnt  .......     0,6  „ 

Oaldnninilfot  1,0  , 

Freie  Benzol'siwa  8,3  „ 

Rohrzucker  ,   .    10,0  „ 


98,9% 


92.  llflll*ri  E*okfl«itob-Kont»rv«ssl»  •Brillant«. 

DIm  KooMrvwMls  tItüXt  tan  itark  Terwittertoi,  io  WaiMr  mit  itsrk  «tkaliMthar  SMktkm 

lösliehes  Salzgemisch  dar.    Nach  der  GebrauohBaDweiBUug  sollen  auf  500  g  Haokflandt  4  g 
.Brilkot"  verweudet  werden.    Ein  Packet  mit  400  g  Inhalt  kostet  1  Mark. 
!■  100  f  ihm  KowamMdiM  «ofdan  crfasdn! 

Natrium  (Nh)  17,9  g  Der  Analyse  zufn'rT,-  besteht  drus  Koo- 

UydrophospbatreBt  (HfOJ   .    .    37.6  ,         servesalz  aus  teilweise  verwittertem  Dintp 

TrodMOToriiiti   44.o  g  trinobjcbroplMMpbat 

99.5  g 


23.  , Herkules-Kristall. "    Bestes  Konservierungsmittel  für  Scbabe«  und 

Haekflaifoh. 

Zu  1  kg  Hackfleisch  sollen  10  g  von  diesem  Salze  verwendet  werden.    1  kg  Herkulea- 
Kriäian  ko>M  2,60  Mark. 


In  1 00  ^  des 


len: 


Kalium  (K)   6^  g 

Natrium  (Na)   153  , 

Chlor  (Cl)   . 

Hydrophosphatrest  (H  POJ  .   ,  13,5 , 

Acetatrest  (C3,H,0,)   3^0  « 

Tartratreat  (C,H,0.)    ....  20,8  „ 

BanioBtrort  (CjHjO,)  ....  12,3, 

TiodioDwhut   23,3  „ 

993g 


l)ic»er  /uMinmenseUiing  würde  angafahr  ein 
Gemiich  folgender  8MA  Mt^rtehcn  - 

Matriamoblorid  7,6% 

Dinatrinmkydrophosphat  .   .  .  20,0 , 

Kaliumacetat   .     4,0  „ 

Kalium-Natriumtartrat ....   29,7  „ 

NatriuinljeqsOOt  14,7  „ 

KriatallwaaMr  23^. 


99,3»/. 


24.  .H»na»-Eeti««rvo«»li.  Tollkontnaiiater  Ersata  ffir  Blaai-Praaarv«*. 

Zv  5  kg  Ftoiiob  ioIIob  40 — 50  g  von  dorn  Präparat  zugesatet  wordoD.  Bin  Paekot 

mit  750  g  Inhalt  kottat  0,90  Mark. 

t_           I'       V              I         _i        r    1  Dioer  XiuammenuUaoe  wurde  oagefdhr  ein 

Natriaro  (Na)  17,7  g  Natriumnitrat  6,07o 

Nitratrest  (NO^)  4,3  „  Dinatriumhydropkospbat 

Hjdrophoanhatrest  (HPO,)    .    .    33,2  „  (Na,HP04)   49,2  , 

TnMümivoriiuk  43,7,  KrisUllwasser  43,7, 

8piir«i  EaSniB,  SebwaÜalitt«  n, 

Chlor     

98.9  g  98,9  Vo 


25.    Dreifaches,  nicht  rötendes  KonsorTOOalz.    Brhaltnngspul ver. 

Ein  Packet,  welches  1040  g  von  diesem  Konsarvesalz  enthält,  kostet  2  Mark.  Ein 
Zusatz  von  5  g  des  Präparats  zu  500  g  Fleisch  soll  das  Fleisch  lange  Zeit  vor  Fäulnis  be- 
wakmn.  Doa  Sali  roagkrt  alkaliaah  nod  kt  in  Waner  niakt  vollatitedig  Maliob. 
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la 100  g  dietet  KoBMmMb« 

Natrium  (Na)  .  , 
Magnesium  (Mg)  . 
Calcium  (Ch)  .  . 
Chlor  (Cl)  .    .  . 
Stilfatrest  (SO,)  . 
Karbooatrert  (CO,) 
Ae«telreat  (C,H,0,) 
Trockenverlust 
Sparen  Alamiaiam  und  Eisen 


g«fttD<1en : 

d0.4g 

4M, 
1.3. 


Diefer  ZoMMnmeiiMtMng  wfirde  nagt  Ahr  ein 
Gemisch  folgesdir  8Mlb  •Btspnehcn : 

Natriumcblorid  76,6% 

H^pMihimoxyd  S,0 « 

katbonat  2,3  , 

^       acetat  10,2  „ 

Calci  um  Riiliat  .......      1,9  ^ 

Wasser  3.0  , 


99,0% 


26.  Einfach  rötendes  Konservesalü. 

Naeb  cl«r  Galnwiehnnwdmnig  wll  dM  Pii^NHvt  «Is  Zante  sar  Lak«  TenrtDcIct  und 

auf  1  kg  Salz  250  g  rles  Konservesalzes  genommen  werden;  es  soll  an  (Vic  Stelle  deR  Sal- 
peters treten.  1  kg  de«  Kooaenreaalses  kostet  1  Mark.  Das  alkalisch  reagierende  8alz  löst 
rioh  niidit  Tffl1irt*iifli|y  in  Wmmf. 

DicMr  ZiM&mmenNtimg  wfirde  aagsmhr  ein 
Gemitch  foIe«iidsr  8loA  sUpiechw : 

Natriurochlorid   37,2  7o 

,     nitrat  57,5  , 

„        Magntnamoxyd  1,6 1, 

„  ,      karboiMt  1,1 . 

n        CalciaaMalfiit  1,0 « 

Wanar  1^4  • 


la  100  g  A\m99  KonssrnsaliM  wordea  |,'cfun<lcn: 

Natrium  (Na)   30,30  g 

Magnesium  (Mg)   1|33  „ 

Calcium  (Co)   0,70 

Chlor  (Cl)   22,50 

Nitratnat  (NO,)   41,90 

Karbonatrest  (CO,)     ....  0,80  , 

Sulfatrest  (SO,)   0,66  , 

TrookMivarfaMk  1,^0  „ 

99^9  g 


37.  gOdin.  Bestes  flQttigaa  KonaarTiariingsmittal.'' 

Nach  der  Qebranchsanweismig  werden  1  —  2  Eßlöffel  voll  Otlin  in  1  !  W-i^i^er  gelöst. 
Mit  dieser  FKUsigkett  »oUeu  Fleisch,  Fische,  Qoflägel,  Wild,  Prüohtii  usw.  abgowiischen 
werden.  Eine  Flasche,  enthaltend  1100  com  Odin,  kostet  4  Mark.  Odin  stellt  eine  hellgelbe, 
alkaliMbe,  klabiiga,  trttba  Fläsaigkeit  dar,  aas  dar  aioh  geringe  Manf^a  Magneaiumoxml  ala 
waißar  Bodanaat«  «baatiaa.  Das  apat.  Oawiaht  dar  filtrlartan  FlAiaiBkait  batiigk  l.llS  bai 
15<*.  100  oem  Odin  bmlariiaßan  nadi  lingaram  Traeknan,  lulatit  bat  110*,  98  g  Tlrookao» 
Substanz. 


la  100  ccm  Uilio  Warden  gpfanden: 


Magnesiam  (Mg)  .  « 
Cblor  (Cl)  .... 
Sulfatrest  (SO,)  .  . 
Formiatrest  (CHO,)  . 
AealaiNil  (CgHsO,)  . 
Sporaa  tod  Kaliom,  Natrinn, 
(^dam  und  KohlaniiDra 


3,73  g 
0,07  , 
0,90  „ 
0,085, 
17,80  , 


91,885  g 


Dieser  ZusatnincDietzuTig  nach  würJc  unfjefiklir 
der  ant  100  ccm  Odin  erhaltene  Tiockenrückctand 
einem  OsmiielM  hSf/utäti  SloHk  saMprechen '• 

Magnaaianaaatat  21,0% 

Hagnaatinnfermiat  0,1  , 

I^Iagneeiumoxyd  und  -karbc  ^Lit        0,9  « 
Geringe  Mengen  von  Chloralkatien 


98.  Brbaltangtaala  „Brreiabt*. 
1  kg  diaaai  Konaarraaalsaa  koatat  1,90  Mark, 
la  100  g  SrhaUaiigasBls  wardea  gefaaden: 

Natrium  (Na)  25,2  g 

Chlor  (Cl)  17,4  „ 

Uydrophosphatreat  (HPOJ  .    .    29,0  „ 

Troekmverlust  2ä,6 , 

Oaringa  Mangan  Oalainin  nnd 

SobwafaltRnra   

100,8  g 


»13% 


IXeser  ZaianmeiisalaBBg  wBrde  nsgetihr  ein 
Qemieeh  folgender  8lollb  antipTeeben: 

Natrinmchlorlil  28.6'»/o 

Diiiatriuaihji;lroj)hosphat  .    .    .    42,9 , 
Kristallwasser .......    98,6  „ 

Spuren  Calciumsnlfat 
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29.   „Moguntia  für  fciiiero  Wnratsorten." 

Von  (lidBem  schwach  rötlich  geOirbten  KoDaervierungflSalze  kostet  eine  BlecbbQcbM 
mit  1  kg  Inhalt  1,50  Mark.  Die  Substanz  li>st  sioti  mit  alkuiiolMr  BMÜctioB  in  Waner  nntor 
Abaeheidaiig  g«riiig«r  M«ngwi  CAlmnmkurboaat. 


In  ino  i;  Mogmtift  «ardw  BtfnntlcTi: 

Natrium  (Na)   23,5  g 

Kaliuni  (K)   10,5  , 

Gslcinia  (Ca)   0,7  „ 

Chlor  (Cl)   33,0  „ 

Nitrairest  (NO.,)   16,0  „ 

SnlfatTMt  (SO«)   0,54  , 

Karbonatrest  (CO,)    ....  0,7  , 

Rohrzucker   13,6  „ 

Trockenverlust   0,7  , 

96,64  g 


Dieter  ZasammeoMtoang  wilrde  nngcfatir  ein 
(^(.•nüi'ch  folgendv  Sloflii  Müprechen: 

Natriumfihlorid  64,5% 

Kdianndtrat  96,3« 

Natriumkarbonat  3,0  , 

Rohrzucker  13,5 « 

Feuchtigkeit  0^7  ^ 

Garingfi  Hangan  Caldniaaul&t 


«8.0% 


ao.  .Caaaalin." 


Dies  KouarTesalz  soll  dem  Hackfl  ) 
werden  13  g  von  dem  Sala,  der  Inhalt  einer 
sehr  feucht««,  aobmutzig  weifiea  Salzgemiseh, 
nieht  Toliatlsdig  löit 

In  100  g  CaMaBu  wardaa  gaAnden: 

NaUium  (Na)   15,70  g 

Alnnuniain  (AI)   1.65  „ 

Chlor  (Cl)   10,20  „ 

HydrophoBpbatrest  (HPO4) .    .  11,30  „ 

AcaUtrest  (C,HjO,)    .   .   .    ,  7,70 , 

Beoiofttreat  (CiH,0^) ....  8,50  „ 

S!aok«r   13,00  „ 

Trook«BT«rlaili   29,20  „ 

97,25  g 


)l  iie  rote  Farbe  erhalten.  Zu  I  kg  Fleisch 
kleinen  Blechdose,  zugesetzt.  Cassalin  ist  ein 
welebea  aieh  in  Wasser  mit  alkalischer  Reaktion 

I)ioser  Zasatnmenaetmig  wiinl«  nngvfihr  ein 
Gemisch  folgeadar  Stoflk  aats^fechen 

Natrinmchlorid   16,8% 

Dioatrinmhydrojthosphat  ...  163« 

Natriumacet  at  7,3  « 

,     benzoat  10,8« 

Baa.  Alonioinaiaeakat  ....     5,5  , 

Zodter  13,0« 

KriatallwaMr  99.2« 

88,7% 


Von  den  vorstehenden  15  Konservterungsmittelu  für  Fleisch  nmi  Fleisch  waren  fällt 
Nr.  16  als  Alkalikarbooat  unter  diejenigen  Stoffe,  deren  Zusatz  nach  der  BekaaDtmachuDg 
dea  Beichakanzlera  vom  18.  JPabrnar  1909  bei  der  gewarbamißigaa  2tuber«ituiu(  voo  Fleiidi 
aaf  Ornnd  des  §  21,  Ahs.  T  d«i  C^eaatiwB,  betreSend  die  SehtaehtTieh»  nncl  FleiadilieidlBn 

TOm  3.  Jntii  19(10,  seit   Inn  I.Oktober  1902  verboten  ist. 

Von  den  übrigen  Kuuservierungstiiiltolu  beansprucht  das  Koiiaervesalz  Nr.  18  durch 
aeinOD  Oalialt  an  Hexamethylentetramin  ein  bet^ondorcs  Iiitäre<<Rt . 

Diese  aus  Formaldehyd  und  Amoioniak  entstehende  Base  (CHf)gN4  besitzt  anderseits 
die  Eigenschaft,  schon  in  kalter  w&ssriger  Lösung  sich  unter  Rückbildung  von  Formaldebyd 
SD  zersetzen. 

Durch  Messung  der  elektrischen  Leitfähigkeit  konnte  naohgewiesen  werden,  daß 
eine  wSasrige  ^•NonnaUöaiiDg  von  Uezameibylentetramin  Dach  VerlaaiF  ▼on  19  Stunden  eine 
schwache,  iiiic-h  Verlauf  von  67  Stunden  einn  weit  stärkere  ZerHRtzunp  zcifitc.  Durch  Er- 
wärmen oJöJ  Zusatz  von  Säuren  und  gauz  be.wiiders  durch  die  üegöiiwart  vuu  ^littiuicrtem 
Platin  wird  diese  Zersetzung  ganz  erheblich  befordert.  Auch  durch  die  fuchsinschweflige 
Sinre  Ußt  aiob  featstelleo,  daß  eiu  Zuaaix  voo  1^  Milchsäur«  so  «ioer  0,15%  igen  wasarigen 
L8anng  von  HfficamethyleBtetnuniii  daaieo  JSeraetzung  aoter  Btldung  von  Formaldebyd  be« 
schleuni^t.  lliViriher  pul»  folj^onder  Versuch  Aufschluß:  Frisch  bereitete  wli^sri^'f  O.l.'^'j, ige 
Lubuugen  voa  licxaiuetiiyleutelramin  zeigten  auf  Zusatz  von  je  1  com  fuchsinschwef liger  Säure 
ein  gleiches  Verhalten,  gleichgültig,  ob  sie  Milchsäure  enthielten  oder  nickl»  U  beiden 
Lfiaungen  traten  gleichseitig  nach  etwa  4  Miimtan  sichlbare  RotfArbungen  ein.  Nach 
48itündigem  Stäben  varhieltan  lieb  beide  IiSsuugeit  jedoch  gegen  daa  Baagena  venebieden. 
WKbrand  in  der  rainen  winrigan  Lösung  des  Hesametbylentetnnuns  die  Bdtang  erat  etwa 
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4  Uinaiao  n«oh  dem  ZvMitt  der  fuohsiDNbwefligen  Säur«  eintrat,  maehte  eieh  die  Bötnng 
in  der  mit  Milehelnre  yerwIrteD  LSgnag  mIiod  mmitldbtr  nioh  dMo  Zanti  d«  Raagans 
beiiinrkLar.  lu  der  angesiverten  LSmiig  hatte  lieh  offinbar  mehr  Femiald«ihyd  gahUdafc  ala 
in  der  wässrigeo  Lösung. 

Die  MUflbsKiute  ward«  sn  dt«Mm  Vamieb  gewIUti  wmI  na  aadi  in  ineafaaai  Fleiaah 
eathalten  iit 

Nunmehr  wurde  aneh  noch  ein  uiit  der  Frane  in  IHoltlei)^  itehender  Vemeh  mit 

frischern  IT  irkfleisch  unter  Zusatz  von  O.S^/j  Hexamethylentotramin  auBc,' i  fiiVii  t.  5  g  von  dem 
so  zubereiteten  friichen  Fleisch  wurden  mit  15  ccni  Wasser  gleichmftUig  zemt^i  'pti.  Die  kalt 
abfiltrierte,  ro^|eftrbta  Flüssigkeit  gab  mit  Tierkohle  bohandelt  ein  fHt  t  it  i  i  ses,  klare» 
Filtrat,  in  welchem  erat  etwa  4  Minuten  nach  dem  Zusatz  von  I  com  fuchsinsohwef liger 
Säare  eine  sichtbar  eintretende  Rötung  zu  erkenneu  war.  Wurde  dieser  Versuch  mit  dem 
24  Stunden  lang  im  EiHschraiiko  aufbewahrten  Fleische  wiederholt,  so  trat  in  dem  auf  gleiche 
Weise  hergestellten  Fleiscbauszuge  die  Rötung  schon  nach  3  Minuten  ein.  Als  Qegeaprobe 
diente  ein  unter  gleichen  Bedingnngen  ausgeführter  Versuch  mit  reinem  HaekHeieeh,  wobei 
diesem  Fleischanszuge  kurz  vor  dem  Zuautz  des  Reagens  eine  geringe  Monge  Hexamethylen- 
tetramiii  zugesetzt  wurde.  Bei  dieser  Gegenjirobe  trat  die  Rötung  des  Auszuges  nach  etwa 
4  Minuten  ein.  Aus  diesen  Vereucbei)  geht  hervor,  dalS  wSssrige  Lösungen  von  Uezame- 
tbylentetFMDin  «ieh  sereetseo  nnter  Bildung  von  Formaldebyd  and  daß  sich  aooh  in  frieebem 
Fleiaeh,  dem  HeKamathylentatramiB  lageeetst  wurde,  oaeb  Imrtar  Lagerungsieit  frmer  Formal« 
dabyd  vorfindet. 

Für  den  Nabrungsmittelohemiker  kann  dime  Tataacbe  eine  große  Bedeutung  erluugen. 
Bei  der  Untersuchung  des  Fleisches  auf  einen  SSuali  «m  Fonnaldebyd  wird  nach  der  An- 
weiaang  in  Anlage  d  lu  den  AuaitthraagBbeattnununnn  D  aam  Fleisehbesobaogeeets  die 
Deetniatiott  nntar  SSntata  von  Pbe«phora%nee  aoagafilbrt.  Dnreb  den  Siureauaata  wird  in 

der  erhitzten  Flilssigkeit  das  Hexamethyleutetramtn  Tollitladqc  unter  BÜdong  TOD  Fonnal» 
dehyd  zersetzt,  der  in  das  D&Btillat  übergeht. 

Da  nun  bei  diesem  Nachweise  des  Formaldebyds  TOn  andrer  Seite  der  Einwand  erhoben 
werden  könnte,  daß  da«  Fleiseh  vor  der  Untersacbung  nar  Hexamethylentetramin  und  nicht 
Formaldehyd  enthalten  habe,  80  iet  einerseits  zuzugeben,  daß  die«  für  die  Hauptmenge  dee 
in  dem  Destillate  vurliuudenen  Forrtialdeliyds  zutreffen  mag.  AnderHeits  haben  die  vor- 
etehenden  Versuche  aber  den  Beweis  orliracht,  daß  »ich  auch  schon  im  Fleische,  dem  Hexa- 
methylentetramia  zugesetzt  worden  war.  vor  Beginn  der  Uatereu^ung  fireier  Fomaldebyd 
vorfindet,  dieser  somit  nicht  völlig  im  Verlauf  der  Untersuchung  erst  entsteht. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  noch  auf  eine  leicht  auszuführende,  sehr  empfindliche 
Formaldehydreaktion  hingewiesen,  die  A.  Leach.  Analytiker  iiu  Staatslaboratorium  von 
Masaacbusetts,  zur  Frttfans  der  Milch  auf  Formaldebyd  anwendet*).  Hiernach  werden  in 
ober  Foradlaneebale  mit  Snel  10  com  Milch  und  10  eem  Salzrtnre  vom  spes.  Oewiebt  1 ,9, 
die  in  500  ccm  1  ccm  einer  10"'^ igen  Eisenclilorlillöstiiig  enthält,  gemischt  und  tinter  be- 
ständigem Umschweukeu  Uber  der  Flamme  schnell  bis  zum  Sieden  erhitat.  Bei  Gegenwart 
von  Formaldehyd  (oder  Hexamethylentetramin)  tritt  eino  TtolettO  FMmog  dea  yt-^^  ein. 
Andere  Aldehyde  geben  diern  Färbung  nicht. 

Bei  friaeher  Ifileb  eoU  die  B<aaktion  nooh  in  einer  Verdflnnnn^  von  1 :  BOOOOO,  Im 
aanrer  Milch  von  1  : 50000  eintreten. 

Die  diesauitige  Nachprüfung  ergab,  daß  bei  einer  Verdünnung  von  1  Teil  Formaldehyd 
zu  2,')0(K)0  'i'oilen  Milch  die  YiolettnirbuDg  nooh  dautlieh  eintrat.  Dieae  sehr  empfindlieha 
Formaldehydreaktion  llßt  eieh  auch  anderweitig  verwenden,  indem  man  6  eem  der  cu  unter* 
fuohenden  FlQsstpfkeit  mit  5  eem  (nseher  Milch  mieeht  nnd  nun  nach  erfolgtem  Sturesoeatc 
erhitzt.  Eutliiilt  eine  Substanz  gniße  Aff^ngen  Chloride  und  Nitrate,  wie  dies  bei  maucbeii 
Konservierungsmitteln  der  Fall  ist,  ilaun  zieht  mau  zweckmäßig  das  zerriebene  Salz  mit 
Chloroform  aas  und  verwendet  aur  Beahtion  den  in  wenig  Waaser  galflstaa  BSebttand  daa 
Chloroformaossagas. 


Analyst.  1901.   S.  289. 
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Über  (ien  Nachweis  von  Kupfer  in  Gemüsekoneerven  und  Gurken  mittels  Eisen. 

Von 

Dr.  QwtoT  B1«B, 


Dm  Kupfer  findet  sich  n  itiirlich  im  Pflanzenkörper  häufig  verbreitet  und  wird  von 
diesem  ans  kapferfaaltigem  Bodeu  aufgenommen,  jedooli  iat  es  nicht  als  ein  normaler  Bestandteil 
dwr  Pflanzen  aufzufassen,  und  die  in  ihnen  gaAndenmi  Kupfermengen  sind  andi  sehr  gering. 

AuifBlirlidie  Atumbra^  flib«r_  das  YorkonaMn  tob  Kupfer  in  N«luniiuei^  und  Öenoß- 
inittela  verdankoi  wir  Tteliireli  in  miner  umfiumnd«!  Monographie  1i%ari  Du  Koplitr  vom 
StHiidpunkt  der  geri  V.'i;  l.r^n  Chcmio,  Toxikologie  und  HyglMl»  (Stottgart  1893),  fWDer 
K.  B.  Lehmanns  „Hygienischen  Studien  über  Knpfnr"'). 

Weit  größere  Mengflo  Kupfer  gelangen  durcd  die  kucstliche  Kupferung  in  die  PSuiMin' 
kör)<er  hezw.  in  die  Nahrungs-  und  Qenußmittel.  Das  Verfahren,  den  Gemüsekomwren  und 
Gurken  eine  schöne  grüne  Farbe  durch  Zusatz  von  Kupfersalzen  zu  geben,  wird  namentlieh 
im  Ausland  noch  vielfach  angewandt.  Iii  Üentschlnnd  ist  nach  1  des  GoRetzoR  hefrefTend 
die  Verwendung  gewoodheitssehid  lieber  Farben  bei  der  Ueratellnng  von  Nahrungsmitteln, 
G«naßmit(e1a  und  OAlirauchsgegenstilDdeii  vom  5.  Juli  1887  unter  anderem  die  Verwendnog 
von  Kupfer  nntprungt.  Tn  vielen  FSMon  wird  allerdings  das  Kupfer  lüchf  in  Form  von 
Farbstoffen  oder  Farbzubercitungen  angewandt,  sondern  die  Gemüse  oder  die  Konaervierun^'H- 
flässigkeiten  werden  in  kupfernen  oder  kupferhaltigen  G-efäßen  gekocht,  dann  kommt  \icÄ  der 
bekannten  GeeondkeitaMbidUohkeit  von  Kapfer  der  §  IS  des  Geeetaea  betreffend  deo  Verkehr 
mit  Nahrungsmiltaln,  OenuBmitteb  mid  GeTjranohsgegenBtXaden  ^mm  14.  Mai  1879  in  Betrasht. 

Uber  die  Form,  in  welcher  das  Kupfer  In  gekupferten  Konserven  enthalten  ist,  fin  l^n 
sich  in  der  Literatur  verschiedene  Angaben.  Paul  und  Kingzett^)  sind  der  Meinung.  dulj 
in  den  gekupferten  Konserven  eine  in  verdfinnter  Salzsäure  unlösliche  Knpfer-Eiweißver- 
bindoiu;  vorliegt,  Geatier')  glaubt,  daß  das  Kupfer  «a  Legumin,  Albumin  and  Chlorophjrli 
gebuBden  ist,  Lehmetitt*)  und  Mayrbofer*)  endlieh  ▼emratsB  Kapier-]Kw«iß  und  OfaloiO' 
phyllverbimltuigen.  Tech  Ire h")  bat  nachgewiesen,  daß  die  EHudtung  der  grOMD  Farbe  snf 
der  Bildung  einer  beständigen  Chloropbyllverbindung  beruht. 

Das  Kupfer  ist  nach  den  umfassenden  Untersuchungen  TRchirchs  in  grünen  ge- 
kupferteo  Oemfiaen  teils  an  Fhyllocyaninsäure,  teils  an  Eiweißkörper  gebuudeD.  Die  PbyUo- 
oyaninsäure  ist  ein  Spaltungsprodukt  des  Chlorophylls  und  wird  z.  o.  beim  Koeben  der  grünen 
Pflanzenteile  mit  Wasner  neben  einem  basischen  Körjior  durch  Einwirkung  der  Pfianzensäuren 
gebildet.  Sie  ist  eine  sehr  schwache  Säure  und  kann  schon  durch  Kohipnsriure  aus  dem 
Chlorophyll  abgesehieden  werden.  Das  Kupferphyllocyanat,  (C24H27N20j).Cu,  entsteht  bei 
der  Einwirkung  von  Kupfersalzen  auf  das  Chlorophyll.  Diese  Kupferverbindung  wurde  von 
Tschirch  zuerst  dargestellt  und  einer  genauen  Untersuchung  unterzogen.  Es  bildet  nach 
Tschirch  schwarze,  von  der  Fläche  stahlblau  schillernde  Lamellen,  die  sich  in  starkem 
Alkohol  und  in  Chloroform,  aber  nicht  in  Wasser  lösen,  weder  von  verdünnter  Essigsäure, 
noeb  verdünnter  und  konzentrierter  Salnlura  an^plM  werdHt.  Die  grün  gefärbte  alko- 
holische Lösung  ist  »ehr  Hohtbeständig  und  idoht  flnoratiianad  aiiBs  l^teradiiad  tob  den 
meisten  übrigen  Cbloropitylilösungen. 

Tschirch  gibt  an,  daß  das  Kupfer  in  dieser  Verbindung  maskiert,  d.  h.  durch  die 
gewöhnlichen  Keagensien  ntpht  naebweisbar  ist  und  daß  die  Kupferreektionen  erst  naeb  dem 
veraaeben  der  SuDstam  eintrstso.  Naeb  den  ÜDteraDchmgmi  Tsebiroha  ateht  ohne  Zweifel 
fest,  daß  dii-?  Kupfer  In  den  gekupferten  Erbsen,  Bohnen  und  Gurken  etwa  zu  '/^  an  Phyllo- 
cyaniosäure  gebunden  ist,  erst  wenn  die  Phyllooyaainsäure  mit  Kupfer  vollständig  gesättigt 
ist,  tritt  das  Kupfer  an  die  Eiweißkörper  und  vmvt  in  den  Erbsen  und  Bohnen  an  das 
Lwimin.  Daß  das  Kupfer  in  gekupfeiten  Konserven  ntobt  allaia  als  Kupferpbylloeysnat 
Torbanden  tat,  bat  der  genannte  Fondier  dadursh  naehgewieaen,  daß  naeb  Tollatindiger 
Extraktion  dieaaa  SaUes  mit  mbsolatem  Alkohol  in  dem  Rllekstaad  immer  noob  Ktt|ifer  vor* 


■)  Archiv  ßr  nj|^  189»,  8.  1». 

*)  Fhana.  Joan.  sad  Tmasaot.  iStT,  S  N.  S7S,  8.  S8t. 

^  Le  enm  •!  1e  flemb.  eis.  Phris  lass,  8.  Sl. 

*)  XI.  Vera.  Uyr.  Chsoinisr  I89S,  S.  I». 

^  X.  Vers.  bayr.  Chemiker  1891,  S.  79. 

'i  Schweis.  WocTwnüclir.  f.  PKaim.i^i.^  IS»,  8.  SKO;  Pbsm  CCBKalhans  tS9l,  S.  60«. 
Arb.  a.  d.  KaiMrUehtn  QctaadhtltMUUe.  Bd.  XXU.  43 
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kiiid«D  war,  welobei  im  neDtrakn,  tlk«Ka«li«n  und  tatir«n  wKssrigen  Anszng  naehweiBbar 
war.  D«r  alkalische  Aoazug  war  am  reiclisteii  an  Kiififer,  wäbreud  der  neutrale  Aiuzag 
nur  Sparen  von  Kupfer  enthielt  und  am  blankou  £ie«o  nach  24  Stunden  eiuen  geringen 
Kupferanflug  absetzte. 

Nach  A.  Wölk 0 wies*)  läßt  aich  das  Kupfer  in  der  Kapferleguminverbtudung  durch 
die  gewöhnlioben  Reagenzien  nachweisen.  Auf  die  Schwerlöslichkeit  des  Kupferphyllo- 
cyanates  und  Kupferleguminatee  ist  auch  der  Umstand  zurüokzufüliren ,  daß  in  der  die  ge- 
knpferten  Erbsen  in  den  Büchsen  umgebenden  Fläuigkaii  and  in  dem  Esaig  der  £saiggurken, 
wenn  richtig  gekapfiwt  wurde,  Kupfer  in  kaum  nfltmaaweftsr  Meng»  galbndtti  wird.  Tsohireh 
spricht  die  Verii;iitiii;L'  aus,  daß  neben  Kupferpliyllocyanat  und  Kupferlegiitniuat  vielleicht  auch 
Sporen  eines  Kupternleataa  vorhanden  Rind,  keinesfalls  lasse  sicli  aber  in  sorgf&ltig  ge- 
kapfbrten  £rbsen  ein  wasserlöBliches  anorganisches  Kupfersalz  nachweisen. 

Wolkowian  ist  der  Anainht,  daß  das  Kapfar  Ti«Uflioht  auch  an  Leoithini  welches  nach 
Hoppe-Seyler  sum  großen  Te3  in  Terbindnng  mit  Eiweifi  in  den  Oeweben  der  Tiere  und 
Pflanzen  vorkommt,  gebunden  sei.  Es  wurde  von  ihm  Kupfer-Lecithin  dargestellt  Diese 
Verbindung  »teilt  im  trockenen  Zustand  eine  dunkelgrüne,  durchsichtige,  glasartige,  spröde 
Sabatanz  dar,  sie  ist  in  Wasser  unlöslich,  wenig  löslich  in  Alkohol  und  zeigt  in  ätherischer 
Jjgmng  die  eharakteristiaelwa  Kapfarraaktionen.  Die  Eigeneshaften  dea  Leoithin- Kupfers 
naeben  es  edir  wabnebeinliefi,  daß  rieb  dieee  Verbindung  aneb  bei  der  Ku;ifeniDg  der 
Konserven  bildet.  Es  gelang  ilim  jedoch  trotz  mehrfncber  Versuche  nicht,  diesi  !;  r  in 
gekupferteti  Kouserven  nachzuweisen.  Wolkowiez  stellte  ferner  Versuche  au,  eine  Kupf«  r- 
verbindung  der  Stärke  an  erhalten,  jedoch  mit  negativem  Erfolge.  Die  Kupferverbinduog, 
welche  er  durch  Einwiriraog  von  Kupferacetat  auf  eine  wäaserige  Lösung  von  arftfaischem  Qummi 
und  nachheriges  Flllen  dnrch  Alkohol  erhielt,  ist  leicht  waiserlöslieh.  Diese  Eigenschaft 
läßt  die  Bindung  dea  Kupfers  an  (iummiatoffe  in  gekupferten  Gemüsen  als  höchst  unwahr- 
scheinlich erscheinen,  es  müßten  deun  diese  wasserlöslichsD  Kupfersalze  mit  dem  Legumin 
allmählich  unter  Bildung  eines  unlöslichen  Kupfersalzes  sich  umsetien.  Eine  Bindung  dea 
Kupfers  an  Zucker  und  ZeWnhse  dürfte  ebenfalls  als  aillg«ieblo«Mn  ttt  b«tr«ebten  Seb,  da 
auch  diese  Verbindungen  wasserlöslich  Hiud. 

Aus  den  angeführten  Untersuchungen  geht  hervor,  daß  außor  dem  Pliyllocyanin.  nur 
noch  das  Pflanzen« weiß  und  Lecithin  imstande  sind,  das  Kupfer  in  Form  von  solchen  V«r- 
bindnogen  •a&niieliraen,  walehe  bei  dem  Kupferungsproieß  der  Oemllee  in  Betraoht  können 
können.  Für  die  grflno  Farbe  der  g'»l;nrfrrt«n  Konserven  ist  nach  Tschirch  nur  da« 
KnpüsrpbyUücyauat  von  Bedeutung,  während  die  Kupferleguminate,  nur  wenn  sie  in  reiner 
Fom  vorliegen,  blaue  Farbe  heritoen.  Bin  flbennlß^^  Kapfem  der  KonaerTeB  wtrde 
demnadi  keinen  Zweck  haben. 

Der  Naehwds  des  Knpfitrs  in  gekopferien  Gerofisen  wurde  naeb  den  einschlägigen 
Litaraturangaben  stets  in  der  Weise  ausgemhrt,  daß  die  organisclie  Substanz  durch  Chlor, 
Schwefelsäure  oder  V^eraschen  zunächst  zerstört  wurde  uud  aus  der  sauren  Lösung  oder  dem 
Aaunf  der  Asche  das  Kupfer  als  Schwefel kupfer  iaoHevi  und  dann  ideitti6>ierk  wurde.  Bei 
dieser  Art  und  Weise  dee  qa*Utattven  Nashweisee  von  Kupfer  ging  nan  wehl  von  der 
Anriebt  ans,  daß  das  Kupfin-  nach  der  schon  lange  bekannten  Methode  des  Haebweisee  nit 
blankem  Eisen  nicht  immer  zu  ermitteln  sei.  Die  letztere  beruht  bekanntlich  darauf,  daß 
beim  Eintauchen  «iuee  blanken  Eisennagels  in  eine  Kupferlösung  das  Kupfer,  welches  ajg 
Ion  vorhanden  ist,  sich  am  Eisen  metallisch  abeoheidet.  Befindet  sich  jedoch  daH  Kupü^r 
in  der  Lösung  in  komplexer  Bindung,  so  hängt  ee  von  der  Beständigkeit  der  Komplexe  ab| 
ob  die  Keaktion  schneller  oder  langsamer,  spurenweise  oder  überhaupt  nicht  eintritt. 

Um  festzustellen,  ob  diese  Methode  zum  Nacliweis  des  Kii|)fi'rH  in  gekupferten  Ge- 
müsen brauchbar  ist,  bezw.  ob  das  Kupfer  in  diesen  in  genügend  lockerer  Bindung  enthalten 
ist,  eventuell  nach  vorheriger  AosSuemng,  wurden  diesbetflgUiBhe  Versnche  angestellt.  -  Be 
wurden  eine  größere  Aniul  grüner  Konaerrea  and  Qurken  soniohrt  auf  Kapüsr  qualitativ 
untersucht. 

Die  Gurken,  sowie  Erbsen-  und  Bohnenkonserven  wurden  in  den  ICarktiinllen  Beriinn 
and  in  einigen  Oeroöaehandlongen  Oharlottenbargs  angeknoft. 

JBom  qnalitativea  Nachweis  des  Kopfera  worden  ca.  SO— 100  g  Gurken  oder  Konierven 

zerkleinert,  im  Forzellanmnrs.T  zerquetscht  und  in  Platin^chalen  von  ca.  200  ccm  Inhalt 
gegeben,  dann  wurde  etwas  Wasser  und  etwa  10  ccm  konz.  Salpetersäure  zugegeben  uud 
durah  äe  Mtiehnng  dn  eloktriMher  Btron  von  1  Anpire  darehgeleilet.  Di*  P(<8ehale 


*)  Diete  Vertache  wurden  von  Herrn  Dr.  A.  Wolkowies  in  obaerisdMn  Laben tsrian  äm  Kaisen 
liehen  OasndheiUamies  ror  eiaigea  Jahren  sngetieUt. 
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war  mit  dorn  positiyen  Pol,  die  Platin -Spirale  mit  dem  negativon  Pol  vorliunJen.  Such 
kQnserer  oder  längerer  Zeit  schied  sich  bei  Aoweäeubeit  von  Kupfer  ein  roter,  feat  au  der 
Katbode  JüAndar  MiederBchla^  ab.  Die  Platinspirale  wurde  rasch  aus  der  sauren  Mischung 
henuuigaiMMDinMii,  aoibri  mit  WMMr  abgatpfUt  und  mit  Terdfinntw  Sftlpetinftiire  behaoditlt. 
Dj«  Mure  LSaung  ward«  auf  dem  WamerlHid  eingedampft,  d«r  Bllalistead  mit  WatMr  auf* 
ganommeu  (iml  das  Kupfer  mittels  FerrocyaDkalium  identifiziert. 

Die  grüueu  Kouserveu  uud  Uurkeu  wurden  bei  der  Elektrolyse  voilständig  ontfarbt, 
was  auf  die  yöllige  Zersetzung  des  Chlorophylls,  sowie  des  phyllooyaninaaurea  Kupfurs 
aohließen  ließ.  Ich  log  diaae  Art  dea  qnalitativea  Kaplaniaoliiraiaea  dar  Varaaoluiag  der 
Önbstanz  wegen  ihrer  raseheren  AatfDhninf^  vor. 

Es  wurden  12  Proben  S»lz  -  Giirk  i  :i  irid  18  Proben  Pfeffergurken  in  Ii' '■er  Weise 
untersucht.  Die  Salzgurken  waren  durchweg  kupferfrei,  bei  den  Pfeffergurken  wurde  in 
14  Proben  Kupfer  nachgewiesen,  ßs  mag  dies  wohl  daher  rühren,  daß  der  Essig,  mit  dem 
»lle  Pfeffergurken  behandelt  werden,  in  kupfernen  Qeftßen  gekocht  oder  demselben  direkt 
Kupfersalz  zugesetzt  wurde.  Auch  zeigten  die  Pfefferpirken  durchweg  eine  grünere  Farbe 
ab  die  Salzgurken. 

Für  die  quaatttatiTe  Bastuamung  wordan  atwa  200  g  kupfarhaltige  Gurken  voraichtig 
m  mm  Flatinrahale  Yaraaeht.  Dia  Aaaba  nahn  man  mit  aalpataralurdbaltigam  Waiaar  au, 

filtrierte  die  Lösung  durch  ein  klf-TT^-  Filter,  gab  das  Filter  zur  Kohle,  trocknete  beide  und 
▼eraachte  vollständig.  Sodann  wurde  das  Filtrat  in  die  Pktiuechale  zurückgi^usMen ,  auf 
dem  Wasserbad  zur  Trockene  verdampft  und  der  Rückstand  mit  salzsäurehaltigem  Wasser 
au^anommen.  In  die  sabaaur«  Löaiiog  wurde  SehwafoliraaaantoiF  aiageUitat,  naab  12  Btandan 
daa  Bobwafelkupfer  allfiltriert  mti  in  bakanuUr  "Wtm  alt  SoUBr  baatimmt. 

In  8  knpferhaltigün  Pfeffer-Gurken  wuide  das  Kupfer  qiUHititatiT  emittalt  Und  folgende 
Werte,  für  1  kg  berechnet,  gefunden: 

1.  0,0765  g  Cn  5.  0,0385  g  Oa 

2.  0,0690  g  n  8*  0,0985  g  « 

3.  0,0245  g  „  7.  0,0085  g  „ 

4.  0.0130  g  „  8.  n  nioo  g  „ 

5  Proben  Schnittbohnen  in  Büchsen  waren  kupfer&eL  Von  12  Proben  Erbsen  war 
nur  eine  Probe  kupferbaltig.  Diese  Probe  fiel  schon  dnreh  ikra  grüne  Farbe  aof  und  aot» 
hielt  0,049  g  Cu  im  Kilogramm  Erbsen  ohne  Flüssigkeit. 

Nachdem  so  der  Nachweis  der  Kupfers  geliefert  war,  wurde  das  Verhalten  der  kupfer» 
haltigen  Gurken  und  Erbsen  gegen  bhinko  Eisennägel  näher  geprüft,  War  Im  Kupfer  in 
den  genannten  grünen  Gemüsen  in  maf«kierter  Form  als  beständiges  komplexes  Salz  vor* 
banden,  so  mußte  das  Eiaan  mehr  oder  weniger  unwirksam  sein. 

Die  Versuche  wurden  In  folgender  Weise  ausgeftlhrt:  Becherglaschen  von  40—50  ccm 
Inhalt  wurden  zur  Hälfte  mit  kupferhaltigeu  im  Porzellanmörser  zenpietsuhteu  Uurkeu  oder 
Krbsen  beschickt  und  mit  wenig  Wasser  zu  einem  Brei  angerührt.  Es  wurden  immer  zwei 
Proben  derselben  Subatans  angeeetit}  in  die  aine  Probe  wurde  direkt  ein  blanker  Eiaennagal 
gealeokt,  die  andere  wurde  aaerat  mit  «twaa  Saliainra  (ca.  15  Tropfan  kons.  HCl)  verMist. 
Es  zeigte  sich,  daß  die  Kupfarabscheidung  am  Eisen  bei  dorn  sal/.anurehnltigen  Gemisch 
rascher  erfolgte  und  zwar  war  die  Reaktion  nach  mehreren  Stuuden,  meistens  erst  nach 
einem  Ta^  am  Eisennagel  sichtbar,  femer  war  die  Reaktionsgeschwindigkeit  im  ullgemeinea 
▼on  der  in  den  Ourken  enthaltenen  Kupferaittiige  abhängig.  In  dem  Qamiaob  ohiM  Sala* 
atoranaeats  war  die  Kapfera'baebeidung  eine  viel  langsamere  und  erfolgte  oft  erst  nadi 
1  bis  2  Tagen. 

Kur  bei  einer  kupferhaltigeu  Probe  Gurken  gelaug  es  mir  niobt,  das  Kupfer  durch 
einem  eisernen  Nagel  nachzuweisen,  weder  in  neutraler,  aodi  eangaaorar,  noch  aaliaaurar 
Löaung,  selbst  nieht  nach  3-4tägigem  St«henla8sen. 

Die  Versuche  zeigen,  daß  das  Kupfer  in  den  untersuchten  kupferhaltigeu  Gurken  and 
Erbsen  wenigsten-*  teilweise  in  loneuform  vorhanden  war.  Die  Möglichkeit,  daß  1  Tv  ipfer 
auch  zum  Teil  in  komplexer  Form  vorlag,  wird  dadurch  nicht  ausgeschlossen i  im  iTugenteil 
seigt  die  raaobere  und  atSrk<)  Knpferabaoneidung  in  den  angesäuerten  Proben,  daL'<  durch 
Salüsäure  stets  noch  weitero  Cu-^lengiMi  in  Tonenform  [ibergeführt  uud  so  der  Reduktion 
durch  Ki.sini  nugauglich  yeuiacht  wurdeu.  Diese  Wirkung  der  Salzsäure,  bezw.  der  U-Ionea 
auf  k  luplexc  (]u- Salze  ist  allgemein  und  wurde  von  mir  nocb  dureh  einig«  Versuch«  an 
Eehlingscher  Ijöauqg  und  KaliamkupCsrferrocyaaid  beetätigt. 

Bringt  man  einen  ffiaennagel  in  Fehlingadie  LSsnng  veracbiedenater  Konsentration, 
80  ist  selbst  bei  großer  Verdüiuuuig  mit  Wasser  nach  wochrnlangem  Stehenlassen  kein  Kupfer 
am  Eisen  bemerkbar.  Anders  vorhält  e«  sich,  wenn  man  die  Fehlingsche  Lösung  schwach 
aasiaeirt.  Alt  Sinran  wurden  WnssKuc«,  EÜigalnre  und  verdannte  Sidsaiw«  tenrendet. 
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Rrlioti  nach  kurzer  Zeit  scliieJ  sich  lu  Jen  angesäuerten  LÖBUDgen  Kupfer  am  Ei.seiiiiagel 
ub.  Eheuso  verhielt  sich  die  wu^srige  Lüauug  das  kupfercyanwasBerstofTsaureu  Kaliums. 
Diese  Kupferkomplexe  sind  demnach  id  saurer  Lösang  zum  Teil  verfallen;  werden  die  ab- 
gM^Alteoea  Ca-Ionen  doroh  Eisen  «uageMbiedeiD,  so  iit  das  G]«i«bgewiolit  gMtört,  d«r  ZarfaU 
gttbt  writflr  und  lo  fort  Ut  snr  vSlligen  Ab—haidung  dw  Kviifim.  Qmt  dMMllM  lolinnt 
nach  ileii  obigen  Vanooliai  BÜ  den  komj^MMD  KapüiNiiimBvirbindaageik  in  den  Kontenm 
der  Fall  zu  sein. 

Der  langsame  Eintritt  der  Knpferreaktion  am  Eisen  bei  gekopfertea  Gurken  und 
Söhnen  iit  höobet  WAbnebttnliob  auf  die  Sdiwerlteliebkeit  der  EnpMMiwmQTerbindaiigon 
rarfleksiif8lurain. 

Lehmann')  hat  <\\e  Löslichkeit  <lor  In  stark  gekupferten  Erbsen  gebildeten  Kupfer» 
verbindnugen  in  künstlichen  Verdaunngesüften  geprüft,  er  fand  zB.,  daß  ans  100,0  g  Erbsen, 
die  7,25  mg  Cn  entllielten,  in  200  ccm  '  „,  n  SalzBäure  bei  37"  ohne  Pepsinzusatz  neoh 
16  Stunden  2  mg,  nach  60  Stauden  8,5  mg  Cu  in  Lösung  giuf^eu;  hei  einem  Oehalt  von 
31,2  mg  Ca  gingen  nach  23  Stunden  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  wie  oben  13,5  mg 
("u  iu  Jiö  Salzsäure  über.  Das  Äusbleibeii  der  (^u-Reaktion  am  Eisennagel  bei  der  einen 
kupferhaltigeu  Probe  Gurken  iat  wabrsebeiolicb  darauf  zurückzuführen,  daß  das  Cu  hier  nur 
an  PbylloejraninaSa»  gebunden  war,  de«  Knplerpliyllo^jranat  iat  aber  wie  oben  erwlbnt  in 
Wasser  und  SSnren  unlöslich. 

Es  ergibt  «ich  also,  daß  in  gekupferten  Konnorvcn  und  Gurken  da«  Kujifer  im  allge- 
meinen nacb  AuBÜuern  mit  Salzsäure  durcli  metaliisclies  Eiaen  nacbweisbar  ist.  Filr  die 
Giftwirkung  folgt  daraus,  daß  auch  ia  dem  sauren  Magensaft  das  Kupfer  dieser  Qemüse  in 
Iflaenfonn  ttbeigeliea  wd  «1*  nolebea  in  Beaktion  tntm  wird. 


ChemlMli«  UitMWhung  alMs  mtM*  den  Nunn  Fniklin  (Honig-Erwli)  to  Nantlol 

toMUflliw  FriparttM. 

Von 

Dr.  flulnv  VUß, 
wIsssasnhaWichsM  HiUsarMlsr  te  UssrUobsa  OesaadhsllSBialc. 


Unter  der  Beseiehnung  Fmktin  wird  nenerdinca  ein  PM^parat  in  den  Handel  gebracht, 
wetehes  ale  ein  Braafamittel  filr  Honig  dienen  aoR.   Fmktin  wird  in  Pkketm  tou  500  g 

zum  I'reiMu  vun  45  Pf.  verkauft  und  stellt  ein  fast  weißes,  kristallinisches  Pulver  dar, 
w«lcliä«  von  einigen  ücLwachgulb  gufärbten  krümeligen  Kristall massea  durchsetzt  ist.  Sc 
löst  sich  mit  gelbbrauner  Farbe  klar  in  Waaeer,  die  Ldanng  neigt  saor»  Bnaktion  nad 
reduziert  schwach  Fehling  sehe  Lösung. 

Die  ohemische  Untersuchung  bat  ergeben,  daß  dae  Fraktin  aus  eiser  Miaohnn^  von 
Robr/uckor,  welcher  angeheinend  einon  geringen  Karamebaeeti  «rlialten  bat,  nüt  geringen 
Mengen  von  Weinsäure  besteht. 

600  g  ^«ses  Brsengnisses  liefern,  der  Vorschrift  entsprechend  behandelt,  mit  150  g 
Wasser  nacb  oiiimaügem  Aufkocbeii  uud  einbalbstUndigeni  Stehenlassen  in  der  Wärme  ein 
Produkt,  welches  lIunigkouBiüteuz  uud  Hnnigfarbo  besitzt  und  einen  et  was  sauei  licli  -  süßen, 
an  Uouig  aber  keineswegs  erinnernden  (Tesclunack  hat. 

Die  quantitative  Beetimmuag  des  Bohrzuckers  wurde  polarimetrisch  und  gewicht«« 
analjrtifleh  aQ^sefilbrt.  Die  Polarbalion  erfolgte  in  Lanreoteehen  Apparat  nadi  der  in 
den  Ausführungsbpstimmuugen  zum  Zuckersteuergesetz-;  Anlage  C  angegebenen  Anweisting. 
Im  100  mm-Rohr  polarisiert,  zeigte  die  kalt  bereitete  wu»»urige  Ijösuug  (26,00  g  Frukttu  zu 
100  ccm  Wasser)  nach  dem  Klären  mit  Bloiessig  und  Natriumsulfat  eine  Rechtsdrehung  von 
+  17*^19',  enUprechend  -\-4ä,9'*  der  ZuekerskaU.  Hieraos  bereobnen  eioh  99,8%  Rohr* 
soeker.  Naob  dor  Inveraion  (Anlage  B  der  Aualtthrungtbeetiaimungen  snn  Znekmiteoier> 
geeetz)  wurde  bei  einer  Kenientration  von  13,00  g  FrukUn  cu  100  een  Waeaer  ein«  Länka- 


'i  ArcUv  Ar  BygiMe  »t»,  &  M. 

*)  ZedMWleBWueeeu  asbst  AesAbreniilMMiaunaageB.  Bsrltai  190«. 


Digitized  by  Google 


—    667  - 


dreliuug  von  —  2"'3n'=r  •-  7,7  '  dcv  Ziickerskala  im  100  min-Rohr  iKüLuclilut.  D.i  nur  die 
Hälfte  des  Nuruialgewichta  aogewaotit  wurde,  so  sind  die  Grude  der  Zuckärskala  za  ver- 
doppeln; es  sind  dwnSBeh  im  Vergleich  sur  KouzeDtration  der  nicht  invertierten  Lösung 
—  ld,4^  in  Rechnung  so  ii«ben.  Es  vorhält  sich  also  die  Polnriafttiott  vor  d«r  loversion 
xur  Polarisation  nach  der  Inversioo  wie  -|-49,9:  —  15,4  oder  wie  —  30,9.  Das 

Verhältnis  der  Polarisation  vor  und  nach  dur  Inversion  int  bfi  roinem  Rülir?.iicker  wie 
100  :  —  32,66.  Aua  dem  Vergleich  dieser  Werte  mit  jenen  ergibt  sich,  daU  der  im  Fruktin 
•nibaltene  Zucker  fast  reiner  Rohrzucker  ist 

Die  gewichtsaiialytisclie  Bestimmung  des  Rohrzuckers  ist  nncli  Anlüge  B  der  Ans- 
fUhrUDgsbestimmungon  zum  ZuckerHt«uerge8Ctz  aungeführt  worden.  Es  wurde  liierbei  ein 
Bohwuckergehalt  von  !)8,7"  ,  gefunden. 

Zum  Nachweis  der  orgasisoheo  Säure  wurden  ca.  200  g  Fruktiu  iu  etwa  200  ccm 
Wmer  gelöst  and  die  Lösung  mSA  Vberaelilliaigeni  Bleikoebtt  ▼ernotit.  Naeh  94  Stunden 
wurdo  ihr  Niederschlag  ahfdlriert  und  mit  Wasser  gfut  auegewaschen,  hierauf  mit  Wasser 
aufgescblnrnrnt  und  das  Blei  durch  Eiidtiitcu  vou  ächwofülwasserstofiT  als  Bleisulfid  ubg«5- 
schieden.  Das  Filtrat  vom  Schwefelblei  wurde  im  Vakuum  bei  40 — 50^  auf  ca.  10  ccm 
eiogiedempft.  Die  Lösung  reagierte  iauer,  gab  mit  Kalkwauer  in  der  Kälte  eine  FälluuDg, 
ebenso  naoh  lli^^rem  Btehenlaaeen  mit  einer  kona.  Lfisong  von  Kalininaeetat,  Ohlorkafium 
und  einigen  Tropfen  Essigsäure.  Eine  ca.  l"/(,-ige  Lösung  von  Resorcin  in  konz.  Schwefel- 
säure wurde  durch  die  Flüssigkeit  beim  Erhitzen  kirschrot  gefärbt.  Durch  diese  B«aktioneD 
ist  die  Anwesenheit  von  Weinsäure  bewiesen.  Dk  Prflfang  anf  ZitroneorihiTO,  Oxaklure^ 
Salssänre  und  Sehwefslsfture  verlief  «rgeboiskis. 

Znm  Nadnrws  von  Karamel')  worden  20  g  FmhUn  mit  SO  eem  TSVe'ig*"*  Alkoliol 
in  einem  Erlenmeyer- Kölbch  u  .nrsetEt.  Die  vom  ungelösten  Zucker  abfiltrierte  Lösung 
war  gelblich  gefärbt.  Es  wurden  10  ccm  derselben  mit  ca.  40  ccm  Paraldehyd  und  soviel 
Alkohol  versetat,  dafl  4io  Flüssigkeiten  sich   mischten.    Eis   schied   sich   alsbald  eine 

f;eU>lieh  gefärbte  Momo  aua  und  nuh  Ungarem  Stefaenlassen  aueh  gröAere  Mengen  Zueker. 
!be  weitere  Prilfbng  der  atugeeehiedenan  Mama  nni  FbenylbydmiiB  Wörde  onterlaaaen,  da 
sie  nicht  frei  von  Rohr/.uckpr  zn  i^rhaltott  War.  IH«  Firbmig  aalbal  maekte  das  Vorhanden- 
sein vou  Karamel  sehr  wahrHciieinlich. 

Beim  Kochen  des  Fruktins  mit  Wasser  geht  ein  Teil  des  Bohrzuckers  unter  der  Ein- 
wirkung der  Weinsiore  in  Invertanoker  ttber.  £a  iat  die  Menge  dea  sieb  bildenden  Invert» 
sQoker»  abb&ngig  von  der  Bauer  dee  Kochens  nnd  naebherfgeo  ISrwSrmens  der  LBsnng;. 

Der  aus  f>00  g  Fruktin  und  150  g  Wasser  nach  l  i^j:  i/'-l"  ""r  Vorschrift  borgestellte 
Fruktinhonig  ergab  bei  der  Untersuchung  nach  den  in  den  Vereiubaruugeu')  für  Honig 
angegebenen  Metlioden  folgende  Werte:  Spe/..  Uewicht  der  wässerigen  Lösung  von  l  Teil 
Fruktinhonig  und  2  Teilen  Waaoar  betrigi  bei  1&«  1,11;  Asok«  Ofi^%  Invertanoker  33,3d7o. 
Rohrzucker  4l,637o. 

Durch  wiederholte  Bestimmung  des  Invertzuckers  nach  verschiedenen  Zeiten  zeigte  sich, 
daß  die  Inversion  des  Rohnuckere  im  Fniktiuhouig  nach  wocheiilangem  Stehenlassen  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  in  kaum  nennenswerter  Waise  fortschreitet.  Nach  4  Wochen 
wurden  34,62*'/^  Invertzucker  gefunden.  Eine  lO^/^-ige  Lösung  dea  Fruktinhonigs  in  Wasser 
Keigte,  nach  dem  Klären  im  200  rom*Rohr  beobachtet,  eine  Rechtsdrehung  von  -f-  4"  35',  nach 
der  InverHion  eine  LinkHdrehung  von  — 2*44'. 

Das  spesifische  Gewicht  des  Fruktinhonigs  würde  dem  eines  reineu  Honigs  entsprochen, 
dagegen  ist  der  Aschengehalt  viel  zu  niedrig,  da  derselbe  beim  reinon  Huuig  zwischen 
0,1  und  0,8*'/y  schwankt;  ferner  ist  der  Rohr/.uckergchalt  viel  zu  hoch.  Der  Gehalt  des 
Bienenhonigs  an  Rohrzucker  liegt  meist  unter  10"',,  oder  übersteigt  diesen  (Jolialt  nur  aus- 
nahmsweise. 

Da  es  von  Interesse  war,  festzustellen«  ob  beim  Vermischen  des  Fruktinhonigs  mit 
reinem  Bfeoebbonig  ein  Oemisdi  erhalten  wird,  welebei  den  Ansebein  reinen  Honig«  Msitst, 
80  wurde  folgender  Versuch  ausgeführt; 

Oleiche  Gowichtstcile  Bienenhouig  und  Fruklitihouig  wurdoa  gloichiuäOig  gemischt  uud 
die  Mischung,  wie  beim  Fruktinhonig  angegeben,  untersucht.  Das  spezifische  Gewicht  betrug 
1,113  bis  15",  der  Ascbeogelialt  0,08*7^  Bei  der  Zuckerbestimmuo^  wurden  54,ä67olovort> 
suokfir  und  S8,7%  Bobrmeker  in  der  Mmebung  gefunden.  Aueh  hier  war  bei  gewShalielier 
Temperatur  kein  neonemwertea  Fortaebreitea  der  InveniQn  durch  die  Wetneftore  naoh 


')  Vgl.  Rostiger:  I^hrboeh  der  NahnmgtmiRelchemie  1903.    ä  533. 

')  Vereinbafa8(SB  sor  einheitlichen  Untertuchang  and  B«nrt«ilang  ron  Nahnags*  and  OeaaBmittsta 
sowie  OebfanchsesgiasMadSB  fO»  4m  Dsalseh«  Beieh.  Heft  II  8. 117.  Berlin  tl»». 
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4  Wochen  bomsrikbar.  Bei  dies«»  507o  FrukUoboaig  euthaltendeii  Honiggamiscb  i*i  der 
Bolinockergebalt  von  22,7*yo  ebenfalls  noch  bedeutend  höher  »b  der  wom  normalen 
Haturhooigs. 

Dagegen  wird  bei  Vermischen  vim  1  Ttiil  Frtiktiuhouig  mit  3  Teilen  roioom  Bienen- 
bonig  tin  Geroiscli  erhalten,  welches  nur  noch  cn,  10%  Rohrzucker  entbilL  Bint^  Ver- 
fälschung des  Honigs  mit  Fruktinhonig  könnte  dann  durch  die  Znckerbestimmuog  und  die 
gewöhnlichen  Verfahren  der  Honiguntersuchung  nicht  mehr  xuu:hgewies«n  werden  und  ließe 
nob  nur  diircli  da»  Vorb*iHl«uiam  too  Wda^on,  imtar  UBnUadeD  doreh  mam  mdngma 
Aschengehalt  erkenoen. 

Bei  der  Prüfung  de«  Fruktinhouiga  durch  den  Geschmack  bat  sich  ergeben,  daß  dieser 
tiaclivueiiiuchte  Honig  durchaus  nicht  nach  Honig  schmeckt.  Tn  der  50"  „-igen  Mischung  njit 
Nuturlioniy  ist  der  säuerliche  üeschniHck  viTschwiiiiden  und  dn8  Houigaroiua  ist  schwach. 
Eine  Miiichung  nun  75"/o  Bienenhonig  und  25"  Fruktinhonig  schniedct  «IlgVgM  Wie  Hoolg, 
und  nur  eine  geübte  Zmga  dürft«  dm  Verfälschung  harausfindeD. 


OnKk  «to  B.  BacbUntelB  NwMqqpta, 
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ExparlnaotaWOBlanaehaaic  baariMHat. 

IS.  Dr.  iL  Schmidt,  BaltrÜt«  nr  Zaokar. 
bartiaaeaf  naeh  Aalara  B  and  E  dar  Ana- 
flUvaatrabeattaBnaKen  «■  Zoe  kar»l«a«nt  w  «t«. 

14.  MHtcMaacen  loa  den  daulaefaan  Sohobf 
gebieten.  A.  Uenteeb-Oatarrlka.  I.  Oa- 


Band.  —  Mit  14  Tafeln.  —  Prell 

laadballaectbKUaSaea  Im  Jahr«  UM/IVOO. 
Ab«  daa  Jahraab«ri«lita  Ur  daa  Sebeta- 
C«bl«l.  —  II.  D«wl.  la  JahfB  1M0/19OU  — 
IIL  Dr.  Btaabar,  Oeaeral •  SaallUibe. 
rieht  Bber  dla  KalMrllche  Sobnutroppa  fUr 
dai  Barlehtutahr  von  I.  April  I8M  bla 
31.  Man  1(00.  —  IV.  DtfU  IBr  dea  Halb. 
Jabr  TOB  1.  April  bla  10.  Heptemlwr  I»00u 
—  B.  Kameraa.  t.  RUata  und  Qaeaad- 
h«H8Tariillttaia««  la  d«m  B«ilobt^)ahr« 
IS*«/«*.  —  IL  Dr,  A.  PI  aha.  Bariclit 
Bber  die  kllmafiaehen  nad  «aallBraa  Var- 
hlltal««a  la  dar  Ut  irom  1.  Juli  IMO 
bla  M.  Jiml  190«.  —  IIL  Dr.  A.  Plahn, 
Barlcbt  Bbar  dl«  klloiailiebaa  and  lanltBreo 
VarhBtiaiaaa  da«  Ranaana.  aad  Saoaca* 
OaMrabletaa  (Duala  Edea)  In  der  ZaK  tob 
1.  JaU  1900  bU  U.  Juid  1901.  —  aTofo. 
L  KlUna  and  G««Badh«tti*arbB)tnia«a  la 
Jabra  U9»/190a  Ana  daa  Jahiaabaclebia 
fBr  du  Bebnlic«bl«i.  —  IL  OeanndlMto- 
TerhKlIaiaaa  la  Jabra  1900/01.  Ana  daa 
Jahzacbarklita  fllr  da*  8chutx(*bl«l.  — 
D.  D*at*ab-flBdw**t*rrika.  L  Klima 
aad  aa(andlMlt*T«itkBltBl**«  Im  Jabr« 
ISSfASOe.  Ae*  d«m  Jabiaaberlahca  (Ur  da* 
aotaliCalit«!.  —  IL  Dr.  LBbbart.  ae> 
■nadh«Ji«v«rbUinta*«  im  Jahre  lM>0/ol.  — 
IIL  BobBpwlnk«l,  Bariobt  Bbar  dl« 
Vark«bnni(«n  pvaa  die  Pe*tjce(ehr  an  d« 
LaadfraOBi  —  IV.  Dr.  LBbbert,  Ba- 
rieht  Ober  dla  TUigkalt  daa  Cbefanlea 
In  der  Katoerlicbaa  Sebatatropp«  fllr  Daataclf 
BBdweMafnka  In  Jakr«  IM8/99.  —  V.  Dr. 
LBbbart.  aaa«TaI-aBaiaiBb«(lcbt  Bber 
dio  KaleerlietM  ScbnbElnpp«  IBr  da*  B*. 
rlabtCatir  tob  1.  April  IBIM  bla  «1.  Hlia 
18*9.  —  VI.  Dr.  LBbbert.  D««L  fOr  das 
Bortchtejahr  Tom  1.  April  1899  Ua  tl.  Mira 
1900.  -  VU.  Dr.  Hnmmal.  Da«L  (Br 
da«  Redcliuhalbtabr  tob  I.  April  b(« 
M.  September  IMO.  —  £  M*r«ehaU> 
laaeln.     Dr.   flchoee,  Oeaondb«itiT«r. 


I  M.  82« — . 

;       hXUnlea«  In  dar  Z«lt  vom  I.  Aptll  1900 
I       bb  II.  Min  1901.  —  F.  SehatiitabUl« 
I      von  N«n-OBlnaa,  «InaehL   dea  tnael* 
'       gebtate«  der  Karalltwn,  Pataa  uad  Mari, 
aaarb    I.  Kllmit  aad  OaaaadbattiTarlüUt- 
id*a«  daa  SehoUceMetc«  Ton  Nra.Oalaaa 
;       Im  Jahre  UM/IBOO.  Aa«  dam  Jabraabailohl 
'       fllr  duSchoUceWet  —  11.  Dr.  airachner, 
I       KUniB  aad  aaaandbaltararliUtatasa  anf  d« 
KaroUnaa  aad  Marlanan  la  dar  Zell  vom 
9.  AprU  1900  U*  I.  April  ItOL  —  IIL 
^       Dr.  Sunder,   Bwicht  Bbar  die  Oeaond- 
{       bettaTatblltnl**«    aar    Yap.   —    IV.  Dr. 
Olraabner,    DI«  KnnkbslUTgrbBUnlaa« 
an/  dao  Mailaa«fl. 

16.  Dr.  O.  Sonntac,  V«meba  Bbar  Zackir. 
beatlmmnneen. 

18.  San^mluoc  von  Ontaehtan  Bber  FluaiTer- 
aaralalcanc.  (Partaatoaag.)  XIV.  QaUobtaa 
da*  BatalM-OaamdiMUBata*  Bbar  dla  Ha- 
Mtaar  dar  AbnB*a«r  Or««d«a«  hi  die  Elb«, 
BarlebtcrrtaUer:  Oah.  Ilofrat  Prof.  Dr. 
Okitnor.  Mltb«rteh<«ntatl«r:  Oeb.  M«dl> 
(Inalrat  Prof.  Dr.  Bnbnar.    Mit  t  Tafeln. 

17.  Dr.  A.Ue  allen.  Dla  Labenadanar  der  Pen- 
badllan  In  Kadarem  oDd  Im  Ko<a  von  Paa*. 
reiten. 

18.  Fr.  Sc baodlnn,  ljnl«naebBn|«a  Bber  dla 
FortpAaninair  ellil(er  Khisopodvn.  (Vor> 
IIbBc«  MlttefloBC.) 

It.  Dr.  Pliehar  nnd  F.  Keake.  Onter- 
cachnafan  Bbar  dl*  lagaaaanta  .rohe 
KarboUtara*  aiit  htaoadeiar  BerBekelcb. 
tlguBff  Ibror  Vtm^pimt  aar  Oealoikklioa 
TOB  riaaiilialiii  I  Uli  1 1  »Bill  IM  la  ■!  n 

'  10.  Rlelnara  MMfeUaacaai    ao*  doa  Labora. 

I      lorira  da«  Kaiaerlieban  CMandbattaamt««! 

i  Dr.  A.  OUntber,  Cli«a>la«taa  Dntar«uohan( 
«laa*  neaea  la  Uandal  baSadUdteo 
.Daoanmntaüe«*  Borolln*  and  «lo«a 
.Oanarwantfearttrata*.  —  Dr.  C.  Flieh«r. 
Bdtnir  cur  Unlenwbany  der  Erdfarben 
anf  Araaa. 


rort»«t»Bnf  «Bf  SeW«  4. 
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Znranxigster  Baad.  —  Mit 

1.  Dr.  H.  Ko>(«l,  Dr.  A.Web«r,  Dr.SchUtt  , 

u.  ür.  H I  •  •  1  n  c  r ,  Cbtr  dl«  lUmoffloblnarla 

der  RiniJrr  In  ß«ularliUn<].    MK  3  nlkro-  ; 

pboloyr.  Tafeln  tob  Pr.  Makiton. 
I.  Dia  Typhu>e(ildcm(e  In  II.  Im  Jalue  IMI.  i 

Bariclilaratatlw :  a«h.  B«g.-Bal  Dr.  Ohl«  i 

mOller.   Mit  I  Tafsl. 
1.  Dr.  Neehl  u.  n.  Olamaa,  Ober  ill*  V«r- 

nlfhnraic  von  Ilatun  an  fiord  vvn  Ckbiffan 

a)<  Maaaratitl  c«t«n  dl«  BiiitcliIrfipBng  dar 

Peil.   <Aot  dam  IrutltnC  fllr  SrlilA-  inid 

TropcnkrankhcHen  in  llanihurr.) 
4.  Dr.  Boflnfcr,    Zur  DraiDrafcUon  tabw- 

knlSacn  Anamufa. 
A.  Dr.8rl|r*.Zar  OlMttrag.  d-  Tuberkalbaxll- 

Im  dnreh  den  vUerl.  (Sameo  atil  dl«  FmcbL 
0>  Uiltdtnogrn    aaa   dan   daaiaehan  Bahata- 

ircbiaifn.    r>r,  Krullt,  Darirbt  flb«r  dla 

auf  den  UarachaHlnadn  brrrachcndao  0». 

athlarhta-  nnd  llaBtJmnkbaiUii. 
I.  Erftboim  d.  WtfoauiMtk  (Or  IMO  a.  ISOI. 

Bariehla  dar  balcfllfllm  ODtaraoctamgMtallan. 

vaaAituMtt  Im  Kalaiit  Ocauadbellumta. 
8.  Stmnlanc  voo  Oalacbtan  Dbar  Kloatrepi 


9  Tafeln  nnd  Abbililu»(;en  im  Text. 


unrelRlgnnir.  (Fortattzun«,)  XV.  Kallerat 
(liiUctilin,  bniiaffand  die  Ootaitlcnnc  dar 
KAnalaliwäucr  dar  Bwldanntadl  Hcbirariib 
Batkbteratatlcf :  a*h  Be(.-Ral  Dr.  Obl« 
mOllar.  Mit  1  TafaL  —  XVI.  Outachtaa 
dn  Bakhanaoadbattaralea  flbar  dl*  Bio- 
lallnnc  de*  Ualiuar  Kanal «ritaan  ilniallllaai 
lieh  dOT  mallan  tn  den  Kbaleu  Mit  «toan 
Anhuf  (BiiUehimr  van  Abwtawni  In  dan 
Bbala  «ad  lataa  IManfllaa*  anf  dar  Siraeka 
««m  Bedeaaea  Up  aar  Naheaillndnnf).  Da- 
tiehuaUUm:  Ott».  BeK--Kat  Dr.  Ohl- 
aBlltr.  Mit  tTafatn.  —  XVII.  airtaehtan 
daa  MchaoiaadhaAiralaa  Uber  dta  Etn- 
Mtnac  du  Hannhalmer  KanaltrSaaer  In  da« 
Bbaln.  Mit  aineto  Anhaa«  (Cberbllok  Bber 
die  Bodanip'nBdlafen  der  Dmr'voail  too 
Maonbaim  mit  Baxoc  aaf  dl«  MOicUoldiaK 
dar  Aalaga  aaa  Bitaaifaldaiii  mr  Aa  lanli 
ranc  dar  Mldtlaohan  Sebnintzwiäar.  raai 
Oah.  Baf.-Ral  ProC  Dr.  Orth).  8arfcfel> 
aiauttrr:  Oab.  Madlitaalrat  Dr.  Mabner, 
MllbarlebterataCter:  Gab.  Obarmsdlziiialnit 
Dr.  SehBildtnianii.   Mit  1  Taftl. 


I. 

10. 

II. 
It. 

IS. 

Ii. 
II. 


—  Preli  M.  28,—. 

Fr.  Sihaadlan.  Oaoaratisna.  nmi  Wltt»- 

w*cb««l  b«l  TVjFpaaaMHu  and  ,%ptrinlkiMl*, 

H.  Prowaiak.  DI«  BatwItUanc  ro«  Akr» 

ptUmmm»,  «laaai  mit  dn  Tr]r|iaaaa»Ba«a 

rarwaodlaa  nagcllatcn. 

Dr.  M.  H«rl«l,  Pia  a«(lB(eli:bolan  ead 

Iiabncrpeat.   Uli  1  Tar«l. 

Dr.  O.  Backnr,  Zur  Kaoatala  4m  Blal- 

Unnl«^rran(en.    I.  Mltlaftaa«:  Hat  eh^ 

mlaebe  OIrtehrvwtrIit  (wteahaa  BW  aad 

Xaa  M  Gcf anwart  Ibrar  ftalaHanagaa. 

Dr.  K.  rolanik«.  dna  B«aa  Ualbada  aar 
BaaUmaanr  daa  KokoMimafadaa  la  dar 

Battcr. 

Dr.  B.  Arrhanlaai  Obar  AowaadaaK  dar 
pbralkallacbaa  Cbaoil«  auf  ti*  Saranthorapin. 
Vortrag ,  cahalten  Im  KalaatL  OeaaadhaUa» 
amta  am  ii.  Da.  IfOa. 

Klalnara  MKIellnagaB  ana  daa  LabMalaria« 
drt  Kala«rL  OMiidhillMitaat  Dr.  Ed.  Fa- 
lenaka,  Cbamiaeba Oaianaafcvjie  laabrarar 
twaaa,  ha  tlaadal  Torkaanandaa  Kaaaar 
TtaniaipBültal  dir  Ktatach-  aad  FM«ab««raB. 


&  Prowaiak  (Ba*<rno),  ITntaiaarhanjrrn 
Uber  aInJga  panaiUacha  KlacalLalen.  UU 
i  TafalQ. 

EntaaHMba  bnrcalla  n.  ap.  Vor1lufi(«  Mü- 
tcllnnt  VDQ  B.  Prowaaek  (B«tr1(no>. 
lltUaOiiBfao  aaa  da«  daitachan  Sdintifa- 
bialan.  A.  Oiiafrlka.  I.  Dr.  Steaber, 
GeanndhaiitTcrbUmliia«  In  D«alacli.Oala/rtka 
Im  Jairra  IMI/ISO«.  —  II.  Dr.  Simon, 
0«aafaS  •  BanMItabarfclil  über  dl«  KalaarL 
Beltatatrepp«  f.  Dtalaeb-OatalHkanr  daa  B«- 
HchttJahr  vom  I.  X.  IMW  Ma  SO.  IX.  )»)l. 

—  III.  ErOMUanaiabaricbt  d«a  ObaraUha> 
ante«  Dr.  Staubar  Obar  aala*  baaeodera 
nUf  kalt  aU  rantUtariar  SatrilltacOhiar  balm 
fiiabadarScbatatrapiM.— IV.  Dr.  H«Un«r. 
n«oaral>aanllXUb«t1cM  IltMir  dl«  RatarL 
8chat<tni|ip«  flir  Deuush-OiiaiHka  fUr  da« 
B«r(chujabr  I»ii|/I»01.  —  B.  Kamarnn. 
I.  Uotlar,  OeanndheittTerhillnlaa«  wftb- 
r*nd  dar  Zelt  Tom  I.VILIMI  bhSI.IIL  IWt. 

—  II.  Dr.  I  p  •  a  h  e  r,  Oeoarat-flaaMMbailefat 
nbar  dl«  KaIwrI.  Bebatatrappa  lUr  Kamaran 
(Ur  daa  Baricbt^br  IMO/IMI.  —  &  Teio. 
Dr.  Kraasar.  OeaandbatUrarhlllmlaa«  In 
To«o  Im  Jahra  I>OI/I>02.  —  D  Dantaeb- 
Stldweatafrlka.  —  L  Dr.  Hammel, 
0«nmdbetU\a(liiil(nUaa  In  DeutK)>-flll<Ive«t- 
Afrlka  imJahial  901/mi.  -I I.  Dr.  1 1  u  m  m  e  I , 
Gaocnl  -  SanliltibarIrbt  Otxr  dl«  KalMrI. 
BchDiatnippe  fBr  Df  atacb-SOdir«atafrika  (Dr 
daa  BerlciitiOalir  vom  I.  X.  IMM  U«  M.  IX. 
11)01.  -  III.  Dr.  Hummal.  a«Mnt-taiil> 
tXtaberIchl  Obar  dia  Kalaarl.  Schutxtropp«  fUr  i 
Deatarh-SOdwcstarnka  IBr  daa  BarUbtj^br  ' 
rom  1.  X.  IMl  bla  «0.  IX  INI.  —  K. 
D«utich-K«a-aalaaa.  Dr.Waadlaad, 
Klima  u.  GaaBndb«llav«rhllln(i*«  la  Dcvtaeh- 
Keu-Gntnca.  Berlcbtaaelti  I.  L  1101  U« 
<l.  UL  l»l».  —  F.  Oat- Karollaaa. 
OIraohnar,  Klima md GaauadbaitaverhllW 
aiaaa  aof  dan  Oat  •  Kaiatlnaa  Im  Jahra 
1MI/im.  —  O.  Waet-Karollnan.  Dr. 
Boro,  GMiindhaUaTcrhIlttBlaae.  Bartebtizeit: 
17411. IMt  bla 30.\1.I«01.— II  MartcbaM- 


Elnandsirauzlgster  Daud.  —  Mit  1(>  TnMu.  —  PreU  M.  80,—. 

14.  Dr.  A.  Bchltllat.  Cbar  dl«  Taattakraok- 
b«lt  oder  Nacana.  * 


Inaaln.  Dr.  H c h n o a ,  0««andb«lt«T«rhIlt- 
■laa«  daa  Sehoiaitebielaa  dar  Maracball.tnaala 
tai  dar  Zait  vom  I.  IV.  ItOI  Ua  II.  ilL  l»Ot. 
—  L  .Samoa.  Dr.  Bebwealnfer»  O»- 
•mdheliaTurlialtniie«  anl  Samoa  fn  dar  Zdt 
Tarn  I.  IV.  11101  bta  II.  IlL  llol 
4.  Dr.  W.  Karp,  Obar  dl«  lebarafUir«  Star« 
Im  Werlsi.  I.  Abhandlantr.  AUcaauiiiea  Uber  i 
dla  achwarilta  BäUtre  Im  Wiin.  —  t.  Ab- 
handlanf .  Cbar  dl«  ald«bydacl>wenirc  Hlbua 
Im  Wetn. 

I.  Dr.  W.  K«rp,  ZiirK«aataiaderrebaai«Ma 
•cbwefUgaa  »laraa.  MM  I  TaM. 
Dr.  U.  Schmidt,  Obar  daa  TiakniMiaii 
dar  acbwafllfan  fMmn  lo  DSmbat  aad 
•Inisall  andarea  LabaoamlUaln. 

T.  Dr.  O.  Sonatatt  BeUfSga  (ur  Kainlala  der 
AaaaeheldaBf  tob  n«<:traläm  achwanigaaurem 
Matrlnm  ood  atdcliydactivafll^aorrm  Ma- 
triam  beim  Hände.  Nach  (ainolnacbanilcta 
mit  Dr.  ranl  ilarfmaun  aJveataUtan 
Varancben. 

t.  Dr.  Fr.  Frani,  B«Urair  rar  Keantala  dar 
Wlrknnc  dea  neutralen  a<hw«rilc>a«Ma 
Halrlama.  daa  aldetiyd-  und  dea  a««<on- 
achtrefUraanr«n  Malrluma,  aoata  atolfer 
anderer  SaUe  auf  Kanlqaappffn. 

9,  Dr.  E  Koat  und  Dr.  Fr.  Frana,  Ver- 
flalcbaiul«  rnl«Tauchttti(  der  pbartnakolo- 
(lachen  Wlrkuni:«n  der  organlach  Kebai». 
detian  eehwefllien  SSurati  and  daa  naatralan 
aebwafliinaaraa  Matrlama.   Mit  4  Tafaln. 

10.  Dr.  W.  Karp,  Zar  Kanntala  der  («bandanaa 
«ebwanifan  Unran  <Naolilr«c). 

11.  Dr.  A.  Maaaa«a,  Obar  da«  Badaklhna- 
vamafan  der  naktoieo  and  Iber  lada» 
elaraad«  Stoffe  fai  pSanaUahaB  oad  llalaahaa 
eallan. 

Ii.  Dr.  A.  Haaeaea,  DI«  laratotoKUehea 
Wadiaformra  llnralnllooafaroen)  dar  Bäk- 
ladan  and  llire  Bedeatanc  ala  dla^vgeliaeb«« 
lUlfamitteU  Mit  C  Tafeta. 

IS.  Fr.  Behaadlnn,  Di«  Malaria  In  dem 
DorfV  ,9L  Uicbele  dl  l.an«'  In  la*tl«n  niid 
ein  V«raaH>  la  ibrar  Behliapfunc. 


IIb  Dr.  Mane.    lmmnaM«raai«i«i«tlia  bei 

UllbnerpaeL 

II.  Htttallaaican  ani  dan  deataebn  Sefaati- 
rebMro.  A.  Oalafrlka.  Dr.  Malxner, 
GeaaodballjTerbllinla««  In  r>«atach.<)itafr1ka 
Im  Jahr«  KM/ 1903.  M!t  I  Tafbl.  — 
B.  Kamaran.  Dr.  Zlamaan,  Oaiaad 
b«lt«*arWUlriia«  Im  Jaht«  IM»;  IVOS.  — 
(X.  Tojro.  I.  Dr.  RrOfor,  Ceamdbell». 
rarhlUlnlaae  In  Lamt  Im  Jahr«  19«!  ItoS 
B«Ut  Aabaa«:  Bericht  Otaar  dl«  Malarla- 
bafclmiifaav  lo  Loat«  rom  I.  Fafaraar  M« 
90.  Mal  lUOX  —  IL  Dr.  KDta,  Oaaaad- 
hallMTerhlUinlta«  la  Kltiin-Pitpo  Im  Jahra 
Ili»3/I803.  —  D.  Stldwetlarrlka.  Dr. 
Hammel,  Oea  ondhrltatarliWiahae  ta 
Deal>ci>.£adir«Utrrika  Im  Jabre  IfOt'IIOIL 
—  K.  Deataeb-Nearalaea.  L  Oe. 
Wandland,  Klima  bs<1  Qgiawdhalia 
TarhUlaiaa«  In  IIarh«rt*hinM  ha  Jakra 
ItM  IM».  —  IL  Dr.  Huffmaan,  Quaal 
baltararblllBlaa  In  Kalter  WUheNaalaBd  tat 
Jahra  1S«/190S.  -  F.  Oat^Karollaea. 
Dr.  OIraehnar,  Klima  oad  C««aalli|ll«- 
varhtltalaaa  «af  den  OeMUroUne«  iaa  Jahna 
l»0t/t>03  aalial  Aahai«:  rifitwlaii  dar 
IratHcliaa  Oalaraaebaat  dar  Baaaha»  dar 
Trakhaalo.  —  O.  Weit-Karollaaa.  Or. 
Bora,  OeaoadbeilarerlUiltnlaae  aof  das 
WMl-Rarollnan  Im  Jahre  IVOf/'lfOt.  — 
H.  Marieball'Inadn.  Oa«B«<krit«w 
UltalaBa  aaf  den  MaraehaU-taaala  ha  Jahra 
llOlr'1903.  —  X  itamaa.  Dr.  Scbve- 
alncar,  KUiaa aod GaaBndhatoraablltiliia 
anf  Samoa  Im  Jahra  I90t/I9M.  Aa- 
bant :  VeneSchnIa  dar  Arbaftaa  aof  trepaa 
medUlnlacbcm  aad  llerUnfllahaai  0«hl«««. 
welche  ha  Jatea  JIM/ISO«  «aa  \ 
trataa,  BolMMia|ip«li 
oder  mll  UatenUlMac  dar  I 
daa  AnaarBrllcaa  Amta«  t^atanda«  i 


Zvrelandiwantigster  Band. 

Erfabnlaa«  d«r  WalailaUatik  (Ur  1901. 
Briabaiaaa  dar  MoaMattaUk  nir  IMS.  Ba- 
rlchU  dar  balal^aa  OalanacbaacaalallaB. 
«etammalt  Im  Kalaerl.  Qeaandbdlaämt» 
Dr.  O.  Baekar,  Zar  Keantnla  der  Blei« 
Zlnaletlaraatea.  IL  Mlltalhraff:  Dia  Kan- 
tItMKloa  dar  Btol-Zliinl«(l«ianiea.  IIL  Mit- 


Heft  1. 

laflttori  Die  AagraKhaitalt  dar  Btal-liB»- 
lattaraDreo  dareh  rardlaola  Hlareai 
Dr.  A.  Kraaa,  Oatataaehaaiaa  Bbar  daa 
KtMlaB  dar  Barataitaac.  Verpackmi«  nnd  daa 
KaahaaUcalialtaa  dar  Battar  auf  Ibra  Hall- 
barfceh  mit  beaondarar  BeiBckaiebtlirnBf  de« 


Prfis  M.  15,-. 

VarMWd«  In  dl«  Tropen.  Auf  (irun.i  raa 
MtaMhaftUah  mtt  Vr.  U.  Watt 
Hhttm  Vanoekaa 
•.  Dr.  A.  Krane,  üiiHiiai.haai«ii  Bi 
Haltbarkeit  der  MaiaaitBa  tät  h 
BeiBclutchlifaat  daa  Varaandi  la  dia  Trapeta. 


ZwciudziraiuIgBter 

Sanmlaag  tob  Ootachten  Bber  FlaBTarait- 
nMgmf-  (Failaüaain  )  XVUL  Gotactalan 
da«  RatahaKamoidbeltarmtM  flbar  dia  laini- 
iraac  und  Ba«iltltw>g  dar  Abwitaar  dar 
N4adt  A  Ilaabart-  Barlehlaralatter:  Gab. 
Meditlnalrai  Prof.  Dr.  L  tf  f  fl  e  r.  Hilbarlebt- 
eiatatlar:  Geb.  Obermadirinalrat  PteC  Dr. 
Sebmldtmaan. 

O.  Lelcblanalera,  Stadlea  Bbar  Blro»- 
nrlald'«  attrearalla  CBmmr)  (AacnlUala  la> 
taallnaUa  osd  atoroomtta),  nabtt  Benarkoii- 
gm  Bbar  Aaqrtoatactam  dosdaoaia.  (Macb 


Band,    tieft  2.  — 


dem  Tode  daa  Verfkaaen 
vati  Fr.  Bebandlaa.) 
8.  Prowaaak,  Stadien  Hbei 
trypanoeoman.  L  Mit  s  TaMa. 
B.Pro«raaak,  Obar  daa  BiMgar  dar  Kohl* 
bernle  nrntattHopImm  trMßkmt  Woroaln 
and  die  ElnachltUae  In  den  Cardnooiaalltn. 
Mn  I  Tahl. 

F.  Kea  ke,  WeUba  Vaiti>daraa(«n«ntstah«B 
naak  IrtMyrttinng  Tau  BalRartaa,  Itata, 
SaUomMlplU«)  üd  Bahiar<*B(^Acn  In  die 
Tordara  Aacaakamier!' 


Mit  8  Tafeln.  -  Preis  H.  14,-. 

herauairtcabea 
SBagatler- 


Dr.  Beck  nnd  F.  Koik«, 
Bbar  HohtralMaaache  mit  baaaodarar  B«- 
tfckalekllgaat  der  Imraui)tllt&a|«,  MM 
1  TafcL 

7.  F.  Koaka,  Zar  Frac«  der  CbertiactiailMil 
dar  Sebwaineaaacbe  auf  OcflOfrl  aad  dar 
OcOBceleholera  aaf  Scbwitea  datvh  Ter. 
IBttareof. 

8.  Dr.  Fr.  Bebandlaa  and  Dr.  B,  Baff- 
mann,  VorHaBtar  BartaM 
kaaunlA  van  BptroehaotaM  l9 
Kraakhalltprodafetai  aad  bal 


Drack  Tx»  E.  Baekblndar  lo  Nao-Rappio. 
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